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Vorrede zur zehnten Auflage, 


Ebenjo wie meiner Neubearbeitung des Leunis'ſchen analptifchen Leitfadens 
der Zoologie (8. Aufl. Hannover 1886) Tiegt auch diejer Neugeftaltung der 
Leunis'ſchen Schulnaturgeſchichte die neue (dritte) Auflage der Synopfi der 
Zoologie (Hannover 1882—1885) zu Grunde. Die Auswahl und Behand- 
lung des Stoffes iſt mit bejonderer Rüdfiht auf die neuen Lehrpläne der 
deufihen und öfterreihiihen Schulen getroffen worden. Die Schul: Natur- 
geſchichte will namentlich ſolchen Lehranftalten nützlich fein, welche dem zoolo⸗ 
giſchen Unterricht etwas mehr Zeit zuwenden können und dadurch imſtande 
find, denſelben in höheren Grade zu erweitern und zu vertiefen als das an 
der Hand des analytiihen Leitfadens möglih if. Dabei ſetzt aber der 
Gebrauh der Schul-Naturgejhichte denjenigen des Leitfadens nicht unbedingt 
voraus, vielmehr find beide Bücher nad) diefer Richtung unabhängig von ein- 
ander. Yür die praltiihe Benubung der Schul⸗Naturgeſchichte ift zu beachten, 
daß Merkmale, welche in den Heingedrudten Überſichien der Familien, Gat: 
tungen und Arten angeführt find, nachher bei der näheren Bejchreibung der 
betr. Yamilie (Battung, Art) in der Regel nicht wiederholt werden. Es 
empfiehlt fi aljo bei der Beftimmung eine Tiere immer zuerft die betr. 
Überfihten nachzuſehen. Ferner ift zu bemerken, daß die Gattungen einer 
jeden Ordnung, ohne Rückſicht auf die Einteilung der Ordnung in Yamilien, 
mit fortlaufenden Nummern verjehen find. — Ein Schhriftiteller- Verzeichnis 
babe ih um Raum zu fparen nicht aufgenommen und verweile dafür auf 
das der Synopſis beigegebene Verzeichnis. 


Bonn, 1. Mai 1887. Hubert Ludwig. 


Vorrede zur elften Auflage. 


Die Veränderungen, welche die Schul-Naturgefchichte der Zoologie in diefer 
neuen Auflage erfahren hat, beziehen fih auf Form und Inhalt des Buches. 
den Drud find durchweg größere Lettern benußt worden; in&bejondere 
iſt die kleinſte Buchftabengattung der vorigen Auflage ganz in Wegfall 
gelommen. Um den dadurch verlorenen Raum wmiederzugemwinnen, wurde ein 
etwas — Format gewählt und in den Zert ſelbſt eine größere Anzahl 
von Ablürzungen eingeführt. Ferner wurden mande meniger widhtige Gat- 
tungen und Arten, fomie au 39 Abbildungen der früheren Auflage geitrichen. 
Dennoch gelang es nicht den auf dieſe Weiſe verkürzten Inhalt auf der alten 
Seitenzahl unterzubringen; diejelbe mußte von 560 auf 579 vermehrt werden. 
Ebenſo wie in dem analytifhen Leitfaden (9. Aufl. 1890) bezieht ſich jet 
auch in der Schul-Naturgeſchichte das alphabetiihe Negifter nicht mehr auf 
die Baragraphen, fondern auf die Seiten. 


Bonn, 8. Juli 1891. Hubert Ludwig. 


@rklärung der Seichen u. Abkürzungen. 


* — in Deutſchland oder an der deutihen | Fl. (= fl.) = Flügel bei Vögeln u. Inſekten. 


Küfte vorklommend. Due — Gattung oder Gattungen. 
+ = fdäblid. Gr........ — Größe. 
JS —= (Zeichen fir Mars u. Etſen) Männden. | gr......... — groß. 
QGeichen für Venus n. Kupfer) Weibchen. 9......... — Höhe. 
8 = (Zeichen für Merkur u. Quedfilber) | B.......... — bed). 
Zwitter. | ER — Körper. 
J— — Art oder Arten. Bee = Länge. 
Br... — Breite. | Be — lang. 
br. ..... = brait. ET — Ordnung ober Ordnumgen. 
Se — = Bruftflofie. Querdurchm. — Querdurchmeſſer. 
D.. — Dide. Rfl........ — Rückenflofſe. 
den. = bil. SH. ...... = Schale. 
Dırdım.. — Durdmefler. Schm...... —= Schwanz. 
Dana — deutſch. Schwfl..... — Schwanzflofſe 
Dtl. .... = Deutidjland. J = m. 
ee — Fühler. 3. (=3.)... = Zahn oder Zähne. 
5. (= fl) = Floſſe (Fin = Floffen) bei | 3l. .......- = yufammen. 


ben Fiſchſaugetieren u. Fiſchen. 

Bei den Säugetieren bedeutet 2. (Ränge) die Länge des Körpers ohne den Schwanz. 

Bei den Vögeln iſt unter 8. (Länge) die Gefamtlänge (mit dem Schwanze) verſtanden; 
dahinter fteht unter der Bezeichnung FI. die Flügellänge u. unter Schw. die Schwanzlänge. 
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Einleitung. 


8 1. Zoologie ift die Wiſſenſchaft, welche ſich mit den Tieren bejchäftigt. 
Fre Aufgabe ift es, den äußeren u. inneren Bau derfelben zu erforfchen, 
die Lebensvorgänge, welche ſich in dem Zierlörper abfpielen, kennen zu lernen 
u. deren urſächlichen Zſhang nachzuweiſen, ferner die Beziehungen aufzuklären, 
welche zwijchen dem Baue u. den Leiftungen der Tierlörper, zwischen den ein- 
zelnen Tieren untereinander, jowie zur übrigen Welt beftehen. 

Die Tiere find belebte Weſen oder Organismen, d. h. 1) fie ernähren 
fh dur Aufnahme fremder Stoffe, indem fie diefelben zu Beftandteilen ihres 
eigenen Körpers verarbeiten; man nennt diefen Vorgang Affimilation; 2) fie 
wachſen, indem fie mit Hülfe der affimilierten Stoffe ihr Körpergewicht u. 
in der Regel auch ihren Umfang vergrößern; 3) fie pflanzen fi fort, 
indem fie neue Weſen erzeugen, welche ihnen felbft in allen wichtigen Eigen- 
Ihaften gleihen. Alle Verſuche, ein Merkmal zu bezeichnen, durch welches 
Zier und Pflanze in allen Fällen von einander unterfchieden werden 
fönnten, haben fi al3 unzulänglich erwiefen. So hat man al3 unterjchei- 
dendes Merkmal der Tiere von den Pflanzen die Verſchiedenheiten in der 
äußeren Geftalt u. dem inneren Baue hervorgehoben. Allerdings, wenn man 
nur die höher entwidelten u. und alltäglih zu Geficht fommenden Formen 
des Pflanzen⸗ u. Tierreiches, 3. B. einen Baum u. ein Säugetier miteinander 
vergleicht, jo ift niemand im Zweifel über die zahlreichen u. durchgreifenden 
Unterjdiede beider Weſen; insbejondere befigen die Pflanzen niemals einen 
Rund u. einen Darmlanal, fondern nehmen ihre Nahrung an der äußeren 
Oberfläche ihres Körpers auf. Anders aber liegt die Sache, wenn man die 
einfachſten Pflanzen u. Tiere unterfuht. Da flößt man auf Organismen, 
welche fo einfach gebaut find, daß weder die Merkmale höherer Pflanzen, noch 
höherer Tiere an ihnen ausgeprägt find u. weder die Außere Geftalt, noch 
der innere Bau ung eine Sicherheit darüber geben, ob wir fie ins Pflanzen- 
teih oder ind Tierreich einordnen follen. Man hat ferner in der Art u. 
Beile der Emährung zwifchen Pflanzen u. Tieren einen durchgreifenden Unter- 
ſchied feftftellen zu können geglaubt. Die Pflanzen ernähren fi von anorga= 
niſchen Subſtanzen, aus welchen fie organifche Verbindungen sufpann, indem 
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fie gleichzeitig Sauerfloff ausatmen. Die Tiere hingegen entnehmen ihre 
Nahrung nicht der anorganischen Welt, fondern den organiſchen Subftanzen 
de3 Tier- u. Pflanzenreiches u. ihre Atmung befteht in Aufnahme von Sauerftoff 
u. Abgabe von Kohlenfäure. Wenn nun auch dieſer Gegenſatz für die große 
Mafje der Tiere u. Pflanzen zutrifft, jo gibt e& doch auch Pflanzen, welche 
ähnlich den Tieren fi don organischen Stoffen ernähren, Sauerftoff einatmen 
u. Kohlenjäure ausatmen. Früher bielt man auch die Fähigkeit der freien 
Ortsveränderung für eine Eigenſchaft, welche den Tieren ausfchließlich im 
Gegenfa zu den Pflanzen zulomme. Wir kennen nun aber auf der einen 
Seite zahlreihe Tiere, welche die Fähigkeit fich jelbftändig von Ort zu Ort 
zu bewegen, eingebüßt haben u. feitfigend find mie die Pflanzen. Auf der 
anderen Seite haben auch viele Pflanzen, fei e8 nur in gewiſſen Entwidlungs- 
zuftänden oder auch während des fpäteren Lebens, das Vermögen der freien 
Ortsveränderung. Auch in der Fähigkeit zu empfinden, welche in der Regel 
an das Vorhandenfein eines Nervenſyſtemes gebunden ift, hat man eine Eigen: 
Ihaft der Tiere erbliden wollen, welche den Pflanzen abgehe. Indeſſen ant- 
worten auch mancherlei Pflanzen auf äußere Reize mit beftimmten Bewegungen, 
während e3 auf der anderen Seite Tiere gibt, welche, troßdem fie durch ihre 
auf Reize folgenden Bewegungen Empfindung zu erfennen geben, kein Nerven: 
ſyſtem befigen. 

Wenn wir nun dennoch, troß der Verknüpfung, welche zwiſchen Pflanzen: 
u. Tierreich befteht, die Hauptmerkmale, welche den tieriihen Organismus 
im Gegenjage zu den Pflanzen kennzeichnen, ziftellen u. daraus den Begriff 
Tier bilden wollen, fo richten wir dabei unfer Augenmerk nur auf die höher 
ertwidelten Formen beider Reihe. Als weſentliche Merkmale des Tieres 
fönnen wir dann aufftellen: 1) das Tier ernährt ſich von organiſchen Stoffen; 
2) das Tier atmet Sauerftoff ein u. Kohlenfäure aus; 3) das Tier befitt für 
die Nahrungsaufnahme meift einen inneren Hohlraum (Darm); 4) das Tier 
hat Empfindung, welche fi in Bewegungen äußert u. meiften® an ein bejon- 
deres Nervenfyiten gebunden ift; 5) das Tier beſitzt meiftens die Fähigkeit fid 
willkürlich von Ort zu Ort zu bewegen. 


Einteilung der Boologie. 


8 2. I. Theoretiſche ober reine Zoologie betrachtet die Tiere an u. für fi), ohne 
Rückſicht auf ihren Nutzen oder Schaden. 

1) Morphologie behandelt die äußeren u. inneren Formverhältniſſe der Tiere u. 
ſucht deren Geſetzmäßigkeit feſtzuſtellen. Inſoweit fie ſich nur auf einzelne Organe des 
Zierlörpers erftredt, Heißt fie Organologie. 

2) Zootomie oder Anatomie der Tiere beichreibt den inneren Bau der Tiere. Durch 
Anwendung der vergleichenden Methode erhebt fie fich zur vergleihenden Anatomie. 

3) Hiftologie (oder Hiftiologie), Gewebelehre, ift die Xehre von den Geweben, 
aus welchen fich die Tierkörper aufbauen. 
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4) Embryologie, Ontogenie, Entwicklungsgeſchichte, lehrt die äußeren u. 
inneren Borgänge der Entwidlung der einzelnen Tiere kennen u. vergleicht fie miteinander 
(dergleihende Entwicklungsgeſchichte). 

5) Phyfiologie hat die Berrichtungen der Organe zum Gegenftande. 

6) Biologie unierfucht die allgemeinen Lebensverhältniffe, die Beziehungen zur um⸗ 
gebenden Ratur, die Lebensgermohnheiten u. Kunfttriebe der Tiere. 

7) Zooche mie ermittelt die chemifche Zſſetzung der Tierkörper. 

8 Zoophyſik beichäftigt fi mit den phyſikaliſchen Eigenfchaften der Tiere u. Tierteile. 

9%) Bathologie, bie Lehre von ben Krankheiten der Tiere; hierher gehört aud) die 
Lehre von den Mißbildungen, Teratologie. 

10) Befhreibende Zoologie oder Zoographie, befichreibt die einzelnen Arten der 
Tiere, lehrt diefelben wifjenfchaftlich benennen u. ordnet fie nad) dem Grade ihrer Ähnlichkeit 
zu einem Syſteme (jyftematifche Zoologie). Für einzelne Gebiete der befchreibenden 
Zoologie, welche fi nur auf beſtimmte Ziergruppen erftreden, gebraudt man dement- 
ſprechende Bezeichnungen, wie: Ornithologie, Bogeltunde; Herpetologie, Neptilien- 
u. Amphibientunde; Ihthyologie, Fiſchkunde; Entomologie, Inſektenkunde; Malako⸗ 
zoologie, Weichtierkunde; Kondyliologie, Kunde der Diufcheln- u. Schnedengehäufe. 

11) 3oogeographie, XTier- Geographie, lehrt die Verbreitungsbezirfe der Tiere über 
die Erde kennen. 

12) Balaeozoologie, Palaeontologie bes Tierreichs, behandelt die vorwelt- 
ſichen Ziere nad) Vorkommen u. Bau. 

13) Bhylogenie oder Stammesgeſchichte fucht auf Grund der verwandtidaft- 
Ken Beziehungen der Tiere die Entftehungsgefchichte der einzelnen Tiergruppen (Tierſtämme) 
zu erforichen. 

II. Praktiſche ober augewandte Zonlegie betrachtet die Tiere vom Standpunkte der 
Nüglichleit oder Schädlichkeit, welche diefelben für den Menſchen haben. 

1) Olonomifche oder landwirtſchaftliche Zoologie behandelt die des Nutens 
halber gezüchteten Haustiere, ſowie auch die den Haustieren, dem Feld⸗, Wiejen- u. Gartenbau 
Khädlichen u. nützlichen Tiere. 

9 Horfzoologie lehrt die Jagdtiere, ſowie die den Forften ſchädlichen u. nüßlichen 
Tiere, namentlich die Inſekten (Fort - Entomologie) kennen. 

3) Medizinifche oder pharmazeutiſche Zoologie befchreibt die Tiere u. Tier» 
teile, weiche offiziell find oder waren, d. h. von welchen Arzneimittel jetzt noch hergeftellt 
werben oder früher hergeftellt wurden. Auch, beichäftigt fich die mebizinifche Zoologie mit 
denjenigen Tieren, welche als Schmarotzer auf u. im menfchlicden Körper vorkommen. 

4) Tehnifche u. merlantile Zoologie handelt von denjenigen Tieren u. Tier⸗ 
teilen, welche für Gewerbe u. Künfte verwendet werden oder Gegenflände des Haudels find. 

III. Geſchichte m. Litteratar Der Zoslogie beipricht die geſchichtliche Entwidlung 
der Zoologie u. die wichtigften Schriften tiber zoologijche Gegenſtände. 

Diejenigen Zweige der Zoologie, welche ſich mit den Tieren überhaupt befchäftigen, bilden 
de allgemeine u. diejenigen, welche die einzelnen Tiere kennen lehren, bie ſpezielle Zoologie. 


1* 
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I. Zeil. 
Allgemeine Boologie. 





I. Abſchnitt. 


Die Zelle 


8 3. Die Ichensige Subflanz oder Dad Préeteplasma. Diejenige 
Subftanz, melde im Tier u. W lanzenförper die Trägerin der Lebens- 
eriheinungen ift, heißt Protoplasma oder lebendige Subſtanz. Sie 
ift ihrem phyſikaliſchen Verhalten nah von einer Konfiftenz, welche zwischen 
dem feiten u. weichen Zuſtande die Mitte hält u. meift mit „zähflüſſig“ oder 
„ſchleimig“ bezeichnet wird. Ihrer chemiſchen Beſchaffenheit nad) gehört fie 
zu den Eiweißlörpern. 

Die wichtigſten Lebenseigenſchaften des Protoplasmas find: 1) Die Kon— 
traftilität, d. h. die Fähigkeit fich ziziehen u. wieder ausdehnen u. auf 
folhe Weile Bewegungen vollziehen zu können. 2) Die Reizbarkeit oder 
Srritabilität, melde fi darin fund gibt, daß das Protoplasma auf 
Reize dur Bewegungen antworte. 3) Die Aſſimilationsfähigkeit, 
d. 5. die Fähigkeit au aufgenommenen Nabrungstörpern neues Protoplaama 
zu bilden. 4) Die Sekretionsfähigkeit, welche darin befteht, daß das 
Protoplasma fortwährend chemifhen Veränderungen unterliegt, durch welche 
ſchließlich Subflanzen (Sekrete, Exfrete) gebildet werden, die für das Leben 
des Protoplasmas nicht mehr nötig oder ſogar ſchädlich find u. deshalb aus⸗ 
gefhieden werden. 5) Die Atmung3= oder Reſpirationsfähigkeit, d. h. 
die Yähigkeit den zur Unterhaltung der Lebensvorgänge notwendigen Sauer: 
off aufzunehmen u. die Kohlenjäure, melde infolge der Lebensporgänge 
erzeugt worden ift, abzufcheiden. 6) Die Vermehrungs- oder Repro- 
duktionsfähigkeit. ine zjhängende Protoplagmamafle kann fidh freiwillig 
oder durch fremde Einwirkung in 2 oder mehr Zeile trennen, deren jeder 
jelbftändig fortzuleben, zu wachſen u. fi) aufs neue zu teilen vermag. 


8 4. Begriff u. Hauptbeſtaudteile der Zeile. Das Protoplasma tritt 
im tierifhen Körper nicht ungeformt u. regello® auf, fondern in Geftalt 
Heiner, gewöhnlid nur mit dem Mikroſtop wahrnehmbarer u. im einfachiten 
Falle tugelfger Anjammlungen, melde ein fefteres, jcharf umgrenztes Gebilde 
umfchließen. Dieje einfachſten Form-Elemente, aus melden fi der Körper 
der Tiere aufbaut, nennt man Zellen, Cellülae. Eine Zelle befteht aljo 
aus: 1) einem im einfacdhften Yalle Tugelfgen Protoplasmaklümpchen, dem 
ſog. Zellleibe, auch Zelljubftanz > 
oder Zelllörper genannt, u. 2) aus et Fig. 1. 
dem davon umſchloſſenen Inhalts⸗ Be: Eine ſtark vergrößerte Zelle 
förper, melden man den Zell: |\hergg mit ihren beiben weientlichen 
tern, Nucktus, nennt (Big. 1). | cr en Seller 
Früher rechnete man zu den wejent- 
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lichen Beftanbdteilen | — 
der Zelle auch noch —4 dig.2 

vie Zeilhaut (Ze: ; ern J—— G beflgt u. Deren 
membran),, h. 1, Leib a von emer von feinen Poren- 
eine mehr — | 


vP nen durchſetzten Zellhaut c über⸗ 
minder feine Haut, za Heidet ift; ftark vergrößert. 
welche den Zelllür -— — — 


per überlleivet u. gegen die Außenwelt abſchließt. Es hat fi aber gezeigt, 
daß es fehr viele Bellen gibt, melde einer Zellhaut entbehren. Ein anderer 
Beftandteil vieler Zellen, der aber ebenjowenig wie die Zellhaut zu den 
unbedingt notwendigen, Sondern nur zu den häufig auftretenden Teilen einer 
Zelle gehört, a ein in einfacher oder mehrfacher Zahl im Innern des Kernes 
auftretendes Körperchen, welches den Namen Kerntörperchen, Nucleölus, 
führt (Big. 2). 

Zellleib u. ee In dem Protoplasma bes deofen Bine — man faſt immer 
ag bald größer 





es u. eine weichere ei en Bufen 
egel frei von ben Eiweißkügelchen, Fettfügelhen u. anderen Ein- 
een — nase in der Innenſchicht vorkommen; beide ne grenzen fid) 
ne von einander ab, fondern gehen ganz allmähfic u. unmerklich einander 
7— eine weitere Erhärtung oder eine Umänderung ber chemiſchen en Affesung 

es * — ſo le fie * (ger von der Innenſchicht ab u. wird zu einer 
ellhau 

nennt — — Ber Fig. 3. 





—— befehen ee — che — mu Une 
Mi Kine Kanälen, jog. Poren- 
durchb X e8 viele ihrer oberen Fläche abgejonber- 
= A mi gem u... In — — — 


emen befchrä a; ſtark seardien | 
— — —* —A —ñ— e — — — 

Kern u. es a DIE Den Der gewöhnlich kugelige Kern ift entweder folib oder 

gt letzterem falle befteht er aus einem weniger feiten oder felbft flüffigen 
Jabalt, Kern Az u. einer fefteren Umbüllung, Kern sat Der Kernfaft ift von meöfg 
angeorbneten Strängen einer fefteren Subftanz, dem Kernnete oder Kerngerüft, durd)- 
—— Im Imern der Zelle liegt der Kern entweder zentral oder exzentriſch. Das Rern- 
—— Fe aus derjelben ———— wie das Kernnetz, liegt in deſſen Knotenpunkten 
ohnlich eine rundliche Geſtalt. 

* Größe u. Form der Zelle. Die allermeiſten Zellen find fo Hein, 
daß fie nur mit Hülfe des Mikroſtopes erlannt werden können. Zu den 
Heinften gehören 3. B. die roten Blutkörperchen des Menfchen, welche eine 
&r. von nur 0,006 mm Haben; dagegen treten uns die größten tierifchen 
Zellen in der gelben Dotterlugel der Vogeleier entgegen. — Die urjprüngliche 
fagelige Yorm (Fig. 1 u. 2) wird von manden Zellen, 3. B. ſehr vielen 
Ehelle, beitändig beibehalten, die meiften aber nehmen verjchiedene andere 

an u. werden polygonal oder vieledig (Fig. 4), platt (eig. 5), 
olinderfg (Fig. 3), fpindelfg (Fig. 6), fternfg oder veräftelt (Fig. 7 u. 8 
Richt felten find Zellen dadurch ausgezeichnet, daß fie bewegliche, fadenfge 
Hortfäße tragen, welche durch beftändiges Hin= u. Herjchlagen eine flimmernde, 


oder Wimperzellen (Fig. 9). Sitzt nur ein ei 
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twimpernde Bewegung erzeugen u. deshalb Ylimmerhaare (Flimmerfäden) oder 
Wimperhaare (Wimperfäden) beißen; derartige Zellen nennt man Ylimmer: 
nziger Wimperfaden der Zelle 











5. 

‚ von der Fläche 

von ber Blähle ger "en des Menſchen, von der Fläde | 
jehen; ſtark were 1 em ebenfolches von der Kante; 

größert. e mehrere gleihfall® von der Kante gejehen; | 

d ein rote® Blutkörperchen des Huhnes mit deutlichen Kerne, | 
von der Fläche gefehen. Alle Yiguren 1000 mal vergrößert. 


—— — — 


4. Fig. 
Polygonale Zellen, a Rote Blutkörperchen (Blutzellen) 
| 
| 
! 


/ 
Fig. 6. Fig. 7. Fig. 8. | 
Eine Ipinbelige Zelle; Eine veräftelte Zelle; Eine fternfge Zelle; 
ftarf vergrößert. ſtark vergrößert. ſtark vergrößert. 
| — 9. 9. E82 | 
| en Eine chlindrifche Wim⸗ F Fig. 10. | 
u per« oder Flimmerzelle; Be Eine Geißelzelle; ftart 
Sr, ſtark vergrößert. U vergrößert. 





1 — — — 


auf, ſo pflegt man ihn Geißel u. die Zelle ſelbſt Geißel zelle zu nennen 
(Fig. 10). — Mit Farbſtoffkörnchen erfüllte Zellen nennt man Pigment— 
zellen, mit Yett erfüllte Yettzellen. 


8 6. Berbindung der Zellen miteinander. Benachbarte Zellen können 
in engere Verbindung treten: 1) dadurch, daß entweder die ganzen Zellen 
oder nur Ausläufer derjelben (fog. Intercellularbrüden) fi) miteinander ver: 
einigen u. fo eine unmittelbare Verbindung der Zellen Heritellen, 2) auf 
mittelbarem Wege dadurch, daß zwiſchen den Zellen eine von den Zellen felbft 
abgejonderte Subftanz in größerer oder geringerer Menge auftritt, welche die 
Zellen miteinander verfittet oder verklebt; man nennt diefe Subftanz die Kitt⸗ 
jubflanz oder häufiger die Zwiſchenſubſtanz, Intercellularfubitan;. 


8 7. Bebenderigeinungen der Zelle. Bon den Lebensäußerungen ber 
Zelle find die Bemwegungserfheinungen die auffälligften. Diefelben 
beruhen auf der Fähigkeit des Protoplasmas fi) auf äußere oder innere 
Reize zjzuziehen u. wieder außzudehnen (Sontraftilität, 8 3). Beobachtet 
man 3. B. ein weißes Blutkörperchen aus dem Blute des Menfchen, melde 
nichts anderes als eine kleine, von feiner feiten Haut umkleidete Zelle if, 
längere Zeit in lebensfriihem Zuftande, jo bemerkt man, daß ſich die Geftalt 
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desjelben beftändig ändert (Fig. 11), TI mem — 
Die Zelle fendet Hier u. dort ſtumpfe Ar 
oder jpibe Fortſätze aus u. zieht die 
einmal gebildeten Fortſätze wieder zu= 
rüd; ihre ganze Oberfläche ift in be- 
fändigem Wechjel begriffen. Da dieſe 
Erſcheinung in fehr ausgeſprochenem 
Maße auch bei den Amöben (f. d.) 
borftommt u. dort am leichteften wahr⸗ 
zunehmen ift, fo bat man fie als 
amöboide Bewegung bezeichnet. 
Eine andere Lebendäußerung der 
Zellen beftehbt in ihrem Wachs— 
tume. Die Eizelle des Huhnes 3. 8. 
bat anfänglich eine Gr. von weniger ala 





Fig. 11. 
O,1mm, wächſt aber allmählich heran | „Einige ber verſchiedenen Formen, twelde 


bi3 zu der befannten Gr. der gelben feinen 1000. | 
Dorterfugelim fertigen Hühnereie. Das | mal vergrößert. ' 
Wachstum ift nur dadurch möglich, daß L-— — — —— — 
die Zellen Stoffe aufnehmen u. verarbeiten, die für das Wachstum geeignete 
Yeltandteile dieſer Stoffe zu ihrer Größenzunahme verwenden, dagegen die 
nicht brauchbaren Beftandteile wieder abgeben; es findet alfo eine Stoff: 
aufnahme (Ernährung) u. Stoffabgabe (Erfretion) feitend der 
Zellen ſtatt. Die Stoffaufnahme gefchieht entweder jo, daß flüffige Subftanzen 
aufgefaugt werden oder fo, daß feſte Stoffteilden direlt in den Zellleib 
gelangen. 

Eine dritte wichtige Seite des Zellenlebens thut fih fund in der Ver— 
medrung der Zellen. Diejelbe gejchieht dur Teilung. Eine Mutter: 
zelle teilt fi) in 2 oder mehrere Tochterzellen. Bei diefem Teilungdporgange 
beteiligen fich ſowohl der Zellleib als auch der Kern der Mutterzelle. Äußerlich 
wird die Zellteilung eingeleitet durch eine Einſchnürung, welche immer tiefer 
u. tiefer wird u. fo ſchließlich Die Zelle in 2 Zeilftüde, die beiden Tochter- 
zellen, zerlegt. Gleichzeitig oder ſchon vorher hat fi) auch der Kern geteilt; 
die beiden durch die Teilung entftandenen neuen Kerne rüden auseinander, 
jo daß jeder von ihnen zum Sterne einer der 2 Tochterzellen wird. Die 
Tohterzellen können fi aufs neue teilen u. indem ſich diefer Vorgang öfter 
wiederholt, kann eine ganze Menge von Zellen aus einer einzigen Mutter: 
zelle entitehen (Fig. 12). — Zeilt ſich eine Mutterzelle in zwei ſehr ungleich 
große Tochterzellen, fo fißt die kleinere Tochterzele vor ihrer vollftändigen 

ung wie eine Heine Knoſpe an der größeren Tochterzelle, weshalb 
mar diefen Teilungsvorgang auch Knoſpung oder Sprofiung nennt. 














ig. 12. * 2 

—— 5 r 
a ae na = A Br FJ — —— | 
m nad) rechts folgenden Yiguren durch fortg gr Zeilungen erft 4, dann 10 u. | 
| 


den 
Khliehlich eine ganze Menge von immer Meineren Zellen geliefert. 
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II. Abſchnitt. 


Die Gewebe. 


8 8. Begriff u. Einteilung Ber Gewebe. Die niedrigften Tiere beftehen 
nur aus einer einzigen Zelle, welche alle Lebensäußerungen zu bethätigen bat. 
Die meiften Tiere aber find aus einer großen Anzahl von Zellen zſgeſetzt, 
welche verſchiedene Leiftungen übernehmen. Während 3. 3. die einen vorzugs⸗ 
weife Bewegungen ausführen, jfondern andere Drüfenjäfte ab, wieder andere 
bilden innere oder äußere Hartteile, welche dem ganzen Körper zur Stüße 
dienen u. f. wm. Im Zihange mit diefer Verſchiedenartigkeit der Leiftungen 
erleiden die Zellen beftimmte Umbildungen, durch welche fie für die Ausübung 
ihrer befonderen Leiftungen geeigneter werden. Zellen, welde zu derjelben 
Art von Leiftungen beftimmt u. dementſprechend umgebildet find, faßt man 
als ein „Gewebe“ zufammen. Die Gemebäbildung ſteht aljo in engfler 
Beziehung zu den Leitungen der Zellen. Man unterfcheidet als rn 
von Geweben: 1) Das Blut; 2) das Dedgemebe oder Epithel; 3) das 
Drüfengewebe; 4) das Stübgewebe oder Gewebe der Bindejubftanzen (Binde- 
gewebe, Snorpelgewebe, Knochengewebe); 5) das Muskelgewebe; 6) das 
Nervengewebe. 


89 Blut. Das Blut beſteht aus 2 Hauptbeſtandteilen: den Blut—⸗ 
zellen u. der Blutflüffigkeit. — Bei den Wirbeltieren lommen die Blut— 
zellen oder Blutkörperchen in 2 verfchiedenen Arten vor: gefärbte u. 
farblofe; jene heißen aud rote, diefe weiße Blutkörperchen Sr 5 u. 11). 
Die weißen find im Blute des Menſchen in viel geringerer Zahl vorhanden 
al3 die roten; doch wechſelt das Zahlenverhältnig beträdtlih, fo daß auf 
400—1000 rote nur 1 weißes kommt. Die weißen Blutkörperchen befißen 
amöboide Bewegunasfähigkeit (S. 7) u. können fih dadurh als Wander: 
zellen kriechend in der Blutflüffigleit fortbewegen. Die roten Blutkörperchen 
aber zeigen dieje Eigenfchaft nicht u. werden immer nur paffiv durch den 
Blutfrom von Ort zu Ort geführt; fie find ferner die Träger des van 
globin genannten roten Blutfarbftoffes, find immer glattrandig u. haben die 
Geftalt kreisfger oder elliptiiher Scheiben. — Die Blutflüffigkeit (Plasma, 
Liquor) der Wirbeltiere ift farblos, hell u. Klar. 

Bei den wirbellofen Tieren dagegen ift in der Regel die Blutflüffigkeit, 
nicht Die Blutzellen, Träger des bläulichen, gelben, roten, grünen oder violetten 
Farbſtoffes oder ihr Blut ift überhaupt farblos. Die Ylutzellen der Wirbel- 
lofen find von ſehr verfehiedener Geftalt, bald rundlih, bald länglih, bald 
fpindelfg u. zeigen jehr häufig lebhafte amöboide Bewegungen. 


8 10. Dedgewebe (Epithel). Unter Dedgemebe oder Epithel verfteht 
man die einjhichtigen oder mehrſchichtigen Zellenlagen, welche die äußeren u. 
inneren Oberflähen des Körpers bededen. Bei den „einjchichtigen“ oder 
„einfachen“ Epithelien ftehen die einzelnen Zellen alle nebeneinander, bei den 
„mehrſchichtigen“ oder „geſchichteten“ Epithelien liegen mehrere Zellenlagen 
übereinander; beide Arten von Epithelien können ineinander übergehen. Se 
nad der Yorm der Zellen, welche das Dedgemwebe bilden, unterjcheidet man: 

1) Cylinderepithel. Die einzelnen Zellen Haben eine anfcheinend 
chlindriſche (eigentlich prigmatifche) Geftalt, können aber auch an ihrem äußeren 





Allgemeine Zoologie. 11. Die Gewebe. — 88 11 u. 12. 9 


oder inneren Ende verjüngt fein u. fliehen mit ihrem längſten Durchmefler 
rechtwinklig zur Oberfläche der ganzen Epithellage. In den meilten Yällen 
it das Eplinderepithel einſchichtig (dig. 13). — 2) Plattenepithel (Pflafter- 
epithel). Die Zellen find niedrig, platt u. liegen mit ihrem größten Durd)- 
mefier der Oberflähe des Epithel parallel (Fig. =” Bon der Fläche 
gejehen erjcheinen fie meift als vieledig begrenzte Yelder, ähnlich einem Straßen» 
pflafter, daher die Bezeihnung Pflafterepithel (Fig. 4); indefjen können auch 





Fig. 15. 
Ein Stüd geſchichteten 
immer Epithels aus 
Ein Stüd Galerie in ber . ao — 
Seiten ſchen in der Seiten⸗ 
anficht; 450 mal ver⸗ 
Tg 14 größert. 
Ein Stücken Plattenepithel von ! 
der Seite gefehen. | 


— — 


Cylinderepithelien von der Fläche betrachtet ganz ähnlich ausſehen. Es gibt 
einſchichtige u. mehrſchichtige Plattenepithelien. — 3) Flimmerepithel 
(Wimperepithel) beſteht aus Zellen, die auf ihrer freien Oberfläche einen 
Beſatz von Wimperhaaren tragen (Fig. 15); trägt jede Zelle nur ein u. 
dann meiſtens auch kräftiger entwickeltes Wimperhaar (Geißel), ſo ſpricht man 
auch von Geißelepithel. 


8 11. Kutikularbildungen. Die Fähigkeit Kutikularſubſtanz (8 4) 
abzufheiden findet fich befonders Häufig bei Epithelzellen. Ganze Epithel- 
ſchichten jondern durch die Thätigkeit ihrer Zellen auf ihrer freien Oberfläche 
Autitularfubftanzen ab, welche das Epithel in Geftalt eine mehr oder weniger 
diden Häutdhens ü berbeden; daher auch der Name Kutikula, d. h. Häutchen. 
In faſt allen Fällen nehmen die Kutikularabſcheidungen eine beſtimmte, feſte 
Geſtalt an u. bilden wichtige Beſtandteile der Tierkörper. So z. B. ſind 
die inneren u. äußeren —— der Gliedertiere mit ihren baar-, borſten⸗, 
ſchuppenfgen u. anders geformten Anhangägebilden nichts anderes als kutikulare 
Bildungen, abgejondert von den unmittelbar unter ihnen gelegenen Epithel- 
ſchichten; ebenfo die Borften u. Kiefer der Borſtenwürmer, ſowie die Kiefer 
u. Zahnplatien der Schneden u. Tintenfiſche. Wenn bie Kutikula, wie es 
bei den Gliedertieren der Fall iſt, eine beſondere MWiderftandstraft gegen 
die Einwirtung bon Säuren u. Altalien erhalten hat, bezeichnet man ihre 
Subſtanz als Ehitin. Die Panzer vieler Krebfe zeigen, daß in die Kntikular⸗ 
ſubſtanz auch Kalkfalze, namentlih kohlenfaurer u. phosphorjaurer Kalt, 
abgefondert werden tönnen. 


8 12. Hornbildungen. Aud die Bildung eigentliher Homjubftanzen 
geht in der Regel von epithelialen Zellenfchichten aus. Der mwejentlihe Unter: 
Idied zu den Sutifularbildungen befteht darin, daß hier nicht Subftanzen von 
den Zellen abgeſchieden werben, ſondern daß die Zellen ſelbſt eine völlige 
Umwandlung in eine hornige Subflanz erleiden. In der Oberhaut des 
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Menſchen z. B. erleiden die Zellen des geichichteten Epithels (Fig. 16), je 
näher fie der äußeren Oberfläche liegen u. je abgeplatteter fie dort find, eine 
immer vollftändigere Umwandlung in hornige Subftanz. Die oberften, bereits 
verhornten Zellen befigen alle Eigenjchaften des Hornitoffes oder Keratins, 
bon welchen insbejondere die Widerftandsfähigkeit gegen Säuren u. die Fähigkeit 





L.) . 
Fig. 16. 
Seitenanficht eines Stüdes geſchichteten Platten» 
\ epithel@, in welchem die oberen Schichten e aus 


| deutlich abgepflatteten u. verhornten, die unterfte 
Schicht a aus cylindrifchen Zellen beftehen. b eine 

| nach unten ftielfg verlängerte Zelle, die aus der 

| unterften Schicht in die oberen hmaufrüdt; d eine 
Zelle der mittleren Schicht mit Aushöhlungen 

| an ihrer Unterfeite, in welche die Zellen ver . 
| unteren Schicht hineinpaffen. 





mit Alfalien eine in Wafjer löslihe Verbindung zu bilden, hervorzuheben it. 

Die Umbildung oberflächlicher Epithelihichten in Hornſchichten liefert die zahl- 

reihen Horngebilde der Tiere, 3. B. Nägel, Krallen, Hufe, Haare u. Borften 

— a Tedern der Vögel, Schildpatt u. Kieferfheiden der Schild- 
öten u. ſ. w. 


8 13. Drüfengewebe. Wenn Epithelzellen Stoffe abjondern, welche aus 
dem Körper hinausgefhafft werden u. in der Regel flüffig find, fo nennt 
man diefelben Drüfenzellen u. die von ihnen abgefonderten Subftanzen Drüfen: 
fäfte (Exfrete oder Seftete). Cine Drüfe befteht entweder aus einer einzigen 
Drüfenzelle oder aus einer größeren Anzahl; danach unterjcheidet man ein- 
u. vielzellige Drüfen. In beiden Fällen kann die Drüfe verbunden fein mit 
einem fürzeren oder längeren Sanale, dem Drüfenausführungsgang, durch 
welchen der Drüfenfaft abfliet. 

Einzellige Drüfen. Die einfachfte Form ber einzelligen Drüfen kommt dadurd) 
zuftande, daß eine einzelne Epithelzelle mehr oder weniger anſchwillt u. eine flüſfſige Subftanz 
abfcheidet, welche am oberen Rande der Zelle nach außen abfließt (Fig. 17). Ein befonderer 
Ausflihrungskanal kann bei ſolchen Drüfen in der Weife entftehen, daß der obere, die Offnung 
tragende Abjchnitt der Drüfenzelle fi im Querdurchmeſſer verengert u. gleichzeitig der 


) 
Fu. 17. 
Drüfenepithel aus dem menſchlichen Dünn- 
darın; der freie Rand der Epithelzellen trägt 
einen feingeftreiften Kutifularfaum; zwiſchen 
den Epithelzellen fieht man 2 bauchig auf- 
getriebene, mit oberer Offnung verfehene 


Br 
IE 
5: 
Drüfenzellen. 450 mal vergrößert. 





| 
Fänge nad firedt. Nur werm der Ausführungsgang Denn) furz ift, bleibt die 
Driljenzelle im Epithel liegen. Grreicht der Ausführungsgang eine bedeutende Länge, fo 
daß der abjondernde Adfchnitt dev Zelle an ihm wie eine Beere an langem Stiele anflgt, 
fo rüdt die Zelle immer tiefer in die unter dem Epithel gelegenen Gewebsichichten hinein, 
— har Ausführungsgang das Epithel durchſetzt u. auf der Oberfläche desſelben nad 
augen mündet. 

Bielzellige Drüfen. Rüden mehrere eimzellige Drüfen, ftatt zerftreunt im Epithel 
zu liegen, enger 3f., jo entfteht dadurd) die einfachfte Form der vielgelligen Drüfe. Sehr 
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Häufig erfährt alsdann derjenige Abfchnitt des Epithel, welcher die Gruppe der Dritfen- 
zellen zunächſt umgibt, eine Einfenfung, welche anfänglich nur die Form Ast Grube hat, 
auf deren Grund die Drüfenzellen liegen. Sehr * aber wird die Einſenkung tiefer u. 
tiefer u. nimmt die Geſtalt eines Kanals an, welcher von der Oberfläche zu der in feinem 
bimdgefchlofjenen Srunte gelegenen Gruppe von Drüfenzellen binführt. Der Drüfenfaft 
muß alsdann um nad) außen zu gelangen, diefen Kanal durchfließen; dadurch wird ber 
Kanal zum Aueführungegung der ganzen Drüfe. Gehen Ausführungsgang u. Drüfen- 
abſchnitt in gleicher Dide allmählich in einander über, fo hat die ganze Druſe die form einer 
olindrifchen Röhre u. wird als röhrenfge oder tubuldfe Drüfe bezeichnet; mitunter 
münden die Ausführungsgänge zweier oder mehrerer röhrenfgen Drüfen in einen gemein- 
famen, entiprechend weiteren Ausführungsgang., Wenn aber der Ausführungsgang fi 
darf von dem Drüfenabfchnitt abſetzt u. einen erheblich Keineren Querdurchm. bat, fo fitzt 
der Druſenabſchnitt an ihm, wie eine Traubenbeere an ihrem Stieldyen u. wenn dann noch 
die Ausführumgsgänge eimer größeren Anzahl derartiger Drüfen ſich miteinander zur 
Bildung eines gemeinfamen Ausführungsganges vereinigen, fo entfteht für die ganze Drüfen- 
gruppe eine traubenähnliche Geftalt, an welcher die Drüfenabichnitte den Beeren, die feineren 
u. dideren Stiele aber den einzelnen u. gemeinfamen Ausführungsgängen entfpredhen; man 
nennt deshalb folche Drüfen traubenfg oder acinds. 


8 14. Stutzgewebe (Gewebe Der Bindefubllauzen). Das Stübgemebe 
ift Dadurch ausgezeichnet, daß zwiſchen feinen Zellen eine Intercellularjubftanz 
(3 6) in mädtiger Entwidlung auftritt u. durch ihre mehr oder weniger 
tefte Beichaffenheit daS Gewebe befähigt, die Übrigen Gewebe des Körpers in 
feiter DBerbindung mit einander zu balten (deshalb auch die Bezeichnung 
„Bindefubftanz“) u. denfelben als Stüße zu dienen. Hauptformen de3 Stüß- 
gewebes find: 

1) Das zellige oder großblafige Bindegewebe. Dasfelbe fommt 
befonder3 bäufig bei wirbelloſen Tieren (MWeichtieren, Würmern, Quallen) 
vor, fehlt aber auch den MWirbeltieren nit. Seine meilt rundlien Zellen 
find von verhältnismäßig bedeutender Gr. u. treten gegen die Intercellular⸗ 
jubftanz noch nit in fo hohem Make zurüd, wie dies bei den folgenden 
Formen des Stübgemwebes in der Regel der Yall ift. 

2) Das Schleim- oder Gallert:- We a 
gewebe. Auch diefe Yorm des Binde: ! | 
gewebes ift vorzugsweiſe bei mirbellofen | | 
Zieren verbreitet (in$bejondere bei den Duallen . | 
u. Manteltieren). Bei den Wirbeltieren findet | 
es ſich als embryonale Form des Stüßge: ! —— 
webes, dann unter der Haut der Fiſche u. | 
im Glaslörper des Auges. Seine Inter: | — 
— einen er — Fig. 18 

eimigen Stoff dar u. iſt in der Regel! Ein Stüdden aallertiaen Binde- 
glasartig durchſcheinend. In ihr liegen | gemebes; Bellen, b die In- | 
\pindelfge u. veräftelte Zellen, welche ſich tercellularfubftanz. | 
häufig mit ihren Yortfägen verbinden u. fo - 
en die Intercellularſubſtanz durchziehendes Netzwerk darftellen (fig. 18). 

3) Das Fettgewebe ift ausgezeichnet durch den Beſiztz zahlreicher Fett⸗ 
zellen (8 5), welche durch eine fajerige oder nichtfajerige Intercellularfubftanz 
jigehalten werden. 

4) Das faferige oder fibrilläre Bindegemebe ift durch Die fajerige 
Beſchaffenheit der Intercellularſubſtanz gelennzeichnet. Die einzelnen dicht⸗ 
gedrängten Faſern (Fig. 19) (Fibrillen) legen fi zu Bündeln, den Binde: 
gewebsbündeln, zſ. In chemiſcher Beziehung ift bemerkenswert, daß die Inter⸗ 


Er ee eg 
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cellularjubftang des fajerigen Bindegemwebes durch Einwirkung von Ejfigfäure 
aufquillt, ihr fajeriges Ausſehen verliert u. durchlichtig wird u. daß fie beim 
Kochen einen Glutin genannten Leim gibt. Die Heinen Zellen des faferigen 
Bindegewebe, die fog. Bindegewebslörperhen, haben eine [pindel- oder 
fternfge Geftalt, fliehen durch ihre Fortſätze miteinander in Berbindung u. 
erleiden häufig eine ſehr weitgehende Rückbildung. ine Abart des faferigen 
Bindegewebes kommt dadurch zuftande, daß in der Intercellularſtubſtanz eine 
zweite Sorte von Faſern auftritt, welche fih in ihrem phyſikaliſchen u. 
chemiſchen erhalten von den gewöhnlichen Bindegewebsfaſern unterjcheiden; 
fie find ftärfer lichtbrechend, befigen einen hohen Grad bon Elaftizität u. 
widerftehen der Einwirkung von Säuren u. Altalien; Bindegewebe, in welchem 
nt — vorkommen, nennt man elaſtiſches Bindegewebe. 





Bungee; a Rnor⸗ 
eljelle, a’ zwei durch 
—* entſtandene, von 





| 
| Fig. 19. 
| 





” > einer u. derjelben Knorpele 
x iepfel c umgebene kleinere 
Ein ten ek en Binbe- — ellen; b die Inter⸗ 
gewebes; a degewebs —— nA farfubftan;. 
| b foferige mtercellularfubftanz. 


5) Das Knorpelgewebe. Die Intercellularfubtanz des Knorpelgewebes 
gibt beim Kochen einen bom Glutin verſchiedenen bejonderen Leim, das 
Chondrin. Sie ift meiftend glasartig durchſcheinend u. ohne weitere Struktur; 


dann heißt der Knorpel hyalin er Anorper (Fig. 20). In anderen Fällen 
aber treten in der In—⸗ 





tercellularſubſtanz faſerige | 
Bildungen auf, welche in | 
ihren &igenichaften den 
gemöhnlihden Bindege⸗ 
websfaſern oder den ela: 
ſtiſchen Faſern entfprechen ; 
dann nennt man den | 
Snorpel Bindegemwebä- | 
Inorpel (Faferfnorpel) 
oder elaftiiden Knor— 
pel. Die Zellen des Knor⸗ 
pelgemebes, die Knorpel⸗ 
zellen oder Sinorpeltörper- | 
hen, find gemöhnlih rund : 
oder länglich, felten mit 
Ausläufern verfehen u. | 
Sondern die Intercellular: | 
ſubſtanz in konzentriſchen 
Schichten rings um ſich 


50. 21. Aus einem Querſchliff durch einen Knochen 
an erkennt die konzentriſche Schichtung ber — 
ſubſtanz um den in der Mitte gelegenen Blutkanal h 





ab. So lange die Ab- 
ſcheidungen der einzelnen 
Zellen nicht vollitändig 


u, in der Knochenfubftanz die dunklen Räume, in welchen 
die Knochenzellen liegen u. von welchen feine Ausläufer 
nach allen Richtungen ausgehen. 
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miteinander verſchmolzen find, bemerft man um jede Zelle eine von ihr ab- 
geihiedene, fie rings umhüllende Schicht, welche man Knorpelkapſel nennt. 

5) Das SKnohengemwebe erreiht unter allen Geweben den höchften 
Grad non Starrheit, was dadurch geihieht, daß die Intercellularſubſtanz 
durh Aufnahme von Kalkjalzen, insbejondere von kohlenſaurem u. phosphor- 
jaurem Kalt, verkalkt. Die Zellen des Knochengewebes, die fog. Knochen⸗ 
törperchen, befigen zahlreiche feine Ausläufer, welche die verkalkte Intercellular- 
jubftanz durchziehen u. ſich miteinander verbinden (Fig. 21). Geſchieht die 
Abfonderung der verkalkenden Intercellularjubftanz rings um die Knochen⸗ 
zellen, jo werden dieſe letzteren von der Knochenmaſſe eingejchlofien. Dieſes 
Berhalten findet ſich in den Inöchernen Hartteilen aller Wirbeltiere mit wenigen 
gleich zu erwähnenden Ausnahmen u. iſt charalteriſtiſch für diejenige Gemebs- 
form, welde man als echten Knochen bezeichnet. Verſchieden davon ift 
die Knochenſubſtanz in den Hartteilen mancher Fiſche u. in den Zähnen der 
Wirbeltiere; bier werden die Stnochenzellen, indem fie nur nad) einer Seite 
verlaltende Intercellularſubſtanz abjondern, nicht von letzterer umſchloſſen, 
jondern nur ihre Ausläufer dringen in die verlallende Subftanz ein; das 
jo gebildete Snochengewebe nennt man Zahnbein (Dentin). 


8 15. Muölelgewebe. Die Sontraktilität, welche wir als eine allgemeine 
Eigenihaft des Protoplaamas (8 3) kennen gelernt haben, gelangt in dem 
Mustelgewebe zu einer ganz vorwiegenden Entwicklung. Die Zellen werden 
entweder zum Zeil oder vollftändig in kontraktile Subftanz umgewandelt u. 
heißen dann Muskelzellen; ziehen fie fi, wie es häufig der Fall ift, faferfg 
aus, jo heißen fie Muskelfaſern. Man unterfcheidet 2 Arten von Mustelfafern: 

1) Die kontraktilen Yaferzellen, auch wegen der fehlenden Quer: 
Hreifung glatte Muskelfaſern genannt. Sie find einzelne Zellen, melde 
gewöhnlich eine Ianggeftredte, band- oder fpindelfge Geſtalt haben u. deren 
Ptotoplasma zum Teil — 
oder vollſtändig in kon⸗ 
traltile Subſtanz umge⸗ 
wandelt iſt. Der nicht 
umgewandelte Teil des 
Protoplasmas umſchließt 





— — —— — —— — 











den Kern der Mustelzelie Fig. 2. 59.3. | 
a. liegt mit dieſem ent- Eine glatte Mus- Eine glatte Mus- | 
weder dem fontraftilen kelfaſer b mit im felfafer b mit feit- | 
Zeile der Zelle ſeitlich an "a Innern derſelben lich anliegendem 
oder iſt allſeitig von der gelegenen Refte der Reſie der Muskel. 
Iontraltilen Subſtanz um- Mustezelle a. zelle a. | 





Khlofien (Fig. 22 u. 23). u | 

2) Die quergeftreif: | 
ten Muskelfaſern. Sie 
find in der Regel Um: 
dungen einer größeren 

miteinander ver⸗ Ze ie ae . 

Imolzener Zellen. Ihre quere Streifung ift der Ausdrud für eine 3: 
kung aus Schichten, welche abwechjelnd ein ſtärkeres u. ſchwächeres Licht: 
bredungspermögen haben (Fig. 24). Außer der Querftreifung bemerkt man 
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auch noch eine gewöhnlich meit feinere Längäftreifung, welche darauf hinmeift, 
daß die quergeftreifte Musfelfafer aus einer größeren Anzahl feinerer Längs- 
faſern (Musfelprimitivfibrillen) zigefeßt if. Umhüllt wird jede quergeftreifte 
Mustelfajer von einem feinen Häutdhen, dem Sarkolemm. 

8 16. Nervengewebe. Das Nervengemwebe, deſſen Aufgabe in der Leitung 
bon Reizen, deren um ſetun in Empfindung u. Bewegung u. der Erzeugung 
von Willenserregungen beſteht, ſetzt ſich aus 2 verſchiedenen Beſtandteilen zſ. 
Nervenzellen u. Nervenfaſern. 

Die Nervenzellen kommen vorzugsweiſe in Anſchwellungen des Nerven⸗ 
ſyſtems, ſog. Ganglien, vor u. heißen deshalb auch Ganglienzellen. Sie 
haben meiſtens eine rundliche Form u. laufen in einen oder mehrere Fort⸗ 
füge aus, welche fchließlich in Nervenfafern übergehen. Nach der Zahl der 
Fortſätze unterjcheidet man unipolare (mit einem Yortjag), bipolare (mit zwei 
Fortſätzen) (Fig. 25) u. multipolare (mit vielen Yortjäben) (Fig. 26). Ihre 
Gr. bewegt fi in weiten Grenzen; jo fommen 3. B. beim Menſchen Nerven: 
zellen von 0,002— 0,01 mm dor. Sehr häufig merden fie von einer binde 
gewebigen Scheide, dem Neurilemm, umbüllt, welche ſich aud auf bie 
Ausläufer der Zelle u. weiterhin auf die Nervenfajern fortfebt. 


3 


T | 


Eine bipolare Ganglienzelle, 400 mal | 


vergrößert; die beiden Fortjäte gehen en 
in doppeltfontourierte, d. 5. mit b 
Markicheide verſehene Nervenfafern | 
über. | 
| Fig. 27. 
| 
| 


fontourierten (dun- 
felrandigen oder 
marfHaltigen) Ner⸗ 
| venfafer, ziemlich 
ftart vergrößert; 
| Fig. 26. a der Achjencplin- 


| 
Stüd einer doppel- 








Fig. 24. Stüd einer Eine multipolare Ganglienzelle, der, b die Marf- 
quergeftreiften Muskel⸗ ziemlich ſtark vergrößert; die ſcheide. 

faſer eines Lauſkäfers; Fortſätze gehen in blaffe (mark⸗ 

SO mal vergrößert. Iofe) Nervenfaſern fiber. 





Die Nervenfafern verbinden entweder die Nervenzellen behufs Über 
tragung eined Bemegungäreizes mit den Muskeln u. heißen dann motoriſche 
Faſern, oder führen Reize von den verjchiedenen Stellen des Ks, namentlid) 
bon den Sinnedorganen, nach den Nervenzellen hin u. heißen dann ſenſible 
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Faſern. In Bezug auf den feineren Bau läßt ſich indeſſen fein Unterſchied 
zwiſchen motoriſchen u. fenfiblen Nervenfajern feftjtellen, vielmehr mir müſſen 
fie in zwei andere Gruppen einteilen: 1) Die dunkelrandigen Nerven: 
fajern (Fig. 27), ſetzen fich aus drei Beitandteilen 31. Zu äußerft begegnen 
wir dem Neurilemm, welches, mie jhon erwähnt, eine Yortjegung der binde- 
gewebigen Umbüllung der Nervenzellen if. Dann folgt eine Schicht, welche 
aus einer ſtark lichtbrechenden, fettreihen Subftanz befteht u. das dunkel⸗ 
randige Ausſehen der Faſer bedingt; man nennt dieſe Shit die Marl: 
ſcheide. Markſcheide u. Neurilemm umgeben wie zwei ineinander ſteckende 
Röhren die eigentliche Nervenjubftanz, welche in Geftalt einer cplinbrijchen 
Taler, die man den Achſenchlinder nennt, in der Längsachſe des ganzen Gebildes 
liegt. 2) Nervenfafern, welchen jene Markjcheide fehlt, entbehren infolge 
defien auch der dunkelen Umrandung, erjcheinen blaß u. heißen deshalb blafje 
Faſern (marklofe Faſern); fie können auch der Neurilemmſcheide ermangeln, 
entſprechen dann lediglich dem Achſencylinder der dunkelrandigen Faſern u. 
heißen dann wohl auch nadte Achſencylinder. 


III. Abſchnitt. 


Die Organe. 


$ 17. Einteilung der Organe. Unter Organen verſtehen wir beſtimmte 
Körperteile, melde eine bejondere Leiltung zu vollziehen haben u. dement⸗ 
ſprechend eingerichtet find. Da die Lebensthätigleiten des gefamten Körpers 
von den gejegmäßigen u. ineinandergreifenden Leiftungen der einzelnen Organe 
abhängig find u. nur durch fie zuftande kommen, fo nennt man aud) den 
ganzen lebenden Körper einen Organismus. Alle Organe, welche über: 
einſtimmende oder in engftem Zihange ftehende Leiftungen zu vollziehen haben 
u. infofern un find, bezeichnet man in ihrer Gejamtheit als ein Organ: 
ſyſtem. So 5.2. ſpricht man von einem Nervenſyſtem, Verdauungsſyſtem, 
Blutgefäßſyſtem ꝛc. Im allgemeinen laſſen ſich die Organe in eine Anzahl 
bon größeren Organſyſtemen einordnen, als welche wir unterſcheiden: 1) Die 
Haut; 2) die Bewegungdorgane; 3) das Nervenſyſtem mit den Sinned- 
organen; 4) die Emährungsorgane: 5) die Zirfulationdorgane; 6) die Atmungs⸗ 
organe; 7) die Exkretionsorgane; 8) die Yortpflanzungsorgane. 

Die 3 erften Gruppen pflegt man aud) als animale Organe zu bezeichnen, 
weil fie dem Tiere vorzugsweiſe im Gegenjaß zu den meiften Pflanzen eigen: 
tümlich find, während man die 5 legten wegen ihrer größeren Übereinftimmung 
mit den Leiftungen des Pflanzenlörpers vegetative Organe nennt. 

In bezug auf ihre Konfiftenz find die meiften Organe des Tierförpers aus mehr oder 
minder weichen Beftandteilen aufgebaut u. werden mit Bezug darauf ale ee 
ri In * Organen treten aber auch feſtere Teile auf, welche beftimmt 
deu Weichteilen als ſchützende Hülle oder als Stütze zu dienen; fie heißen Sartteilei 
sa „Stelettteile” u. bilden in ihrer Geſamtheit * Skelett. Insbeſondere ſind es 
= beiden — ber Haut u. der Bewegungsorgane, welche ſehr häufig nicht nur 

aus Weichteilen gebildet find, fordern mit oft ehr mädtig entwidelten Stelettteilen in 
—— ſtehen. Indeffen können auch an allen anderen Organfyftemen Hartteile 


518. Hent. Unter Haut (Integument) verfteht man im allgemeinen 
vie oberflähliche Schicht des Körpers, welche denfelben überkleidet u. gegen 
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die Außenwelt abſchließt. Im einzelnen iſt die Haut bei den verjdhiedenen 
ZTiergruppen höchſt mannigfaltig zſgeſetzt. Bei den einzelligen Tieren tritt fie 
entweber in Geftalt einer von der Innenſchicht des Körperd undeutlidy ab: 
gegrenzten Rindenſchicht (8 &) auf, oder fie grenzt ſich jcharf von der Innen: 
ſchicht ab oder e& jcheiden die Tiere erhärtende Subftanzen aus, welche ihnen 
al3 gr Ai Hülle dienen. Bei den übrigen Tiergruppen lafjen fih an ber 
aus Zellen u. Zellenumbildungen beftehenden Haut gewöhnlid zwei Haupt: | 
beftandteile erkennen, nämlich ein oberflächlices einſchichtiges oder mehr: 
ſchichtiges Epithel u. eine darunter gelegene bindegewebige Schicht; jene 
Epithellage nennt man die Epidermis oder Oberhaut, die Bindegemebs 
hit aber Kutis oder Unterhaut (oder Korium oder LXederhaut). Die 
Haut ift für den Zierlörper vorzugsweiſe ein Schukorgan, fteht aber ort m 
engfter Beziehung zur Yortbemegung u. zur Atmung; ferner ift fie ſehr häufig 
duch den Beſitz zahlreicher Drüfen ausgezeichnet u. in vielen Fällen Trägerin 
bon ZTaflorganen. 


819. VBewegungdergane. Die Art u. Weife, in welcher die Bewegung: 
organe der Tiere geftaltet find, ift eine Außerft mannigfaltige. Auf der einen 
Seite richtet ſich dieſe Verfehiedenheit danach, ob die Tiere im Wafler, auf 
oder in der Erde oder in der Luft ihre Ortsbewegungen vollziehen, auf ber 
andern Seite aber au nad) der Art u. Weile, in welcher fi das Tier von 
Ort zu Ort fortbewegt. In lehterer Beziehung verhalten ſich bekanntlich die 
Tiere fehr ungleih: die einen Trieben durch gleitende oder jchlängelnde 
Bewegungen (3. B. Regenwürmer, Schlangen); andere kriechen, indem fie fi 
mit Hülfe ihrer Beine oder befonderer Saugſcheiben abwechſelnd vorn u. Hinten 
fefthalten (3. B. Spannerraupen, Blutegel); andere ſchwimmen mit Floffen 
(3.8. File) oder mit Hüflfe der Wimpern der äußeren Haut (3.3. Strudel: 
würmer) oder durch Rückſtoß, indem fie Wafler aus Höhlen ihres Körpers 
rudweife ausſtoßen (3. B. Zintenfiihde u. Quallen); Spinnen, Snfelten, 
Vögel u. Säugetiere bewegen ſich laufend, Hetternd u. ſpringend; Inſekten u. 
Vögel erheben fich fliegend in die Lüfte. 

Im allgemeinen zeigen alle Bewegungdorgane darin Übereinftimmung, daß 
fie mit der äußeren Oberfläche des Tiere in engem Zſhang ftehen u. ihre 
Bewegungen durch die Kontraktilität des Protoplasmas hervorgerufen werden. 
Im einfachſten alle, 3. B. bei den Amöben, find die veränderliden Proto: 
plasmaausläufer des Störpers ($ 7) zugleid die Bewegungswerkzeuge. In 
anderen Yällen, 3. 3. bei vielen im Waſſer lebenden Würmern, bei den Larven 
der Bölenteraten u. Ehinodermen, zum Teil auch bei erwachſenen Cölenteraten 
(den Rippenquallen), find die Wimperhaare der Epidermis die wichtigfien 
Organe der Ortsbemegung. Bei der großen Mehrzahl der Tiere aber find 
die Musfelfajern die Träger der Bewegungserfeheinungen. Die Mustelfafern 
gruppieren fi) in geringerer oder größerer Anzahl u. mit Hülfe von zwilchen 
gelagertem u. umbüllendem Bindegewebe zu flachen oder kompakten Anfamm- 
lungen, die man Muskeln nennt. Die Muskeln bilden dasjenige, mas man 
gewöhnlich unter „Fleiſch“ der Tiere verfieht. Bei vielen Tieren, 3.8 
den ungegliederten Würmern, fteht die flächenartig angeordnete Muskulatur 
in engem Zihange mit der Haut u. bildet eine diefer leteren dicht anliegende 
Lage, melde ebenjo wie die Haut die inneren Organe des Tieres ſchlauchfg 
umgibt; die jo angeordnete Muskulatur bezeihnet man als Hautmuskfulatur | 
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oder Hautmuskelſchlauch. Die Richtung der einzelnen Mustelfafen in 
der Hautmuskulatur ift in der Regel ſchichtenweiſe verfchieden, fo daß 3. 8. 
auf eine zu äußerft liegende Schicht von Längsfaſern meiter nad) innen eine 
Schicht von Querfaſern folgt; auch fchief gerichtete Fafergruppen kommen in 
dem Hautmußtelihlaude vor. In anderen Fällen treten Yafergruppen auf, 
welche geraden Weges von dem Rüden des Tiered nad) der Bauchſeite hinüber- 
gehen: dorjoventrale Muskeln. Berwidelter wird die Anordnung der Musku⸗ 
latur, wenn der Körper des Tiered u. namentlihd auch defien Haut in eine 
Anzahl Hinter einander gelegener Abfchnitte oder Segmente (8 32) zerfällt. 
Dann wird aud der Hautmuskelſchlauch den Segmenten entſprechend unter: 
broden u. in einzelne Muskelgruppen aufgelöft, melde die Bewegung der 
einzelnen Segmente auszuführen haben. Treten befondere Gliedmaßen (Extremi⸗ 
täten) auf, jo erhalten diefe ihre befondere Muskulatur, die man als Glied: 
maßen-Mudlulatur der Stamm: oder Rumpfmusfulatur gegen: 
überftellt. Die Segmentierung des Körpers u. das Auftreten von Ertremi- 
täten ift namentlich bei den Gliedertieren u. Wirbeltieren verbunden mit der 
Bildung äußerer u. innerer GStelettteile, melde den Muskeln als 
Anfagpunfte dienen u. durch die Wirkung der Muskeln einander genähert 
oder von einander entfernt werden lönnen; je nad der Wirkungsweiſe der 
einzelnen mit Stelettteilen verbundenen Muskeln bezeichnet man fie al 
Stredmusteln, Beugemußfeln, Abziehmuskeln, Anziehmusfeln zc. 
Die Berbindung der Muskeln mit den Sfelettteilen gefchieht durch die Ver— 
mittelung bindegewebiger Stränge, der Sehnen. Ye nad) den Slörpergegenden, 
an welden fih die Muskeln befinden, werden fie unterfdhieden in Kopf: 
muskeln, Halsmuskeln, Armmusteln, Beinmuskeln, Flügel: 
muskeln ꝛc. ꝛ?c. — Auch unterſcheidet man willkürliche u. unwillkür— 
liche Muskeln, je nachdem deren Zſziehung vom Willen abhängt oder nicht; 
ein Beiſpiel unwillkürlicher Muskulatur bietet uns das Herz, deſſen Kontraktionen 
unabhängig don unſerem Willen find. 


8 20. Nervenſyſtem. Das Nervenfyftem befteht aus der Gejamtheit der 
Nervenzellen u. Nervenfajern ($ 16), welche fo verteilt find, daß die lediglich 
al3 reizleitende Bahnen dienenden Nerven vorzugsmeife aus Nervenfafern 
gebildet find, Diejenigen Zeile aber, in welchen die Reize empfunden werden 
u. bon welchen die Willendimpulfe ausgehen, vorzugsweiſe aus Nervenzellen 
fh aufbauen. Die lebterwähnten Teile des Nervenſyſtems nennt man aud 
die Zentralorgane oder das zentrale Nervenfyftem; im Gegenfate dazu 
werden die Nerven, die zu den zentralen Teilen hinführen oder von ihnen 
berlommen als peripherifhes Nervenfyftem zigefaßt. Nerven, welche 
äußere Reize zu den Zentralorganen des Nervenſyſtems Hinleiten, find ſenſible 
Rerven, ſolche, melche Reize von den zentralen Teilen zu den Bewegungs- 
organen hinführen, motoriſche (8 16); die Zentralorgane felbjt nennt man 
Nerventnoten oder Ganglien. Namentlich bei den mit einem deutlichen 
gefonderten Kopf verfehenen Tieren (3. B. Gliedertieren, Wirbeltieren, Tinten: 
fiden zc.) nennt man den oberhalb des vorderen Abjchnittes des Darmkanales 
gelegenen einfachen oder zigejegten Ganglientnoten dad Gehirn. Mit dem 
Gehirn verbinden ſich insbejondere die von den Sinnesorganen herlommenden 
fenfiblen Rerven (die Sinnesorgane mollen wir nachher einer näheren Be— 
ttadtung unterwerfen). Die motorifhen Nerven führen von den Zentral: 
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—— zu den Muskeln, welche durch fie zur Kontraktion veranlaßt werden 
nnen. 

Die Sefamtanordnung des Nervenſyſtemes iit bei den verſchiedenen 
Abteilungen des Tierreiches eine verſchiedene: Das Nerveniyftem der Eölen: 
teraten u. Ehinodermen fließt ſich dem ftrahligen Aufbau des ganzen 
Koörpers (8 33) an; bei den Seeſternen 3. B. bejißt jeder Arm einen Nerven- 
firang, der der Länge nach den Arm durdläuft u. rechts u. links Afte abgibt; 
im Umkreis de Mundes vereinigen fi) die 5 Armnervenftränge miteinander 
zu einem Nervenringe. — Beiden aus 2 fpiegelbildlich gleichen Hälften auf: 
gebauten Tierlörpern (8 32) Hat auch das Nervenſyſtem eine zweifeitige ſym⸗ 
metriihe Anordnung. Bei vielen niederen Würmern (j. B. Zurbellarien) 
befteht dasfelbe aus einem über dem Schlunde gelegenen Gehirn u. aus Nerven, 
welche von dem Gehim in die linfe u. rechte Körperhälfte in ſymmetrtiſcher 
Anordnung ausftrahlen. Das Gehirn wird wegen feiner Lage auch oberes 
oder dorſales Shlundganglion genannt. Bei anderen Wurmformen liegt aud) 
unterhalb des Schlundes ein Ganglion, unteres Schlundganglion genannt, 
welches ſich durch Berbindungsftränge, die rechts u. links neben dem Schlunde 
in die Höhe fteigen, mit dem oberen Schlundganglion verbindet u. jo um 
den Schlund einen Ring, den Schlundring, formiert. Verbindungsſtränge 
zwilchen zwei Ganglien, wie wir ſolche foeben an einem Beijpiele Tennen 
gelernt haben, nennt man Kommiffuren. — Beiden Mollusten fommt 
ebenfall3 zu dem oberen Schlundganglion noch ein durch einen Schlundring 
damit verbundene unteres Schlundganglion; beide Ganglien find hier durch 
Auseinanderweihen in 2 rechts u. links gelegene Hälften paarig geworden. 
Wir haben bier alfo richtiger 2 obere u. 2 untere Schlundganglien, die alle 
4 durch Kommifjuren miteinander verbunden find. Die oberen Schlundganglien 
der Mollusten heißen auch Gehirn- oder Gerebralganglien, die unteren 
Yuß- oder BPedalganglien. Mit den oberen oder Gehirnganglien verbinden 
fih bei den meiften Mollusfen noch 2 andere Ganglien, die Cingeweide 
ganglien. — Bei den gegliederten Tieren, den Arthropoden u. gegliederten 
Würmern, tritt ein Nervenfyftem auf, welches man wegen feiner Yorm als 
Stridleiter-Nerveniyftem,, wegen feiner Lage in der Mittellinie des Bauches 
als Bauchganglienkette oder Bauchmark (Baudftrang) bezeichnet. Dasjelbe 
fommt dadurd) zuftande, daß fih an den aus oberen u. unteren Ganglien 
gebildeten Schlundring an der Bauchſeite des Tieres eine Anzahl hinter einander 
gelegener Ganglienpaare anſchließen. Jedes Ganglienpaar ift unter ſich durd) 
eine quere Kommifjur verbunden u. flieht mit dem vor ihm u. dem hinter ihm 
gelegenen Paare dur 2 Längskommiffuren in Zſhang. Bon den Ganglien 
gehen die Nerven in die Organe der einzelnen Körperfegmente ab. Jedem 
Störperfegmente entjpridht ein Ganglienpaar de Bauchmarkes; es find aljo 
fo viel Ganglienpaare vorhanden wie Körperſegmente. Es Tönnen aber die 
einzelnen Ganglienpaare von verſchiedener Größe fein oder zu zweien oder 
mehreren zu größeren Ganglienmafjen verſchmelzen. — Bei den Wirbel: 
tieren liegen die zentralen Teile des Nervenſyſtemes an der Rüdenjeite des 
Tieres, Über der Achſe der Wirbeljäule u. fondern fi mit Ausnahme des 
Amphiöxus, weldem Schädel u. Gehirn fehlen, in 2 Hauptteile: das den 
Schädelhohlraum erfüllende Gehirn u. das Rückenmark. Das Gehirm ift 
dur eine Erweiterung u. Umbildung des vorderften Bezirles des Nüden- 
marfes entflanden. Ruͤckenmark u. Gehirn find der Länge nad) von einem 
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Kanale durchzogen, welcher im Rüdenmarfe einfach bleibt u. Rückenmarkskanal 
heißt, im Gehirn aber fich erweitert u. in mehrere bintereinander gelegene u. 
unbollfiändig von einander abgejhnürte Räume, die Hirnhöhlen, zerfällt. Die 
peripherifhen Nerven des MWirbeltieres entjpringen paarmweife teil3 don dem 
Gehirn (Hirmnerven), teil von dem Rückenmarke (Rüdenmarkönerven oder 
Spinalnerven). 
Außer den Hirn: u. Rüdenmarfönerven gibt es noch eine dritte Gruppe 
von peripberiihen Nerven, diejenigen nämlich, welche die unwillkürlichen 
gen der Eingeweide regeln; man faßt diefelben unter der Bezeichnung 
Eingeweide-Nervenſyſtem oder ſympathiſches Nervenſyſtem zſ.; fie find 
Abzweigungen beſtimmter Hirn⸗ u. Rückenmarksnerven. Auch bei den Wirbel- 
loſen kommen beſondere Eingeweidenerven vor, z. B. bei den Gliedertieren u. 
Ringelwürmern. Bezüglich der Funktion liegt das Charakteriſtiſche der Ein⸗ 
geweidenerven darin, ihre Thätigkeit von dem Willen des Tieres unabhängig 
iſt. Anatomiſch ſind ſie dadurch ausgezeichnet, daß ſich in ihren Verlauf 
beſondere untergeordnete Nervenzentren in Geſtalt von Ganglien einſchieben. 


8 21. Sinnesergane. Die ſenſiblen Nerven haben die Aufgabe äußere 
Reize dem Nervenzentrum zuzuleiten. Sobald dag Nervenſyſtem eine höhere 
Stufe der Entwidelung einnimmt, finden wir an den äußeren Enden der 
jenfiblen Rerven befondere Endapparate, Sinnesorgane genannt, durch welche 
die Nerven für die Aufnahme beflimmter Arten von Reizen befähigt werden. 
Je nad) der Art der Reize, zu deren Aufnahme die Sinnedorgane eingerichtet 
find, unterfeheidet man: 1) Gefühls- oder ZTaftorgane, 2) Geſchmacksorgane, 
3) Geruchsorgane, 4) Gehörorgane u. 5) Sehorgane; dazu fommt dann noch 
eine Gruppe von Sinnedorganen don unbelannter Yunltion, die man mit- 
unter aud) als Organe eines 6. Sinnes bezeichnet. Die Sinnedorgane liegen 
entweder unmittelbar an der Oberfläche des Körpers oder in Einſenkungen 
der Oberfläche. Sie entflehen in der Regel von der Oberhaut auß u. zwar 
in der Weile, daß fi Epithelzellen der Oberhaut (Sinneszellen) mit den 
Enden jenfibler Nervenfafern verbinden u. dabei beſtimmte Umbildungen erleiden. 

1) Gefühls- oder Taftorgane. Das Vermögen äußere Drud- u. Tem: 
peratureinwirfungen den fenfiblen Nerven zu übermitteln, alfo als Gefühls- 
organ zu dienen, fommt ganz allgemein der Haut zu. Häufig find bejondere 
Stellen der Haut, weldhe vorzugsweiſe das Yühlen u. Taften bejorgen, dann 
oft ala eigentümliche Erhebungen u. Fortſätze über die Körperoberfläche empor 
tagen; dahin gehören die verjchievenen Yormen von Yühlern (Tentafeln, 
ofen, Antennen, irren), die bei zahlreihen Tieren vorfommen u. an 
verſchiedenen Körperftellen ihren Sit haben können. Eine andere Gruppe von 
Taftorganen wird dadurch gebildet, daß einzelne Haare oder Borften fi 
mit ihrer Wurzel in nähere Beziehung zu den Enden jenfibler Nerven ſetzen 
u. dadurch befonders geeignet find, mechaniſche Reize, durch welche fie betroffen 
worden find, auf die Nerven zu übertragen; hierher gehören 3. 3. die Spür⸗ 
haare oder Schnurten der Säugetiere; auch bei den Gliedertieren kommen 
derartige Bildungen, jog. Taſthaare oder Taftborften, vor. Bei den Wir: 
beitieren finden fi 'in der Haut fehr Heine kolbenfge Endapparate der jen- 
ſiblen Hautnerven, fog. Taſtkörperchen. 

2) Befhmadsorgane Sie haben ihren Sig in der Mundhöhle. 
Bei den Säugetieren 3. B. findet man in dem Epithel, weldhes die Zunge 
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bekleidet, Heine knoſpen⸗ oder becherfge Gruppen von umgeformten Epithel: 
zellen, welche als Geſchmacksknoſpen oder Schmedbecher bezeichnet werden. 
Sie beftehen aus einer Lage von fpindelfgen Zellen, weldhe die Wand der 
Knoſpen bilden (Dedzellen oder Stüßzellen) u. ' 
aus einer Anzahl im Inneren gelegener Zellen, 
die an ihrem oberen Ende ein feines Stäbchen 
tragen, an ihrem unteren Ende aber fi mit 
den feinften Endzweigen des Geſchmacksnerven 
verbinden (Fig. 28). 

3) Gerudhsorgane Bei den Schirm: 
quallen werden bemwimperte Gruben, die oberhalb 
der Randkörper angebracht find, als Riechgruben 
gedeutet. Bei den Struftaceen u. Inſekten find 
die Fühler Träger von Geruchsorganen. Letztere Fig. 3, 





beftehen bei den Kruſtaceen aus zarten, röhren: | Eine Geichmadsfnofpe von der 
fgen Kutifulargebilden, jogen. Riehfäden, an — Zunge A der um⸗ 
De. nn An a Bei den Se ae: — — 
Inſekten kommen ähnliche Gebilde vor u. ſind | } ö 
bier oft in grubenfgen Einfenfungen angebrad;t. | Srößert m bie Mündung ber 
Die Zintenfifche beſitzen jederjeit3 Hinter dem 
Auge Geruchsorgane in Geftalt von bemimperten Gruben, welche von dem 
Geruchsnerven innerbiert werden. Am entmwideltften ift da3 Geruchsorgan bei 
den Wirbeltieren u. wird bier als Nafe bezeichnet. Diefelbe tritt in ber 
Regel ald paariged Organ auf u. bat die Geftalt einer feichteren oder tieferen 
Grube, die mit einem flimmernden Epithel ausgekleidet if. Bei den luft: 
atmenden Wirbeltieren find die Nafengruben nad) innen nicht blind gefchlofjen, 
fondern öffnen fi in die Mund oder Rachenhöhle. Die innere Oberfläche der 
Nafe wird duch Yaltungen der Wand, melde durch Stelettplatten (Nafen: 
muſcheln) geftüßt fein können, vergrößert. Die Sinnedzellen der Naje, die 
log. Riechzellen, welde mit den lebten 

Endfäben des Riechnervs in Zſhang heben, 
liegen zwiſchen den übrigen Epithelzellen u. 
— entweder gleichfalls Wimperhaare oder 
entbehren derſelben. 

4) Gehörorgane. Das für die Wahr- 
nehmung von Schallwirfungen eingerichtete 
Gehörorgan oder Ohr hat in den einfachften 
Fällen die Geftalt eines mit Flüſſigkeit ge 
fülten Bläshene (Hörbläshen oder 
Dtochfte) u. an deſſen Innenwand fid) Sinnes- 
zellen Y örzellen) befinden, die mit ftäbchen- 
oder haarfgen Fortſätzen (Hörhaare) in Fe 
die Ylüffigfeit Hineinragen (Fig. 29). Seht Fig. 29. 
häufig befinden fih in der Ylüffigteit ein | Hörbläschen einer Schnede, ſtark | 
oder mehrere Kalkkonkretionen oder SKriftalle | vergrößert; a große, ifoliert ftehende ' 
(Hörfteine oder Otolithen). Entweder | Hörzelle, b Heinere SHörzellen, 
liegen die Hörbläschen dem zentralen Ner- | © Die — Dtolith, 
venfoftem unmittelbar an oder fie find durch ed Odrnern. — | 
einen befonderen Hörnerd damit verbunden. 
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Das Gehörorgan der Wirbeltiere iſt dadurch verwickelter gebaut, daß das 
Hörbläschen eine komplizierte Geſtalt annimmt, welche als Labyrinth bezeichnet 
wird u. im auögebildetiten Falle (bei den Säugetieren) mehrere Abteilungen 
erlennen läßt, von denen namentlich die bordere, die ſog. Schnede, u. die 
hinteren, die ſog. halbzirkelfgen Kanäle oder Bogengänge, zu erwähnen find. 
Zu dieſen fomplizierten Hörbläschen kommen dann bei den höheren Wirbel: 
tieren noch verjchiedene, den Schall verftärkende oder leitende Apparate (Pauken⸗ 
böhle, Euſtachiſche Röhre, äußerer Gehörgang, Ohrmuſchel) Hinzu (8 44,2). 

5) Sehorgane. Sehorgane oder Augen kommen im Tierreihe in fehr 
mannigfaltiger Weife zur Ausbildung. Die einfachften Augen (3.3. bei vielen 
Würmern, den Sceibenquallen u. Seefternen) beftehen aus Kleinen Pigment- 
tleden, welche eine oder einige helle, Lichtbrechende Zellen umſchließen u. an 
welche ein Nerv herantritt. Diefe einfachen Augenfleden find aber wahrſcheinlich 
nur imflande unbeftimmte Eindrüde von Hell u. Dunkel aufzunehmen. Bei 
den höher entwidelten Augen finden wir überall außer einem lichtbrechenden 
Apparate, der nur in feltenen Fällen fehlt, auch befonvdere Sehzellen, 
welde mit dem Sehnern in unmittelbarem Zſhange ftehen u. deſſen End- 
organe darftellen; die Sehzellen bilden in ihrer Gejamtheit den lihtempfin- 
denden Apparat. Bei den Wirbeltieren hat man fi für die Summe 
der Sehzellen mit Einfchluß der darunter gelegenen Endausbreitung des Seh: 
nervs an die Bezeihnung Nebhaut (Retina) gewöhnt; diefe Bezeichnung 
it dann aud) auf die Übrigen Tiere Übertragen worden, jo daß man allgemein 
unter Netzhaut die Endaudbreitung des Sehnervs mit den dazu gehörigen 
Schzellen verſteht. Auch Pigmenthüllen find in der Regel vorhanden u. 
dienen dazu, diejenigen Lichtitrahlen, welche die Erzeugung eines deutlichen 
Bildes beeinträchtigen könnten, zu abjorbieren. Bei den höher entwidelten 
Augen der Wirbeltiere, Gliedertiere, Mollusfen u. einzelner Würmer Tommt 
ed wohl allgemein zu der Entftehung eines durch die lihtbrechenden Apparate 
entworfenen Bildes, welches von der Nebhaut percipiert wird; doch ift die 
Schärfe diejes Bildes abhängig von dem Baue des Auges, welcher ſowohl in 
jeinem lichtbrechenden als aud in feinem lichtpercipierenden Teile bei den 
einzelnen Ziergruppen ein fehr verſchiedener ift. 

22. Ernähruugdergane. Die Ernährungs- oder Verdauungsorgane 
die Aufgabe fefte u. flüffige Nahrungsftoffe aufzunehmen u. zu verarbeiten. 
die Verdauung werden die feiten Beltandteile der Nahrung in einen 

loslichen Zuftand übergeführt, in welchem fie in den Stoffwechſel des lebenden 
Körpers eintreten können. 

Unter den einzelligen Zieren nehmen die meiften Rhizopoden, 3. 3. bie 
Amöben, ihre Nahrung in der Weile auf, daß fie die Nahrungsteile mit 
Hülfe der Bewegungsfähigkeit ihrer Körperoberflähe einfach umfließen u. in 
die weihe Subftanz ihres Leibes bineindrüden (ig. 30); an jeder beliebigen 


— n Fig. 30. Eine Amdbe in 2 aufeinanderfol- 
a # enden gta al I u. II; die Fort⸗ 
& ſatze, welche der Amöbenlörper in I — 
d in teils vergrößert, teils verkleinert 
ober durch neuaufgetretene erſetzt; a der Kern; 
b die fontrattile Vakuole; c ein aufgenommener 
Nahrungslörper; ftark vergrößert. 
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Etelle der Körperoberflähe kann diefer Eintritt von Nahrungsteilen in die 
Leibesfubitang bewerfftelligt werden. Bei anderen Rhizopoden ift der Eintritt 
von Nahrungsteilen auf einen Heinern Bezirk der Körperoberfläche beichräntt; 
die bemwegliden u. in ihrer Yorm veränderlichen — des Körpers, 
Pfeudopodien genannt, funktionieren dann wie Greifarme, welche die Nahrungs: 
teile umfaſſen oder richtiger umfließen u. an diejenige Körperftelle heranbringen, 
an welcher fie in die Leibesſubſtanz bineingedrüdt werden können. Bei den 
Infuſorien, einer anderen Gruppe der Protozom, geſchieht die Aufnahme der 
Nabrungsteile in die Zeibesfubftanz nicht mehr an der Oberfläche des Körpers, 
fondern von leterer ſenkt fih ein kürzeres oder längeres Rohr eine GStrede 
weit in da3 Innere; dieſes Mundrohr müfjen die Nahrungsteile paflieren um 
an die Leibesfubftanz gelangen u. von ihr aufgenommen werden zu können. 
Die Wimpern, welche die äußere Öffnung dieſes Mundrohres umftehen, er: 
zeugen eine wirbelnde Bewegung, durch welche die in der Nähe befindlichen 
Nabhrungsteile in dasſelbe bineingeriffen werden. Der Austritt der unver: 
dauten Nahrungäbeftandteile (Exrfremente oder Fäces) kann bei den Amöben, 
ebenfo wie die Nahrungsaufnahme, an jeder beliebigen Stelle des Körpers 
bor ſich gehen, bei anderen Rhizopoden u. den Infuſorien aber ift er auf 
beitimmte Körperftellen beichränft. 

Bei den vielzelligen Tieren begegnen wir allgemein einem befondern Hohl: 
raume im Innern des Körpers, melcdher mit der Außenwelt in offener Ber: 
bindung fteht u. in welchen die Nahrungßteile hineingelangen um verdaut zu 
werden; diefer Hohlraum beißt Darmlanal oder einfah Darm. Nur wenige 
vielzellige Tiere, 3.3. die Bandwürmer, machen dadurh eine Ausnahme, daß 
fie gar feinen Darmkanal befigen; fie leben ala Schmaroger im Darme anderer 
Tiere u. find hier alljeitig von bereits verdauten, in flüffige Form über: 
geführten Nahrungsftoffen umgeben, welche fie durch ihre Körperwand hindurch 


aufzufaugen vermögen; ihre Haut ift alfo zugleih das Organ der Nahrung 


aufnah 


welcher mit einer Mundöffnung auf der Körperoberfläche beginnt u. gleichzeitig 


alle die Yunktionen bejorgt, welche wir bei höheren Tieren auf verfchiedene 


Hohlraumſyſteme (Darm, Leibeshöhle u. Blutgefäße) verteilt finden; man nennt 


diefen Hohlraum den Gaftropasfularapparat oder gaſtrovaskulären Hohl: 


me. | 
Bei den Gölenteraten umjchließt der Körper nur einen einzigen Hohlraum, 





traum, um damit anzudeuten, daß er feinen Leiftungen nah zugleih Ber 
dauungsorgen u. Zirkulationsorgan if. Für das Ergreifen der Nahrung 


find aud) bei den Gölenteraten meiftend in der Gegend des Mundes bejondere 
Fühler u. fadenfge Yangarme (Fangfäden) angebracht. Die Entleerung der 
nit verdauten Nahrungsteile findet bei ihnen dur die Mundöffnung flatt. 


Bei den Übrigen Tiergruppen kommt ziemlich allgemein eine Scheidung des 
Darmes von den übrigen Hohlräumen des Körpers (Leibeshöhle, Blut: 
gefäke) zuſtande. Im einfachiten alle ftellt dann der Darm einen nah 
innen blindgeſchloſſenen Raum dar, welcher mit der Mundöffnung, die dann 
zugleich für den Austritt der Exkremente dient, auf der Oberfläche des Körpers 
beginnt. Der Darm bat alddann entweder die Geltalt eines Türzeren oder 
längeren, cylindriihen Rohres (3. B. bei den rhabdocölen Zurbellarien) oder 
er gabelt fi in 2 Blinddärme (3. B. bei den Trematoden Yig. 31), oder 
er erhält durch feitlihe Ausbucdhtungen eine veräftelte Geftalt (gleichfalld bei 


manden Trematoden). 
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Erhält der Darm eine befondere Öffnung für 
die Entleerung der Exkremente (After oder 
Anus), jo haben wir die Form des Darm: 
kanales, wie fie für die große Mehrzahl der 
Tiere, namentlid für die Gliedertiere, Mollusfen 
u. Wirbeltiere, aber auch für die meiften | 
Ehinodermen u. Würmer, charalteriſtiſch ift. 
Ein folder mit Mund u. After ausgeftatteter 
Darm durchzieht entiveder al3 gerade verlaufen- 
des Rohr den Körper (3. B. bei den Nematoden) 
oder ift länger al3 der Körper u. macht dann 
um in ber Leibeshöhle Plab zu finden, ver- 
ſchiedene geſetzmäßige Windungen u. Biegungen 
(3. 8. bei den Wirbeltieren). In der Regel 
fiegt er nicht loſe u. Ioder in der Leibeshöhle, 
fondern ift durch bejondere Aufhängebänder, 
Meienterien oder Gelröfe genannt, an die 


Leibeswand befeftigt. 

Der Darmkanal zerfällt in den meiften 
Fällen in mehrere bintereinander gelegene, aber 
nit immer ſcharf voneinander unterjcheidbare 
Darmabſchnitte: Vorderdarm, Mitteldarm 
u. Enddarm. Der Vorderdarm hat namentlich 
die Zufuhr u. Zerkleinerung der Nahrung, der 
Mitteldarm die Verdauung, u. der Enddarm 
die Ausfuhr der nicht verdauten Beſtandteile 
zu beſorgen. 


Fig. 31. 

Ein junger Leberegel, ſchwach 
vergrößert; a der vordere die 
—*2* umſchließende 
Mundſaugnapf, b der Baud)- 
faugnapf, c die beiden Schentel 
des gegabelten Darmes, d der 
linke Hauptftamım des Erfretiong- 
gefäßſyſtems, e die nad außen 
mündende Endblaje des Erfre- 
tionsgefäßſyſtemes. 





Der Vorderdarm beginnt mit der Mundöffnung. Mitunter liegt die 
MRundöffnung nit unmittelbar an der Körperoberfläche, jondern auf dem 
Boden einer Einfentung, die dann als Mundbudht oder als Vorhöhle des 
Mundes bezeichnet wird. Der Mund führt hinein in die Mundhöhle. 
Mund u. Mundhöhle find Träger einer ganzen Anzahl verjchiedenartiger 
Drgane, welche beftimmt find die Nahrung zu ergreifen u. zu zerkleinern. 
So kommen häufig in der Umgebung des Mundes fühlerartige Bildungen 
vor, Mundfühler oder Mundtentakel, mit deren Hülfe das Tier die Nahrung 
betaftet u. häufig auch, 3. 3. bei den Holothurien, ergreift u. in den Mund 
einführt. Inſoweit die Organe am Munde u. in der Mundhöhle zum Ber: 
Heinen der Nahrung, aljo zum Kauen dienen, nennt man fie Kauwerk— 
jeuge. Die Ränder der Mundöffnung find fehr häufig von harten Stelett- 
teilen gebildet, mit welchen die Nahrung ergriffen u. zermalmt werden Tann; 
derartige Stelettteile nennt man Kiefer. Die Kiefer unterjheidet man nad) 
ihrer Anordnung ala Oberfiefer u. Unterfiefer. Wenn außer den Kiefern aud 
noch die dem Munde zunächſt ftehenden Beine, wie es bei den Gliedertieren 
in derihiedener Weile der Yall ift, zum Feſthalten u. Zerkleinern der Nahrung 
dimen, u. dementfprechend beſonders eingerichtet find, fo jpriht man von 
Kieferfüßen. Sehr Häufig find die Kiefer nad außen von fleifchigen 
Lippen überdedt. Die Kiefer find ferner in zahlreihen Yällen mit ver- 
ſchiedenartig geftalteten u. dementiprechend auch verjchieden wirkenden Zähnen 
beſetzt. Doch ift zu bemerken, daß nicht die Kiefer allein, ſondern aud fait 
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alle anderen die Mundhöhle begrenzenden Zeile bei gewillen Tieren (3. B. bei 
vielen Raubfifchen) Zähne tragen fünnen. Die Gefamtheit der Zähne faßt 
man zſ. unter der Bezeihnung Gebiß. — Ein anderes wichtiges Organ ber 
Mundhöhle ift ein fleifchiger Wulft, der ſich auf ihrem Boden erhebt u. in 
der Regel aus dem Munde herauggeftredt werden fan, um bei der Nahrungs⸗ 
aufnahme thätig zu fein, die Zunge. Bald ift diefelbe ein Organ zum 
Yang der Beute (3. B. bei dem Chamäleon, den Yröjchen u. Kröten) oder 
fie ift mit Zähnen befeßt (bei den Schneden u. Tintenfij hen) oder fie ift der 
Träger der Geihmadsorgane (bei den Säugetieren. — Mund u. Mund- 
höhle, nebſt den darin gelegenen u. den in der Nachbarſchaft befindlichen 
Drganen find aber nun nicht immer fo eingerichtet, daß fie fefte Nahrung 
ergreifen u. zerklleinern — e3 gibt auch andere Formen der Nahrungsaufnahme 
al3 das Beißen u. Treffen; die Nahrung kann auch aufgelaugt oder aufgeledt 
oder aufgefhöpft werden u. in allen diefen Yällen find die Mundteile oder 
Mundmwerkzeuge dementipredhend eingerichtet, find alfo jaugende oder ledende 
oder ſchöpfende Mundmerkzeuge; auch Einrihtungen zum Stechen find nidt 
jelten. Durch die befonderen, mit der Art der Nahrungsaufnahme in Zihang 
ftehenden Bildungen, melde an dem Mundabſchnitte des — 
Darmes auftreten können, bekommt derſelbe ſehr häufig 
einen größeren Umfang u. grenzt ſich jo ſchon äußerlich 
als Schlundfopf oder Pharynx von dem darauf 
folgenden engeren u. einfadjer gebauten Teile des 
Darmed ab. Auf den Munddarın folgt derjenige Teil 
des Vorderdarmes, der vorzugsweiſe Speiſeröhre ge- 
nannt wird. An der Speiſeroͤhre treten bei einigen 
Tierformen (3. 3. Vögel, Infelten) eigentümlihe Er- 
weiterungen auf, melde ala Kropf oder Bormagen 
oder Saugmagen bezeichnet werden. Das Ende der 
Speiferöhre erweitert fi) bei manchen Gliedertieren zu 
einem fog. Kaumagen, der dadurd) ausgezeichnet if, 
daß feine Innenwand zahnähnliche Hartteile trägt, mit 
deren Hülfe wahrſcheinlich eine weitere Zerkleinerung 
der Nahrung vorgenommen wird, bevor diefelbe in den 
eigentlich verdauenden Abſchnitt des Darmes gelangt 
(Fig. 32). 

Aus der Speiferöhre gelangt die Nahrung in den 
mittleren Abjchnitt des Darmes, welcher ganz befonders 
die Verdauung zu beforgen bat. Die Verdauung Big. 32. 
befteht darin, daß die aufgenommene Nahrung durd | Überficht über die Ber- 
die Einwirkung des Saftes beftimmter Drüfen, welche | dauun — eines 
ſich in der Wand des Darmes finden oder dod | „ Kopfteil IR 
ihr Sekret in den Darm entleeren, aufgelöft u. | b Kropf, 
in eine Yorm übergeführt wird, in meldher fie von | e Kaumagen, ER 
ber Wandung des Darmes aufgefaugt u. fo in | 4 Cänmsmagen mit 
die Säfte des Körpers übergeleitet werden Tann. | „ al al — 
Zunächſt wird aus der aufgenommenen Nahrung | f Maftdarm, | 
ein Brei, der ſog. Nahrungsbrei (Chymus) — Sir ehem, | 

| 





gebildet. Aus dem Chymus wird dann die zur | h Malpigbifde 
Auffaugung geeignete Ylüffiglet, der Chylus Se 
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hergeſtellt. Da das Rejultat der Verdauung in der Bereitung des Chylus 
befteht, jo bezeichnet man den verdauenden mittleren Darmabfchnitt mohl 
auh als Ehylusdarm. Derjelbe beginnt in jehr vielen Fällen mit einer, 
Magen genannten Erweiterung, die fi entweder durch Drüfenreihtum 
oder duch flärkere Muskulatur der Wandung oder durch beides auszeichnet 
u. in welder die Nahrungßteile längere Zeit verweilen. Die aus der Speife- 
töhre in den Magen führende Öffnung nennt man Mageneingang oder 
Cardia; die Öffnung, welche aus dem Magen in das nädjftfolgende Darm: 
ftüd führt, heißt Pförtner oder Pylörus. Bei den Vögeln kommen zwei 
bintereinander gelegene Magen vor, von denen der vorderfte jehr drüſenreich 
it (Drüfenmagen), während der hintere fih dur die kräftige Muskulatur 
jeiner Wandung auszeichnet u. vorzugsweiſe zur mechaniſchen Zerkleinerung 
der Nahrung, beſonders bei den körnerfreſſenden Bögeln, dient (Muskelmagen 
oder Körmermagen). Biel fomplizierter ift die Einrichtung des Magen? bei 
den Wiederläuern, wo derjelbe in 4 Abteilungen zerfällt; die aufgenommene 
Speife gelangt zunädjft nur in die beiden erjten Abteilungen de3 vierteiligen 
Magens u. wird von dort durch die Speiferöhre auffteigend, wieder in den 
Mund zurüdgeführt, um daſelbſt feiner zerfaut (wiedergefaut) u. dann beim 
nohmaligen Niederichluden in die 3. u. 4. Meagenabteilung verbracht zu 
werden; die 4 Abteilungen des Wiederfäuermagens heißen der Reihe nad 





| 
‚Xeber, in die Speiſe— | 
Höhe geſchlagen. rohre. | 


! 

| 

anffteigender = Hrimm⸗ | 
| 

| 


mit dem ider 
Wurmfortſatze. indarm. | 


es | 
Dünndarm. Enddarın Maſtdarm). 
Fig. 33. Verdauungsorgane des Menſchen, von vorn geſehen. 


— — — — — — — —— —— — 
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Der auf den Magen folgende Abſchnitt des Mitteldarmes wird Dünndarm 
(Fig. 33) genannt u. bei den höheren Säugetieren in mehrere, übrigens nidt 
Iharf von einander geſchiedene Teile zerlegt; den erften unmittelbar auf den 
Magen folgenden Teil nennt man den Zwölffingerdarm, dann folgt der 
Reerdarm, dann der Krummdarm. 

Aus dem Dünndarm gelangt die Nahrung, nachdem ihr die zur Auf: 
faugung geeigneten Subftanzen entzogen find, in den lebten Hauptabjchnitt 
des Darmes, den Enddarm oder Diddarm, um von dort aus durch die 
Afteröffnung entleert zu werden. An der Übergangäftelle des Dünndarmes 
in den Enddarm kommen häufig fürzere oder längere, blindgejchloffene Aus: 
flülpungen vor: Blinddärme; 3. 3. finden ſich bei den Vögeln an diefer 
Stelle regelmäßig 2 Blinddärme, bei den Säugetieren aber nur 1. Wan 
unterf&heidet an dem Enddarme häufig 2 bejondere Abſchnitte, von denen 
der 1. Grimmdarm, der 2. unmittelbar zum After führende Maſtdarm 
heißt. Der After, d. 5. die Endöffnung des Darmkanales, liegt nicht 
immer an der Oberfläche des Körpers, ſondern führt ſehr Häufig in einen 
Raum, in melden außer dem Darm auch noch andere Organe (3. 2. 
die Harnorgane) münden; einen folden Raum nennt man Kloake u. bie 
— welche aus dieſem Raume an die Körperoberfläche führt, Kloaken⸗ 
öffnung. 


8 23. Drüfen des Darmkanales. An dem Bea Darmabfchnitte, dem Mund⸗ 
darme, finden fih die Speicheldrüſen. Diefelben find nicht auf die Wirbeltiere 
beſchränkt, jondern fommen au den Imfelten, Taufendfüßern, Spinnen, Scdmeden u. 
Tintenfiſchen zu. Ihr Sekret dient dazu, den aufgenommenen Nahrungsbifien be: 
feuchten und fchlüpfrig zu machen, damit er leichter durch die Speiferöhre Hind leiten 
kann. Aber aud) chemiſche Einwirkungen werden in vielen fällen durd) den Speichel ans- 
genbt; fo 3. ®. wird durd den Speichel des Menſchen die in der Nahrung befind 

e in Suder verwandelt. — In der Magenwand der Wirbeltiere liegen in reichlicher 
Entwillung die Magendräfen, and) Labdrüfen genannt. Der von ihnen abgefonderte, 
verdauende Saft heit Labjaft oder Magenjaft; eine Hauptaufgabe ift es, die eiweiß- 
artigen VBeftandteile der Nahrung zu löſen und in eine Pepton genannte Verbindung über- 
zuführen. Diefe ee verdankt der Magenfaft einer ihm —— chemiſchen Ver⸗ 
bindung, dem Pepſin. — Auch in der Wand des Dindarmes fommen Drüfen vor, welche 
bei den Säugetieren mit bejonderen Namen belegt worden find: Lieberfühn’fche 
Drüfen, Brunner’fhe Drüfen. Sie fonden den Darmfaft ab, welcher bei der 
Berdauung eine mehr nebenfächliche Rolle fpielt. — Mit dem Dünndarm ftehen ferner 2 größere 
Drüfen in Berbindung, welche durch befondere Ausführungsgänge in denjelben münden: bie 
Leber u. die Bauchſpeicheldrüſe. 

Die Leber der Wirbeltiere ift eine gelbbraune bis dunkelrotbraune Drüfe, welche ihr 
Sefret, die Galle, durch einen oder mehrere ausführende Kanäle in den Dünndarm ent- 
leert. Meiftens befigt fie einen Sammelraum für den abgejonderten Gallenjaft in Geftalt 
einer an dem Ausführungsgang ſeitlich anfigenden Blaſe, der Gallenblaſe. Die Galle 
dient dazu, der Wirkung des Pepfins em Ende zu machen u. in Berbindimg mit dem Sekret 
der Bauchipeicheldrüfe die Fette der Nahrung zu emulgieren, d. h. in unmeßbar feine Tröpfchen 
in einer wäſſerigen Löſung zu verteilen. — Bet den Wirbellojen begegnen uns fog. Leben 
in verſchiedener Korm, insbelondere bei den Mollusken u. Arthropoden. | 

Was die Baudhfpeiheldrife (das Pankreas) anbelangt, fo kommt fie bei den Wir- 
beitieren ziemlich allgemein vor u. fehlt nur einem Zeile der Fiſche. Die Bedeutung ihres 
Sekretes, welches in den Dünndarm ergofien wird, für die Emulfion des in der 
— haben wir ſchon erwähnt. Eine andere Hauptwirkung bes Bauchſpeichelſaftes, 
womit derjelbe bie vom Speichel bereits begonnene Thätigfeit fortiegt, befteht in der Ber- 
wandlung der Stärke in Zuder. Ferner hat derjelbe auch die Eigenſchaft, mit Hülfe einer 
ihm eigenen chemifchen Verbindung, bes Trypfins, die Verwandlung der Eiweißfubftangen 
= ——— in Peptone zu vollziehen, ſoweit das nicht ſchon durch das Bepfin im Magen 
geichehen ift. / 
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& 24. Zirknlatiendergane. Die Zirkulations⸗ oder Kreislaufsorgane haben 
den Zweck den im Darmlanale aus der aufgenommenen Nahrung bereiteten 
Nahrungsſaft weiter in dem Körper de Tieres zu verbreiten u. allen Organen 
zuzuführen. Bei den Cölenteraten dienen diefem Zwecke Tanalartige Fort⸗ 
ſetzungen desfelben Hohlraumes (Gaftrovadkularraum, $ 22), in welchem der 
Nahrungsſaft bereitet wird; durch die Wandungen jener Kanäle dringt die 
ernährende Flüſſigkeit unmittelbar in die Gewebe des Körpers ein. Ähnlich 
liegen die Verhältniffe bei den parenchymatöſen Würmern. Als ſolche 
bezeichnet man diejenigen Würmer, welde, wie 3.8. die Saugwürmer, zwiſchen 
dem Darmlanale u. der Körperwand keinen befonderen Leibeshohlraum befiten, 
ſondern ftatt deſſen eine folive, bindegewebige Shit, melde Parenchym 
genannt wird. Die Nahrungsfäfte gelangen durch die Darmwand direlt in 
da3 Parenchhm u. durchtränken dasjelbe jo allfeitig, daß alle Organe bes 
Körpers in binreichender Weile ernährt werden. 

Die große Mehrzahl der Tiere aber ift nicht parenchymatös, jondern befigt 
zwiſchen Darm u. Slörperwand einen bejonderen Hohlraum: die Leibes— 
böhle, in welche die von der Darmwand aufgefaugten, ernährenden Säfte zu: 
nächſt gelangen u. eine diejelbe erfüllende Ylüfligfeit bilden, die man ganz 
allgemein ala Blut (8 9) bezeihnet. In den einfachften Fällen wird Diele 
Flüffigleit dur) die Bewegungen der Körperwand u. des Darmes in einem 
beftändigen, aber regellojen Hin- u. Herftrömen erhalten; aud findet man 
die Leibeshöhle häufig mit einer wimpernden Zellenſchicht ausgekleidet, deren 
Wimperung gleihfalld zur Bewegung der Leibeshöhlenflüffigkeit beiträgt. Die 
höheren Entwidelungsftufen des Zirkulationdapparates find aber eingerichtet, 
dem Blute beflimmte Bahnen u. in diefen Bahnen beftimmte Strömungs- 
richtungen anzumweifen. Bon der Leibeshöhle trennen ſich engere, Tanalartige 
Räume, die man Blutgefäße nennt, immer ſchärfer ab. Bei zahlreichen 
Tieren, namentlich den Gliedertieren u. Mollusken, ift die Abtrennung der 
Blutgefäße von der Leibeshöhle noch Feine vollftändige; man ſpricht dann 
von einem offenen Blutgefäßipfteme u. veriteht darunter einen Zirkula- 
tionsapparat, welcher zu einem größeren oder geringeren Teile zwar aus 
deutlichen Blutgefäßen, zum anderen Teile aber aus der Leibeshöhle felbft 
beſteht. Wenn die Leibeshöhle nur wie erweiterte Bezirke der ſonſt kanal⸗ 
artig verengten Blutgefäße auftritt, jo nennt man diefe Bezirke Lakunen u. 
bezeichnet dann den ganzen Apparat wohl auch als ein lakunäres Blut: 
gefäßigftem. Im Gegenfabe dazu finden wir bei den Wirbeltieren eine 
vollſtändige Abtrennung der Blutbahnen von der Leibeshöhle, ein og. 


geſchloſſene ‚tem. Bei dem geſchloſſenen Blutgefäßſyſtem 
wendet man Blut in einem engeren Sinne an, nämlid nur 
für die in de m enthaltene Ylüffigfeit, u. unterfeheidet davon 
die Leibesh it. — In den Blutbahnen wird ſowohl bei 
offenem als l Blutgefäßiyften die Bewegung des Blutes da⸗ 
durch bewirkt en Wänden der Gefäße Muskulatur entwidelt, 
durch deren al dung u. Erſchlaffung abmechfelnde Verengerungen 
u. Erweiterur - hervorgerufen werden. In der Negel entwidelt 


fi die Musfulatur an einer beftimmten Stelle in hervorragender Weife; 
dann ift es dieje Stelle des Blutgefäßſyſtemes, von melcher die Fortbewegung 
des Blutes vorzugsweiſe veranlaßt wird; man nennt diefe Stelle das Herz. 
Das Herz oder das Zentralorgan des Blutgefähfyftemes ift alfo in feiner 
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einfachſten Yorm nichts anderes als ein durch befonders kräftig entwidelte Musku⸗ 
latur ausgezeichneter Abfchnitt eines Blutgefäßes. Die abwechjelnden Ziziehungen 
u. Erweiterungen des Herzens bezeichnet man als PBulfationen; die 31: 
ziehung de3 Herzens nennt man auch Syftole; das auf jede Syſtole folgende 
Stadium der Erſchlaffung der Muskulatur u. der dadurch bedingten Ermeite- 
rung des Herzens heißt Diaftole. Bei jeder Syſtole wird das Blut aus 
dem Herzen hinausgetrieben, bei jeder Diaftole ſtrömt es wiederum in das⸗ 
jelbe ein. Die Öffnungen, dur welche das Blut aus dem Herzen austritt 
oder in dasſelbe eintritt, heißen Dftien. In den meilten Yällen finden fich 
an den Oſtien Bentile in Geftalt von Slappen, die fo eingerichtet find, 
daß fie dem Blute nur in einer Richtung den Durchtritt geftatten; alsdann 
ift das Blut gezwungen fi immer in diejer einen Richtung zu bewegen. 
Das Blut, welches zu dem (in einfacher oder mehrfadher Zahl vorhandenen) 
Ausfrömungsoftium des Herzens bei einer Syſtole ausgetrieben wurde, Tann 
bei der darauf folgenden Diaftole nicht durch diefelbe Öffnung wieder zurüd- 
fließen, weil ih bei dem Zurüdfließen das an dem Oftium befindliche Klappen⸗ 
ventil ſofort ſchließt. Durch die darauf folgende Syftole wird abermals eine 
gewiſſe Menge Blutes aus dem Herzen außgetrieben u. ftößt das bei der 
borigen Syſtole ausgetriebene Blut vor fih her. Auf ſolche Weile aljo wird 
da3 Blut rudweife (pulfierend) immer meiter dur die Gefäße hindurdh- 
getrieben. Man nennt diejenigen Gefäße, welche das Blut aus dem Herzen 
binausführen Arterien oder Bulsadern oder Schlagadern. Auf der 
anderen Seite fließt bei jeder Diaftole des Herzens an den Einſtrömungsoſtien 
Blut in das Herz hinein, welches bei der darauf folgenden Syſtole durdy bie 
Einridtung der an den Einftrömungsoftien angebradgten Slappenventile am 
Zurüdfließen gehindert wird. Die Blutgefäße, melde das Blut in das Herz 
hineinführen, nennt man Venen oder Blutadern. — Puldadern und Blut- 
adern verbreiten ih in dem Körper in immer feinerer Verzweigung u. geben 
in dem geſchloſſenen Blutgefäßſyſteme der Wirbeltiere ſchließlich mit ihren 
feinften Endzweigen, den Haar- oder Kapillargefäßen, unmittelbar in 
einander über; bei dem offenen Blutgefäßſyſtem der Gliedertiere u. Mollusken 
aber ſchieben ſich zwiſchen die Arterien u. Venen lakunäre Abjchnitte der 
Leibeshöhle ein oder leßtere treten fogar vollftändig an die Stelle der Venen 
u. daS Herz bezieht dann das einftrömende Blut direft aus der Leibeshöhle. 


Sobald das Blut durd die Pulfationen des Herzen? u. die das Rück⸗ 
ftrömen verhindernden Klappenventile immer in derfelben Richtung aus dem 
Herzen au: u. einftrömt, kommt die gejamte Blutmaffe in eine Treifende 
Bewegung, es entfteht der Kreislauf des Blutes, der feine höchſte Ent- 
widelung bei den Wirbeltieren erreicht (8 47). 


8 25. Atmutıgdergane. Das Weſentliche der Atmung oder Refpiration 
befteht bei den Tieren darin, daß der Körper Sauerftoff aufnimmt u. Kohlen⸗ 
jäure abgibt. Diejer Vorgang ift für den Organismus von folder Bedeutung, 
daß ohne ihn das Leben nicht beftehen kann. Durch die chemiſchen Umſetzungen, 
welche ſich befländig im lebenden Körper vollziehen, wird Kohlenſäure gebildet, 
welche aus dem Körper entfernt werden muß. Auf der anderen Seite ei 
der Sörper für feine Thätigkeit unbedingt des Sauerftoffes u. da der einma 
aufgenommene Sauerftoff befländig einem mehr oder weniger rajchen Verbrauch 
unterliegt, jo ift eine fortdauernde oder doch in kurzen Zeiträumen fi) wieder: 
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bolmde Aufnahme von Sauerftoff notwendig. (Die Menge des nötigen Sauer- 
Hoffes u. der abgefchiedenen Kohlenfäure beträgt bei einem erwachſenen Manne 
durchſchnittlich täglich ungefähr 700 Gramm Sauerftoff, 800 Gramm Kohlen- 
fäure. Den für die Atmung nötigen Sauerftoff beziehen die Tiere aus der 
atmoſphäriſchen Quft, welche befanntli ein Gemenge von Sauerftoff, Stidftoff 
u. Kohlenfäure ift u. in 100 VBolumteilen an Sauerftoff 20,81, an Stidjtoff 79,15 
u. an Kohlenfäure 0,04 VBolumteile enthält. Indeſſen, nur ein Zeil der Tiere 
atmet auf ſolche Weile, daß die atmoſphäriſche Luft ohne weiteres mit den 
Amungdorganen des Tieres in Berührung tritt. Ein anderer nicht minder 
großer Teil der Tierwelt bezieht den Sauerftoff nicht direlt aus der Atmo- 
Iphäre, jondern auf einem Ummege, nämlich aus derjenigen Luft, welche von 
dem Wafler des Meeres, der Ylüffe 2c. abjorbiert if. Diefe vom Mailer 
abjorbierte Luft ift zwar in ihrer Zſſetzung von der Luft der Atmofphäre 
verjchieden, aber in einer Weife, welche dem Atmungäbedürfniffe der Tiere zu 
Ratten kommt; fie beſitzt nämlich eine verhältnismäßig größere Menge von 
Eauerfloff: bis zu 32 Bolumteilen u. darüber. In NRüdfiht auf die eben 
erwähnten Berhältniffe können wir die Tiere in Iuftatmende u. wajfer- 
atmende unterſcheiden. 

Die für die Atmung beflimmten Organe nennt man Atmungs- oder 
Reipirationdorgane; fie find verfchieden, je nachdem das Tier luftatmend oder 
mafjeratmend if. In den einfachften Fällen fehlen überhaupt befondere 
Reipirationdorgane, indem die ganze Oberfläde des Tierkörpers imftande 
iſt Sauerftoff aufzunehmen u. Kohlenfäure abzujcheiden. So 3. B. verhalten 
N die Plattwürmer, Rundmwürmer, Blutegel, Regenwürmer u. viele niedere 
Krebie. Die rejpiratorifche Thätigkeit der Haut wird übrigens auch dann nicht 
ganz aufgegeben, wenn beitimmte Atmungdorgane ausgebildet find. Selbft 
bei den Wirbeltieren hat die Haut noch einen mehr oder minder großen Anteil 
an der Atmungsthätigkeit. Beim Froſche ift diefer Anteil noch jo groß, daß 
da3 Tier, nachdem man ihm die Zungen audgefchnitten hat, noch eine Zeitlang 
weiter leben u. während dieſer Zeit fein Atembedürfnis nur durh Haut- 
atmung befriedigen Tann. Auch der Menſch atmet dur die Haut, wenn 
auch im Vergleich zur Zungenatmung in einem nur fehr unbedeutenden Maße 
(die Menge des von dem Menſchen in einem Zeitraum von 24 Stunden 
dur die Haut aufgenommenen Sauerftoffe® wird auf etwa 10 Gramm u. 
die Menge der gleichzeitig abgegebenen Kohlenfäure auf ungefähr ebenfoviel 
angegeben). Außer der Haut fünnen auch andere Organe des Tierlörpers, 
3. B. der Darm, neben ihren fonftigen Leiftungen eine refpiratorifhe Funktion 
haben. Eine Darmatmung fommt 3. B. bei dem Schlammpeibger vor; 
diefer Fiſch verſchluckt Zuftblafen, melden im Darme ein Teil ihres Sauer: 
Hoffes entzogen wird. 

Benden wir und nunmehr zu den Fällen, in welchen befondere Refpirations- 
organe ausgebildet find. Die für die Wafleratmung beftimmten Organe nennt 
man Riemen. Ihrem anatomischen Verhalten nad) ftellen fie Fortſatzbildungen 
der Haut dar, durch welche eine Vergrößerung der Hautoberfläche zuftande 
tommt. Ihre Wand ift verhältnismäßig dünn u. zart u. umschließt, während 
fie an ihrer äußeren Oberfläche von Waller umfpült wird, im Inneren Blut: 
2: oder Räume, die mit der Teibeshöhle in Zihang ftehen. Kiemen finden 

im Zierreihe in weiter Berbreitung u. in verſchiedenen Yormen. So 
3 3. befigen die Seeigel rings um ihre Mundjcheibe 10 auögeftülpte, ver: 
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dilnnte Hautftellen, die man wegen ihrer Nahbarihaft zum Munde Mund: 
fiemen nennt; die Seefterne bejiten ähnliche Organe in großer Verbreitung 
auf dem Rüden ihres Körpers, fogen. Kiemenbläshen. Anderen Yormen bon 
Kiemen begegnen wir bei mandien Würmern, 3. B. den Borftenwürmern, in 
Geftalt von fadenfgen Anhängen an den Beinflummeln oder am Kopfe. 
Sehr mannigfaltig find die Kiemenbildungen der Mollusten; bier ragen fie 
entweder frei von der Körperoberfläde in das umgebende Wafler, 3. B. bei 
den Nadtichneden des Meeres, oder find von Hautfalten überdedt, wie bei 
den Mufcheln u. Zintenfiihen. Bei den Krebſen find Kiemen faft allgemein 
verbreitet; fie fiten ala blattfge oder fadenfge Anhangsgebilde an den Beinen 
oder find durch die Beine felbit, die dann blattartig u. dünn erjcheinen, dar- 
geftellt. Unter den Wirbeltieren finden ſich bekanntlich Kiemen bei den Yilchen 
u. den Amphibien. Sie find bier in ihrem Borlommen beſchränkt auf die 
Kopfregion des Tieres, woſelbſt fie entweder frei Über die Körperoberfläde 
binausragen, 3. B. bei den Larven der Amphibien u. den jungen Haifiſchen 
(Fig. 34), oder aber, von einem Kiemendedel übergelagert, auf das Innere 
einer bejonderen Kiemenhöhle beſchränkt find, wie wir da8 bei jedem gewöhn⸗ 
lihen Fiſche beobachten können. 
















ſekt; in der Wand 

& der Trachee ſieht | 

\ man den Spiral- 
faden. 





Fig. 34. 
Ein Haifiſchembryo mit fadenfgen Außeren 
Kiemen. 

Unter den Organen, melde für die Luftatmung bejtimmt find, unterjcheidet 
man 2 Hauptformen: Zungen u. Tradeen. Die Tracheen find eine bejon- 
dere igentümlichleit der Iuftatmenden Gliedertiere (Inſekten, Spinnen u. 
Tauſendfüßer); es find Iuftführende Röhren, welche im Inneren des Körpers 
verlaufen, ſich in der Regel in immer feinere Aſte auflöfen u. mit ihren feinften 
Endzmweigen alle Organe umfpinnen. Durch befondere Öffnungen, Stigmen 
genannt, welche fi in verjhieden großer Anzahl rechts u. links am Körper 
des Tieres befinden, flehen fie mit der Außenwelt in Verbindung. Der Rand 
eine derartigen Stigmas (Luftloches) ift jehr häufig mit oft äußerſt zierlichen 
haarfgen Ehitingebilden bejebt, durch welche Schmub- u. Staubteile, die von 
der einftrömenden Luft etwa mitgeführt werden, zurüdgehalten werden. Die 
durch die Stigmen eingeftrömte Luft dringt bis in die leßten Verzweigungen 
der Tracheen ein, gibt dort an die Organe des Körper: Sauerftoff ab u. 
nimmt Kohlenfäure auf. Die mit Kohlenjäure beladene Luft wird durch die 
Stigmen nad) außen gepreßt. Das erneuerte Einftrömen ſauerſtoffreicher Luft 
re dadurch), daß die Tradheen, ſobald der auf fie wirkende Drud nad: 
läßt, infolge der Elaftizität ihrer Wandungen ſich wieder ausdehnen u. dadurch 
die Quft dur die Stigmen anjaugen. Die Claftizität der Tracheenwand 
beruht darauf, daß ihre innerfte Schicht aus einem elaftiihen Stoffe (Ehitin) 
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beftebt; fie wird noch erhöht durch einen elaftilchen (gleichfalls aus Chitin 
beftehenden) Yaden, weldher der Innenjeite der Wandung in dicht aufeinander 
folgenden, |piralig verlaufenden Windungen anliegt (Spiralfaden) (ig. 35). 

Die andere Hauptforın von Luftatmungsorganen, die Zunge, kommt bei 
den Iuftatmenden Wirbeltieren vor. Sie ift ein Anhangsgebilde des vorderen 
Darmabfchnittes. Indem fih nämlich an der Bauchſeite des vorderſten Ab- 
ſchnittes des Darmlanales, alfo auf dem Boden der Rachenhöhle, die Wand 
des Darmes ausſackt u. diefe Ausfadung fih an ihrem Binteren, freien Ende 
gabelt, fommt e& zur Bildung zweier fadfgen, blindgefchloffenen Organe, 
welche mit einem gemeinſchaftlichen Rohre in die Rachenhoͤhle einmünden. 
Das Rohr Heißt die Quftröhre oder Trachea u. hat den Zweck, die 
duch Mund u. Naje in die Mundhöhle u. Rachenhöhle aufgenommene 
Luft in die Zungen hineinzuleiten. Die Lungen ſelbſt werden durd) jene 
beiden fadfgen Organe dargeftellt, die der Luftröhre anhängen. Die Luft: 
röhre beſitzt an derjenigen Stelle, an weldjer fie in die Rachenhöhle mündet, 
eine befondere Einridhtung, melde das Eindringen von anderen Dingen als 
Luft zu verhindern imftande ift; es kann nämlich die fpaltfge Mündung der 
Trachea entweder durch fefte AUneinanderlagerung der Spaltränder oder durch 
einen bejonderen Dedel, den Kehlkopfdeckel, feit geichloffen werden. In 
ihrer Wandung trägt die Quftröhre Inorpelige oder knöcherne Spangen oder 
Ringe, welde ein Zifallen des Luftrohres verhindern u. jo der eingetretenen 
Luft freie Bahn halten. An ihrem unterften Ende gabelt ſich die Luftröhre, 
um in die beiden Lungen einzutreten; die Gabeläfte nennt man Bronden. 
Die Zungen jelbft find bei den niedrigft ftehenden Yormen der luftatmenden 
Wirbeltiere jadfge Gebilde, deren dünne Wandung einen großen Hohlraum 
umfchließt; bei den höher ftehenden Formen, namentlih den Vögeln u. 
Säugetieren, werden fie immer fleiſchiger u. ihr innerer Hohlraum wird zu 
einem Syſtem vielfach geteilter, enger Räume. Wad aber in al dieſen 
Ballen die Lungen zur Atmung geeignet macht, ift ihre Beziehung zum Blut: 
gefäßſyſtem. Ihre Wandungen find nämlich die Träger einer großen Menge 
femer Blutgefäße, welchen das mit Kohlenjäure beladene Blut durch den 
Kreislauf zugeführt wird. In den Zungen angelommen gibt dieſes Blut 
jeine Kohlenfäure ab u. nimmt dafür aus der in die Zungen eingeatmeten 
Luft Sauerftoff auf, um denjelben weiterhin durch den Kreislauf allen übrigen 
Organen des Körpers zuzuführen. Yür die Yortdauer des Atmungsprozefjes 
it es natürlih auch bei den Zungen unbedingt notwendig, daß die einmal 
darin befindliche Luft, nachdem fie ihren Sauerftoff an das Blut abgegeben 
u. dafür Kohlenfäure aus demjelben aufgenommen hat, erneuert wird. Dies 
wird erreicht durch ein abmwechjelndes Ausftrömen u. Einftrömen der Luft in 
die Zunge, wobei ſowohl die Elaftizität der Qungenwandung als auch beftimmte 
Bewegungen der benachbarten Körperteile, die man als Reſpirations— 
oder Atembemegungen bezeichnet, in Betracht fommen. Dieje Bewegungen 
geihehen in rhythmiſchem Wechſel. Die Einatmung geſchieht dadurd), daß 
durch Wirkung der Muskulatur die Bruft fich erweitert; die Ausatmung dagegen 
dadurch, daß gleichzeitig mit dem Erjchlaffen der Einatmungsmusfeln die 
Glaftizität des Lungengemwebes in Thätigkeit tritt, wodurch die Hohlräume im 
Inneren der Zunge ſich verengern u. die darin befindliche Luft austreiben. 

Im vorflehenden wurden nur diejenigen Fälle ins Auge gefaßt, in welchen 
die Tiere entweder nur im Waſſer oder nur in der Luft atmen. Es lommt 
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aber auch vor, daß Tiere entweder gleichzeitig oder in verſchiedenen nadein- 
anderfolgenden Lebensſtadien Waſſer⸗ u. Zuftatmer find. Hierher gehört ein 
großer Zeil derjenigen Tiere, welche teild im Waſſer, teilg in der Luft Ieben 
u. jo eine Lebensweiſe führen, die man ebendeswegen amphibiotijch oder 
kurz amphibifch nennt. Wie allbelannt, befinden ſich die Yröfhe u. Sala- 
mander in dieſer Lage u. werden deshalb Amphibien genannt. Bei ihnen 
haben wir Kiemen u. Zungen nebeneinander u. wenn auch bei den meiften 
bon ihnen die Kiemen auf die Jugendzeit beſchränkt find u. naher ganz 
verſchwinden, fo daß das erwachfene Tier nur noch Zungen befißt, jo gibt es 
doch auch ſolche, welche ihre Siemen mit in das erwachſene Alter hinüber: 
nehmen u. ihr ganzes Leben lang gleichzeitig mit Kiemen u. Zungen atmen. 


8 26. GErfretiondergene. Yür die Ausfcheidung derjenigen Produkte des 
Stoffwechſels, melde für das Tier felbft weiter keine Verwendung mehr finden, 
fondern teilmeife jogar bei ihrer Anhäufung im Körper dem Tiere ſchädlich 
werden, treten befondere Erkretionsorgane auf. Für die gadfgen Ausſcheidungen, 
namentlich die Kohlenſäure, werden diejelben Organe benubt, die den Sauer: 
Hoff aufnehmen, alfo die Atmungsorgane (8 25). Flüſſige u. fefte (nament⸗ 
lich ftidftoffhaltige) Ausicheidungen aber erfolgen durch bejondere Organe. 

Bei den Protozoen treten bläschenähnlihe Räume in der Leibesfubftanz 
auf, welche ihren flüffigen Inhalt aus dem Stoffwechſel beziehen u. durch 
rhythmiſche Kontraltionen nah außen entleeren (Tontraktile Vakuolen, 
Fig. 30). — Bei den ECölenteraten u. Echinodermen find beftimmte Exkretions⸗ 
organe bis jebt nicht nachgewieſen. — In verſchiedener Art der Ausbildung 
begegnen wir denfelben bei den Würmern. Bei einem Zeile diefer Tiergruppe, 
den PBlattwürmern u. Rundwürmern, findet fi ein Syſtem von ſymmetriſch 
angeordneten Kanälen, welches durch eine oder mehrere Offnungen (Exkretions⸗ 
poren oder Maffergefäßporen) na außen mündet (Fig. 31); die Kanäle 
find mit heller, wäſſeriger Flüſſigkeit gefüllt, weshalb der ganze Apparat 
auch als Waſſergefäßſyſtem bezeihnet wird; an beftimmten Stellen find 
in den Sanälen Flimmerhaare angebracht, welche zur Yortbewegung der 
Flüffigkeit dienen. Bei den gegliederten Würmern befteht der Erfretiond- 
apparat aus fchleifenfg gewundenen Kanälen (deshalb auch Scleifentanäle 
genannt), deren in jedem Körperſegmente ein Paar auftreten Tann; wegen 
des lekteren Umftandes werden fie gewöhnlid Segmentalorgane genannt. 
Jedes Segmentalorgan mündet mit einer inneren, flimmernden Öffnung direft 
in die Leibeshöhle, während die äußere Öffnung unmittelbar nad außen 
führt. Beachtenswert ifl, daß diefe Organe aber nicht einzig u. allein als 
Exkretionsorgane funktionieren, fondern in vielen Fällen aud zur Ausfuhr 
der frei in die Leibeshöhlenflüffigfeit gelangten Geſchlechtsprodukte, Eier u. 
Samenfäden, dienen. — Bei den Gliedertieren haben die Malpighi'ſchen 
Gefäße (Fig. 32) die Bedeutung von Erkretionsorganen. Es ind das 
dünne, meift langgeftredte Drüjenfhläude, melde bei den luftatmenden 
Gliedertieren an der Übergangsſtelle des Mitteldarmes in den Enddarm 
münden u. bald nur in wenigen (1 bi3 4) Paaren, bald aber auch ſehr 
zahlreih auftreten. — Auch bei den Mollusten jind bejondere Erfretiondorgane 
allgemein verbreitet u. werden bier, wie bei den Wirbeltieren, al Nieren 
bezeichnet; fie liegen, falls nicht die eine von ihnen verfümmert ift, in jeder 
Körperhälfte als ein meift geräumige® Organ, welches ähnlich wie die 
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Segmentalorgane der gegliederten Würmer mit einer äußeren u. mit einer inneren, 
in die Leibeshöhle mündenden Öffnung verfehen ift; bei den Mufcheln werben 
die Nieren auch als Bojanusſche Organe bezeichnet. — Die Exkretionsorgane 
der Wirbeltiere oder die Nieren liegen als ein paariges Organ iederfeitg 
an der Rüdenwand der Leibeshöhle. Ihr Sekret wird Harn oder Urin 

nnt u. ift entweder flüjfig, wie bei den Säugetieren, Amphibien u. 
Hilden, oder breiig, wie bei den Vögeln, oder feit, wie bei den Schlangen. 
Die weſentlichſten Beitandteile der Nieren find die Nieren oder Harn- 
kanälchen, welde in ihrer urfprüngliden Geſtalt mit einer mwimpernden 
Öffnung in die Leibeshöhle münden; mit ihnen verbindet ſich ſtets ein 
fnäuelfg aufgewundenes, arterielles Blutgefäß in der Weile, daß letzteres 
in eine fapfelartige Erweiterung der Harnkanälchen zu liegen kommt. Dieſe 
fapfelartigen Ausmweitungen der Harnlanälhen werden Malpi gai’ide 
Körperden genannt. Die Niere befigt in der Regel eine ungemein große 
Zahl von Harnlanälden u. Malpighiiihen Körperhen. In den lebteren 
wird der Harn aus dem Blute abgeſchieden u. gelangt von da in die Harn- 
kanälchen, welche fich jchlieplich in jeder Niere zu einem einzigen Hauptaus- 
fährungsgange, dem Harnleiter, verbinden. Die beiden Harnleiter der rechten u. 
linten Niere führen entweder direft nach außen oder münden zunächſt in ein blafen- 
fges Drgan, die Harnblaje, aus welder eine Harnröhre nad) außen führt. 


S 27. Fortpflanzung n. Fortpflanzungsorgane. Someit wir wiſſen, 
werden alle Tiere a bon anderen, ihnen ähnlichen, erzeugt. Die 
Hortpflanzung jest überall da3 VBordandenfein von elterlihen Individuen 
voraus u. wird deshalb au elterlihe ZJeugung genannt. Tyrüher nahm 
man allerdings an, daß außer der elterlichen Zeugung auch noch eine andere 
Entfiedungsweije lebender Geihöpfe vorlomme. Man glaubte, daß gewiſſe 
niedrigfiehende Zierformen, 3. B. die Infuſionstierchen u. die Eingemeide- 
wärmer, ohne Eltern in geeigneten Ylüffigkeiten von ſelbſt entftehen könnten 
u. nannte diefe Art der Zeugung elternlofe Zeugung oder Urzeugung. 
&3 ift aber in feinem einzigen alle gelungen den Beweis zu führen, daß 
eine ſolche Urzeugung wirklich ftattfinde; vielmehr ſprechen alle befannten 
Thatſachen dafür, daß alles Lebendige fih durch elterlihe Zeugung fortpflanzt. 
— Die elterlihe Zeugung ift nun im einzelnen bei den verjchiedenen Tieren 
eine ungleihe. Wir Tönnen al3 Hauptformen derfelben die ungelchlechtliche 
u. die geſchlechtliche Fortpflanzung unterfcheiden, von denen jede wiederum in 
verichiedener Weil auftreten kann. 

Die Yormen der ungeſchlechtlichen Yortpflanzung. 1) In den 
einfachſten Fällen geſchieht die ungeichletlide Bildung neuer Individuen auf 
demjelben Wege, auf welchem eine Zelle ſich vermehrt, nämlich durch Teilung. 
Da3 elterlihe Individuum mird duch eine immer tiefer eindringende Furche 
in 3 Zeile zerlegt, von welchen ein jeder mit allen Organen ausgeftattet 
wird, mit denen das elterlihe Tier verjehen war. Das elterlihe Tier geht 
alſo über in 2 junge Individuen, von denen ein jedes ihm gleicht; jobald 
die beiden neuen Individuen gebildet find, ift von dem elterlihen Tiere nichts 
mehr vorhanden; e3 ijt aufgegangen in die beiden au3 der Teilung entitandenen 

ividuen. Dieje einfache er der Vermehrung findet ſich bei den Protozoen 
(Fig. 36) in großer Verbreitung u. ijt bei denjelben nicht felten mit einer 
der Teilung dorausgehenden Einfapjelung des elterlihen Individuums, einer 

Lennis’s Syulnaturzefhicte. Ir Zeil. 11. Aufl 3° 
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Tog. Encyflierung, verbunden. Aber auch bei den 
Gölenteraten u. den Würmern ift die Fortpflan⸗ 
zung durch Teilung keine feltene Erſcheinung u. 
kommt in einigen Fällen auch bei Echinodermen vor. 
2) Die ungeſchlechtliche Vermehrung durch 
Kuofpung (Sprojjung) unterfcheidet fi von 
der Teilung nur dadurch, daß die Teilftüde, welche 
fih von dem elterliden Individuum abjchnüren, 
fehr viel Heiner als letzteres find; fie figen dem⸗ 
jelben anfängli wie Knoſpen an u. vergrößern 
fih erft fpäter. Das elterlihe Individuum geht 
bier nicht in die Teilftüde völlig auf, fondern 
bewahrt feine Selbitändigfet. Da der Unter: 
ſchied zwiſchen Teilung u. Knoſpung nur durch 
die verhältnismäßige Kleinheit der Knoſpe bedingt 
iſt, ſo iſt begreiflich, daß eine ſcharfe Grenze 
zwiſchen beiden Arten der ungeſchlechtlichen Fort⸗ 
flanzung nicht beſteht, ſondern daß beide durch 
bergänge miteinander verbunden ſind. In der 
Mehrzahl der Fälle iſt die Knoſpung eine äußere, 
d. h. die Knoſpe ragt über die äußere Körperober⸗ 
fläche des elterlichen Tieres hervor; ſeltener iſt die 
Knoſpung eine innere, bei welcher die Knoſpe ſich 
an der Wand eines inneren Raumes des elter⸗ 
lichen Tieres, 3. B. der Leibeshöhle oder einer beſonderen Bruthoͤhle, ent⸗ 
wickelt. Für beide Fälle der Knoſpung finden wir Beiſpiele bei den 
zoen. Außere Knoſpung iſt ferner ſehr verbreitet bei den Schwämmen, Bolypen, 
Mürmern, Bryozoen u. Tunikaten. Knoſpung u. Teilung lönnen dadurch, 
daß die neu entſtandenen Individuen ſich nicht vollſtaͤndig bon einander 
trennen, ſondern mit einem Teile ihres Körpers in mehr oder weniger inniger 
Verbindung bleiben, Anlaß geben zur Bildung von Tierkolonieen oder 
Tierfiöden (8 31,5), z. B. bei den Cölenteraten, Bryozoen u. Tunikaten. 


$ 28. Die gefchlehtlihe Fortpflanzung ift dadurch gekennzeichnet, 
daß zwei verfchiedene Yortpflanzungszellen, von denen die eine als Ei, Die 
andere als Samenzelle bezeichnet wird, miteinander verjchmelzen müſſen, 
um die Bildung eines neuen Individuums einzuleiten. Erſt durch die Ver⸗ 
bindung (Konjugation) der Samenzelle mit der Eizelle wird die letztere 
befrudtet, d. h. befähigt fid weiter zu entwideln, zu teilen u. aus ihren 
Teilftüden (den Embryonalzellen) ein neues Individuum aufzubauen. Die 
geſchlechtliche Fortpflanzung durch Ei u. Samenzelle ift bei den höheren Tieren 
die allein herrſchende (bei den Wirbeltieren, Gliedertieren u. Mollusfen), 
während fie bei niederen Zierformen, 3. 3. den Würmern u. Cölenteraten, 
neben der ungeſchlechtlichen Vermehrung vorkommt. 

Die Eizelle Hat ganz allgemein die Yorm einer in der Regel kugeligen 
Zelle von verhältnismäßig bedeutender Größe. Den Zellleib der Eizelle nennt 
man Dotter, den Kern Keimbläschhen, das Kernkörperchen Keimfled; befi 
die Eizelle eine Zellhaut, jo wird diefe als Dotterhaut bezeichnet (Fig. 37). 
In jehr zahlreihen Fällen wird die Eizelle von feften (oder auch wei bis 
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füffigen) ſchützenden Hüllen u. 


Schalen umgeben u. dann mit- 
amt diefen Hüllen ſchlechthin als 
Ei bezeichnet. So z. 2. ftellt am 
Hübhnereie die gelbe Dotterkugel allein | b 
die eigentliche Eizelle dar, während 
das Eiweiß (da3 Weiße des Kies) Fig. 37. 
u. die Kallihale nur Umbhüllungen | Eine Eizelle mit a dem Dotter, b dem Keim- 
der Eizelle find. Form u. Zijegung | bläsden, c der Dotterhaut u. d dem Keimfled. 
der Eiſchalen find äußerſt mannig- B C 
faltig. A 

Die Samenzelle (Samenlör: 
perden, Eamenfaden) hat in ber 
Mehrzahl der Fälle die Geftalt einer 
Heinen Zelle (dem ſog. Köpfchen), 
welche einen langen, im Leben be- 
fändig Hin und bherpeitichenden 
Schwanzfaden trägt (Fig. 38). Wegen 
der Bewegungsfähigkeit der Samen- 
fäden bat man diejelben in früherer | 
Zeit intümlid für  jelbftändige Fig. 38. . 
tieriſche Weſen gehalten u. ihnen | Samenzellen; Aſvom Hunde in Flächen⸗ u. 
den Ramen Samentierden (Eper- | Kantenanfiht, B vom Hahn, C vom Froſch, 
matozoen) beigelegt. D von Bari; 600 mal vergrößert. 


8 29. Die Gefhleht3organe Die Ei: u. Samenzellen entftehen in 
befonderen Organen, den Geſchlechtsdrüſen. Die weiblide Geſchlechtsdrüſe 
beißt Eierftod, die männliche Hoden; eine Drüfe, welche jowohl Eizellen 
aß auch Samenzellen liefert, nennt man Zwitterdrüje. Bei getrennt- 
geſchlechtlichen Zieren find die weibliden u. männlichen Geſchlechtsdrüſen auf 
verſchiedene mdividuen (Weibchen u. Männchen) verteilt, während zwitterige 
(hermaphroditiſche) Tiere entweder gleichzeitig männliche u. weibliche Gejchlechts- 
drüfen oder aber eine Zwitterdrüje beſitzen. Zur Abkürzung bezeichnet man 
die Weibchen mit dem Zeihen Q (Zeihen für den Planeten Venus), die 
Männdyen mit 3’ (Zeichen für den Planeten Mars) u. die Ziwitter mit 8 
Zeichen für den Planeten Merkur). — Außer den die Ei- u. Samenzellen 
liefernden Drüſen find in der Regel no befondere Einrichtungen vorhanden, 
um diefe Fortpflanzungszellen nah außen zu führen. Den Kanal, dur 
welchen die Eier nach außen gelangen, nennt man Eileiter; verbleiben vie 
Eier längere Zeit in einem beftimmten Abſchnitt desſelben u. machen fie dafelbft 
isre Entwidlung zu jungen Zieren ganz oder teilmeife dur, jo nennt man 
jenen Abfchnitt Fruchthalter. Der Kanal, durch welchen die Samenzellen 
nad) außen geführt werden, heißt Samenleiter. — Bei zwittrigen Tieren 
lann für die Ausführung der Yortpflanzungszellen ein gemeinichaftlicher Kanal 
vorhanden fein, den man dann Zwittergang nennt, oder die Kanäle für 
die Ausfuhr von Ei⸗ u. Samenzellen bleiben getrennt u. führen dann dieſelbe 
Bezeichnung wie bei den getrenntgefhlechtlichen Tieren (Eileiter, Samenleiter). 
— Außer den eigentlihen Geſchlechtsorganen treten jehr häufig auch noch 
endere Unterſchiede mannigfaltiger Art auf, dur melde ſich die beiden 

3* 
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Geſchlechter von einander unterfheiden. So if allbelannt, daß fi) Die mann: 
lichen u. weiblihen Vögel in vielen Fällen an der verſchiedenen Yärbung 
des Gefieders erkennen laffen, dab ferner die männlihen Tiere oft Auszeid- 
nungen (Kamm des Hahnes, Mähne des Löwen u. |. m.) bejigen, bie ben 
Weihe fehlen oder durch größere Beweglichkeit, Iautere Stimme, ſtärkeres 
Gebiß gelennzeichnet find. 

8 30. De Brutpflege. Borzugsweile find es die weiblichen Tiere, bei welchen 
wir befonderen Einrichtungen für den Schub u. die Pilege der —* u. der Sue 
gegnen; indeffen find auch Fälle bekannt, in welchen fh die Männdhen an ber Brutpflege 
eteilizen und diefelbe fogar ganz üÜbernehmen. Shon die Bildung ſchützender Hüllen u. 
Schalen um die Eizellen if eine Art von Brutpflege. Andere ne en der Brutpflege 
find beftimmt, die Eier an Drte zu bringen, welche ihrer weiteren Entwickl 2 günfig find; 
dahin gehören 3. ©. die bei vielen Juſelten auftretenden Legeröhren, mit Hülfe deren bie 
Eier in die Erde oder in Pflanzen oder in andere Tiere a ala werden. Andere 
Tiere, 3. B. die Bögel, pflegen ihre Brut daduch, daß fie den Eiern mit Hülfe ihrer 
en Körperwärme bie zu ihrer Entwidelung nötige Wärme zuführen (— brüten). Zum 

chutze der Eier u. der jungen Tiere bauen fehr viele Tiere Nefter, die aber auch den 
erwa hſenen Zieren als Zufluhtsort oder als dauernde Wohnung dienen; dahin gehören, 
wie allbefannt, die meiften Bad, aber auf) einige Side, 3. B. der Stichling, ferner zahl- 
reihe Spinnen u. Infelten. Sehr häuflg zeigt es ie Brutpflege darin, daß die Weibchen. 
in jelteneren Fällen die Männchen, die abgelegten Eier oder auch die jungen Tiere eine 
Aeitlang mit 9 herumtragen; fo tragen die Weibchen der Krebfe bie Eier an ihrem 

interleibe feftgeflebt; bei den Bauteltieren liegen die faugenden Jungen in einer von einer 
Hautfalte gebildeten, am u des Tieres befindlichen Taſche, dem Brutbeutel; bei den 

iſchen aus der Gruppe der Büichelliemer befiten die Männhen an ihrer Bauchjeite eine 

ſche für bie Aufnahme der Eier; bei einem füdamerifaniihen Froſche (Bhinodörma 
Darwinfi) gelangen die Eier fogar in den Kehljad des Männchens; bei der Pipa ameri- 
cäna entwideln "2 in — — Bruträumen der Rückenhaut des Weibchens; bei 
unſerer einheimiſchen Geburtshelferkröte (A4l1ytes obstetricans) wickelt das Männ hen ſich 
bie von Weibchen abgelegten Eier um die Hinterbeine n. ſ. w. 


8 31. Belonderheiten der Fortpflanzung. 1) Direkte u. indirelte 
Entwidlung. Tiere, melde ihre Eier nah außen ablegen, nennt man 
a diejenigen aber, bei welchen fih die Eier im Innern des mütter- 
Iihen Körpers entwideln u. als junge Tiere den letzteren verlaſſen, heißen 
lebendiggebärend. Das junge in der Entwicklung begriffene Tier 
wird, ß lange es noch von der Eihülle umſchloſſen iſt oder ſich noch in dem 
Fruchthalter des mütterlichen Tieres befindet, als Embryo (oder Fotus) 
bezeichnet. Wenn der Embryo das Ei verläßt, ſo iſt er in * vielen Fällen 
auf einem Entwicklungsſtadium angelangt, in welchem er in allen wichtigeren 
Organiſationsverhältniſſen mit dem erwachſenen Tiere übereinſtimmt. Man 
bezeichnet dieſes Verhalten, welches ſich z. B. bei den Säugetieren, Vögeln 
u. den meiſten Fiſchen findet, als direkte Entwicklung. — Im Gegenſatze 
dazu ſteht die indirekte Entwicklung, bei welcher die Übereinſtimmung 
mit dem elterlichen Tiere nur auf Umwegen erreicht wird. Aus dem Eie 
kriecht nämlich ein Embryo aus, welcher ſich in ſeiner äußeren u. inneren 
Organiſation ſehr weit von der Organiſation der elterlichen Tiere entfernt 
u. Larve genannt wird. Die Larven leben in der Regel unter anderen 
Verhältniſſen als die ausgebildeten Tiere; ſo führt z. B. die Larve (Raupe) 
des Schmetterlings eine ganz andere Lebensweiſe als der Schmetterling. Die 
Unterſchiede der Larve vom erwachſenen Tiere beſtehen entweder darin, daß 
ihr Organe fehlen, welche bei dem erwachſenen vorhanden ſind, oder darin, 
daß bei der Larve beſtimmte Organe u. Körperabſchnitte anders geformt find 
u. andere Funktionen haben als beim erwachſenen Tiere oder endlich darin, 
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daß bei der Larve Organe auftreten, die dem erwachſenen Ziere fehlen u. 
in jehr vielen Fällen in offenbarem Zſhange mit den eigentümlichen Lebens⸗ 
verhältnifien der Larve ſtehen. Soldje der Larve allein zulommenden Organe 
bezeichnet man im engeren Sinne als Larvenorgane. Aus den Larven 
entfleht das ausgebildete Tier entweder in der Weile, daß nad u. nad) die 
der Larve noch fehlenden Teile des ausgebildeten Tiere auftreten u. dafür 
Schritt für Schritt die eigentlichen Larvenorgane bis zum völligen Schwunde 
zurüdgebildet werden, oder in der Weile, daß fich zwiſchen Larve u. aus⸗ 
gebildetes Tier ein ſog. Buppen-Stadium einjcdhiebt, welches äußerlich 
betrachtet al3 ein Stadium der Ruhe erjcheint, in welchem das Tier ohne 
Rahrungsaufnahme mehr oder weniger regungslos daliegt. Die ſämtlichen 
Beränderungen, welche die Larve in das ausgebildete Tier überführen, mögen 
fie mit oder ohne Puppenftadium fi vollziehen, bilden zjgenommen die Ver: 
wandlung oder Metamorphoje. Eine Berwandlung mit Puppenftadium 
nennt man bvollfommene, eine ſolche ohne Puppenftadium unvollflommene 
Metamorphofe. — In der Regel haben die Tierformen, melde eine Ber: 
wandlung durchmachen, in ihrer audgebildeten, fertigen Geftalt einen voll- 
endeteren Bau als in den Nugendftadien. Die ganze Entwidlung jchreitet 
demnach bon einfadher gebauten Sugendformen zu der höheren Organijation 
der erwachſenen Tiere for. Man bezeichnet deshalb alle diefe Verhältnifje 
auch als fortichreitende oder progrejjive Metamorphoje im Gegenjah 
zur rüdjhreitenden oder regrefjiven Metamorphofe. Unter letzterer 
Benennung verfteht man alle diejenigen Entwidlungsverhältniffe, durch melde 
das erwachſene, fertiggebildete Tier im Vergleiche zur Organiſation feiner 
Jugendftadien auf einen einfadheren, unvolllommneren Bau zurückſinkt; der⸗ 
artige Erſcheinungen treten namentlih dann auf, wenn die Larven freilebende 
u. freibewegliche Tiere find, während die erwachſenen als feitfißende Schmaroper 
leben. 

2) Generationswechſel (Metagenefis). Bei der direften wie bei der 
indirelten Entwidlung gelangt das junge Tier fchließlih auf eine Organi⸗ 
fationsftufe, in welcher e& dem elterlihen Tiere volftändig gleicht. Dasfelbe 
tritt auch bei der ungejchlechtlihen Vermehrung in der Regel ein. Nun gibt 
e8 aber verſchiedene Gruppen von Tieren, bei welden das auf ungefchledht- 
lichem oder geſchlechtlichem Wege erzeugte junge Tier niemals feinen Eltern 
ähnlich wird, Sondern fi ſowohl durch feinen Bau, als auch durch die Art 
feiner Fortpflanzung u. häufig auch dur feine Lebensweiſe von denjelben 
unterfcheidet. Erft die Nachkommen diefer 2. Generation, aljo die Enkel der 
1. find es, die ihren Großeltern gleihen u. fi auch auf diefelbe MWeife wie 
diefe fortpflanzen; war die 1. Generation (Großeltern) geſchlechtlich entwidelt, 
fo vermehrt fi die zweite Generation (Kinder) auf ungeſchlechtlichem Wege, 
die 3. Generation (Enkel) erzeugt ihre Nachkommenſchaft wieder auf geſchlecht⸗ 
lichem Wege, dann folgt wieder eine ungejchledhtlihe Generation u. |. w. Der 
Generationswechſel befteht alfo in dem regelmäßigen Abwechſeln von 
gefhlehtlihen u. ungefhledtliden Generationen. Die un 

ehtlihen Generationen werden auch als Ammengenerationren bezeichnet ; 
es folgen aljo hintereinander: Geſchlechtstier, Amme, Geſchlechtstier, Amme zc. zc. 
Bei den Bandwürmern 3. B. ift der Bandwurmkopf die Amme, melde durch 
ungeichlechtliche Vermehrung die einzelnen Glieder des Bandiwurmes erzeugt; 
jedes Glied entwidelte fi) zu einem gejchlechtsreifen Tiere, erzeugt Eier, aus 
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weldden dann wieder Bandwurmköpfe entftehen; aus dieſen bilden fih auf 
ungeichlehtlihen Wege wieder Bandwurmglieder u. fo geht der Wechſel fort. 
Bei den Trematoden oder Saugmwürmern ift der Generationswechſel dadurch 
verwidelter, daß ſich zwiſchen Geſchlechtstier u. Amme noch eine 2. ungeſchlecht⸗ 
liche Generation, die ſog. Großamme, einſchiebt; es folgen dann aufeinander: 
Geſchlechtstier Großamme, Amme, Geſchlechtstier, Großamme, Amme, Geſchlechts⸗ 
tier ꝛc. ꝛc. 

3) Heterogonie. Mit dieſem Ausdrucke bezeichnet man im Gegenſatze 
zum Generationswechſel die Aufeinanderfolge von lauter geſchlechtlich entwickelten 
Generationen, die ſich aber von einander durch die Verſchiedenheit ihres Baues 
u. ihrer Lebensweiſe unterſcheiden. So erzeugt ein Rundwurm, die paraſitiſch 
lebende, zwitterige Ascäris nigrovenösa, Junge, welche ſich in feuchter Erde 
zu einer getrenni⸗geſchlechtlichen Form entwickeln, die verſchieden von Ascäris 
nigrovenösa iſt u. Rhabditis nigrovenösa genannt wird. Erſt die Jungen 
diefer Rhabditis, die ein durchaus frei lebendes Tier ift, gelangen unter 
gewiſſen Verhältniſſen wieder zur Form der parafitiichen Ascäris nigrovenösa. 

4) Parthenogendjis. Bei manden Inſekten (3. B. den Bienen u. 
Blattläufen) u. Kruftaceen (3. B. den Branchiopoden u. Daphniden) haben 
die Eier beftimmter Generationen die Fähigkeit, fih zu neuen Individuen zu 
entwideln, ohne daB fie vorher durch Pereinigung mit einer Samenzelle 
befrudhtet worden find. Die Yortpflanzung durch derartige unbefruchtete Eier 
bezeichnet man als jungfräulide Yortpflanzung oder Parthenogenzfis. 

5) Kolonienbildung u. PBolymorphismus. Wenn bei der un- 
geihledhtlihen Vermehrung die jungen, durch Teilung oder Knoſpung neu⸗ 
entftandenen Individuen ſich nicht vollftändig trennen, fondern unter fi u. 
mit dem elterlichen Individuum in körperlicher Verbindung bleiben, fo entfteht 
eine Gruppe miteinander vereinigter Einzeltiere, melde man als Kolonie 
oder Stock bezeihnet. Kine derartige Kolonie wählt dadurch, daß ihre 
Einzeltiere ſich ihrerſeits aufs neue ungeſchlechtlich durch Teilung oder Knoſpung 
vermehren u. die ſo entſtehende neue Generation von Einzeltieren ſich wiederum 
nicht ablöſt, ſondern mit der Kolonie in Zſhang bleibt. Die Größe der 
Kolonien hängt natürlich auf der einen Seite ab von der Größe der Einzel- 
tiere, auf der anderen Seite von deren Zahl. Die Form der Kolonien ifl 
zwar eine äußerft verfchiedenartige, aber doch für bie meiften fiodbildenden 
Gattungen u. Arten beitimmten Gefeßen unterworfen; im allgemeinen hängt 
fie ab von der Art u. Weile, in welcher bie gegenjeitige Verbindung der 
Einzeltiere zuftande kommt. So 3. 2. gibt e8 Kolonien, in welchen bie Koͤrper⸗ 
wände aller Einzeltiere zu einer einzigen gemeinfamen Maffe miteinander ver: 
ſchmolzen find; in anderen Fällen erſtreckt 9 die Verwachſung nur auf den unteren 
Koͤrperabſchnitt der Einzeltiere; wieder in anderen Fällen ſind die Einzeltiere faſt 
vollſtändig von einander getrennt u. ſtehen nur durch wurzelfge Ausläufer, 
ſog. Stolonen mit einander in Verbindung. Nach der Geſamtform 
bezeichnet man die Kolonien als maſſige, raſenfge, baumfge, federfge u. |. w. 
Die meiſten Kolonien ſind feſtſitzend; es gibt aber auch freiſchwimmende u. 
kriechende. Am bäufigften iſt die Koloniebildung bei einzelnen Abteilungen 
ber Protozoen, dann bei den Schwämmen u. Eölenteraten (Korallen, Hydroid⸗ 
polypen, Siphonophoren), ſowie bei den Bryozoen u. Tunikaten. — In den 
meiften Kolonien verhalten fi die Einzeltiere in Bau u. Lebensthätigkei 
ganz gleichartig, in anderen aber find fie in Bau u. Leiftungen fehr verſchieden. 
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Indem ndmlih im lehteren Falle die Einzeltiere fih zu der ganzen Solonie 
ähnlich verhalten wie die Organe zum Organismus, aljo beftimmte Leiftungen 
im Interefje der Gejamtheit übernehmen, erfahren fie diefer ſpeziellen Leiftung 
entiprechende Umänderungen ihre Baues. Während 3. B. die einen vorzugs⸗ 
weile die Rahrungdaufnahme bejorgen, übernehmen andere den Schuß u. die 
Berteidigung des Stodes gegen feindlihe Angriffe, wieder andere beſchränken 
NH in ihrer Thätigkeit auf die Fortpflanzung oder werden zu Bewegungs: 
organen der Kolonie. Hand in Hand mit diefer Arbeitsteilung bilden fidh 
Berichtedenheiten im Baue der Einzeltiere aus, duch melde die einen zu 
dieſer, die anderen zu jener Leiftung bejonders gefchidt gemadt werden. Man 
nennt dieſe Berjchiedenheiten im Baue Bolymorphismus en. 
u. bezeichnet ZTierlolonien, bei welchen PBolymorphismus vorhanden ift, als 

polymorphe Tierftöde. Am hoͤchſten entwidelt ift der Polymorphismus in 
den freiihrmimmenden Kolonien der Röhrenquallen (Siphonophoren). 


IV. Abfhnitt. 


Der Bauplan u. die Negionen des Tierkörpers. 


8 32. Der bilsteralsigmmetriide Ban. Den Körper eines Säuge⸗ 
tiere, 3. B. eines Hundes, können wir durch eine fenkrechte Ebene in eine _ 
linke u. eine rechte Hälfte teilen. In beiden gleihgroßen Hälften wiederholen ſich 
die meiflen Organe in gleiher Anordnung; infolge deſſen find beide Hälften 
einander ähnlich; eine ift das Spiegelbild der anderen — ein Verhältnis, 
weiches man belanntlihd als Symmetrie bezeihnet. Die Ebene, durch welche 
der Körper des Hundes in die beiden ſymmetriſchen Hälften zerlegt wird, 
heißt Symmetrieebene oder Medianebene. Außer ihr ift am Säuge⸗ 
tierlörper eine andere Ebene denkbar, melde on gleichfalls in zwei 
fymmetrifde Hälften zerlegt. Ebenſo wie ſich in diejer Beziehung die Säuge- 
tiere verhalten, verhalten fih auch die übrigen Wirbeltiere, ferner die Tuni⸗ 
Iaten, Mollusten, Mollusloideen, Gliederfüßer u. Würmer. Alle diefe Tiere 
werden, weil fie in dem zweiſeitig ſymmetriſchen Aufbau ihres Körpers über: 
einftimmen, als zweiſeitig⸗ſymmetriſche oder bilaterale Tiere (Bilateralia) 
bezeichnet. Die beiden recht u. links von der Medianebene einander gegen- 
überliegenden Hälften nennt man wohl auch Gegenftüde oder Anti: 
meren. Die bilateral⸗ſymmetriſchen Ziere beftehen alfo aus 2 ſymmetriſchen 
Antimeren. Daß die beiden Antimeren ſymmetriſch u. nicht fongruent find, 
liegt daran, daß bei allen bilateral⸗ſymmetriſchen Tieren die Bauchſeite anders 
organifiert ift als die Rüdenfeite. Die Bauchſeite ift bei dem lebenden Tiere 

öhnlih nah unten gekehrt u. unterfcheidet fi ſowohl in ihrer äußeren 
Beihoffenbeit, als auch in ihrem inneren Baue oft fehr erheblih von der 
fiegenden Rüdenjeite. Außer Bauchjeite (Unterfeite) u. Rüdenjeite 
Oberfeite) unterſcheidet man bei den Bilateraltieren immer noch 4 andere 
egenden oder Regionen des Körpers: bie bordere, bie Dintere, die linke 
u. die rechte. Born heißt dasjenige Körperende des Tieres, welches bei der 
Orisbewegung in der Regel vom liegt; das entgegengejehte Körperende heißt 
das Hintere. Der vorderite Körperabjchnitt grenzt ſich oft deutlih von dem 
babinter gelegenen Abjchnitte ab u. wird dann als Kopf bezeichnet; er N 
durch den Bei der Mundöffnung ausgezeichnet, umfchließt das Gehirn u. i 
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vorzugsweile der Träger der Einnedorgane, namentlih der Augen. Die 
einzelnen Organe des bilateral-ſymmetriſchen Tieres find entweder unpaar 
oder paarig. Die erfleren, wie 3. B. der Tarmlanal, trelen nur in einfacher 
Zahl auf u. liegen in der Medianebene. Die paarigen Organe aber, 3. 3. 
die Vorderbeine u. Hinterbeine eines Eäugetieres, find in der Meife angeordnet, 
daß fie in die rechte u. linke KKörperhälfte zu liegen fommen u. zwar fo, daß 
je 2 zu einem Paare gehörigen Organe, 3. B. die beiden Norderbeine, einander 
genau gegenüber liegen. Eine große Anzahl der bilateral = jymmetrifhen Ziere, 
z. B. die Gliedertiere, zerfällt in hintereinander gelegene Körperabſchnitte, in 
welchen fih die gleihen Organe oder rganteile in gleiher Anordnung 
wiederholen. Außerlich macht fi diefe Aufeinanderfolge gleihartig gebauter 
Abſchnitte meift, aber nicht immer, dadurch bemerflih, daß quere Furchen bie 
einzelnen Abjchnitie von einander trennen. Die einzelnen Abſchnitte heißen 
Glieder oder Segmente u. alle Tiere, deren Körper in derartige Abjchnitte 
zerlegt ift, heißen gegliederte oder fegmentierle Tiere. Neuerdings hat man 
für die einzelnen hintereinander gelegenen Eegmente im Same zu den 
oben beiprodhenen einander gegenüber liegenden Antimeren die Bezeihnung 
Holgeftüde. oder Metameren eingefüht. Im einfadften Balle, 3. 3 
bei einem Zaufendfuß, find alle Eegmente oder Metameren des Körper unter 
ſich ziemlih gleihartig gebaut; fie Heiken dann gleihartig oder homonom. 
In zahlreichen anderen Fällen aber, 3. 3. bei den Injelten, find die einzelnen 
Metameren des Körper nur in dem Embryo u. der Larve einigermaßen 
leihartig, im außgebildeten Tiere aber haben fie in einzelnen Bezirken des 
Körpers, an Kopf, Bruft u. Hinterleib, verjchiedenartige Umbildungen erfahren; 
fie heißen dann ungleihartig oder heteronom. 


8 33. Der rabiäre oder Rrahlige Ban. Sind die Antimeren nicht bloß 
er gleich, d. h. ſymmetriſch, ſondern vollſtändig gleich, d. h. Tongruent, 
o bezeichnet man ſie als 
Strahlen u. die aus Ton 
— Antimeren aufge⸗ 
auten Tiere als ftrahlige. 
Der Hauptunterſchied des 
ſtrahligen Baues von dem 
bilateralſymmetriſchen liegt in 
der Kongruenz der Anti— 
meren. Dazu kommt, daß 
bei den ſtrahlig gebauten 
Tieren die Zahl der Anti— 
meren nur felten auf 2 be— 
fchränft bleibt, ſondern meift 
4, 5, 6 oder no mehr 
beträgt. Die Zahl, in welcher 
bei den einzelnen ftrahlig ge- 
bauten Ziergruppen die Anti- 
meren vorzugsweiſe auftreten, 
nennt man die Grundzahl Fig. 39, 
ihres ftrahligen Baus. So | Ein Seeftern von der Unterſeite gefehen, in halber 
3. 2. ift Die Grundzahl bei den Gr., als Beiſpiel eines ftrahlig gebauten Tieres. 
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Edinodermen 5; ein Eeeftern (Big. 39) 3. B. befteht aus 5 Antimeren (den 
9 Armen), welche unter ſich fongruent find u. fi) ringe um die mittlere Achfe des 
Tieres, welde man als Hauptachſe bezeichnet, anordnen. Außerlich u. innerlich 
ift jede8 der 5 Antimeren des Eeefternes mit jedem der 4 anderen überein- 
fimmend gebaut; in jedem wiederholen ſich Ddiefelben Organe u. Crganteile 
in gleiher Anordnung. Beim Eeefterne wie auch bei allen anderen ftrahlig 
gebauten Tieren find die Crgane des Körper entweder nur in der Einzahl 
oder in größerer Anzahl vorhanden. Die in der Einzahl vorhandenen Organe, 
3.3. der Darm, liegen in der Regel in der Hauptachſe des Körpers, ſchicken 
aber oft in die Antimeren Bortjäge hinein, melde in ihrer Zahl der Zahl 
der Antimeren entipredhen. Die in größerer Anzahl vorhandenen Organe 
liegen in den Antimeren und wiederholen fi jo oft als Antimeren vorhanden 
find; fie find entweder paarig oder unpaarig. In letzterm alle liegen fie 
in einer Ebene, durch melde das Antimer in eine linke u. rechte Hälfte geteilt 
wird; diefe Ebene wird auch hier als Medianebene bezeichnet, da ſich zu ihr 
die beiden Hälften des Antimers ebenjo verhalten, wie die Hälften eines 
bilateral-fgmmelrishen Tieres zu deſſen Medianebene. Die paarigen Organe 
oder Organteile der Antimeren fallen in die beiden Seitenhälften u. können 
dh parallel mit der Medianebene des Antimers öfter wiederholen. Die 

ichleit, welche bei den Eeefternen der ganze Körper mit einem Sterne 
u. jedes Antimer mit einem Strahle diejes Sternes hat, erflärt die Bezeich⸗ 
nung Strahl oder Radius, melde hier für die Antimeren angewendet 
wird. Die Bezirke des Tieres, melde zwiſchen 2 Antimeren fallen, nennt 
man in entipredhender Meife Zwiſchenſtrahlen oder Interradien. Nun 
fafjen aber durchaus nicht alle firahlig gebauten Tiere ihren Bau ſchon in 
der äußeren Körperform fo deutlih erfennen, wie das bei den Eeefternen 
der Fall it. Bei den meiften lehrt erjt eine nähere Unterſuchung, daß fie 
aus einer beftimmten Anzahl kongruenter, im Umkreiſe der Hauptachſe angeord- 
neer Gruppen von Drganen u. Organteilen beftehen. — Es find vorzugs⸗ 
weile die Echinodermen (Grundzahl 5) u. Cölenteraten (Grundzahl 2, & 
oder 6), welche firahlig gebaut find. Diejelben merden deshalb im Gegen- 
ſatze zu den aus 2 ſymmetriſchen Antimeren zſgeſetzten Bilateraltieren als 
Etrahltiere (Radiäta) bezeichnet. — Weder der bilateral⸗ſymmetriſche noch 
auch der ftrahlige Bau gelangt immer in vollendeter Gejtalt zur Ausführung. 
Geringere u. größere Abweihungen, melde die Regelmäßigkeit des Baues 
Rören, find durchaus nicht jelten, wie wir in dert. ſpeziellen Zoologie vielfach 
ieben werden. _ 


8 34. Der Thpus. Yür die Zerlegung des-Tierreiches in größere Ab- 
talungen ift aber nicht einzig u. allein der Geſichtspunkt maßgebend, ob die 
Tiere bilateral-{ymmetrifh oder radiär gebaut find. Zur Feſtſtellung des 
Rauplanes der größeren Abteilungen muß an den fertigen Tieren auch noch 
die Zſſetzung u. daS gegenjeitige Zageverhältnis der Organe, ſowie an dem. 
nd entwidelnden Tiere die Entftehung der Organe berüdfichtigt werden. Auf 
ſolche Weiſe erhalten wir im Tierreihe eine Anzahl größerer Abteilungen, 
von denen eine jede durch die Grundzüge der Entwidlung u. Lagebeziehung 
der Organe in fi übereinftimmt u. von den anderen Wbteilungen unter: 
Iieden if. Im Innern einer jeden Abteilung treten oft ſehr meitgehende 
Umbildungen u. Abänderungen der für die Abteilung charakteriſtiſchen Ver— 
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hältniffe auf, ohne daß diefe aber jemals vollfländig u. ſpurlos verwiſcht 
werden. In ihrer Gefamtheit nennt man die bei jeder der größeren Ab- 
teilungen auftretenden, ihr eigentümlihen Grundzüge des Baue3 u. der Ent- 
widlung den „Typus“ der betreffenden Abteilung; fo ſpricht man 3. 2. 
vom Typus der Wirbeltiere, vom Typus der Mollusken zc. Neuerdings Hat 
man fi gewöhnt, das Wort „Typus“ auf die größeren Abteilungen, melde 
man fonft als Kreiſe u. Unterreiche bezeichnet, jelbft anzumenden u. nennt 
3. B. die Wirbeltiere oder die Mollusfen einen Typus. Man unterſcheidet 
jebt gemöhnlih im Zierreihe im ganzen 9 Typen, nämlid den Typus ber 
Vertebräta, Tunicäta, Mollüsca, Molluscoidda, Arthropdöda, Vermes, 
Echinodörma, Coelenteräta u. Protozöa. Die widtigften Merkmale 
gs 9 Typen find im Anfange des fpeziellen Teiles überſichtlich zigeftellt 
8 39). 


VXAbſqhnitt. 


Die ſyſtematiſche Anordnung und die Verwandt: 
fchaftsbeziehungen der Tiere. 


8 35. Die Kategericen ded Syſtemes. Indem wir die einzelnen Ziere, 
welche die Natur unjerer Beobachtung darbietet, mit einander vergleichen, er: 
gibt ſich, daß aud nicht zwei Tiere zu finden find, melde vollftändig in 
jeglicher Beziehung mit einander übereinftimmen. Indeſſen ift der Grad ihrer 
Verſchiedenheit ein jehr ungleiher. Zwei Tauben 3.8. find unter fid) vielleicht 
nur injoweit verſchieden, daß die eine ein anders gefärbtes Gefieder trägt ala 
die andere. Jede aber unterjheibet fih von einem Storch durd eine ganze 
Keihe von Merkmalen, 3. B. duch die Körpergröße, die andere Form des 
Schnabels, der Beine u. Füße, der Flügel u. des Schwanzes. Noch größere 
Unterſchiede ftellen fi bei der Bergleihung einer Taube mit einem Gäuge- 
tiere oder einem Fiſche heraus. Und vergleicht man gar eine Schnede oder 
einen Regenwurm mit ihr, jo bedarf es ſchon eingehender Unterfudung, um 
überhaupt noch irgend melde Ahnlichkeiten u. lbereinftimmungen ausfindig 
zu maden. Indem man nun die einzelnen Tiere nad) dem größeren oder 
geringeren Grade ihrer Ähnlichkeit anordnet, erhält man Gruppen von Tieren, 
die in den für die Vergleihung benupten Beziehungen miteinander überein- 
flimmen. findet man bei der Bergleihung einer Anzahl von Einzeltieren, 
daß diejelben in fo zahlreihden Punkten fich gleichen, daß man fie bei weniger 
forgfältiger Betrachtung mit einander verwechſeln Tünnte, jo vereinigt man 
diefelben in eine Gruppe, welche man eine Art oder Spezies nennt. Da 
die zu einer Art vereinigten Einzeltiere oder Individuen troß aller großen 
Aynlickeit nicht vollftändig in allen Heinften Einzelheiten der Organifation 
mit einander übereinftimmen u. aud diejenigen Merkmale, in melden fie 
einander ähnlich find, bei genauer Unterfuhung noch Kleine Unterſchiede er- 
tennen laſſen, jo ift feines von ihnen eine ganz volllommene Darftellung der 
Art. Nur indem man jene Heinen Unterſchiede der Einzeltiere als unweſentlich 
außer acht läßt, Lafien fidh die in geringerm oder höherm Grade überein- 
flimmenden Merkmale als wejentliche bezeichnen; dabei aber bleibt es, wie 
leicht erfichtlich ift, durchaus von der Schärfe der Beobachtung u. Vergleichung 
u. zum Teil auch von dem Belieben des Beobachter? abhängig, wo er Die 
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Grenze zwiſchen weſentlichen u. unmejentlihen Merkmalen erbliden zu müffen 
glaubt. Mit anderen Worten das, was man eine Art nennt, ift nichts ſicher 
Beitimmtes, und von der Natur Gegebenes, fondern ein dom Menſchen gebildeter 
Begriff, welchem kein einziges wirkliches Individuum durchaus vollſtändig entſpricht. 
E wird vielmehr jede Art in ganz vollkommener Weiſe nur durch ein gedachtes 
Individuum dargeftellt. Diejes gedachte Individuum beſitzt alle diejenigen Merk⸗ 
male, welche ſich bei Bildung des Artbegriffes als weſeniliche ergaben, in voll⸗ 
fommener Weile u. entbehrt alle diejenigen Merkmale, die bei Bildung des Art- 
Begriffes als unweſentliche bei Seite gelafjen wurden. Die weientlihen Merkmale 
nennt man in ihrer Gefamtheit den Artcharakter oder die Artdiagnoje. Das 
Unfichere u. Schwantende in der Abgrenzung der einzelnen Arten kommt beſonders 
dadurch zuftande, daß fi ein ſcharfer Unterſchied zwiſchen weſentlichen u. 
unmwejentlihen Merkmalen nicht finden läßt. Wäre dem dod fo, dann könnte 
man unter Art die Gejamtheit aller in ihren mwefentlihen Merkmalen überein- 
fimmenden Einzeltiere verſtehen. Da es aber nit der Yall ift, jo ſah 
man fihb nad einem anderen Geſichtspunkte um, von welchem aus eine 
beſtimmtere Abgrenzung der Arten eine Zeitlang mögfic) idien. Man zog 
nämlid die Verwandiſchaftsverhältniſſe mit in Betracht u. erflärte alle die— 
jenigen Individuen für zu einer Art gehörig, weldde von einander abftammen 
u. fruchtbare Nahlommen erzeugen. Aber auch dieſer Gefihtspunft befreit 
die „Arten“ nicht aus ihrer unfihern Umgrenzung. Zunädft einmal ift zu 
bemerken, daß der Naturforjcher verhältnismäßig felten Gelegenheit hat, die 
zu einer Art gerechneten Tiere auf ihre Abftammung zu prüfen oder die Er- 
zeugung fruchtbarer Nachkommen fetzuftellen — für bie enden Organismen 

iſt das ſelbſtverſtändlich überhaupt nicht möglich. Dann aber hat man bei 
sa Tieren, die von allen Forſchern zu verſchiedenen Arten gerechnet 
wurden u. noch erben, feftftellen können, daß fie durch Kreuzung fruchtbare 
Nachkommen, og. Baftarde oder Hybride, zu erzeugen imftande find, 
daB darin alſo feine für die „Art“ zusſchließlich u Eigenschaft 
gegeben it. Bei dieſer Unficherheit in der Feſtſtellung deffen, was man unter 
einer Art verfieht u. wie man die einzelnen Arten jharf u. beftimmt ab- 
grenzt, Tann es nur natürlih u. jelbftverftändlich erjheinen, daß es kaum 
eine einzige Art gibt, über deren Aufftellung u. Abgrenzung nicht mehr 
sder weniger berechtigte Meinungsverjchiedenheiten vorgebracht worden find 
oder doch vorgebradt werden könnten. Sehr viele Arten find bon ber- 
ſchiedenen Forſchern in verſchiedenem Sinne aufgeftellt worben u. wo ber 
eine 10 Arten unterichied, glaubte ein zweiter deren 20 aufftellen zu müſſen, 
während ein dritter die Meinung vertrat alle die betreffenden Cingeltiere ließen 
ſich auf nur 3 oder 4 Arten verteilen. 

Die Art, Spezies, ift die unterfte u. widtigfte Kategorie bes 
Syſtems. In derfelben Meile wie die ähnlichen Individuen zu Arten mit 
einander vereinigt werden, laſſen fich die ähnlichen Arten wieder zu einer 
Gruppe höherer Ordnung vereinigen, weldhe man Gattung oder Genus 
nennt. Die Mertmale, welche den zu einer Gattung verbundenen Arten 
gemeinfam find, bilden zſ. den Gattungscharakter oder die Gattungsdiag: 
nofe. Dei der Aufftellung der Gattungen find die Schwierigleiten der 
fiheren Abgrenzung nicht minder erheblich als bei der Abgrenzung der Arten, 
x dies Some. ‚ al8 der andere für die Abgrenzung der Arten heran⸗ 
gezogene Geſichtspunkt der Abſtammung u. Erzeugung fruchtbarer Nach⸗ 
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fommenjdaft hier, in Wegfali Tommt, jo daß die Gattungen Iebiglih auf 
dem Grade der Ahnlichleit beruhen. Ebenſo beruhen guch alle höheren 
Kategorieen des Syſtemes lediglich auf dem Grade der Ähnlichkeit. Indem 
wir diejenigen Gattungen, welche ſich durch den gemeinfamen Befik einzelner 
Mertmale ähnlih fehen, vereinigen, erhalten wir Yamilien; aus den 
ähnlichen Yamilien werden Ordnungen, aus den ähnlichen Ordnungen 
Klaſſen u. aus den ähnlichen Klaſſen Unterreihe oder Kreiſe (Typen) 
gebildet. Im Innern diefer Hauptlategorieen des Syſtemes: Art, Gattung, 
Familie, Ordnung, Klaffe, Unterreih hat man dann noch Heinere Kategorien 
untergeordneten Ranges gebildet, welche als Zarietäten, Unterarten, Unter: 
gattungen, Unterfamilien, Unterordnungen, Unterklaſſen unterjhieden werden. 
Die gemeinfamen Merlmale aller diefer größeren u. Heineren Gruppen laflen 
fi ebenjo wie bei den Arien u. Gatiungen in Inappen Morten zifafjen 
u. jo erhält man außer den Artdiagnofen u. Gattungsdiagnofen auch Yamilienz, 
Ordnungs⸗-, Klafjendiagnofen zc. Wenn wir und alle gebräudliden Kate 
gorieen des Syfiemes in ihrer Übereinanderordnung Hat maden wollen, jo 
geſchieht das am beften eiwa in folgender Weiſe: 


Überficht der Kalegorieen des Tierreiches. 


Tierreid) (Regnum animäle); 
Nuterreig (Subregnum) auch Krcie,/ Typus oter Phylum genannt; 
ſtlaſſe (Classis); 
nterflafie (Subelassis); 
Ordunug (Ordo); 
Unterordnung (Subordo); 

Samilie (Familra); 

Unterfamilie (Subfamilta); 

Zunft (Tribus); 

Gattung — 

Untergattung Subg&nur); 

Eeltion (Sectio) oder Abteilung; 
Art Seen): 
Unterart (Subspecter), Rafſe; 
Epielart, Varietät (Varietas); 
Einzelweſen (Individüum). 

Mil man alfo die Etellung eines einzelnen Tieres im Tierſyſteme genau 
angeben, fo muß von ihm gefagt werden, zu welcher Art, Gattung, Familie, 
Srdnung, Klaſſe u. zu welchem Unterreihe dasjelbe gehört. Diefe Einord⸗ 
nung eine Tieres in dad Syſtem nennt man „beitimmen“ oder „deter⸗ 
minieren”. 

Durch Linne ift es allgemein eingeführt worden, daß jede Tier mit 
2 Namen belegt wird, von weldem der 1. die Gattung, der 2. die Art 
bezeichnet. Durch diefe Doppelte Namengebung (binäre Nomenklatur) 
wird das Verhältnis eines jeden Tieres zu den beiden widhtigften Sategorieen 
des Spftemes, den Gattungen u. Arten, in kurzer Weile ausgeſprochen. Man 
bedient fi zu der Benennung lateinifcher oder latinifierter Namen, da man 
dadurch den Vorteil erreicht, den Gebildeten aller Nationen verftändlich zu 
fein. Hinter den aus Gattungd= u. Artnamen gebildeten Doppelnamen pflegt 
man, gewöhnlih in Abkürzung, den Namen desjenigen Forſchers zu ſetzen, 
von welchem das betreffende Tier zuerſt unter diefem Namen befchrieben 
worden ift, was deshalb notwendig ift, weil nur auf ſolche Weile Mißver⸗ 
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Händniffen vorgebeugt werden Tann. Mißverftändniffe find nämlich dadurd 
möglih, daß häufig eine u. diejelbe Tierart don zwei verſchiedenen Natur: 
forſchern mit verjchiedenen Namen oder umgelehrt zwei ganz verſchiedene Tier⸗ 
arten von zwei verſchiedenen Naturforihern mit gleihen Numen belegt worden 
find. So hat 3.3. Linne eine Eule als Strix passerina beſchrieben u. 
mit demfelben Namen bat Bechſtein eine andere, davon verſchiedene Eule 
benannt. Gebraucht man aljo diefen Namen, jo muß dahinter durch die Ab⸗ 
kürzung L. (= Linne) oder Bechst. (= Bechſtein) angegeben werben, 
weldhe von beiden Arten gemeint ift. In ausführliden Werken (u. bei leicht 
zu beforgenden Verwechslungen aud in Heineren) jet man dann, wenn ein 
Tier mit mehreren Namen belegt worden it, Hinter den Namen, den man 
für den richtigſten Hält, die übrigen, die al finnverwandte (Synonfma) zu 
gelten haben, in Klammern binzu. Sehr oft wird don einem fpäteren 
Forſcher nicht der ganze Doppelnamen, welchen ein früherer einer beftimmten 
Tierart gegeben hatte, beibehalten, fondern nur der Artnamen; der Gattungd- 
namen —— wird geändert, weil ſich unterdeſſen eine neue Abgrenzung 
der Gattungen als notwendig erwieſen hat. 3.3. heißt der Orang-Utang 
bei Zinne Simia satfrus; jpäter hat Geoffroy von der Gattung Simia die 
neue Gattung Pithöcus abgegrenzt, welche den Orang-Utang umfaßt; der: 
felbe Heißt infolgedeilen nunmehr Pithecus satfrus Geoffr., weil Geoffroy 
ihn zuerſt unter dieſem Doppelnamen bejchrieben hat. Will man aber an- 
deuten, daß Geoffroy nicht die Art zuerft befchrieben hat, fondern nur die 
ſchon von Linné bejchriebene Art in eine neue Guttung geitellt Hat, jo fügt 
man in Klammern Binzu (L.) oder (L. sp.), der Name wird dann aljo 
geihrieben: Pithöcus satfrus Geoffr. (L.) oder Pithöcus satfrus Geoffr. 
(L. sp.) oder noch deutlicher: Pithöcus satfrus Geoffr. (Simia satyrus L.). 


3 36. Es gibt verſchiedene Syiteme, d. h. auf dem Grade der Ahn- 
lichleit beruhende Anordnungen der Tiere. Diefelben eritreden ſich entweder 
auf das ganze Tierreih oder nur auf einzelne Teile, jo jpriht man 3. 2. 
bon einem Spyitem der Wirbeltiere, von einem Syftem der Inſekten, von 
anem Syſtem der Rüſſelkäfer <. Man unterjcheidet künſtliche und natürliche 
Syſteme. Künftlihde Syſteme heißen diejenigen, welche bei der Ver— 
eihung der Einzeltiere nur ein einzelne® Organ oder Organſyſtem berüd- 
tigen; jo 3. B. erhält man ein künſtliches Syftem, wenn man die Säuge- 
tiere lediglich nach den Verjchiedenheiten des Gebiffes oder die Inſekten lediglich 
nad) den Mundteilen oder die Fiſche einzig u. allein nad den Floſſen Hajfi- 
fiziert. Ratürlide Syfteme aber bemühen fi die geſamte Organijation, 
nicht einzelne Teile derjelben, u. auch nicht nur die gefamte Organijation der 
ausgebildeten Tiere, jondern aud deren Entwidlungszuftände in: Auge zu 
fafſen u. der Klaſſifikation zu Grunde zu legen. Ein vollendete natürliches 
Syſtem ſetzt demzufolge eine weit umfangreichere Kenntnis vom Baue u. der 
i der Einzeltiere voraus als alle künſtlichen Syſteme. Aus dieſem 
Grunde find die älteren Syſteme ſämtlich künſtliche, da zur Zeit ihrer Auf: 
Rellung nur unzureichende Senntniffe der Gejamtorganilation u. der Ent- 
widlung vorlagen. Mit dem fortichreitenden, tieferen Eindringen in Bau 
a. Entwidiung der einzelnen ZTierformen wächſt die Möglichkeit, ein natür- 
lies Syſtem an die Stelle des künftlichen ſetzen zu können. Wir find aller: 
dings noch weit davon entfernt, ein vollendetes natürliches Syſtem des Tier- 
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reiches aufftellen zu können. Die heutzutage aufgeftellten, jog. natürlichen 
Spfteme find im Grunde genommen auch nur künftlihe, d. h. nicht die 
Gejamtorganifation berüdfihtigende; fie werden aber dennoch ben älteren, 
fünftliden Syſtemen mit Recht ald etwas Volllommeneres gegenübergeftellt 
u. können injofern wenigftens auch al3 natürliche gelten, als fie fih bemühen, 
alle in bezug auf Bau u. Entwidlung der Tiere ermittelten Thatſachen zu 
berüdfihtigen u. fih mit der wachſenden Vollftändigkeit dieſer Thatſachen dem 
volllommenen natürlihen Syſteme der Zukunft immer mehr nähern. L 

wird einſtmals der vollendetite Ausdrud der Ahnlichkeitsbeziehungen der Ziere 
zu einander fein. — Die Ahnlichleitsbeziehungen der Tiere nennt man aud 
Verwandtſchaft u. fpricht je nach der größeren oder geringeren Ähnlichkeit 
der Gejamtorganifation zweier Tiere oder Ziergruppen von einer größeren 
(näheren) oder geringeren (meiteren) Verwandiſchaft. 


VI. Abſchnitt. 


Über einige allgemeinere Lebensbeziehungen Der 


8 37. Die Tiere ftehen in vielfältigen, oft äußerfl verwidelten Beziehungen 
zu ihrer Umgebung. Sie entnehmen verjelben ihre Nahrung, find beeinflu 
bon Licht u. Wärme, von dem Yeuchtigleitsgrade der Luft, vom Sauerſtoff⸗ 
gehalt der Luft u. des Waflers, vom Ealzgehalt des Waflerd, von der 
Richtung u. Stärke der Winde u. Strömungen u. |. w. In derfelben Um- 
gebung, welche den einen Zieren alles u. jegliches bietet, wa ihrem Wachſen 
u. Gedeihen förderlih ift, vermögen andere entweder nur kümmerlich ihr 
Leben zu friften oder fterben in kürzefter Zeit. Zwei der wichtigften Gruppen 
bon hierher gehörigen Erſcheinungen find erftens die Einwirkungen des Klimas 
auf die Tiere u. zweitens die Durch den Nahrungserwerb bedingten Beziehungen 
der Tiere zur Außenwelt. 

1) Die Einwirkungen des Klimas beruhen namentlich auf dem Feuchtige 
feitögehalte der Luft, auf der Wärme u. dem Lichte. Gewiſſe Tiere bedürfen 
eined größeren, andere eines weit geringeren Feuchtigkeitsgrades der 
Zuft; die einen gedeihen befier in feuchter Umgebung, andere lieben mehr 
oder weniger trodene Gegenden. Mande können fogar einen überrafchend hohen 
Grad von Trodenheit ertragen, ohne zu Grunde zu gehen, 3.8. viele Räder 
tiere, Tardigraden, Eier gewifler Krebje, welche faft vollftändig vertrodnen 
lönnen u. in einen Sceintod verfallen, aus welchem fie durch Befeucdhtung 
‚mit Wafler wieder aufzuleben vermögen. 

Die Temperatur der Luft u. des Waſſers wirkt in verſchiedener Weife 
auf die darin lebenden Tiere ein. So 3. B. gibt e8 Tiere, welche bei nur 
ſehr wenig Graden über dem Nullpuntte zu leben vermögen, während andere 
bei derjelben Xemperatur abfterben. Andere können ohne Schaden eine 
Temperatur von einer Höhe ertragen, in welcher die meiften zu Grunde 
gehen würden. Aber nit nur der Temperaturgrad an u. für fih wirkt in 
ungleiher Weiſe auf die verichiedenen Tierformen ein, fonden auch bie 
Schwankungen, innerhalb deren fi das Steigen u. Fallen der Temperatur 
bewegt, find von großer Bedeutung. Eurytherm heißen diejenigen Tiere, 
bei melden fih die Schwankungen der Temperatur, ohne zu ſchaden, in 
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weiten Grenzen bewegen Tönnen; ſtenotherm heißen diejenigen, bei melden 
ben Zemperaturfhtwankungen nur ein geringer Spieltaum bleibt, defjen Über: 
Ihreitung für die Ziere ſchädliche oder gar tötliche Einwirlungen zufolge hat. 
Für jede Tierart gibt es einen beſtimmten Temperaturgrad, welcher für die 
Lebensthätigkeit diefer Art günftiger ift als jeder andere; er wird als das 
Dptimum der Temperatur bezeichnet. Das Optimum Tann für verjchiedene 
Arten u. felbit bei derjelben Art für verichiedene Zweige der Lebensthätigkeit 
ein ungleiches fein. So 3. 3. ift bei der Teichhornjchnede (Lymnaeus stag- 
nälis) derjenige Temperaturgrad, welcher für die Nahrungsaufnahme u. das 
Wachstum der günftigfte, alſo dad Optimum ift, ein anderer u. zwar bedeutend 
höherer als dag Optimum für die Geſchlechtsreife, d. h. als derjenige Tempe- 
taturgrad, bei welchem Eier u. Samen am beiten reifen. Das Optimum entipricht 
auch nicht immer dem Mittel zwiſchen dem höchſten ZTemperaturgrade (dem 
Maximum) u. dem niedrigften (dem Minimum), welder überhaupt von dem 
betreffenden Ziere ertragen werden fann, jondern kann näher an dem Marimum 
oder an dem Minimum liegen. Die von der Meteorologie feftgeftellten 
mittleren Temperaturen lafien fi alſo nicht ohne weiteres als ein zutreffender 
Ausdrud für die Gunft oder Ungunft eines beftimmten Ortes für eine 
beſtimmte Zierart betrachten. Der vorteilhafte oder ſchädliche Einfluß eines 
beftimmten Aufenthaltortes in bezug auf eine beflimmte Tierart hängt, joweit 
die Temperatur dabei in Betracht fommt, davon ab, ob: 1) die Temperatur 
de Aufenthaltsorte® das jener Tierart eigene Optimum der Temperatur 
erreicht oder nit, u. ob jenes Optimum kürzere oder längere Zeit, andauernd 
oder mit Unterbrechungen, erreicht wird; 2) ob die Schwankungen in ber 
Temperatur des Aufenthaltsortes über das Minimum oder Marimum hinaus: 
gehen, weldes jene Zierart überhaupt ertragen Tann. — Ein Sinten der 
Temperatur unter dad Optimum bis zum Minimum äußert fi gewöhnlich 
dadurch, daß die davon betroffenen Tiere in ihrer Lebensthätigkeit herabgeſetzt 
werden; fie verfallen in einen Ruheſtand, den man auch als Kälteftarre 
bezeichnet bat. Hierher gehört auch die Erſcheinung des Winterfchlafes, 
der gleihfalld ein durch Erniedrigung der Temperatur hervorgerufener Ruhe— 
zufland ift, in welchem die Lebensthätigkeit auf ein möglichft geringes Maß 
if. MWinterfchläfer gibt es ſowohl unter den Wirbeltieren wie unter 
den Wirbellofen. Unter den Würmern find es die Regenwürmer u. Blutegel, 
bei welden mit dem Sinfen der Temperatur ein Nuheltadium auftritt. Die 
Landſchneden ziehen fih im Winter in ihr Gehäufe zurüd u. Den 
deſſen Eingang durch eine bejondere Dedelbildung. Die im Waſſer lebenden 
Lungenſchneden verfallen in einen Ihlafähnlihen, faſt bewegungsloſen Zu⸗ 
Band. Diele Inſelten Halten in bejonderen Berfteden, unter Rinden, Moos, 
in der Erde, im Schlamme u. an anderen geeigneten Orten ihre twinterlihe 
Ruhe. Sehr verbreitet — der Winterſchlaf bei Reptilien u. Amphibien; 
u. Eidechſen verkriechen ſich zur Abhaltung ihres Winterſchlafes 
Aber. u. verftedte Orte; bie Feölhe vergraben fih in den Schlamm 
Gewäfler. Unter den Säugetieren ftellen die Tyledermäufe u. Nagetiere 
die betraͤchtlichſte Anzahl von Winterjchläfern. Die winterfhlafenden Säuge- 
tiere haben, jo lange der Winterjchlaf dauert, die Fähigkeit, die Temperatur 
ihres Körpers der Temperatur der Umgebung anzupafien. — Es gibt Tiere, 
weile ein vollfländiges oder teilweiſes Einfrieren ertragen können, 3. 2. 
Fiſche, Kröten, Froͤſche. Andere Tiere haben diejelbe Fähigkeit, jedoch nur 
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als Eier oder no von der Eiſchale umhüllte Keime; dahin gehören Die Eier 
mancher Infekten, Krebſe, Wilrmer, der Rädertiere u. Bryozoen. — Auch die 
Steigerung der Temperatur über dad Optimum hinaus führt zu einer 
Beeinträchtigung der Lebensthätigkeit. Die Tiere werden mit gefteigerter 
Temperatur ſchläfrig u. matt u. bei manden tritt ein Sommerſchlaf auf 
in Geftalt eines dem Winterjchlafe ganz ähnlichen Ruhezuſtandes. Durch 
immer weiter gefteigerte Temperatur kann eine Wärmeftarre u. jchlieglich der 
od herbeigeführt werden. Sommerjchlafende Tiere kommen namentlich in 
den heißen Ländern zahfreih vor. — Es iſt eine eigentümliche Ericheinung, 
daß geiteigerte Temperatur häufig den Eintritt der Geihlecptäreife beichleunigt. 
Auch die Zeit der Embryonalentwidelung wird von der Temperatur beein- 
flußt, jo daß höhere Temperatur diefelbe abkürzt, niedrigere Temperatur aber 
diejelbe verlänget. So Hat man feitgeftellt, daß Froſcheier bis zum Aus 
fhlüpfen der Larven bei 10,50 C 21 Tage, bei 15,50 C aber nur 10 Zage 
brauchen. Auch die Dauer der Metamorphofe ift in gewiffen Grade abhängig 
von der Temperatur der Umgebung; bei 10,50 C dauerte die ganze Meta: 
morphofe des Froſches 335, bei 15,50 G aber nur 73 Tage. — Die Ein- 
wirkungen der Temperatur erzeugen in den gemäßigten Klimaten eine VBeriodizität 
in dem gejamten Zierleben; da3 Optimum für die große Mehrzahl der Tiere 
wird nur im Sommer erreiht; im Winter aber tritt bei ſinkender Temperatur 
eine Zeit der Ruhe ein, bis die wärmere Jahreszeit wiederum eine Steige: 
rung auf allen Gebieten des tieriſchen Lebens hervorruft. 

Das Liht macht nad verjhiedenen Richtungen Hin einen Einfluß auf 
Drganifation u. Lebensweiſe der Tiere geltend; wir find aber in den meiften 
Fällen bis jet nicht imftande, über die Art dieſes Einfluffes eine genaue u. 
befriedigende Aufklärung zu geben. In verjchiedenen Lebensgewohnheiten der 
Tiere läßt fich eine gemwilfe Abhängigkeit von Einwirkungen des Lichtes erlennen. 
So gibt es Tiere, welche bei Tageslicht ihre größte Thätigkeit entfalten, 
Tagtiere, u. andere, melde nur bei dämmerndem Lichte oder erft in der 
Rad. Dämmerungdtiere, Nachttiere, fih zu lebhafterem Treiben an- 
geregt fühlen. Die Erfteren verfallen bei Dunkelheit in Schlafjucht, während 
umgekehrt die Lebteren am hellen Tage dem Schlafe obliegen. — Dauernder 
Lichtmangel ſcheint bei manden Zierformen die Urſache einer Rüdbildung 
der Sehorgane zu fein, melde fih bis zum vollfländigen Berluft derfelben 
fteigern kann. Beiſpiele dafür liefern uns verjchiedene parafitiih lebende 
Ziere; jo beſitzen die frei lebenden Jungen der Trematoden Sehorgane, welche 
fie beim Übergange in das ſchmarotzende, auf vollſtändige Dunkelheit an 
gewieſene Leben verlieren. Indeſſen könnte man ſchon in diefem alle ein 
werfen, daB auch ohne Lihtmangel die Augen für den Barafiten, nahdem er 
einmal in feinen Wirt gelangt ift, überflüflig werden u. deshalb einer rück⸗ 
Ichreitenden Metamorphofe anheimfallen. Für diefe Auffaffung jpriht, dab 
wir aud bei Paraſiten, welche an durchaus nicht vollitändig dunklen Orten, 
3.23. an den Kiemen von Fiſchen fchmarogen, denjelben BVerluft der Seh: 
organe, mit melden die Larve ausgeftattet war, wahrnehmen. Hier fcheint 
e3 lediglih die paraſitiſche Lebensweiſe geweſen zu fein, melde das Tier der 
Sude nah Nahrung, wozu e3 feine Augen brauchen könnte, überhebt u. im 
ldange damit den Verluft der Augen herbeigeführt hat. Es gibt aber auch frei- 
lebende Tiere, die von beftändiger Dunkelheit umgeben find; fo lebt in den 
unterirdiſchen Grottengewäjlern von Krain der Olm (Proteus anguinus), in 
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im gewiſſen Höhlen Amerikas lebt ein eigentümlicher Fiſch (Amblyöpsis 
2) zahlreiche Inſekten (3. 3. Käfer aus der Gattung Machaerites), 
bſe (z. B. Niphärgus puteänus), Spinnen u. Tauſendfüßer bringen ihr Leben 
in en Höhlen zu; ferner hat man aus den tiefiten ‘Meereitiefen, aus 
ziefen von 3000—4000 Yyaden, wohin niemals ein Strahl des Tageslichtes 
dringt, eine Menge von oft abenteuerlidh geftalteten Zierformen heraufgebolt. 
Ale diefe Tiere leben ohne Tageslicht u. dennoch ift nur ein Zeil derjelben 
gänzlih Blind, ein anderer Teil befigt unvollkommen entwidelte Augen u. 
wieder ein anderer Teil hat ebenfo entwidelte Augen, wie die nächſtverwandten 
am Lichte lebenden Tiere. Auch Hier Tann man nicht ohne meitere an- 
nehmen, daß der Mangel des Lichtes die einzige Urſache für die Rüdbildung 
der Sehorgane geweſen jei. — Das Licht jcheint ferner in jehr vielen Yällen 
in Beziehung zu fliehen zu dem Auftreten der Yarbitoffe (Pigmente) in der 
Haut. Ein großer Teil der in dunklen Höhlen lebenden Tiere u. beinahe 
alle Entoparafiten (8 38) entwideln in ihrer Haut fein oder nur unbedeutende 
Mengen von Pigment; infolge defien waltet bei ihnen eine farblofe, weißliche 
Haut vor. Diejen Fällen ftehen aber andere gegenüber, welche zeigen, daß 
au bei völliger Abweſenheit des Lichtes (3. 3. bei den Tieren der Tiefjee) 
lebhafte Färbungen der Haut vorfommen. — Genauer erforſcht ift eine andere 
Gruppe von Erſcheinungen, welde in ofjenbarem Zihange mit Lichtein- 
iii ſtehen. Viele Tiere befiten nämlich die Fähigkeit, die Färbung 
ihres SKörperd der Yärbung ihrer Umgebung, von welch’ lebterer fie durch 
ist Auge, alfo durch Vermittelung des Lichtes, Kenntnis erlangt haben, nad) 
Belieben anzupafien. Man nennt diefe Fähigkeit die „chromatiſche Funk⸗ 
tion“. Diefelbe kommt 3. B. bei den Froͤſchen u. bei zahlreihen Fiſchen 
Arten der Gattung Serränus, den Pleuronektiden, Leuciscus- u. 
erostöus-Nrten, Perca fluviatilis, Gobius Ruthenspärri zc.) vor. 
Das Pigment diefer Tiere ift in bejonderen Zellen der Haut, den Tyarbzellen 
oder Ehromatophoren angefammelt, welche die Fähigkeit haben, ſich auf Reize 
zfzuziehen. In den verihiedenen Chromatophoren desfelben Tieres iſt das 
Pigment an einzelnen Körperftellen verjchieden; auch haben die tiefer in der 
Haut gelegenen Chromatophoren oft ein anderes Pigment (ſchwarz, un) 
als die höher gelegenen (tot, gelb); ferner haben die Farbzellen auch je na 
ihrem Rontraktionszuftande eine hellere oder dunklere Färbung. Die Thätigleit 
der Ehromatophoren bringt infolge defien mwechjelnde Färbungen der Körper⸗ 
oberflädhe de3 Tieres zuflande. Sie wird geregelt dur das Nervenſyſtem, 
jedoch wie die Experimente gezeigt haben, nur unter der Vorausfegung, daß 
die betreffenden Tiere mit Hülfe ihrer Augen die Umgebung, in welcher fie 
fi befinden, fehen können. Befinden fi 3. B. Schollen in einem Aquarium, 
defin Boden mit weißem Sande belegt ift, jo nimmt die Oberjeite ihres 
Körperd (die Unterfeite, mit welcher die Tiere dem Sandboden direlt auf: 
fiegen, ift immer weiß) ſehr bald eine helle, weißliche Gejamtfärbung an; ift 
aber ein blindes Sremplar darunter, fo vermag dasſelbe die helle Färbung 
nit anzunehmen, fondern zeigt fortwährend eine dunkle Oberfeite. 


838. 2) In bezug aufden Nahrungsermwerb u. die Art der Nahrung 
unterfcheidet man: 1) Ranbtiere, welche fi) von lebenden Tieren ernähren 
u. alfo Sleifchfreffer (Carnivöra) find; 2) Bflangenfrefler, Phntophagen 
oder Herbiboren, melde von Pflanzen leben; 3) Aasſfreſſer, welche ſich 

L!eunis’s Squluaturgeſchichte. ir Teil. 11. Aufl. 4 


50 Allgemeine Zoologie. VI. Allgemeinere Lebensbeziehungen. — $ 38. 


bon verweſenden Tierftoffen ernähren; — welche die Auswurf- 
floffe anderer Tiere frefin; 5) Ommnissren, d. 5. Alles freſſende ; 
6) Barnfiten. Da die Xebensverhältnifie der Parafiten manches Auffallende 
u. Eigenartige haben, jo bedürfen fie einer etwas näheren Beſprechung: 
Unter Barafiten oder Schmarogern verfteht man alle diejenigen tierifchen 
u. pflanzlichen Geſchoͤpfe, welche bei anderen Tieren oder Pflanzen Nahrung 
u. Wohnung finden. Die pflanzlichen Barafiten (Phytoparajiten) intereffteren 
uns bier nicht; wir haben es vielmehr lediglih mit den tieriihen Parafiten 
(Zooparaſiten) zu tun. Es gibt zwei Hauptgruppen tieriſcher Parafiten: 
1) ſolche, welche auf oder in Pflanzen ſchmarotzen, 2) folde, welche auf oder 
in Tieren ſchmarotzen; jo 3. 3. lebt das Weizenälhen (Anguilläla tritici) 
in den Weizenlörnern, der Bandwurm aber im Darmlanale von Wirbeltieren. 
Eine ſcharfe Grenze zwiſchen Paraſiten u. Nidhtparafiten gibt es nicht; der 
BVarafitismus umfaßt eine Gruppe von Erſcheinungen, welche ganz allmählich 
in die Verhältniſſe des freien, nicht parafitiiden Lebens übergehen. Diele 
Schmarotzer find in gewiſſen Lebensftufen durchaus freilebende Tiere; ander- 
fetts gibt es viele Tiere, die nur gelegentlih u. vorübergehend een 
in der Regel aber ein freies Leben führen. Das von einem Parafiten bewohnte 
Geihöpf pflegt man feinen Wirt oder Träger zu nennen. Da der PBarafit 
ftet8 Heiner u. ſchwächer ift als der Wirt, fo ift es begreiflih, daß wir 
befonders unter den Heineren Zierformen (namentlid Würmern, Streben, 
Spinnen u. Inſekten) die größte Anzahl parafitiich lebender Arten finden. 
In bezug auf Grad u. Art des Schmarogertums kann man gewiſſe Haupt- 
formen de3 Parafitismus unterjcheiden. Entweder der Parafit bewohnt nur 
die Körperoberflädhe feines Wirte oder er dringt in die innern Störperteile 
desjelben ein; in erfterem Falle fpriht man von Eltoparafiten oder 
Epizoen, in letterem von Entoparafiten oder Entozvoen. Wem ber 
Parafit nur gelegentlih u. vorübergehend an einem anderen Tiere ſchmarotzt, 
fo bezeichnet man dies ald temporären PBarafitismus; ift aber der Wirt 
eine längere Zeit hindurch der bleibende Träger des Parafiten, fo haben wir 
emen ftationären PBarafitismus. Unter den Cltoparafiten gibt es jo: 
wohl temporäre al3 auch flationäre. Die Entoparafiten find durchweg ſtationär; 
doh kann man Hier noch 2 lnterabteilungen aufftellen, indem nämlich der 
fationäre Parafitismus ein lebenslänglicher fein kann oder nur beftimmte 
Perioden im Leben des Parafiten umfaßt. Dem Grade u. der Art des 
Paraſitismus entfprechen auch befondere Eigentiimlichkeiten in Bau u. Yunktionen 
bes Schmarogerd, durch welche derſelbe für feine parafitiiche Lebensweiſe 
befähigt u. außsgerüftet wird. Während die temporären PBarafiten, um ihren 
Wirt nad) Belieben aufjuhen u. verlaffen zu können, mit wohlausgebildeten 
Lolomotionsorganen verjehen find, erleiden die ftationären in der Regel eine 
mehr oder weniger weitgehende Berfümmerung ihrer Bewegungswerkzeuge; » 
z. 3. büßen die parafitiichen Krebſe (Fig. 40) ihre Gliedmaßen oft fo do 
fländig ein, daß auch feine Spur derſelben vorhanden bleibt u. der einfach 
jadfge Körper in nichts mehr verrät, daß er vorher, in der freilebenden 
Sugendform, mit mwohlentwidelten Gliedmaßen verfehen war. In Verbindung 
mit dem flationären Parafitismus jehen wir ferner bejondere Haftorgane auf: 
treten, die e8 dem Barafiten erleichtern dauernd an einer beftimmten Sörper- 
ftelle feines Wirtes Pla zu nehmen u. ſich bier feftzuhalten; 3. B. befißen 
die Bandwürmer am fog. Kopfe befondere Saugfcheiben u. Klammerhalen, 
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mit deren Hülfe fie ih an der Darmwand ihres Trägers befeftigen (Fig. 41). 
In bezug auf die Häufigkeit der Parafiten ift zu bemerlen, daß 9 jedes 
Tier gelegentlich einen oder mehrere Schmarotzer beherbergt, daß aber im 
ie u. ganzen die Wir- 
eltiere am bäufigften von 
Barafiten heimgeſucht wer⸗ 
den u. zwar oft gleichzeitig 
don einer großen Anzahl 
von Arten u. Individuen. 
Die Parafiten können da⸗ 
durch in ihrer Verbreitung 
beichräntt ſein, daß fie nur 
beſtimmte Ziere u. an u. | 
in diefen wieder nur be u 

Rimmte Körperftellen u. Or⸗ Fig. 40. 

Pe, ſo 3. ir Ein Wurzeltrebsin a Kopf des bewaffneten Band- 

greife 


di lecht natürlicher Gr. wurms (Taenia sollum) mit 
Form a an Saugiceiben u. Hakenkranz, 
= Ä age wurms (TaenYa saginäta) mit 
lätus) einzig u. allein im Saugicheiben, ohne Safenftanz; 
Darme des Menſchen vor. ſchwach vergrößert. 





Andere Paraliten find in 
iftem Borlommen weniger befchräntt; 3. B. bewohnt die Trichine außer dem 
Menſchen aud das Schwein, die Ratte, den gel, den Fuchs, den Marder, 
den Hund, die Habe. | 


4* 
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I. Zeil, 


Hpezielle Zoologie. 


8.39. Überficht der Einteilung des Tierreiches in neun Unterreiche, 
and; Kreife oder Typen genannt. 


1) . ans zablreihen Zellen gebilde 
einigen —— 3 Bich Ei Hige Ziere. 


t, welche fi zu Geweben miteinander ver 


2. 8. en gebaut — Bilateralia, Bilateraltiere. 


8. —— enlicherien innerlich gegliedert; mit einem 
fäfenitele t (Birbeljänle), an 
—— he das aus Gehirn u. Rüdenmart beftehende 
Zentralnervenfyften u. an deffen Bauchfeite die Leibeshöhle 
mit den übrigen eweiden liegt; hödhftene 2 Paar 
Glieamaben, welche von inneren Stelettteilen 
a f ie — Hanptformen: Sängetier, Vogel, Eidechſe, 

8. ungegliedert u. ohne Gliedmaßen, jad- oder tonnenf 

bon der gallertigen ober knorpelharten Hant — 
a — Pe mit einer Eimfuhr- u. einer Aus⸗ 
Abe Sr uptformen: Seefcheide, Salpe....... 
8. "ungegli ert u. er —— weich, meiſt von 
an oder aus 2 Klappen (einer re ten u. einer 
linken) gebi ldeten Kalkſchale umgeben, mit mustulöjem, 
ndigem Bewegungsorgane B); Nervenfuftem be- 
eht aus 3 SAND IGENOISEHEuDyEN (Gehienganglien, 

Bganglien u. Eingeweideganglien). — Yauptform 
intenfiſch, Schnede Muſhhee ea 
8. Ar egliedert, fehligend, mit einem Kranz bewimperter 
hler am Munde oder 2 fpirafig aufgerollten Aund⸗ 
ne im letteren Falle von einer aus 2 Klappen (einer 
a: einer hinteren) gebildeten Kalkſchale 
An Moostierchen, Armfüßer .. 
8. * —ã ge — die einzelnen Segmente meift 
Bil D F rdnun — mit zen 
% 


— u. Bau mark; „SE Senn — Haupt. 
formen: Infelt, Zauf ſend es 
8. gleidyartig ge ——— BA “ llebert; —— 
nr d ungeg ih erie Stumme a feh fehlen ganz; mi 
aarig angeordneten Crfretionsfanä —— 
ra Mc Rädertierchen, sen, Bandwurm . 
b. 8. radiär gebaut — Radiäta, Strabltiere. 
—— der radiär geſtellten Teilſtücke des K. — 
Kwand mehr oder weniger verkalkt, oft ſtacheltragen 
mit gelondertem Darm, Leibeshöhle u. Blut — 
mit de, Berg ihwellbare Körperanhänge ein hen) fort. 
— aller täbinhem. — Hauptformen: Haarftern, 
Seegurke ....................... 
PER — —* —*— Teilſtücke des K. = 2, 4 
oder 6; nn umfchließt ein * Hohlraumiyfem, 
welches 3 le eih Darm, Leibeshöhle u. Zirkulationsapparat 
® ns ——— — Hauptformen: Qualle, 
DD, 
2) . aus — kernuloſen Protoplasmaklũmpchen oder 
aus einer ein- oder viellerni ir elle gebildet; mei 


. VI — Bürmer. 


1. Vertebräta, 
MBirbeltiere. 


II. Tunicäta, 
Ranteltiere. 


III. Mollüsca, 
Beidtiere. 


. IV. Molluscoid6a, 


BWeigtierahnliche. 


—— 


olenonaia vavaqoꝛaog 


VII. Echinodörma, 


Stadelhänter. 


VII. Coelenteräta, 
Bilauzentierr. 


mikroſtop. Hein. — Hauptf.: Infufionstierchen, Amöbe. IX. Protozöa, Urtiere. 
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Erſter Kreis. 
Vertebräta, Wirbeltiere « 39. 


beiärän 
oder 


1 2 





8 41. Körperform. Der bilateral-fymmetrifche Körperbau ift bei feinem 
änzigen Wirbeltiere ganz durchgreifend u. Scharf durchgeführt; ſtets finden 
wir geringere oder größere Abweihungen von der ftrengen Bilateral- 
Symmetrie. So 3.2. liegt der Darm, da er in der Regel länger als der 
Körper ift, in Krümmungen u. Windungen, welche nicht in die Medianebene 
fallen u. dadurd die bilaterale Symmetrie flören; ferner rüden Herz u. Milz 
mehr oder weniger in die linke Körperhälfte, während umgekehrt die Leber 
fich in ihrer größeren Hälfte in die rechte SKKörperhälfte Tagert. Andere 
Störungen der Symmetrie fommen durch ungleihe Entwidlung paarig an- 
— Organe zuſtande. So iſt bei den Schlangen gewöhnlich die rechte 

e weit ftärfer entwidelt u. ragt viel weiter nad) hinten in den Körper 
hinein als die linke, welche in einzelnen Fällen kaum angedeutet if. Ähn⸗ 
liches findet ſich bei den weiblichen Geſchlechtsdrüſen der Vögel; nur ift es 
bier in der Regel der rechts gelegene Eierftod, welcher in feiner Entwidlung 
hinter dem links gelegenen zurüdbleibt oder jogar ganz verfümmer. Am 
weiteften geht die Alymmetrie bei den Plattfiihen (Schollen), bei welchen 
beide Augen auf der linken oder rechten Seite des Kopfes liegen u. auch die 
Knochen des Kopfes in auffälliger Weife nach der einen Seite hin verjchoben 
find. — Äußerlich betrachtet zerfällt der Wirbeltierlörper in der Regel in 
3 große Abichnitte oder Regionen: Kopf, Rumpf, Schwanz. Der Kopf 
M der Träger des vom Schädel umſchloſſenen Gehirns, der Sinnesorgane, 
insbefondere der Augen u. Obren, ferner der Träger des Mundes u. des 
sorderfien, in enger Beziehung zu den Atmungsorganen ftehenden Darm: 
abſchnittes. Der Kopf geht entweder ohne fchärfere äußere Abgrenzung in 
den Rumpf über, wie bei den Fiſchen, oder ift deutlih von dem vorderſten, 
derkchmälerten Rumpfabjchnitte, dem Halſe, abgejebt. Der Rumpf ift der 
mittlere u. meiftens dem Umfange nad) größte Abjchnitt des Wirbeltierlörpers; 
er umſchließt die Leibeshöhle, den Darm mit feinen Anhangsdrüfen, das 
Herz, die Lungen, die Harn= u. Geſchlechtsorgane u. ift Träger der Glied- 

. Bei den höheren Wirbeltieren, namentlich bei den Vögeln u. Säuge 
tieren, zerfällt der Rumpf wieder in 3 große Unterabteilungen: Hals, Bruft, 
Yard. Der Hals ift ein verfchmälertes Verbindungsftüd des Rumpfes mit 


54 Erfter Kreis. Wirbeltiere. — 88 42 u. 88. 


dem Kopfe; die Bruſt umschließt namentlih die Lungen u. dad Herz; der 
Baud die Darmwindungen, die Harn- u. Geſchlechtsorgane. Bei den hödf- 
fiehenden Wirbeltieren, den Säugetieren, find Brufl- u. Bauhhöhle aud 
innerlid von einander durch eine quere Scheibewand, dad Zwerchfell, 
geſchieden. Der dritte Hauptabſchnitt, der Schwanz, umſchließt das Hintere 
Ende der Wirbeljäule mit der zugehörigen Muskulatur u. kann ganz fehlen 
oder nur andeutungsweife vorhanden fein. — Außere Körperanhänge 
treten bei den meilten Wirbeltieren auf u. find entweder unpaarige oder 
paarige Bildungen. Die unpaarigen Bildungen find bejonders bei dei 
Fiſchen ala unpaares Floſſenſyſtem entmwidelt, fei e&&, daß nur eine 
einzige zjhängende Floſſe fih auf der Mittellinie des Rückens erhebt u. über 
die ES gtanzipige nad der Mittellinie des Bauches fortfegt oder fei e&, dak 
der unpaare Flofienfaum fih in mehrere Einzelfloffen auflöft (Rüdenfl., 
Schwanzfl., Afterfl.). Eine weit größere Bedeutung haben die paarigen 
Körperanhänge, die Extremitäten oder Gliedmaßen. Diejelben treten 
in der Regel in 2 Hintereinander am Rumpfe gelegenen Paaren, einem vorderen. 
u. einem hinteren, auf; niemals wird dieſe Zahl überjchritten; in manchen Fällen 
aber fehlt daS eine oder daS andere oder beide Baare (3. B. fehlen den 
Schlangen unter den Reptilien u. den Neunaugen unter den Fiſchen ſowohl 
die vorderen als auch die hinteren Gliedmaßen). Je nah der Yunltion 
zeigen die Gliedmaßen bei den einzelnen Wirbeltiergruppen große Verſchieden⸗ 
heiten; Hauptformen find: die Ylofje des Fiſches, der Ylügel des Bogels 
u. da8 Bein des Säugetiere. Bezüglich des Baues liegt der auffallendfte 
Unterfchied zwifchen der Floſſe auf der einen, dem Flügel u. Bein auf der 
anderen Seite darin, daß bei leßteren eine quere Gliederung in größere Ab⸗ 
ſchnitte auftritt (Oberſchenkel, Unterjchentel, Yuß; Oberarm, Unterarm, Hand). 


842. Haut. Die Schichten der Haut, deren Beteiligung an dem Aufbau ver 
Ichiedener Horn= u. Knochengebilde wie Haare, Nägel, Hufe, Federn, Schuppen, 
Knochenpanzer, ferner die Verbindung mannigfaltiger Drüfeneinrihtungen 
mit der Haut haben wir ſchon in der allgemeinen Zoologie erwähnt (8 18). 
Soweit einzelne dieſer Gebilde für beftimmte Abteilungen der Wirbeltiere 
harakteriftiich find, wie z. B. die Federn für die Vögel, die Haare u. Mild- 
drüjen für die Säugetiere, die Schuppen für die Fiſche, werden wir diefelben 
bei den betreffenden Abteilungen noch etwas näher fennen lernen. 


8 43. Stelettfuflem. Abgeſehen von den hornigen u. knöchernen Hartteilen, 
welche von der Haut aus ihre Entftehung nehmen, ift das Skelett der Wirbel: 
tiere ein inneres, weldes nach außen von der Muskulatur u. der Haut 
umhült wird. Der wichtigſte Beftandteil des inneren Skelettes ift ein in 
der Medianebene von vorm nad hinten verlaufender Achſenſtab, welcher in 
feiner einfachſten Form von gallert-tnorpeliger Beichaffenheit ift u. Keine 
Gliederung aufweiſt. Derfelbe liegt der Rüdenfeite des Tieres näher als der 
Baudjleite u. wird deshalb in feiner eben erwähnten einfahen Grundform 
al3 Rüdenfaite oder Chorda dorsälis bezeichnet. Die Rüdenfaite Hat 
ftet3 eine ganz beftimmte u. für die Wirbeltiere charakteriftifche Lagebeziehung 
zu ben wichtigſten Organfyftemen; ausnahmslos nämlich liegt das zentrale 
Rervenſyſtem (Gehirn u. Rüdenmark) an ihrer Nüdenfeite, dagegen die 
Leibeshöhle mit den Hauptteilen des Verdauungs⸗, Atmungs⸗, Blutgefäß-, 
Harn u. Geſchlechtsſyſtemes an ihrer Bauchſeite. Nur beim Amphiöxus 
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ftellt die Chorda das ganze Leben hindurch einzig u. allein das ganze innere 
Stelett dar, während fie bei den anderen Wirbeltieren im Laufe der weiteren 
Entwidlung ihren anfänglihen Charakter ganz oder teilweiſe einbüßt u. außer 
ihr noch andere innere Stelettteile auftreten. Die Umbildungen der Chorda 
gehen aus von einer fie umhüllenden, bindegewebigen Schicht, welche fi zu 
Inorpeligen oder knöchernen Stelettteilen umwandelt u. deshalb auch als 
jfelettbildende Shit bezeichnet wird. Indem dieſe Tnorpelige oder 
Inöcherne Umhüllung der Chorda in hintereinander gelegene Abſchnitte zerfällt, 
tritt an die Stelle des ungegliederten Achlenftabes, wie ihn die Chorda dar: 
ftellte, ein gegliederter Stab, defjen einzelne Glieder als Wirbel (vert£bra) 
u. der in feiner Gefamtheit als Wirbeljäule (columna vertebrälis) bezeichnet 
wird. Die gegliederte Wirbelfäule, von mwelder die Wirbeltiere ihren 
Ramen haben, ift alſo eine erft während der Entwidlung auftretende Um- 
bildung der ungegliederten Chorda u. fommt bei den niedrigften Wirbeltieren 
(Amphiöxus, Neunaugen) überhaupt nit zur Ausbildung. Don den 
Wirbeln gehen nad der Rückenſeite u. Bauchſeite je ein Paar ſpangenartige 
Fortſätze aus, welche als Wirbelbogen bezeichnet werden (Fig. 42). Die 
nach der Rüdenfeite ſtrebenden Bogen heißen 
obere Bogen, die nad) der Bauchſeite ge- 
rihteten untere Bogen. Die oberen Bogen 
umfafjen von rechts u. links her den Wirbel: 
fanal genannten Raum, in welchem ſich das 
Zentralorgan des Nervenſyſtemes (Gehirn u. 
ARüdenmarf) befindet; die unteren Bogen be- 
grenzen den unter der Wirbeljäule gelegenen, 
zur Aufnahme der vegetativen Organe be- 
fimmten Raum. Im Gegenfate zu den 
MWirbelbogen nennt man den Hauptteil des 
Wirbels, welcher ji) im unmittelbaren Umkreiſe 
der Ehorda gebildet hat, den Wirbelkörper. 
Der von den oberen Bogen gebildete MWirbel- 
tanal wird nad oben in der Medianebene in 
der Regel durch unpaare Skelettſtücke, die 
oberen Dornfortjäße, gejchloffen, welche 
ih an die oberen Bogen anlegen. Auch 
die unteren Wirbelbogen find Häufig, jo — — 
3. 3. in der Schwanzwirbelfäule der Fiſche, durch untere Dornfort- 
jäße vereinigt, ſodaß auch unter der Wirbeljäule ein allfeitig von Skelett⸗ 
ſtücken begrenzter, für die Aufnahme von Blutgefäßen beftimmter Kanal zu- 
ftande kommt; in der Rumpfregion fehlen indefien in der Regel die unteren 
Dornfortfäge. Außer den oberen u. unteren Wirbelbogen treten häufig aud 
noch ſeitlich gerichtete Yortfäße an den Wirbeln auf, melde als Querfort- 
j üße bezeichnet werden. n der Rumpfregion, wo fi die unter der 
Wirbelſäule gelegene Höhle zur Aufnahme der Eingeweide bedeutend er- 
weitert, wird die Wand diefer Höhle durch Knorpel- oder Knochenſpangen 
geftüßt, melde Rippen (costae) heißen u. in paariger Unordnung fich mit 
den Wirbeln verbinden. Die Rippen endigen mit ihrem unteren Ende ent- 
weder frei in der Wand der Leibeshöhle oder fie verbinden fi mit einem 
befonden Skelettftüde, dem Bruftbeine (sternum); im leßteren Falle heißen 






Fig. 42. 
Birbel ans Der Schwa isn 
eineß ren 


a Wirbellörper, b oberer Bogen, 

e oberer Dornfortfag, d unterer 

an e unterer Dornfortfat, 

f at 1 Wirbellanal, 
2 Blutkanal. 





— — 
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fie echte Rippen, im erfteren Falle falſche Rippen. — Das Gliedmaßen: 
jtelett verbindet fih in fefterer (hintere Extremität) oder weniger feſter 
Weiſe (vordere Extremität) mit der Wirbeljäule. Die zur Verbindung ber 
vorderen Extremitäten mit der Wirbelfäule dienenden Stelettftüde werden ala 
porderer Ertremitätenglirtel oder Schultergürtel bezeichnet u. beftehen in 
der Regel jederſeits aus 3 Stüden, dem Schulterblatt (scapüla), dem Raben: 
fchnabelbein (os coracoid&um) u. dem Schlüffelbein (clavichla). Auch der 
hintere Ertremitätengürtel oder Bedenglürtel, gewöhnlich einfach dad Beden 
—8 genannt, ſetzt ſich jederſeits aus 3 Skelettſtücken zſ, dem Darmbein 
os ilei), dem Sißbein (os ischli) u. dem Schambein (os pubis). — Am 
Vorderende des Tieres, in der Kopfregion, erweitert fi der Wirbellanal zu 
einem größeren Hohlraume, welcher da8 Gehirn umſchließt. In der Umgebung 
dieſes Hohlraumes bildet das bedeutend umgebildete Vorderende der Wirbel- 
fäule eine Inorpelige oder knocherne Kapfel, den Schädel (cranium). Nur 
bei einem einzigen Wirbeltiere, dem Amphiöxus, fehlt eine Schäbelbildung, 
fowie auch eine Gehirnanſchwellung des Rückenmarks. Man hat deshalb den 
Amphiöxus als Repräfentanten einer Hauptunterabteilung der Wirbeltiere, 
derjenigen der Schädellofen (Acrania), in Gegenſatz zu allen anderen 
MWirbeltieren, den Schädeltragenden (CGraniöta), fell Bei gewiſſen 
niederen Wirbeltieren, 3. B. den Neunaugen u. Haifiihen, ift der Schädel 
ebenfo wie die Wirbelfäule das ganze Leben hindurch Tnorpelig; ebenjo ver- 
hält er fich bei den Embryonen aller anderen Wirbeltiere. Dieſer Inorpelige 
Schädel wird auch als Primordialfhädel bezeihne. An feine Stelle 
tritt bei den höheren Wirbeltieren im Laufe der Entwidlung der knoͤcherne 
oder felundäre Schädel. — Unterhalb des Schädels liegt der Anfang 
des Verdauungskanales. Indem fich dafelbft Inorpelige u. knöcherne Stelett- 
teile im Umkreiſe de3 Verdauungskanales entwideln u. mit dem Schädel in 
Verbindung ſetzen, entfteht das fog. Eingemweide- oder Visceralſkelett, 
welches in feinen vorderen Teilen den die Geſichts- u. Geruchsorgane tragenden 
Gefihtäteil des Kopfes ftüßt u. im Umkreiſe der Mundöffnung die Skelett⸗ 
ftüde der Kiefer u. des Gaumens bildet, in feinen hinteren Beftandteilen aber 
namentlid) da8 Zungenbein u. die Kiemenbogen liefert. 


8 44. Rerbenfgfiem u. Sinnedergaue. Das zentrale Nervenſyſtem 
der Wirbeltiere liegt oberhalb der Wirbellörper (oder, wo ſolche nicht zur 
Ausbildung kommen, oberhalb der NRüdenfaite) in dem von den oberen 
MWirbelbogen u. den oberen Dornfortfägen gebildeten Wirbellanale. Dasſelbe 
zerfällt in das Rüdenmarf u. in das aus einer Anjchwellung des vorderen 
Endes des Rüdenmarkes entftandene Gehirn (Fig. 43). Nur beim Amphiöxus 
ermangelt das Rückenmark einer deutlichen vorderen Gehirnanſchwellung. Das 
Rückenmark ift der Länge nad) von einem feinem Sanale durchzogen, dem 
jog. Zentrallanal, welcher fid auch in das Gehirn fortſetzt u. daſelbſt 
zu den Hirnhöhlen erweitert. Dur quere Einſchnürungen zerfällt das 
Gehirn in anfänglih 3, fpäter 5 Hintereinander gelegene Abteilungen, Die 
jog. Hirnblafen, deren innere Höhlen indeſſen ftet3 in Zhang miteinander 
bleiben. Die 3 zuerft vorhandenen Hirmblajen werden der Reihe nach von 
born nad hinten als Vorderhirn, Mittelhirn u. Hinterhirn unter: 
ſchieden. Zwiſchen Vorderhim u. Mittelhim ſchiebt fih dann fpäter das 
Zwiſchenhirn ein, während fi am Hinterhirn das Nachhirn abſchnürt, 
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welches das Gehirn mit dem Nüdenmarle verbindet u. gewöhnlich als das 
verlängerte Mark (medülla oblongäta) bezeichnet wird. Namentlich bei 
den höheren Wirbeltieren erleiden die einzelnen Abichnitte des Gehirnes, 
welches bei ihnen auch in feiner Gefamtheit an Mafle das Rückenmark 
bedeutend überwiegt, jehr verjchiedenartige Umbildungen; insbejondere find es 
das Vorderhirn u. dad Hinterhirn, welche bei den Vögeln u. Säugetieren 
ſchon durch ihre Größe auffallen u. als großes Gehirn oder ceröbrum, 
entflanden aus dem Votderhirn, u. als kleines Gehirn oder cerebellum, 
entftanden au dem Hinterhirn, unterſchieden werden. 

Das peripherifhe Nervenſyſtem ſetzt fih 3. aus den vom Gehim 
entfpringenden Hirnnervden u. den dom Rüdenmarfe entipringenden Rüden- 
marlönervden. Die Hirnnerven, deren man bei den höheren Wirbeltieren 
12 Paare unterjheidet, verlaffen die 
Schaͤdelhöhle durch beſondere Öffnungen 
in dem unteren Bezirke der Schädel⸗ 
apfel. Unter ihnen find befonders die 
zu den höheren Sinneorganen treten- 
den Nerven zu erwähnen, zuvorderſt 
die Riechnerven (nervi olfactorü), 
dann die Sehnerven (nervi optici) 
u. die Gehörnerven (nervi acustici). 
Die Rüdenmarlänerven (Spinal- 
nerven) find paarweile jo angeordnet, 
daß zwiſchen je 2 Wirbeln je ein 

ar den Rückenmarkskanal verläßt u. 

zu den einzelnen Organen des 
Körpers, namentlid) zu den das Skelett 
bewegenden Musteln begibt. In ihrem 
weiteren Berlaufe Tönnen die Rüden: 
marlönerven Geflechte miteinander 
bilden (Fig. 43). Jeder Rüdenmarks- 
nerbd entipringt aus dem Nüdenmarfe 
mit 2 Wurzeln, einer unteren (beim 
aufrecht flehenden Menſchen vorderen) 
u. einer oberen (beim aufrecht ftehenden 
Menſchen hinteren); beide Wurzeln 
bilden nah Durchſetzung einer das Big. 48. 
Rüdenmart zunähft umhüllenden, | Überigt über Gehirn u. Rüdenmart 
bindegewebigen Scheide durch ihre | des aha a geſehen; 
en. et Große Sein; 3 Meine * 3 0 
t der Halsnerven; er Arm⸗ 
fih die Beiden Wurzeln ftet3 fo, daß Inch —* zum Becken ae den Beinen 
die untere aus motorifchen, die oberen ziehenden Nerven. 
aus ſenſiblen Nervenfafern beiteht. 
— Gewiſſe Him-: u. Nüdenmarkönerven bilden durch beſondere Aſte, 
welche fi miteinander verbinden u. durch die Einhaltung Kleiner Nerven: 
Inoten (GBanglien) ausgezeihnet find, ein ſympathiſches Nerven: 
ſyſtem (EingeweideNervensyftem), welches die Eingemweide verjorgt u. deren 
unmwilltürlide Bewegungen regelt. 
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Die Sinnesorgane, namentli die Gefidhts-, Gehör- u. Geruchsorgane 
find bei den Wirbeltieren (mit Ausnahme einzelner Yälle) fehr volllommen 
ausgebildet. 

1) Was zunächſt die Augen der Wirbeltiere anbelangt, ſo finden wir 
dieſelben ſtets in einem Paare, welches an den Seiten des Kopfes hinter 
der Naſe feine Lage hat. Nur der Amphiöxus macht davon eine Aus⸗ 
nahme, indem bei ihm das Sehorgan nur dur einen unpaaren PBigment- 
fled angedeutet wird, deſſen Yunktion als Auge übrigens ſehr zweifelhaft if. 
Im allgemeinen hat dag Auge eine kugelige Geftalt u. wird deshalb auch als 
Augapfel bezeichnet. Es liegt in einer mehr oder weniger von Inorpeligen 
oder knöchernen Stelettteilen geſchützten Vertiefung, der Augenhöhle: Im 
Grunde diefer Vertiefung tritt der vom Zwiſchenhirn kommende Sehnerv an 
den Augapfel heran, durchſetzt deſſen Außenwand u. breitet fih an der 
Innenwand in Geftalt der Nebhaut aus. Durch bejondere Muskeln, weldhe 
fih an den Augapfel anjeßen, fann derjelbe in den verjchiedenften Richtungen 
bewegt werden. Bon außen nad innen ift der Augapfel aus 3 Haupt: 
ſchichten zigejeßt, welche 3[. die Wand des Augapfels bilden (Fig. 44). 





Fig. 4. 
Seukrechter Schnitt durch das rechte Ange des Renſchen; dreimal vergrößert. 
1 Hornhaut; 2 vordere Augenkammer; 3 Linſe; 4 Olaskörper; 5 Faſerhaut; 6 Ader⸗ 
baut; 7 Netshaut; 8 Sehnerv; 9 Sehnerven- Hügel; 10 gelber led; 11 vorderer Rand 
der Nekhaut; 12 Strahlenförper; 13 Strahlenplätthen; 14 fog. Schlemm’fher Kanal 
(zur Aufnahme eine® Blut era) 15 Negenbogenhaut; 16 Sehlod; 17 Augen 
musfeln; 18 Bindehaut; a—b Sehadhfe. 
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Die äußerfte diefer Schichten ift die Yajerhaut (Sclerotica), auch weiße 
oder harte Augenhaut genannt; in dem vorderften Abjchnitte des Auges ver- 
dit fi die Faſerhaut, wird durchſichtig u. heißt Hier Hornhaut (CGornda). 
Nah innen von der Faſerhaut folgt die 2. Hauptihiht der Augenwand, 
welche wegen ihres Reihtums an Blutgefäßen als Aderhaut (Chorioldda) 
bezeichnet wird. An die Innenfeite der Aderhaut legt fich endlich die 3. u. 
wichtigfte Schicht der Augenwand an, die Nethaut (Retina), melde die 
Ausbreitung des durch die Faſerhaut u. die Mderhaut in das Auge ein- 
getretenen Sehnerven darftellt. Die intrittöftelle des Sehnerven wird als 
Sehnervenhügel bezeichnet. Un einer rundliden Stelle, welche in ihrer Lage 
dem hinteren Ende der Sehachſe entſpricht, bejitt die Netzhaut ihr jchärfftes 
Sehvermögen; diefe Stelle heißt, da fie fih beim Menfchen (u. bei den Affen) 
durch ein gelbliches Ausfehen auszeichnet, der gelbe Fled. Die Enpdfajern 
des Sehnerven endigen in der Nebhaut an Zellen, welche durch den Beſitz 
eines fläbchen- u. zapfenfgen Fortſatzes ausgezeichnet find (Fig. 45) u. in 
dichter Aneinanderlagerung die —— Schicht 
der Netzhaut bilden. Im vorderen Teile des b 
Auges hört die Neghaut mit einem fein gezadten 
Rande (Fig. 44,11) auf. An derfelben Stelle 
beginnt die Aderhaut ſich zu verdiden u. bildet 
den fog. Strahlentörper, welcher in das innere 
Des Auges eine Strede weit vorſpringt u. fi) 
durch Bermittelung des Strahlenplättichens an 
einen linjenfgen, durchfichtigen Körper, die Yugen- 
linfe oder Kriftalllinje (lens cerystallina), 
anfebt. Bor der Linfe bildet die Aderhaut einen 
von einer runden oder länglichen Öffnung, dem 
Sehlod oder der Bupille, durchbrochenen Vor- 
hang, For Dean der Fär⸗ ig. 46 
bung, welde er bei den einzelnen Wirbeltieren | .. — 
u. namentlich beim Menſchen (blaue, braune, gan 
graue Augen) beſitzt, als Regenbogenhaut ra 700 mal vergrößert; 
oder Aris bezeichnet wird. Durch befondere | a Zapfen, b Stährhen. 
Musteln der Regenbogenhaut kann da3 Sehloch 
erweitert u. verengert werden. Die Negenbogenhaut hat für daS Auge die 
Bedeutung eined Blendſchirmes; ift das Licht zu grell, jo verengert ſich die 
Pupille, um weniger Licht in das Auge eintreten zu laffen, während umgefehrt bei 
ſchwachem Lichte die Pupille fih erweitert. Bor der Regenbogenhaut, zwiſchen 
ihr u. der Hornhaut befindet fi) ein mit wäſſeriger Flüſſigkeit gefüllter Raum, 
die vordere Augentammer. Hinter der Linſe wird der ganze Innenraum 
des Auges von dem fog. Glaskörper eingenommen, einer weichen, gallertigen, 
volllommen durdfichtigen Maſſe. Die Hornhaut, die Flüſſigkeit der vorderen 
Augenlammer, die Linſe u. der Glaskörper laſſen infolge ihrer durchſichtigen 
Beſchaffenheit die Lichtftrahlen in das Auge eintreten u. ftellen zſ. den licht- 
bredenden Apparat des Auges dar, durch melden ein verkleinerte® u. um: 
etehrtes Bild der Gegenflände der Außenwelt auf die lichtempfindende Neb- 
entworfen wird. — Im Umkreiſe der Hornhaut ſetzt fih an das Auge 
eine Haut an, welche die Außenfläche des Augapfels eine Strede weit befleidet 
u. dann in die äußere Haut des Gefichtes übergeht; diefe Haut heißt die 
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Bindehaut (Conjunctiva). Wenn fid) in der Umgebung des Auges Haut: 
falten bilden, melde das Auge ſchützend überdeden u. Augenlider heißen, 
fo jeßt fi die Bindehaut auf deren innere Yläche fort u. geht erft an deren 
freiem Rande in die äußere Körperhaut über. Die Augenliver, gewöhnlich 
ein oberes u. ein unteres, find vorzugsweiſe bei den auf dem Lande lebenden 
Mirbeltieren entwidelt, während fie den Waffertieren, 3. B. den Yilden, 
meiftens fehlen. Dazu kommt oft noch ein drittes als Nidhaut bezeichnetes 
Augenlid, ſowie bejondere Drüfen, von denen namentlih die Thränen= 
drüfe hervorzuheben ift. 

2) Das Gehörorgan der Wirbeltiere ift ebenfo wie daß Auge ſtets in 
einem Paare an den Seiten des Kopfes vorhanden u. fehlt nur dem Am- 
phiöxus. Im einfachſten alle befteht dasſelbe aus einem gejchloffenen, mit 
Hlüffigleit u. Gehörfteinden (Otolithen) gefüllten Hörbläshen, an welches 
der aus dem Hinterhim ftammende Hörnerd herantritt. Dieſes einfache 
Bläschen nimmt aber in den meiften Yällen im Laufe der Entwidlung eine 
viel Tompliziertere Geftalt an u. wird dann als Labyrinth bezeichnet. Der 
mittlere Teil des Labyrinthes Heißt der Vorhof; der vordere Teil verlängert 
fi, rollt fi bei den Höheren Wirbeltieren fpiralig auf u. wird Schnede 
genannt; der hintere Teil aber bildet drei Halbfreisfge Kanäle. Das 
aus dem einfahen Gehörbläschen entftandene Labyrinth ift der weſentlichſte 
Beitandteil de Gehörorganes (Fig. 46), meil fih in ihm die Hörzellen 





Fig. 46. R 
Das linke Gchörorgan des Menden, 
bon vorn gefehen; in natürlicher Gr. 
a Ohrmuſchel; 
b äußerer Gehörgang; 
c Trommelfell; 
d Paukenhöhle; 
e Euſtachiſche Röhre; 
f Hammer; 
g Ambos; 
h Steigbügel; 
i Vorhof des Labyrinths; 
k die drei halbkreisfgen Kanäle; 
1 Beginn der Schneckenwindung; 
m Schnede; 
n Gehörnerv. 


ñ 


befinden. Es lagert ſich in die Tiefe der ſeitlichen Skelettſtücke des Schädels. 
Zwiſchen das Labyrinth u. die äußere Oberfläche des Kopfes ſchiebt ſich in 
der Regel ein beſonderer Hohlraum, die Paukenhöhle, ein, welche von der 
Rachenhöhle aus ihre Entſtehung nimmt u. mit dieſer durch die Euſtachiſche 
Röhre in offenem Zſhang bleibt. Nach außen iſt die Paukenhöhle abge— 
ſchloſſen durch eine dünne Haut, das Trommelfell, an deren Innenſeite 
fh die Reihe der Gehörknöchelchen anlegt, welche die durch die Schall- 
wellen erzeugten Erſchütterungen des Trommelfelles auf das Labyrinth über- 
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tragen. Bei den Säugetieren unterſcheidet man 3 Gehörknöchelchen, welche 
nah ihrer Form al Hammer, Ambos u. Steigbügel bezeichnet werden. 
Während bei den Amphibien, Reptilien u. Vögeln das Trommelfell in der 
Regel oberflächlich gelagert ift, ſenkt fih bei den Säugetieren von der Ober: 
flähe des Kopfes ein kürzerer oder längerer Gang, der äußere Gehörgang 
ein, deflen inneres Ende von dem Trommelfelle verjchloffen wird. Am Rande 
der äußeren Öffnung des äußeren Gehörganges bildet fi dann in der Regel 
auch noch eine von Knorpeln geftüßte, muſchel- oder Löffelfge Hautfalte, die 
Ohrmuſchel. Ohrmuſchel u. äußerer Gehörgang bilden 3. das fog. äußere 
Ohr; Trommelfell, Baufenhöhle, Gehörknöchelchen u. Euſtachiſche Röhre find 
die Zeile des mittleren Ohres; das Labyrinth mit Vorhof, Schnede u. 
balbfreisfgen Kanälen wird ala inneres Dhr bezeichnet. 

3) Das Geruchsorgan oder die Naſe liegt am VBorderende des Kopfes 
bor den Augen u. fehlt bei feinem Wirbeltiere. Es Hat im allgemeinen die 
Form einer von der äußeren Oberfläche des Kopfes ſich einfenfenden Grube, 
welche bald eine geringere, bald eine größere Tiefe hat u. von einem flimmernden 
Epithel ausgekleidet ift, an welches die Endfafern der Riechnerven herantreten. 
Der Riechnerv entipringt ftet3 aus dem Vorderhirn u. ſchwillt an feiner 
Uriprungsftelle gewöhnlich zu einem dideren Lappen, dem ſog. Riechlappen 
oder Riehlolben an. Der Amphiöxus u. die Chfloftomen find da— 
durch bemerlenäwert, daß bei ihnen nur eine einzige Nafjengrube vorkommt, 
die bei Amphiöxus überdies nicht in der Medianebene, fondern an der linken 
Seite des Tieres gelagert if. Alle anderen Wirbeltiere befiten eine paarige 
Naſenbildung. Amphiöxus u. die Chfloftomen merden deshalb auch ala 
Monorhina, die übrigen Wirbeltiere aber als Amphirhina bezeichnet. Bei 
den meiften wafjeratmenden Wirbeltieren ift die Nafengrube nad innen blind 
geichloffen, bei den Iuftatmenden aber mündet fie mit innerer Öffnung in die 
Mund- oder Rachenhöhle. Die Innenfläche der Naſe ift häufig durch Yalten- 
bildungen vergrößert, welche oft, beſonders bei den Vögeln u. Säugetieren, 
bon Tnorpeligen oder Inöchernen Skelettteilen, den fog. Naſenmuſcheln, 
geftüßt werden. Die beiden Nafengruben können (3. B. bei den meiften 
Säugetieren) nahe zjrüden u. bilden dann zſ. das, was man gewöhnlich einfad) 
die Naſe nennt, an welcher jedes Naſenloch den äußeren Eingang zu einem 
der beiden Geruchsorgane darftellt. 


845. Berbaunngöergane. Die Mundöffnung ift bei allen Wirbeltieren mit 
Ausnahme des Amphiöxus u. der Eyfloftomen mit Kieferbildungen (Ober: 
tiefer, Zwiſchenkiefer u. Unterkiefer) verjehen, welche jo eingelenft find, daß 
fie fih in der Richtung von vorn nad) Hinten bewegen. Die Kiefer find 
entweder durch ihre ſcharfen, mit Hornſcheiden überfleideten Ränder (Vögel, 
Schildkröten) zum Beißen befähigt oder fie find zum gleichen Zwecke mit 
Zähnen beſetzt. Indeſſen find die Zähne bei den niederen Wirbeltieren, 
den Fiſchen u. Amphibien, durhaus nicht nur auf die Kiefer beſchränkt, fondern 
kommen auch auf verſchiedenen anderen, die Mundhöhle begrenzenden Knochen 
vor. Der vorderfte Abjchnitt des Darmlanales, der ſog. Munddarm, ift 
beſonders dadurch ausgezeichnet, daß er nicht nur zur Einfuhr der Nahrung 
dient, fondern au mit den Atmungdorganen in engfter Verbindung 
fieht. Bei den mwafleratmenden Wirbeltieren ift er feitlih von Spalten, den 
inneren Kiemenfpalten, durchbrochen; das Atemwaſſer wird dur den Mund 
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aufgenommen, um durch jene Spalten zu den Kiemen zu gelangen. Bei den 
Iuftatmenden Wirbeltieren mündet die Luftröhre in die untere Wand des 
Munddarmes u. Mund» u. Nafenhöhle dienen der Atemluft zum Ein: u. 
Austritt. Die Speiferöhre befibt bei den Vögeln eine Ausjadung, den 
- Kopf. Der Magen tritt in fehr verſchiedenen, bald fehr einfadhen, bald 
dgelehteren Hormen auf. Blinddarmähnlide Anhänge kommen an der 

ergangäftelle des Magens in den Dünndarm (Fiſche) u. an der Ühergangs- 
fielle des Dünndarms in den Diddarm (Säugetiere, Vögel) vor. Speichel: 
drüfen fehlen den Fiſchen. Eine Leber if ftet3 vorhanden u. entleert ihr 
Sekret entweder direlt oder erft durch Bermittlung einer Gallenblaje in den 
a des Dünndarm. Eine Bauchſpeicheldrüſe ift in der Regel 
borhanden. 


8 46. — Die Wirbeltiere atmen entweder mit Kiemen 
Fiſche) oder mit Kiemen u. Lungen (Amphibien) oder mit Lungen allein 
Reptilien, Vögel, Säugetiere). Die Kiemen beſtehen aus ſchmalen Blättchen, 
welche reihenweile auf den als SKiemenbogen bezeichneten Stelettteilen des 
Eingeweideſkeletts (8 43) auffigen. Durch die die feitlihe Wand des Mund- 
darmes durchbrechenden inneren Siemenspalten gelangt das dur den Mund 
aufgenommene Waſſer an die Oberflähe der mit zuführenden (venöfen) u. 
abführenden (arteriellen) Blutgefäßen verjehenen Kiemenblättchen, fließt an 
denjelben vorbei, um Sauerftoff an das Blut abzugeben u. Kohlenſäure auf: 
zunehmen u. gelangt dann enttweder durch mehrere (3. B. Haifiſche u. Rochen) 
oder nur eine (Knochenfiſche) äußere Kiemenjpalte wieder nad außen. Die 
Zungen (8 25) treten immer als ein paariges, im Innern der Brufiregion 
gelegened Organ auf, welches mit unpaarer, fürzerer oder längerer Luftroͤhre 
in die untere Wand des Munddarmes mündet. 


8 47. Blutgefäßſyſtem. Das Blut ift mit Ausnahme des Amphiöxus, 
welcher farblofes Blut befigt, rotgefärbt; der rote Yarbftoff if ſtets an die 
Blutzellen gebunden (über die weißen u. roten Blutkörperchen ſ. 8 9). Alle 
haben ein geſchloſſenes Blutgefäßjyftem u. mit Ausnahme de Amphi- 
öxus befiten fie auch alle ein zwijchen dem Verdauungskanale u. der Körper: 
wand im vorderen Teile der LXeibeshöhle gelagertes Herz, welches don einem 
Herzbeutel umſchloſſen wird. Bei den Fiſchen ift dag Herz am einfachſten 
gebaut u. beiteht aus einer hinteren Vorkammer (atrium) u. einer borderen 
Kammer (ventricülus). Das dur die Vorkammer in dag Herz eintretende 
Blut ift kohlenſäurereich (venös) u. gelangt durch die von der Kammer nad) 
born verlaufende Hauptarterie (aörta ascändens) zu den Kiemen, um dafelbft 
durch den Atmungsprozeß feine Kohlenfäure zu verlieren u. ſauerſtoffreich 
(arteriell) zu werden; von den Kiemen wird dann das nunmehr arterielle 
Blut durch eine zahlreihe Seitenäfte abgebende, von born nad) Hinten der 
Mirbelfäule entlang verlaufende Hauptarterie (aörta descöndens) zu den 
einzelnen Körperorganen hingeleitet. Aus den Organen des Körpers fließt 
das Blut dur) Vermittlung eine wohlausgebildeten Kapillargefäßiuftemes in 
die Venen u. aus diejen, die ſich fchließlih zu großen DVenenftämmen ver- 
einigen, zurüd zum Vorhof des Herzend. Der ganze Weg, den das Blut 
auf ſolche Weile durchlaufen hat, wird als großer oder Körper-Kreis— 
lauf bezeichnet. Bei allen mit Qungen atmenden Wirbeltieren kommt zu dem 
großen Kreislauf no ein zweiter, der Kleine oder Lungen-Kreislauf. 
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Derjelbe entfteht dadurch, daß daS von der Herzlammer zu den Lungen 
gelangte u. dort arteriell gewordene Blut von den Lungen auß jeinen Weg 
nicht direlt zu den Organen des Körpers fortjebt, ſondern erſt wieder in 
bejonderen Gefäßen, den Lungennenen, zum Herzen zurüdlehrtt. Unter dem 
Heinen Kreislauf verfteht man aljo den Weg des Blutes vom Herzen zu den 
Zungen u. wieder zurüd zum Herzen. Erft von dem Herzen aus tritt dann 
das Blut den großen oder Körperkreislauf an. Yür die Aufnahme des von 
den Zungen zurüdfließenden Blutes beißt das Herz eine befondere Vorkammer, 
welche ftet3 links von der anderen Vorlammer liegt, die das aus den Körper: 
organen anne Blut aufnimmt. Beide Vorlammern werden deshalb 
al3 linke (oder, da fie immer arterielled Blut enthält, auch arterielle) 
Borlammer u. als rechte (oder, da fie ſtets venöfes Blut enthält auch 
venöſe) Vorkammer unterjhieden. Aus der linken Vorkammer gelangt das 
arterielle Blut in die Herzkammer, wojelbft es fi bei den Amphibien u. 
Reptilien (mit Ausnahme der Krofodile) mit dem aus der rechten Vorkammer 
einftrömenden venöfen Blute miſcht. Bei den Krokodilen, namentlich aber bei 
den Bögeln u. Säugetieren, ift aber auch die Herzlammer in eine linke u. 
rechte Hälfte, linke Herzlammer u. rechte Herzlammer, geteilt, von 
welchen die rechte nur vendjes, aus dem rechten Vorhofe einfliegendes Blut 
enthält, die linke aber aus dem linken Vorhofe nur arterielles Blut bezieht. 
Die Temperatur des Blutes verhält fih bei den Wirbeltieren ver- 
ſchieden. Die Vögel u. Säugetiere haben eine Blutwärme, welche keinen 
erhebliden Schwankungen unterworfen ift u. durcchnittuch nicht unter 350C 
u. nicht über 400 C (beim Menſchen 37—37,50C) beträgt. Eine Tempe- 
ratur, welche diefe Grenze nach oben oder unten erheblich überjchreitet, führt den 
Zod herbei. Man nennt diefe beiden Wirbeltierflaffen deshalb gleichwarme 
— Wirbeltiere, oder auch warmblütige. Eine Ausnahme 
machen unter ihnen die Winterſchläfer, welche während des Winterſchlafes 
eine bedeutende Herabſetzung ihrer Bluttemperatur erfahren, ohne dadurch 
Schaden zu leiden. Die Reptilien, Amphibien u. Fiſche haben, von einzelnen 
Ausnahmen abgeſehen, eine Bluttemperatur, welche ſich der Temperatur der 
umgebenden Luft oder des Waſſers anpaßt u. mit dieſer ſteigt u. fällt; ihre 
Dlutwärme ift aljo viel größeren Schwankungen unterworfen ala diejenige der 
Bögel u. Säugetiere; fie werden mit Rüdfiht darauf ala wechſelwarme 
(pölilotherme) Wirbeltiere, oder auch als faltblütige, bezeichnet. 
Zſhang mit dem Blutgefäßſyſteme u. zwar mit den venöſen Bahnen 
ift bei den Wirbeltieren noch ein zweites Gefäßſyſtem, das Rymph-⸗ 
efäßſyſtem, zur Ausbildung gelangt. Der Inhalt des Lymphgefäß— 
Fhftemes, die Lymphe, ift eine wäſſerige, farblofe Ylüffigkeit, welche zahl- 
reihe, amöboide Zellen enthält, die mit den weißen Blutkörperchen ($ 9) 
durchaus übereinftimmen u. ald Lymphkörperchen bezeichnet werden. Die 
Aufgabe des Lymphgefäßſyſtemes, welches ſich mit gröberen u. feineren Kanälen 
im Wirbeltierlörper verbreitet, ift eine Doppelte: 1) nehmen die Lymphgefäße 
eimen Teil der aus den Kapillargefäßen in die Körperorgane ausgeſchwitzten 
Füffigleit wieder auf u. führen denfelben, indem fie fi) in die Venen ergiepen, 
dem Blutkreislaufe wiederum zu; 2) in der Wand des Darmkanals jaugen 
die Lumpbgefäße den aus der verdauten Nahrung bereiteten Saft, den Chylus, 
u. leiten ihn in das Blutgefäßſyſtem. In den Verlauf der Lymph⸗ 
gefäße find Drüfen eingejchaltet, in welchen die Lymphkörperchen gebildet 
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werden. Derartige Lymphdrüſen find befonderd ſtark entwidelt bei den 
Dögeln u. Säugetieren. Auch die Milz ift eine Bildungsflätte von Lymph— 
lörperhen. Diejelbe liegt flet3 in der Nähe des Magens in Geftalt eines 
länglihden oder rundlichen, dunkelroten Organes. 


8 48. Harn un. Geſchlechtsergane. Zur Abjonderung des Harnes iſt 
eine rechte u. eine line Niere vorhanden, welche zwiſchen Leibeshöhle u. 
Mirbelfäule ihre Lage bat; bei den meiften Fiſchen erftreden ſich die Nieren 
durch die ganze Sänpe des Rumpfes, während fie bei den übrigen Wirbel: 
tieren kürzer find. Überall findet fi jederfeit3 ein Harnleiter, welder 
das Sekret der Nieren entweder direlt nach außen führt oder dasſelbe erft in 
eine Harnblaje leitet, aus welcher es dann nad) außen entleert wird. 

849. Die Wirbeltiere find getrenntgeſchlechtliche Tiere; nur bei einigen 
wenigen Yilchgattungen kommen regelmäßig oder ausnahmsweiſe Zwitter vor. 
Hoden u. Eierftod find bei allen Wirbeltieren in einem Paare vorhanden. 
Bei den weiblichen Vögeln aber erfährt der rechte Eierfiod eine Rückbildung, 
erde das erwachſene Tier nur einen linken Gierftod beſitzt. Manchen Fiſchen 
ehlen bejondere Ausführungsfanäle der Geſchlechtsorgane; Eier u. Samen 
gelangen aus den Geſchlechtsdrüſen in die LXeibeshöhle u. aus diefer durch 
eine befondere Öffnung nad außen. Bei den übrigen Wirbeltieren ift jeder- 
ſeits ein befonderer Eileiter oder Samenleiter vorhanden. Die Fiſche, Amphibien, 
Reptilien u. Vögel find durchgängig eierlegend, die Säugetiere dagegen, mit 
Ausnahme der Kloakentiere, lebendiggebärend. 

Die Wirbeltiere werden in 5 Klaſſen eingeteilt: 

mit Milhdrüfen zur der Jungen; 
lebendig gebärend (mit Ausnahme der 
Kloakentiere); K. meift behaart; die Glied⸗ © 

Das ganze maßen find ın der Regel Füße, felten Hände I. Mammalia, Gänge 
Leben hindurchj oder Floffen.. ....................... tiere. 

aut durch 8. befiedert; die vorderen Glied⸗ 

en, nie⸗ maßen find Flügel, die hin- 
mals feine Milch⸗ teren find Füße; ausnahms- 

durch Kiemen | drüfen; 108 eierlegend........... DI. Aves, Böägel. 

atmend; meift eier- \K. mit Horn- oder Knochen⸗ 
legend; fhildern bekleidet; die 
Gliedmaßen find Füße oder 
fehlen; meift eierlegend... III. Reptilia, Repti- 
Das ganze (atmen in der Jugend durd Kiemen, fpäter lien. 
Leben hindurchſ durch Kiemen u. Lungen oder durch —— 

oder doch allein; K. in der Regel nackt; die ſelten ſeh⸗ 
wenigſtenß in‘ lenden Gliedmaßen find Füße ........... IV. Amphibia, Amphi⸗ 

der Jugend Jatmen ftets durch Kiemen; K. in der Regel bien. 
durch Riemen| beichuppt; die felten fehlenden Gliedmaßen 

atmend; find Floſſen .......... .............. V. Pisces, Fiſche. 


I. Klaſſe Mammalia. Säugetiere. (8 49). 


8 50. Hanptmerkmale: Die Säugetiere find marmblütige (homdotherme), 
in der Regel behaarte Wirbeltiere, weldye niemals durch Kiemen, fondern ſteis 
durch Lungen atmen, lebendige Inge gebären (mit Ausnahme der Kloakentiere) 
u. zu deren Ernährung Milchdrüſen befiten; ihre Gliedmaßen find in der 
Regel Füße, jeltener Hände oder Floſſen; das Hinterhaupt verbindet fid 
mit der Wirbelfäule duch 2 Gelenkhöcker; Brufthöhle u. Bauchhöhle find 
duch das Zwerchfell von einander getrennt. 
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8 51. Körperbededung. Der Körper der Säugetiere trägt in der Regel 
ein Haarkleid, meldes nur bei den Tilhjäugetieren, dem Elefanten, dem 
Rhinozeros u. dem Ylußpferde faft ganz verſchwindet, fonft aber mehr oder 
weniger reihlih entwidelt if. Die Haare find Horngebilde ($ 12), 
welche ſich aus verhormenden Zellen der Oberhaut aufbauen. An dem fertigen 
Haare unterjeheidet man den frei aus der Haut herausragenden Haarſchaft 
u. die in der Haut ftedende Haarmwurzel. Die Haarwurzel ſchwillt an 
ihrem inneren Ende zur ſog. Haarzmwiebel an u. wird bon dem Haar- 
balge (Haarfollifel, Haartaſche) umgeben. Bon den weichen, bieg- 
ſamen, eigentlihen Haaren unterjheidet man die durch ihre größere Härte u. 
Steifheit ausgezeichneten Borften u. die noch fteiferen, faft unbiegfamen, 
diden Stacheln. Bei den einen Säugetieren, 3. B. dem Pferde, befteht das 
Haarlleid des Körpers, abgelehen von Mähne u. Schweif, aus einerlei 
Haaren; bei anderen aber, 3. B. den Mardern u. den Haben, ift der Pelz 
aus zwei verfhiedenen Arten von Haaren zſgeſetzt, nämlih: 1) weichere, 
feinere, kürzere, gewöhnlich jehr dicht geitellte Wollhaare, welche die Unter— 
wolle des Pelzes bilden; 2) längere, didere, fteifere, welche weniger dicht 
geitellt find, mit ihren Spiten oft weit über die Wollhaare hinausragen u. 
Srannenhaare (Lihthaare, Konturhaare, Stichelhaare) heißen; jehr oft 
find die Grannenhaare auch in ihrer Yärbung verjhieden von den Woll- 
haaren. Ebenſo wie einzelne Körperftellen, 3. B. die Schwielen der Sohlen, 
die Naſe, der Lippenrand, meiftens ganz frei von Haaren bleiben, jo gibt e3 
andere Stellen, welche häufig durch bejonders lang u. kräftig entwideltes Haar 
ausgezeichnet find; Hierher gehören die Bartbildungen, die Mähnen u. die 
ESchwanzquaften. Auffallend fteife u. lange Borftenhaare kommen bei den 
meiften Säugetieren auf der Oberlippe vor; da der Balg derjelben durch 
Nervenreihtum ausgezeichnet ift, jo find fie befonder3 zur Vermittlung von 
Taftempfindungen geeignet u. werden deöhalb als Tafthaare (Spürhaare, 
Schnurren), bezeihnet. — Unter Einwirkung der klimatiſchen Verhältniſſe, 
namentlih im Zjhange mit dem Wechjel der Jahreszeiten, wechſeln die Säuge- 
tiere ihr Haarkleid, indem im Beginne der falten Jahreszeit an die Stelle 

fürzeren u. weniger dichten Sommerpelzes ein dichterer, längerer u. meiſt 
au anders gefärbter Winterpelz tritt u. umgelehrt zu Anfang der warmen 
Jahreszeit der Winterpelz durch den Sommerpelz erjeßt wird. Diefen Wechjel 
nennt man die Rauhung oder Haarung. — In feltenen Fällen kommen 
auf der Oberflähe des Säugetierlörper3 größere Schuppen vor, melde 
ebenjo wie die Haare aus verhornten Oberhautzellen aufgebaut find; ein 
Beilpiel dafür find die Schuppen, melde dem Schuppentiere (Manis) fein 
eigentümliches Aussehen geben. Bei den Gürteltieren verhornt die Oberhaut 
zu größeren Platten, welche aber von unten ber durch Knochenplatten, die 
in der Lederhaut entflanden find, geftüt werden. Auch da3 Horn des 
Rashornes, fowie die hohlen Hörner der Rinder u. Schafe find 
aus verhornten DOberhautzellen zjgefeßt. Während aber das Horn de3 Nas- 
hornes dur feine ganze Dide hindurch folide ift, umſchließen die hohlen 
Hömer der Rinder u. Schafe einen den Schädelknochen auffigenden Knochen⸗ 
zapfen. Die Geweihbildungen der Hirſche dagegen beftehen gan 
aus Knochenſubſtanz u. entbehren eines Hornüberzuges; fie unterjcheiden a 
auch dadurd von den Hörnern der Rinder u. Schafe, daß fie periodiſch ab- 
geworfen u. erneuert werden. — Biel verbreiteter find die Horngebilde, 
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welche wir auf den Endgliedern der Gliedmaßen finden u. hier nur ausnahms⸗ 
weite vermiffen. Diefelben heißen je nad ihrer Form Nägel oder Hufe. 
Beide Formen unterſcheiden ſich dadurd, daß der Nagel (ungüis) die Zehen: 
oder Tyingerfpike nur von oben u. allenfalls aud an den Seiten bebedt, 
während der Huf (ungüla) die Zehenſpitze ringsum ſchuhartig umfaßt. Unter 
den Nägeln unterfcheidet man wieder verfchiedene Arten: Liegt der Nagel mur 
der Oberfläche der Zehenfpite flah u. breit auf, 3. B. beim Menſchen, jo 
wird er Blattennagel (lamna, ungüis lamnäris) genannt; ift er länger, 
ſchmal, leiht gewölbt u. oft an den Seiten der Zehenſpitze herabreichend, 
3. 3. bei den Affen, fo Heißt er Kuppennagel (unglis teguläris); iſt er 
ſtark gewölbt, zugeſpitzt u. ſeitlich zigedrüdt, 3. 3. bei den Raubtieren, jo 
heißt er Krallennagel oder Kralle (falcüla). 

In der Haut der Säugetiere find 2 Arten von Drüjen allgemein ver: 
breitet: 1) Die Shmweißdrüfen (Fig. 47); diefelben Haben die Geftalt 



















Fig. 47. 
Städ eines ſenkrechten Schnitteb 
durch die menſchliche Haut; ver- 
größert. 
a Hornſchicht der Oberhaut; 
b Schleimſchicht der Oberhaut; 
c Hautwärzcden; 
= d Blutgefäße; 
e Unterhaut; 
© f Ausführımgsgang der Schweiß | 
dritfe g; | 
h Bett; | 
i Nerv, welder zu einem in einem 
Hautwärzchen gelegenen Zaftlör- 
perchen herautritt. 


feiner Schläude, welche von ihren an der Oberfläche der Oberhaut befind- 
lihen Öffnungen, den Schweißporen, in torkzieherartigem Verlauf bis tier 
in die Unterhaut eindringen u. fih Hier knäuelfg aufmwideln; durch ihre 
Thätigkeit wird der Schweiß abgefondert. 2) Die Talgdrüfen; fie haben 
eine furze, gelappte Yorm, liegen in der Unterhaut u. ftehen in Verbindung 
mit den die Haarwurzeln umgebenden Haarbälgen; fie jondern eine fettige 
Subftanz ab, den fog. Hauttalg. 

Eine bejondere Eigentümlichleit der Säugetiere find die Milhdrüfen, 
deren Sekret, die Milch, zur Emährung der Jungen dient. In der Regel 
liegen die Öffnungen jeder Milhdrüfe auf einer warzenfgen Erhebung der 
Haut, Zitze genannt; bei den Monotremen aber fehlt eine Zibe u. die 
einzelnen Milchgänge durchbrechen nebeneinander eine haarlofe Hautſtelle. 
Zahl u. Stellung der ſtets paarig angeordneten Ziten unterliegen mannig- 
fachen Verſchiedenheiten. 
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| Fig. 48. 


Überfiht über das Skelett bes 
er Nenſchen. 


A. Rey. 
I Stirubein. 
| II Naſenbein. 
III Eseitelbein. 
IV Schuppe des Schlafenbeines. 
IV’ Warzenfortſatz desſelben. 
V Schläfengrube. 
VI Jochbogen. 
VO Flügel des Keilbeines. 
| VIII Obdertiefer. 
IX Untertiefer. 


B. Rumpf. 
| 7 ber 7., d. h. der letzte ber 
7 SHalswirbel. 
' 19 ber 19. Wirbel, d. y der lebte 
der 12 Bruftwirbe 
20 der 20. Wirbel, d. 5. der erfic 
| der 5 Lendenwirbe 
24 ber 24. Wirbel, db. 5. ber letzte 
der 5 Lenbenwirbel. 
25—29 das aus 5 Wirbeln, näm- 
lid dem 25.— 29., zigefeste 


Kreuzbein. 
30—33 das aus 4 Wirbeln, nam⸗ 
lich dem 30.— 33. gebildete 


Steiß⸗ oder Schwanzbein. 
Handhabe des Bruſtbeines. 
Körper des Bruſtbeines. 
Schwertfortſaz des Bruſt⸗ 
beines. 

erſte wahre Rippe. 

legte (7.) wahre Rippe. 
erfte falfhe Rippe. 

legte (5.) falfhe Rippe. 
Rippenknorpel. 
Schulterblatt. 
Schulterhöhe. 
Rabenſchnabelfortſatz bes 
Schulterblattes. 
Schlüuſſelbein. 

Darmbein (Hüftbein). 
Schambein. 

Sigbein. 


C. Gliedmaßen. 


a’ Gelenflopf des Oberarm: 
beine®. 

b’_ DOberarmbein. 

ce Klbogengelent. 
Eile. 


acoa 


un mo gN, 


wog 


e GSpeide. 

5Anochen der Hantmurzel. 

g’ Rnoden ter Mittelhand. 

u die beiden Glieder des 
Daumens. 

i die dreigliederigen Finger. 

a” Gelenftopf bes Oberſchenkel⸗ 
deines 


db" Dberjhhentelbein. 
ce" Nnieſche ibe, dahinter das Knie⸗ 
gelenk. 

d” Schienbein. 
e“Wadenbein. 
5 Anochen der Fußwurzel. 
9 Knochen bes Mittelfußes. 
h"_ die Glieder der Zehen. 
i” Eprungbein. 
K Ferſenbein. 

. 1 äußerer Knoͤchel. 
m” innerer Kröchel. 


—— 0 — 
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8 52. Stelett. Am knöchernen Stelett der Säugetiere (Fig. 48) 
unterfheidet man 4 größere Gruppen von Skelettteilen: 1) den Schädel; 
2) die Wirbeljäule mit dem Bruſtkorbe; 3) den Schultergürtel u. die borderen 
Gliedmaßen; 4) den Bedengürtel u. die hinteren Gliedmapen. 


I. Schädel. Im allgemeinen ift für den Schädel der Säugetiere bemerfens- 
wert, daß die ihm zifebenden Knochen nur felten (bei den Monotremen) voll: 
ftändig mit einander verwachſen, in der Regel aber zum größern Zeile durch 
Nähte von einander getrennt bleiben; ferner, daß die Gelenkverbindung mit 
dem 1. Wirbel durch 2 Gelenthöder vermittelt wird u. daß die Knochen bes 
Gefichtöteiles des Schädels, namentlich die Oberkieferknochen, unter einander 
u. mit den die Gehirnfapfel bildenden Knochen unbeweglich verbunden find; 
endlich, daß der Unterkiefer unmittelbar an dem Schädel eingelenkt ift ohne 


Fig. 49. 
Sceitenanfiht des menihligen Schädels; !/; der natürlichen Gr. 


1 Stirnbein, 2 linkes Scheitelbein, 3 Hinterhauptebein, 3° äußerer Hinterhaupts- 
höder, 4 großer Flügel des Keilbeines, 5 oberer Rand der Schuppe des Schläfenbeines, 
6 Schläfenbein, unter 6 die äußere Offnung des äußeren Gehörganges, 7 Warzen- | 
teil des Schläfenbeines, welcher hinter u. unter der äußeren Gehör fm 
fortjaß bildet, 8 Linker Gelenkhöcker des Hinterhauptsbeines, 9 — ,‚ barüber 
das linke Nafenbein, 10 linkes Thränenbein an der Innenwand der linken Augenhöhe, 
11 Jochbein, 12 Oberkieferbein, 13 auffteigender Aft des Unterfiefere, 14 Körper des 
Unterfieferbeinesg, X — X die fog. Kranznaht des Schädels. 





Zwiſchenſchiebung eines befonderen Knochens (mie wir das bei anderen Wirbel: 
tieren finden werden). Zur näheren Erläuterung der Zſſetzung des Säugetier- 
ſchädels wollen wir und zunädft an den Schädel des Menſchen balten 
(Fig. 49, 50, 51). Derſelbe zerfällt, mie das überhaupt für den Schädel 
der Wirbeltiere gilt, in zwei Hauptabfchnitte: 1) Die das Gehirn umſchließende 
Kapfel, der Gehirnfhädel oder Schädel im engeren Sinne; 2) die damit 
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- Fig. 50. 
| Borderanfiht des menſchlichen Schäs 
| 2 er der —— Gr. u 


1 Stirnbein, unter 2 die beiden Nafen- 

’ beine, 3 oberer Rand der rechten Augen- 

höble, 4 rechte Augenhöhle, 5 Nafenhöhle 

mit der knöchernen Naſenſcheidewand u. 

den Nafenmufceln, 6 rechtes Obertiefer- 

bein, 7 Zähne, 8 Jochbein, 9 Kinn, 

10 Unterfiefr, 11 Scheitel, 12 rechte 

Scläfengrube, 13 Iochbogen, 14 Warzen- 

! fortſatz des rechten Schläfenbeines, 15 rechter 
Unterfieferwintel, 16 Kinnhöcker. 


16 


g. 51 


Fig. 51. 

Unteraufiht des menſchlichen Schaä⸗ 
dels nach Eutfernung des Unter 
tiefers; 9/3 der natürlichen Gr. 

1 Gaumenplatte des rechten Ober- 
| fieferbeines, 2 rechte Gaumenbein, 1 u. 

2 bilden zſ. den — Gaumen, 3 vor⸗ 
deres Gaumenloch, 4 hinteres Gaumen⸗ 
| loch, 5 äußere Platte des Slügelfortfager 

des Keilbeines, 6 innere Platte des Sliger- 

fortſatzes des Keilbeines, durch welche die 

innere Rafenöffnung feitlich begrenzt wird, 
ur 7 Pflugſcharbein, 8 untere Spalte der 
| ⸗ Augenhoͤhle, 9, 10 u. 11 Offnungen zum 
1 Durdtritt von Nerven u. Adern, 12 Grube 
zur Aufnahme einer Ader, 13 Jochfort⸗ 
| fats des Schläfenbeines, 14 Offnung bes 
äußeren Oehörganges, 15 Gelenkgrube 
für die Einlenkung des Gelenffortiages 

| des Unterkiefers, 16 Griffelfortfag des 
Schläfenbeines, 17 Warzenfortfat des 
| Scläfenbeines, 18 Körper des Hinter⸗ 
hauptsbeines, dahinter das Hinterhaupts- 

loch für den Durchtritt des Rückenmarks 
um Gehirn, 19 rechter Gelenkhöcker dcs 
& Ficken ; — Rand 
des Hinterhauptsloches, 21 Offnung zum Durchtritt von Adern, uerfortſatz des 
Hi aeg äußerer Sin uptshögter u. der davon entipringende äußere 
Sinterhauptelamm, 34, 35 u. 26 die Hinterhauptsleiften. 


v 
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verbundenen Knochen des Gefichtes u. des Kieferapparates, welche 3). den 
Geſichtsſchädel darftellen. 

Der Gehirnſchädel befteht beim erwachſenen Menſchen aus 8 Knochen, 
nämlich dem Stirnbeine, den beiden Scheitelbeinen, dem Hinter: 
hauptäbeine, dem Keilbeine, den beiden Schläfenbeinen u. dem 
Siebbeine. 

Der Geſichtsſchädel fegt fi beim erwachſenen Menfchen aus 14 Knochen 
zſ., nämlich den beiden Oberkieferbeinen, den beiden Jochbeinen, den 
beiven Najenbeinen, den beiden Gaumenbeinen, den beiden Thränen: 
beinen, den beiden unteren Muſcheln der Naſe (die oberen Muſcheln 
find Zeile des Siebbeines), dem Pflugſcharbein u. dem Unterfiefer. 

Die den Gehim- u. Geſichtsſchädel bildenden Knochen verhalten ſich jedoch 
bei den Säugetieren nicht immer jo wie beim Menſchen, jondern laffen oft 
auffällige Abweichungen erkennen. Vielfach beftehen diefe Abweichungen darin, 
dab Verhältniffe dauernd das ganze Leben hindurch bewahrt werden, melde 
im menſchlichen Schädel nur beim Embryo oder in der früheften Jugend 
vorkommen. Die auffallendften diefer Abweichungen find etiwa die folgenden: 

1) Das Stirnbein ift anfänglich al3 ein in der Medianebene ſich berührendes 
Knochenpaar (rechtes u. linkes Stirnbein) angelegt u. verwächſt beim Menjchen 
in der Regel erft im 2. Lebengjahre zu einem einzigen Knochen. Bei den 
Affen, Injettenfreffern, Fledermäuſen, Monotremen, au beim Rhinozeros u. 
Elefanten fommt ähnlich wie beim Menſchen eine frühzeitige Verwachſung der 
beiden Stirnbeine vor. Bei den Übrigen Säugetieren aber bleiben die Stim- 
beine in der Regel das ganze Leben hindurch getrennt. 2) Die Scheitel: 
beine verwachſen miteinander an ihrer Berührungßlinie bei vielen Säuge- 
tieren: den Wiederkäuern, Unpaarzehern, Sirenen, Monotremen, vielen Raub: 
tieren, einigen Beuteltieren u. Zahnarmen. 3) Das in der Mitte des Schädel: 
grundes gelegene Keilbein beiteht bei den meiften Säugetieren aus 2 getrennten 
Knochen, dem vorderen u. hinteren Keilbeine, weldhe auch beim Menſchen an: 
gelegt find, Hier aber frühzeitig miteinander verwadjjen. 4) Die Schläfen: 
beine find dadurch ausgezeichnet, daß fie in ihrem Inneren das Gehörorgan 
umſchließen. Urſprünglich befteht jedes Schläfenbein aus 4 Sinochen, melde 
nicht ſelten unverfhmolzen bleiben, nämlih: a. Der Schuppenteil, welder 
meift verhältnismäßig Heiner ift als beim Menſchen u. in der Regel als 
befonderer Knochen getrennt bleibt; zur Verbindung mit dem Yochbeine gibt 
der Schuppenteil des Schläfenbeind einen Jochfortſatz ab, unter defien Ur- 
Iprungsftelle ſich die Gelenkfläche für die Einlenkung des Unterkiefers befindet. 
b. Das Paukenbein, welches ebenfall® oft getrennt bleibt u. den äußeren 
Gehörgang u. die Paufenhöhle umgibt. c. Das Ziben- oder Warzenbein, 
welches bei den meiſten Filchjäugetieren u. bei den Monotremen fehlt, fonft 
aber in der Regel mit dem folgenden verwächſt. d. Das Yeljenbein, in 
welches das Labyrinth des Gehörorganed eingelagert if. 5) Zwiſchen die 
beiden Oberlieferbeine jchieben fih von vorm her 2 Zwiſchenkiefer— 
beine ein. Beim Menſchen u. den Affen verwachſen diefelben mit den 
Oberkieferfnodhen u. zwar bei erfterem jo frühzeitig, daß man lange Zeit ihr 
Borhandenfein bezweifeln konnte; bei den meiften Säugetieren aber bleiben 
fie das ganze Leben hindurch deutlich; fie tragen die oberen Schneidezähne, 
während die übrigen oberen Zähne des Gebiffes im Oberfiefer ftehen. 6) Der 
Unterkiefer befteht urfprünglid aus 2 Hälften, einem linken u. einem 


I. Klaffe. Säugetiere. — $ 52. 271 


rechten Unterkieferbeine, weldde beim Menjchen, den Affen, den Fledermäuſen, 
den Unpaarzehern u.’ einigen anderen frühzeitig verwachſen, font aber zeit- 
lebens gejondert bleiben. 

Im Anſchluſſe an die Knochen des Schädels ift das Zungenbein 
(Fig. 60, 61) zu ermähnen, welches an der Zungenwurzel liegt u. aus einem 
mittleren Abjchnitt, dem Zungenbeintörper, u. 1 oder 2 Paaren von 
jeitlihen Yortjägen, den vorderen u. hinteren Zungenbeinhörnern, befteht. 

Gebih. Die Zähne find bei den Säugetieren immer auf die Ränder 
der Stiefer beſchränkt. Nur in wenigen Yällen fehlen fie vollftändig (3. 2. 
beim Schuppentiere u. Ameijenbär) oder find durch Hornplatten erſetzt (beim 
Scähnabeltiere). Stets fiten fie in befonderen Gruben des Kiefers, den og. 
Zahnalveolen. Derjenige Teil des Zahnes, welcher in der Alveole ftedt, 
ift entweder in feiner Form deutlich verjchieden von dem Krone genannten, 
frei herausragenden Zeile u. Heißt dann Zahnmurzel, oder beide Ab- 
ſchnitte find in ihrer Yorm nicht fonderlic) verichieden, dann heißt der Zahn 
mwurzellos. Die mit Wurzel verjehenen Zähne haben entweder nur eine 
oder mehrere Wurzeln. Der Hauptbeftandteil, aus welchem ich der Zahn 
(Fig. 52) aufbaut, ift das Zahnbein oder Dentin ($ 14,5). Außer dem 
Zahnbeine beteiligen fi an der Zſſetzung der meilten Zähne nody 2 andere 
Subftanzen: 1) Der Schmelz. Derjelbe überzieht die Zahnkrone ala eine 
verſchieden dide Schiht eines aus palliiadenarttig — — — — 
nebeneinander geftellten Kalkprismen gebildeten Ge- 
webes u. fehlt nur bei einer beſchränkten Anzahl 
von Säugetieren (3. 3. bei den Zahnarmen). 
2) Der Zement oder Zahntitt, d. h. ein Überzug 
einer knochenähnlichen Subftanz, welcher fich ent: 
weder auf die Wurzel des Zahnes beichränft oder 
auch Zeile der Krone bededt, in manden Fällen 
aber au ganz fehlt. Im Innern umſchließt der 
Zahn eine Höhlung, welde von einer weichen, 
gefäß- u. nervenreichen Bindegewebsmaſſe, der og. 
Pulpa, angefüllt ift. — Nad der Yorm unter: 
ſcheidet man: 1) Einfache 3., deren Krone gleich⸗ 
mäßig von Schmelz; überzogen ift, 3. B. beim 
Menſchen u. den Affen; 2) ſchmelzfaltige 3., 
deren Schmelzüberzug ſich in dad Zahnbein in 
Form von Yalten einjentt, welche wiederum mit 
Zement ausgefüllt fein können, 3.3. die Schneidez. 
des Pferdes oder die Badenz. der Wiederfäuer; 
3) blätterige oder zſgeſetzte 3., melde aus 
einzelnen mit Schmelz; überzogenen u. durch 3e- 
ment miteinander verlitteten Platten beftehen, 3.2. Fig. 59. 
die Badenz. des Elefanten. — Nach ihrer Stel | gangsjgliff durch einen 
lung in den Kiefern werden die 3. in be: | Schueidezahn des Men» 
fondere Gruppen geteilt. Man geht bei diejer ſchen; vergrößert. 
Einteilung aus von der oberen Sinnlade u. nennt | a Zahnbein, b Schmelz, 
alle 3., welche in dem Zwiſchenkiefer fiben, s — He 
Schneidez.; der jederjeitö auf der Grenze zwiſchen an der Spike der ei. 
Zwiſchenkiefer u. Oberkiefer ftehende 3. heißt 
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Eckz. oder Hundsz.; alle dahinter im Oberkiefer ſitzende 3. heißen Backenz. 
Diefelben Bezeichnungen werden im Unterkiefer auf diejenigen 3. angewendet, 
welche den betreffenden 3. der. oberen Kinnlade gegenüber liegen, wobei zu 
bemerfen ift, daß bei geſchloſſenem Munde der obere Eckz. immer hinter dem 
unteren liegt. Die Reihe der 3. ift entweder eine gefchloffene oder es fommen 
zahnlofe Lüden vor, beſonders häufig zwiſchen den Edz. u. Badenz. u. zwiſchen 
den Schneidez. u. Edz. — Die meiften Säugetiere haben in der Jugend ein 
Gebiß, das fog. Milchgebiß, welches aus einer geringeren Anzahl von 2. 
befteht u. nicht in da3 erwachſene Alter hinübergenommen wird, fondern aus⸗ 
fällt u. durch ein neues Gebiß, das Dauergebiß, erjeht wird; es findet alfo ein 
Zahnwechſel ftatt. Nicht alle 3. des Dauergebifjes haben einen Vorläufer 
in dem Milchgebiß; die Hinteren Badenz. fehlen nämlid) dem Milchgebiß u. 
treten exft bei dem Zahnwechſel als Zeile des Dauergebiffes auf. Aus dieſem 
Grunde unterfhheidet man bei den Badenz. die Hinteren, dem Milchgebiß 
fehlenden, als Badenz. im eigentlihen Sinne oder ehte Badenz. (Molaren) 
bon den vorderen, dem Zahnwechſel unterworfenen, die man falſche Badenz. 
(Prämolaren) nennt. — Eine andere Einteilung der Badenz., die namentlid) 
für das Gebiß der Raubtiere von großer Bedeutung ift, beruht nicht auf dem 
Zahnwechſel, jondern lediglih auf der Yorm der Badenz. Einer derjelben 
(im Oberkiefer gewöhnlich der lebte falſche, im Unterkiefer der erfte echte) ift 
nämlich durch die fcharfzadige Form feiner Krone vor den übrigen audge- 
zeichnet, er heißt der Reißz. oder Fleiſchz. Die vor dem Neißzahn flehen- 
den Badenz. werden als Lüdenz., die dahinter ftehenden als Kauz. oder 


Höderz. bezeichnet (ig. 53). 
Fig. 53. 
Gebiß de8 Hundes. | 
a Schneidezähne, im Unter- ı 
fiefer mit 1, 2, 3 numeriert; 
b oberer Eckz.; c Füdenz.; 
d Reißz.; e, f Höderz.; bei 
den Badenz. (c+d+e+f) 
bezeichnen 1, 2, 3, 4 die fal- 
fchen, I, I, III die echten : 
Bad 










läres; m = edle ei moläres; 8 — Fleiſchz., sectorfus. Die Zahl ber 3. jeder 
gefchrieben, deſſen Zähler die Zahl der 3. im Oberfiefer, 
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zu lefen ift: im ganzen 5 Badenz. jederjeits oben u. unten, wovon die 2 vorderen oben 
u. unten faliche, die 3 hinteren oben u. unten echte find. Die Zahnıformel für die Kate 
beißt: id, c}, pi, m} oder mit Verüdfichtigung des Reißz. id, co], P%, Sr, m+. 

11. Wirbelfänle n. Bruſtlorb (Fig. 48). Die Wirbelfäule wird in 
5 Bezirke eingeteilt: 1) Die Halswirbelfäule Sie befteht faft immer 
aus 7 Wirbeln. Die beiden erften dienen zur Verbindung mit dem Hinter 
haupte. Der erite bat eine ringfge Geftalt u. ift mit den beiden Gelent- 
hödern des Hinterhauptsbeines fo verbunden, daß der Kopf fih in diefem 
doppelten Gelenfe heben u. ſenken Tann; er führt den Namen Atlas. Der 
zweite heißt Epiſtropheus; er befißt einen zahnfgen Fortſatz, um welchen fid) 
der Kopf mitſamt dem erjten Halswirbel nad rechts u. links drehen Tann. 
2) Die Bruftmirbeljäule Die Bruftwirbel zeichnen fi durch kräftige 
obere Dornfortfäge ſowie dadurch aus, daß ſich Rippen mit ihnen verbinden. 
Die Zahl der Bruftwirbel beträgt meiftens 12, 13 oder 14 (beim Menſchen 12). 
3) Die Lendenwirbelfäule Ihre Wirbel tragen feine Rippen u. haben 
auffallend große Querfortſätze. Die Zahl der Lendenwirbel ift immer Heiner 
als die der Bruftwirbel; gewöhnlich find 6 oder 7, feltener (jo auch beim 
Menſchen) 5 vorhanden. 4) Das Kreuzbein. Man veriteht darunter 
denjenigen Zeil der Mirbelfäule, welcher fi mit dem Beden verbindet; dabei 
verjhmelzen die in dieje Verbindung eintretenden Wirbel (gewöhnlich 3 oder 4, 
beim Menſchen 5) mehr oder meniger vollftändig miteinander. 5) Die 
Shwanzmirbeljäule Dieſer Zeil der Wirbelfäule zeigt in Zahl u. 
Form der ihn zſſetzenden Wirbel die größten Verjchiedenheiten. Die geringite 
Zahl von Schmwanzwirbeln, nämlih 4, befitt der Menſch, bei melchem fie 
dur ihre Verſchmelzung das jog. Steiß- oder Schwanzbein bilden. — Der 
Bruftlorb wird von den Rippen u. dem Bruftbein gebildet. Soviel 
Bruftwirbel, ſoviel Paare von Rippen find vorhanden. Das untere (beim 
Menſchen vordere) Ende der Rippe ift nicht Inöchern, ſondern knorpelig u. 
beißt deshalb NRippenfnorpel. Die vorderen (beim Menjchen oberen) Rippen 
reihen mit ihren Rippenfnorpeln bis an das Bruftbein u. find alfo echte 
oder wahre Rippen; die hinteren (beim Menſchen unteren) dagegen erreichen 
dad Bruftbein nicht (falide Rippen). (Der Menſch beſitzt 7 wahre u. 5 
falſche Rippen.) 

II. Sänltergärtel u. vordere Gliedmahen (Fig. 48). Das Schulter: 
blatt ftellt gewöhnlich einen platten, dreiedigen Knochen dar, der auf feiner 
äußeren Oberfläche durch eine Xeifte, die Schultergräte, in einen borderen 
u. hinteren Abſchnitt geteilt wird. Die Scultergräte endigt mit einem 
da3 Schultergelenk überragenden Tortfaße, der Schulterhöhe. Ein die 
Säulterhöhe mit dem Bruftbeine verbindendee Schlüſſelbein findet fi 
in volftändiger Ausbildung nur bei einem Zeile der Säugetiere, nämlich bei 
den Zweihändern, VBierhändern, Fledermäuſen, Inſektenfreſſern u. den meilten 
Nagetieren. Bei anderen, 3. B. den Paarzehern, Unpaarzehern u. vielen 
Raubtieren fehlt dasjelbe gänzlih. Das Rabenſchnabelbein iſt meiltens 
nur duch einen halenfgen, die Gelenkfläche überragenden Fortſatz des Schulter- 
blattes dargeftellt; diejer Yortjab Heißt der Rabenihnabelfortfag. Nur 
bei den Monotremen tritt das kei als beionderer Knochen auf, 
welcher, ebenfo wie das gleichzeitig vorhandene Schlüfjelbein, zur Verbindung des 
Bruftbeines mit dem Schulterblatte dient. — Die vorderen Gliedmaßen find 
an dem Schulterblatt eingelentt u. beftehen aus 3 Hauptteilen: dem Oberarme, 
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dem Unterarme u. der Hand. Der Oberarm wird bon einem einzigen 
kräftigen Knochen, dem Oberarmbeine gebildet; bei den Ylofienfüßern u. 
Tiichläugetieren ift der Oberarm, in Zhang mit der Umbildung der ganzen 
Gliedmaße in eine Floſſe, bedeutend verkürzt. Der Unter: oder Vorder: 
arm beiteht aus 2 nebeneinander angeordneten Knochen, der Speiche u. 
der Elle; von diefen beiden Knochen kann die Elle mehr oder weniger ver: 
fümmern u. mit der Speiche feit verwachſen; das obere Ende der Elle ifl 
aber aud dann immer als fräftiger, da8 obere Ende der Speiche überragender 
Ellbogenfortjat vorhanden. Die Hand ſetzt fi wieder aus 3 Ab- 
ſchnitten 3[.: 1) Der Handwurzel, 2) der Mittelhand, 3) den Yingen. Die 
Handmurzel beiteht gemöhnlih aus 7 Heinen Knochen, weldhe fih jo in 
9 Duerreihen anordnen, daß die obere Reihe aus 3, die untere Reihe aus & Sinochen 
gebildet wird (Fig. 54). Bei den Affen 
u. vielen Nagetieren ſchiebt ſich zwiſchen 
beide Reihen nod ein achter, zentraler 
Knochen. Die einzelnen Knochen haben 
ihre befonderen, von der Geftalt, melche 
fie in der Handmwurzel des Menfchen haben, 
entnommenen Namen. Die obere Reihe 
wird gebildet von dem Slahnbeine, dem 
Mondbeine u. dem dreiedigen Beine; dazu 
fommt Häufig noch ein unter dem Namen 
Erbienbein bekanntes Knöchelchen. Die 
4 Knochen der 2. Handmwurzelreihe heißen 
der Reihe nah: Großes vieledige® Bein 
oder Trapezbein, eines vielediges Bein 
oder Zrapezoidbein, Kopfbein, Hakenbein. 
Die Mittelhband befteht meiltens aus 
5 Knochen, welche mit der 2. Reihe der 
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Fig. 54. 
Handitelett des Meniden. 
Handwurzelknochen gelenkig verbunden find —— ee En peiche — 
u. an ihrem äußeren Ende je einen | ver oberen Handwurzelreihe: a Kahn⸗ 
Singer tragen. Auch die Zahl der | bein, b Mondbein, c dreiediges Bein; 


3 a . 3 p Erbſenbein; d,e,f,g die 4 Kn 
Singer ift meiftens 5. Mittelhandtnoden | |, unteren Bandıvur efreihe: den 


u. Singer werben bon ber Innenſeite Det | yiefediges Bein, o Heines vielediges 
Hand nah der Außenfeite Hin gezählt. Bein, f Kopfbein, g Halenbein; 
Gewöhnlich befißt der 1. Finger (Daumen) I—V bie 5 finger. 

nur 2 Glieder, die 4 anderen Tinger, 
alſo der 2. big 5., dagegen gewöhnlih 3 Glieder. Die Yingerglieder werden 
Phalangen genannt u. jo gezählt, daß die mit der Mittelhand verbundene 
Phalange als erfte bezeichnet wird. Die Zahl der Mittelhandfnoden u. 
Finger wird nun aber bei einzelnen Säugetiergruppen, namentlid bei den 
Paarzehern u. Unpaarzehern verringert, indem einzelne Finger mit den zu- 
gehörigen Mittelhandknochen entweder verfümmern oder ganz in Wegfall kommen 
(Fig. 55—58). Iſt nur 1 Finger verfümmert, jo ift ed der Daumen; find 
2 verlümmert, fo find es Daumen u. 5. Finger; dann folgt bei fortjchreitender 
Berfümmerung der 2., dann der 4. Finger, jo daß im äußerften Falle, 3.2. 
beim Pferde, nur der 3. Finger allein vollftändig entwidelt ifl. Eine andere 
eigentümliche Umbildung ift für die Fledermäuſe charakteriſtiſch; Hier verlängern 
ih die Mittelhandknochen u. Phalangen in ausnehmend hohem Grade, um 
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Fig. 55. Skelett des Bor: 
Berfußeß (Hand) des 
weine. 1 Unteres 
eder Speidhe; 2 unteres 
Ende der Elle; a, b, c die 
3 Knochen der oberen Sand- 
wurzelreihe; p Erbjenbein; 
e, f, g die Knochen der ; 
unteren Handwurzelreihe; 
von den 5 Fingern iſt Nr Nr], 
der Daumen, rüdgebildet; 
uU uV fm bedeutend 
Re: u. fürzer als III 


| 
| 
— zig. 56 Skelett des Bor⸗ 
| 
| 
| 
| 
| 
4 
| 


6 - 


Berfnßes (Hand) des 
Niuned. 1 linteres Ende 





der © eiche; a,b c die iv ıI 





3 Kno der oberen Hand- ıvm 


| 
i 
| 
| 
| 
| 

L — p ale Fig. 55. fig. 56. Sig. 57. Fig. 58. | 
Handwurzelteihe; darunter das aus der Verſchmelzung des 3. u. 4. Mittelhand- 
fnochens gebildete fog. Kanonenbein; III u. IV die allein ausgebildeten beiden Finger. ' 
| 

| 

| 

| 


5, SR EI des Borherfuhen (Bam) des Tapirs. 1 Unteres Ende der 
de; a, b, c die 3 en der oberen Handwurzelreihe; e, f, g die Knochen 
a unteren Nr — den 5 Mittelhandknochen u. ‚ginn ft Nr. 1 


nn“ V fhwad ausgebildet, II u. IV ftärfer entwidelt, III am Träf- : 


zu, ea an des VBorderfußes (Hand) des Bien 1 Unteres Ende der | 
e; a, b, ce Knochen der oberen Handwurzelreihe; p Erbſenbein; e, f, g Knochen | 

— unteren —— von den 5 Mittelhandknochen u. Fingern ift nur der 
mittlere III ausgebildet 


der Flughaut als Stüße zu dienen. Ylofjenähnlide Umbildungen der Hand 
finden fi) bei den Fiſchſäugetieren u. Floſſenfüßern. 

IV. Bedengürtel n. hintere un (Fig. 48). Bei allen Säuge— 
tieren, mit alleiniger Ausnahme der Fiſchſäugetiere, findet fi ein wohlaus— 
gebildetes Beden, welche durch die Verbindung der Schambeine in der 
Mittellinie des Bauches ftet3 zu einem volllommenen geſchloſſenen Gürtel 
geworden ift. Jede Bedenhälfte befteht aus 3 Knochen: dem Hüftbeine 
oder Darmbeine, dem Schambeine u. dem Sitzbeine, melde an ihren 
Berührungsrändern in der Regel frühzeitig miteinander verwachſen. Mit dem 
Kreuzbeinabfähnitte der Wirbelfäule verbindet fi) das Becken durch das 
Darmbein; mitunter, 3. 3. bei vielen Fledermäuſen, ift aber auch das Sib- 
bein an der Verbindung mit dem Kreuzbeine beteiligt. Bei den Beuteltieren 
u. den Monotremen tritt zu den Beckenknochen noch ein Paar Beutellnoden 
hinzu, welche dem vorderen Rande der Schambeine auffigen u. ſich in die 
Bauchwand hinein eritreden. — Die hinteren Gliedmaßen. Mit Aus- 
nahme der Tyilchläugetiere begegnen mir überall hinteren Gliedmaßen, welche 
ganz ähnlich den vorderen aus 3 gelenfig mit einander verbundenen Haupt- 
teilen beftehen: 1) Dem Oberjchentel, 2) dem Unterfchenfel, 3) dem Zube. 
Der Oberſchenkel wird von einem einzigen Knochen, dem Oberſchenkel— 
beine gebildet, deffen Unterende mit dem oberen Ende des Unterjchenfel® das 
Kniegelent bildet; dasſelbe wird an ſeiner Vorderſeite gewöhnlich von einer 
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befonderen Knochenſcheibe, der Kniefcheibe, bedeckt. Der Unterjchenkel befteht 
aus 2 nebeneinander liegenden Knochen: dem Schienbeine u. dem Waden- 
beine, von melden das letztere nicht felten verfümmert oder mit dem erfteren 
verwächſt. Der Fuß befteht entjprehend den 3 Abſchnitten der Hand aus 
Fußwurzel, Mittelfuß u. Zehen. Die Fußwurzel fett fih aus 2 Reihen 
bon Knochen zſ., von welchen die 1. Reihe immer nur aus 2 Knochen, die 
9. Reihe meift aus 4 Knochen gebildet wird; zwijchen beide Reihen Jchiebt 
ih dann noch ein 7. zentral gelegener Knochen. Bon den beiden Knochen 
der 1. Reihe, melde bei allen Säugetieren ausnahmslos vorhanden find, 
verbindet der eine, der den Namen Sprungbein oder Knöchelbein führt, 
den Yuß mit dem unteren Ende des Unterſchenkels, der andere, das Ferſen— 
bein bildet einen nad) hinten gebildeten Yortfaß, die Ferſe. Die 5 anderen 
Knochen der Fußwurzel werden bezeichnet als: Kahnbein, 1. oder inneres 
Keilbein, 2. oder mittleres Keilbein, 3. oder äußeres Keilbein u. Würfelbein. 
Auf die Fußwurzel folgen Mittelfuß u. Zehen, die fid) ganz ähnlich ver- 
halten wie Mittelhand u. Yinger an den vorderen Gliedmaßen. 

Im vorhergehenden haben wir das Wort Hand für den Endabſchnitt der 
vorderen Gliedmaßen, dad Wort Fuß für den der hinteren gebraudt; in 
diefem Sinne haben alle Säugetiere ein Paar Hände u. ein Paar Füße. 
Man mendet den Ausdrud Hand aber auch in dem Sinne an, daß man 
dabei hauptfählihd an die beim Menſchen u. den Affen vorkommende Ein- 
richtung denft, durch welche der 1. Yinger den übrigen Fingern gegenüber 
geftellt werben Tann. Fehlt diefe Einrihtung, dann nennt man den Enb- 
abiehnitt der Gliedmaße einen Yuß; ift fie vorhanden, fo heißt der Endabſchnitt 
Hand. In diefem Sinne befigt der Affe 2 Paar Hände, da ſowohl an 
jeinen vorderen als aud an feinen hinteren Gliedmaßen der 1. Yinger (bezw. 
die 1. Sehe) den übrigen gegenübergeftellt werden Tann; der Hund aber 3.8. 
befißt in diefem Sinne 2 Baar Füße. 

Senachdem die Füße bei der Yortbemegung mit der ganzen Sohle, oder nur 
mit den Zehen, oder nur mit den Spiben der Zehen den Boden berühren, 
unterſcheidet man Sohlengänger, 3. B. die Bären, Sehengänger, 3. B. die 
Kaben u. Hunde, u. Spibgänger, 3. B. die Paarzeher u. Unpaarzeher. 


8 53. Nervenſyſtem u. Sinnedorgane. Das Gehirn übertrifft an 
Mafle das Rückenmark u. ift beſonders ausgezeichnet durch die ſtarke Ent- 
widlung der Seitenhälften des vorderen oder großen Gehirns; bei dem Menſchen 
u. den Affen erreichen die Seitenhälften des Vorderhirns ihre größte Aus— 
dehnung, indem ſie auch einen großen Teil des kleinen Gehirns von oben 
bedecken. In der Mittellinie werden die beiden Seitenhälften des großen 
Gehirns durch den ſog. Balken miteinander verbunden. An der Oberfläche 
ſind beide Seitenhälften mit gewundenen, wulſtfgen Erhebungen verſehen, 
welche durch Furchen von einander abgegrenzt ſind. — Als Taſtorgane 
dienen bei dem Menſchen u. den Affen vorzugsweiſe die Spitzen der Finger; 
bie übrigen Säugetiere benugen zum Taſten meiſtens die Lippen u. die dort 
befindlichen Spürhaare; wenn ein Rüffel vorhanden ilt, 3.3. beim Elefanten, 
jo wird diefer zum Taften gebraucht; auch die Zunge wird vielfah zum 
ZTaften verwendet. — Die Geihmads organe find auf die Zunge beichräntft; 
bier finden fie fi als mikroſtopiſch kleine Gebilde auf den ummallten Wärzchen 
des hinteren Zungenrüdens (ig. 28 u. 59). 
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Die Augen find nur felten verfümmert, 3.8. bei den Maulmürfen, fonit 
aber mwohlentwidelt; im Vergleich zur Körpergröße find fie am größten bei 
nächtlich lebenden Arten, 3. B. bei den Halbaffen, am Hleinften bei den 
Elefanten u. Walfiihen. Meiftens öffnen fih die Augenhöhlen des 
Schädels nad Hinten in die Schläfengruben; nur beim Menſchen u. den 
Affen find fie durch eine nöcherne Wand von den Schläfengruben getrennt. 
Der Menſch u. die Affen beſitzen auch allein nad) vorwärts gerichtete Augen; 
bei den übrigen Säugetieren den fie jeitlid am Kopfe. Außer dem oberen 
u. unteren Augenlid findet fi meiltend ein drittes, am inneren Augen- 
winkel angebrachtes Augenlid, die ſog. Nidhaut, melde den Delphinen u. 
Walfiſchen vollftändig fehlt, beim Menſchen u. den Affen aber noch durch 
eine Heine Yalte angedeutet if. Gewöhnlich werden die Augenlider durch 
bejondere Snorpel geftüßt. Augenbrauen u. Augenwimpern find nur 
jelten, 3.8. beim Menſchen, deutlih ausgebildet. Der Augapfel ift meiftens 
fugelig, mitunter mit vorderer Abplattung, mie bei den Tyilchfäugetieren, 
oder mit Starker VBorwölbung, wie beim Maulwurfe. Die Yorm der Linfe 
ift verſchieden, je nachdem die Tiere auf dem Lande oder im Waller leben; 
bei erfteren ift die Linfe flacher ala bei den lebteren, bei welchen fie fich der 
Kugelform nähert; dagegen ift bei diejen die Hornhaut weniger gewölbt als 
bei jenen. Die Pupille ift bald rund, 3. 3. beim Menſchen u. den Affen, 
bald ſenkrecht verlängert, 3. 3. bei den Katzen, bald wagerecht verlängert, 
3. B. bei den Pferden u. Wiederläuern. — Mit den Augen ftehen bejondere 
Drüſen in Verbindung: 1) Die Meibomfhen Drüjen. Diejelben fehlen 
häufig, 3. B. bei den Yilchfäugetieren, u. beitehen aus länglichgeftredten, 
traubenfgen Drüſenſchläuchen, melde am freien Saume der Augenlider aus- 
münden. — 2) Die Harderſche Drüſe. Sie liegt am inneren Winkel der 
Augenhöhle u. mündet an der Innenjeite der Nidhaut. Sie fehlt den Affen, 
Hledermäufen u. Fiſchſäugetieren. — 3) Die Thränendrüje. Sie fcheint 
ausnahmslos allen Säugetieren zuzulommen. In der Pegel liegt fie im 
oberen u. äußeren Teile der Augenböhle u. ergießt ihr Sefret über die Vorder- 
feite de3 Augapfeld. Am inneren Augenwinkel befinden fich die jog. Thränen-: 
puntte, d. h. Öffnungen, welde die Thränenflüffigkeit aufnehmen u. in 
einen in die Nafenhöhle mündenden Kanal, den Thränenlanal, hin— 
einleiten. 

BGehörorgane. Bei der Mehrzahl der Säugetiere ift ein äußeres Ohr 
(Ohrmuſchel) vorhanden, weldhes in Form u. Größe mannigfaltigen Ber- 
ſchiedenheiten unterliegt. Bei taudhenden Säugetieren, 3. B. der Spibmaus, 
it es oft durch eine klappenfge Bildung vertreten, dur welche das Ein- 
dringen von Wafler in den äußeren Gehörgang verhindert werden Tann. 
Bei den meiften im Waſſer lebenden Säugetieren, aljo namentlih den Yıld- 
fäugetieren u. der Mehrzahl der Floſſenfüßer, jowie auch bei einigen in der 
Erde grabenden Arten, 3. B. beim Maulmwurfe, fehlt das äußere Ohr voll: 
ſtändig. Die äußere Obröffnung führt in den äußeren Gebörgang, 
welcher nad) innen durch das Trommelfell abgeſchloſſen iſt. Die nad) innen 
von dem Trommelfelle gelegene Paukenhöhle ift ſehr oft von beträchtlicher 
Größe u. treibt dann die umgebenden Knochen zu einer knöchernen Blaſe 
auseinander, weldhe beſonders bei den Raubtieren, Nagetieren, Yledermäufen 
u. Beuteltieren ſehr entwidelt ift. Die Euſtachiſche Röhre führt gewöhnlich 
aus der Paulenhöhle in die Rachenhöble; nur bei den Delphinen führt fie in 
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die Nafe. An dem inneren Obre find 3 halbfreisfge Kanäle u. Die 
Schnecke zu guter Ausbildung gelangt. 


Als Geruchsorgane beiiten alle Säugetiere eine Nafe, welche durch eine 
mittlere Scheidewand in eine linke u. eine rechte Najenhöhle geteilt wird. 
Die Nafe tritt in verfchiedenartigen Formen auf; fie kann kurz, lang, ſpitz, 
gewölbt, platt, vorftehend, röhrenfg oder rüffelartig verlängert fein. Die 
beiden äußeren Naffenöffnungen liegen entweder dicht nebeneinander oder find 
bei größerer Dide der Scheidemand weiter aus einander gerüdt; bald öffnen 
fie ſih nah vom, bald nad) unten, bald nad) der Seite. In der Regel 
fönnen die äußeren Najenöffnungen dur) einen bejonderen Musfelapparat 
erweitert u. berengert werden. Bei den Schweinen, Tapiren, Maulmwürfen 
dient die rüffelfg verlängerte Naje zum Wühlen, bei den Elefanten zum 
Greifen. Die innere Fläche der Nafe wird dur Yaltenbildungen vergrößert, 
welche durch Knochenplatten geſtützt werden; megen ihrer aufgerollten Yorm 
werden fie als Muſcheln bezeihnet; man unterjcheidet in der Regel in jeder 
Nafenhöhle eine obere u. eine untere Mufchel. Nach Hinten münden die 
Najenhöhlen ftet3 getrennt von einander am hinteren Ende des meiden 
Gaumens; diefe hinteren Offnungen beißen Choanen. Eine von der Nafe 
aller übrigen Säugetiere abweichende Bildung kommt bei den Walfiſchen u. 
Delphinen vor; die Nafenhöhlen richten ſich Hier ſenkrecht auf, jo daß ihre 
äußeren Öffnungen auf die Oberfeite des Kopfes zu liegen kommen u. ent- 
weder getrennt bleiben, 3. B. bei den Bartenwalen, oder zu einem einzigen 
äußeren Naſenloch zifließen, 3.3. bei den Delphinen; in beiden Yällen werden 
fie gewöhnlid als Spritzlöcher bezeichnet, indeffen nicht ganz zutreffend, 
z nn aus denfelben ausgeftoßen wird, fondern mit Wafjer gefättigte 

temluft. 


8 54. Berbannngdergane. Die Mundöffnung der Säugetiere wird 
von fleifchigen, beweglichen Lippen begrenzt. Die Ränder der Oberfiefer 
u. Unterkiefer find in der Regel mit Zähnen ($ 52) bejett. Auf dem 
Boden der Mundhöhle erhebt fi die muskulöſe Zunge (Fig. 59), melde 
in jehr verjhiedenen Formen vorkommt; bald ift fie breit u. furz, bald lang 
u. ſchmal, bald gar nicht oder nur wenig, bald weit vorftredbar u. dann 
bisweilen wurmfg. Meift ift fie glatt oder mit furzen, weichen Wärzchen 
beſetzt, feltener, 3.3. bei vielen Raubtieren, trägt fie nad) rückwärts gerichtete, 
bornige Spiten u. Stadeln. Auf ihrem hinteren Ende finden ſich größere, 
bon einem mwulftfgen Saume ummallte Wärzchen, welche durch den Belih von 
mikroſkopiſch Heinen Geſchmacksorganen (ig. 28) ausgezeichnet find (Fig. 59, b). 
— Die Mundhöhle befißt bei vielen Säugetieren (3. B. dem Hamfter, dem 
Zieſel, vielen Affen) rechts u. links eine feitlihe Ausbuchtung, melde 
Backentaſche genannt wird. Die obere Wand der Mundhöhle heißt der 
Gaumen. Auf die Mundhähle folgt die Rachen- oder Schlundhöhle, 
weldhe von jener durch den hinteren, weichen Teil des Gaumen? unvolljtändig 
abgegrenzt wird. Bei dem Menſchen u. den Affen hängt von der Mitte des 
weihen Gaumens das Zäpfchen in die Mundhöhle herab. Rechts u. links 
an der Übergangsſtelle der Mundhöhle in die Rachenhöhle liegt eine größere 
Drüfe, die Mandel. Ferner münden in die Mundhöhle die Ausführungs- 
gänge der Speidheldrüjen, deren wir bei den Säugetieren faft immer 
3 Paare unterjdeiden: 1) Die Ohrjpeicheldrüfe, 2) die Unterkieferdrüfe, 3) die 
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Unterzungendrüfe. Bei den pflanzen- 
frefienden Säugetieren find die Speidel- 
drüjen im allgemeinen ftärler entwidelt 
als bei den fleiſchfreſſenden. 

Aus der Rahenhöhle gelangt die auf: 
genommene Nahrung in die Speijeröhre 
(ig. 33), welche bei den Fleiſchfreſſern ge- 
woͤhnlich weiter u. ausdehnbarer ift ala bei 
den Pflanzenfrefjern. Sie durchſetzt das 
die Brufihöhle von der Bauchhöhle 
trennende Zwerchfell u. mündet in 
den Magen. Un der Übergangsftelle 
des Magen? in den Darm, dem fog. 

Pförtner, befindet fih eine nad innen 

borfpringende alte, die Pförtner— 
| 
| 





flappe, durdy welche der Eingang in den 
Darm verengt wird. Der eigentlihe Darm 
fondert fih bei den Säugetieren in der 
oe in 2 ner N u. ig. 59 
iddarm. Die Grenze zwiſchen Dünn- — 
darm u. Dickdarm wird durch den Blind= ae um ehe Site 
darm bezeichnet. Bei vielen Säugetieren I ai benachbarten Zeile; I‘, ber 
u. auch beim Menfchen unterjcheidet man natürlichen Gr. 
—— nd en 3 aufeinander folgende — oa nen Sunge; x ot 
Abſchnitte: 1) Den Zwölffingerdarm, De e 
2) den Teerdarm, 3) den Krummbdarm. | ygehlbedet: 1 T Mandeln; g aban 
Auch der Diddarm wird wieder im | fchnittene Schlundwand; h Schleim— | 
2 Abjchnitte zerlegt: 1) Der Grimmdarm, drüfen auf der Zungenmwurzel. 
2) der Maftdarım. Die Länge des — — — — 
ganzen Darmes wie auch die verhältnismäßige Länge des Dünndarmes u. 
Dickdarmes iſt großen Verſchiedenheiten unterworfen; im allgemeinen iſt der 
Darm am längften bei den Pflanzenfreſſern, am kürzeſten bei den Raubtieren. 
Im Bergleid zur Körperlänge ift der Darm bei den meilten Yledermäufen 
etwa 3 mal, bei den Raubtieren etwa 4 mal, bei den Wiederfäuern 15—20 mal, 
beim Rinde 22 mal, beim Schafe fogar 28 mal jo lang mie der Körper. 
Auch eine innere Trlächenvergrößerung des Dünndarmes iſt meift vorhanden, 
jeltener in !yorm von Längsfalten, wie bei den Delphinen, häufiger durch 
Querfalten oder nebartig verbundene Falten; die ganze innere Oberflädhe ift 
in der Regel von zahlreihen, dicht ftehenden Zotten beſetzt. Sehr häufig 
erhebt ſich an der libergangaftelle des Dünndarmes in den Dickdarm eine ins 
Innere vorjpringende alte, die ſog. Diddarmllappe. An vderjelben 
Stelle findet fih der ſchon erwähnte Blinddarm, welcher jedoch nicht Jelten, 
z. 3. bei den Delphinen, den Bären, den Mardern u. den Tyledermäujen 
fehlt. Beim Menſchen ift er fehr kurz u. verlängert fi in einen fehr engen, 
wurmfgen Fortſatz, den ſog. Wurmfortfaß, den auch mande Affen u. Halb: 
affen befiten. Der Diddarm ift in der Regel bedeutend Fürzer al3 der 
Dünndarm; feine Innenfläche befitt feine Zotten, ift meift ganz glatt u. nur 
jelten mit nebfg verbundenen Falten bejebt. Das Endftüd des Diddarmes, 
der Maftdarm, mündet mit der Afteröffnung direlt nach außen (nur bei den 
Monotremen in eine Kloake). 
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Bon Drüfen, melde in der Wandung des Darmes angebradt find, finden 
wir im Dünndarme, namentlid im vorderften Abfchnitte desfelben, dem 
Fmölffingerdarme, einen großen Reihtum von traubenfgen Drüfen, die den 
Namen der Brunnerſchen Drüfen führen, ferner im ganzen Verlaufe des 
Dünndarmes die ſchlauchfgen Lieberfühnihen Drüfen. Auch im Did: 
darme kommen zahlreiche Ihlauchfge Drüjen vor. In den Zwölffingerdarm 
münden die Ausführungsgänge zweier großen Drüfen, der Leber u. der 
Bauchſpeicheldruſe. Die Leber ift bei allen Säugetieren dicht unter dem 
Zwerchfell in der Bauchhöhle gelegen u. durch Einjchnitte in mehrere Lappen 
geteilt, deren Zahl entweder fih auf 2 beichräntt, wie 3. B. beim Menſchen, 
vielen Affen, den Pferden, den meiften Wiederkäuern, oder eine größere ift, 
wie bei den Naubtieren u. Nagetieren. An dem bon der Leber zum Zwölf: 
fingerdarm führenden Gange, dem Lebergange, fitt meiſtens, durd einen 
bejondern Kanal mit ihm verbunden, eine birnfge, rundliche oder cylindrijche 
Gallenblaje an; doch fehlt diefelbe den Walfiſchen, Delphinen, Unpaarzehern, 
Hirſchen, Kamelen u. einzelnen Nagetieren (3. B. Maus u. Hamfter). Die 
Bauchſpeicheldrüſe liegt Hinter dem Magen an der hinteren Wand der 
Bauchhöhle u. mündet mit ihrem Ausführungdgange entweder ijoliert neben 
dem Lebergange oder gemeinf&haftlid” mit ihm in den Darm; lebteres ift der 
häufigere, auch beim Menſchen vorkommende Yall. 


855. Atmungdorgane. Die rechte u. linke Zunge liegen von dem Bruft- 
felle umſchloſſen, zuſammen mit dem Herzen, in der durch das Zwerchfell von der 
Bauchhöhle getrennten Brufthöhle. In der Regel ift die rechte Zunge ftärfer 
entwidelt als die linfe u. in eine größere Anzahl von Lappen geteilt. Doc) 
gibt es auch Säugetiere, bei weldhen die Zungen überhaupt Teine Zerlegung 
in Lappen erfahren (3. 3. Elefant, Rhinozeros, Pferd). Beim Menſchen 
befißt die rechte Zunge 3 Lappen, die line 2 Lappen. 

In die Qungen dringen die Gabeläfte der Luftröhre, die Bronden, ein 
u. beräjteln fih baunfg in immer feinere Zweige, welche ſchließlich mit 
feinen, bläschenartigen Endanſchwellungen, den Lungenbläschen, endigen. Die 
Zuftröhre (Fig. 60 u. 61) ift in ihrer Wandung von bogenfgen Stnorpel- 
ftüden geftügt, welche in der Regel feine vollftändigen Ringe darftellen, 
ſondern an der Rüdenwand der Zuftröhre durch einen nur häutig verſchloſſenen 
Zwiſchenraum getrennt find. 

An dem oberen Ende fteht mit der Luftröhre der Kehlkopf (ig. 60 u. 61) 
in Berbindung, welder als Stimmorgan dient. Derjelbe ift in feiner 
Wandung don einer beftimmten Anzahl eigentümlich geformter Snorpelitüde 
zigefeßt. Das größte diefer Stüde, der Shildfnorpel, nimmt die vordere 
u. die jeitlihen Flächen des Kehlkopfes ein. Nach oben verbindet ſich der 
Schildknorpel in der Regel dur bejondere, als obere Hörner bezeichnete 
vortfäge mit dem Zungenbein. Nach unten jet er fi, Häufig vermittelfi 
ftielfger Berlängerungen, die dann untere Hörner heißen, mit dem zweiten 
Hauptfnorpelftüd des Kehlfopfes, dem Ringfnorpel, in Verbindung. Diefer 
legtere liegt in Yorm eine gejchloffenen Ringes in der Wand des unteren 
Kehlkopfabſchnittes u. ift vorn faft immer merklich niedriger als hinten. Auf 
dem oberen Rande feines hinteren Teiles trägt er 2 in der Regel dreiedige 
Stnorpefftüde, die fog. Gießbedentnorpel. Zwiſchen den Gießbeden- 
Inorpeln u. der inneren Fläche des Schildfnorpel3 find die Stimmbänder 
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Fig. 60. Sungenbein ı Kehlkopf, Luftröhre 61. Zungenbein, Kehltopf, 


n. Brouden Menichen, von vorn ge- trößre u. Bronden des Men- 
jeden; I/g der natürlichen Gr. en, von hinten gejehen; As der 
a Körper des Zungenbeins; a’ u. a“ Hörner natürlichen Gr. 


de8 Zungenbeins; b Schilofnorpel; b’ u. b“ a Körper des Zungenbeins; a’ u. 

Hörner des Schildinorpelo; c Ringknorpel; a“ Hörner de8 Zungenbeins; b Schild⸗ 

d Berbindungsftrang wifchen großem Zungen fnorpel; b’ u. b“ Hörner des Scild- 

Deren Sorn des Schilöfnorpels; knorpels; ce Ringknorpel; d Gießbecken⸗ 

Bee Feuft Luftröhre, g Bronden; in der fnorpel; e NKehlvedel; f Luftröhre; 
der Suftröhne u. Brondhen die Knorpel» g Bronchen. 


— Der zwiſchen den Stimmbändern gelegene, ſpaltfge Eingang 
in die Luftröhre, die Stimmriße, wird von oben her fchütend überdedt 
bon dem meift zungenfgen Kehldeckel, welcher am oberen Rande des Schild: 
knorpels befeftigt ift u. beim Herabgleiten der Speijen die Stimmritze verſchließt. 


$ 56. Blntgefähigiem. Das Herz der Säugetiere verhält fih in 
feinem Baue im allgemeinen übereinftimmend mit demjenigen des Menfchen 
(Fig. 62 u. 63). Es befteht ſtets aus 2 getrennten Sammern u. 2 ge- 
trennten Borlammern. Die rechte Borlammer nimmt dad aus dem großen 
oder Körper-Streislaufe (8 47) zurückkehrende Blut durch Vermittelung zweier 

großen Denen, der vorderen (beim Menjchen oberen) u. der hinteren (beim 
Renicen unteren) Hohlvene, auf u. übergibt dasſelbe der rechten Sammer. 
An der Öffnung, melde aus der rechten Vorkammer in die rechte Kammer 
führt, befindet fih eine 3teilige Klappe (Fig. 63). Aus der rechten Kammer 
gelangt das Blut in die Qungenarterie, um den Fleinen oder Lungen⸗-Kreislauf 
(3 47) zu durdlaufen. Un der aus der rechten Kammer in die Lungenarterie 
führenden Öffnung befindet fich ebenfalls eine 3teilige Auen (Fig. 63). 

Lennis’e Schulnaturgeſchichte. Ir Teil. 11. Aufl. 
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62. 


Big. 

Ole eines Läugsſchnittes Dur Dad 
menſchliche Herz, von vorn gefehen; ungefähr 
4 der natürlichen © 

A Rechter Borhof; B rechte — C inter 
Vorhof; D linke Kammer. 
a Obere Hohlader; b untere  Sohlaber; c Öffnung 
zwiſchen vechtem Vorho rechter Kammer; 
ung der rechten or in die Lungen⸗ 
ſchlagader; e Lungenfchlagader; f, g Lungenblut- 
adern; h Öffnung des linken Borhofes in die 
Imfe Sammer; i Off der linfen Kammer in 
en Fa Schlagaber; große oder Körper⸗ 


gad 
Die Wand der beiden rechten Herzabteilungen, 
weiche fauerftoffarmes, dunfelrotes Blut - 
bergen, ift fchwarz, dagegen diejenige der beiden 
linken Herzabteilungen, welche fauerftoffreiches, hell⸗ 
rotes Blut enthalten, fchraffiert gezeichnet. 





ig. 63. 
An — des meunſchlichen Herzens won oben, 
nach Entfern der beiden Vorhöfe um die 


Klappenventile, ſog. Herzklappen, zu zeigen. Alle 
Klappenventile find en I/; der natür« | 


1 Das 3teilige Bentil, welches aus ber rechten 
Kammer in die Fungenfchlagader führt; 

2 das Zteilige Ventil, weldes aus der Tinten 
Kammer in die große Schlagader führt; 

3 das 2teilige Ventil zwifchen linkem Vorhof u. 
inter Kammer; 

4 das 3teilige Ventil zwifchen rechtem Borbof u. 
rechter Kammer. 





Das aus dem Lungen⸗Kreislaufe zurüdfehrende arterielle Blut fließt durch Die 
Zungenvdenen in die linke Vorkammer u. von Hier auß in die linle Herz 
fammer. An der Öffnung, welche aus der linten Vorfanımer in die linke 
Kammer führt, ift wiederum eine Klappe vorhanden, die aber nur 2teilig if 
(Fig. 63). Aus der linken Kammer wird dann das Blut in die große Körper- 
arterie, die Aorta, hineingetrieben, um den großen Kreislauf zu durchlaufen. 
Un der Öffnung, welche aus der linken Kammer in die Norta führt, befindet 
fi) wieder eine 3 teilige Klappe (Fig. 63). 

Die wichtigften Berhältniffe des Blutlreislaufes der Säugetiere werden 
aus der nebenftehenden Skizze erſichtlich (Fig. 64). In den großen oder 
Körper-Streislauf ſchiebt fi der fog. Pfortaderfreislauf ein; derfelbe 
entfteht dadurch, daß das aus den Kapillargefäßen des Darmes ſich fammelnde 
venöfe Blut nicht direkt in die untere Hohlvene fließt, ſondern durch die Pfort- 
ader zunächſt in die Leber gelangt; daſelbſt Löft fih die Pfortader in das 
Kapillargefäßſyſtem der Leber auf, in welches durch die Leberarterien auch 
arterielleg Blut einfließt; durch die Qebervene wird dann das aus den Kapillar⸗ 
gefäßen der Leber abfließende Blut zur unteren Hohlvene geleitet. 
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Fig. 64. 

Skizze des Blutkreislaufes des Menfchen. 
Die Pfeile bedeuten die Richtung des Blutſtromes. 

A Rechter Borhof; 

B rechte Kammer; 

C linfer Borbof; 

D inte Sammer; 

E u. E’ die Haargefäße in der rechten u. linken 


Lunge; 
F die Saargefäie in der Leber; 
G die Haargefäße in der Darmmwand; 
H die Haargefäße in der hinteren Körperhälfte, 
J die Haargefäße in der vorderen Körperhälfte; 
a obere Sohlader: 
b untere Hohlader; 
c Lungenſchlagader; 
d,d‘ die beiden Lungenblutadern; 
e große Schlagaber; 
f iR zur oberen Körperhäffte ziehenden Schlag- 
adern; 
g Leberſchlagader; 
Darmſchlagader; 
i — hinteren Körperhälfte ziehenden Schlag⸗ 


adern. 

Aus den Haargefäßen des Darmes entſteht die 
Pfortader k, welche in die Leber eindringt u. ihr 
dunkles Blut mit durch die Leberſchlagader g ein⸗ 
tretendem hellen Blute miſcht. Das aus der Leber 
austretende Blut gelangt durch die Leberblutader J 
in die untere Hohlader. 

Die mit dunklem Blut erfüllten Teile find dunkler 
als die mit hellem Blut erfüllten gezeichnet. 





Die Lymphgefäße des Säugetierkörpers ſammeln fi) zu einem großen, 
einfachen (jeltener doppelten) Stamme, dem Bruſtlymphgange, welder ſich 
lets in die vordere Hohlvene ergießt. Außer der ſtets vorhandenen Milz, 
welche immer dem Magen mehr oder weniger eng anliegt, bejißen die Säuge- 
tiere noch zahlreiche andere, mit den Lymphgefäßen in Zihang ftehende Drüſen. 
Ramentlid) das Gekröfe, dann die Bronchen, die Leiftengegend, die Achjelhöhle 
u. der Hals find durch den Beſitz von größeren u. kleineren Lymphdrüſen 

ezeihnet. Ferner gehören hierher die Nebennieren, die Schilddrüſe 
u. die Thymusdrüſe. Die Nebennieren führen ihren Namen wegen ihrer 
Lage am vorderen Zeile der Nieren. Die Schilddrüfe, die verhältnismäßig 
am flärkfien beim Menſchen entwidelt ift, liegt gewöhnlich vor dem Schild⸗ 
Inorpel des Kehlkopfes u. überdedt oft auch noch eine Strede der Luftröhre; 
fie befteht meift aus einer rechten u. linten Hälfte. Die Thymusdrüje hat 
im vorderen Teile der Brufthöhle ihre Stelle; bei neugeborenen Tieren ift fie 
immer am beträdhtlichften u. nimmt fpäter immer mehr an Umfang ab. 


8 57. Lebenöweile; Berlommen. Nach ihrer gefamten Organifation 
find Die Säugetiere vorzugsweiſe Landbewohner. Nur die Yilchfäugetiere u. 
Die Hofenfüher leben im Wafler u. zwar faft ausjchließlih im Meere. 
Borübergehend, zum Suchen u. Exbeuten ihrer Nahrung, gehen aber auch 
viele Säugetiere anderer Ordnungen ind Wafler. Die Yledermäufe bewegen 

6* 
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fih flatternd durch die Luft. Zahlreihe Säugetiere find vorzügliche Kletterer 
u. leben mehr oder weniger ausjhließlih auf Bäumen (3. 3. die Affen, Eid; 
börnden, Faultiere). Andere graben fi) unterixdiihe Höhlen (3. B. der 
Maulwurf). Während die Mehrzahl der auf dem Lande Lebenden ſich laufend 
fortbewegt, find einzelne durch Verlängerung der Hinterbeine zu einer ſpringenden 
Fortbewegung eingerichtet (3. B. das Känguruh). — Hinfihtli der Nahrung 
gibt e8 unter den Säugetieren ſowohl ausschließliche Pflanzenfrefier als aus- 
ſchließliche Yleifchfrefler, jedoch auch zahlreihe A., welche ihre Nahrung aus 
dem Pflanzen: u. Tierreihe entnehmen. Die große Mehrzahl führt ein Tag: 
leben u. fchläft des Nachts; andere aber find Dämmerungstiere oder ganz 
ausgeſprochene Nachttiere. Cine größere Anzahl von U. verfällt in der Falten 
Jahreszeit in einen Winterjchlaf; hierher gehören beſonders die Tyledermäufe, 
eine Anzahl Nagetiere, Injeltenfreffer u. Raubtiere. Bei manchen diefer Yormen 
werden bor Beginn des Winterfchlafes in beftimmten Regionen des Körpers 
größere Mengen von Fett angefammelt, welches während des Winterſchlafes 
aufgebraucht wird. Diefe Yettanfammlungen hat man, obwohl fie feine eigent- 
lihen Drüfen find, mit dem Namen der Winterfchlafdrüfen belegt. — Die 
Säugetiere leben entweder einzeln u. vereinigen fi nur zur Brunftzeit paar- 
weile oder fie leben in kleineren u. größeren Familien, Gejellihaften u. 
Herden, melde häufig unter Leitung eine oder mehrerer Männchen ftehen. 
— Regelmäßige Wanderungen über größere Gebiete werden nur von wenigen 
A. unternommen, jo von dem Nenntier, einigen Antilopen, den Robben u. 
Walfiſchen u. einigen Nagetieren (bejonder3 dem Lemming). 

Bezüglih der geographiſchen Verbreitung find folgende Thatjachen 
beſonders beachtenswert. Mit Ausnahme einiger Südfeeinjeln finden ſich 
Säugetiere auf der ganzen Erde, jedoch find nur wenige A. kosmopolitiſch, 
die meiften haben ein beſchränktes Verbreitungsgebiet. In den gemäßigten u. 
heigen Ländern ift die Zahl der G. u. U. eine größere als in der falten 
Zone. Dur die Eigentümlichkeit ihrer Säugetierwelt find namentlich Süd⸗ 
amerifa, Madagadlar u. Auftralien audgezeihnet, indem die Monotremen u. 
die Beuteltiere, mit alleiniger Ausnahme der Beutelratten, auf Auftralien, die 
große Mehrzahl der Halbaffen auf Madagaskar u. die benachbarten Infeln, 
die Zahnarmen (mit Ausnahme von Manis u. Orycteröpus) auf Süd- 
amerifa beichräntt find. 


Die älteften Refte von ausgeftorbenen Säugetieren flammen aus den 
oberften Schichten der Triasformation u. haben Beuteltier-ähnlihen Yormen 
angehört. Auch aus der Yuraformation kennt man bis jeßt nur Beuteltiere. 
Erit in der Zertiärperiode treten auch die Übrigen Säugetier-Ordnungen auf. 
Anfänglich gejellen fih zu den Beuteltieren Unpaarzeher, PBaarzeher, einige 
Raubtiere, Nagetiere u. Yledermäufe. Später fleigert fi die Zahl der Paar: 
jeher, während die Unpaarzeher abnehmen; aud die Raubtiere treten immer 
zahlreicher auf. Im Diluvium endlich begegnen wir einer Menge noch jeßt 
lebender U. u. daneben einer großen Reihe von Yormen, die wenigflend der 
Gattung nad) in die Jehtwelt Hineinragen. 

Die Zahl der befannten Säugetierarten wird auf etwa 2300 
lebende u. über 800 foſſile geihäßt; unter den 16 O., in welde dieſelben 
eingeteilt werden, tagen namentlih die Nagetiere u. Yledermäufe durch die 
verhältnismäßig größte Zahl der U. hervor. 
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8 58. 1. Zißen vorhanden. 
A. Rein Brutbeutel; Ziken frei. 
a. Bäßne mit Schmelz. 
aa. Hintere Gliedmaßen vorhanden ; 
1) Zehen mit Nägeln oder Krallen; 
vorn Hände, hinten Füße; Gang aufrecht I. Bimäna, Zweihänder. $ 59. 


ugenhöhlen nad) den 
mit Jvornin der Xcgel, — zu 
Handen;) bhinten ſtets gefhloffen........ U. Pitheei, Affen. $ 60. 
Hände: Bier- Augentahen nad den 
händer; hläfengruben zu u 
III. Prosimii, Halbaffen. 8 64. 
mit Flughaut zwiſchen den verlängerten 
Knochen der vorderen Gliedmaßen n. 
dem Rumpfe .................... IV. Chiroptera, $ledermänfe. 
Ed. groß; Vor⸗ $ 65. 
feine der- u. Hinter⸗ S 
Hände: mit füße mit Krallen V. Carnivöra, Ranubtiere. 870. 
I 


— el 

.u 

derartige I Badenz.; = ten gerichtet. VI. Phiilpesiß, Slofienfäßer. 
ug . 


ckz. klein 
ut; fienfüße... VII Insectivöra, Jufeltenfrefler. 
Edz. fehlen; Schneidez. zum $ 8. 
Nagen eingerichtet. ...... VII. Rodentia, Ragetiere. $ 85. 


3) Zehen mit Hufen: Haftiere; 
re Innenzehe mit Kalle, alle anderen Zehen 
mit 


Hufen . — — — En ee — IX. ne Platthufer. 
e in — en Greifrä 
ausgezogen. ....... ........... X. BEONOBeN NRäfleltiere, 


hie Füße treten mit einer 
— eg Yang Anzahl von 


, ben (2, &) auf..... XI. Artiodac yla aarzeber. 
dufen; Seien die Füße ee ga einer ö er — 


eraden Anzahl von 
gegen; Beben (1, 3) Hr. — XI. Perissodactyla, Unpaar⸗ 
bb. Hintere Gliedmaßen fehlen, Schw. mit wage- eher. 8 106. 
rechter Floſſe......................... XIII. N — — 


b. Zaͤhne ohne Schneſz oder ganz fehlend. XIV. Edentäta, Zahnarme. $ 114. 
B. Mit einem et in weldem i 


Die Zigen liegen... ............. XV. Men ‚ Benteltiere. 
II. ehlen; Kiefer ſchnabelfg u. 
a. —— re ... AVL ————— ſloakentiere. 


$ 59. J. ©. Bimäna. Zweihänder (8 58). Dieſe 
Ordnung umfaßt einzig u. allein den Menſchen, Homo sapiens L., welcher 
fih durch Sprade u. Vernunft über alle Tiere hoch erhebt. Bon den förper- 
lichen Eigentümlichkeiten des Menfchen find die folgenden beſonders beachteng- 
wert: Der Gang ift aufrecht; die vorderen Gliedmaßen endigen mit Händen, 
die hinteren mit Füßen; a treten mit breiter, platter Sohle — u. haben 
furze Zehen; alle Singer u . Zehen find mit Plattennägeln berieben. Das 
_ (Formel i — 1, p %, m 3) beſitzt jederſeits oben u. unten je 

2 Schneidez. 1 Ech. 5 adenz., alſo im ganzen 32 3.; von den 

Badenz. find im Millhgebif jeberjeitg” oben u. unten nur 2 vorhanden, fo 
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daß das Mildgebiß nur aus 20 3. befteht. Die 3. ftehen in geſchloſſener 
Reihe, ohne Lüden zwiſchen den Schneide: u. Edz.; die Eckz. ragen nicht 
hervor. Das Finn |pringt dor. 

Der Geſichtswinkel i) beträgt bei den europäiſchen Kulturvölkern 80— 85, 
während er bei Negern u. Buſchmännern bis auf 680 oder ſelbſt 649 herunter: 
fin. — Die durchſchnittliche Körpergröße de Menſchen beträgt etwa 
170—175 em beim Manne u. etwa 160—165 em beim Weibe; das durch⸗ 
fchnittlide Körpergewicht des erwachſenen Mannes etwa 70 kg, des 
erwachſenen Weibes etwa 6OKkg. Das Grökenwahstum des Menſchen erreicht 
feinen Höhepunkt im 25.—30. Jahre, oft aber auch ſchon einige Jahre früher. 

Man unterfcheidet im Leben des Menſchen verjchiedene Lebensabſchnitte: 
1) Dad Säuglingdalter; dasjelbe umfaßt von der Geburt bis zum erften 
Zahnausbru die 7—9 eriten Lebensmonate; 2) das Kindesalter, vom 
erften Ausbrechen der Zähne bis zum Beginn des Zahnwechſels, dauert vom 
Ende des 1. bis zum 7. Lebensjahre, 3) das Knabenalter (Mädchenalter), 
vom Zahnwechſel bis zum 14. oder 15. Lebensjahre; 4) das Jünglings— 
alter (Jungfrauenalter), dauert vom 14. oder 15. Lebensjahre bis zur Voll: 
endung des Wachstumes; aladann beginnt: 5) das Mannesalter (trauen: 
alter), welches bis zu dem im 60. bis 65. Lebensjahre eintretenden Greifen- 
alter dauert; 6) das Greifenalter, weldes nur äußerft jelten das 
100. Lebensjahr überschreitet. i 

Nach gewiſſen Eigentümlichleiten in der Körperbeichaffenheit teilt man die 
Menſchen in verſchiedene Raffen ein. Blumenbad unterſchied unter beſon⸗ 
derer Berüdfihtigung der Hautfarbe, der Schädelform u. der Haarbildung 
folgende 5 Hauptraflen: 1) Die kaukaſiſche oder weiße Raſſe; Hautfarbe 
mehr oder weniger weiß, Wangen gerötet; Haar blond oder dunkel, jchlicht; 
Bart ſtark entwidelt; Schädel fugelig gewölbt; Stirn hoch, ſanft gemölbt; 
Zähne ſenkrecht geftellt; Naſe ſchmal; Gefiht oval. Zu diefer Raſſe gehören 
faft alle europäiſchen Volker (mit Ausnahme der Lappländer u. Ungarn), 
dann die Völker des weitlihen Aliens u. des nördlichen Afrikas. 2) Die mon- 
goliſche Rafle; Hautfarbe meizengelb bis gelbbraun; Haar ſchwarz, dünn, 
ſtraff; Bart ſchwach entwidelt; Schädel edig, kurz; Stim ſchmal, flad; 
Nafe Hein, ftumpf; Geficht flach, breit, mit vorftehenden Badentnoden; Augen 
Hein, ſchief von oben u. außen nad) unten u. innen gejdlißt. un gehören 
die Nord- u. Mittel-Wiaten, die Yappländer u. Ungarn in Europa u. die 
Eskimos des nördlihen Amerikas. 3) Die äthiopifhe Kaffe; Hautfarbe 
ſchwarz bis ſchwarzbraun; Haar dir, kraus, wollartig; Bart ſchwach ent- 
widelt; Schädel langgeftredt; Kiefer vortretend; Stim u. Sinn zurüd- 
weichend; Naje kurz, breit; Lippen did, wulſtig. Diele Rafie umfaßt die 
mittel- u. ſüdafrikaniſchen Völker. 4) Die amerikaniſche Roffe; Hautfarbe 
— bis kupferrot; Haar ſchwarz, ſtraff; Bart ſchwach entwickelt; Stirn 

reit u. niedrig; Naſe groß, etwas gebogen; Geſicht breit mit vorſtehenden 
Backenknochen; Augen tiefliegend; umfaßt die Eingeborenen Amerilas. 5) Die 
malaiiſche Raſſe; Hautfarbe hellbraun bis ſchwärzlich; Haar ſchwarz, dicht, 


1) Unter Geſichtswinkel (Camper’fchem Gefichtswinkel) verſteht man den Winkel, welchen 
ai Linien bilden, von denen die eine von * Anus: des äußeren Gehörganges nach 

unteren Rande der Nafendfinung, bie andere von letterem Punkte aus nad der Stirn 
— einge Je Heiner diefer Winkel ift, um fo mehr fpringt der Kieferteil des Gefichtes 
chnauzenfg vor. 
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lodig; Stirn ſchmal, niedrig; Naſe breit, did; Lippen aufgemworfen; Kiefer 
bortretend. Zu ihr werden die Vollsftämme Auftraliens, der oftindifchen u. 
der Südſee-Inſeln gerechnet. 

Die Blumenbahfche Einteilung tt fpäter von verjchiedenen Seiten in verjchiebener 
Weiſe abgeändert worden, ohne daß eine diefer neueren Einteilungen bis jest zu allgemeiner 
Anerfennung gelangt wäre. Bald hat man verjucht, die Menfchenrafjen nach der Hautfarbe 
zu unterfcheiden, bald hat man allein die Beichaffenheit des Kopfhaares der ganzen Einteilung 
zu Grunde gelegt; wieder andere er haben ſich bemüht, an den Form⸗ u. Größen- 
verhältniffen des Schädels durchgreifende Unterichiede aufzufinden. Dieſe letztere (franiologifche) 

i wird heutzutage mit beſonderem Eifer — Sie unterſcheidet namentlich 
2 tformen ber Schädel: 1) Dolichocephale Schädel oder Langſchädel, bei 

die Ränge des Schäbels ſich zur Breite desfelben verhält wie 100 zu höchſtens 80. 
9) eachycephale Schädel oder Kurzſchädel, bei welchen die Länge fich zur Breite 
verhält wie 100 zu mindeftens 80. Das geringere oder größere Vortreten der Kiefergegend 
wird durch die Ausdrüde orthognath u. prognath bezeichnet; die orthognathen Schädel 
haben einen Gefichtswinkel von 800 u. darüber; bei den prognathen Schädeln aber ift der 
Gefichtswintel Heiner al8 800 bis hinab zu 659, felbft 640.| 


860. IE. O. Pitheci. Affen (8 58). Das Gebiß befitt 
Schneidez., Edz. u. Badenz.; die Schneidez., deren jederjeit3 oben u. unten 2 vor- 
banden find, haben eine meißelfge Geftalt u. ftehen in gejchloffener Reihe; Eckz. 
tegelfg. u. vorjpringend; zwiſchen dem oberen Eckz. u. den oberen Schneidez. 
eine Qüde, welche beim Schließen des Mundes den unteren Eckz. aufnimmt; 
Badenz. ftumpfhöderig. Die hinteren Yüße ſtets, die vorderen in Der Regel 
zu Händen umgebildet; aus diefem Grunde werden die Affen auch als Vier: 
händer (Quadrumäna) bezeihnet. Der Daumen der hinteren Gliedmaßen 
trägt ſtets einen Nagel, während die übrigen Finger in der Regel gleichfalls 
einen Nagel, mitunter aber eine Kralle tragen. Augen nad) vorn gerichtet u. 
die Augenhöhlen von den Schläfengruben durd) eine knöcherne Wand getrennt. 
Gefiht mehr oder weniger Tahl; mitunter find auch nadte Geſäßſchwielen vor: 
Banden. An der Bruft fteht ein Paar Zitzen. — Die Affen find vorzugs⸗ 
weile zum Slettern u. Springen eingerichtet, weniger zum Gehen u. Laufen. 
Leben meift geiellig auf Bäumen; mandje benußen beim Klettern auch den 
Schw. als Greiforgan (Greifſchw., Widelihw.). Sie ernähren fi bejonders 
bon Früchten u. Sämereien; doch freffen fie auch Inſekten u. Eier. Nur 
wenige leben einfam; die meiften vereinigen ſich zu fleineren u. größeren 
Banden unter der Leitung des ftärkften Männchen (Leitaffe). Sie find liftig, 
boshaft, reizbar; allbelannt ift ihre Nachahmungsluſt u. Gelehrigfeit. Die 
Jungen werden von den Weibchen mit großer Zärtlichkeit gepflegt (Affenliebe). 
Es etwa 180 A. bekannt; faſt alle haben ihre Heimat in den heißen 
Gegenden; in Auſtralien fehlen fie vollſtändig; in Europa kommt nur 1 A., 
der gemeine Affe (Inus ecaudätus), auf den Felſen Gibraltars vor. Foſſil 
treten die Affen erſt in den unteren Tertiärſchichten auf. 

N idewand ſchmal; Naſenl nach vorn gerichtet; 
allen Ge i 3, Arm p ag ee 1) Catarrhini. 8 61. 
Kae: re breit; Najenlöcher feitwärts he — Kr 

U Gebißid, ol, P3h, m3....... Breitunjen. 2) Platyrrhini. 8 62. 
Kur am Daumen der a 9 hir rt — 

— vr Bralenaffen.t3) Arotopithzei. $ 68. 

861. 1. Yam. Catarrhini. Schmalnafen oder willen der 
Alten Belt (8 60). Das Gebiß gleicht dem Gebiß des Menſchen, befigt aber 
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zwiſchen dem oberen äußeren Schneidez. u. dem oberen Echz. eine Lücke zur 
Aufnahme des unteren Eckz.; oberer Eckz. ſtets ftärker als der untere; Baden- 


taſchen u. —— häufig borhanden. Im den tropifhen u. gemäßigten 
Gegenden von Afrifa u. Afien, nur eine X. (Intius — auch in Europa. 


Arme bis unter das 
Dit dem äußeren ( ofme | veigend..... —* — 1) Troglodjtes Geofir. 
ußrande au d; | Gefäß- arne his zum Knöchel rei 
w. — ſchen ſchwielen; — 2) Pithecus Geoffr. 
"3 ku mit, Sefäßkhtielen; Arme bei aufeeiier 
Er — Stellung bis zum Boden reichend. 
rp Sangarmafie. 3) Hylobätes II. 

ra 

n nis 

ee 2 affe. 4) Semnopithecus Cuv. 

an — ſtatt des Daumens der 

eſaͤßſchwielen | gorperhand ein kiei⸗ 


Mit der ganzen Sohle Hein; ner Stumme. — 
Bedeu ne Stummelaffe. 5) Colöbus IN. 
——— ſtets ee — 
Meer: 
B. Cynopithecini; ie verlängert; feine lang fake. 6) Cercopithzous Erzl. 
roß; Snbgnafte nn Daumen der a 


Äß- |reiten — Vorderhand 
ſchwielen kurz. ‚Salt 7) Inttus Geoffr. 
grof; |S. ftark verlängert; Schw. fu 
u. mit Endquafte oder — 


kümmert ......... Basian. 8) Cynocephälus Briss. 
A. menfchenabnlidhe Affen. 
1. Tregledy er Geoffr. Schimpanfe. Behaarung mittell., 


Ihmwarzbraun is ı 1 Aa eſicht ſchmutzig ledergelb; Nafe Hein; Mund 
jehr groß, mit ſchmalen, gefalteten, weit vorftredbaren Lippen; Obren groß; 
Hand jhmal; wird 1,5m h. An der Küfte von Guinen u. weiter hinein im Innern 
Afrikas, in Paaren oder Yamilien; baut fi in den Wäldern große Nefter auf die Baͤume 
u. verfieht diefelben mit einem Schutzdache ein den Weg HM ein ausgezeichneter 
Kletterer u. Springer. Seine Nahrung find chte u. lange —— —— 
verteidigt er ſich kraäftig. Bemerkenswert iſt A große Gelehrig 

Tr. gorilla Cuv. Gorilla. Behaarung ziemlich * Wlelgrau mit Braun 
gemiſcht; Geſicht ſchiefergrau; Naſe breit; Lippen did, weniger beweglich als 
beim Schimpanfe; Ohren Heiner als bei jenem; Hand did, furz, breit; wird 
1,7—1,8m h. In Weſtafrika vom 20 bis 50 füdficher Breite; wegen feiner Wildheit 
u. Stärfe fehr gefitrchtet; greift den enge an; hauſt ähnlich "wie der Schimpanfe in 
Wäldern u. nährt fi) von Baumfrüchten 

2. Pithecus satjrus (L.) Geoffr. Oraug⸗Utaug. Behaarung 
roſtbraun bis braunfhmwarz, an den Seiten des K. dicht u. lang, auf 
dem Rüden u. der faſt nadten Bruft aber nur fpärlih; Geficht bläulich- 
grau; Kopf kegelfg zugefpikt; Naſe flah; Schnauze weit vorſtehend, Lippen 
dickaufgeſch NE wi ein; 1,35m 5. In Sumatra n. Borneo in ſumpfigen 
Wäldern; — — in Baumironen; furchtſam u. ſcheu; ſetzt ſich aber angeg 
zur — ahrung beſteht aus Früchten u. zarten Pflanzenteilen. 

3. Hylohätes 1. Langarmafle, Gibben. Alle A. leben in Oftindien 
u. den benachbarten Infeln; fpringen u. Hettern vorzüglich; ne in Heinen Geſell⸗ 
Kap die Gebirgswälder u. laſſen ein fehr lautes Geſchrei erſchall 

— ylus Wagn. Siamang. Beſonders dadurch gefennzeichnet, 
daß der 2. u. 3. Finger der Hinterhand eine Strede weit mit einander verwachſen 
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md; Bebaarung l., aa weich, glänzend ſchwarz; wird Im h. Gemein in 
den Wäldern S 


Sumatrag 
B. Cynepitheeini, Hundsaffen. 


4. Semnepithöeus entellus Wagn. Hulman, Haunman. Gelblich⸗ 
weiß; Border: u. SUN Ihmwarz; über den Augen ein querer Kamm 
von ſchwarzen DBorften; 2. 60cm, Schw. 97 em. Vorderindien u. Ceylon. Wirb 
von den Indiern heilig gehalten. 

5. Colohbus guereza Rüpp. Guereza, Schleieraffe. Pelz jamt- 
ſchwarz; an den Seiten von der Schulter bis zum Kreuze eine Mähne aus 
langen, weißen, en Haaren; Schwanzende mit weißem Haarbuſche; 
Gefiht weiß umrahmt; 2. 70cm, Schw. ohne Quaſte 75cm. In Abeffinien 
in Heimen Gefellichaften. 

6. Cercopithecus Erzl. Meerlage. Alle X. teben gefellig in Afrita, 
find g , leicht zähmbar, häufig in Menagerien. 

nösus Geofir. Mehrenaffe, gemeiner Mangabe. Oberſeite 
düßerihwarz; Unterfeite Iiefergenn bis gelblichweiß; Gefiht u. Hände ſchwarz; 
oberes Augenlid weiß; 2 nn em, Schw. 48cm. Weſtafrila; — Meerlate 


Einem —ã — ig cm, a —* Oftafrite, Häufig in a 
u. 
7. Inuus Geoffr. Malal. Mit einer Ausnahme leben alle Makaken in Afien. 
I. cynomölgus (L.) Wagn. Gemeiner Malal. Oben grünlihbraun, 
unten graumeiß; Geſicht bleigrau, zmifchen den Augen weiß; Hände ſchwarz; 
2. 60cm, Schw. 58. Gemein u. — verbreitet auf den oſtindiſchen Inſeln. Sehr 


ve häufig im Tierbuden u. Affenthea 
rinus (L.) Geoffr. Shweinsaffe, Bruh. Oben bunteloliven- 


braun, längs der Rüdenmitte am duntelften, unten gelblich; — Ohren, 
Hände, Geſäßſchwielen ſchmutzigfleiſchfarben; L. 56cm, Schw. 15cm. Sumatra 

u. Borneo. Wird von den Malaien gezähmt u. zum Pflucken der Kofosnüffe abgeridhtet. 

I. ecaudatus Geoffr. Maget, gemeiner Affe. Rötlich olivenfarben bis 
gelbbraun, unten graugelblich ; Geſchi fleiſchfarben, ebenſo Ohren u. Hände; 
Geſäßſchwielen blaßrot; Schw. bis auf ein kurzes Hautläppchen verkümmert; 
wird 75 em [. In Nordweſtafrika u. auf den Felſen von Gibraltar; einzige in Europa 
wid vorlommende Affenart; leicht zähmbar u. oft von Bären- u. Kamelführern 2c. zu 
— Kunſtſtuckchen abgerichtet. 

S. Cynecephälus Briss. Paviau. Geſäßſchwielen ſehr groß, 
— lebhaft gefärbt; ae ftark verlän a born abgeftußt; Körper⸗ 
u u kräftig; Gebiß mit großen € In felfigen Gebirgsgegenden 
Afrikas u. Afıens, nicht auf Bäumen, fondern auf dem Soden, nähren fih von ten 
ı anderen Bflanzenteilen, aber auch von Inſekten, Spinnen, Schn ; werben zu Kunſt⸗ 
ſtücken abgerichtet. 
a. Die Raſenldcher liegen oben anf der Schhnauze. 

C. niger Desm. Mohren⸗ oder Schepfpasian. Körperbau weniger gedrungen 
al3 bei den übrigen A.; Schm. Pe: Pelz ſchwarz, auf dem Kopfe 
zu einem ziemlich l. L. Schopfe verlängert; Gefäß rot; 2. 65cm, Schw. 3 cm, 
Celebes, Bhilippinen, Mo 

C. gelada Rüpp. Diäeladn. Schw. lang mit Endquafte; Pelz ſchwarz⸗ 
braun, am Naden u. auf dem Rüden mantelartig verlängert, auf Vorderhals 
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u. Bruſt je eine dreiedige nadte Stelle; größter aller — wird 110 em 
l., Schw. 75cm. Gebirgsgegenden von Abeſſtmien. 
Is. Die Raſenlöcher liegen an dergSpitze Ber Schnauze. 

nocephälus mormon Wagn. (Simia mormon L.). @emeiner Bavian, 
Maudrill. Oben dunkelbraun mit grünlichem Anfluge, unten weißlich; Kinnbart 
zitronengelb; hinter dem Ohre ein graumeiger led; Badenmwülfte blau; Naſe 
u. Gefäßfchtvielen rot; 2. fat 1m, Schw. nur 5m; ſcheußlichſter aller Affen. 
Guinea. Die jungen Tiere find gelehrig u. zähmbar. 

C. hamadryjas (L ), Wagn rauer Pavian, Mantelpaviau. Grau; 
Baden ftark behaart; J' mit ie Tonget mantelartiger Bruftmähne; Geficht fleifch- 
farben; Geſäßſchwielen rot; 2. 70— 75cm, Schm. 20 Bis 25cm, Npeffinien 
u. Sitonubien, in Herden von über 100 Stüd; wird von agyptiſchen Gauffern abgerichtet; 
wurde von den alten Agyptern als heilig verehrt. 

C. babuin Desm. Babnin. Oben grünligbraun, unten heller; Geficht 
Ihmwärzlih; feine Mähne; wird Im L, Schw. 50cm, Abeſſinien. Ein Haupt- 
fünftler der Affentheater; häufig in Tiergärten u. Menagerien. 


3 62. 2. Fam. Platyrrhini. Breitnafen over Affen der 
Neuen Welt (5 60). Echz. in der Regel Hein, Vorderdaumen meniger 
gegenüberftellbar al3 der Hinterdaumen; Schw. ftetg vorhanden, häufig ein 
Greif» oder Wickelſchw.; Badentafhen oder Geſäßſchwielen fehlen. In Amerika 
ae dem 199 nördl. u. 230 füdl. Breite; durchgängig Meiner u. ſchwächer als die 

ffen der Alten Welt. 


ee ne aachen ogrhefe. 9) Myeztes I 
, en aufgetrieben . raue e. ycetes 
[ori an ber Unte Vorderdaumen ——— oder fehlend. — 


ſchw m forte maat; — 10) Atles Geoffr. 
Schw. ringsum behaatt................ Uſchwa 11) Cebus Erxl. 
Schw. fchlaff, nicht zum Greifen, buſchig behaart..... —*8 e. 12) Pithecia Desm. 


9. Miyciütes seniculus (L.) Kuhl. Roter Brüllaffe, Alnate. Pelz 
furz, rötlihbraun, auf der Mitte des Rüdens goldgelb; JS‘ mit flarlem Bart; 
2 dunkler gefärbt u. mit fürzerem Bart; Kopf h.; L. 65cm, Schw. 70 em. 
Im öſtlichen Südamerila; familienweife in Wäldern; äßt des Morgens n. Abends ein 
ungemein lautes Gejchrei ertönen. 

10. Atdäles Geoffr. — Schlank gebaut; Vorderextremitäten 
auffallend lang; Schw. länger als der K. Im Südamerika bis zum 25 ſüdl. Breite. 

A. beelzebuth Geofir. Marimendn. Bel; I., grob; auf dem Kopfe ein 
Haarlamm; Eeiten des Kopfes u. Unterfeite des K. „web, fonft ſchwarz; 
ohne Daumenftummel an der Vorderhand. Gutana u. 

A. hypoxäanthus Kuhl. Mirifi. Pelz kurz, Iweih, Wollig, fahlgelb bis 
graulichgelb; Kopf ohne Haarkamm; Vorderhand mit Daumenſtummel; Geſicht 
in der Mitte fleiſchfarben; L. 60 em, Schw. 80 em. SBrafilien. 


11. Cehbus capucinus (L.) Geoffr. Sapnzineraffe, Cah oder Sai. 
Kopf rundlid; Schnauze kurz; Pelz dicht, Furz, dunkelbraun; Scheitel u. 
Hände —— Geſicht nackt, fleiſchfarben, runzelig oder fallig 2.45 em, 
Schw. 35cm. Guiana, Venezuela, Beru; ſehr geiehrig n. leicht zähmbar; Häufig in 
Ziergärten u. Menagerien: Stimme fanft u. weinerlid. 

12. Pithecia satänas Geofir. Satausaffe. Behaarung I., loder; 
Kopfhaar zierlich gejceitelt; Yärbung ſchwarz, mit fehr flarkem, vorwärts⸗ 
geric teten Badenbart; L. 55 cm, Schw. etwas kürzer. Bon Peru bis zum 

tlantifchen Ozean, am Amazonenftrom u. Orinolo; in Wäldern; fehläft bei Tage. 
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863. 3.%am. Arctopitheeci. Srallenaffen (8 60). Daumen 
der Borderhand nicht gegenüberftellbar; Eckz. groß u. Stark; Kopf rundlich; 
Augen Hein, Schnauze kurz; Schw. länger als der K. Ausſchließlich in Süd— 
amerila, nad) Art der u kalte auf Bäumen fpringend; fcheu u. furchtſam; einige laffen 
fi leicht ähmen. Alle haben eine pfeifende Roditimme. Ernäbren fih von Bflanzenteilen, 
Inſekten, Spirmen. 

13. Hapale Il. Oxifiti, Sahni. Pelz feidenartig; Schw. ſchlaff, 
buſchig behaart. 

H. jacchus (L.) Il. Seidenäffchen. Über u. hinter den nadten Ohren 
en 2—3em langer, weißer, fächerfger Haarpinjel; Gelamtfärbung eine 
Miſchung von Schwarz, Weiß u. Roftgelb; Schw. ſchwarz mit etwa 20 weißen 
Ringeln; 2. 22—27 cm, Schw. 30—35 cın. Oftbrafilien. 


$ 64. EEE. ©. Prosimil. Salbaffen (3 58). Das 
Gebiß beſitzt Schneidez., Eckz. u. Badenz.; die Zuhl der Schneidez. beträgt 
jederjeit3 oben u. unten entweder 2 oder 1; Badenz. ſpitzhöckerig. Die 
vorderen u. hinteren Gliedmaßen endigen mit ‚Händen, weshalb dieſe Ord- 
nung früher mit den echten Affen zur Ordnung der Bierhänder (Quadru- 
— an war; fie unterfcheiden I aber von denfelben durd die 
nad den Schläfengruben offenen Augenhöhlen — — — 
(Fig. 65) u. das behaarte Gefiht; auch Haben 
fie mehrere Paare von Ziten, welde an Bruft 

u. Bauch angebradt find. In der Regel tragen 
alle Ginger Nägel mit Ausnahme des 2. Yingerd 
der Hinterhand, welcher ftet3 eine Kralle trägt. 
— Körperbau in der Regel ſchlank, Kopf geitredt, 
Pelz weih u. wollig. Faſt alle find nächtliche 
Raubtiere, melde auf die tropiſchen Gegenden 
der ER a — ee ir ig. 68. 
u. Südafien, beichräntt find u. fi von In—⸗ 
ſelten u. Heinen Wirbeltieren, aber aud bon a ——— 
pflanzlicher Koſt ernähren; in ihrem Baumleben vorn gefehen. 
gleichen fie den echten Affen. Yoffile A. find erft 
in den legten Jahren aus miocänen Schichten befannt geworben. 





Bits: eu ndri. 1) Lichanötus Ill. 
— Pie a v6 San. 1.; obere &äneng 
terfinge chneidez.; ..Schleiermaki. 2) Propithecus Benn. 
befralit; Schw an ca ale der 8. — 
8. ohme feit- \unten jederfeite 2 chſaffe. 3) Lemur L. 
Ge Hautjalte; Be Schw. fehlt. ——— 4) Stenops Ill. 


Alle bekrallt; it feitl It Mi 
— en Bat —J—— 5) Galeopithecus Pall. 
1. Lichanstus indri 11. Indri. Schwarz; Stim, Schläfe, 
ae Bruſt, Imnenfeite der Schenkel, Schw. weiß; L. 85 cm, Schw. 2 -3 cm, 
Wird m feiner Heimat Madagaskar gezähmt u. zur Vogeljagd abgerichtet. 
3. Propithecus diadöma Benn. Fliekmali (Fig. 65). Kopf 
u. Hals ſchwarz, um die Augen ein brillenartiger, weißer Fleck, Schultern u. 
Seiten ſchwarz gefprentelt, Schwwurzel rotgelb, Bauch weiß, Hände — 
— tahlgefben Haarbüſcheln an allen Fingern; 2. 55cm, Schw. 45 
abagasfar 
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3. Lemur macaco L. Mohrenmali. G' reinihmwarz; P oben roft- 

farben, an Wangen, Füßen u. Schw. weißlich; Kopf fuchsähnlich, mit mäßig 
roßen Augen u. mittell., reichlid behaarten Ohren; hintere Gliedmaßen 
Beträchtfich länger al3 die vorderen, 2. 40cm, Schw. 55m. In Mabagastar; 
efellig in Wäldern; geht nachts unter großem Gefchrei auf Nahrung aus, weiche in In⸗ 

Fetten u. Früchten befteht. 

L. mongoz L. Mongez. Dben dunkelgrau, an den Seiten lihtbräunlich, 
unten weißlid, im Geficht ſchwarz; Geftalt u. Gr. ähnlich wie bei der vorigen A. 
In Madagaskar; häufig in Tiergärten u. Menagerien. 

4. Stenops gracklis v. d. Hoeven. &älanfleri. Pel; plüuſch⸗ 
ähnlich, oben rötlich fahlgrau u. gelblihbraun, unten graulid oder blak- 
gelblih; Schnauzenrüden weiß; Umgebung der großen, einander ſehr genäherten 
Augen braun; vordere u. hintere Gliedmaßen ziemlich glei I.; 2. 25cm. 
In Eeylon] 

5. Galeopithöecus volans Pall. Flattermali. Von allen anderen 

albaffen ausgezeichnet durch den Beſitz einer behaarten Hautfalte an jeder 

Örperjeite; diefe Hautfalte beginnt am Halſe, nimmt die Vorderbeine in ſich 
auf u. umſäumt aud die Hinterbeine; fie wird beim Springen ausgebreitet 
u. fo als Fallſchirm benußt; alle Finger befrallt; Pelz oben braunrot, unten 
dunkler; 2. 55cm, Schw. 13cm, Auf ven Sundainfeln, Moluften u. Philippinen; 
fchläft bei Tage, indem er ſich nad) Art der Fledermäuſe mit den Hinterzehen, den Kopf 
nad) ımten, an Bäume hängt. 


865. IV. O. Chiroptera. Fledermänfe (8 58). 
Zwiſchen den verlängerten Knochen der vorderen Gliedmaßen, dem Rumpfe 
u. den hinteren Gliedmaßen ſpannt fi eine Flughaut aus; im Gebik find 
Schneide, Ed- u. Badenz. vorhanden; 2 an der Bruft (felten unter der 
Achjelhöhle) befindliche Zitzen. — Die einzelnen Bezirke der Flughaut werden 
mit bejonderen Namen belegt: Sculterhaut, Fingerhaut, Lendenhaut; von 
befonderem ſyſtematiſchen Werte ift der zwiſchen den hinteren Gliedmaßen ſich 
ausſpannende Teil, welcher al3 Zwiſchenſchenkelhaut bezeichnet wird. — Auf 
der Vorderſeite des Bruftbeines erhebt fi, wie bei den Vögeln, ein Knochen⸗ 
kamm zum Anſatz der kräftigen Bewegungsmuskeln der Arme, die Sclüffel- 
beine find ſtark entwidelt.e Der Mittelhandfnodhen des Daumens ift kurz, 
während die Mittelhandlnodhen der 4 übrigen finger ungemein lang find. 
Un den binteren, nicht verlängerten Gliedmaßen verfümmert das Wadenbein; 
bom Ferſenbein erftredt ſich meiſtens ein knöcherner Yortfab, der ſog. Sporn, 
nad Hinten in die Ylughaut (Fig. 71). Während Hinten alle 5 Zehen 
befrallt find, trägt vom in der Regel nur der Daumen, jelten auch der 
Zeigefinger eine Kralle — Es find im ganzen etwa 400 Iebende (etwa 20 
einheimifche) U. bekannt, welche faft ausnahm3los Naht: oder Dämmerungs- 
tiere find u. fi) bei Tage in Bäumen, Mauerlöchern, Felſenritzen u, |. w. 
verftedt Halten. Die einen (darunter alle einheimischen) nähren fih von 
tieriſcher Koft (Inſekten, Hleineren Vögeln u. Säugetieren), die anderen 
freſſen vorzugsweiſe Früchte. In den Gegenden mit gemäßigtem Klima 
verfallen fie in der falten Jahreszeit in einen Winterſchlaf. In ihren Ber- 
jteden hängen fie ſich, oft ſcharenweiſe zigedrängt, mit den Hinterfüßen auf. 
en befanntgewordenen foffilen U. ftammen aus den älteren Tertiär- 

ichten. 
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e meift geftvedt, ſpitz; Badenz. ftumpfhöcderig mit mittlerer 
Sfurche (Fig. 66); Ohren Hein; A. Frugivörs (Frucht⸗ 
2.3 PEN Flughunde. 1) Pieropina. $ 66. 
— Naſenldcher von einem D fing mi 8 ee; Dit 
Viniädeig o le ara Bampyre. 2) Phyllostomäta. 
Phllorhin Ofren ohne Ohrdedel; 8 67. 
(de 67); Bu ' (&i9.68); Mittelfinger mit 2 Glie- 
Ofren grob; aſen (Fig 68);1 dern "Sufeifennafen. 3) — 
B.Insectivöra Naſe —5— ohne Anhans; Ohren ftets mit Ohr⸗ 
"(Anfekten- — . Gymnorhina, Glatinafen (Fig.72 
bar u. 74); Schw. [., dünn, ganz in die Zwiſchen⸗ 
’ ichenfelhant eingefchloffen ee Abenbllatterer. &) —— 


8 66. A. Frugivöora. Fruchtfreſſer. (8 65). 


1. dam. Pierepina. Flugbunde (3 65). Auch der Zeige: 
Inge trägt eine Kralle. Im heißen Gegenden der öftfichen Hafbkugel; nähren fih von 
Früchten; halten fi) namentlich in Wäldern auf. 








Big. 67. 
ähne Der linken 


Fig. 68. 
evbes Sber⸗ Reyi der Meinen Hnfeilennafe, Rhino- 
| * — di fieferd von löphus hippocrepis; in doppelter Gr. 
ie des Ober- Vesperugo se- a Oufeifenfges vorderes Blatt des Nafen- 
rüps, — — — — auffatzes 
z. — b fattelfger a un; 
A Fear Sönke te. c lanzettfges B 


ae al 


1. Pteropus (Geoffr.) Pet. Flughuund. Sein Schw.; Daumen 
nit von der Ylughaut umhüllt; Zigen an der Achſel; Gebiß i 4, ch m $; 
Ron gleiht einem Hundskopfe. 

Pt. edülis Geoffr. along, fliegender Hund, Riegender Fuchs. Hinter: 
fopf, Naden u. Unterjeite roftrot; im übrigen jchwarz; wird 40 cm I. u. 


jpannt mehr als 1,5 m. DOftindifche Injeln, namentlich Java; richtet großen Schaden 
m den Obfigärten an; das Fleifch wird trot des ſtarken eruches gegeſſen. 


867. WB. Insectivora. Juſekltenfreſſer ($ 65). Falls die 
Badenz. ſchneidend find, haben fie gemöhnlidh eine W-fge Schmelzfalte (Yig. 67). 
I. Phyliorhina. Blattuafen (3 65). Der Najenanhang (Nafenaufjag) 
(Fig. 68) befteht, wenn er vollftändig entwidelt ift, aus einem hufeifenfgen 
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Vorderblatte, einem mittleren jattelfgen Längskamme u. einem dahinter ſich 
erhebenden, meift lanzettfgen Querblatte. 

2. Fam. Phyliostomäta. Vampyre (8 65). Auf die weſtliche 
Hemifphäre beſchränkt; etwa 20 ©. 

2. Vampyrus Geoffr. Unterlippe nicht gejpalten, mit Warzen⸗ 
reihen, die durch eine mittlere Furche getrennt find. 

V. spectrum Geofir. Oben duntelfaftanienbraun, unten gelbbraun; Unter- 
lippe vorn mit 2 befonders großen Warzen; 2. 15em; Spannweite 68 cm, 
Guiana u. Zentralamerifa; lebt vorzugsweife von Früchten. 

3. Phyliostomsa Geoffr. Unterlippe nicht gejpalten, mit einer 
V-förmigen Yurde, deren Rand Warzen trägt. 

Ph. hastätum Pall. Oben dunfelbraungrau oder faftantenbraun, unten 
heller; die Warzen an der Unterlippe fliehen in doppelter Reihe; 2. 12cm; 
Spannweite 62cm. SBrafilien. 


8 68. 3. Yam. IEhinoloephina. Sufeifennafen (5 65). 
Auf die öftliche Hemifphäre beſchränkt; nur 3 © 
4. Hhinolophus (Geoffr.) Bonap. er (Fig. 68). 


Zehen mit Ausnahme der Ehen 3 gliederig; Gebiß i 4}, c +4, m}. In 
Europa 4 A., von denen 2 in Dil. häufig. 


* Kh. ferrum-equinum Keys, & Blas. (Schreb.). @roße Hufeiſennaſe. 
Vordere —— des Naſenkammes (Fig. 69) in der Mitte verengt, an 
der Spitze wieder erweitert u. abgerundet; Außenrand des Hufeiſens ganz⸗ 
randig, nicht gekerbt; Flughaut endet dicht vor der Ferſe; TS oben aſchgrau, 
unten hellgrau; 2 oben hellrötlihbraun, unten rötlichgrau; 2. Gem, Schw. 
3,5em; Spannweite 33 em. Mittleres u. füdliches Europa; gern in trodenen Höhlen, 
Kuinen, warmen Kellern, unter Dächern; erſcheint des Abend ziemlich fpät u. fliegt niedrig ; 
verläßt im Frühling ziemüch früh ihr Winterverfted. 

* Rh. hippocrepis Bonap. (= hipposiderus Bechst.). Kleine Hufeiſennaſe. 
(Fig. 68). Vordere Duerfläche des Naſenkammes (Fig. 70) verjchmälert fi ohne 
Einſchnürung ganz allmählid) von der Baſis bis zu der zugejpigten Spike; 
Außenrand des Hufeifend ftumpf geferbt; Flughaut endet etwas hinter der 
Ferſe am Fuße; Pelz Hellgraumeiß, oben ein wenig dunkler; 2. 4cm, Schm. 
3m; Spannweite 23cm, Mördlichfte A. ihrer ©.; kommt im mittleren Europa 
überall vor; lebt in größeren Geſellſchaften ale die vorige A. mit welcher fie fonft in den 
Lebensgewohnbeiten ſehr übereinftimmt. 

8 69. II. Gymnorhina. &lattuafen (8 65). Badenzähne ſtets mit 
Weförmiger Kauflädhe (Fig. 67). 

4. Yam. Wespertilionina. WAbendflatterer ($ 65). Gebik 
1%, ce +, m # oder $ oder % oder $. Bon diefer artenreichen über bie ganze 


— | 
| Fig. 69. Fig. 70. | 
| Raſengaufſatz Ber großen Ralenanfiak Ber Fleinen 

Önfeifenuafe, Rhinolö- Önfeifennafe, Rhinold- | 
phus ferrum-equinum, phus hippocrepis, von | 





! von vorn gejehen; in dop- I vorn gejehen; in doppelter 
| pelter Gr. Gr. 
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Erde verbreiteten . find etwa 18 ©. mit ungefähr 300%. bekannt (ungefähr die Hälfte 
aller bekannten äufe). un i 
Ohren auf der Mitte des Schei- [m 5/,; Sporn ohne lappen- 
tels mit einander verwachſen; (gem Anhang... —— 5) *Plecötus Geofir. 
Nafendfinungen oben auf derim >,; Sporn mit abgerunde- 
Nafenfpite; tem — 6) *,Symötus Keys. & Blas. 


m 5/5 oder 9; Sporn mi 
Ohren von einander getrennt; Tem Lappen  ; . 71). 


löcher fi Aben alierer. 7) *V ügo Keys. 
ee — m de; Sporn ohne Lappen las. 
; (84. 73)... Flebdermans. 8) —— (L) Reys. 
aB. 


* 5, Plecstus auritus (L.) Keys. & Blas. Großehr, Obrenfleder: 
wand. Graubraun, unten etwas heller, 2. 43cm, Schw. 4,2; Ohrenlänge 
3,3 em; Spannweite 24cm, Europa; in Dil, namentlich im mittleren u. nörbfichen 
DL, häufig; in hohlen Bäumen u. in Gebäuden; fliegt ziemlich hoch. 
* &. Synötus barbaställus (Schreb.) Keys. & Blas. Mepäfleber: 
wand. Oben dunkelihwarzbraun, unten graubtaun; 2. Lem, Schw. Sem; 
Dbrenlänge 1,4cm; Spannweite 27 cm. Europa n. Mittelafien, doch) meift feltener 
als Plecötus auritus; namentlih an Waldrändern; fliegt jehr hoch u. raſch; kommt 
abends früh zum Borfchein; ift unter den einheimifchen Fledermäufen am leichteften in der 
Gefangenſchaft zu halten. | 
7. Vesperügeo Keys. & Blas. Abendflatterer. 8 dt. A.; fliegen 
body u. raſch; erfcheinen abends am frütheften. 
Ohrdedel über der Mitte am breiteften, nach oben verbreitert; 
1. oberer Badenz. von außen nicht fichtbar; 2. oberer 
m Se; Schneidez. doppelt fo di als der erite................ *V, noctüla. 
| 5, \Ohrdedel unter der Mitte am breiteften, nad) oben ver- 


fhmälert; 1. oberer Badenz. von außen fidhtbar; Flughaut 
hinten hell erandde nen *V. pipistrellus. 
m %,; Obrdedel unter der Mitte am breiteſten, nach oben verſchmälert *V. serotinus. 


* Y. noctüla Keys. & Blas. (Schreb.). Grefe Spedmand, frühfliegende 
Fledermand (Fig. 71). Einfarbig rötlichbraun; 2. 71,5em, Schw. 4em; 
ns cm, — ie Südeuropa, Afrika — kommt — 
m u. fliegt am en; 
1-21: Seile 


— — — — — —— — — —— 






Gr 
fi 
se ) 
KARTE BITNE) 


Fig. 72. 
Sig. 71. Rayf ner Dwergflcher- 
Singhant Der großen Spedmans, Vesperügo EL ne pi- 


1,2, 3,4, 5 die 5 Finger der Hand; a der Haut- 
lappen am Spom. \ 





— — —— — — — — — — — — 
— - — — ——— — — — ——— — — 
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* Vesperügo pipistrellus Keys. & Blas. (Schreb.). Zwergflesermand 
(Big. 72). Oben gelblid) roftbraun bis dunkelbraun, unten heller u. mehr gelblich: 
raun; 2 ni ‚zem, —— ‚gem; Shane 18cm, Europa, | — — 
afien; in Dt emein in der ähe der m i D en u. an r m 
in an yet von von ri einheimi zueaih een Be: gewöhnt fh ziemlich 
leiht an die Gefangenschaft. 
* P. serotinus Keys. & Blas. (Schreb.). &pätfliegende Fledermand. 
(ig. 67). Oben rauchbraun, unten fahl gelblihbraun,; 2. 6,5cm, Schw. 
5,5em; Spannweite 35 cm. Mitteleuropa; kommt am fpäteften zum Vorſchein; fliegt 
meift niebrig u. langſam, ähnlich) den U. der nächftfolgenden Gattung. 


8. Vespertilio ( .) Keys. & Blas. Fledermand. 7 dt. A.; fliegen 
niedrig u. ungewandt, fhmerfällig; ericheinen abends erft ziemlich fpät. 
das angebrüdte Ohr überragt a 
Schnauzenſpitze um 1/g jener 2 


Ohrdeckel gerade............... *V. murinus. 
Ohr mit 9-10 Quer· da⸗ angebrüte Ohr überragt bie 








falten; — um 1/g feiner 8.; 
— Ohrdeckel an der Spike ficheffg 
ſ nad) außen gebogen ........... *V. Bechsteinii. 
am Hinter Ohrdeckel ragt Tiber die 9. der un 
rande nicht budtung des Außenrandes 
bewimpert; Ohr mit 4 Duerfalten,| Ohres empor; Zu benfebenfefgent 
angedrüdt erreicht e8/ reicht bis zur Zehenmwurzel...... *V.myslacınus. 
faft die Schnauzen⸗ — ie faft bie es der Ein 
[pike; buchtun Außenrandes des 
— ———— reicht 


bis zur e der Fußſohle ..... *V. Daubentonti. 


* V. murinus Schreb. Gemeine Ylebermand, gemeine Spedmaus 
(Fig. 73 u. 74). Oben lihtraudhbraun mit roftrotem nf uge, unten ſchmutzig⸗ 
weiß; 2. 7 em, Schw. 5,5em; Spannweite 38cm. SMittel- u. Sübdeuropa, Nord- 
afrika, Weſt⸗ u. Oſtafien; iommt abends ſehr fpät zum Vorſchein, fliegt niedrig, langſam, 
unbeholfen flatternd in Straßen u. Aleen; bat ihre Berftede in Gebäuden. 


Kopf der emeinen 
— —— 


Fig. 73. — ber gemeinen Fledermaus, Vespertilio murinus. 
rtilio murinus. a Die inneren Querfalten 
1, 2, 3, 4, 5 die 5 Finger der Hand; b der Sporn des Ohres; 
(ohne Hautlappen, vergl. Fig. 71,a.). b der Ohrdeckel. 





* V. Bechsteinti Leisl. Grohohrige Fledermaus. Oben rötlihbraungrau, 
unten weiß; 2. 5 em, Schw. Acm; Spannweite 27 cm. Mitteleuropa, befonders 
in Mittelbtl.; in Wäldern u. Obftgärten: veritedt fi in hohlen Bäumen; fliegt fpät, 
niedrig, ziemlich langjam. 
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* V. mystacinus Leisl. Bartfledermand. Pelz auffallend langhaarig, oben 
dunfelbraun bis grauſchwarz, unten blaßgrau; 2. 42cm, Schw. 3,8 em; 
Spannweite 21,5 cm. Mittel- u — „fest befjer als die übrigen A., am 
hiebften über dem Waller; verſteckt fi in hohlen Bä 

* V. Daubentonti Leisl. Wafferfevermand. "Oben rötlihgraubraun, unten 
trübweiß; 2. 4,8 em, Schw. 4cm; Spannweite 24,3 cm, Im ganz Europa; in 
ber Nähe des Waſſers; fliegt nur unmittelbar über dem Waſſer; in Dt —* häufig; 
geht in Sebirgegegenden —* hoch hinauf. 


870. V. O. Carnivora. Naubtiere (8 58). Fleiſch⸗ 
freſſende Raubtiere, deren aus allen drei Arten von Zähnen zſgeſetztes Gebiß 
durch die Ausbildung eines Reißz. (5 92) ausgezeichnet iſt. Die Gliedmaßen 
endigen mit 4 oder 5, ſtets Krallen tragenden Zehen. Die Zitzen ſitzen in 
mehreren Paaren am Bauche. — Beſonders charalteriſtiſch iſt das Gebiß: 
Schneidez. (oben u. unten jederſeits in der Regel 3) klein, gleichgroß oder 
die Außeren größer; Eckz. groß, ſpitz, ſtark vorſpringend. Prämolaren ſcharf⸗ 
ſpitzig; Molaren ſtumpfhöckerig; der letztere obere Prämolar u. der erſte untere 
Molar zu einem ſcharfſchneidenden, meiſt 2- oder 3zadigen Reißz. (Fleiſchz.) 
umgewandelt. Die vor dem Reißz. ſtehenden ———— — Lückenz.; 
die Hinter ihm ſtehenden Molaren Höckerz. (Fig. 53). — K. kräftig, 
meiſtens ſchlank, geitredt, vorzugsmeile für da3 Laufen u. Springen, mit- 
unter auch zum Klettern eingerichtet. Die meiften berühren beim Gehen den 
Boden nur mit den Zehen (Zehengänger), andere, namentlich die Bären, treten 
mit der ganzen Sohle auf (Sohlengänger), wieder andere, inabefondere die 
Biverren, nehmen eine Mittelftellung zwiſchen den Sehengängern u. den 
Sohlengängern ein, indem fie mit den Zehen u. den Mittelfußknochen den 
Boden berühren (Halbjohlengänger).. Bei vielen U. können die Krallen 
zurüdgezogen werden. Das Schlüſſelbein fehlt in der Regel vollitändig. 
Speiche u Elle, Schienbein u. Wadenbein find ſtets als getrennte Knochen 
wohl ausgebildet. Häufig, bejonders bei den Caniden u. Viverriden, befinden 
fih in der Aftergegend bejondere Drüfen, ſog. Analdrüfen, deren Sefret einen 
mnangenehmen Gerudy verbreitet. Die Jungen werden blind u. hülflos 
nn Die Nahrung der Raubtiere beiteht vorzugswe : im Fleiſche u. 

lute warmblütiger Wirbeltiere, welche fie lebend überfallen; indeſſen gibt 
es auch A., welde Fiſche u. Amphibien vorziehen oder ſich von totem Fleiſche 
(Aas) ernähten (die Hyänen) oder echte Allefrefier find (Bären). Die Un- 
zahl aller bekannten lebenden AU. wird auf etwa 300 geſchätzt, darunter 
15 diſche. Sie find jebt, nachdem einzelne A. durch den Menſchen auch nad) 
Auftralien gebradht worden find, über die ganze Erde verbreitet. Foſſile U. 
iennt man von den älteften Tertiärihichten an. 






vorn 5, hinten 4 Zehen. ſtatzen. 1) *Felidae. 8 71. 
nn Reif. vorn u. — — * 
fein Höder Rüden nad Hinten a ab- 
a Bu 7:17 7 .... ....5. yänen. 2) Hyaenıdae. 8 72. 
Reiz. Hinter dem Reißz. oben u. ımten je 2 9 
deutlich; Hunde, 3) *Canidae. 8 73. 


hinter dem Reißz. oben 2, unten 1 Höckerz. — 
Bibetfagen. 4) Viverridae. 8 74. 
binter dem Reißz. oben u. unten je 1 —— — 
Marder. 2 *Mustelidae. 8 75. 
Reiz undentlich; vorn u. hinten 5 Zehen; Sohlengänger. Bären. 6) *Ursidae. $ 76. 
Leunis’s Sqhulnaturgeſchichte. Ir Zeil. 11. Aufl. 7 
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87. 1. Sam. Felidae. Katen ($ 70). Im Gebiß jederjeits 
oben & u. unten 3 Badenz., von welchen oben ber vorletzte, unten der letzte 
der Reißz. ift (Fig. 75); Kopf kugelig; Zehengänger mit zurüdziehbaren 
Krallen. Nur 1 ©. 


nt 


| 
Fig. 75. 
Schädel der Wildkatze, Felis 

catus; in halber natürlicher Gr. 


1. Felis L. Katze. 


Pelz un- 6% ie Mähne; Alte Welt.......... z leo. 
Pupille rund; e M.; Neue Welt ........... F. concõlor. 
zuweilen Pupille fpalt- Sam, kürzer als die halbe Körperlänge. em ‚oatus. 
Dhne 7 geftreift; A fg, ſenkrecht; \Schw. länger als die halbe Körperlänge. *F. domestica. 
Ohr- Pelz geftreift; S ohne Mähne ............................ F. tigris. 
pinſel; die Augenflecken an den Körperſeiten meiſt ohne Mittel⸗ 
Pelz g fe: Ale Del. een F. pardus. 
Med; die Augenfleden an den Körperfeiten mit Mittelfleck; 
Neue Wella. masse onca. 
Mit Ohrpinſeln WET EN RE ER TUT SELIEONT *F, Iynz. 


t F. leo L. Läwe. Bel; glatt anliegend, kurz, gelb, bald mehr ins 
Roͤtliche u. Braune, bald mehr ind Graue jpielend, an der Schwipige ſchwarz u. 
eine Quaſte bildend; J' mit ſtarker Mähne an Hals u. Vorderbruft; %. big 
1,5m, Schw. 80 cm, Scäulterhöhe SO— 90cm. Der Löwe, der König der Tiere, 
it neben dem Tiger u. dem Jaguar das gewaltigfte Raubtier. Er ergreift feine Beute 
im Sprunge, zu welchem er fi ‚vorher niederduckt; vermag über 9m weit zu ſpringen; 
—— Tieren, z. B. Pferden, ſpringt er auf den Naden u. zerbeißt ihnen die Halswirbel- 
äule, Kleinere tötet er mit einem einzigen Schlage feiner gewaltigen Tatzen; getötete Rinder 
u. Schafe Itenpt er weite Streden fort. Die Römer gebrauchten die Löwen zu ihren 
Kampfipielen egenwärtig wird der Löwe in allen zoologiſchen Gärten gehalten u. pflanzt 
fih in der Gefangenſchaft fort. Löwen finden ſich in ganz Afrifa, mit Ausnahme des 
unteren Nilthales, ferner in Süd- u. Weftafien u. beroohnten früher, Nö in biftorifcher 
Zeit) aud) Griechenland u. Macedonien. Man untericheidet mehrere Spielarten. 
t F. concölor L. Puma, Silberlöwe. Pelz kurz, — "dunkel = gelbrot, 
am Vaude rötlihmweiß, an der Schwſpitze ſchwarzbraun u. feine Quaſte 
bildend; über u. unter dem Auge in der Regel ein kleiner, weißer led; 
3 ohne Mähne; 2. 1,1m, Schw. 65cm, Sa 65cm. Bom nördlichen 
re bis Rordamerifa; morbgierig, aber f u. furchtſa 

. catus L. Wildlatze (Fig. 75). Bräunlichgrau mit ſchwärzlichen 
een: Innenſeite der Schenkel u. Bauch weißlich; Scheitel mit 4 ſchwarzen 
Gängsftreifen; an der Kehle ein gelblichweißer led; Schw. ſchwarz geringelt; 
Schwſpitze ſchwarz; Behaarung des Schw. gleichmäßig lang; 2. 70—0 em 
Schw. 32cm, Schulterhöhe 35— 42cm. In Ditteleuropa, namentfic, den Rarpathen; 
— — Wildftande. Nicht felten werben verwilderte Sfaten mit der Wildkatze 
verwechſe 
* F. domestica Briss. Haustatze. Farbe ſehr verſchieden; bei uns find 
folgende Tyärbungen am häufigften: einfarbig ſchwarz mit weißem Bruſtfleck; 
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ganz weiß; jemmelgelb; blau ran; hellgrau mit dunklen Streifen; dreifarbig 
mit weißen, gelben oder gelbbraunen u. ſchwarzen oder grauen Yleden. Im 
Gegenjage zu der Wildlage ift der Schw. nad) der Spitze hin kürzer behaart 
u. im ganzen länger als die halbe Körperlänge. Die Hauskatze ſtammt wahr- 
f von der in Nubien u. Kordofan lebenden Falbkatze (F. maniculäts Rüpp.) 
‚ welche von den alten Agyptern heilig gehalten wurde. Als Haustier findet fie ſich Kt 
mit Ausnahme fälteren Länder überall wo Menichen wohnen, war aber den alten 
Römern u. Griechen nod) nicht als folches befannt u. felbft im 11. u. 12. Jahrhundert 
im das Sa noch felten. Sie hat ein fehr gutes Ortsgedächtnis u. zeigt mehr Anhänglichkeit 
an das Haus als an ihren Herrn. Belannt find > fchleichenden, a en Bewegungen; 
fie fpringt 2—-3m hoch u. Mlettert fehr gechat Ihre Hauptnahrung find Mäuſe u. Ratten, 
doch se ner VAR, fie auch ge! u. naf : „gern in Küche u. Speifelammer. Das Zell wird zu 
8 0 heißt 
TF. tigris L. —— Rönigätiger. Behaarung länger u. weicher als 
beim Löwen, ohne Mähne, aber an den Wangen bartartig verlängert; Schw. 
ohne Endquafte: Farbe gelbbraun bis roftrot mit ſchwarzen, queren Streifen, 
am Schw. fdwanz geringelt; 2. (beim J') 1,45—1,8m, Schw. 80cm. Dieſes 
aller Raubtiere lebt vorzugsweile in Süvoftafien u. geht toeftlich bis zum Kau⸗ 
Det: ſüdlich bie Java u. Sumatra, nördlid, bis Sibirien (618 zum 539 nördl. Breite). 
Der Tiger vermag mit einem Menſchen im Rachen in vollem Laufen davon zu eilen. Bon 
Hunger u. Blutgier getrieben — er oft mitten in die Dörfer ein, um Menſchen zu“ 
tauben; aus manchen Ortichaften hat er die Bewohner vollftändig vertrieben; einzelne 
Engpäfie u. Schluchten Oftindiens find durch feine Räubereien berü — Man ſchaͤtzt, daß 
— Singapore jährlich an 400, auf Java an 300 Menſchen von erriffen werben. 
uf Ceylon hat man ihn durch. große Treibjagden faft ganz au —— onders häufig 
a er in dem vorderindifchen Bezirk Guzerat. Die indifchen Fürten benutzen gejangene 
Ziger zu Zierfämpfen. Tigerfelle werden befonder® zu Pferde- u. Schlittendeden gebraucht 


tTF. pardus L. Lespard, Pariher, Bantber; afrikauiſcher Tiger. 
Drangegelb, unten mweißlih; Kopf ſchwarz punftiert; längs des Rüdens 
2 Reihen einfacher jchwarzer Fleden; an jeder Seite des Ke ungefähr 6 bis 
10 Reihen runder Augenflecken, welche meiſt ohne Mittelfleck ſind; Schw. 
— gefledt, am Ende ſchwarz geringelt; 2. 1,3—1,5m, Schw. 70-80 cm. 
In Afrila u. Südmweftafien; jagt namentlich) Antio en, Rebe u. Schafe. Die Römer 

benutzten die Leoparden zu ren Kampfipielen. Die elle kommen in den Handel. 
+ F. onca L. Jaguar, Unze. Pelz kurz, dicht, weich, rötlichgelb, bisweilen 
ind Bräunliche nr Graue fpielend, an der Unterjeite heller, mit zahlreichen 
Heinen, runden, ſchwarzen Yleden, welche ſich namentlih) an den Seiten des 
8. zu Augenfleden mit Mittelfled umbilden; L. 1,45m, Schw. 65cm, Schulter: 
höhe 80cm. Bon a bis Derito; fchabet namentlich den Hornvieh- u. Pferde» 
herden, greift aber 
t* F. Iynz L. Luchs. esprit durch den Beſitz von pinfelfgen Haar- 
bülheln, fog. Obrpinfeln, an der Spitze ber Ohren u. durch den kurzen 
Schw.; am Bauche u. an den Seiten des Kopfes ift die Behaarung ber- 
längett; Oberfeite rötlidgrau mit Weiß gemifcht u. mit dunklen, rotbraunen 
oder graubraunen Flecken; u weiß; Geficht rötlich; Obrpinfel ſchwarz; 
Sn. a der Spibe ſchwarz; £ . 1—1,3m, Schw. 15—20em. War noch im 

in allen größeren diſch. Waldgebieten häufig, icheint aber nunmehr in DtL ganz 
— zu — — fi jetzt noch in ben Alben u. Karpathen, in Skandinavien, 
— 

— Bonn. bon den —— Tertiarſchichten an in einer größeren An⸗ 


Alu mit dem Tiger verwandte »Höhlentiger 


öhlen!d F. G a u nor übertr 
* B. ——— —— nad Abe er . 


7% 
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872. 2. Fam Hiyaenidae. Hyänen (3 70). Im Gebiß jeder- 
jeit3 oben u. unten ein Tüdenz. mehr als bei der vorigen Fam.; Kopf kurz, 
did, mit abgejeßter Schnauze; Krallen nicht zurüdziehbar; Zehengänger; auf 
dem Halje u. dem Rüden entlang bildet der rauhe Pelz eine Mähne. 


2. Hiyaena Briss. Hhyane. 
+ H. striaäta Zimm. Geſtreifte Hyane. Gelblid-weißgrau mit ſchwarzen 
Querftreifen; Pelz ziemlich langhaarig; Schw. bujdig behaart; wird ohne 
den Schw. Im I. Mm Nordafrila u. Wetaflen. Ein feiges, ſcheues, nächtliches Raub⸗ 
tier, welches ansjchließlich von Aas lebt, in felbfigegrabenen Höhlen wohnt u. fon durch 
feinen unangenehmen Geruch u. feine häßliche Stimme widerwärtig if. 
+ H. crocuta Zimm. Gefledte Hyäne. Dunfel-weißgrau, braun gefledt; 
Pelz furzhaariger als bei der vorigen; wird 1,25m I. In Sübd- u. Oſtafrika bis 
zum 179 nördl. Breite; Träftiger u. mutiger als die vorige. 

Foffile Hyänen kennt man aus dem Pliocän u Diluvium. Beſonders oft findet ſich 
in diluvialen Snochenhöhlen Europas die *Höhlenhyäne, Hyaena spelaea Goldf.; 
diefelbe war größer als die jetzigen A. 


873. 3. Fam. Canidae. Sunde ($ 70). Im Gebik (Fig. 53) 
in der Regel jederfeit3 oben 6 u. unten 7 Badenz., von welchen jomohl oben 
als unten der drittlebte der Reißz. ift; K. ſchlank, meiſt hochbeinig; Kopf mit 
jpiger Schnauze u. ſtumpfer, vorftehender Naſe; Vorderfüße meiften® mit 5, 
Hinterfüße ftet3 mit 4 Zehen; Zehengänger mit nicht zurüdziehbaren Strallen. 
3. Canis L. Sum. 

T*rC. lupus L. Wolf. Schnauze kurz zugeſpitzt; Ohren aufrecht, ſpitz, 
breit; Augen etwas jchräg ftehend, mit runder Pupille; Beine ziemlich hoch; 
Schw. bängend; Pelz gelblihgrau mit Schwarz gemiſcht, an der Unterſeite 
ſchmutzig gelblichweiß, an den Vorderbeinen mit einem ſchwarzen Streifen; 
x. 1,15m, Schw. Adem. Faſt in ganz Europa, jedoch in England, fowie im nörd- 
lichen u. mittleren Dil. jetzt vollſtändig ausgerottet; häufig in Ungarn, Rußland u. 
Standinavien; kommt auch in —*88 Nord- u. Mittelaſien u. in Nordamerika 
vor. Nur vom Hunger getrieben wird der Wolf mutig u. tollfühn, fonft ift er troß 
feiner Stärke feig; feine Stimme ift ein gräßfiches Geheul; dem Wildftande ift er 
ungemein hart, ferner den Schafherden u. Hühnerhöfen, greift aber auch Rinder u. 
Pferde, ja felbft den Menſchen an. Der Pelz kommt in den Handel; die Haut wird zu 
Leder verarbeitet. 

* C. familiaris L. Haushund. Bei der großen Verſchiedenheit, in welcher 
Kopf, Schnauze, Gebik, Körperform, Schw., Färbung, kurz alle äußeren 
Merkmale beim Haushunde auftreten, ift es kaum möglich, beflimmte Kenn⸗ 
zeichen zur Unterſcheidung von den nächſtverwandten wilden Arten anzugeben. 
(Zinne bezeichnete als durchgreifendes Merkmal den nad) lints gefrümmten Schm.). 
In bezug auf die Herkunft des Haushundes ift e8 am wahrfchemlichften, daß derſelbe 
nicht von einer einzigen wilden A. abftammt, fondern daß verſchiedene wilde Wolf- u. 
Schalalarten vom Menſchen gezähmt worden find u. durch Erzeugung fruchtbarer Nach⸗ 
fonımen den jeßigen Haushund geliefert haben. Der Hund ift ausgezeichnet durch Gelehrig- 
feit, Outmütigfeit, Treue, S igleit u. fcharfen Geruch. Er Fri Alles, was der Menſch 
genicht; am liebſten verzehrt er etwas faulig gewordenes Fleiſch, von gelochten Speiſen 
efonders füße, mehlige. Er läuft u. ſchwimmt vortrefflich, ift aber ein fchlechter Metterer. 
Sein Schlaf ift Teife u. unruhig, von Träumen begleitet. Mondlicht u. Muſik find ihm 
unangenehm. Nur felten erreicht er ein Alter von 25 Jahren; oft tritt ſchon im 
12. Jahre Altersfhwäce ein. Für den Menſchen ift er von größten Nuten; fein 
Fleiſch wird von vielen Böllern gegefien; fein Fell wird zu Leder verarbeitet; der Pelz 
mander Raſſen wird hochgeſchätzt; während feines Lebens dient er dem Menſchen als 
Wächter von Haus u. Hof, als Hüter der Herden, zum Aufipüren u. Erjagen des Wildes, 
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zum Ziehen der Wagen u. Schlitten, letsteres namentlich auf den Eisfeldern der Polar⸗ 
länder, wo er das wichtigſte Zugtier if. Indeſſen kann er dem Menfchen auch 
manche Schädigung zufügen, bejonders durch Übertragung von Parafiten u. durch Über- 
— Awut. Bon den äußerft — u. höchſt verſchiedenen Raſſen ſind 
am eſten: der Windhund, der Bullenbeißer (Dogge, Mops), der Dachshund, der 
Vorſtehhund, der Hühnerhund, der Neufundländer, der hardiner, der Leonberger, der 
Pudel, der PBintfcher, der Fleifcherhund, der Schäferhund, der Spitz u. ſ. w. 
+ C. auröus Briss. Schalal. Gelamtbau fuhsähnlih, doch gleicht der 
Schädel mehr dem des Wolfes; Pelz raub, mittellang, oben roſtgelblichgrau 
mit Schwarz gemiſcht, an den Beinen u. am Halfe fahlrot, an Kehle u. 
Bauch weiklih; Ohren kurz; Schw. buſchig, bis zur Ferſe reihend, an ber 
Spitze ſchwärzlich; L. bis 70cm, Schw. 30cm. In Afien; kommt aber auch in 
Nordafrila, Griechenland, Dalmatien u. der Türkei vor; macht feine nächtlichen Streifzüge 
meiſt in Geſellſchaften; gefräßig, leicht zähmbar. 
t*C. vulpes L. Fuchs. Beſitzt im Gegenfab zu den 3 vorhergehenden X. 
feine runden, ſondern ſenkrecht geftellte, längliche Pupillen; Pelz dicht u. 
weich, oben helltoftrot (fuchsrot), an Stirn, Schultern u. Hinterteil des Rüdens 
weiß überlaufen, an Wange u. Kehle weiß, an Bruft u. Bauch weißlich bis 
aſchgrau; NRüdenfeite des Ohres ſchwarz; Schw. lang, buſchig, mit weißer 
Spitze; L. 70cm, Schw. 30—35 em. Gemein in ganz Europa, in Nordafrika, 
BeR- u. Nordafien u. Nordamerika. Lebt paarmeife in Waldungen in Höhlen, fog. Fuchs⸗ 
bauen; die größeren, tiefen &baue find nit von ihm fe gegraben, fondern find 
verlafiene Dachsbaue. Der Fuchs ift ein raubjüchtiges, Tiftiges, Auferft vorfichtiges u. 
ewandtes Raubtier, über welches fett alten Zeiten eine Menge Fabeln im Gange find. 
Wildſtande, namentlich den Hafen, u. den Geflügelhöfen ift er fehr Kehädtid, nit 
aber and durch mafienhafte Bertilgung der Mäufe Der Pelz wird bemukt. 


8 74. 4 Yam. Wiverridae. Zibetfaten (8 70). Im Gebiß 
jederfeit3 oben u. unten 6 Badenz., von denen oben der drittlegte, unten der 
vorletzte der Reißz. it; Kopf u. K. geftredt; Schnauze verlängert; Beine 
niedrig, mit 5 Zehen u. zurüdziehbaren oder nicht zurüdziehbaren Krallen; 
meiftens Zehengänger. 


4. ViverraL. Zibetlage. Zehengänger mit zurüdziehbaren Krallen; 
in der Nähe de3 After Liegt eine Drüfe, welche eine moſchusartig riedhende 
Subftanz, den fog. Zibet, abjondert. 

V. zibetha L. Echte ever aſiatiſche Zibetlatze. Grundfarbe bräunlic;- 
gelb mit dunfelroftroten Yleden, welche auf dem Rüden zu 1 breiten, ſchwarzen 
Streifen zifließen; Bauch weißlich; über den Naden 4 ſchwarze Längsftreifen; 
feine deutliche Rüdenmähne; Krallen halb zurüdziehbar; L. 75 cm, Schw. 40 cm, 
In Südafien u. China; ein biutgieriges, nächtliches Raubtier, welches ſich namentlich von 
Beineren Säugetieren u. Vögeln ernährt. 

V. civetta Schreb. Afrikaniſche Zibetlage. Grundfarbe aſchgrau bis 
gelblich mit zahlreichen, ſchwarzbraunen Flecken; an jeder Seite des Halfes 
1 fchräger, weißer, oben u. hinten jhwarzbraun umjäumter led’; längs der 
Rüdenmitte eine ſchwarzbraune, aufrihtbare Mähne; 2. 70 cm; Schw. 35 em, 
In Afrika; der von biefer A. gelieferte Zibet wird weniger gefchätst. 

V. genätta L. Genette, Ginfterlage. Sohle mit einem nadten Längs⸗ 
Kreif; Grundfarbe fahlgrau; längs jeder Körperjeite 3 biß 4 Reihen meift 
länglier, ſchwärzlicher Flecken; unter u. über dem Auge 1 weißer led; 

ige des Oberkiefers weiß; 2. 50 cm, Schw. 40 cm, Schulterhöhe 15—17 em. 
eu , Spanien, Nordafrika; wird in der Berberei als Haustier zum Ver⸗ 
tilgen der u. Mäufe gehalten; liefert ein gefuchtes Pelzwerk. 
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5. Hierpestes Il. Manguſte. Zehengänger mit nicht zurüdzieh: 
baren, ftumpfen Krallen, ohne die Zibetdrüfe der vorigen ©. 

H. ichneumon Wagn. Aduenmen, Pharsendratte.e Wollhaare roft: 
gelblich, Grannenhaare ſchwarz u. gelbweiß geringelt; Gejamtfärbung grün- 
lihgrau, an Kopf u. Rüden dunkler; Schw. mit dunkelſchwarzer Endquafte; 
Sohlen nadt; %. 65cm, Schw. 45cm, Schulterhöhe 20cm. Nord-, Ofl« u. 
Sätdafrifa. Wurde von den alten Agyptern heilig gehalten; die Schriftfteller des Altertums 
—— Fee wunderbare Sagen über das 6 ee die aber mehr oder weniger 
gr nd. 


875. 5. Sam. Mustelidae. Marder (3 70). Im Gebiß 
jederfeitß oben 4 oder 5, unten 4, 5 oder 6 Badenz., von melden ftet3 der 
borlebte der Reiz. ift (Fig. 76); 
mittelgroße bis Kleine, Turzbeinige 
Raubtiere, welche gewöhnlich an 
allen Füßen 5 Zehen befiten u. 
zum Teil Zehengänger, zum Teil 
Sohlengänger find; Krallen kurz, 
zurüdziehbar oder nicht zurüdzieh- 
bar. Biele Mitglieder diefer Fam. haben 
Bebeutung fü: ben Belhhrnber: c6 F dig. 76. 
jährlich a 21, au Selle von Schädel des Edelmarders; 
verſchiedenen Muſteliden in den Handel in 3, der natürlichen Gr. 
fommen, welche einen Geſamtwerth on |__ — ——— — — 
etwa 20 Millionen Mark haben. 





Schw. von halber Körperlänge; 
m 5/6; unterer Reißz. mit 
Zehen- re 6) *Mustela L. 
h w. fürzer als die halbe Kör- 
Krallen (Zehen wenig|sänger;) yerfan e m %,; unterer Reiz. 


ia: ——— verbunden; ohne Innenhöder..... Stint- 
ziehbar; Schw. marber. 7) *PutoriusCuv. 
letztes Zehen⸗cylindriſch; Sohlengänger; Sohlen mit 6 nadten 
glied nad) Stellen; m Sfp-ennenunen- Bielfraß. 8) Gulo Storr. 
oben ger | Zehen dur Schwimmhout verbunden; Schw. abgeplattet 
bogen; u. zugefpißt; m Sfproneneneeeeeeeennnnne tter. 9) *Lutra Storr. 
Krallen fumpf, fm 3, (oder 3/9); Schi. iang, bufdig. &tinftier. 10) Mephitie Cuv. 


nicht zurückziehbar Am 5/6; der 1. obere Lüdenz. fällt meift aus, o 

eben re | Re der 1. untere; Sch. pe er Duck. 11) *Meles Storr. 

1". Mustela martes L. Baummarder, Edelmarder (Fig. 76). 
Gelblichbraun mit einem rotgelben Fled vor der Bruft; Wollhaar am Grunde 
rötlihgrau, an der Spiße licht toftgelb; 2. 48cm, Schw. 24cm. In Europa 
u. Weftofien; in Wäldern; verſteckt m hohlen Bäumen; wird wegen bes Schadens, 
den er unter dem Geflügel u. Meinen Wild anrichtet, u. wegen feines Pelzes gejagt. 

M. zibellina L. 3ebel. Unterſcheidet fih don dem vorigen durch die 
größeren Ohren u. den längeren u. glängenderen Pelz; Yärbung bald mehr 
gelbbraun, bald mehr tiefbraun, oft mit eingeftreuten weißen Haaren, 2. 
44.cm, Schw. 22cm, In Sibirien u. Mittelafien; Pelz fehr gefchägt u. hoch im Preife. 
T* M. foina Briss. Steiumarder, Hauſsmarder. Graubraun mit einem 
weißen Fleck vor der Bruft, der immer Heiner ift als der entjprechende Fleck 
des Edelmarders; Wollhaar weißlich; 2. A6cm, Schw. 24cm. Im Europa 
u. Weſtafien; am liebften in der Nähe menfchlicher Wohnungen, in Steinhaufen, altem 
Gemäuer, Scheunen u. Stallungen; raubt Geflügel u. Eier. 
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7. Puterius Cuv. Stinfmarder. 


Unter- (Oberfeite Heller; Zehen frei..........ooucneeenenenernenne *P. foetidus. 
feite (Obere ebenfo dunkel wie die Unterfeite; Zehen durch Binde⸗ 


+* P. foeftdus Gray. (Mustela putortus L.). Iltis, Rab. Unten ein- 
farbig ſchwarzbraun, oben u. an den Seiten heller; Wollhaar gelblich; Nafen- 
rüden ſchwarz; Lippen u. Sinn weiß; Sopfleiten weißlich; Schw. ſchwarz; 
2. 40,5cm, Schw. 16cm. In Europa, Nord» u. Mittelafien; ein fchlimmer Feind 
des Geflügels; Pelz geſchätzt. Als eine durch Gefangenfchaft u. Zähmung veränderte Abart 
des Iltis gilt das — P. furo; dasſelbe iſt blaßgelb oder weißlich mit roten 
Augen, alſo ein ſog. Albino; ſelten kommen auch dunklere Eremplare vor; es wird zur 
i jagd, in land auch zur Rattenjagd, gehalten. 
t* P. lutreöla (1). Nörz, Sumpfetter, Waſſerwieſel. Oben u. unten 
no u. Lippen weiß; Zehen durch Bindehaut verbunden; 2. 38 cm, 
mw. 135 cm. In Ofteuropa; in Dil. fehr felten; ſchwimmt vortrefflich; lebt 
beſonders von Krebfen, Fiſchen n. Fein; Pelz ſehr geichägt. 
t* P. erminus (L.). Hermelin, großes Wieſel. Unten gelblihweiß; 
oben im Sommer brauntot, im Winter weiß; Schwipite ſchwarz; L. 24,5 cm, 
Schw. 95cm. Faft in ganz Europa, fowie Nord- u. Mittelafien; der Pelz wurde 
früher höher geihätt als jest u. nur von fürftfichen Perſönlichkeiten getragen. 
t* P. vulgaris (Briss.). Wieſel, kleines Wielel. Unten weiß; oben 
brauntot, jelten im Winter weiß; Schm. ebenjo gefärbt wie die Oberfeite; 
2. 17,5em, Schw. 4cm, Im Europa u. Nordaſien. 


t S. Gulo borealis Nilss.. Bielfraß. 8. plump, gedrungen, bären- 
artig; Schw. kurz; Pelz langhaarig, braunſchwarz mit Grau gemiſcht; jeder- 
feit3 1 graue Längsbinde; zwiſchen Auge u. Ohr ein Hellgrauer Fleck; L. 
85cm, Schw. 15 em. In den nordifchen Gegenden. 


t* O. Lutra vulgaris Erxl. Fiſchotter. K. langgeſtreckt; Kopf platt 
mit ſtumpfer Schnauze u. kurzen Ohren; Sohlen kahl; Pelz kurz, dicht, 

d, oben dunkelbraun, unten weißlich graubraun; über der Oberlippe 
ein weißlicher Fleck; L. 80 em, Schw. 40cm. In Europa, Nord- u. Mittelafien; 
t immt u. läuft vortrefffih; ſchadet der Fiſcherei; Pelz geichäkt; 


10. Mephitis varfans Gray. org: nordamerilaniſches Stink⸗ 
tier. K. geſtreckt; Schnauze zugeſpitzt; Ohren kurz; Krallen I.; Afterdrüſen 
Hart entwidelt, liefern eine ungemein ſtinkende Flüſſigkeit, welche das Tier 
mehrere Meter weit feinen Feinden entgegenjprikt. Pelz ſchwarz bis auf 
einen, an der Nafe beginnenden, anfangs einfachen, ſpäter ſich teilenden, 
weißen Streifen; auch an Hals, Schulten u. Beinen einige Heine, weiße 
Sleden; 2. 40cm; Schw. faft ebenſo I. In Nordamerika. 


t’11. Meles tarus Pall. Dachs. N. niedrig, gedrungen; Schnauze 
zugefpigt; Obren kurz; Vorderfüße mit flärleren Strallen; Pelz I. u. derb; 
Kopf weiß, jederfeits mit einem ſchwarzen Streifen; Rüden weißgrau mit 
Schwarz; Unterfeite u. Füße ſchwarzbraun; L. 75cm, Schw. 18cm. In 
—— Nordaſien; lebt einſam in einer ſelbſtgegrabenen, unterirdiſ Höhle, dem 
; — aus dem 1,25—1,5 m tief unter der Erdoberfläche g en ed u. 

n. Sröhren befteht; Bier fchläft er am eu. im ter; Tommt 

am Tage nr um Ra zu Tonnen vor Deu Ban: nur des Nachts geht er auf Beute aus, 
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w in Früchten, Wurzeln, Infelten, Schueden, Würmern, Fröͤſchen, Schlangen, aber 
is Bögeln, Vogeleiern u. jungen Hafen befteht. Wird wegen feines Felles u. 
Fettes gejagt; aus den Haaren werden Pinfel bereitet. 


8 76. 6. Sam. Ursidae. Bären ($ 70). K. gebrungen oder 
plump, mit länglirundem Kopfe, Turzem, diden Halſe u. furzen Ohren; 
Krallen in der Regel nicht zurüdziehbar; Allesfreſſer, welche ſowohl tieriſche 
ala pflanzlihe Nahrung verzehren. 

Se; ekrümmt; Krallen der weni ⸗ 
|" enigiähker; nit Greif, ober — — —— * Cercolzptes TIL. 
Schw. l;j m 6g; Zehen gerade; Scmanze kurz, ſpitz Waſchbär. 13) Procyon Storr. 
\aratertiät | Sina En  eeukar 14) Naiaa Storm. 
Shin. fehr iz: m nn Bär. 15) *Ursus L. 

12. Cercolöptes caudivolvülus Il. Widelbär. Pelz dicht, weich, 
glänzend, Tichtgraugelb mit rötlihem Anfluge u. ſchwarzbraunen Wellen, L 
43cm, Schw. 48cm, Schulterhöhe 17cm. Nörvliches Südamerika; kleitert auf 
Bäumen; führt eine nächtliche Lebensweiſe; nährt ſich von Meinen Säugetieren, Bögeln, 
Eiern, Infelten, Honig, füßen Früchten, ift gegen den Menfchen fanft u. gutmiältig. 

13. Procyon lotor (L.). Waſchbär, Schupp. Gelblihgrau mit 
Ihmwarzer Beimifhung; von der Stim zur Nafenjpige ein ſchwarzbrauner 
Streifen; Auge von einem ſchwarzbraunen Fleck umgeben; Schw. graugelb 
mit ſchwarzbrauner Spite u. 6 ebenfolden Querringeln; 2. 65cm, Schw. 
25cm, Scdulterhöhe 30—35 cm. In den Vereinigten Staaten von Nordamerika; 
lebt von Früchten u. Bogeleiern; leicht zähmbar; wird oft in Häufern gehalten; trodene 
u. blutige Speife taucht er erft ins Waſſer u. veibt fie wafchend zwifchen den Vorderpfoten; 
Pelz geichätt; das Fleiſch wird gegeffen. 

14. Nasum sociälis Wied. Nüffelbär, gefelliger Conti. Rotbraun 
bis graubraun, unten gelblich; Nafenrüden, Augengegend u. Mangen beller; 
Schw. ſchwarz oder braun geringelt; 2. 52cm, Schw. 47cm, Sculterhöhe 
29 em. Paraguay, Brafilien, Guiana; in Gefellichaften bis zu 20 Stüd in ben Wal- 
dungen; wird von den Indianern des Fleifches u. Pelzes halber gejagt. 

15. Ursus L. Bär. Die echten Bären bewohnen vorzugsweile alte u. 
gemäßigte Gegenden; in heißen Gegenden finden fie fih nur in ben böchften Gebirgen; 
alle find geſchickte Kletterer; ihre Hinterbeine find imftande das aufgerichtete Tier zu tragen. 
Sie ſuchen Höhlen u. ähnliche Verftedde zum Aufenthalte u. gehen befonters des Nachts 
auf Raub aus; im Winter verfallen fie in einen Winterfchlaf. Zu ihnen gehören die 
größten Raubtiere. 

t U. marifimus Desm. @ißbär, Pelarbär. Pelz ganz weiß; Sohlen 
behaart; Ohren ſehr Hein; Hals verhältnismäßig länger als bei den beiden 
folgenden A.; Schw. jehr kurz; wird mehr als 2,5m I., an der Schulter 
1,85 5. u. 800kg ſchwer. An allen Polarküſten der Alten u. Neuen Welt; das 
furdtbarfte Raubtier des Nordens, welches aud den Menfchen angreift; ſchwimmt u. läuft 
vortreffih; nur das Q hält einen Winterfchlaf. Seine Hauptnahrung find File u. 
Seehunde.e Das Fleiſch wird gegefien; das Fett dient als Nahrungsmittel u. Brenn⸗ 
material; der Pelz wird zu Scjlittendeden u. Fußteppichen benutt. 

*V. arctos L. Brauner oder gemeiner Bar. Pelz zottig, heller oder 
dunkler braun, feltener filbergrau oder ſchwärzlich bis ganz ſchwarz, in der 
Jugend mit mweißlidem Halsband; Sohlen nadt; Schw. ſehr furz; wird 
1,6—1,9m I., an der Schulter 1—1,25m h. u. 300 kg ſchwer. In den falten 
u. gemäßigten Ländern der Alten Welt; in England, nkreich u. Dtl. jetst ausgerottet; 
findet fi) aber nod) in den Alpen, Karpathen, Abruzzen, Pyrenäen, im Ballen, in Rupland u. 
Standinavien, ſowie im Ural u. in Sibirien. Außer Fleiſch frißt er Obft, Gemuſe, Honig, auch 
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Ameifen; den Menfchen greift er faft nur am, wenn er gereizt wird. Klettert vorzüglich u. 

eht gut es den Binterbeinen; gegähınt lernt er deshalb leicht da Tanzen ( Bär) 
Fun ter halten ZJ u. Q eimen terfchlaf. Geräucherte Bärenfchinken u. Bärentatzen 
follen ein — ſein; früher galten Bärenfett u. Bärengalle als Heilmittel. 


U. americanus Pall. Ameritauifiher ober ſchwarzer Bär, Baribal. 
Pelz glänzend ſchwarz, I., ſtraff u. glatt; Schnauze mit fahlgelden Flecken; 
Schw. jehr kurz; wird 2m Il. Im den nördlichen Gegenden von Nordamerifa; wird 

en jeine® Belzes, Fleiſches eifrig verfolgt. 
er vorweltliche Söhlenbär, U. —— F wer größer als der gemeine Bär, ja jelbft 
als der Eisbär; Reſte desjelben finden fich häufig in * diluvialen Knochenhöhlen Dils, 
Frankreichs u. Englands. 


8 7. VI. ©. Pinnipedia. Floffenfüßer (3 53). 
An den kurzen vorderen u. hinteren Gliedmaßen find die 5 Zehen durch eine 
dide, über das Nagelglied Hinausreihende Schwimmhaut zu floffenfgen 
Schmwimmfüßen verbunden (ig. 77); die hinteren Gliedmaßen find mageredht 
nah Hinten gerichtet (Fig. 77); im Gebiß alle 3 Arten von Z., doch fallen 
die Kleinen — oft ſchon frühzeitig aus; 1 oder 2 Paare baudftändiger 
Zitzen. — Obere Eckz. bei dem Walroß außerordentlich l.; bei den 
übrigen A. ragen die Eckz. nur wenig vor. Backenz. gleichartig; Lückenz., 
Reißz. u. Höckerz. laſſen ſich nicht unterſcheiden. Der Zahnwechſel geſchieht 
ſehr frühzeitig, Häufig ſchon vor der Geburt. K. langgeſtreckt, plump; Kopf 
verhältnismäßig Hein; Hals deutlich abgejegt; Behaarung kurz u. dit an- 
liegend; Schw. kurz, kegelfg. Augen mit einer wohlausgebildeten Nidhaut; 
Rajemöffnungen u. Obren verſchließbar; eine äußere Ohrmuſchel haben nur 
die Chrenrobben. — Leben vorzugsweiſe im Waffer, wobei fie ihre Glied- 
maßen wie Floſſen gebrauden; auf dem Lande können fie fih nur mühjam 
fortihieben. Ihr gewöhnlicher Aufenthaltsort find die Küftenftriche des Meeres, 
namentlih der Talten u. gemäßigten Zonen, felten fteigen fie aud in die 
Flüffe eine Strede weit hinauf. Meiften® vereinigen fie fih zu großen 
Geſellſchaften. Ihre Nahrung find Fiſche, Krebfe, Mollusten, auch Seetang. 

Lebende A. find ungefähr 50 bekannt, davon 4 an den dt. Keüften. Foſſile 
Formen finden ſich von den miocänen Tertiärſchichten an. 

Obere außerordentlich verlängert; äußere Ohren feh 
| meer Balrofe 1) Trichechidae. 878. 
äußere Ohren vorhanden; Sohlen ton längs⸗ 
— — Br IN‘ — — — — 2) Otariidae. 879. 
E Seebunde. 3) *Phocidae. 880. 

878. 1. Sam. Trichechidae. Walroſſe ($ 77). Aus: 
gezeichnet durch die auffallende Verlängerung der oberen Eckz. zu langen 
Stoßz.; dagegen verfümmern die Schneidez. u. ein Teil der Badenz. 

1. Trichöchus rosmärus L. Walrsß. K. geftredt, in der Mitte 
am didften, faft nadt, gelbbraun; Schnauze ſehr breit u. mit flarren, weißen 
Taftborften bejeßt; wird 6—7m I. u. 1000—1500Kkg ſchwer; die Eckz. 

werden 60— 80 cm I. In ven nördlichen Polarmeeren; ernährt fi ausſchließlich 
ven non namentlid von Mufcheln; ſchwimmt geſchickt u. verteidigt fich räftig gegen 
feine Angreifer. Wird wegen ber Zähne, die wie Elfenbein verarbeitet werden, fowie wegen 
ver Bent ı des Speckes geingt. 

BL 719. 2. Fam. Otarlidae. Ohrenrobben (8 77). Zehen 

überragt von lappenartigen Hautabhängen; die hinteren Zehen ziemlich gleich 1. 
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2. Otaria ursina Per. G&eebär, Pelzrobbe. Dunkelbraun bis 
braunſchwarz, unten heller, am Vorderkörper weiß gejprentelt; die Wollhaare 
ungemein weich, zart, ſeidenartig; & wird 3m, 2 gemöhnlih nur Halb fo J. 
Im nördliden Stillen Ozean; wegen des hochgeſchätzten Pelzes gejagt. 

8 80. 3. Sam. Phocidae. Seebunde ($ 77). Bon den 
Hinterzehen find die äußeren u. inneren größer als die übrigen. 


i 21; Nafe rüffelfg oder aufblasbar............ Blajenrobbe. 3) Cystophöra Nilss. 
| Badenz. 1fpitig; Naſenſpitze behaart... .Kegelrobbe. 4) *Halichoerus Nilse. 
i 3/2; — 3⸗ bis Aſpibig; Naſenſpitze kahl mit mittlerer 
n a ee ee Seehunb. 5) *Phoca L. 


3. Cystephöra cristäta Nilss. Blaſenrobbe, Klappmüse (dig. 77). 
J' mit einer rundliden, in der Mitte gelielten Haut an der Nafe, welde 
bon der Nafe aus aufgeblafen werden Tann; aufgeblafen fieht diefe Blaje wie 
eine Mübe aus u. ift 25em[, u. 20cm h.; 2 ohne die Nafenblaje; 
oben dunfelnußbraun bis ſchwarzbraun mit dunkleren Yleden, unten heller u. 
unpenedi; J' bi8 2,5m l.; 2 immer bedeutend Heiner. Nördlicher Atlantifcher 
zean. 












= 2 | 

Fig. 77. Fig. 78. | 
:ota Oberliefer vom gemeinen See 

ſtlappmütze, Cystophöra cristäta. Hund, Phoca vi telina, —“ 


geſehen; 2/, der natürlichen Gr. 


* 4. Halichoerus grypus Nilss. Graner Seehund, Kegelrobbe. 
Grau mit ſchwarzen Yleden; Schwimmhaut nur längs der Zehen behaart; 
Hinterfüße in der Mitte bogig ausgejchnitten u. dadurch in 2 Lappen zerlegt. 
Norden von Europa; Nordfee, Oftfee. 

+ 5. Phoca vitulina L. Gemeiner Seehund (Fig. 78). Schnauze 
ziemlich ſchmal, kurz; Vorderzehen ziemlid glei I.; Schwimmhaut behaart; 
Untermolle de3 Pelzes dünn; gelblidgrau mit bräunliden bis ſchwarzen 
Flecken, welde unregelmäßig über die Oberjeite verteilt find; 2 auffallend 
größer als &; 2 wird 1,6—1,9m I. Findet fi vom Mittelmeere an in den 
nördlichen Meeren, ſchwimmt mitunter die Flüffe weit hinauf; ift leicht zu zähmen. 


881. VEN. DO. Insectivöra. Sufeltenfreffer (8 53). 
Das Gebiß (Fig. 79 u. 80) beſitzt alle 3 Arten von 3., aber die Eckz. find nicht 
immer durch ihre Yorm audgezeichnet u. meiftend Heiner als die Schneidez.; 
innere Schneidez. oft größer als die äußeren; vordere Badenz. einjpikig, 
hintere mehrſpitzig. Kopf geftredt; Nafe häufig rüfjelartig verlängert; Augen 
oft jehr Hein u. verfiedt. Sohlengänger mit in der Regel 5 befrallten Zehen 
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born u. Hinten. Mehrere Paare von baudftändigen Ziten. — Schlüffelbein 
ausnahmslos vorhanden. DBruftbein bei Sorex u. Talpa jeitlih zjgedrüdt u. 
mit einem borjpringenden Kamme verjehen. Gliedmaßen im ganzen kurz u. 
träftig, jeltener zum Klettern, meiften® zum Graben eingerichtet, letzteres in 
ganz bejonderd hohem Grade bei den Maulwürfen. Die Nahrung befteht in 
Inſekten, Würmern u. anderem Kleinen Getier, wodurch fie dem Menjchen nüben; 
mande %. frefien au Pflanzen. Die meiften führen eine nächtliche Lebens⸗ 
weile. Diele haufen in unterirdiſchen, felbftgegrabenen Gängen. Im Winter 
Halten die meiften einen feften Winterſchlaf. Ihre Zahl ſchätzt man auf etwa 
150 A., welche fi vorzugsweiſe in den gemäßigten Gegenden der Alten 
Welt (8 dt.) u. Nordamerikas finden, in Südamerika u. Auftralien aber 
ganz fehlen. Die älteften foſſilen Refte ſtammen aus den oberften Juraſchichten. 
Gangfüße vorn er mit Stacheln zwiſchen dem Wollhaar.. ‚yeel. 1) *Erinacki. $ 82. 

—— periten, Khaufefgen Serorien ungeier (ya Bee 
Manlwürfe. 3) *Talpina. 8 84. 


8 82. 1. dam. EKrinaecel. Igel ($ 81). 


* 1. Erinaceus europaeus L. Gemeiner Igel (Fig. 79). Stacheln 
des Rückens zahlreich, fein längsgefurdht, in der Mitte gelblih, an der Spibe 
dunkelbraun; LUnterfeite des K. borſtig behaart, roftgelb bis braungrau; 
Schnauze kurz, an der Spitze abgeftubt; Ohren kürzer als die halbe 2. des 
Kopfes, Schw. länger u. furzbehaart. ———- 
36 3.; da fih deutlide Eckz. nicht 
unterſcheiden laſſen, jo folgen auf die 
Schneide. jofort die Badenz.; von den 
Schneidez. ift oben u. unten der 1. 
verlängert; oben zählt man jederjeits 
3 Schneide. u. 7 Badenz., unten 3 
Scneidez. u. 5 Badenz. 2. 22—25 cm, 





Schw. 4,5 em. Lebt einzeln oder paarweiſe Sig. 79. ; 
in ganz Europa u. geht in den Alpen bie | Schädel des Igels, Erinacdus 
zu ewer Höhe von lm ; am liebften hält europaeus; in natürlicher Gr. 





er fih in Heden, Geftrüpp u. an Wald- 

tändern auf. Nütt durch Vertilgung von Mäufen, Inſekten u.befonders auch der Kreuz- 

otter, deren Biß ihm micht zu fchaden fcheint. Zum Schlafe ſowie zum S gegen 

——— rollt er fich kugelig ein. Seinen bis zum März dauernden Se af hält er 

— meiſt ſelbſt Fa mit Laub u. Moos gefüllten Vertiefung. Hauptfeinde: 
u. Fuchs. 


8 83. 2. San. Seoriciden. Spitmäufe ($ 81). Die meiften 
riechen nad Moſchus infolge des Sefretes bejonderer Hautdrüfen, melde an 
den Seiten des K. oder an der Schwwurzel angebracht find. 


3. wenigftens an der Spike weiß; Schw. 33 anliegend 
art 


nee ee Feld — 2) *Orocidüra Wagl. 
3332 Schw. am Ende mit längeren Haaren; 
3; 13. an der) Ohren groß.......... Waldſpitzmaus. 3) *Sorex L. 


Spike Schw. an ber Unterſeite mit einem Streifen 
braun; längerer Haare; Ohren Hein... Waſſer⸗ 
Ipitmans. 4) *Crossöpus Wagl. 
* 2. Crocidura leucödon Bonap. Yelnfpismand. 28 3.; Schw. 
dünn, kürzer als der halbe K.; Oberfeite dunkelbraun, Unterfeite weiß, beide 
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Farben ſcharf von einander gefdhieden; 2. 10,8cm, Schw. 2,7cm. Mittel⸗ 
europa; in Feldern u. Gärten. 

* Crocidüra aranda Wagn. Hausſpitzmaus. 28 3.; Schw. dünn, länger als 
der halbe K.; Dberfeite graubraun, Unterfeite grau, beide Yarben in einander 
übergehend,; L. 7cm, Schw. 4,6 em. Mitteleuropa u. Rordafrila; in Feldern, 
Gärten u. Gebäuden. 

* 8, Sorex vulgaris L. Waldſpitzmaus (Fig. 80). 32 3. Schw. 
etwas kürzer als der K. ohne Kopf; rofl: - 

braun bis ſchwärzlichbraun, unten heller bis 
weißlichgrau; 2. 6,5em, Schw. 4,5 cm. Mittel⸗ 
u. Nordeuropa. 

* S.pygmaeusPall. Zwergipigmans. 323.; 
Schw. etwas länger als der K. ohne Kopf; * 
oben braungrau, unten weißgrau; L. 5 cm, Fig. 80. 

an 3,6 n ; ift unter allen nörbli bon aeg age air 
en Alpen lebenden Säugetieren das Tleinfte. TR 

Mittel« n Nordeuropa. i ſ — — 


1*4. Crossopus fodiens Wagn. Waſſerſpitzmaus. 30 3.; oben 
ſchwarz, unten weißlich; variiert jehr in der Färbung, gefledte Exemplare find nicht 
a m * — — re u. —— in Afien; liebt die Nähe 
— lee * a — rg feltenlarven auch Amphibien, Fiſche u. Fiſchlaich u. 


8 84. 3. Jam. Talpına. Maulwürfe over Mulle (8 81). 


* 5. Talpa europaea L. Gemeiner Manl: 
warf (Fig. 81). K. geftredt, walzenfg, mit famt- 
artigem, dichten, ſchwarzen (jeltener perlgrauen, 
jfemmelgelben oder gefledten) Pelz; Naſenſpitze 
u. Sohlen fleifchfarben; Kopf Hein; Schnauze 
rüffelartig verlängert; Augen u. Ohren (feine 
Ohrmuſchel) im Pelz verftedt; Beine verkürzt; 
44 3.; 2. 125 —15 cm, Schw. 25 cm. In 
Mitteleuropa, Nordafrifa u. Nordweftafien. Lebt unter- | Grabfuß bes Banl- 
irdiſch in Iebftgegrabenen Gängen u. Höhlen, im Winter wurfes, von der Innenfeite. 
tiefer ale im Sommer (ohne Winterfchlaf); ernährt fi | Ausgezeichnet 1) durch Stärfe 
von Inſekten, SInfeltenlarven, Regenwürmern, DMäufen, | u. Breite, 2) durch Kürze 
Fröfchen u. nätt dadurd) dem Menſchen; fchadet aber | der Zehen, 3) durch ®r. u. 
durch Aufwerfen von Erdhaufen u. Störung der Pflanzen» | Feitigfeit der Nägel, welche 
wurzeln. Der Belz wird in manchen Gegenden zu Meinen | unten bobl find u. in eine 
en (Mügen, Taſchen, Berbrämungen u. ſ. w.) ſcharfe Spite endigen. 






885. VIII. O8. Hodentia (Giires). Nagetiere 
(8 58). Das Gebiß ift befonder3 ausgezeichnet durch die eigentümliche Geftalt 
der Schneidez. u. den Mangel der Edz. (Fig. 82). Schneidez., hier Nagez. 
genannt, meißelfg, groß, nur an der Vorderſeite von Schmelz überzogen. 
Sederjeit3 oben u. unten nur 1 Nagez.; nur bei der Yam. der Hajenartigen 
(8 94) fteht Hinter jedem oberen Schneidez. noch ein 2., weit Eleinerer 
(Fig. 83 u. 84). Badenz. von den Nagez. durch eine große Lüde getrennt; 
fie tragen auf ihrer Kaufläche quere Schmelzfalten u. ſchwanken in der Zahl 
jederfeit3 von 2 bis 6. Zehen, deren meiften® vorn u. hinten 5 vorhanden 
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find, in der Regel mit Krallen. Ziten entweder nur am Bauche oder an 
Bauch u. Brufl. — Rleine, höchſtens mittelgroße Säugetiere, welche in ihrer 
äußeren Erſcheinung, ſowie in ihrer Lebensweiſe ſehr große Verſchiedenheiten 
zeigen. Ihre Nahrung iſt vorwiegend eine pflanzliche: Pflanzenſtengel, Wurzeln, 
Körner, Früchte u. |. wm. Die meiſten laufen; andere klettern u. ſpringen; 





Big. 
Schade des Selen; in, ungefähr 


. Ur der natül 
Fig. 82. Fig. 84. 
Sqchädel des Bibers; in 1/; der natür- Obere Schueidezägne 
lichen Gr. des het m umten; 
pvertiein 











wieder andere find ausgezeihnete Schwimmer. Biele graben ji Veritede, in 
weldden fie in der falten Jahreszeit einen Winterfchlaf halten. Über 1, 
aller befannten Säugetiere gehören zu den Nagetieren. Überall auf der Erde 
finden ſich Vertreter derſelben (25 dt. A.); bejonder3 reich an A. ift die Zier- 
weit Nordamerikas. Foſſil treten fie zuerft in den eocänen Tertiärſchichten 
auf, zum Teil in A., nr die jetfebenben an Gr. übertreffen. 
0 Sehen mit Krallen; Schw. mit 
— dichter Behaarung ......... Eich⸗ 
börndenartige. 1) *Sciuridue. 8 86. 
Schw. mit. neue 
Schl — 2) *Myozidae. 8 87. 


8. ‚ni ee platt, br., ! “ 
A Sim e 

Padet| (cm | a0)....... Biber, 9) *Canoricae. 8 8 

‚ ackenz mit 

Ointer⸗ Krallen; Schw. mit eg 

höch- furzer oder — 4) *Muridae. 8 89. 
— ——— 

J . aarung [0 — r⸗ 

i Y, langert mi a na zeln.Bühls 
— ER mäufe. 5) *Arvioolidae. $ 90. 

; ufartigen ein. 

nipföätler. 7) Subunguläta. 8 

—— Stagelj weine. AN Hystrichidae. 8 9. 


8. beſtachelt 
Hinterbeine ert; Borberbei 
in a Gejenmäule. 8) Lagostomidae. 8 93. 


i ıı (dig. 8 83 u. 84), von den oberen fteht der De Hein 
hunter dem erften, größeren................. Hal ——— 9) *Leporidae. 8 94. 
86. 1. Fam. Seluridae. Eichhörnchenartige ($ 85). 
arung weih u. oft fehr I., namentlih ift der Schw. immer dicht u. 
buſchig behaart; Augen groß, vorftehend; Vorderpfoten mit 4 Zehen u. 
meiftens auch noch einem verfümmerten Daumen, Hinterpfoten mit 5 Zehen. 
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4. — am 
längften ; 


Vorder⸗ u. Sinterbeine nicht an eine Hautfalte 
—— — faſt fo 1. —E—— als 








haut) miteinander verbunden. Fin denen, 3) Plerömys Cuv. 
Badentafchen nn — —— s —* 3) —— Cuv. 
3 er am aumen mit ungewohn 
längften; — Kralle ........ rar —* 4) Cynömys Rafın. 
oder fehlend; Daumen mit platten 
Murweliier. 6) on Gmel. 


1*1. Sciurus rulgäris L. Gemeine Eichhöruchen. K. ſchlank; 
Schw. faft jo I. wie der K., buſchig behaart, Ohren mit Haarbüfehel. elz 
im Sommer oben braunlichrot, an den Seiten des Kopfes mit Grau gemiſcht, 
unten vom Kinn an weiß; im Winter oben braunrot mit Grauweiß gemiſcht, 
unten weiß; es gibt auch weißgraue u. u Ihwarze Exemplare, jeltener 
gan weiße ober geſcheckte; 2. 25cm, Schr. 22cm. m ven waldigen Gegenden 
zus u. Nordafiens; lebt Metternd, laufend u. fpringend auf Bäumen; fri Fett namentlich 

Nüffe, Eicheln, Nadelholzfämereien, junge Pflanzentriebe, aber auch junge Bögel u. Bogel- 
eier; Ichadet den Waldungen in hohem Maße; baut aus eifern, u. Laub ein 
kugeliges Neft; fpeichert in Baumhöhlen Wintervorräte auf; läßt fich leicht — u. — 
oft in Gefangenſchaft —— Sein größter Feind iſt der Baummarder. Die Winter 
bälge kommen in den 

2. ——— vulgaris Wagn. Gemeined Flughörnuchen. Oben 
fahlbraun, auf der Ylughaut u. der Außenfeite der Beine dunkler, unten 
weiß; Schw. oben fahlgrau, unten lichtroftfarben, zweizeilig behaart; im 
Winter fieht Oberfeite u. Schw. filbergrau aus; 2. 16cm, Schw. 10cm, 
Rußland, Sibirien; namentlich in Birken⸗, Fichten- u. Föhrenwaldungen; leicht zu zähmen. 
1’8, ches citillus L. Gemeiner Biefel. SF. ziemlich 
ſchlank; Kopf geftredt; Schw. kurz; Ohren im Pelz verftedt; Pelz loder, 
oben gelbgrau mit Rofigelb — u. gefleckt, unten roſtgelb, an Kinn u. 
———— des Halſes weiß; L. bis 24cm, Schw. 7 em. In Schleſien, Polen, Öfter- 
teih, Ungarn u. weiter öftlich bis Sibirien; lebt ſtets gefellig, aber jedes Inbivid 
gräbt fi) feinen „eigenen Bau; hält einen Winterfchla af. 

4. Cynömys Iudovicianus Wagn. Prairichund. Rt. ‚gebrungen; 
Ohren fait undeutlih; Schw. furz, nur an den Seiten länger behaart; oben 
licht rötlihbraun mit Grau u. Schwarz gemiſcht, unten ſchmutzigweiß; Schi. 
an der Spike braun gebändert; 2. 32cm, a — et ze 
eine hundeartig bellende Stimme, daher fein Name eine au oft zu 
meilenweiten Anftebelungen, fog. Dörfern, vereinigt; läßt * —E efangenfehaft a 
* 5. Arctömys marmöta Schreb. Alyenmnrmeltier. K. gedrungen; 
Schw. kurz, buſchig behaart; Ohren deutlich; Den dicht; Oberſeite braun- 
ſchwarz; — Schwwurzel u. ——— dunke rötlihbraun; Seiten des K. 
gelblichgrau; X .50em, Schw. 11em. In den Alpen, Pyrenäen u. Karpathen; 
gern in der Nähe der Schneeregion an a wohnt Gerig in ale; 
nährt fi von Alpenpflanzen; feine Stimme ift ein lautes, | ae na hält 
Winterſchlaf; wird wegen des Yleifches, Fettes u. Pelzes verfolgt; läßt leicht NEmen 
u. zu Kunſtſtücken abrichten. 

9 87. 2. dam. Myoxidae. Schlafmäufe, Bilche ($ 85). 
Schw. jo I. wie der K., rund, I. u. dicht behaart; Augen ziemlih groß; 
Ohren groß, faſt nadt; Borderpfoten mit 4 Zehen u. einem Daumenflummel, 
Hinterpfoten mit 5 Zehen. Leben auf Bäumen oder Geötichen nich wie die Eich⸗ 
ornchen, find aber Dämmerungstiere, bauen ein rundes Neft über Erde in Heden u. 

üfchen u. halten einen Winterichlaf. 
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Schw. erft an der Spite länger behaart; Ober- u. Unterjfeite 
| ungleichfarbig................ wre — — — 6) *Eliömys Wagn. 
Schw. der ganzen Ober⸗ u. Unterfeite ungleichfarbig. .& 
Fänge nad) si ſchläfer. 7) *Myoxus Schreb. 
behaart; Ober- u. Unterfeite gleichfarbig.Hafelmans. 8) *MuscardinusWagn. 
1*6. Eliomys nitela (Schreb.) (quercinusL.). Gemeiner Garten: 
flafer. Oben rötlihgrau, an den Seiten heller, unten weiß; um das Auge 
ein ſchwarzer Ring, welcher fi unter dem Ohr bis zur Seite des Haljes 
fortjeßt; vor u. hinter dem Ohre ein weißer, an der Schulter ein ſchwarzer 
Hled; Schw. oben an der Wurzel rötlihgrau, am Ende ſchwarz, unten weiß; 
Ohr Na fo I. wie der Kopf; 2. bis 14m, Schw. 9,5em. Mittleres u. weſt⸗ 
fihes Europa, namentlich, in Berggegenden, beſonders gern in Laubwaldungen ; jchadet den 
a durch feine Diebereien; vernichtet viel mehr als er frißt; wird deshalb eifrig 
O¶ 
t*7. Myoxus glis Schreb. Siebeunſchläfer, Bild. Oben aſchgrau, 
zuweilen mit bräunlichem Anflug; unten weiß; um die Augen ein dunkel⸗ 
brauner Ring; Vorderfüße grauweißlich; Hinterfüße weißlich mit dunkelbraunem 
Zängöftreifen auf der Oberfeite; Schw. fahlbräunlihgrau, unten nur wenig 
heller; Ohr etwas mehr al3 U, fo I. wie der Kopf; 2. 16cm, Schw. 13 cm, 
In den WBaldgegenden des gemäßigten u. ſüdlichen Europas, namentlich in Eichen- u. 
Bucdenwäldern; frißt jehr gern Obft; den Obftgärten fehr ſchädlich. 
1*®@. Muscardinus avellanartus (L.). Hnfelmand. Oben u. 
unten ſchön odergelb; Kehle u. Bruft weiß; Augengegend u. Ohren helltötlid); 
Dberjeite des Schw. dunkler bräunlichrot, Füße rot; Zehen weißlich; Ohr 
foft 32 fo I. wie der Kopf; 2. 7,5em, Schw. Tem. Mittleres Europa; baut 
ige Grasneft in Gebüſch, nicht hoch Über dem Boden, liebt bejonders die Dafelgebitjche, 
frigt namentlich Hafelnüffe, Nüffe, Eicheln 2c. 


8 88. 3. Jam. Casteridae. Biberartige ($ 85). 


1T*®. Caster fiber L. @nre: 
päiſcher Biber (Fig. 82 u. 85). K. 
ziemlich plump, furzbeinig, mit didem, 
breiten Kopfe, ftumpfer Schnauze, fleinen 
Augen, kurzen Ohren; Border: u. Hin- 
terpfoten mit 5 Krallen (Fig. 85). 
Oben duntel-taftanienbraun, unten heller; 
Schw. nur im erften Drittel behaart; 
2. 80cm, Schw. 33 cm, Schulterhöhe | ° 
30cm. Lebt jet im Dil. nur noch an 
ig Orten, namentlich an der Elbe (1. B. 
— auch in — — Fig. 85. 

er agegen u and u. t⸗ 
Birken. Bat tu Gcelihoten mfoole of: | * © Emmanz bes Bibern. 7 
nungen diät am Wafjer; ſchwimmt u. Läuft 
fer gut u. ernährt bon zarten Rinden 
a. anderen Pflanzenteilen. Das Fleiſch wird gegefien, der Pelz ſehr geſchätzt. 


8 89. 4 Fam. Muridae Mäufe (8 85). Kopf fchlanf mit 
ſpitzer Schnauze, großen Augen u. gewöhnlid aud großen, breiten Obren; 
im Gebik m $; Borderpfoten in der Regel mit 4 Zehen u. einem ftummelfgen 
Daumen, Hinterpfoten immer mit 5 deutlihen Zehen; Schw. meiftens I., 
nadt oder behaart. 


ebens 
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* 10. COricetus frumentarius Pall. Gemeiner Hamfter. K. plump; 
Ohren u. Schw. kurz, letzterer dünn behaart; große Badentajchen; oben licht 
braungelb ins Graue jpielend; Oberjeite der Schnauze, Augengegend u. ein 
Halsband rotbraun, an den Wangen 1 gelber Fleck; Unterjeite des K. ſchwarz; 
Füße weiß; 2. 27cm, Schw. 6,5°M. In Mitteleuropa; in Dil, in Sachſen am 
häufigften; get fi in "Setreidefeldern eine tiefe Höhle mit mehreren Ö en u. hält 
nen Winterſchlaf; ift durch fein maffenhaftes ren u. Wegſchleppen von ide u. 
Häffenfrüghten « Landwirtſchaft jehr ſchädlich. 
11. Mus L. Ren. K. ſchlank; Backentaſchen fehlen; Schw. l., 
ſchuppig geringelt, nackt oder ſpärlich u. kurz behaart; Pelz weich. 
O t nicht bis 
— Bien Tor — Ri pe * Beh ie *M. decumänus. 
. — = Ratten; Ohr — — — ne em 
umenfalten Schw. von Körperlänge. muschlus. 
Ohr reicht bis ei 
ve; it | a Peasheneh 5 2. ö 3 Pen — = u silvaticus. 
t : 8 r 
A 
let M. decumänus Pall. Wanderratte. Zweifarbig, oben bräunlidgrau, 
unten grauweiß, beide Yärbungen ſcharf von einander abgejett, die Mittellinie 
des Rückens gewöhnlich dunkler ala die Seiten; Ohr 4, jo I. wie der Kopf, 
erreiht angedrüdt das Auge nicht; Gaumenfalten gelörnelt; 12 Bigen; - 
24cm, Schw. 19cm; am Schw. etwa 210 Schuppenringe. If erſt im Auf 
des borigen Jahrhunderte aus Aften nad) Europa eingewandert; durd den Sciffsvert 
ift fie nach u. über die ganze Erde verfchleppt worden; wo fie auftritt, — u. 
vernichtet fie die Hausratte; iſt ſtärkler u. gefräßi — ale — frißt sn junges Geflügel, 
fowie alles, was fie an aaren u. Küchenabfällen in Kellern, Speifelammern, Kanälen 
u. Kloalen "finden kann; im Hunger frefien fie fi) gegenfeitig auf. 
t*M. rattus L. Hausratte. Einfarbig, oben dunfelbraunjchtvarg, unten 
ein wenig heller, graufhwarz, Füße graubraun; Ohr 4, jo I. wie der Kopf, 
reicht angedrüdt bi3 zum Auge; Gaumenfalten glatt; 12 Zigen; 2. 16cm, 
Schw. 19em; am Schw. 250260 Schuppenringe. Auch die Hausratte ifl 
wahrſcheinlich erſt in hiſtoriſcher Zeit, vielleicht aus Afien, eingewandert; erſt im 12. Jahr⸗ 
hundert ift fie in Europa bekannt geworden; jetzt wird fie durch die Wanderratte 
zurüdgedrängt u. ausgerottet, jo daß fie ſich in Dil. nur noch felten findet. Wiederholt iſt es 
vorgelommen, daß eine Anzahl Ratten gefunden wurde, bie mit den Schwänzen mit ein⸗ 
ander verwachſen waren u. jo einen fog. Rattenkönig bildeten. 
T*M. muscülus L. Hansmaus. Einfarbig gelblid grauſchwarz, unten 
etwas heller, Füße u. Zehen gelblichgrau; Ohr von halber Kopflänge, reicht 
an die Kopffeiten angedrüdt bi8 zum Auge; 10 Ziben; 2%. 9,sem, Schm. 
ebenjobiel; am Schw. etwa 180 Schuppenringe. Über die ganze bewohnte Erbe 
verbreitet; Halt fid, am liebſten in Wohngebäuden auf u. naſcht in Küde, Keller u. 
Speifelammer; Bu Hauptfeind de bie e Yanelahe; die weißen Mäufe, die oft gezähmt gehalten 
werden, find Albinos der Hausm 
+* M. silvaticus L. —— — Zweifarbig, oben braungelblichgrau, 
unten ſcharf abgeſetzt weiß, Füße u. Zehen gleichfalls weiß; Ohr von halber 
Kopflänge wie bei der Hausmaus; 6 Zitzen; L. 12cm, Schw. 11,5em; Schw. 
mit ungefähr 150 Schuppentingen. In gan Europa verbreitet, forwie auch im 
weitlichen After; in Wäldern, Gärten u. Feldern; frißt außer Früchten u. Pflanzenwurzeln 
auch nel eiten, Würmer u. Meine Bögel. 
T*M. agrarius Pall. Brausmand. Dreifarbig, oben braunrot, über den 


Rüden ein ſchwarzer Längäftreifen, unten ſcharf abgejebt weiß, Füße meiß; 
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Ohr 43 jo I. wie der Kopf, reicht angedrüdt nicht bis zum Auge; 8 Ziben; 
L. 10,5cm, Schw. 85cm; Schw. mit etwa 120 Schuppenringen. Bom 
Rheine an öffid bis Sibirien; hält ſich befonders in Aderfeldern auf, im Winter m 
Scheunen u. Ställen; lebt vorzugsweife von Getreidefämereien u. fügt dadurch dem Land- 
manne oft erheblichen Schaden zu. 

T*M. minütus Pall. Zwergmand. Gewöhnlich zweifarbig, oben gelblich 
braunzot, unten ſcharf abgejeht weiß, Füße weiß; Abänderungen der Färbung 
find häufig; 8 Zitzen; 2. 6,5cm, Schw. 6,5em; Schw. mit etwa 130 
Schuppentingen. Europa u. Sibirien; in Feldern, Gärten, im Getreide, in Gebuſchen; 
baut ein kunſtreiches, rundes, freihängendes Neft über der Erbe. 


8 90. 5. Fam. Arvicelidac. Wühlmäuſe ($ 85). Im 
Gebiß m 3; Nagez. vorm gelb; K. plumper, Kopf dider ala bei den echten 
Mänfen u. mit ſtumpfer Schnauze; Obren meiftens kurz; Schw. kurz behaart 
u. —— La a — Die Fam. iſt — die gemäßigten u. falten 
Gegenden ; un Ä vor⸗ 
zugsweife von Bflanzentof: manche halten A Binterfäjlaf, ni en 

Zehen ni O ‚dv fber Kopflänge; Sohl 

ua J ah — er Burzel für an 
: ber Spite lang behaart .WBaldwählmans. 12) Hypudaeus I. 
verbunden: |Ogren Sohlen nadt...... Wuhlmauns. 13) *Arvicöla Keys. & Blas. 
iurz; Sohlen behaart......gemming. 14) Myödes Pall. 
der Hinterfüße durch kurze Schwimmhaut verbunden; 
. feitlich zfgedrüdt u. kurz behaart .. .Bifamratte. 15) Fiber Cuv. 


* 18. Hiypudaeus glareölus Wagn. Waldwũhlmans, Rötelmans. 
Dberfeite braunrot, nach den Seiten heller mit grauer Beimiſchung, Unterfeite 
ſcharf abgejebt weiß, Füße weiß; das Ohr trägt inmwendig einen Streifen 
langer Haare; Schw. faft I, jo lang wie der K.; 2. 10cm, Schw. 4,6 em, 
Mittleres Europa; in Wäldern u. an Waldrändern, auch in Gebüfchen; liebt tierifche Koft. 
+13. Arvlcela amphibius Desm. Waflerratte, Scheermans, 
Hemand. Faſt einfarbig, oben graubraun bis braunſchwarz, allmählich über- 
gehend in das en der Unterfeite; hintere Fußſohle mit 5 Wülſten; 
Dbr 3, fo I. wie der Kopf; 2. 16em, Schw. 7,5—8,5cm. In ganz Europa 
m. in fien weit verbreitet; gern in naffen u. feuchten Gegenden, ſchwimmt u. taucht 
; wirft beim Graben ihrer unterirdifchen Gänge Erdhaufen auf, Ähnlich wie die 
i . gehört als arbige, wänzige Spielart die von einigen Forſchern 
— hi —— er wur fd mit Borliehe an trodenen Bd ht 
* A. agrestis Blass. Eramand. Zweifarbig, oben dunkel jchmwärzlich 
Braungrau, unten weiß; Füße weiß; hintere Fußſohle mit 6 Wülften; Obr 1; 
fo I. wie der Kopf; 2. Ilem, Schw. 3,7em. Nord- u. Mitteleuropa; gern an 
WBalrrändern in der Nähe von Gewäflern; baut dicht unter der Erdoberfläche ein rundes Neft. 
t* 4A. arväalis Selys. Feldmand. Zmeifarbig, oben gelblidgrau, unten 
Ichurugig roſtweißlich, Füße weißlich; Hintere Yußjohle mit 6 Wülften; Ohr 
Y, fo I. wie der Kopf u. inwendig im Gegenjaß zu allen anderen einheimijchen 
%. vollftändig nadt (die anderen einheimiſchen U. haben inmwendig an der 
Baſis des Ohres einen ſchwächeren oder flärkeren Haarftreifen); 2. 10,5 cm, 
Schw. Zem. Mitteleuropa; in der Ebene, in Feldern u. Wieſen, auch in Häufern 
Scheunen u. Stallungen; wandert oft ſchaarenweiſe aus einer Gegend in die andere, mobel 
—— ed ia Da fe hust anunge eng Sa a: Abe eknt 
dem 
ra Da iR ver en * — 


Leunis’s Squluaturgeſchichte. Ir Teil. 11. Aufl. 8 
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714. Miyöodes lemmus (L.). Bemming. Füße mit großen Schar: 
frallen; Schw. kurz; Pelz lang u. dicht, oben braungelb mit dunklen Tyleden, 
bon den Augen ziehen 2 gelbe Streifen nah dem Hinterlopf, Schw. u, 
giosen gelb, ebenjo die Unterſeite; 2. 15cm, Schw. 1,5cm. In den Gebirgen 

fandinaviens; gefellig in Erdhöhlen; unternimmt oft in ungeheuren Schaaren große 
Wanderungen. 

15. Fiber zibeihicus Cuv. Biſauratte, Zibetratte, Oudatra. Pelz 
dicht, glatt anliegend, oben braun, mitunter gelblid), unten grau mit rötlidhem 
Anflug, Schw. ſchwarz, Wimperhaare der Zehen weiß; %. 30cm, Schm. 
28cm. Nordamerika; in großen Gefellicaften; baut ihre Wohnungen aus Binſen u. 
Erde an die Ufer von Seen u. Flüffen mit einem Cingange unter u. einem über dem 
Waſſer; wird wegen des gejchätsten Pelzes eifrig verfolgt. 


8 91. 6. Jam. Hiystrichidae. Stachelfchweine (3 85). 
Kenntlih an den Stacheln, welche untermifcht mit Borften u. Haaren den 
Körper befleiden; Kopf did; Augen u. Ohren Hein; m 4. 

16. Hiystrix cristäta L. Gemeine Stachelſchwein. Stacheln 
befonderd auf der Hinterhälfte des Körperd; Schw. kurz u. beftadhelt; längs 
des Halfes eine Mähne aus rüdwärts gebogenen, fehr I., grauen u. weißen 
Borften, welche willkürlich aufgerichtet werden kann; Stacheln glatt, ſcharf 
zugeſpitzt, ſchwarz u. weiß geringelt; zwiſchen den Stadeln graue Haare; 
L. 65cm, Schw. 11cm. In Süpmeftamopa u. Nordafrika; führt eine nächtliche 
Lebensweife, gräbt ſich eine Höhle u. ernährt fi) von Wurzeln u. Früdten; das Yletich 
wird gegefien; die Stacheln werden zu Federhaltern benust. 


92. 7. Fam. Suhunguläata. Sufpfötler (3 8). m 4; 
Schw. kurz oder fehlend; Sohlen nadt. 

19. Cavia cobaya Schreb. Reerſchweinchen. Schwarz, Rotgelb u. Weiß 
bilden meiften® in größeren u. Heineren Tyleden die Yärbung des Körpers; 
Schneidez. gelblihgrau; Badenz. gleih groß; Ohren kurz; vorn 4, hinten 3 
Zehen; Schw. fehlt. Urfprüngliche Heimat Beru; nur in gegähmtem Zuftande befannt. 

8 93. 8. Jam. Lagostomidae. Safenmäufe ($ 85). 
m 4; Ohren lang; Schw. I. u. buſchig behaart; das Gejamtausjehen erinnert 
an unjere Kaninden. Auf Südamerika beſchränkt, wo fie gefellig in felbfigegrabenen 
oder natürlichen Höhlen Ieben u. fi) von Gras, Wurzeln u. Körnern ———— das 
Fleiſch wird gegeſſen; der feine, ungemein weiche, dichte u. ſeidenartige Pelz wird hochgeſchätzt 
+18. Chinchilla lanigera Benn. Wollmaus. Oben lihtafchgrau 
mit ſchwärzlicher Sprenfelung, unten weiß mit graulicdem oder gelblichem 
Anflug; Pelz außerordentlih dicht u. wei, auf dem Rüden 2cm, an dem 
Hinterteil u. an den Seiten 3em [.; vorn 5, hinten & Zehen; 2. 30cm, 
Schw. 16cm. In den Gebirgsgegenden von Beru u. Chile. 

19. Lagostomus trichodactjlus Brookes. Bißeaga. ben 
grau mit Schwarz gemifcht, an den Seiten grau, unten weiß, über Schnauze 
u. Wange eine breite, weiße Querbinde; vorn &, hinten 3 Zehen, 2. 30cm, 
Schw. 18cm. In den Pampas von Buenos Ayres u. Paraguay; Pelz weniger wertvoll. 

394. 9. dam. Leporidae. Safenartige (385). m $ oder $; 
Augen groß; Ohren gewöhnlich — ; K. eh ; bom 5, ne 
4 Zehen; Schw. jehr kurz. Leben in allen Weltteilen mit Ausnahme Auftraliens auf 
offenen Feldern oder in Höhlen; ernähren ſich von faftigen Kräutern, Wurzeln u. Früchten ; 
werden wegen ihres Fleiſches u. Pelzes gejagt. 


“ 
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1’20. Lepus timidus L. Haſe (Fig. 83 u. 84). Ohr länger 
als der Kopf, ragt nad vom angedrüdt über die Schnauzenſpitze hinaus; 
Ohrſpitze ſchwarz; Schw. oben ſchwarz, unten weiß, faft jo I. mie der Kopf; 
der übrige Pelz ift je nach Aufenthaltsort u. Jahreszeit bald mehr grau oder 
weißlich, bald mehr bräunlich oder roftfarben, an der Unterfeite weiß; %. 54 cm, 
der Ohren 13,5cm, des Schw. 10cm, In Sud⸗ u. Mitteleuropa, fowie in Weft- 
aften; das I heißt Rammler, das D Häfin oder Satshafe. Scharrt fi) auf der Oberfläche 
des Bodens ein gegen ben Wind — Lager; richtet in Feld u. Wald großen Schaden 
an; das ——— Sg ee das Fell wird befonders für die Hutmacherei 
zur Herſte ; 
+*L. Rus L. Wildes Keninden. Ohr kürzer als der Kopf, ragt 
nad) vorn angedrüdt nicht bis zur Schnauzenſpitze; Ohrſpitze braungrau; 
Schw. oben ſchwarz, unten weiß, ungefähr 3, jo I. wie der Kopf; Belz 
gelb rau mit ſchwarz gemiſcht, unten weißlih; 2. 40cm, Schw. 6,5 cm. 
fidweftenropa u. Rorbafrila; lebt unterirdifch in felbftgegrabenen Röhren; vermehrt 
fih noch ftärler als der Hafe; ſchadet oft in erheblichen Make den Feldern u. den jungen 
Bald den; das Fleiſch wird gegefien, das Fell ebenfo wie das des Hafen zu Pelzwerk 
u Filzberei benutt. — Das zahme Kaninden ift eine Abart des wilden. 


89%. IX. O. Lamnunguia. Wlottbufer (8 58). 
HYuftiere, deren Hinterfüße an der Innenzehe ftatt eines Hufes eine Kralle tragen; 
Hufe der übrigen Zehen platt, nagelf. Im Gebiß fehlen die Edz., Dagegen 
find Schneide u. Badenz. vorhanden. Bon den 6 Ziben ftehen A in ber 
Leiftengegend, 2 in der Achſelgegend. 

Zu diefer D. gehören nur 2 A., nämlich der kapiſche u. der fyrifche Klippdachs (auch 
—— genannt), Sie find Soßlengänger mit nadter Sohle u. leben. geietig in 

en Gebirgegegenden. Im äußeren Ausfehen erinnern fie an Murmeltiere. Ihre 
in Srüchten, Kömern u. Wurzeln. 

1. Hyrax syriäcus Schreb. &yrifger Klippdachs. Oben fahlgrau 
bi3 bräunlich, unten heller, auf dem Rüden ein gelblichweißer Yled; vorn 4, 
Hinten 3 Zehen, 2%. 35— 40cm. In Syrien u. am Roten Meere. 


8: 9%. X. DO. Prohosecidea. Nüffeltiere (8 58). 
Sehr große Huftiere mit verwachſenen Zehen u. rüfjelfg verlängerter, 
zugleid) zum Greifen dienender Naſe (Fig. 86). Im Gebik oben jederſeits 
ein Echneidez., welder fih zu einem ungemein großen Stoßz. verlängert; 
Edz. fehlen; Badenz. groß, aus queren Platten zjgejebt (Fig. 87 u. 88). 
2 Zißen an der Brufl. — Der riefige Körper (fig. 86) ift im Vergleich zu 
feiner Höhe kurz u. rubt auf diden, fäulenartigen Gliedmaßen, melde mit 
den Zehenenden u. einem hinter den Zehenenden eine platte Sohle dar- 
ftellenden Hautwulfte auf den Boden auftreten; die Zahl der mit einander 
verbundenen, kurzen Zehen beträgt ftet3 5, aber die Zahl der die Zehenenden 
umtleidenden Hufe kann geringer, 4 oder 3, fein. Die dide Haut ift bei den 
lebenden Arten nur fpärlich behaart, trug aber bei foflilen Arten, 3. 3. beim 
Mammut, ein dichtes Haarkleid. An dem hohen Kopfe fällt am meiften der 
lange Rüffel auf, an deſſen Spibe die beiden durch eine Scheidewand getrennten 

enöffnungen liegen; der Ruͤſſel ift Außerft beweglih u. dient beſonders 

zum Zaften u. Greifen. Augen verhältnismäßig Kein; zwiſchen Auge u. 

Chr eine große Schläfendrüfe. Am Schädel find die Höhlen in den Stim- 

u Scheitelbeinen ungemein entwidelt, infolge deſſen find die genannten 

Mnochen ſtark aufgetrieben. Schlüfjelbein fehlt. Bezüglich des Gebiſſes ift zu 
8* 
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Fig. 86. Skelett des aflatifgen Elefanten. | 
erwähnen, daß bei Mastödon aud im Unterkiefer Schneidez. porlommen u. 
daß bei Dinotherium die Schneidez. im Oberliefer ganz fehlen, dafür aber 
im Unterliefer Stoßz. auftreten. Die Stoßz. der Proboscid&a find wurzellos 
u. erreihen eine gewaltige Gr.; fie liefern das Elfenbein. Die Badenz. 
tragen auf der SKaufläde entweder zibenfge Höder, wie bei Mastödon 
(Fig. 89) oder quere Schmelzfalten, wie in der Gattung Elöphas (Fig. 87 
u. 88); die Zwiſchenräume zwiſchen den Schmelzfalten find durch Zement 
mehr oder weniger volllommen ausgefüllt. Anfänglich ift oben u. unten 
jederfeitö nur 1 Badenzahn vorhanden; hinter demfelben entwideln fih dann 
nach u. nad die folgenden, während gleidhgeitig, von vorn nad hinten fort: 
Ichreitend, eine Abnugung u. ſchließliches Ausfallen der vorderen Badenz. 
eintritt; infolge defien find niemals alle 6 Badenzähne, fondern in der Regel 
nur 2, ſelten 3, gleichzeitig in jeder Kieferhälfte vorhanden. Die Ordnung 
umfaßt nur eine einzige Yam., deren lebende U. auf die heißen Qänder der 
Alten Welt beihräntt find. Yoffile Reſte kennt man von der mittleren 
Tertiärzeit an. 

8 97. 1. Fam. Klephantıma. 

1. Elephas L. @lefant (Fig. 86). Nur oben, im Zwiſchenkiefer, 
entwidelt ſich jederjeits ein 1—2,5m I., nad) unten u. vom geridhteter Stoß;.; 
Badenz. mit zahlreichen, queren Lamellen; Rüffel 1,5—2,5m I. u. mit finger: 
artigem Fortſatz an der Spike, dient als Greif-, Geruchs- u. Taftorgan; 
Augen auffallend Hein; Haut braungrau oder fchiefergrau, runzelig; Schw. 


mittellang, mit einem Büſchel grober Borften. Die Elefanten Ieben in Herden von 
30—200 Stüd, in welchen gewöhnlih ein J auf 6-8 D Tommt, in größeren Wald- 
bezirten, aber nur wo reichliches Waffer vorhanden ift; find in der Wildnis harmlofe Tiere, 
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welche fi von Blättern u. zarten Zweigen ernähren, jedoch in den Reis⸗, Kaffee u. 
Zuderrohr⸗ Blantagen er Schaden anrichten; Geruch u. Gehör find hocentwidelt: 
foffen ein Alter von ü Fahren erreichen; find — gelehrig, ae fih zähmen u. 
zu allerlei Dien — —EzE abrichten. In Indien wird der aſiatiſche Elefant 
gezähmt u. als Haustier zum Laſtenziehen, ſowie auch im Kriege benutzt; ſelten vorkommende 
weiße Eremplare Be bon den Buddhiſten Heilig ehalten u. als Inkarnation Buddhas 
verehrt. Die Karthager hatten ar den afritanifchen 5 gezähmt u. für den Krieg benutzt. 
Heutzutage bat im allgemeinen bie nung der Elefanten als Haustiere abgenommen, da 
fie ſehr Rt zu unterhalten find (ein erwachſener Elefant verzehrt täglich 70—80 Kilogr 
9a, Reis zc.). Außer der Haut, — ſtarkes Leder liefert, haben die Stoßähne 
einen — Bert u. bilden umter dem Namen Elfenbein einen bedeutenden Handelsartifel. 

E. asiaftcus Blumenb. (— indicus Cuv.). Aſiatiſcher Elefant (fig. 86 
u. 87). Kopf h.; Stirn konkav; Ohren Hein; Yamellen der Badenz. ſchmal, 
bandfg, mit parallelen, feingefafteten Rändern (Fig. 87); vom 5, hinten 4 Hufe. 
Border- u. Hinterindien bis zum 300 nördl. Breite, namentlich in den Landfchaften am 
Fuße des Himalaya; ferner auf der Halbinfel Malafta, auf Ceylon u. Sumatra, vereinzelt 
= auf Borneo; bleibt etwas Feiner als der folgende. 

E. africanus Blumenb. Afrikaniſcher Elefaut (dig. 88). Kopf 
niedriger; Stimm gemwölbt; Ohren außerordentlih gr.; Lamellen der Badenz. 
tautenfge Figuren auf der Kaufläche bildend (Fig. 88) u. an Zahl geringer 

al3 bei E. asiaticus; vorn 4, hinten 3 Hufe. Mittelafrila; jest im Kapland faft 


ansgeftorben; kommt haufi er erſt vom 230 ſüdl. Breite an vor u. geht von da ae, 
bis etwa zum 150 ndcdl. Breite: wird ohne Rüffel u. Schw. 2—3,5m I. u. en b. u. 


erlangt ein Körpergewicht von 6000 Kilogr. 





fig. 87. Fig. 88. 
ekter, um Berlekter, uns 
r Baden» terer Baden 
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lcus, von africanus, von 
geſehen; in en geſehen; in 
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hen Gr. lichen Gr. er Baden u 
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teum, von oben ge- 
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®* E. primigentus Blumenb. Mammut. Die Stoßz. erreihten eine 2. 
von mehr als Am u. ein Gewicht von 80 Kilogr. u. waren an der Spike 
nad der Seite hin gebogen; die Haut war mit dichtem Pelze bededt; die 


Körperhöhe betrug 3m. Häufig in den Diluvialfgichten von Europa u. Afien; 1807 
wurde von tungufiſchen Fiſchern in der Ten Ste der Lena ein mit Haut u. —— 


ſeitdem ha 
find da 
= wohl ehaien, | Han dh im dasfelbe aber wegen feiner ifeiiten arbe e 
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s Mantädeon Cuv. (Fig. 89). Unterſcheidet fi von der vorigen ©. beſonders 
durch das Gebiß; die Badenz. zeigen nämlich auf der Kauflädhe Teine queren falten, 
fondern zitenfge, in ee geftellte Höder, deren Zwifchenräume nicht duch Zement 
ausgefüllt find (BB. 89); ferner entwideln fi aud im Unterkiefer —— var 


von welchen er gewöhnlich nur in erwachſenen IJ der rechtsſtehende erhält, während 
der line (u. eK = ) feihpeitig ausfällt. Alle U. find fol 

M. giganteum Cuv. Amerilanifhes Maftodon, amerilanifhes Mammut 
Im nordamerilanifhen Diluvium; war 4,5 m I. u. über 3m R 


* M. longiröstre Kaup. Europäifhes Maftodon. In den miocänen Schichten 

von — — Süudeuropa, in Dil. an mehreren Orten, z. B. bei Eppelsheim in Rhein⸗ 
en, 

he nit verwandt mit den Proboscidda, betrachtet man ein anderes Niefentier der 

Borzeit: Dinotherium giganttum Kaup. Oberliefer ohne Schneidez.; dafür ſitzen im 

Unterfiefer 2 große, nad) abwärt® gerichtete, gerümmte Stoßz. Yindet fi in den miocänen 

Tertiärfchichten von Eppelheim im Rheinheſſen. 


$ 98 XI. O. Artiodactyla. Paarzeher (8 58). 

uftiere, welde mit den Spiben einer geraden Anzahl (2, jeltener 4) von 
nn auftreten. Im Gebiß fehlen meift die oberen Schneidez., oft auch die 
oberen Eckz.; die Kaufläche der Badenz. beſitzt Schmelzfalten. Die Zitzen 
ſtehen am Baude oder in der Leiftengegend. — K. bald plump u. ge 
drungen, bald zierlih u. ſchlank. Haut entweder mit einem dichten Haar- 
Heide (Schaf, Ziege), oder mit Borften (Schwein) bededt oder faft ganz 
nadt u. dann auffallend did (Nilpferd). Schlüffelbein fehlt. Speide u. 
Elle verwachſen in der Regel völlig mit einander, bejonders bei den Wieder: 
fäuern; ebenjo verhalten fih meiſt auch Schienbein u. Wadenbein (beim 
Schwein aber bleibt das Wadenbein getrennt), An den Gliedmaßenenden 
fehlt ftetS die 1. Zehe mit dem zugehörigen Mittelhand- oder Mittelfußfnochen. 
(Fig. 55 u. 56). Bon den übrigen 4 Zehen find die beiden mittleren, 
immer größer u. kräftiger al3 die beiden anderen. Entweder berühren alle 
4 den Boden; das ift der Yall beim Nilpferd — oder es erreihen die 2. 
u. 5. Zehe den Boden nidt u. heißen dann Afterzehen, während die 
3. u. 4. Zehe als Hauptzehen bezeichnet werden; diefes Verhalten findet 
ih bei den Schweinen. In beiden Yällen aber bleiben die Mittelhand- 
u. Mittelfußfnoden getrennt von einander (dig. 55). Wenn aber, wie 
bei den Wiederläuern, die beiden Afterzehen noch mehr verfümmernn u. als 
jog. Afterflauen in die Höhe rüden, jo verichmelzen auch die Mittel- 
band- u. Mittelfußfnodhen u. zwar fo, daß die beiden Mittelhand- (Mittel- 
fuß-) Knochen der 3. u. 4. Zehe miteinander einen einzigen, langen, träf- 
tigen Knochen, das ſog. Sanonenbein (Fig. 56) bilden, an defien Hintere 
Seite die dünnen, flabfgen Mittelhand- (Mittelfuß-) Knochen der 2. nnd 
5. Zehe, die fog. Griffelknochen, fi anlegen. Mit Ausnahme der aud) 
tierif de Nahrung verzehrenden Schweine find fie alle ausgeprägte Pflanzen: 
freier. Yu ihnen gehören die nüßlichften u. für den Menſchen mid- 
tigiten Tiere, wie da3 Schwein, Rind, Schaf, melde feit uralten Zeiten 
al3 Haudtiere gezüchtet werden u. jebt in zahlreichen, oft fehr verſchiedenen 
Rafjen über die ganze Erde verbreitet find. Man kennt etwa 450 lebende 
u. foffile A., welde in allen Erdteilen mit Ausnahme Auftraliend, wohin 
Schaf, Schwein u. Rind erft von den Europäern eingeführt worden find, 
borfommen. Die Obösa u. die meiften Suina find auf die Tropen beichräntt; 
unter den Wiederläuern haben die Cervina die weiteſte Verbreitung. Foſſil 
treten die Paarzeher mit der Tertiärzeit auf. 
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Scmeide- u. Edz. oben / Füße mit 4 Zehen, welche ſämtlich den 
u. unten vorhanden; Boden berühren. ............. luß⸗ 
Mittelhand⸗ u. Mittel⸗ pferde. 1) Obesa. 8 99. 


fußknochen nicht mit ein- | Süße mit 4 Zehen, von welchen die beiden 
ander verrvadhien; feine *_ mittleren den Boden berühren (Haupt- 
Hörner; nicht wieber- zehen), die innere u. die Äußere aber 
fauend: 1. Ilntererdn.| den Boden nicht erreichen (Afterzehen). 
Artiodactyla non (Nur bei Dicotyles fehlt hinten bie 
ruminantia $ 99; äußere Afterzehe)......... dweine. 2) *Suina. $ 100. 
mit bleibenden, hohlen Hörnern aus Hornfub- 
an ae ee nun Hohlhorner. 3) *Cavicornia. 
Obere Schneide u. mit ſolidem, Inöchernen Geweih, welches perio- $ 101. 
Eckz. nd feh-| diſch abgeworfen wird; Afterflauen vor- 
lend; Mittelhande u.] handen .................... Hirſche. 4) *Cervina. $ 102. 
Mittelfußtnochen derjmit behaarten Stirnzapfen; Hals auferordent- 
beiden Hauptzehen mit) lich I. u. h.; Rüden nach Hinten jehr ab- 
einander verwadjen;) fchüffig; Afterklauen fehlen..... Giraffen. 5) Devaxa. 8 103. 
Hömer häufig vor⸗ 1 0 
den; wiederlauend: Hörner artigen oberen Eckz. u. mit 
. Unterorbu. Ar-| oh Ge- Molhusprifen am Bauch. — 
iodactyla i- weih noch Moſchustiere. 6) Moschidae.$ 104. 
Stirn. [1 sc Yı, m 9/5; Füße treten nicht 
fen: mit den Hufen, fondern mit den 
zapfen; ſchwieligen Sohlen auf. Kamele. 7) Camelidae. 8 106. 


8 99. 1. Unterordnung. Artiodactyla non ruminantia. 
Nicht wiederfauende Paarzeher (3 98). Echz. zumeilen zu mächtigen 
Stoßz. u. Hauern entwidelt; K. im allgemeinen plump, nadt oder borftig 
behaart; Haut did u. mit einer mächtigen Yettlage. 

Wegen der diden Haut heißen die nicht wiederfauenden PBaarzeher auch Didhäuter, 
Pachydermäta, unter wel Bi man früher auch noch die Lamnunguia 
($ %), die Nasicorn!a ($ 108) u. die Tapirina ($ 109) oder aud) noch die Probo- 
scidda ($ 96) u. die Equfdae ($ 107) verftand. 


1. Sam. @hesa. Flußpferde (3 98). K. plump, kurzbeinig; 
Haut ſehr did u. faſt ganz nadt. 
tı1. Hip — amphibtus L. 
Kilpferd, Aeeitan ſches Flaßpferd (Big. 90). Ä 
8. plump aufgetrieben; Haut durch Furchen 
in Felder geteilt, mit ſehr jpärlichen Borften: | 
haaren; Kopf faſt vieredig; Ohren u. Augen | 
Hein; Schnauze born verbreitert; SOberlippe | | 
| 


“” 


t rumi 
nantia S 101; 


7372-72 


did; Maul weit gelpalten; Hals kurz u. did; | 
Beine fehr kurz, plump; Zehen dur kurze 
Schwimmhaut miteinander verbunden; Gebiß | 
i à, c+, m}; &d;. 30--60 em I.; Yärbung 
oben ein ſchwärzliches Braun oder Rotbraun, 
unten heller; 2. 4m, Schw. 45 cm, Schulter: gig. 90 
öbe 1,5 m. Süudafrika bie Abeffinien u. Sene- Fe 
* in allen been Sn Fall en, welche es | Kopf bes Rilpferbeß (Hippo- 
onder6 des Nachts verläßt um auf Nahrungsſuche potämus amphibYus). | 


gehen; jene N eht vorzugsweiſe aus Grad; — — — 
—* feine one Aderfelder wird es zu einer Landplage; gereizt greift e8 den 


Menſchen an. 


8100. 2. Sam. Suina (Setigöra) Schweine, Borften: 
(8 98). Haut beborftet; Kopf zugeſpitzt; Ohren groß; Augen Hein; 
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Schnauze rüffelartig, ſtumpf, trägt an feiner nadten Vorderfläche die Nafen- 
löcher; Beine fchlant u. dünn; Schw. dünn, oft an — — 
ſog. Hauer, ſtark entwickelt, beim J' ſtärker als beim u. nach oben u. 
außen gekrümmt; Zahl der use —— jederſeits 3. Nähren —— 
l to ü 8 dem Boden wühlen; 
— — — — —— * 
iere, welche ſich gern in Schmutz u. Schlamm wälzen. Ihre Heimat find bie 
gemäßigten Gegenden der Alten u. Neuen Welt. 
oben jederſeits 3 Schneidez.; Ed. in 
Wange Geſtalt vorfpringender Sat; m 7 
Ein wein. 9) *Sys L. 
a oben jederfetts 2 Schneidez.; die — 
Alle Füße ven; Eckz. a nach oben u. 
4zehig; gekrümmt; DM d..... gi —* 3) Porcus Wagl. 
Wange mit einem — — *— dem Auge; 
ee nur 1 Schneidez., der beim Erwach Ins 
fehlen kann... ...ocnenene.n. WBarzenfhwein. 4) Pracochoerus Cuv. 
Vorderfüße Agehig, Oimtiße Bach; oben jederieits 2 Schneide;.; 
Eckz. ne — — m 6/6; auf dem Rüden eine mit weiten 
finende Drüfe. ..................... Belari. 5) Dieotyles Cuv. 
t*2. Sus scrofa L. Wildſchwein. Die ſchwarzbraunen, mit gelblich 
gemiſchten Borften verurſachen mit dem bräunlichgrauen Unterhaar eine grau⸗ 
ſchwarzbraune Gejamtfärbung (daher die Bezeihnung Schwarzwild); der 
Kopf ift im Gegenſatz zu dem Hausſchweine langgeftredt; 2. 18m, Schw. 
25cm, Sculterhöhe 95cm, Körpergewicht 150—200 Kilogr. Im waſſerreichen 
en egenden von Süd- u. Wittelemepe, Nordafrita, Weſt⸗ u. Mittelafien, meiftens in 
Zungen Feichlinge. Das Wilbfchnsen "geh Sn ba che Rah va male aus 
e. a € ’ 

Meinem Getier, Wurzeln, Früchten, —— en Bucheckern, Kartoffeln, Rüben u. f. w. 

befteht. Dem Landtvirte fügt es großen dad Ir u. en deshalb fowie aud) wegen 
feines Fleiſches eifrig gejagt; auch die Haut u. die Borften werden benutzt. 
* S. scrofa domesficus L. Zahmes Schwein, Hausſchwein. Unſer 
gewöhnliche Hausfchwein ſtammt vom wilden Schweine ab, erzeugt mit dem- 
jelben fruchtbare Baftarde u. verwildert felbft leicht; feine Ohren find meift 
größer als beim wilden Schweine u — mehr oder weniger ſchlaff herab; 
auch iſt ſein Wollhaar nur ſehr d ne gi eine Menge zahmer Schweine- 
raſſen, welche in farbe, Größe der Ohren, Höhe der Beine u. f. w. —— — Ber- 
ſchiedenheiten aufweifen. Schweinezucht wird faft überall getrieben; ändern 
leben die Tiere dabei in einem halbwilden Zuftande, in weldem be fich ſelbſt — 
auf Nahrungsſuche ausgehen. Der Nuten des Hausſchweines iſt allbekannt 

3. Porcus babyrüssa Wagl. Hirſcheber. Oben jhmugig braun 
bis ſchwärzlich, mit einem mittleren, bräunlichgelben Längsftreifen; Kehle u. 
Bauch rötlih; Haut did, hart, vielfach gerungelt, mit ziemlich furzen, ſparſam 
verteilten Borften; L. 1m, Schw. 15cm, Scäulterhöhe 70cm, Motuffen; 
führt eine ähnliche Lebensweife wie unfer Wildſchwein: Fleiſch jehr,, geichägt. 

4. Phacochoerus Pallasii v. d. Hoev. ei iopiſches Warzen: 
(wein. Sonn: außerordentli br. u. flachgedrüdt; alle Schneidez. fallen 
bald aus, fehlen dem erwachſenen Tiere; die oberen Ed}. ragen 24cm weit 
aus dem Maule hervor; Yärbung braun, am Kopf u. Rüden ſchwärzlich; 
L. 1,6w, Schulterhöhe 75 cm. — von — frißt vorzuglich Wurzeln. 

5. Dicotyles torquätus Cuv. Rab sell Awein, Pekari. Oben 
ſchwärzlichbraun, an den Seiten gelblihbraun, am Bauche braun, an der 
Borderbruft weiß; bon der Schulter verläuft nah vorn u. unten, nad) der 
Bruft, 1 gelblichweiße, ziemlich breite Binde; die I. Borften verlängern ſich 
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auf der Mitte des Nadens u. Rüdens; 2. höchſtens 95cm, Schw. 2cm, 
Schulterhoͤhe 35—40 cm. In den Waldgebieten von Südamerifa. 
8 101. 2. Untereriunng. Artiodactyla ruminantia. 


Wiederkäuer (8 98). 8. ſtets behaart, mit firaffem oder wolligem Haare. 
Der Magen befteht in der Regel aus 4 (Fig. 91), feltener nur aus 3 Abteilungen. Die Speifen 


| Fig. 91. 
| Magen eines Schaſes; 
| 
| 





a unteree Ende ber 


Speiferöhre, b Anfang 
des Zwöolffingerdarms; 
1 Panſen, 2 Nebmagen, 
3 Blättermagen, 4 Lab⸗ 
magen; 2, 3, 4 find. 
| aufgejchnitten. | 


gelangen zuerft in die erfte, größte Magenabteilung, welde Banjen oder Wanſt heißt u. 
von dort im die zweite, Meinere, innen mit metartigen alten verfehene u. deshalb Netz⸗ 
magen genannte Abteilung; alsdann fleigen die Speijen durch die Speiferöhre wiederum 
hinauf in die Mundhöhle, um dafelbft einmal gekaut (miedergelaut) zu werden; dann 
erſt gelangen fie durd eine Rinne der Speiferöhre in die dritte Magenabteilung, melde 
wegen ber b igen Falten ihrer innern Oberflähe Blättermagen oder Pfalter heißt, 
n. von hier endlich in die vierte u. Ietste Abteilung, welche durch den Befſitz zahlreicher 
Magenfaft- oder Labdrüfen ausgezeichnet ift u. deshalb Tabmagen oder Drüjenmagen 
genannt wird. Bei den Kameliden ($ 105) fehlt der Blättermagen. 


3. Jam. Cavicornia. ohſhörner, Sornutiere (5 98). 
Ausgezeichnet dur den Beſitz bleibender Hörner, welche aus verhornten Epi= 
dermidzellen gebildet find u. mit ihrer innern Höhlung einen Tnöchernen 
Fortſaß des Stirnbeines umfchließen; die Hörner kommen meiſtens bei beiden 
Geſchlechtern, feltener nur beim JS vor. Gebiß i 3, c ?, m $, oder wenn 
man den 4. unteren 3. ala Echneidez. betradhtet i $, ce $, m 4. 

E. groß, gedrungen; Hörer nadjnadte Nafenkuppe breit; Schw. 1. 
— ——— an * en Das. 6) *Bos L. 
Spike rund, glatt; Schnauze breit; nadter Zeil der Nafenkuppe ſehr 
Naſenkuppe nadt; 4 Ziben: \ Hein; Schw. kurz, im Pelze ver- 
I. Bovina; J Moſchusochs. 7) Ovibos Blainv. 
®. Heiner; Hörner Kim ohne Bart; Hörner an der Wurzel von vorn 
hinten gebo- nad hinten zigedrüdt (Fig. 92); Stirn flach 
gen, sigedrüdt, meift oder vertieft; meift mit Xchränengruben u. — 
ermnzelt; Na» Klanendrüſen.......... 5 Schaf. 8) *Ovis L. 
—2* behaart: Kinn meift mit Bart; Hörner an der Wurzel bon 
2 Aiten: - | mais; meit ohne Shehnengruben u. Alaukn 
23. ; meiſt ohne nengruben u. Klauen- 
3 IL Ovina; 111: en Ziege. 9) *Capra L. 
8. mar kant (Hörner nach vorn gerichtet (5.95), hurz, bei Ju.2.Gum. 10) Catobl&pas 
3 ;HOdr⸗ BE Hein, aufrecht, a. d. Spike Gray. 
zer 


Naſenkuppe —— 
ſehr verſchie⸗ pPe umgebogen; mit einer Drüfen- 
— ai — —* Gier ben Horne. le 11) — 
zuge) _: ; rnerlang, leicht gebogen. . Sm. 
fpikt; * — ———— atilepe. 12) Addax Raf. 
tuppe nadt oder — Rafentuppe, * gi mitlurzen, Q ohne Hör- 
4 . ge- | gröperer DD. ger) Ge... Gaiga 
HI. Antilo- Pe bekam . dıu.g * g allein mit 
pina; ’ Sarnen feierf | Hörnern; Nafe zugeſpitzt. 
eng; Anilispe. 14) Antilöpe Wagn. 
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I. Beovina. 


— Bes L. Rind, Ochs. Große, — ſchwerſällige, wenig ebhafte, aber, 

ereizt, unbändige Tiere, welche in Herden v die Ebenen u. die Gebirg sländer, 

am am fi ſten grasreiche Gegenden bewohnen. Die —— A. ſind über die ganze Erde, 

mit Ausnahme von Südamerifa u, Auftralien, verbreitet. Die gezähmten U. gehören zu 

den unentbehrlicften Haustieren ; die wilden werden wegen der Haut u. des Fleiſches gejagt. 
Man teilt die Gattung in vier Untergattungen: 


Die Hörner fliehen an den (Stirn länger ale breit, platt oder vertieft... a. *Bos. 
Arash — des Stirn u aarung des K. ſparſam .... b Bubälus. 
Schãdels gemölbt; | dicht m. l.......... c. Po&phägus. 
Die Hörner find nach vorn am Schäbdel gerückt; Stirn breiter als L, ge- 
wölbt; — an den Schultern höher als am ee are d. *Bi 


* B — Hausrind, Hansſtier, zahmer Ochſe, Hornvieh, Rind⸗ 
vieh. Die in Färbung, Größe, Körpergeſtalt u. Form der Hörner ſehr 
berichiedenen Rafjen unferes Hausrindes bilden 3. feine natürliche A., jondern 
ſtammen höchſt mwahrfcheinlih von mehreren wilden U. ab, melde der Menſch 
gezähmt, zu ſeinen Zwecken gezüchtet u. miteinander gekreuzi hat. Für unſere 
— — Rindviehraſſen iſt man zu dem Schluſſe gelangt, daß dieſelben 
auf 3 ausgeſtorbene A. zurückzuführen find: 1) B. primigenius Bojan., 
2) B. longifrons Ow., 3) B. frontösus Nilss. 

* 1) B. primigenius Bojan. Ur, Auerochs. Iſt erſt in hiftoriicher Zeit, wahrſcheinlich 
im 17. Jahrhundert in Polen, ausgeftorben, war zu Cäfars Zeit noch in Dil. u. England 
verbreitet, wird im Nibelungenliede unter dem Namen Ur erwähnt. Überrefe diefer A. 
jenben fa häufig in den Zorfmooren u. diluvialen Ablagerungen Mittel- u. — 

B. longifrons Ow. mit auffallend langer Stirn u. kurzen Hörnern; Überreſte bes 
* het man in den Pfahlbauten der Schweiz u. im Diluvium gefunden. 
— Nilss. Mit breiter Stirn; findet ſich in Torſmooren Skandinaviens. 
en — Kuh, das ZT Stier oder Bulle (Ochs), das Junge aus 
— —* d. Der Nutzen des —— deſſen Zucht einen der wichtigſen Zweige 
der Sandivirtfchaft bildet, — beſonders in dem Fleiſche, der Mil — ae u. har 
Fo (Leder); ferner werden — t die Haare, Därme, Knochen, Hörner, der Talg, das 

Knochenmark, da8 Blut u. der Dünger. Das Hausrind dient zum Ziehen, Ketten u. 
Laftentragen. Die alten Ägypter erwielen einem Ochfen mit weißem Dreted auf der Stirn 
unter dem Namen Apis göttfiche Berehrung. 

bh. Bubalus. 

B. buffelus L. Gemeiner oder aſiatiſcher Büffel. Hömer an der 
Wurzel did u. br., biß gegen die Mitte quergerunzelt, an der Spibe aber 
glatt, erft feitlih u. abwärts, dann nad hinten u. oben, jchlieklid nad) 
innen u. born gerichtet; Behaarung grob, faſt borftenartig, Faft ſchwarz, an 
Stim, Schultern u. Borderjeite des Halſes menig verlängert; Hinterrüden, 

Bruſt u. Bauch faft kahl; 2. 2,25m, Schw. 50—60 cm, Schulterhöhe 1,4m. 
Wild in En: in Indien gezähmt; von dort nad Fialien, Ungarn, den unteren 
Donauländern, Griechenland —— wird ni als Zugtier benutzt u. mittels 
eines durch die Nafe ‚gezogenen ges gelei 

c. Poöphagus. 

P. anime L. Yak, Grunzedfe. Hömer rund, erft nad außen, 
dann nad vorn u. oben, endlich nad außen u. hinten gebogen; | Ohren Hein; 
Hinterhals u. Borderrüden böderartig erhöht; Behaarung I., weich, feiden- 
glänzend, an den Seiten bis auf den Boden herabhängend, auf Stirn u. 
Hinterlopf Trauslodig; Behaarung des Schw. ropfchweifartig; Bauch u. unterer 
Abſchnitt der Beine furzbehaart; Yärbung Ida mit bräunlidem Anflug, 
längs de3 Rüden ein filbergrauer Steeifen; J' wird 3,5m I. mit 75cm 
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I. Schw. u. bis zum Budel 19m h.; 2 eridt nur 25mX. u. 
1,60 9. Wild in dem tibetanifchen u. den benachbarten Hodländern, woſelbſt er auch 
ht als Laſt⸗ u. Reittier — wird u. Milch, Fleiſch u. Leder liefert; unter den 
Eee Yals find rein ſchwarze Exemplare felten, die meiften find zum Teil weißigefärbt. 
onder® geſchätzt wird der —— e Schw. u. zwar gelten die weißen — 
mehr als N — fie find bie Io Roßſchweife, welche bei den Türken als Kriege- u. 
Ehrenzeichen der Großwürdenträger gelten. 

d. Bison. Behaarung weih u. l., an Stirn, Kopf u. Hals zu einer 
I. Mähne, am Sinn zu einem I. Bart verlängert. 

(*) B. europaeus Ow. (Bos urus L.). Wiſent, enrepäilder Anerochs. 
Hörner Hein, rund, erft nad außen, oben u. etwas nad vom, dann nad 
innen u. hinten gebogen; Behaarung wei, I., an Stimm, Kopf u. Hals 
ſowie am Kinn verlängert; Schw. kurz u. dick; Färbung fahlbraun, an den 
Seiten des Kopfes u. am Bart ſchwatzoraum, an den Beinen dunkelbraun, 
an der Schwquaſte ſchwarzbraun; wird 3,5m I. u. an der Schulter 1,8m h.; 
war in früheren Zeiten noch größer, ift aber auch jebt noch das größte 
Landtier Europad. Sehr wild u. reigbar; jung eingefangen nur inſoweit Bee 
bar, daß er fi an den Wärter gewöhnt; ift aber nie zur Arbeit benutbar wie das zahme 
Kindieh. War früher über ganz Mitteleuropa , namentlich auch über Dil. verbreitet; 
Ariftoteles befchreibt ihm deutlich unter dem Namen Bonäsus; das Nibelungenlieb 

ihn aus dem Wasgau; zur Zeit Karls des Großen kam er noch im Harz u. 
im enlande *— jetzt findet er ſich nur noch in Litauen (im Walde von Bialo⸗ 
wicza) u. im Kaulaſus 

B. americanus Gm. Amerilaniſcher wvaffen amerikaniſcher Wiſent. 
Nahe verwandt mit der vorigen A., aber die Hörner an der Wurzel dicker 
u. der Kopf ungemein gr. u. plump ; Färbung ziemlich An grau⸗ 
braun; wird faſt 3m I. u. an der Schulter 2mih., Schw. 50 cm. Be— 
wohne einft faft ganz Nordamerika; wird immer mehr von den ihm nachftellenden In⸗ 

dianern u. Weißen verdrängt u. geht feinem ficheren Untergang entgegen. 

7. Ovibos moschätus Blainv. Bifamedfe, Schafochſe. Hörer an 
der Wurzel breit, aufgetrieben u. auf der Stirn fo nahe zigerüdt, daß zwiſchen 
ihnen nur eine jehr jchmale Rinne übrig bleibt; anfänglid biegen fie fich 
nad) abwärts, dann nad) vorm u. mit der Spite nad oben u. außen; 
Behaarung ſehr dicht, I., zottig, bis faft zum Boden berabhängend, nur an 
den Beinen kurz; oben dunkelbraun, unten ſchwarzbraun; auf der Mitte des 
Nüdens ein bräunlihweißer Yled; Hörner hellhorngrau; 2. 2,35m, Schw. 
7em, Scäulterhöhe 1,1m. In Herden von 0-30 Stüd in Nordamerika, 5 
von 609 nördl. Br., wandert vom September bis Mai; Hettert gewandt auf Feiſen; nä 
ſich von Flechten, Moos u. Gras. 


JE. Ovina. 


8. Oria L. Schaf. Die Schafe leben in Nudeln oder Herden, in welchen fie 
der Anführung eines älteren J' folgen. Die wilden U. bewohnen gebirgige, 

feifige a in welchen fie bis 600U m auffteigen; in der Ebene leben nur zahme 
Schafe. alle Laffen fi leicht zähmen. Die wilden 4. werden wegen des wohl- 
— Fleiſches gejagt. Im Südamerika u. Auſtralien kommen feine wilden 


* PR artes L. Hausſchaf, Widder, Hammel (Fig. 92). Beim 2 fehlen 


die Hörner ie häufig. Das Z heißt Widder oder Bod (Hammel, Schöps), das Y 
‚ das Junge Lamm. Ob die zahlreichen geh u. Spielarten des — 


— ilden A. nachg Di 

—— — fich —— Au die — — Bildung 

des Schw. u. rm der Hörner. Der Nutzen des —— beſteht teils in der 
a u Id, dem Sleifche, dem Fette u. der Haut. 
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8. Capra L. Die Ziegen bervohnen in Familien oder Heinen Rudeln die höheren 
Gebirgsgegenden von Mittel- u. Sübaften, Europa u. Nordafrifa. Alle Ziegen haben, 
namentlich, im Herbft, einen widerwärtigen Bocksgeruch. 

ig — ibex L. Par Steinbed (Fig. 93). Die mit ſtarken Quermülften 
verſehenen u. nad) hinten ge: ee gr 
bogenen Hörner werdenbeim 
J' viel länger (bis 80 cm) 
al3 beim 2 (biß 18cm); 
Finn beim C* mit kurzem 
Bart; Behaarung rauh, 
dicht, im Sommer bortie: 
gend rötlichgrau, im Winter 
gelblihgrauu; L. 1,5 m, 
Schw. 10cm, H. an der 


ig. 93. 
Schulter 80— 85 em. u ——— Fig 
a namentlich in = | — Kopf des Steinbocks, 












—ın 


— —— — 


| 
| 
| 
| 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


Gebirgezügen zwifchen Piemont | Capra ibex. 
— Savoyen; war früher häu⸗ | 
ger. ———— — — 
* C. hircus L. Hansziege (dig. 94). Hörer vorn gelielt; <' meift mit 
einem Kinnbart. Unter den zahlreichen Raffen gibt es and) ſolche ohne Hörner. Die 


ircus. 


Gchörn der Handziege, f | “ 
Capra h h 





Färbung fowie die fonftige Beſchaffenheit der Behaarung unterliegt ebenfalls großen Ber- 
Kbiedenbeiten. Das Z heißt Bod, das 9 Geiß oder Ziege, das e Kitlein oder Zidlein. 
Sie ftammt von 2 aftatifchen wilden A., der Schraubenhornziege (C. Falcorers Hügel) 


XI. Ordn. Artiodactfla, Paarzeher. — $ 101. 135 


u. der Begoarziege (C. aegõ Gm.) ab. Sie nütt durch ihre Milch, ihre Haut u. i 
ai * auch die Hörner werben verarbeitet u. aus den Haaren einzelner Raſſen Gem 
t. 


EEII. Antilopina. Die Antilopen, welche man früher in der einzigen G. 
Antilöpe L. vereinigte, übertreffen an Mannigfaltigfeit die beiden anderen Unterfam. ber 
Hohlhörner. Man kennt mehr als 100 A., welche man auf eine größere Anzahl von ©. 
verteilt bat. find lebhafte, gutmütige, friedliche, aber ſehr ſcheue u. furchtfame Tiere. 
Gie laufen u. Ipringen äußerft gewandt u. fchnell. Leben paarweife, in Familien oder in 
größeren Herden. Die meiften lieben die Ebene, einige aber ziehen das Hochgebirge vor 
n. fleigen bis zur Grenze bes ewigen Schnees empor. Ihre Nahrung befieht aus Gras, 
Alpenfräutern, Laub u. Baumknofpen. In ihrer Körperform zeigen fte nad) verjchiebenen 
Richtungen Hin Ahntichkeit mit den Rindern, Ziegen, Hirfchen u. Bierden; indefien läßt ſich 
eine darauf gegründete Einteilung in hirſchähnliche, ziegenähnliche, kuhähnliche, pferdeähnliche 
A. nicht durchführen. Manche A. laſſen fich leicht zähmen, jedoch ift feine zu einem eigent- 

Haustiere geworden. Alle aber nüten ehr oder weniger durch ıhr Fleiſch, ihre 
Haut u. ze Hörner. Mit Ausnahme zweier in Nord-Amerila lebenden A. find fie auf 
die Alte t beichränft u. hier ganz beſonders zahlreich in Afrika, weniger zahlreiche U. 
befigt Aften, während in Europa nur die Gemfe u. die Saiga-Anttlope vorkommen. 

10. Catoblepas gnu Sund. Gun (fig. 95). Nafenkuppe br., 
nadt; Ohren Hein; Rüden nad hinten abihüffig; Beine b. u. ſchlank; DBe- 
haarung an Naden, Kehle, Wange, Bruft u. über der Nafe verlängert; Schw. 
roßſchweifaähnlich; dunkelgraubraun; Nadenmähne u. Schw. weißlich; 2. 2m, 
Schw. 80cm; Scäulterhöhe 1,2m. Das ſchnellſte Tier der füdafrifanifchen Ebenen; 
verwundet geht e8 wütend auf feinen Feind los; lebt in großen Herden; läßt ſich nicht zähmen. 





SEE 2a pra; in etwa Ug der 
—— naturlichen Or. 

Fig. 86. Kopf des Gum, Catoblöpas x. — 

| gnu; in IN, der natürlichen Gr. —A 


* 11. Hupicäpra (Capella Kays. & Blas.) rupicäpra Sund. Gemje, 
Gems (Fig. 96). Hals geftredt; Beine h., fchlant; im Sommer oben 
ſchmutzig rotbraun mit ſchwarzbraunem NRüdenftreifen, unten hellxotgelb; im 
Winter oben dunkelbraun oder ſchwarzbraun, unten weiß; vom Auge nad) 
der Schnauze ein ſchwärzlicher Streifen; 2. Im, Schw. Sem; Schulter⸗ 










Dit „Demedart: Degräimen die Züger einen Outfäimud, beihend aus Sinem Biel der 
* en die er einen Hu uck, ehend aus einem er 
Aüdenhaare des —— —* 

13. Addax nasomaculätus Gray. Mendes⸗Antilope. K. ziemlich 
plump; Bebaarung vor der Wurzel der Hörner u. an der Kehle verlängert; 
Kopf, Hal u. Mähne braun; vor den Augen eine quere, weiße Binde; 
Färbung des K. gelblihweiß, 2. 1,9 m, Schulterhöde 1m. In Oftafrita, 
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namentlich im füdlichen Nubien, in Herden u. Heineren ilien. Bei den alten Agyptern 
erſcheinen die Hörner der Mendes-Antilope Häufig ale Kopfſchmuck dev Götter u. Gelben; 
auf den ägyptiſchen Denfmälern ſindet ſich das Tier mehrfach abgebildet. 

13. Colus tataricus Forst. (Antilöpe saiga Wagn.). Saige: 
Yutilope, Steppen:Antilape. Am Sommer oben u. an den Seiten graugelb- 
lich, unten weiß, im Winter heller; 2. 12m, Schw. 10cm, Schulterhöhe 80 em. 
In den Steppen Ofteuropas u. Sibiriens, von der polniſchen Grenze bis zum Altai; lebt 
gefellig u. ſammelt ſich im Herbft zu größeren Herden um fübwärts zu wandern. 

14. Antilöpe dorcas Licht. Gazelle. K. ſehr ſchlank u. zierlich; 
Hörner bei J u. 2, ſchwarz, mit 11 bis 12 Ningeln; mit Thränengruben; 
Ohren I. u. ſpitz; Färbung oben rötlichbraun bis jandgelb, an den Seiten 
ein dunklerer Längsſtreifen, unten reinweiß; von den Augen zur Oberlippe 
ein brauner Streifen; Schw. an der Wurzel dunkelbraun, an der Spiße 
ſchwarz; 2. 1,1m, Schw. 20cm, Scdulterhöhe 60cm. Nordafrika u. Arabien; 
wird wegen des Fleiſches u. Felles eifrig gejagt; läßt fidh leicht zähmen. 


8 102. 4. Yam. Cervina. Sirfche (8 98). Das wichtige Merkmal 
der Fam. liegt in dem Beſitz von Geweihen, welche folide, meiſt äftige — 
darſtellen, die eines äußeren Hornüberzuges entbehren, nur beim 3! (beim Renntier a 
aud) beim 9) vorkommen u. alljährlih abgemworfen werden, um dann durch ein neues 
Geweih erfett zu werden. Das fich neu bildende („aufgefetste”) Geweih ift anfangs weich, 
kolbig („Kolben“) u. mit behnarter Haut („Baſt“) überzogen, welche abgeftreift („gefegt“) 
wird. Der vom Stirnbein entipringende Knochenzapfen, welder eine &eweihhälfte trägt, 
heißt „Rofenftod“; der knotige Wulft rings um das untere Ende des Geweihs heißt „Rofe” ; 
die unterfle nad) vorn gerichtete Sproffe des Geweihs wird „Augenſproſſe“, die gabelteifige 
am Ende „Sabeliproffe” genannt, zwiſchen beiden liegen bie „ — der die 
Sproſſen abgebende Stamm des Geweihs heißt die „Stange“. Die Gebißformel iſt i $, 
e 7 oder }, m $ oder, wenn man den 4. unteren 3. als Schneidez. betraditet i 2, c 
oder 4, m $. Die Hiriche find mit Ausnahme Auftraliene u. Afrikas über die ganze Erde 
verbreitet, leben paar⸗ oder rudelweiſe in waldigen, grasreichen Gegenden u. find Haupt» 
—5 der höheren Jagd — ihres ſchmackhaften Fleiſches, der Haut, die zu Leder u. 

elzwerk verarbeitet wird, der Geweihe u. Klauen, die zu allerlei Zweden (Dieffergriffen, 
Drechslerarbeiten u. f. w.) benußt werden. Ihre Nahrung befteht in Gräfern u. Kräutern, 
doch verbeißen fie auch gern Laub⸗ u. Nadelholz u. fchälen die nod weiche Rinde jlingerer 
Bäume. Auch durch das Abftreifen („Segen“) des Geweihes beichädigen fie die Rinde der 
Bäume. Demnach find fie im allgemeinen forftchädliche Tiere. Die S' kämpfen zur — 
pflanzungszeit auf Tod u. Leben mit einander. Man kennt faſt 100 lebende u. foſſile A. 

.Geweih nur beim 3 vorhanden, ſchaufelf 
Naſenkuppe behaart; ——— ehe ' 
Kehle en Mähne; ohne deutliche Augenfprofien —* ash 

Borderteil des Körpers A k 4. 16) — 

bedeutend ftärter als Geweih bei Z| u. 2 vorhanden, an der 


das Hinterteil; 


Augenfprofien........... enntier. 17) Rangifer H. Sm. 
Geweih an der Spike Kaufe, mit 
Nafenkuppe nadt: Sproſſen am Hinterrande u. mit Augen- 
Kehle mit oder ohne Iproffen (Fig. 98)...... Damhirſch. 18) *Dama H. Sm. 
Mähne: Geweih rund, nicht ſchaufelfg (Fig. 99 u. 
, 1. ID) Dirſch. 19) *Cervus L. 


1*16. Alces palmätus Gray (Cervus alces L.). Elth, &len, Elentier. 
Das Geweih (tig. 97) bildet eine breite Schaufel, die am Außenrande mit 
zahlreihen Zaden beſetzt ift; Naſenkuppe behaart; Augen Klein; Obren 
l., br; Hals kurz u. did; Kehle mit Mähne, K. plump; Beine 5.; 
Schw. jehr furz; Behaarung I., dit, firaff, rötlihbraun, an der Mähne 
dunkler, an den Beinen meißlihgrau; 8. 2,0—29m, Schm. 10 cm; 
ur = m an — 2 ——— been, fchadet ae en 
; war er in Dil. ,‚ fomm nur no einigen Fo 
vor; ift aber noch häufig in rt — ee —— 
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219. Hangifer tarändus (L.). Ren, Renutier. Beide Geſchlechter 
befigen ein I. Geweih, das 0 am Ende zu einer äftigen Schaufel erweitert 
u. an der Wurzel 1 oder 2 nad vorm gerichtete Schaufeln trägt; Najen- 
fuppe behaart; Augen groß; Hals fo I. wie der Kopf; Kehle mit Mähne; 
Beine niedriger u. kräfti⸗ nn — — 
ger als beim Elch; Schw. 
ſehr kurz; Behaarung dicht, 

im Sommer dunkelgrau | 
oder bräunlich, im Winter | | 
beigrou bis weißlich; wird | 
| 
| 
| 
| 
| 





1,7-2m [. u.an der Schul: 


ter 1 ‚1m 5. In ven nor- 
difchen Gegenden der Alten u. 
Neuen Belt; lebt in großen 


a ee es Big. 97. 
bie nordiihen Völler ift es Geweih des Elchs; in 1a, der natürlichen Gr. 
da® nüglichfte aller Tiere; es A Borderfdaufel; B Hauptichaufel. 


dient als Zugtier, feltener 
auch als Reittier u. liefert 


Mich, Fleiid, Leder u. |. w. | 
* 18. Dama _vul | 
gäris Brookes. Dam, | 
Damlirid. Das Ge 

weih (ig. 98) beſitzt 

eine Augen u. eine Mittel- 

ſproſſe u. it am Ende 

ſchaufelfg verbreitert; Na⸗ 

ſenkuppe nackt; Augen u. 

Ohren groß; Schw. länger 

ala die Hälfte des Obres; 

Behaarung im Sommer 

rötlihbraun mit weißen 

Tropfen, im Winter mehr 

grau u. faft ohne Fleden; 

Schw. oben ſchwarz, unten 

weiß, 2. 15m, Schw. Fig. 88. 
30 cm, Schulterhöhe Geweih des Damhirſches; in 1/,z der natürfichen Or. 
90 em, wild in Nordafrika a ae Een 

u. Güdiwefafien; durch den Menſchen aud nad; Mitteleuropa verpflanzt. 

Nahe verwandt mit dem Damhirſch ift der außgeftorbene Megacèros giganteus Ow. 
(eurycöros, hibernYcus), XRieſen hirſch. Geweih ſchaufelfg mit gene bie 2m 
L, die äußerfien Spigen rechts u. limle 3—4m von einander entfernt. et fi im 
Tilnvium Mitteleuropas, am häufigften in den Torfmooren Irlands; es wird behauptet, 
baß er dort noch im 12. * Pa gelebt habe u. identifch fei mit dem im Rib gen⸗ 
liede erwähnten grimmen S 


t 19. Cervus eldphus L. Edelhirſch, Rothirſch, Rotwild. Geweih 
(dig. 99) gr. u. mit vielen Sproſſen, aber nie ſchaufel 9; Naſenkuppe nadt; 
Ohren zugeſpitzt, , fo I. wie der Kopf; Hals ſchlank, unten mit verlängerter 
Behaarung; Schw. I, fo I. wie die Ohren; Behaarung im Sommer rötlid: 
braun, im Winter graubraun; Schw. rofigelb, in einem blaßgelben Felde; 


mu. nn nn m lu 1 — — 
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en Das ® heißt — Rottier 

‚ das einjährige Q Wildlalb, das 

der Spießer, da® zweijährige Gabler; 
der —— A an 











Fig. 100. 


3 Eis , 
—X Geweih des Rehes; 
ſproſſe, in 3, der natürli 
4 I &r. = 


+ Cervus capreölus L. Reh. Geweih (Fig. 100) Hein u. mit nur 3 Sproffen; 
Naſenkuppe nadt; Schw. äußerft furz u. verftedt; Behaarung im Sommer 
graubraun big vötlichbraun, im Winter bräunlichgrau, an der Unterſeite 
heller; Kinn, Unterkiefer u. 1 Flecken jederſeits an der Oberlippe find weiß; 
Umgebung des Schw. im Sommer gelblid, im Winter weiß; 2. 1—1,35 m, 
Schw. faum 2em, 9. an der Schulter 75cm. Faſt in ganz Europa, fowie im 
u u. nördfichen Afien, a in Laubholz⸗ -Baldun en; eich bes Fleiſ 

e8 gejagt. Das jun unge J heißt un 1. Jahre Bockka oder Kitb im 2. Ia 
Spiehbod, im 3. Gabelbod u. jpäter Bod; das junge Q heißt im 1. Yahre Rehkalb oder 
Kitztalb, im 23. Schmalreh, dann Ride, Kehgeif, Rehziege. 


8 105. 5. Fam. Devexa. Giraffen (5 98). Gebiß if, ct, 
m $ oder wenn man den 4. unteren 3. als Schneidez. betrachtet i $, c $,m $. 


20. CTamelopardaälis Schreb. 

C. giräffa Schreb. Giraffe. 8. dur den I., auftreten Hals u. 
die I. Beine ungemein 5.; Kopf Hein, mit gr., aufrechten Ohren u. gr. 
Augen, Knie mit nadten Schwielen; Hufe gr., breit; Haarkleid kurz, an 
liegend; auf dem Halje ein Längskamm längerer Haare; Farbe gelblichweiß 
mit zahlreichen, braunen Yleden; Bauch u. Innenſeite der Beine ungefledt; 

Schwquaſte dunkelſchwärzlich; Geſamthöhe 5—6 m; H. an der Schulter 
3m; 2. des Schw. mitjamt der Haarquafte 1,1m; Gewicht bis 500kg. In 


Mittel u. Südafrika; lebt in Meinen Geſellſchaften in der Ehene u. ernährt fi von Gras 
u. dem Laub der Mimofen; wird wegen des Fleiſches u. Felles gejagt. 
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8104. 6. Yam. Moschidae. Mofchustiere (8 98). 


21. Meoschus L. 


M. moschiferus L. Mefdgnötier. Pelz nicht; Färbung ſehr wechjelnd, 
bald mehr dunkelbraun, bald rotbraun, bald gelbbraun, an der Unterfeite 
weißlih; Schw. fehr kurz; 2. 1,15m, 9. an der Schulter 40 om; Echz. des 
JS nad unten gerichtet u. 5—7 cm Lang hervorftehend. Im den Hochgebirgen 
von — u. Tibet; beſonders wegen des Moſchus gejagt, welcher zu Parfümerien 
benntt wird, 


8105. 7. Fam. Camellidae (Tylopoda). Kamele (8 98). 


23. Camelus L. Same. Große, durch 1 oder 2 Rüdenhöder 
auffällige Tiere; im Gebiß fallen die erften Badenz. in der Regel nicht aus; 
Ohren Hein u. abgerundet; der lange Hals wird in ſtarker Bogentrümmung 
getragen; die beiden Zehen find verbunden u. bilden eine gemeinjchaftliche 
Sohle; Schw. kurz mit Endquafle; das Haarkleid zottig mollig, an einzelnen 
nn verlängert; an Ellbogen, Knie, Knöchel u. Bruft finden ſich ſchwielige 

C. dromedarius Erxl. Dremebar, einhäderiged Kamel. 1 Rüdenhöder; 
Haar an der Kehle, vorm am Halje, im Naden u. auf dem Rüdenhöder 


wird Butter 
Leder, das Haar zu en verarbeitet; der Miſt wir ——— Laft- 


zuräd; andere werden 3 ‚ Reitlamele; man bat das Dromedar - 
= in Halien u. Südfpanien einzuführen verjucht, neuerdings auch in Südamerila u. in 


C. bactriänus Erxl. Zweihöderigeß oder baltriſches Kamel, Trampel: 
tier. 2 hintereinander gelegene Nüdenhöder, melde häufig nad der einen 
oder der anderen Seite überbängen; Haar feiner als bei der vorigen A., auf 
dem Scheitel, am Halfe, auf den Hödern u. an den Oberjchenteln verlängert; 
Sen nun dunkelbraun, im Sommer rötlid); wird etwas größer als da3 

medar. alafien, gleichfalls als Stier fehr nützlich u. für die Reifen in den 
aſiatiſchen Fangen mich be ven ale ee in a 

23. Auchenia ll. Rüden ohne Höder; im Gebiß fallen der 1. 
obere u. untere Badenz. in der Regel aus; Ohren I., fpiß; der I. Hals 
wird aufrecht getragen; Zehen getrennt, jede bildet für ſich eine ſchwielige 
Sohle; Schw. kurz mit langer Behaarung; Haarkleid meift I. u. mollig. 
Die U. bedeutend Kleiner als die Kamele u. auf das weſtliche Südamerika befchräntt; — 
tere gehalten, aber cn des feinen 
tämıfihe Gewohnheit iheen Angreifern da® halbverdante Yutter entgegen zu ipeien. 

A.lama Desm. Lama. Färbung jehr verfchieden, e& gibt weiße, ſchwarze, 
rotbraune u. weiß gefledte, dunkelbraune, odergelbe, fuchsrote; Unterjeite des 
Schw. behaart; erreiht bis zum Scheitel eine Höhe von 1,8m, bis zur 
Schulter 1,2m. Das Lama wird als Haustier zum Laftentragen gehalten; die Haut 
Wire In her, has Dans mu proben Geweben u. zu Ciriden verurbeiie 

Leunis’s Säulnaturgeihiäte. Ir Zeil. 11. Aufl. 9 


a genüigfom u. fann bei — Pflanzenloſt ale ce Waffer entbehren; 
tet; : 
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Auchenta vicunna Desm. Vicunna (ſprich: Wilunja). Behaarung kürzer, 
gekräuſelt, äußerſt fein, an der Bruſt u. dem oberen Zeil der Gliedmaßen 
verlängert; Färbung oben ein eigentümliches NRotgelb, an der Unterfeite des 
Halſes u. der Innenſeite der Beine helloderfarben, an Bruft u. Baud) 
ſchmutzigweiß; Unterſeite des Schw. faft nadt; kleiner als die vorige 4. 
nr en werden fehr feine Stoffe gewebt u. weiche Hüte verfertigt; das Fleiſch 

w geg 2 


8106. XII. O. Perissodactyla. Unpaarzeher 
($ 58). Huftiere, deren Füße mit den Spitzen einer ungeraden Anzahl 
(1, 3 oder feltener 5) von Zehen auftreten; nur die Vorderfüße treten bei 
einzelnen A. mit einer graden Zehenzahl (4) auf; die 3. Zehe ift immer 
ſtärker entwidelt als die übrigen (fig. 57 u. 58); die Zehen, welche den Boden 
nicht berühren, find ganz oder teilweije verfümmert. Im Gebik find Schneidez. 
in beiden Kiefern vorhanden, die Eckz. find Hein u. können fehlen. ®Die 
Zißen ftehen in der Leiflengegend. — BDurdjgängig große, zum Zeil plumpe 
Tiere, deren oft ſehr verdidte Haut entweder behaart ift oder nadt bleibt. 
Die bei einigen U. vporlommenden Hörner ſtehen in der Mittellinie des 
Kopfes hinter einander u. find nur aus verhormter Epidermis gebildet, ohne 
Beteiligung einer Knochenbildung. Schlüffelbein fehlt. Die beiden Knochen 
des Unterarmes u. Unterſchenkels bleiben beim Rhinozerog u. beim Tapir 
getrennt von einander; beim Pferde find Speide u. Wadenbein nur in ihrer 
oberen Hälfte entwidelt, nad) unten aber nur unvolllommen ausgebildet u. 
mit Elle u. Schienbein verwachſen. An den Gliedmaßen übertrifft im Gegen- 
fa zu den rtiodactylen (8 98) der 3. Finger ſtets alle anderen an Größe 
u. Stärke; beim Rhinozeros u. Tapir berühren auch die beiden benadhbarten 
Finger, aljo der 2. u. 4. den Boden, bleiben aber immer ſchwächer als der 3.; 
an den Vorderfüßen des Tapir kommt Hinzu, daß auch noch der 5. Finger 
vorhanden ift (Big. 57); beim Pferde aber find 2. u. 4. Finger bis auf 
die ftabfgen Mittelfußknochen verſchwunden, welche fih als ſog. Griffelbeine 
dem mittleren Mittelfuß-: u. Mittelhandfnodhen anlegen (Fig. 58). Der 
Magen ift immer einfadh, eine Gallenblafe niemals vorhanden. Alle leben 
ausſchließlich von pflanzliher Nahrung. Man kennt etwa 20 lebende u. 
mehr als doppelt jo viele foffile A. Die Rhinozeros-A. kommen nur in 
der Alten Welt vor u. auch die Pferde finden fi in wildem Zuftande nur 
in der Alten Welt, von wo fie nach Amerika eingeführt wurden, während 
fie in dilupialer u. tertiärer Zeit auch in Amerika weit verbreitet waren; Die 
Tapire haben lebende Vertreter in der Alten u. in der Neuen Welt. 


Border- u. Hi mit nur 1 enden — . 1) *Equidae. 8 107. 
Wen nn — ale ir — Kerne : 
3 Inge) dem Nofenrüden 1 oder 2 Hörner. Rashörner. 2 Nasicornia. 8 108. 
Zehen; Borderfüße mit 4 huftragenden Zehen... Tapire. 3) Tapirina. 8 109. 
$ 107. 1. Fam. Equidae. Pferde (5 106). Die Füße befigen 
nur 1 mwohlentwidelte, mit einem großen Hufe bekleidete Zehe, weshalb die 
Fam. früher auch als Einhufer (Solidungtila) bezeichnet wurde. Jederſeits 
oben u. unten 3 Schneidez., 1 oft audfallender Edz. u. 6 große, * jeitige 
Badenz. (Fig. 101). K. ziemlich ſchlank, hochbeinig, mit magerem, geftredten 
Kopfe, großen, lebhaften Augen, großen, zugejpigten u. jehr beweglichen Ohren 
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u. mittellangem Schw. DBehaarung kurz, dicht anliegend, auf dem Naden 
zu einer Mähne verlängert; Schw. feiner ganzen Länge nad) oder nur an 
der Spibe lang behaart. 


nn — —— — ——— — 





Fig. 101. 
Schaͤdel 
des Pferdes. 





| 
ee een 


1- Equus L. Pferd. 
* E. cabällus L. Bferb, Reh. Farbe ſehr verſchieden, ſchwarz, braun, 
fuchſsrot, falb, weiß; weiße Yleden an Kopf u. Beinen, jog. Abzeichen, find 
bei ſonſt dunklerer Färbung nicht felten; Streifung kommt ausnahmsweiſe 
an Schulter, Rüden u. Beinen vor; Ohren weit kürzer als die halbe Kopf— 
länge; Schw. von der Wurzel an lang behaart; Stimme wiehernd. Das gi 
heißt das 2 Stute, das Junge Füllen oder Fohlen. Das Pferd kommt nirgends 
mehr in uriprünglicher Wildheit vor, ift aber als Haustier faft Über die ganze Erde verbreitet n. 
an vielen Orten, bejonders in Südofteuropa u. Südamerika, wieber verwildert. Gewoͤhnlich 
betrachtet man Mittelafien als feine urfprüngliche Heimat. Bon den zahlreichen Raffen 
find beſonders bemerkenswert: das arabiſche Pferd, das engliſche Bollhlutpferd, das engliſche 
Karrenpferd, das franzöfliche Percheronpferd, das preußtiche Trakehnerpferd u. die durch 
ihre Kleinheit ausgezeichneten Ponies. Das Pferd ift das ſchönſte, ſchnellſte u. eins der 
Rt ——— 
den verfcjiebenften Zweden benust. ; 
* E. asinus L. Eſel. Grau mit ſchwarzem Kreuz auf der Schulter; 
Ohren faft 2 fo I. wie der Kopf; Schw. nur an der Spibe langbehaart; 
feine Stimme ift de lang Da 3 a, 3— a. Wird u den üblichen — 
6, tt ; i t t t u. viel⸗ 
fetigee ie Banstier bei und. u der Birhrung I Tee gemigfem, nimm 
‚ fäuft aber nur Mares Wafler. Im füdlichen Gegenden wird das 
—* gegeſſen. Die Haut wird zu Leder u. Pergament verarbeitet. Die Fer zeichnet 
durch leichte Berdaulichleit aus. Die Nachlommen eines Eſels u. einer Pferdeftute 
heißen Maultiere (E. mulus), diejenigen einer Efelin u. eines Pferdehengfis Maul⸗ 
efel (E. hinnus); jene haben in ber 854 größere Ahnlichkeit mit dem Pferde, dieſe 
een in der Stimme aber erinnert dad Maultier an den Ejel, der Mauleſel aber 
ER ; 

E. hemiönus Pall. Dſchiggetai. Iſabellfarbig mit braunfchwarzem Rüden: 
Breifen u. weidhhaariger, ſchwaͤrzlicher Mähne; mwiehert ähnlich wie das Pferd; 
2. 2m, Schw. me die Haarquafte) 40em, 9. an der Schulter 1,25 cm, 
In den mittelafiatiſchen Ebenen; wird wegen des Fleiſches u. Felles gejagt. 

E. — Schreb. Wildeſel, Kulan. Grauſilberglänzend, an den 
Seiten iſabellfarbig, mit weiß eingefaßtem, kaffeebraunen Rückenſtreifen; ſeine 
Stimme erinnert an die des Eſels; wird nicht ſo groß wie die vorige A. 
Ja den Steppen Mittelafiens n. end; wird wegen bes fchon bei den Römern hodh- 

Fleiſches m. wegen des Felles gejagt u. von ben ern auch zum Reiten 


9* 


wit Diftefn vorlieb 
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Equus zebra L. Zebra. Mit ſchwarzen oder rotbraunen Querftreifen auf 
weißem oder hellgelblihem Grunde; nur der Hintere Zeil de Bauches u. die 
Innenſeite der Oberſchenkel iſt nicht geftreift; auf dem Rüden u. auf dem 
borderen Teile des Bauches 1 dunkler, braunfchwarzer Längsftreifen; 2. 2,2m, 
Schw. 60cm, H. an der Schulter 13m. Im gebirgigen Süb- u. Oſtafrika. 

E. ga (am. ro Braun, an Ropt u. Hals dunkler, an Bauch 
u. Füßen weiß; Kopf, 3 u. Schulter mit grauweißen, queren Steeifen; 
Rüden mit ee heller gefäumten Längsftreifen; gleicht in der 
Gr. dem Zebra. Im den Ebenen des füdlichen Afrikas. 


108. 2. Jam. Nasicornia. Nashörner (8 106). Die 
Füße treten mit 3 Huftragenden Zehen auf ( mittleren ſtärkeren u. 2 jeitlichen 
ſchwächeren). Auf Nafenrüden u. Stim 1 einzige oder 2 — 
ſtehende Hömer (dig. 102). Echz. u. oft auch Schneidez. fehlen. K. groß, 
plump, mit verlängertem Kopfe, Heinen Augen, Turzem dr dicken, hurzen 
Beinen u. kurzem Schw. Haut nadt, Ich | did u. oft durch Falten in 
größere Felder geteilt. 

2. Rhinocores L. Rashern. 

Rh. indicus Cuv. zei Nabhorn. Nur 1 Horm, welches 60—65 em 
I. wird; Hautfalten jehr did; Farbe ſchmutzig braungrau; 2. 3,15m, Schw. 
— wird 2000 kg mer In Indien u. Süd-Ehina ; lebt in fumpfigen, weffer- 

Gegenden; emährt fi v Burzefn, Gräfern n. Blättern ge Dan 2 

Gray u Kin Bam Die Dr Diät wi zu @aiben verarbeitet 

africanus Camp. Afrikaniſches 

Nashorn (dig. 102). 2 Hörer, das 
bordere, bis 60cm. in der Regel größer 
als das hintere; Haut ohne dide Yalten; 
* ſchmutzigrotbraun; L. 3, Am, Schw. 
60 em. In Rittelafrila; benciceiſ⸗ wie bei 


der vorigen br 
A.: *Rh. tichorkinus Cuv. 


den verſ d feine nöcherne Na⸗ 
jenfheibewand, welche jenen knorpel 
u. des ge 
wohnte 
u. nördliche —— Ir das nördliche Afen u. J 
2 in diluvialen erungen nicht felten; in | 

ibirten hat man —— ganze Kadaver dig. 102. 
‚mit Haut u. Haaren im Eiſe eingefroren ge- Repi ı dir Ber unsas; 
funden. — "RA. incisivus Cuv. ezeichnet natürlichen & 
durch den Mangel eines Hornes. “u diefe 
4. lebte friiher in DIL, 100 Ad) ihre Sefle in mittleren Lertiäriciihten finden. 


$ 109. 3. Ham. Tapirina. Tapire ($ 106). Die Vorverfüße 
treten mit &, die Hinterfüße mit 3 buftragenden 3 auf. Naſe zu einem 
turzen Nüffel verlängert (Fig. 103). Cds. vorhanden. K. mittelgroß, mit 
geitredtem Kopfe, Heinen Augen, ſchlankem Halfe, ziemlich ſchlanken Beinen 
u. kurzem, faft fiummelf. Schw. Behaarung kurz u. dicht auliegend. 

3. Tapirus L. TZayir. 
t T. americanus L. Gemeiner oder amerilanilder Tapir. Schwaͤrzlich 
graubraun; an den Seiten des Kopfes, an Hals u. Bruft etwas heller; auf 





— — — — — — — — — — 
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Dinterhaupt u. Naden erhebt fi) die Behaarung zu einer kurzen, aufrechten 

— — a ben Sumyin; Südamıe- 
von en u. ad ; 

mätig n. en zu zähmen; Fit Baum u Beth 


Ranzımgen oft großen — 

Seife) wird gegeffen, die Daut zu Peihen 1. Zigeln 
verwendet 

T. indicus Desm. Indiſcher oder Scha⸗ 
bradens Tapir (Fig. 103). Grundfärbung 
chwarz; ein großer, graumeißer Fleck bededt 
wie eine Schabrade den mittleren u. Bin 
teren Zeil des Rüden, die Seiten des Fig. 
Bauches u. den oberen Abſchmit der Hinter⸗ des —5— Zadies 
ſchenkel; keine Nadenmähne; wird 2,60 I. In | in Uſjg der natürlichen Gr 
Hinterindien, Süd-China u. Sumatra 


8110. XIII. ©. Cetacea (Natantie). Fifch- 


fängetiere oder Waltiere (3 58). Bon allen anderen Säuge- 
tieren verſchieden durch den range der hinteren Gliedmaßen (dig. 104). 












Fig. 104. 
Gemeiner Delphin; 
in Mar der natür- 
tichen Gr. 





— — —— 


Der nackte oder faſt nackte, fiſchf. K. endigt mit einer u Schwfl. 
Die vorderen Gliedmaßen ſind zu Fl. umgebildet. An der Bruſt oder in 
der Leiſtengegend ſteht ein Zienpaar. — Große, im Meere lebende Säuge- 
tiere mit großem Kopfe, welcher ohne einen deutlihen Hals in den Rumpf 
übergeht. Haut ungemein did, fettreih, auf dem Rüden jehr oft zu einer 
ſenkrechten Ril. (Fig. 104) erhoben. Ein äußeres Ohr fehlt. Die Nafen- 
lödyer rüden bei den Zahnmwalen u. Bartenmwalen auf die Stirn u. werden 
wohl aud als Spri — bezeichnet, weil ſie beim Ausſtoßen der mit Waſſer⸗ 
— gejättigten Atemluft den Anſchein erwecen, als ſpritzten fie Waſſer 
Die Bartenwale haben keine Z., ſondern tragen am Oberktefer u. Gaumen 
— berabhängende, quere Hornpialen, die ſog. Barten, welche das 
belannte Fiſchbein liefern. Die Fiſchſäugetiere Leben, gewöhnlich zu Herden 
bereinigt, in den Meeren aller Zonen u. unterfcheiden ſich bezüglich der Nahrung 
in die ppflanzenfreſſenden Seekühe u. die fleiſchfreſſenden Zahnwale u. Bartenwale. 
Pan kennt etwa 160 lebende u. ausgeſtorbene A., darunter 12, welche an den dt. 
Küften vorlommen. Foſſile Refte finden fi von den älteren Tertiärfhichten an. 
vom ; mit Vorften; Nafen! 
— — — — — —— 1) Sirenta. 8 111. 


Lippen vorhanden 
S Bart le. * Dentickte. 8 112. 
= id den kn : ( ade ler — — — t. 2) 8 


men mit 
Barten ... Dartenwale. 3) * Mystsozte. $ 113. 
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8 III. Sirenia. Seefühbe (8 110). 

1. Halicere Il. Dugeng. Haut mit kurzen, zerftreut flehenden 
Borften; Schwfl. halbmondfg; feine Rfl.; Schädel im Schnauzenteil ſtark 
aufgetrieben u. nach unten gebogen; im Gebiß fteht oben jederjeits ein großer 
Schneidez., der fih beim J' zu einem 20—25 cm langen Stoßz. entwidelt. 

H. dugong Quoy & Gaim. (cetacda III.). Dugeng, Seejnugfer 
(Fig. 105). Dben bläulichgrau oder bleifarben, unten heller, Hier u. da 


Fig. 108. 
Halicöre dugong; 


in 1/gg der natürlichen 
Gr. 





dunklere Laängsflecken; Haut oben glatt u. glänzend, auf dem Bauche runzelig; 


Bl. ganz nadt; wird 3—3,5m I. Indiſcher Ozean; lebt paarweife oder in Gefell- 
ſchaften; wird wegen bes Fleiſches, des Fettes u. der Haut gejagt. 


8 112. 2. Fam. Denticete. Zahnwale oder Delphine ($ 110). 


Kiefer mit(Kopf nicht fchnabelfg verlängert, fondern vorn ab- 
‚ — mich ehr Hoch, def, .Drauuſiſch. 2) *Phocaena Cuv. 
elfgen "a Kopf mit fchnabelartig verlängerter S : 
Mit einem fel u 

denen Stoßz., welcher ———— dem linken, ſeltener dem rechten 

Oberkiefer angehört, aber nur beim Z' vorkommt; K. plump, 
— Mein, Kampf Rot. 12.2... 20; —— 4) Monödon L. 

er zahnlos; Un er m en 3.; Kopf ungemein 
ee EEE Beltmal. 5) Catödon Gray. 


* 3, Phecaena commünis Less. Bramfild, TZümmler, Meer 
ſchwein. Oben ſchwarzbraun oder ſchwarz mit grünlidem oder violettem 
Schimmer, ebenfo alle Fln; unten weiß; meift 1,5—2m I. Im Wtlantifchen 
Ozean u. in allen europätfchen Meeren; fteigt oft in die Flüſſe hinauf; lebt lich 
von Fiſchen; findet ſich gemöhnlich in yeö jeren Geſellſchaften; wird im großen 
gefangen, um aus dem Sped n zu bereiten. 
+53. Delphinus_ delohil L. Gemeiner Delphin (Fig. 104). 
Ober: u. Unterkiefer gleihl.; Schnauze mittell. u. durch einen Querwulſt von 
der leicht gemwölbten Stimm abgefeßt; Schw. oben u. unten gekielt; Oberfeite 
u. Fln grau= oder grünlichſchwarz, Unterfeite weiß; wird durchſchnittlich 2mL,; 
Rfl. 30cm h.; Brfl. 15—18cm Hr. u. 55—60cm I. In allen Meeren der 
Unierjiung er © Kalender; urn Perrmammell? San —— 
eer ‚ie orzu e 00 en, an 1 a 
Gabeln des al ® 3ug dð 


4. Monoden monoceros L. Narwal, See⸗Ginhorn. Weiß oder 
elblichweiß mit zahlreichen, unregelmäßigen, dunkelbraunen Flecken; beim 2 
find die Tleden Heiner u. dichter geftellt; Rfl. in Geftalt einer niedrigen 


uze 
och, auf der Mitte des Delphin. 3) *Delphinus Cuv. 
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Fettfalte; Schwfl. gr.; erreiht eine 2. von 5—6m; der Stoßz. wird über 


3m |. Zn Heinen Geſellſ ten am 700 800 ubrdl Breite; 
Fleiſch u. Thran werden zeg t; die 3 "aan fee Br Hörner des fabelhaften &i Einhorng 
u. wurden mit unfinnigen Summen bezahlt 
5. Cateden macrocephälus Lac. Kaſchelst, Pottwal. Kopf etiva 
li, der Gejamtlänge einnehmend, vorn abgeitußt, höher al3 br.; Spritzlöcher 
gekrennt u. an der vorderen Fläche des Kopfes; Rfl. in Form eines ſchwieligen 
Soden; Farbe trü — unten heller, wird 20m I. Im Atlantiſchen u. 
iR namentlich zwiſchen dem 400 nörbl. u. füdl. Breite; wird wegen bes 
Thranes, des Walrate u. des Amber gejagt. Der Walrat ift ein flüffiges, aber an ber 
Luft erhärtendes fett, welches ſich im Borderteile des Kopfes. anfammelt. Der Amber 
findet fi als eine graubraune, ea a Maffe in Darm u. in der Harnblafe 
u. wird zu Parfümerien u. Räucherwerf 


8 113. 3. Yam. N Bartenwale ($ 110). 


6. Balsnena L. Glatiwal. Seine Rfl.; Brfl. breit u. abgeſtutzt; 
Haut des Bauches nicht längs gefurdt; Kopf ungefähr U, fo I. wie der K. 
B. mysticötus Cuv. Farbe oben u. an den Brfl. grauſchwarz, unten 
weiß; wird 16—20m, ausnahmsweiſe fogar bis 24m I. u. über 
100 000 kg ſchwer; von den 300-360 Barten werden bie mittelften 5m I. 
Diefes größte aller lebenden Tiere lebt im nördlichen Zeile des Atlantifhen u. 
Stillen Ozeans. Die Walfiſchijagd wird feit dem 9. Jahrhundert eifrig betrieben; ein 
Balfiih von 18 m L. u. 70000 k& Gewicht liefert =n An 30 000 kg Sped, aus welchem 
— kg Thran gewonnen werben, u. 1600 ke Fi 
.- Physälus Gray. Fur — — h. auf dem letzten Körper: 
viert; 37 Ihmal u. etwa 45 jo I. wie der K.; Haut des Baudes mit 
zahlreichen Längsfurchen. 
* Ph. antiquörum Finuwal. Oben tiefſchwarz, unten weiß; Koͤrpergeſtalt 
ſchlanker als bei irgend einem anderen Walfiſch; Oberkiefer ſchmäler u. etwas 
kürzer als der Unterkiefer; wird an 30m I., übertrifft alſo an 2. den Grön⸗ 
— den er — — — hr a — — ſtrandet 
an ber bt. e; tnism wenig Thran; u werden 
zu Dünger, ſog. Fiſchguano, —*ð 


8 114. XIV. ©. Edentäta (Bruta). Zabn: 


arme (5 58). Die 3. fehlen entweder ganz (Fig. 107) oder entbehren, 
wenn fie vorhanden find, eines Schmelzüberzuges. Die Zehen tragen lange, 
ftarte, ſeitlich zigedrüdte Scharr- oder Sicheltrallen: Die Ziben fliehen am 
Bauche oder an der Bruft. — K. mit einem Haarfleide bededt, oder er trägt 
große, hornige Schuppen, melde ſich dachziegelfg überlagern, oder es treten 
3 ngen in der Haut auf, melde in Verbindung mit VBerhornungen 
der Oberhaut einen Panzer bilden. Schädel bei den einen langgeftredt, nad) 
born zugejpigt, bei den anderen kurz u. abgerundet. Zahl der Finger u. Sehen 
in der Regel 5, doch kommen auch viele Fälle von geringerer Finger u. 
Sebennoht por. Mit Ausnahme von 2 in Afrika u. Alien vorlommenden 

u. Orycteröpus) find die lebenden Formen auf Südamerika 
beſchraͤnkt. Im ganzen kennt man ungefähr 80 A.; die foſſilen gehören faft 
ausnahmslos dem amerikaniſchen Diluvium an. 

mit verlängerter Schnauze; Hinterbeine Tä 
—— — — ae oSnleienfeher 1) Entomophäga. $ 115. 


der weniger abgerundet; B 
u ef Pr kurz oder fehlen. wre 3) Bradypöda. $ 116. 


136 Erfter Kreis. Wirbeltiere. I. Maffe. Säugetiere. — $ 115. 


8 115. 1. Sam. Eintomephäga. Snfektenfrefier (8 un: 
Die Zehen — ſtarke, zum Graben nnd — -Krallen; Z. ent 
weder alle von gleicher Form oder fehlen gänzli — t 
Inſekten oder Aas; — a dem Boden, * — — 
K. u. — mit dachziegelig ſich — Schuppen DM o 
Deren een. a 

fe; 1, Si — Schnauze röhrenfg verlängert. Bncfenbr 9) ——— L. 

3. vor⸗ * — r0cnu 0 u ae Erdferkel. 3) Orycteröpus ffr. 

handen ; | Rüden von einem Panzer bedeckt; Ohren gr.. @Arteltier. 4) Dasypus L. 

1. Manis L. Schuppentier. Ohr jehr Hein u. Elappenartig; Yunge 
rund u. weit vorfivedbar; durch die dachziegelähnlich ſich dedenden Horn: 
ſchuppen, welche den K. bededen, erinnert die Oberfläche des Tiere an einen 
Tannenzapfen; vom u. hinten 5 Zehen; Schm. lang, Fräfti 

M. longicaudäta Shaw. gangihwänz igeß 84 er (Fig. 106). 
Schw. doppelt fo I. wie der K.; Gefonntfärbung Ihwärzlihbraun; die Schuppen 





Fig. 106. 
Raugihwänzigeß 
Schuppentier, 
Manis longieaudata; 
in 1/14 der natürlichen 
Gr. 





am Grunde ſchwarzbraun, an den Rändern gelblich; Geſamtlänge 1—1,8m. 
Weftfüfte des mittleren Afrika; wohnt in einer felbftgegrabenen Höhle; führt eine nächtfi iche 
Lebensweiſe u. ernährt fich beſonders von Ameiſen u. Termiten. 
2. Myrmecoephäga L. Ameiſenbär. Zunge rund, wurmfg, 
weit — Ohr ziemlih Hein, abgerundet; Schw. lang. 
jubäta L. Mühnenameifenbär, g roher Ameiſenbär, Yurumi 
(Fig. 107). Born &, hinten 5 Krallen, an bedeutend ftärfer ala die 















Fig. 107. 
Chäbel des gro 
——— 


Myrmecophäga ju- 
—— 


hinteren; Rüden mit hoher, borjtiger Mähne, die fih auf den Schm. era 
ſchwarzgrau bis ſchwarzbraun mit ſchwarzem, blaßgrau eingefaßten, nach hinten 
ſpitz auslaufenden Schulterſtreifen; L. 1,30m, Schw. 70 em; die Imm dicke 
Zunge kann beinahe 50 cm weit vorgeftredt werben. Oſtliches Südamerika; nährt 
fih von Ameifen u. Termiten 

3. Orycteröpus Geoffr. Erdferkel. Zunge l., platt; äußeres 
Ohr l.; Schw. nur mäßig I.; vom 4, hinter 5 große, breite, hufähnliche Krallen. 
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O. capensis Geofir. Kapiſches Erdferkel. Rüden u. Seiten gelblid- 
braun mit rötlihem Anfluge, Kopf u. Unterſeite licht rötlichgelb, Hinterteil 
pr braun, n 1 — on — Südafrika * zum —— 

e in großen, ſe rabenen Höhlen; ſehr t em e 
ein; 32* — ge Zermiten ne ae * 

4. Dasypus L. Gärteltier, Armadill, Tatn. Zunge fpig, nicht 
weit vorfiredbar; Ohr groß; Rüden von einem Panzer bededt, welcher in 
der Mitte von beweglihen Knochengürteln gebildet ift; oft find auch Kopf 
u. Schw. mit Schildern bededt; zwiſchen den Schildern des Panzers ftehen 
vereinzelte Haare; Krallen Dorn größer als Hinten u. menig gekrümmt. 

D. tricinctus L. Sugelgürteltier, Ayar, Matele (Fig. 108). 3 beweg⸗ 
lie Knochengürtel; oben u. erde jederſeits 6—8 verhältnismäßig große 3.; 


| Fig. 108. 

| Rugelgürteltier, 

Dasypus tricinctus; 

in Y/4 der natürlichen 
Gr. 


—— zahnlos; kann ſich kugelig zſrollen; 2. 38em, Schw. 7 em. 
entinien; lebt in ſelbſtgegrabenen Höhlen; das Fleiſch wird gegeſſen. 
hãga; Tardi- 


8 116. 2. Fam Brady zavan (E’hytep 

a). Faultiere (5 11 Kopf affenähnlidh mit Fieinen Augen, 
mit ſehr Heinen, im Pelze An, äußeren Obren u. mit mehr oder weniger 
harten, fafl unbeweglichen Lippen; 3. jeberjeits oben 5, unten 4 oder 5; 
Borderfüße mit 2 oder 3 Zehen, Hinterfüße immer mit 3 Zehen; die Zehen 
tragen langt, jeitlich zigedrüdte Sichelkrallen; die Behaarung des K. ift grob 

u. bat den Strih vom Bauche nad dem Rüden (umgelehrt wie bei anderen 
Singen), Leben von ilttern, jungen Trieben, — Tegel 

m ihren en egungent, wie auch in ngen öhn 
abwärts, mit den Be — Bee, Aften; ni fih nur in Sidamerta 9. 

8. Bradypus (L.) M. Mit 3 zehigen Borderfüßen, äußerft nen 
Schw. u. jederfeitS oben u. unten 5 3., deren vorderfte Hein find. 

Br. pallidus Wagn. (tridactjlus Wied.). Wi, dreizehiges Fanltier. 
An den Seiten de Rückens ein breiter, bräunlicher Längsſtreifen, ſonſt 
blaßrotlichaſchgrau, am Bauche ſilbergrau; über den ſchwarzumringelten Augen 
eine breite, Er zu den Schläfen gehende Binde; Krallen gelblich bis 
bräunlih,; 2. 48cm, Schw. cm. Brafilien. 

6. Cheolsepus Nl. Wit 2 zehigen VBorderfüßen, ohne äußerlid) 
ſichtbaren Schw. u. jederſeits oben 5 u. unten 4 3., von denen der vorderfte 
lang u. far iſt. 
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— didactylus (L.). Unan, zweizehiges Faultier. K.⸗Behaarung 
; Geſicht, Kopf, Nacken weißlich olivengrün; ſonſt oben olivenbraun, unten 
en Sohlen volllommen nadt, fleiſchfarben; Krallen bläulichgrau; 


2. 70cm. Röordliches Südamerila (Guinen u. Surinam), 

Aus den diluvialen Ablagerungen Nord⸗ u. gr kennt man eine gedßere Ama 
ansgeftorbener Edentäta, welche ſich vor den jetst lebenden durch ihre gewaltige Körpergrö 
auszeichnen: Riefengüirteltiere mit der Hauptaattung Glyptödon u. Rielenfaultiere 
mit der Hauptgattung MegatherYum. 


9197. XV. ©. Marsuplalia. Beuteltiere (3 58). 
Ausgezeichnet Durch den Beſitz eines am Bauche befindlichen Beutels, in 
welchem die Zitzen liegen. Am Schädel find die Unterkieferwinkel nad) innen 
gebogen (Fig. 109). Die Jungen werden in einem jehr unvolllommenen 








1 ief u 

a — gefehen, um bie Ein. a. 110 

wärte terfieferw . 110. 
ee — Schädel des Wombat, verkleinert. 





Zuſtande geboren u. gelangen zunächſt in den Brutbeutel, woſelbſt ſie ihre 
Entwicklung vollenden. In der Bauchwand, dem vorderen Rande des 
Bedend aufſitzend, befinden fih 2 nad vorn gerichtete Knochen, die ſog. 
Beutellnohen. Der Beutel ſelbſt ift bei einigen A. nur unvolllommen aus⸗ 
gebildet. In Körperform, Gebißbildung u. Lebensmeife verhalten fi) bie 
Beuteltiere höchſt verjchiedenattig; die einen erinnern an die Raubtiere, Die 
anderen an die Nager, wieder andere an die Infeltenfrefler u. an die Halb- 
affen u. |. w. Mit Ausnahme der in Amerika lebenden Beutelratten find 
die lebenden U. auf Auftralien u. die benachbarten Inſeln beſchränkt. Foſſile 
A. finden fih aber auch in Europa von der Triadformation an, be= 
ſonders häufig in tertiären Schichten. Man Tennt etwa 130 lebende u. 
30 foffile A. 

A. — Unterkiefer sale nur 1 — —— N fehlen oder find Flein u. 

vora 

i Yı — — 2 (Fig. io): — w. ſtummelfg.VBomn at. 1) Phascolömys Geoffr. 
| Hinterbeine ſtark verlängert; Borderbeine verkict; Schw. 


; l., an der Wurzel VEdiE nennen ah 333 Macröpus Shaw. 
i 31; | Border- u. Hinterbeine — — Phalangista Cuv. 
a en ein l. eine a 4 = 
B. Unterfi J nur its 8 her 4 Edac ri Ba Saunen, Bart, 
m um erer je 5 8 oder neid ets vorhanden, 
— leiſchfreſſer: 2. Fam. Carnivöra (81 a: 119). 

19/4; an den Hinterfüßen ein egenäberft ellbarer Daumen; Schw. be- 
Im ſchuppt, an der — dicht, ——— —— behaart. Bente ratte. Didelphys L. 

i Mg; Schw. behaart ...................... Marderbentler. 6) Dasyürus Geoffr. 
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8 118. 1. Sam. Frrugivora. Vflanzenfreifende Bentel⸗ 
tiere ($ 117). | 

1. Phascelömys wombat Per. u. Les. Gemeiner Wembat. 
K. plump; Kopf did; Hals u. Beine kurz; vorn u. hinten 5 Zehen; oben 
dunlelgraubraun, unten weißlih; Obren kurz, gerundet; 2.95 em, In Yuftrafien; 
in Baldgegenden; gräbt fi Höhlen; lebt von Wurzeln u. Gras; Fleiſch wird gegefien. 

2. Miacröpus giganizus Shaw. Rieſenkäugurnh. K. hinten 
ftärler al3 vom; vorn 5, Binten 4 Zehen; Pelz dicht, glatt, wei, braun 
mit Grau gemiſcht, an den Seiten u. am Halfe heller, unten weißlich; Innen⸗ 
jeite der großen, zugefpibten Obren mweiß; Zehen ſchwärzlich; Schw. an der 
Spitze ſchwarz; %. 2m, Schw. Wem; 2 durchſchnittlich um Yz Kleiner als 
dad JS. In Neufübwales u. Bandiemensland; fehen u. furdtfam; bewegt fich fpringend; 
ernährt ſich von weichen Pflanzenteilen; wirb wegen des Fleiſches gejagt. 

3. Phalangista vulpina Desm. Fuchskuſn. Schw. dicht behaart 
bi3 auf einen nadten Längsſtreif an der Unterfeite; Obren I., zugefpikt; 
Pelz oben bräunlichgrau mit rotfahlem Anfluge, unten licht odergelb, Unter⸗ 
hals u. Bruſt meift roſtrot; die Färbung ändert jehr ab, 2. 55cm, Schw. 35 cm. 
Neuholland u. Bandiemensland; am Tage m hohlen Bäumen. 

4. Petaurus taguanoides Desm. Großer Flugbentler. Flug: 
haut reiht porn bis zum Ellbogen; Ohren breit, furz, außen dicht u. I. 
behaart; Tyürbung des weichen, I. Pelzes gemöhnlih oben bräunlichſchwarz, 
an der Ylughaut meißlich geiprenkelt, Schnauze, Finn, Pfoten ſchwarz, Unter- 
feite weiß; 2. 50cm, Schw. 50cm. Neuholland; führt auf Bäumen eine nächtliche 
Lebensweiſe; Fleiſch gilt als Lederbiffen. 


8 119. 2. Fam. Carnivöra. Fleiſchfreſſende Beutel⸗ 
tiere (8 117). 

5. Didelphys virginians Shaw. Opoſſum, virginiſche Bentel: 
ratte. K. gedrungen; born u. hinten 5 freie Zehen; Bruttafche vorhanden; 
Wollhaar I., weich, ſchmutziggelblichweiß mit dunkelbraunen Spiten; Grannen- 
Baar länger, weißſpitzig; Unterfeite u. Kopf weiß, Obren ſchwarz mit heller 
Spitze; Schw. an der Wurzel ſchwarz, weiterhin weiß; 2. 60cm, Schw. 30cm. 

ia; in waldigen Gegenden; Hettert auf Bäumen u. lebt von Heinen Tieren. 

D. dorsigera L. Aeneasratte. Bruttafche nur dur 2 feitlihe Haut- 
falten angedeutet; Pelz graubraun, Nafenrüden u. Stirn gelblidmweiß; um 
die Augen ein dunfelbrauner Yled; Schw. einfarbig braun; 2 trägt die 
Jungen auf dem Rüden, mo fie fi) mit ihren Schw. an dem zurüdgejchlagenen 
Schw. des P feflhalten; L. 16cm, Schw. 21cm. Surinam. 

6 Dasyüurus ursinus Geofir. Bärenartiger Marderbentler. 
8. plump; Schw. did, Y. fo I. wie der K; Hinterfüße ohne Innenzehe; 
Pelz grob, tief ſchwarz mit weißem Halsband; 2. 64cm, Schw. 32cm, 
Bandiemensland; verfolgt namentlich alles Geflügel; das Fleiſch wird gegeffen. 


5120. XVI. ©. Monotremäta (Ornithodel- 


hia). Kloakentiere, Schnabeltiere (8 58). ham- u. 
chlechtsorgane münden wie bei den Vögeln in den eine Kloake bi 





ildenden 
Kiefer ſchnabelfg verlängert, von einer Hornlage überzogen, u. 
gen zahnlos oder mit hornigen Zahnplatten ftatt der Zähne. Keine Ziben. 
egen im Gegenſatze zu allen anderen Säugetieren Eier. — Körpergeitalt 
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niedrig mit Turzem Beinen; Zehen beiralli; Rafenöffnungen an der Spike 
der Schnauze; Augen mit einer Ridhaut; eine äußere Ohrmuſchel. Am 
Skelett if beadhtenswert da3 Borhandenjein jog. Beutellnohen u. eines 
wohlausgebildeten Rabenſchnabelbeines. Rur wenige A., welde in ihrem 
Borlommen auf Süd- u. Of-Auftralien u. Bandiemensland beichräntt find. 
1. Ornitherhynmehus Bilumenb. &änabeltier. 8. wollig 
behaart; Edjnabel platt, von nadter, horniger Haut überzogen, einem Enten- 
ſchnabel ähnlich u. an der Wurzel von einem nackten Hauwulſt eingefaßt; 
flatt der 3. jederſeits 2 Paar Homplatten; Schw. wohlentwidelt, platt; 
Zehen durch Schwimmhaut verbunden; an den oa Heine, fumpfe 
Nägel, an den Hinterfüßen gekrümmte, fpite Krallen; J' größer als 9 
a einem Spom an den Hinterfüßen (Fig. 111). 
adözus Blumenb. (Fig. 111). Oben dunkelbraun, unten roft- 
— Schnabel hinten ſchmutzig grauſchwarz, mit helleren Pimiten vorn 











Fig. 111. 
! Gänabeltier, 

| Ornithorhynchus 
| paradöxus, J'; 
in !/, der natlr- 
fichen Gr. 


fleifcfarben; 2. 38em, Schw. 12cm. Neuſudwales u. Bandiemensland; 
Flufſen u. fiehenden Sewäffern: gräbt fi am Wafferrande eine Wohnung mit zwei Aus 
gängen, einem über u. einem unter dem Waſſerſpiegel; ift ein Dämm Stier, ſchwimmt 
bortr ‚ lebt von Wafferferbtieren u. Weichtieren, die es in ben Badentafcen aufbewahren 
ann; ; bat einen Fiſchgeruch; Fleiſch wird von den Eingeborenen gegefien. 

2. Echidna Cuv. Ameifenigel. K. am Rüden u. an den Seiten 
mit langen Stadeln zwiſchen der fonftigen Behaarung; Schnabel lang — 
nackt, dünn, röhrenfg; weder echte 3. noch Hornz.; Schw. did, ſehr 
am Ende abgeftußt; Zehen frei, ohne Schwimmhaut; an den Hinterfüßen F 
die Kralle der 2. Zehe auffallend gr.; auch bei diefer G. befibt das — einen 
Sporn an den Hinterfüßen. Nächtlihe Tiere; leben in trodenen Wäldern; graben 
fih Höhlen u. Gänge; nähren fich von Infelten; können fich zſtugeln; Fleiſch wird gegefien. 

E. hystrix. Cuv. Staßeliger Ameifenigel. Schwarzbraun; Stacheln 
ſchmutzig gelbweiß mit ſchwarzer Spitze; een reichlich, Haar: 
ne entwidelt, fürzer als die Stadeln; 2 . 35 —45em, Schw. Icm. 

eufüdtwales 


I. Klaſſe. Aves. Wögel (8 49). 


Ä 121. Hunptmerkmale: Die Vögel find marmblütige (homdotherme), 
befiederte Wirbeltiere, welche ſtets durch Bungen atmen u. ausnahmslos 
bartichalige Eier legen; das vordere Gliedmaßenpaar ift zu Flügeln umgeflaltet; 
an dem hinteren Gliedmaßenpaare, den Füßen, find Fußmwurzel: u. Mittelfuß- 
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Knochen zu einem einzigen Knochen, dem anf, miteinander verſchmolzen; 
das Sinterhaupt verbindet ſich mit der Wirbeljäule duch 1 Gelenthöder. 


8122. Körperbededung. Die Federn find, ähnlich wie die Haare der 
Säugetiere, Horngebilde, welde fi aus verhornenden Zellen der Epidermis 
aufbauen. An der fertigen Feder unterſcheidet man: 1) Die Achje oder den 
Kiel, welcher wieder in 2 Abſchnitte zerfällt; der untere, die ſog. Seele 
umfchließende, hohle Abſchnitt Heißt Spule, der obere, mit ſchwammigem 

e, dem ſog. Mark, ausgefüllte heißt Schaft; 2) die Fahne oder den 
Bart, oder don den beiderfeit am Schaft anfigenden, ſchräg aufmärts 
feigenden Äften gebildet wird; die Afte felbft tragen wiederum in 2zeiliger 
Anordnung Nebenäfte oder Strahlen, melde häufig mit ineinander greifenden 
Halchen bejegt find. Die Unterfeite des Schaftes befigt eine Längsrinne, in 
welcher ſich oft ein zweiter Schaft entmwidelt, der als Afterſchaft bezeichnet 
wird u. nur bei den Slajuaren dem aupiſchaft an Länge gleichkommt. 
Nach ihrer verſchiedenen Bildung unterſcheidet man 3 Hauptarten von Federn: 
1) Ded-, Ober- oder Konturfedern, die großen, mit ſteifem Kiele ver⸗ 
jehenen Federn, welde die äußeren Umriſſe des Vogels bededen u. innig 
verbundene Yahnenftrahlen Haben; 2) Ylaumfedern, die Heineren, von den 
Konturfedern bevedten, gekräufelten u. weichen Federn, melche meiſi dicht auf 









P7 
| Fig. 118. 
| Aberſicht über Die Benennung der änkeren Zeile des Bogels. 
1 Nafenlöcher, 3 Kinn, 3 Mundipaltwintel, 4 Unterkiefergegend, 5 Pe 6 Wange, 
7 Ofrgegen, 8 —— 9 Zügel, 10 Stirn, Ir * 
nte 


18 untere Gchmwbedfebern, 19 — (Gurgeh, 30 Oberbruft, 2 Unterbruf, 
33 Unterfchenlel oder 24 Edulter, 35 Heine obere Fldeckfedern 
. @. Ordnung), 26 mittlere — — (2. Drdmung), 27 Eu obere ne 
| (1 9), 38 Edfi., 29 Schulterfl. oder Schwingen 3 

ſchwingen oder en 2. Ordnung, 31 Handſchwingen oder — — a 
Aftergegend, 33 steueriebern, 34 Ferfe, 35 Lauf. 
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der Haut liegen u. deren Fahnenſtrahlen nur wenig oder gar nicht zihängen; 
die erfien, einfachiten Sylaumfedern, welche der Vogel mit aus dem Eie 
bringt, jowie überhaupt alle Heinen, weichen Ylaumfedern heißen Daunen; 
3) Yadenfedern, dünne, haar⸗, faden⸗ oder borſtenartige Federn, an 
welchen die Fahne verfümmert oder ganz fehlt; zu ihnen gehören auch die 
am en: u. an den Augen vorfommenden Bart: oder Shnurr- 
borften. 

Unter den Dedfedern find diejenigen des Fl. u. des Schw. bejonders groß; 
jene werden als Schwungfedern oder Schwingen, diefe als Steuerfedern 
bezeichnet. Die Schwingen find immer in beflimmter Anzahl vorhanden u. 
zerfallen in 3 Gruppen: 1) Handſchwingen oder Schwingen erfter 
Drdnung, welde an den Fingern der Hand befeftigt find u. meift in der 
Zahl 10 vorlommen; 2) Armſchwingen oder Schwingen zweiter 
Ordnung, welde am Unterarm anfiten u. bei zigelegten Flügeln die Hand» 
ſchwingen von oben bededen; 3) Achſelſchwingen oder Schwingen dritter 
Ordnung, welde am Oberarm anfiten u. den ſog. Schulterflügel 
bilden. Auch der Daumen trägt meift einige Heinere Dedfedern, melde 
zſ. als Edflügel oder Afterflügel bezeichnet werden. An ihrer Wurzel 
werden die Schwingen von Hleineren Federn überdedt, den Ylügeldedfedern, 
welche fich in mehrere Reihen übereinander ordnen u. nad) der Größe ala 
große, mittlere u. Heine oder auch als folde 1., 2. u. 3. Ordnung unter: 
ſchieden werden. Aud die Steuerfedern treten in der Regel in beftimmter 
Zahl (meiftens 12) auf u. werden an der Wurzel von oberen u. unteren 
Shwanzdedfern überlagert. 
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. Hlügel u. Schwanz find fehr verjchiedenartig geformt. Die guten, aus⸗ 
dauernden Ylieger haben meift Ianggejpigte Fl. mit langen Handſchwingen. 
Gerundete FI. mit kurzen Handſchwingen bedingen einen ſchwerfälligeren, weniger 
ausdauernden Flug. Bei den firaußenartigen Vögeln find die Fl. verfümmert 
u. zum Fliegen untaugli, fo daß die Ortsbewegung nur durch Laufen ftatt- 
findet. Bei den Pinguinen find die Tl. zu flofjenartigen Schwimmwerkzeugen 
umgeftaltet. — Die Form de Schwanzes hängt weſentlich von der Zahl, 
der Größe u. der Yorm der Steuerfedvern ab. Die bemerfensmerteften Schw⸗ 
formen find in Fig. 113 abgebildet. — Bei mangelndem Flugvermögen ver⸗ 
liert der Schw. feine Bedeutung al3 Steuer; die Steuerfedern fehlen dann 
entweder volljtändig oder find nur in verfümmerter Geftalt vorhanden. Bei den 
Baumläufern u. Spechten find die Steuerfedern teilweife beſonders fteif u. da- 
durch geeignet den Eletternden Vögeln zum Anſtemmen des Körpers zu dienen. 

Alle Bögel wechſeln wenigftend einmal im Jahre ihre Federn, melden 
Borgang man Mauferung oder Maufer nennt. Im der Regel fällt die 
Mauſerung in den Spätjommer oder Herbft u. dauert &—6 Wochen. Neben 


} 
: 1 Schädel, 
2 Halswirbelfäufe, 
| 3 Rüdenwirbelfänle, 
| 4 Kreuzbein u. Beden, 
5 Schwanzwirbelſäule, 
6 letter Schwanzwirbel, 
| 7 Rippen mit ben nad oben 
| u. hinten gerichteten Haten- | 
fortfägen, 
| 8 Bruſtbein⸗Rippenknochen, 
9 DBruftbein mit feinem 
| 
| 


Kamme, 
10 Gabellnochen ESchlüfſel⸗ 
bein), 
11 Rabenſchnabelbein, 
12 Schulterblatt, 
13 Oberarmknochen, 
14 Eile, 
15 Speiche, 
16 die beiden Hanbwurzels 


! 
| 
| 
Mmochen, | 
17 die beiden Mittelhand⸗ 
mochen de82.u.3. Fingers, | 
18 der Daumenknochen, 
19 die beiden Glieder bes 2. 
Fingers, 
20 der einglieberige 3. Yinger, . 
' 21 Oberſchenkelknochen, 
22 Shienbein mit dem aus | 
fihenden Rubiment des | 
Wabenbeines, 

23 der au® ber Berwachſung 
der Fußwurzel u. Mittel- 
fußknochen entftandene Lauf, 

24 die drei Vorderzehen, 
25 die nah hinten gerichtete 
Inmenzebe. | 


ö— — —h — — 





Fig. 114. fiberfigt über das Skelett eines Fallken. 
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diefer Herbftmauferung gibt es aber auch cine Yrühlinggmauferung, welche 
aber weniger in einer euerung als in einer Umfärbung des Gefieders 
befteht. Das in der Frühlingsmauferung gebildete Gefieder wird al Sonmer: 
oder Hochzeitskleid, das in der Herbfimauferung auftretende als Winter- 
Heid bezeihnet; in ähnlicher Weile verfieht man unter Jugendfleid das 
Gefieder der jungen Tiere, welches in der Regel einfacher gefärbt ift als bei 
den Erwachſenen. 

Außer den Yedern bilvet die Oberhaut der Vögel noch eine Anzahl anderer 
wichtigen Horngebilde. Dahin gehört der Hornüberzug des knöchernen Schnabelß, 
den wir bei den VBerdauungdorganen noch näher betrachten müſſen. Ferner 
zählen zu den Horngebilden die hornigen Schuppen u. Platten, welche den 
Lauf, die Zehen u. mitunter auch den Unterfchentel beveden. Andere Horn: 
gebilde find die platten oder Frallenartig gefrümmten Nägel an den Spigen 
der Beben, fowie der Sporn, welchen die J' vieler Hühnervögel an der Hin- 
terfeite des Laufes beiten. Auh am Daumen kommt zuweilen eine Sralle 
bor; der Flügel beißt dann gejpornt. 

Die bei den Säugetieren fo jeher verbreiteten Hautdrüjen fehlen 
den Bögeln vollftändig mit alleiniger Ausnahme der über den legten 
Schwanzmwirbeln zwiſchen den Spulen der Steuerfedern gelegenen Bürzel- 
drüfe. Diefelbe jondert ein Öliges Sekret ab, weldjes von dem Vogel zum 
Einölen der Federn benubt wird. Bei den Waffervögeln ift fie befonders 
ftart entwidelt; bei den Straußen, der Trappe, einigen Tauben u. Papa= 
geien fehlt fie. 


8 123. Stelett. Vorftehende Abbildung (Fig. 114) gibt eine Über- 
Sicht über das Vogelſtelett. Einige der auffallenpften Unterſchiede vom Stelett 
der Säugetiere fpringen fofort in die Augen, namentlid der zahnlofe Schnabel, 
das zum Gabelbein umgewandelte Schlüffelbein u. das wohlausgebildete 
Rabenſchnabelbein, die Umänderung der Hand zum Flügel, die Hafenfort- 
fähe der Rippen, der hohe Kamm des Bruſtbeins, das lange Beden u. die 
eigentlüimliche Form des letzten Wirbels. — Eine hervorragende Eigentüm: 


Tichleit des Vogelſkelettes befteht in ' Ä 
der Rufthaltigleit oder Pneu: 
matizität einzelner oder jogar der 
meiften Knochen. Im der früheften 

Xugend find die Kndchen wie bei den | 
Säugetieren mit blutgefäßhaltigem 
Mark gefüllt; diefes ſchwindet aber 
jehr bald u. an jeine Stelle treten 
mit Luft erfüllte Hohlräume; die | Bucäros; mit überall die Knochen durch 
derartig veränderten Knochen heißen ziehenden Lufträumen ; verkleinert. 

im Gegenfaße zu den markhaltigen: 
pneumatiſche (fig. 115). Bei feinem Vogel fehlen pneumatiſche Knochen 
ganz u. gar; zum mindeften find einige Knochen des Kopfes pneumatisch, 
häufig aber aud) der Oberarmknochen, die Halswirbel, feltener auch der Ober: 
ſchenkelklnochen. Die luftführenden Knochen erhalten die Luft entweder aus 
den mit den Qungen in Verbindung fiehenden Quftjäden ($ 127) des Rumpfes 
oder aus der Najenhöhle u. der Euſtachiſchen Röhre u. befiten für den Ein- 
tritt der Luft befondere Öffnungen. 


Fig. 115. 
Der Länge nad durchſägter Schädel eine | 


| 
| 
) 
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Der Schädel der Bögel (Fig. 116) s ausgezeichnet durch die frühzeitige, 
innige Verwachſung der ihn zifegenden Knochen, namentlid) im Bereiche der 
‚eigentfihen Gehirntapfel. Für Die Gelentverbindung mit der Wirbelfäule 













| Big. 116. 
| Shäpel eines 
Salfen; in natür- 
licher Gr. 
| 1 Rod) in der Schei- 
| dewand der beiden 
| Augenhöhlen, 
2 Quadratbein, 
! 


[ 
Yen bus Sohtin 
en ‚ 
5 Unterli 










befißt der Schädel am unteren Rande des Hinterhauptloches nur einen Gelent- 
höder. Zwiſchen Unterkiefer u. Schädel ſchiebt fi) ein bejonderer Knochen, 
das jog. Quadratbein, ein. Den mittleren größten Abjchnitt des Ober- 
ſchnabels nimmt der unpaare Zwiſchenkieferknochen ein, mwelder ſich nad 
den Seiten bin mit den ſchmalen Oberkieferfnochen verbindet; die Form des 
Scmabels ($ 126) ift mejentlih abhängig von der Form des Zwiſchenkiefers. 
Hervorzuheben iſt ferner, daß die knöcherne Scheidewand zwiſchen den beiden 
Augenhoͤhlen nicht ſelten durchbrochen iſt (Fig. 116). — Das Zungenbein 
beſteht aus mehreren, ſich ſtabfg Hinter einander reihenden Knochen u. 2 Baar 
ſeitlicher Fortſätze, den Zungenbeinhörnern, von welchen die hinteren auffallend 
groß find u. 5 bei den Spechten von Hinten her jo über den Schädel 
hinüberkrümmen, daß fie in eine Rinne der Stirnbeine zu liegen kommen u. 
mit ihrer Spike den Zwiſchenkiefer erreihen. — Die Wirbel tragen in der 
Regel an der hinteren Fläche ihres Körpers einen Gelenklopf, an der vorderen 
Flache eine entſprechende un Beachtenswert ift die Länge u. große 
Beweglichkeit der — Die Bruſt- oder Rückenwirbel find im 
arg zu den Swirbeln ſehr feit mit einander verbunden u. oft zum 
Zeil unbeweglih verwadhjen. Die dann folgenden Wirbel find in die Bildung 
des Streuzbeines einbezogen, ſodaß deutliche Lendenmwirbel überhaupt nicht 
a find. Im der Regel verwachſen die Körper aller in die Bildung 
Des ſereuzbeines eintretenden Wirbel. Die auf das Kreuzbein folgenden 
Schwanzwirbel hingegen find wieder frei beweglich. Der lebte Schwanz- 
wirbel, der jog. Endwirbel (dig. 114,6), ift durd feine Größe u. pflug- 
—— ſeitlich zſgedrückte Form ausgezeichnet; er dient zum Anſatze der 
edern; jeiner Entftehung nad) ift er fein einzelner Wirbel, jondern er 
bie fich aus der Verſchmelzung von 4 bis 6 embryonalen MWirbelanlagen. 
— Bon den Rippen erreihen die borderften meiftens das Bruſtbein nicht, 
rind alſo are — während die übrigen, die wahren Rippen, ſich ver⸗ 
mittel bei Knochen (Bruftbein-Rippenknoden), welche den Rippen: 
der huge entiprechen, mit dem Bruftbeine in Verbindung Ießen 

(Fig. 114, 8). Eigentümlih find den wahren Rippen der Bögel nad) oben 
u. binten gerichtete, cherne Fortjäße, die jog. — ADEH ‚sie 114,7). 


Leunis’s Sqchülnaturgeſchichte. ir Teil 11. Aufl. 
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— Das Bruftbein ift meift ſehr groß, breit u. nad) außen gewölbt; nad 
binten reiht es gewöhnlich über die eigentliche Bruftregion hinaus. Auf der 
Mitte des Bruftbeines erhebt fich eine —* ſenkrechte Knochenplatte, der Kiel 
oder Kamm des Bruſtbeines, welcher zum Anſatze der bei den gut⸗ 
fliegenden Bögeln beſonders ſtark entwidelten Bruſtmuskeln dient. Der Bruft: 
beinfamm fehlt nur bei den firaußartigen Vögeln. Aus diefem Grunde 
bezeichnet man die leßteren, indem man ihr kielloſes Bruſtbein mit einem Ylok 
(ratis) vergleiht, ald Ratitae, während die übrigen, deren Bruftbein einen 
mehr oder minder entwidelten Kiel (carina) befikt, Carinätae heißen. 
Der Schultergürtel der Vögel befteht jederjeitt aus 3 Knochen, dem 
Säulterblatte, Schlüffelbeine u. Rabenfhnabelbeine Das 
Schulterblatt (Fig. 114,12) hat in der Regel eine lange, ſchmale, übel: 
artige Geftalt u. erftredt fi parallel mit der Wirbeljäule nah Hinten über 
die Rüdenjeite der Rippen. Die Sclüffelbeine find dadurch ausgezeichnet, 
daß fie fih mit ihren unteren Enden vor dem Borderende des Bruftbeins 
aneinander legen u. zu einem V-fgen Knochen, dem fog. Gabellnoden 
(Fig. 114,10), miteinander verjhmelzen. — Das Beden der Vögel (Fig. 114,4) 
ift dadurch ausgezeichnet, daß die beiden Bedenhälften in der Mittellinie des 
Bauches von einander getrennt bleiben; das Bogelbeden ift aljo nad unten 
offen; nur der afrilanifhe Strauß macht davon eine Ausnahme, indem fid 
bei ihm die unteren Enden der Bedenhälften bis zur Berührung nähern u. 
miteinander verbinden. Die von den 3 Bedentnoden (Darmbein, Sißbein, 
Schambein) gebildete Gelentgrube für den Oberſchenkel ift nad innen offen. 
Die 3 Beckenknochen felbft verwachſen fo innig unter fih u. mit dem Kreuz: 
beine, daß beim erwachſenen Vogel das ganze Beden nur einen einzigen 
Knochen darftellt. — An den zu Flügeln umgemwandelten vorderen Glied: 
maßen unterjcheiden mir diefelben Hauptteile des Skelettes wie bei den 
Säugetieren. Der Oberarm übertrifft meiſtens an Länge den Unterarm 
nidt. Bon den beiden Knochen des Unterarmes ift der bordere, Die 
Speiche (Fig. 114, 15) ftet3 viel ſchwächer als der hintere, die Elle 
(Bis: 114,14). Die Handmwurzel (fig. 114,16) befteht nur aus 2 Heinen 
nochen, deren einer fih an das untere Ende der Speiche anſchließt, der 
andere aber an das untere Ende der Elle. Die Mittelhand (fig. 114,17) 
ift aus 2 geftredten u. an ihren Enden verwachſenen Knochen gebildet, von 
welchen der durch feine Lage der Speiche entiprechende ftärker iſt als der andere. 
Mit dem oberen Ende de3 erfleren ift ein Heiner, verfümmerter Mittelhand- 
Inochen jo innig verwadjen, daß er fih nur noch wie ein Heiner Boriprung 
ausnimmt. Er trägt den 1. Finger oder Daumen, mährend jene beiden 
größeren Mittelhandknochen den 2. u. 3. Finger tragen. Der Daumen beftebt 
aus 1 (ig. 114,18) oder 2 Gliedern, der 2. Finger aus 2 (fig. 114, 19) 
oder 3, der 3. Yinger nur aus 1 Gliede (Fig. 114, 20). Der 4. u. 5. Finger, 
jowie ihre Mittelhandfnochen fehlen bei allen Vögeln vollftändige In der 
Ruhe legen fich die 3 Hauptabſchnitte des Ylügels jo aneinander, daß der Ober: 
arm nad hinten, der Unterarm nad vorn u. die Hand wieder nad Hinten 
erihtet if. — Bon den Knochen der den Körper ausſchließlich tragenden 
Binteren Gliedmaßen ift der Oberſchenkelknochen (Fig. 114,21) ſtets 
fürzer al3 der Unterſchenkel u. gewöhnlich ſchwach nad) vorwärts gebogen. 
Der Unterſchenkel (ig. 114,22) wird faft allein durch daS lange u. flarte 
Schienbein gebildet, an deffen Außenfeite fich das zwar ſtets vorhandene, 
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aber ſchwache, griffelfge, nad unten fpig auslaufende Wadenbein anlegt. 
Run folgt ein für das Vogelfkelett befonders darakteriftiiher langer Knochen, 
der Lauf (fig. 114, 23), welcher aus der Verfchmelzung der Fußwurzel- u 

Mittelfußknochen hervorgegangen it. Die Zahl der Zehen (fig. 114,24, 26) 
beträgt gemöhnlih 4, welche der 1. biß 4. Zehe der Säugetiere entfpredhen. 
Der Daumen ift aber bei einzelnen rudimentär geworden oder fehlt ganz; 
beim Strauß fehlt außer dem Daumen aud die 2. Zehe. Die Zahl der 
Zehenglieder nimmt in der Regel von der 1. bis zur 4. Zehe zu; die 1. beiteht 

us 3, die 2. au3 3, die 3. aus 4 u. die 4. aus 5 Gliedern. 


$ 124. Hanptformen der Beine. Die hinteren Gliedmaßen find jehr 
verihiedenartig je nad der bejonderen Bewegungsart des Vogels. Sowohl 
die Stellung der Beine am Körper, als auch ihre Befiederung, ferner die 
Rihhtung der Zehen, die etwaige Verwachſung derjelben, die Größenverhältnifje 
der einzelnen Abjchnitte des Beines u. ſ. m. fommen dabei in Betradht. Bei 
den Schwimmbögeln find die Beine dem Hinterende des Körpers näher gerüdt, 
während fie bei den übrigen mehr in der Mitte des Rumpfes angebracht find. 
Die wichtigſten Benennungen, welche man für die verſchiedenen Formen ber 
Beine in Anwendung bringt, find in den beiden folgenden Überfihten u. den 
Fig. 118—128 sfgeftelt: 

Wenn die Unterſchenkel lange herabhängende Federn tragen, jo nennt man 
die Beine behofet. Iſt der Lauf flatt mit einer in Schilder u. Schuppen 
geteilten Hornbekleidung von einer zjhängenden Hornſcheide bededt (Drofieln, 
Eingoögel), fo nennt man die Beine geftiefelt. Aud die Klauen haben 
fehr verſchiedenartige Yormen. Sie find ſpitz u. ſtark gebogen bei Raub: 
vögeln (Fig. 122), fait gerade u. fhumpf bei Scharrvögeln, faft gerade u. 

bei —— (Fig. 119), oft etwas plattrund oder platt bei Waſſer⸗ 


bögeln (dig. 1 


A. Benennung der Beine nad Beflederung n. Länge. 
Schi ur ee. Singpögel, die m 
\ u. —— (dig. 12 a Gangbeine. 
en | ig. IB6) een een. 
umpf- u. Bafjervögel) (Gig. 119° Yonur fo (ana oder Iä 
u. 126): Watbeine; ange a 19). Stelgenbeine. 


WB. Benennung der Füße nad Richtung u. Ber: 
wachſung der Zehen. 


A. en weder mit Hantenbännen, noch durch Häute ver» 
— hohftens & —** mit kleiner —X* welche 
über daß 1. Schenglich Binausreidt; 


— — — 


ne * — — ia 118) EN Kenähe ı 
orderzehen e, eifer 2c.) (Fig. 119)......... a e 
mit 4 Borderzehen — (ae, Ko 119) 2 aan Klammerfüße. 


b. Rit 1 oder 2 Hinterzeben: 
@. 3 Border- u. 2 Hinterzehen — (Spechte) (Fig. 121) ... Kletterfüße. 
93. 3 Border. u. 1 Hinterzehe: 


aa. Eine der Borderzehen — Bene 
nad hinten wendbar — (Eulen u. Kudude)...... EN: 
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BB. Alle 3 Borderzehen immer nad vorn: 
Gangbeine mit fur 9 ——— am Grunde der 3 Zehen 


uhner, Raubvögel) (Fig. 122).................... Si 
—— a ee u fiber die Mitte ver- siühe 
: hen ur — ( sage) € (Fig. 133)............ ‚se@reitiane 
Binde- 1dE_2 an Grun 
baut; 


Bind t ger t — (Strand — ui © alb t 
DE — 
geheftete Füße; es ch) (Fig. 180) ........... m Doppeltgeheftete Süße. 
B. Zehen Burd dar: verbunden oder nur mit Hant- 
En. dwimmfäße. 


Watbeine mit nur die 2 äußeren — 
=: 


an Seiten mit ganzrandigem Hautfaume — 
Zehen —— Big. 10) —— — Spaltiäwimmfäße. 
verbunden; it lappigem Hautſaume — 
U (Wafferhuhn) (Fi g. 126) —— Sappenfüße. 

nur 3 Behen —— — Ganze Shwimmfähe. 
verbunden In Bis zur Gälke — (Böffel- 

— anal. — JJ EIER NER Bel 2 — — 

alle 4 Zehen verbunden (Pelikan) (Fig. 128) . 


$ 125. Rervenſhſtem u. Siunedergene. Das die ie voll⸗ 
ſtändig ausfüllende Gehirn übertrifft wie bei den Säugetieren an Maſſe 
das Rückenmark, ift aber doch meniger volllommen entwidelt; insbeſondere 
fehlen ihm die Furchen u. Windungen auf den beiden Hälften des Großhirns. 
— Bon den Sinnedorganen find Taftorgane u. namentlich Geſchmacks— 
organe nur wenig entwickelt. Zum Taſten benutzt der Vogel allgemein den 

Schnabel u. die Zunge; als Geſchmacksorgan dient der weiche, nicht ver⸗ 
— Wurzelteil der Zunge. — Deſto vollkommener aber ſind die bei 
feinem Vogel verkümmerten Sehorgane ausgebildet. Schon durch ihre 
verhaͤltnismäßige Größe deuten ſie auf den hohen Grad ihrer Vollendung 
hin. Als beſondere Eigentümlichkeiten des Vogelauges (Fig. 117) im — 


— 


Fig. 117. 

Linkes Auge des Buſſardß, wagerecht | 
| buschfeiten. 
' N Bordere ober Nafenfeite des Augapfel; : 
| T bintere oder Schläfenfeite; No Sehnerd, in | 
das Auge eintretend; R Rebhaut; Eee 
| der Aderhaut gebildete Kamm oder Fächer; 

Ro vorderer Rand der Netzhaut; J Regen- 
bogenhaut; L Line; S weiße oder Faſerhaut; 
C Hornhaut. 





gleiche A dem der Säugetiere find hervorzuheben: 1) Die von der Kugelform 
ſtark abweichende Geftalt des Augapfel3, die dadurch zuftande fommt, daß 
der vordere Abſchnitt des Auges ungemein ſtark borjpringt u. fi von dem 
hinteren Abfchnitte durch eine Seichte Ringfurde abſchnürt; 2) der aus einer 
größeren Zahl (12—30) von einzelnen bünnen Rochenftüdchen gebildete 
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Bictteriuß neh — alſes, 
nx ullla, auf vorn 
eine Wendeſehe). "netäfelt, hinten geftiefelt. 
Fig. 119. 
© mit halb ge- 
em Bauffiuße Dom 
@traubreiter, Himan- 
töpus candi 1 


ig. 120. 
Watbein mit D 
m [Qwerien 


— Zube vom 
terige, Ciconla nigra. 





ig. 123, bei Giß- 
eh. aa Yeti 





172. Gihfuh eines Kalten, 
dis Falco — 





— — — — 


Fig. 128. | 
. 1%. Gauginß der Nabenträße, Wuderiuß Dei Velitend, . 
dis Corvus eoröne. Pelecänus onocrotälus . 


‚fig. 125. Gpelt-Ghwimmfuh des Finktandens, 
| minor; die Mlauen finb platte Rägel. | 


“u —X 
] B | 





136. Wetbein mit Bappenfah 
—— atra; che —— 


— —— ——— — — — — — — — — — — — — — — — — — — 


ig. 127. wei ” 
dis a ti — | 
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Knochenring, mwelder in jener Ringfurdhe durch Verknöcherung der Faſerhaut 
entftanden ift; 3) ein als Fächer oder Kamm bezeichneter, gefalteter Bor- 
iprung der Aderhaut, welcher die Nebhaut durchſetzt u. in den Glaskörper 
bineinragt (ig. 117, P). Ein drittes, am vorderen Augenminkel auffigendes 
Augenlid, die fog. Nidhaut, kann dur eine befondere Musfeleinrichtung 
wie ein durdhfichtiger Schleier vor da8 Auge gezogen werden. — Dem 
Gehörorgan fehlt eine Außere Ohrmuſchel; nur bei Raubvögeln findet fid 
an deren Stelle eine bäutige Klappe an der Öffnung des kurzen äußeren 
Gehoörorgans. Gemwöhnlih umftellt ein Kranz von dünnen Tyedern die äußere 
Ohröffnung. In der Paukenhohle findet fi immer nur ein einziges ftabfges 
Gehoͤrknöchelchen, die fog. Kolumella. — Die Nafenöffnungen find ent: 
weder ganz einfach oder (3. B. bei den Sturmpögeln) röhrenfg verlängert 
oder (3. B. bei den Krähen) von fteifen Borften umgeben; gewöhnlich Tiegen 
fie feitlih nahe an der Wurzel des Oberfchnabels, bei den Pfefferfreſſern 
rüden fie an die DOberfeite der Schnabelwurzel, beim Kimi an die Schnabel: 
ipige. Die Scheidemand, melde die beiden Najenhöhlen von einander tremmt, 
it mandhmal, 3. 3. bei Waſſervögeln, durchbrochen. Die inneren, in die 
Rachenhöhle führenden Öffnungen der Nafenhöhlen können getrennt von einander 
münden oder zu einer einzigen Öffnung verichmelzen. In jeder Nafenhöble 
unterſcheidet man eine obere, eine mittlere u. eine untere Mufchel, welche 
gewöhnlich Tnorpelig bleiben u. nur felten (Pfefferfreffer) verknöchern. 


8 126. Berbaunngdergane. Die Kiefer der lebenden Vögel find zahnlos 
u. entbehren ftet3 fleiihiger Lippen; ftatt der Zähne find fie mit einer 
den Schnabel bildenden Hornjcheide überzogen. An dem Oberihnabel 
unterfheivet man: 1) den Schnabelrüden oder die Yirfte, melde mit: 
unter jederſeits dur eine Yurde bon den Seitenteile abgejekt iſt; 
2) die Kuppe oder das gekrümmte Vorderende des Oberſchnabels; 3) den 
Ihneidenden Rand, welder oft einen zahnartigen Borfprung trägt oder 
feiner ganzen Länge nad) fägeartig eingejchnitten it. An dem Unter: 
ſchnabel unterf&eidet man: 1) die Dille, d. 5. die Unterkieferſpitze, welche 
durch die Vereinigung der beiden Unterfieferhälften zuftande fommt; 2) den 
Kinnwinkel, d. 5. der Winkel, unter welchem die beiden Unterlieferhälften 
zſſtoßen; 3) die Dillenkante, d. 5. die Kante vom Kinnwinkel bis zur 
Dille; auch der jchneidende Rand des Unterjchnabel3 Tann ganzrandig oder 
ausgerandet oder gejägt fein. Die Gejamtform des Schnabel ift eine un- 
gemein mannigfahe, wie am beiten aus den nebenftehenden Abbildungen 
(Fig. 129) erhellt. Die Wurzel deg Oberfchnabels ift jehr häufig von einer 
meiſt gelblichen, jeltener bläulichen, Ioderen, weichen Haut umgeben, melde 
Wachshaut Heißt. Die Gegend zwiſchen Schnabelmurzel u. Auge beißt 
Zügel (Big. 112,9). — Die Zunge bat im allgemeinen eine geftredte, 
‚einer Pfeiljpige ähnliche Form; fie bleibt nur felten (3. B. bei den Papa: 
geien) auf ihrer Oberflähe weich, in der Regel aber verhornt fie von ber 
Spibe an, jodaß nur der Hinterfte, als Zungenwurzel bezeichnete, bald kürzere, 
bald längere Abſchnitt die weichere Oberflächen Beichaffenheit behält. Die 
bordere Spiße der Zunge ift häufig ausgerandet oder gezadt oder pinjelfg 
zerfafert; die Seitenränder find glatt oder gezahnt oder mit haarfgen Yort- 
jägen bürftenfg bejebt; der Hinterrand ift meiftens in 2 feitliche, nach Hinten 
gerichtete Spiten verlängert; aud die Oberfläche trägt häufig nad hinten 
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Fig. 129. Berſchiedene Vogelſchnäbel. 
een ie argäla (Marabu), 2 Docimästes ensifer (Schwertichnabel), 3 Platalda 
— 1a —— ), & Rhynchops nigra (Scherenichnabel), 5 Sarcorhämphus 
condor (Kondor), 6 Passer domesticus ( auriperLng) 7 Pelecänus onocrotälus 
), — Phoenicoptörus ruber r Kglomingo), 9 Anastömus osc/tans (Klaff- 


11 Mergus mergänser (Sägetau ed 

12 Coins cochlearia ae De 13 Turdus piläris (Xramtsvogel), 14 

curviröstra avocetta (Säbler), 1 sl pe rex (Schuhſchnabel), 16 Mycterta 
—— (Sattelſtorch),! ? Ibis rubra (Ibis). 


‚ 10 Colümba oenas a 
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erihtete Hornpapillen. Bei den Spedten u. Kolibris kann die lange Zunge 
Detonbers weit u. ſchnell aus dem Schnabel vorgeftoßen werden. Die Pelikane 
befigen eine nur durch einen Heinen Wulft angedeutete rudimentäre Zunge. 
Die Mundhöhle, in welche zahlreide Speicheldrüſen münden, ift niemals 
wie diejenige der Säugetiere durch eine weiche, herabhängende, hintere Gaumen: 
falte in eine vordere eigentliche Mundhöhle u. eine hintere Rachenhöhle zerlegt. 
— Die Speijeröhre befibt bei vielen Vögeln, namentlih den Tagraub⸗ 
bögeln, Papageien, Kolibris, Tauben u. Hühnern eine feitlihe, entweder 
unpaare oder paarige (bei den Tauben) Ausjadung, den Kropf (Fig. 130); 


—— — — — — — — — — — ·—— —— — Bea — — —— 





Fig. 130. | 
Eingeweide des Huhnes. 
magen, 4 Muslelmagen, 5 ab- 
fteigender Abfchnitt der Diünn- 
darm⸗ (Zmölffingerdarm-) 
Schlinge, 6 Leber, 7 Gallenblaſe, 
8 Lebergang, 9 Gallenblafengang, 
10 Bauchſpeicheldrüſe, 11 Mil, 
12 Dünnderm, 13 Diddarm, : 
14 die beiden Blinddärme, 15 Luft- . 

röhre, 16 unterer Kehllopf, 
17 Muslel des letzteren, 18 Her; 
mit den daraus entipringenden 
großen Gefäßen, 19 finfe Lunge, 
30 Eier im traubigen Gierftode, 
21 junge Eier im Cierftode, 22 Ei- | 
leiter, 23 Eileiter-Öffnung, 
24 unterer Abfchnitt des Eileitere, 
25 Kloale, 26 Bürzel. ' 


— neo. . - 


— 


J 


derſelbe iſt ſehr drüſenreich u. dient dazu, die Nahrung vor ihrem Eintritt in 
den Magen einer vorbereitenden Verdauung zu unterwerfen. Bei den Tauben 
wird das milchige Sekret des bei ihnen paarigen Kropfes während der Brüte- 
zeit benußt, um die Jungen damit zu füttern. Der Magen zerfällt faft bei allen 
Bögeln in 2 auf einander folgende Abteilungen: a. Die vordere Abteilung, Bor- 
magen oder Drüfenmagen; derjelbe ift gewöhnlich Kleiner al3 die folgende 
Abteilung u. durch den si zahlreicher, den Magenjaft ee Drüfen 
ausgezeichnet. b. Die Hintere Abteilung, der Musfelmagen (au) Körnermagen 
genannt), defien Wand eine ungemein Fräftige Muskulatur befigt; am flärfften 
ift diefe Muskulatur bei den lörnerfrefienden Vögeln entwidelt, woſelbſt die 
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Innenflähe des Mustelmagens von 2 leder: oder homartig harten, einander 
gegenüberliegenden Reibplatten bededt ift, durch deren Aneinanderreibung die 
— geratene Nahrung, wie zwiſchen Mühlſteinen, zerkleinert u. zermalmt 
wird. — Der Darm zerfällt in den Dünndarm u. den meiſt ſehr kurzen, 
nur beim Strauß langen Dickdarm. Der unmittelbar auf den Pförtner 
des Magen? folgende Abſchnitt des Dünndarms bildet eine an der rechten 
Seite der Bauchhoͤhle herabfteigende u. miederauffteigende Windung, Die 
Dünndarmſchlinge, melde entſprechend dem Anfangsteile des Dünndarm 
der Säugetiere mitunter als Zwölffingerdarm bezeihnet wird u. die 
De apan Den (Fig. 130) umfaßt. Die Übergangsftelle des Dünndarmes 
den Diddarm ift in der Regel ausgezeichnet durch den Beſitz zweier 
Biindbarm (bei den Reihern aber findet fi der Blinddarm nur in ein- 
acher Zahl). — Leber u. Bauchſpeicheldrüſe find ausnahmslos vor⸗ 
— u. entleeren ihr Sekret in die Dünndarmſchlinge, in der Regel in den 
auffteigenden Teil derſelben. Die verhältnismäßig große Leber nimmt einen 
beträchtlihen Zeil der vorderen u. mittleren Körperhöhle ein u. reiht, da 
niemal3 ein twohlentwideltes Zwerchfell die Bauchhöhle von der Brufthöhle 
ſcheidet, weit in letztere hinein; mit ihren Vorberrändern umfaßt fie die hintere 
Hälfte u. die Spige des Herzend. Eine Gallenblafe ift nicht immer bor- 
Banden; fie fehlt z. B. den Tauben, Papageien, Kolibris, dem Kudud, dem 
Strauß. Die in der oben erwähnten Dünndarmfdlinge gelegene Baud- 
ſpeicheldrüſe ift unter allen Wirbeltieren bei den Vögeln verhältnismäßig 
am größten. — Der Diddarm mündet nicht birelt nad) außen, fondern 
Führt in eine Kloake, d. 5. in einen Raum, in welchen aud die ausfüh- 
renden Kanäle der Ham- u. Geſchlechtsorgane den Harn u. die Geſchlechts⸗ 
produlte entleeren; durch die Afteröffnung mündet die Kloake nach außen. 
Die Diddarmöffnung liegt an der vorderen Wand der Kloake; dahinter, durch 
einen mehr oder minder beträchtlichen Zwiſchenraum davon getrennt, münden 
die beiden Harnleiter u. nad außen bon letzteren Samenleiter u. Cileiter. 
An der Hinterwand der Kloake befindet ſich ferner eine eigentümliche, fad: 
oder beutelfge, mit drüfiger Innenwand verjehene Ausftülpung, die bei jungen 
zieren gewöhnlich viel ftärfer entmwidelt ift ala bei ermachjenen; die Bedeutung 
—* Organes, der ſog. Fabriciusſchen Taſche, iſt noch nicht vollſtändig 
aufgeklärt. 


8 127. Wmuugd: u. Zirknlatiendergane. Die Lunge iſt nur au 
ihrer vorderen Fläche vom Bauchfell überzogen; an ihrer hinteren Fläche zeigt 
fie quere Herborragungen, melde den Ywilchenräumen zwiſchen den Rippen 
entſprechen; in Zappen, wie bei den meiften Säugetieren, zerfällt fie niemals. 
Ganz befonbers eigentümlich ift für Die Bogellunge, daß fie an ihrer Ober: 
fläche durch Seitnäfte der in fie eintretenden Bronchen mit häufigen, lufthal- 
tigen, oft ſehr großen a den Zuftfäden, in Verbindung fteht, welche 
ihrerſeits wiederum mit den Qufträumen in den pneumatiſchen Knochen bes 
Rumpfes u. der Ertremitäten zſhhängen. Nach ihrer Lage im Körper unter: 
ſcheidet man gewöhnlid 2 Halsſäcke, 1 zwiſchen ven Schenfeln des Gabel: 
beins gelegenen Anterflapikularfad, 1 vorderen u. 2 feitlihe Bruſt⸗ 
—— u. 2 durch ihre Größe die Übrigen übertreffenden Bauchſäcke. Die 

g der Luftfäde ift eine doppelte: 1) wird durch ihre Yyüllung das 
Bolumen des Vogels vergrößert u. dadurch feine Fallgeſchwindigkeit verringert; 
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2) unterftügen fie durch abmwechjelnde VBerengerung u. Erweiterung den Wechſel 
der Atmungsluft in der Lunge. Die Quftröhre ift häufig länger als der 
Hals u. bildet dann Windungen, welche entweder außerhalb der Brufthöhle 
unmittelbar unter der Haut liegen (3. 3. beim Auerhahn u. einigen Faſanen⸗ 
arten) oder in die Brufthöhle gelangen (3. B. beim Löffelreiher) oder in den 
Kamm des Bruftbeines eindringen (3. 3. beim Singſchwan u. beim Kranich). 
Die Knorpelringe, welche die Wand der Luftröhre ſtützen, verknoͤchern häufig 
u. find in der Regel, im Gegenſatze zu den Säugetieren, geſchloſſene Ringe. 
Um oberen Ende der Kuftröhre find die Ringe in ähnlicher Weile zu einem 
Kehlkopf umgewandelt wie bei den Säugetieren; es fehlt aber diefem Kehl⸗ 
fopf ein die längsgerichtete Eingangsfpalte überdedender Kehldeckel, der höchſtens 
dur einen Heinen Vorſprung angedeutet wird; ferner befißt der Kehlkopf des 
Vogel! niemals Stimmbänder u. ift deshalb für die Bildung der Stimme 
ohne mejentlihe Bedeutung. Das Stimmorgan ded Vogels ift vielmehr 
ein anderes Gebilde, welches fih an der Teilungsftelle der Luftröhre in die 
beiden Bronden befindet u. im Gegenfab zu dem ſoeben beſprochenen oberen 
Kehlkopfe al3 unterer Kehlkopf bezeichnet wird. Am Aufbau des unteren 
Kehlkopfes beteiligen fich, jedoch bei den einzelnen Gruppen der Vögel in jehr 
verſchiedener Weile: 1) Die Knorpel- oder Knochenringe an der Gabelung der 
Luftröhre, welche das ftüßende Gerüft des Organes bilden, 2) innere Yalten- 
bildungen, weldde die Stimmbänder darftellen, u. 3) äußerlih angebrachte 
Muskeln, welche die Stimmrige zu erweitern u. zu verengern imftande find. 
Bei den Straußen, Störden u. einigen Geiern fehlt mit der Etimme aud) 
der untere Kehlkopf. Eine auffällige, jadfge Erweiterung de3 unteren Kehl⸗ 
fopfes, welche zur Verſtärkung der Stimme dient, findet ji, in der Regel 
nur linterfeit3, bei den Sägetauchern u. vielen Entenarten. — Das Herz 
der Vögel befteht ebenfo wie dasjenige der Säugetiere aus einer rechten u. 
einer linten Borlammer u. aus einer rechten u. einer linten Sammer. Im 
großen u. ganzen fchließt ſich auch der große u. Heine Kreislauf des Blutes 
an die Berhältniffe der Säugetiere an. Milz, Shilddrüje, Thymus- 
drüje u. Nebenniere find ftet3 vorhanden. 


8128. Lebenöweile; Berlommen. a. Die Baarungszeit fällt meiftens 
zſ. mit dem Eintritt der warmen Jahreszeit. Bei und paaren ſich die meiften 
im April u. Mai, der Kreuzichnabel jedoch ſchon im Dezember oder Januar, 
Maflerftaare u. Raben Ende Februar oder Anfang März, Kiebihe u. Buſſarde 
Ende März. Die Eier beftehen: 1) aus dem Dotter oder der eigentlichen 
Eizelle, aus welcher ſich das junge Tier entwidelt, 2) dem Eiweiß, welches 
den Dotter rings umhüllt u. 3) der kalkhaltigen Eiſchale. In Größe, Form 
u. Färbung find die Eier nach den verjchiedenen Yam., ©. u. A. verjchieden; 
auch ihre Zahl unterliegt großen Schwankungen. Im allgemeinen legen Heine 
Bögel eine größere Zahl Eier, jevody von geringerer Größe, während große 
Bögel weniger zahlreiche, aber größere Eier legen; indeſſen gibt e& zahlreiche 
Ausnahmen von diefer Negel. Die großen Raubvögel legen meift 2, Tauben 
u. Kolibris 2—3, die großen Sumpfvögel u. Raben 4, die meiften Singpögel 
6—10, die Meilen 8—12— 20, Pfauen u. Truthennen 10—15, Haushühner 
40—50. Die Dauer der Brütezeit ſchwankt bei unjeren einheimischen Bögeln 
zwilhen 12—36 Tagen; Meifen u. Sänger brüten 12—15, Tauben 17 
bis 19, Hühner 21, Enten u. Gänje 26—29, Schwäne 35, (Strauße etwa 
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49) Tage. Die zum Brüten nötige Temperatur beträgt durchſchnittlich 409 C. 
Die meiften brüten jährlid nur einmal; einige bei uns zweimal, in 
wärmeren Gegenden drei= bis viermal. Häufig werden beitimmte Stellen des 
Bauches (jog. Brutfleden) während der Brütezeit federnlos u. vermitteln da- 
durch eine ausgiebigere Wärmezufuhr an die Gier. — Die Jungen fommen 
entweder faft nadt u. blind aus dem Cie u. werden dann von den Alten 
gefüttert (geatzt) bis fie flügge find, oder fie Triechen jehend u. mit einem 
Flaum oder weihen Daunenlleide aus, werden nicht geabt, ſondern ſuchen 
ih felbft ihre Nahrung; jene nennt man Neftboder, bie Neftflüdter. 


b. Die meiften bauen vor dem ierlegen ein mehr oder meniger künft- 
liches Neft, jede A. faft immer aus denjelben Materialien, welche nur im 
Rotfalle durch andere u. dann immer durch die angemeflenften erjegt werden. 
Zeim Bauen des Neftes dient der Schnabel als Pinzette, um das Neftmaterial 
herbeizubolen u. zu vermweben; der Leib wirft durch rotierende Bewegungen 
wie ein Stempel; die Flügel fommen beim Neftbaue faum in Betracht; aud) 
die Beine fpielen eine untergeordnete Rolle, nur die Raubvögel tragen das 
Reitmaterial mit den Fängen berbei. Die künſtlichſten Nefter bauen die 
kleinſten Vögel, zumal die Singvögel. Bei einigen U. helfen die Männden 
das Neft bauen. Die meiften Vögel niften einzeln; andere bauen gefellig viele 
Refter neben einander (Dohlen, Wandertauben, Schwalben, Reiher); wieder 
andere legen ihre Eier in ein gemeinichaftliches Neft u. brüten gemeinſchaftlich. 

c. Die Nahrung ift höchſt verſchieden u. umfaßt aus dem Pflanzenteiche 
mit Ausnahme des harten Holzes faft alles, was die Pflanze herborbringt; 
aus dem Zierreihe: Mollusten, Würmer, SKruftentiere, Inſekten, Fiſche, Am: 
phibien, Vögel u. Säugetiere, felbit ſtinkendes Nas. Viele Singbögel, Papa: 
geien, Piſangfreſſer, Tauben, Hühner zc. leben nur von Pflanzen; Enten u. 
rähen von Tier- u. Pflanzenftoffen aller Art; Geier u. einige Raubvögel 
von Aas; Schnepfen von Würmern u. Inſektenlarven; Aufternfreifer von 
Mollusten; die meiften Waſſervögel von Mollusken, Infeltenlarven u. Yilchen; 
die meiften Singvögel u. viele Klettervögel von kriechenden Infelten, ſowie 
von Inſekten⸗Larven, Puppen u. Eiern; Schwalben, Segler, Ziegenmeller, 
Bienenfrefier u. Yliegenjchnäpper von fliegenden Inſekten; die großen Stelzen⸗ 
läufer von Fiſchen u. Reptilien; die Raubvögel von Fiſchen, Heinen Vögeln 
u. Säugetieren. Unter den Schmwimmovögeln ift die Art u. Weife, in welcher 
der Bogel fich feiner Beute bemädhtigt, verſchieden; die einen tauchen dabei 
ſchwimmend ihren ganzen Körper unter (Shmwimmtauder), die anderen 
Hürzen fi) aus der Luft in das Wafler (Stoßtaucder), wieder andere tauchen 
ihwimmend mit dem Borderförper unter u. laffen dabei den Hinterlörper 
ſenkrecht aus dem Waſſer berborfiehen (Gründler). Unverdauliche Stoffe, 
welche von tieriiher Nahrung zurüdbleiben, als Haare, Federn u. Gräten, 
werden in Heinen Klumpen (Gewölle) willkürlich wieder ausgebrochen; auch 
geben Sumpfoögel nicht jelten auf ähnliche Art die halbverdauten Eingemweide 
von Fröfchen wieder von fi (man nennt ſolche, auf feuchten Wiefen ſich 
nicht ſelten findende, aufgequollene Maſſen auch wohl fällhlih Stern: 
ſchnuppen). 

d. Nach dem Wohnorte teilen wir die Vögel in 3 Gruppen: 

1) Standvögel, welche das ganze Jahr hindurch in derſelben Gegend 
bleiben. Die Zahl derſelben iſt bei uns nicht groß, weil die Jahreszeiten 
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zu ſtarke Unterſchiede darbieten. Zu ihnen gehören die meiften Körmerfrefler, 
vorzüglich Sperlinge, Meilen, Birl- u. Feldhühner, fowie manche Raub: 
bögel. — 2) Strichvögel, welche in kalten u. gemäßigten Slimaten ihrer 
Nahrung wegen in benachbarten Gegenden, meift nur wenige Meilen weit, 
umberftreifen, wie Zeifige, Stieglite, Hänflinge, viele Spechte, Baumläufer, 
Kernbeißer, Goldammern, Grünlinge u. mehrere Enten. — 3) Zugpögel 
oder Wanderpdgel, melde der Kälte u. Nahrung wegen oder aus Yort- 
pflanzungstrieb gegen den Herbfl, meift in großen Zügen (Krähen, Bohlen, 
Kraniche, Lerchen, Tinten, Gänfe), jelten einzeln (Pirol, Wendehald) nad) 
wärmeren Ländern, oft weit übers Meer nad) Süden ziehen, um im Früh— 
finge wiederzurüdgufehren. Die meiften unferer einheimichen Vögel find Zug- 
vögel, 3. B. die Reiher, Störde, Kraniche, Enten, alten, Krähen, Dohlen, 
Stare, Lerchen, Finken, Wachteln, Schwalben u. ſ. w. Die rüdfehrenden 
Bögel ftreifen fchneller dur, als die abziehenden, ja von einigen eilen die 
J fogar den ? um einige Tage voraus. Beim Buchfink u. den Amjeln 
ziehen faft nur die 2 u. Jungen fort, während die meilten alten J' im 
Winter bei und bleiben. Viele Vögel werden auf ihren Zügen von Stürmen 
verichlagen, fjodaß Sturmpögel, Kiberenten, ſowie Ylamingos u. Pelikane 
jelbft ſchon in der Mitte Dils angetroffen wurden. Die meiften Zugbögel 
ziehen don und nad Süden, aber mande kommen auh im Winter von 
Norden her zu uns, entweder regelmäßig, 3. B. mehrere nordiſche Wafler: 
bögel, oder nur zumeilen, 3. B. Seidenfhwänze u. Schneeammern. 

e. Geographiſche Verbreitung. Auch bei den Bögeln nimmt Die 
Zahl der ©. u. X. ab, jemehr man fi) den Polargegenden nähert; je näher 
man aber dem Aequator fommt, defto mannigfaltiger wird die Vogelwelt. 
Infolge der großen Beweglichleit des Vogels kann er feinen Wohnort rajd) 
wechſeln, jo daß die genauen Grenzen für die Verbreitung der einzelnen ©. 
u. A. nicht leicht feftzuftellen find. Wenn auch mande, wie 3.38. Raub: 
bögel, Reiher, Störde u. Enten, ungemein weit verbreitet find, jo bat doch 
faft feine A. ihr Gebiet über die ganze Erde ausgedehnt. Für die Talten 
Gegenden ift die große Zahl der Schwimmoögel bemerfenswert, während in 
den warmen Gegenden Körnerfreſſer u. Infettenfrefler überwiegen. Einzelne 
Gruppen find auf beftimmte Gegenden beſchränkt; fo 3. 3. finden fich die 
Steppenhühner nur in der Alten Welt, die Paradiespögel nur in Neuguinea 
u. Auftralien, die Kolibris nur auf der weftlihen Halbkugel. — Yoffile 
Überrefte von Vögeln find verhältnismäßig ziemlich felten. Die große 
Mehrzahl der bis vor einigen Jahren befannten Reſte fand fi in tertiären 
u. quaternären Ablagerungen u. fiimmt in allen weientlihen Punkten mit den 
lebenden Formen überein. Aus dem der oberen Juraformation angehörigen 
Iithographifhen Schiefer von Solnhofen aber ift eine ältere, abweichende 
Bogelform belannt geworden: Archaeoptöryx lithographica v. Meyer. 
Dieſelbe unterfcheidet fih von allen anderen Vögeln durch den körperlangen 
Schw., defjen einzelne Wirbel jederfeitß eine Steuerfeder tragen u. durch die 
nicht verwachſenen, fondern getrennten Mittelfußknochen. Eine andere Höchfi 
merkwürdige Cigentümlichleit des Archaeoptöryx befteht in der Bezahnung 
der Kiefer. Hierin flimmt das merfwürdige Tier überein mit anderen alten 
Bogelformen, welche neuerdings aus den Kreideſchichten des weftlihen Nord⸗ 
amerifa belannt geworden find; man hat diefelben Fi mit dem Archaeoptöryx 
zu einer bejonderen Gruppe der Zahnvögel (Odontornithes) vereinigt. — 
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Die Zahl aller bis 1880 bekannten lebenden U. beträgt über 10000, wo- 
von Über die Hälfte, nämlich über 5700, zu den Sperlingspögeln gehören. 
Dazu kommen noch etwa 200 foifile A., deren Zahl jedoch durch die neueren 
Entdedungen fi raſch vermehrt. Die lebenden merden in 15 OD. eingeteilt: 


$ 129. A. Mit Gangbeinen. 


YERSTCYEI, ZUWYCH PIuLL, YJICjL[LUILyECL. vm. 


B. Mit WBatbeinen ober Stelzenbeinen. 
— zum Fluge untaug- 
ich: ME anne 

I 

Schnabel am Grunde von 

weicher Haut, nur an 
der Spite von einer 
Hornfuppe bedeckt; 





Wurzel 
—— — 
Mit echten / Schnabelränder mit querſtehenden Horn⸗ 

men;| piatichen; Neftflüchter............- 
Füße mit 


Eden 
heut: Na- 
tatöres, 


——— 









I. Psittäci, Papageien. 5 130. 


II. Coceygomörphae, @ndud3- 
sögel. S 134. 


II. Pici, Spedte. 8 148. 
IV. een hae, Rauer⸗ 
j walbenäßnlice. 8 146. 
V. Passöres, Sperlingsnögel. 
8180. 


VI. Raptatöres, Raubrögel. 
$ 170. 


VII. Columbinae, Tauben. 8176. 


Gallinacei, Hühner. $ 180. 


IX. Cursöres, Sanfnögel. 5 184. 


X. Grallae, Sumpfnögel. $ 186. 


. Ciconise, &törde. 8 19. 


Lamelliröstres, Enten» 
sögel. 8 196. 


.8 opödes, Ruder; 
Taler. 78 30£ 
3 en Rangflägler. 


. Impennes, Zander. 8 213. 
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8 130. 1. ©. Peaittäch. Bapageien (3 129). Ober: 
fchnabel kürzer als h., ftark gekrümmt, in einem queren Einfchnitt beweglid 
mit dem Schädel verbunden, mit einer die Nafenlöcher umſchließenden Wachs⸗ 
baut; Unterſchnabel furz, br., abgeftugt; Zunge did, fleiſchig; Gangbeine 
mit nebfg getäfeltem Lauf u. ſtumpfkralligen Kletterfüßen, deren beide 
nad born gerichtete Mittelgehen an der Wurzel geheftet find; Nefthoder. — 
Bewohner der heißen Länder, vom nördlihen Wendekreis bis zum 45 9 jüdl. 
Breite; einzelne A. gehen im Norden bis zum 40°, im Süden bis zum 55°. 
Leben paarmweile in großen Gejellihaften vorzugsweiſe in Wäldern; Hettern 
jehr gewandt mit Hülfe der Füße u. des Schnabels; niften in Baumlöchern 
u. Yeljenipalten, feltener auf dem Boden. Ernähren fi namentlih von 
Baumfrüdten u. Sämereien u. richten auf den Plantagen oft großen Schaden 
an. Um ihre Nahrung zum Munde zu führen bedienen fie ſich auch der 
Hüße. Viele find leicht zu zähmen u. lernen fprechen, lachen, huſten u. |. w. 
(Affen unter den Vögeln); feit alter Zeit bilden fie einen Gegenftand des 
Luxus u. wurden ſchon von den Damen des alten Roms in Käfigen gehalten. 
Die Federn dienen vielen Böllern zum Schmud des Körpers u. der Waffen. 
Das Tleiih vieler U. gilt für zart u. mwohlihmedend. Bis jeht find 450 
bis 460 U. belannt. 

Kopf mit einem aufrichtbaren Schopf verlängerter Federn. — 
a en * — 1) Cacatuidae. 8 131. 
Schw. verlängert, keilfg oder abgeftuft ... . Laug⸗ 


ng 
w ien. 2) Plat cidae. 8 132. 
ar. na, — 
ungen meta ....»-. wanz⸗ 
— — 3) Prittackdae. $ 133. 


8 131. 1. Jam. Cacatuidae. Kakadus (8 130). Bewohnen 
Auftralien, Bandiemensland, Neu⸗Guinea u. die indifche Infelwelt. Das Wort Kakadu, 
we die meiften in der Gefangenfchaft gehaltenen A. ausſprechen, ift angelernt; von 
ungezähmten Bögeln hört man es nie; es tft malayifchen Urfprunges u. bedeutet „alter Vater“. 

1. Plissolöphus Vig. (Cacatüa Briss.). Kaladn. Schw. unge: 
fähr %a fo I. wie der Fl. gerade; 3. u. 4. Schwinge am längften; in der 
Yärbung wiegt Weiß vor. 

Pi. sanguineus Gould. Retzügel:Kaladn. Wachshaut befiedert; Schnabel 
hell; Gefieder weiß, mit rofafarbener Zügelgegend; 2%. 40cm, Fl. 30cm, 
Schw. 15cm, Yuftralien. 

Pi. moluccansis Gm. Meluttentaladn, Rothanbenkaladun. Wachshaut 
nadt; Schnabel ſchwarz; Gefieder weiß mit blaßrofenrotem Anflug; die 
längften Federn des Schopfes find mennigrot; 2. 55 em, Fl. 33cm, Schw. 
20 cm. Geram u. Amboina; größte Kaladu⸗Art. 

Pi. cristätus Kuhl. Gelbwangensfalaın. Wachshaut nadt; Schnabel 
ſchwarz; die verlängerten Federn des Schopfes am Ende zugeſpitzt u. auf: 
wärt3 gekrümmt; weiß mit fehmefelgelbem Obrfled u. Schopf; %. 37cm, 
Fl. 23,5em, Schw. 11,5em. Auf der Infel Celebes. 

8 132. 2. Sam. Platycercidae. Sittiche, Langſchwanz⸗ 
papageien (8 130). Zu dieſer gefören mehr als die Hälfte aller bekannten 

au. 


apageiarten; bie meiften eben in Ameri uftralien. 


2. Sittäce Finsch (Wagl.). Arara. Schnabel groß, mit Zahnaus: 
Schnitt; Augenring u. Wangen nadt oder mit einigen Reihen Kleiner Federchen; 
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Schw. meift länger als der Fl. ftufig, die beiden mittelften Federn verlängert. 
Alle A. in den beiden Gegenden Amerilas. 

S. hyacinthina Wagl. Hyaziuth⸗Arara. SKobaltblau; Augenfreis u. 
Wange orangegelb; Unterfeite von Fl. u. Schw. ſchwärzlich; Wange teilweife 
befiedert; 2. 90 em, Fl. 40cm, Schw. 55cm, Brafilien; größter Papagei. 

S. coerulda Gm. Ararauna. Oben hellblau; unten u. an den Seiten 
des Halſes goldgelb; Wange u. Sinn ſchwarz gejäumt; die nadten Wangen 
fleiſchfarben; 2. 85cm, Fl. 39 cm, Schw. 50 em. Im tropiſchen Amerika; 


fer 

s. militäris Wagl. Seldaten-Arara. Grün; Stirn rot; Rüden u. 
Schultern olivenbräunli; Unterrüden, Schwdedfedern, Schwingen u. Schw: 
ende himmelblau; Unterſeite der Schwingen u. der Schwfedern hochgelb; 
Bangen nadt, fleiihfarben; 2. 73cm, Fl. 36cm, Schw. 40cm. Meriko. 


8. Conurus Finsch (Kuhl). — Schnabel höher 
als J., oder fo I. wie h. mit Zahnausſchnitt; Zügel befiedert; Schw. keilfg, 
kürzer als der Fl. Die zahlreichen W. gehören vorzugsweife den heißen Gegenden 
Amerilas an; einzelne, wie der Karolinafitticd gehen weiter nach Norden, andere ſüdwärts 
KR zur Mogeifammfaße. | | 

. carolinensis (L.) Finsch. Karolinaſittich. Hauptfärbung grün; 
Kopf gelb; Stim u. Zügel orange= bis zinnoberrot; Augenkreis weiß; Schnabel 
u. Füße fleifchfarben; 2. 37cm, Fl. 19cm, Schw. 18cm. Norbamerifa; nörd⸗ 
lichſter Papagei. 


4. Mielopsittäcus Gould. Sinsfittid. Schnabel kurz, Did, 
höher als I., ohne deutliche Zahnausferbung; Wachshaut wulſtig aufgetrieben 
u. ganz nadt; die 4 mitteliten Steuerfedern des flufigen Schw. ftärfer ver: 
längert als die Übrigen. Die einzige A. iſt: 

M. undulätus. Wellenfittid. Stirn, Oberkopf, Zügel u. untere Wangen: 
gegend ſchwefelgelb, letztere mit jederſeits 3—4 ſchwarzblauen Yleden; Ohr: 
gegend, Hinterhals, Schultern u. Yldeden grünlichgelb mit feinen, ſchwarzen 
Querlinien; Hinterrüden, Bürzel u. Bauch grasgrün; Handſchwingen düfter 

mit ſchmalem, gelben Außenrand; Schnabel gelbbraun; Wachshaut blau; 
üße grau; 2. 18cm, Fl. 9,5cm, Schw. 10 em. Auſtralien; hat fi als Käfig- 
vogel vollftändig an das europäifche Klima gewöhnt. 


8 133. 3. dam. Psittacidae, SKurzfchwanzpapageien 
($ 130). Faft alle afrilaniſchen Papageien gehören zu diefer Fam.; mehr als die Hälfte 
der U. leben in Amerika, nur wenige in Auftralien. 

5. Psittacus Swains. Granpayagei. Schnabel jo I. wie h., ohne 
Zahnausterbung u. ohne Kängsrinne auf der Firſte; Wachshaut fehr breit, 
nadt; Augengegend u. Zügel nadt; Schw. gerade, fürzer ala die Hälfte de3 

er, a ewandt im ig in bewaldeten Gebirge- 

Tr ber jehr gewand Klettern; gefellig g 

t Ps. erithäcus L. -Jale (Fig. 131). Grau; Geſicht u. Hals Heller; 
Schw. ſcharlachrot; Schnabel ſchwarz; Wachshaut weiß; Füße ſchwärzlich; 
2. 36m, Tl. 24cm, Schw. 10cm. In Weſt⸗ u. Zentralafrifa; lebt in der Brut- 
yeit paarweiſe, fonft in großen Schaaren; richtet in den Maisfeldern oft großen Schaden 
an; eiguet fi unter allen Papageien am en für die Gefangenfchaft u. lernt leicht 
Berte nachiprechen. 

6 Chrysötis Swains. (Androglössa Vig.). Amajenenpapagei. 
Schnabel mäßig ſtark, mit Zahnausterbung u. Yirftenrinne; Wahshaut nadt; 
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untere Schwdedfedern grün; Schw. ge | 
trade, ungefähr von halber Yllänge Alle 
Min Imei | 
Chrysötis festiva Swains. Blaubart. 
Grün; über Stirn u. Zügel ein ſchmutzigrotes 
Band; Rüden rot; Kinn u. Wange blau; . 
L. 35 em, Fl. 20 em, Schw. 11cm. Bene⸗ 
zuela, Gniana, Brafilien, Bolivien; gelehrig. 
Chr. amazonica Swains. Amazonen⸗ 
papagei. Grün; Stirn blau; Kopfſeiten 
gelb; Federn des Halſes ſchwarz geſäumt; 
die erſten Armſchwingen in der Mitte der 
Außenfahne mennigrot, an der uk 
blau; Steuerfeden an der Spiße gelb; 
2. 36cm, Fl. 20cm, Schw. 11lem, 
Brafilin. Im Handel wird an eine verwandte 
A. mit rotem Flügelbug, die Hotbug - Amazone, 
Chr. aestiva, als „Amazonenpapagei” bezeichnet. 


7. Psittacula Kuhl. Schnabel 7 "we 
furz, mit gerundeter Firſte u. deutlihem , 4 
Zahne; Schw. ſchwach gerundet, zigelegt 
teilfg, rs ee en jo I. wie der 

.; Steuerfedern am Ende ſcharf zugelpibt. | 
Br sten: ne ſcharf zugeſpitz 

Ps. passerina Kuhl. Sperlingöpapas — 
ei. Grün, unten gelblich; Bürzel, Unterfl., Fig. 131. Graupapagei. 
— u. mittlere Schwingen blau; 
beim 2 find die ganzen Fl. u. der Bürzel grün; L. 13cm, Fl. 8,5cm, 
Schw. Sem. Brafilien; diefe u. die anderen A. lernen nicht fprechen, werden aber 
wegen ihrer Zärtlichleit gegeneinander gern paarweife in Käfigen gehalten u. Unzertrenn- 
liche (Ins&parables) genannt. 


8 134. IE. ©. Coccygomörphae. SKududs 


vögel (8 129). Schnabel verlängert, von fehr verfchiedener Geftalt, ohne 
Wachshaut, mit oder ohne Bartborften; Zunge in der Regel Hein u. flach; 
Gangbeine mit geneßtem oder getäfeltem, zumeilen teilmeife befiedertem Lauf; 
die Füße find bald Stletterfüße, bald Schreitfühe, bald befiten fie eine (oder 
zwei) Wendezehe; Fldeckfedern in der Regel I.; Nefthoder. — Ihr Haupt: 
wohngebiet find die Tropen. Die größte Verbreitung unter ihnen haben die 
echten Kuckucke u. die Eisvögel, die ſich in allen Sontinenten finden, während 
andere auf einzelne Kontinente beſchränkt find, jo 3. B. die Ramphaftiden 
auf Amerifa, die Mujophagiden auf Afrika. Ebenjo wie in der äußeren 
Geftalt find fie auch in der Lebensweiſe jehr verjchieden. Die meiften leben 
in waldigen Gegenden auf Bäumen, andere aber au in baumlofen Bezirken 
u. auf dem Boden. Nur wenige leben gejellig, die meiften einjam oder paar⸗ 
weile. Ihre Nahrung befteht vorzugsweiſe aus Infelten; einige aber ernähren 
fih von Früdten. Die Mehrzahl niftet in Baum- oder Erdhöhlungen, andere 
aber legen ihre Eier in das Neft anderer Vögel, um fie von diefen aus: 
brüten zu laflen (Kudud). Man kennt etwa 730 A., darunter nur 6 dt. 
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1.0.4. Zehe nad, hinten, 2. u. 3. nad) vorn gerichtet; Schnabel 
Sa groß, mindeftens 11/, mal fo I. wie der Kopf: feine 


Bartborſten.. Bfeh reiier. 1) Ramphastidae. $ 135. 
4. Zehe iſt eine Wendezehe; 1. Zehe nach Hinten, 2. u. 3. nach 
DON Gent. u nen — 2) *Quculidae. 8 136. 
Borbderzehen nicht verbunden... LORBABCRIFEHEN. 3) Musophagidae. $ 137. 


— en an der Wurzel verbunden; en 


1. Zehe Schw. kurz; höchftens 
nad) hinten, I die 2 äußeren f mittell.; Schnabel groß, 
2,3.u.4. mir fehr meift gerade. Eisv gel. 5) *Alcedinidae. 8 139. 
pe vorn | find in der Schw. u. Fl. mittell. oder l.; 
gerichtet ; 3 bis zum | Schnabel groß, nad) unten 
2. Gelenk mit- un ——— 6) *Meropidae. 8 140. 
einander ver- Lauf furz; Schnabel höchſtens fo 1. 
bunden; | wie —— Iharfrandig.Raden. 7) *Coraciädae. 8 141. 
die 2 äußeren Borderzehen nur an der Wurzel ver- 
DUNDeR Leu ee Wiedehopfe. 8) *Upupidae. 8 142. 


8 135. 1 Sam. Hamphastidae. Pfefferfreſſer (8 134). 
FI. burz, abgerundet; Schw. meift furz, breit, abgerundet oder verlängert, 
keilfg; Lauf vorn u. Hinten mit 
großen, platten Tafeln belegt; 
Zunge lang, ſchmal, an den Rän- 


dern gefiedert. Über 50 A., welche | 
alle der brafilianifchen u. merifanifchen 
angehören; echte —— vögel, 


— — — — — — — 


weiche fi von Yrüdjten ernä 


1. HKamphaästusLl. Tu 
kan. Schnabel am Grunde höher 
u. breiter als der Kopf, mit jcharfer 
Sirfte; Nafenlöcher hinter dem ver: | 
didten Stirnrande des Schnabels | 
verborgen; Schw. gerundet; Grund: 
farbe des Gefieders in der Regel | 
ſchwarz. 


Rh.toco L. Riefentulan, Tele | 
(Hg. 132). Schwarz; Kehle, | 
Wange u. Borderhals weiß; untere | 
Schwdeckfedern rot, obere weiß; 

Schnabel mit gejägten Rändern, 

orangerot ar ont | 
tand u. ſchwarzer Oberjchnabel- 139. Ram- 
wie; 2.57cm, Fl. 23 em, Schw. 58 — — ml 

14 em. Brofifien. — 


& 136. 2. Fam. Cuculidae. Kuckucke (8 134). Schnabel 
mittell., Sigeneihdt, leicht gebogen, ganzrandig; Mundipalte weit, Fl. meiftens 
siemlidh 1. Schw. in der Regel I., abgerundet oder ftufig; Lauf gewöhnlich 
träftig, mittell. 37 ©. mit mehr als 190 A., melde vorzugsweife den Tropenländern 
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9 Handſchwingen; 12 Steuerfeden.............. Honigkudud. 2) Indicätor Vieill. 


dern: Kopf ohne Federhaube; Gefieder 
10 Hand re hie ohne Metallglanz ..... udud. 3) *Cuctlus L. 
ſchwin⸗ ich, oben befledert; | Tor mit Wederhaube..... Bäber- 


gen; |g Stenerfedern; Schnabel jehr hoch, gewölbt u. feitfich 


2. Indicäter Vieill. Henigfndud. Schnabel kürzer al3 der Kopf, 
faft gerade; Schw. mittell., abgerundet u. in der Mitte leicht ausgerandet. 
Mm Mittel- u. Süpdafrila; fie machen durch ihre Geſchrei auf die Stöde der wilden Bienen, 
von a fie fi) vorzugsmweife ernähren, aufmerffam (deshalb auch Honiganzeiger 
genannt). 

I. Sparmanni Steph. Heniganzeiger. Oberfeite graubraun; Unterſeite 
weißlich; auf den Schultern ein gelber Fleck; obere Fldeckfedern weiß gejäumt; 
mittlere Steuerfedern braun, äußere weiß mit brauner Spige; 2. 18cm; Fl. 
11,5 em, Schw. 7 em. Im ſüdlichen u. mittleren Afrika bis zum 160 nörbl. Breite. 


8 Cuculus L. Kuctud. Schnabel fo I. wie der Kopf, ſchlank, 
leicht gebogen; Najenlödher rund; Schw. l., abgerundet. über 20 auf die öſtliche 
Halbkugel beichränfte A.; alle find fcheue, unruhige, einſam lebende Waldvögel, welche ſich 
von Inſekten u. Infeltenlarven ernähren. 

* CO.canörus L. Gemeiner Audud (Fig. 133). Oben afchgrau; Bauch u. 
Schenkel weißlich mit queren, braunen Wellenlinien; Schw. oben weiß gefledt; 
Schnabelmurzel u. Füße gelb; 2. 37cm, Yl. 19cm, Schw. 17cm; die 


.-.-— —- ——— — 








— a En — —— ————— 


Fig. 133. Mudud, Cucülus canörus. | 


Jungen u. mitunter auch die ? zeigen ein mehr oder minder borwiegendes 
Rotbraun in der Färbung, worauf man früher eine befondere A., C. rufus, 
gegründet hatte. Lebt als Zugvogel faft in ganz Europa, Afien u. Afrika; brütet in 
den nördlichen Gegenden u. wandert im Winter ſüdwärts. Im Dil. fällt ferne Ankunft 
meift gegen Ende April oder re fein Wegzug von umfang Auguft bie Ende 
September. Mit feinem befannten Rufe gilt er als Yrühlingsbote; fang Juli hört er 
auf zu rufen. Am liebften hält er fi im Walde, in den Kronen alter Bäume auf, fehlt 
aber auch in ganz waldlofen Gegenden, wie 3. B. auf den Norbfeeinfeln, nicht; jeder hat 
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fein beſtimmtes — welches er —— g gegen Nebenbuhler verteidigt. Seine Haupt- 
nahrung find Raupen, namentlich bet — he er mit unerfättlicher ier verfolgt; 
dur die verfilzten Haare der Raupen fieht die Innenwand ded Magene oft 
fat einem "Hafepe 3 ähnlich. ur die R Ka He Se der Kudud für die Forſt⸗ 
wirtſchaft faft n le er ein iden Bi nn Dos 9 brütet die Eier nicht ſelbſt 
aus, fondern elben einzeln in die N feinerer Bögel (3. B. der Bachſtelze, der 
Dorm- u. der re des — welche dann mit 5 eigenen auch 
das Kucknckſsei ansbrüten. Der — Kudud iſt ſehr freß eig, ft 5 Neftraum bald 
ganz aus, fi feinen Stiefgefchwiftern alle von deren beigetragene Nahrung 
—— drängt ganz aus dem Nefte heraus. 
4 — — Glog. Häherkudud. Naſenlöcher oval; Schw. keilfg. 
Afrilamiſche u. offindiſche A 
* C. glandartus Glog. Oberjeite graubraun; Unterfeite graumeiß; Kehle 
u. Borberbruft fahlgelb; Schwingen, Steuerfedern u. Dedfedern enden mit 
= Srip ; L. AO em, Fl. 21cm, Schw. 22,5cm. Nordafrika u. Südeuropa; 
At er ſich nur ſehr ſelten; iegt ſeine Eier in die Neſter der Krähen u. Elſtern. 
7 . Crotophögn L. Madenfrefler. Schnabel fo I. wie der Kopf, 
ſtark feitlih zigedrüdt mit kammartiger Firſte; Schw. jo I. wie der Rumpf, 
br., abgerundet. Im Südamerika u. dem ſudlichen Nordamerika; Ieben in Gefellichaften; 
mehrere Weibchen legen ihre Eier in ein gemeinfchaftliches Neft; fie De das Rindvieh, 
um dasfelbe von den in feiner Hant ſchmarotzenden Dipterenlarven zu befreien. 
Cr. ani L. Ani. Schwarz, mit ftahlblauem Shimme: auf FI. u. Schw.; 
2. 35em, Fl. 13cm, Schw. 17cm. Güpdamerifa öftlich von den Anden. 


8 137. 3. Sam. Musophagidae. Bananenfreiler (8 134). 
Schnabel furz, 5. u. br.; Säneide des Oberſchnabels meift gezähnelt; Fl. 
mittellang, abgerundet; Schw. I., abgerundet; Lauf ziemlih l., fräftig 
getäfelt. Beſchränkt auf die Waldungen Afrikas; freffen Blattknoſpen, Fruchie, Beeren 
u Körner. 


* — Cuv. Helmvegel. Kopf mit beweglichem Federkamme 

m 

T. leucötis Rüpp. Weißwangiger Helmpegel. Grün; Helm ſchwärzlich⸗ 

grün; Bauch dunkelaſchgrau; Schwingen purpurrot; Steuerfedern ſchwarz 

mit grünem Schimmer; ein Fleck vor dem Auge u. ein halbmondfger Streifen 

— am Halſe weiß; um das Auge ein roter Ring; Schnabelſpitze 
lutrot; 2. 45cm, Tl. 17,5cm, Schw. 21,5cm. Abeſſinien. 


7. Muse häga Isert. Bananenfrefler. Sopf ohne Federkamm. 

M. violac£a Isert. Duntelviolett; Hinterlopf purpurrot; Schwingen hochrot, 
mit violetter Spitze; Augenumgebung karminrot, darunter ein weißer Streifen; 
L. 50em, Fl. 2 em, Schw. 22cm. Weſtafrika. 


8 138. 4. dam. Bucerotidae. Nashornvögel ($ 134). 

dl. D mul — Schw. in der a ‚ale em 9 — der 
a u an; 1 ungeheurer abel umſchlie rohe TU ume 

(#9. 115); — Ahr u. nen fh — ti erfiher 80 Koft. 

8. Buecöros L. Schnabelauffag (Horn) durch eine Furche von den 
Exitenteilen des Oberſchnabels abgegrenzt; Lauf höchſtens fo I. wie die Mittelzehe. 

B. bicörnis L. Zweihörniger Nadhernnegel. Horn l., hinten abgeftußt, 
vorn mit 23 kurzen, flumpfen Spiten. Schwarz mit weißem Halfe u. Baude 
u. einem weißen Flede auf den Fl.; Schwingen an den Spiben weiß; Schw 
weiß mit ſchwarzer Duerbinde; Oberfchnabel tot; Unterſchnabel gelb; L. 1,2m, 
Fl. 52cm, Schw. A4cm. Güpaflen. Sumatra. 

11* 
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Buc£ros rhinoc£ros L. Gemeiner Nadfernnegel. Das vordere Ende des 
breiten Hornes ift nad oben gekrümmt. Schwarz; Baud u. Schienen 
befiederung weiß; Schw. weiß mit ſchwarzer Duerbinde; Schnabel gelb; 
2. bis über 1m. Häufig auf Iava u. Sumatra. 


8 139. 5. Sam. Alcedinidae: Eisvögel ($ 134). Schnabel: 
firfte gefielt; Kopf groß; Hals kurz. Die meiften der 125 9. eben in den wärmeren 
Gegenden der Alten Welt, vorzugsweife in der Nähe des Waffers, aus welchem fie ftoß- 
tauchend ihre beſonders aus Fiſchen beftehende Nahrung herausholen. 


®. Alcedo L. Eiönegel,: Königsfiſcher. Schnabel länger als der 
Kopf, Schlank, mit gerader Firſte; Naſenlöcher von einer befiederten Schuppe 
bededt; Schw. jehr kurz. Die 4. 
in FH — — in 
we ew e roͤhren graben. 
In Dil. — A.: — 
* A. ispida L. Gemeiner Eis⸗ 
vogel, St. Martius⸗Vogel (Fig. 
123 u. 134). Oben grünblau; 
Rückenmitte u. Bürzel laſurblau; 
Unterſeite roſtrot; Kinn u. Kehle 
weißlich; Beine mennigrot; Schnabel 
ſchwarz, nur an der Wurzel des 
Unterſchnabels rot; L. 17 em, Fl. 
Tem, Schw. 40m. Europa u. weſt⸗ 
liches Mittelafien; lebt an Gewäſſern, 
deren Ufer mit Gebüſch oder Wald um- 
geben ift; fittt bier etwa 1m hoch über 
dem Wafferipiegel auf der Lauer, um 
nad Heinen Fiſchen u. Wafferinfelten zu 
tauchen; legt in feine fat Im I. Neft- 
röbren 5—8 weiße Eier; ıft während des 
Winters ein Strichvogel; fchadet der 
erh namentlich Yorellenbächen u. 
ſchbrutanſtalten, 


2140. 6. Fam Meropidae. Immenvögel 6 134). 34 A.; be 
a die gan Welt, one bie warmen — derſelben; alle niſten geielig 
in felbftgegrabene Uferhöhlen u. ernähren ſich von Inſekten, welche meift im Fluge erbeut 
werben. 





Fig. 134. Eisvogel, Alcödo ispida. 


der beiden mittleren Steuerfedern verlängert. | | 

* M. apiäster L. Gemeiner Bienenfrefier, Iurmenbagel. Stirn weiß; 
Borderkopf grün; Hinterlopf u. Naden rotbraun, bom Zügel dur) das Auge 
Bis zur Ohrgegend ein ſchwarzer Streifen, Rüden grüngelb; Kehle gold: 
gelb, ſchwarzbraun gefäumt; Bruſt u. Bauch grünblau; Fl. u. Schw. 


grün; 2. 26em, ZI. I4em, Schw. 10,5em. Südeuropa; verfliegt fich nur jelten 


nah Dtl. 


8 141. 7. um. Coraciadae. Hacken (8 134). Oberſchnabel⸗ 
ipige hakig übergebogen; Fl. breit, abgerundet; Schw. mittell. Im fat 
60 A. über die öftliche Halbkugel verteilt; ewige andere A. aber leben in Südamerika. 

11. Corneias L. NRade. Bl. l.; bie beiden äußeren Steuer: 
federn etwas verlängert; Zehen frei. 1 9. kommt auch in Dil. vor: 


10. Merops L. Bienenfteiler, Spint. Fl. l., ſpitz; Spigen 
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* C. garrüla L. Blanrade, Mandellräbe, Birkhäher, Mandelhäher. 
Kopf, Hals u. Unterjeite blaugrün; Rüden Hell nußbraun; Schwingen 
ſchwarz mit blauer Unterfeite; Schw. blau; Schnabel ſchwarz; Yüße gelb; 
L. 31em, Fl. 20cm, Schw. 13cm. Europa, Weftaften u. Nordafrila; in Dil. 
nur ſtellenweiſe al® Zugvogel von Ende April oder Anfang Mai bis Anfang September ; 
niftet in Baumhöhlen; ernährt fi) von größeren Infelten, frißt auch Heine Fröfche. 


8 142. 8. Yam. Upupidae. Wiedehopfe (8 134). Schnabel 


Ka äigedrüdt, fanft gebogen, ſpitz; Fl. ftumpf, mittell. Die 18 bekannten 
. gehören der öftlichen Halbfugel ar. 

12. Upupa L. Wiedehopf. Auf dem Kopf ein hoher, jehr bemeg- 
fiher Federbuſch. Die U. niften in Baumhöhlen oder Belfenlädern, feltener auf ebener 
Erde; auf der Erde umberlaufend fuchen fie nad) Inſekten, Inſe 


U. epops L. Gemeiner Wiebe: 
Ei 


* 

ad g. 135). Kopf, Hals u. 
ft fuchſigbraun; Bauch weiß, 

meift mit dunklen Zängsfleden; FI. 


u. Schw. ſchwarz mit weißen Quer- 
binden; Federn de3 2zeiligen Feder⸗ 
buſches, der meift nach hinten zige- 
legt getragen wird, mit ſchwarzer 
Epige; Schnabel länger als der 
Kt hornſchwarz; 2. 29 em, Fl. 
14 em, Schw. 10 cm. Europa, Nord⸗ 
afrifa, Beftaften; Zugvogel, welcher von 
uns verbleibt, fid) 
aldrändern aufhält u. | ' 
durch Berti von Maifäferlarven u. 
anderen ekten nüßt; fchreit hup hup 
up; Luft mit hängenden Fl. hurtig auf 
ee fteckt den langen 
Emabel in bie Erde u. wirft Die zn Fig. 135. 


D % 
um fie dann in den offenen ee Kopf des Wiebehopfß, Upüpa epops 


fallen zu Lafien; riecht höchft unangenehm. 


8 143. III. O. Pici. Spechte (8 129). Schnabel gerade, 
verlängert, oben u. unten meißelartig zugefehärft, ohne Wachshaut; Zunge 
dünn u. weit vorftredbar; Gangbeine mit ſtark befrallten Kletterfüßen, deren 
Borderzehen am Grunde verbunden find u. deren Lauf vorn mit einer Reihe 
querer Schilder bededt, Hinten nebfg gekörnt oder geftiefelt ift (Fig. 121); 
Fldeckfedern ziemlich kurz; Nefthoder. — Echte Waldvögel, welde auf Bäumen 
geſchickt Tettern, auf dem Boden aber mur unbeholfen hüpfen. Ihre Steuer: 
federn haben in der Regel einen fehr fleifen Schaft, ſodaß der Schw. beim 
Klettern ala Stüße benugt werden kann. Mit ihrem meißelartigen Schnabel 
baden fie die Bäume an, um die in der Rinde u. dem Holze derjelben lebenden 
Inſelten u. Infeltenlarven mit ihrer langen Zunge zu fpießen. Die meiften 
nifen in felbftgemeißelten Baumhöhlen. Man tennt etwa 325 A., namentlid) 
aus Südamerifa u. dem Orient; nur 9 dt. 


8 144. 1. Sam. Iyngidae. — . Schnabel kegelfg, 
ſpiß u. ohne Seitenleiſten, etwas kürzer als der Kopf; Fl. kaum über die 


enlarven u. Würmern. 
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Schwanzwurzel reihend; Schw. abgerundet mit weidhen, biegjamen Steuer: 
federn. Nur 1 @.: 
1. Jynx (Yunx) L. Wendehals. 
* J. torquilla L. Gemeiner Wendehals (Fig. 136). Oberſeite hellgrau 
u. braun, ſchwarz bejprigt u. geſtrichelt; vom Scheitel bis zum lnterrüden 
eindunflerer Längs⸗ - 
ftreifen ; Kehle gelb- 
fihweiß; Wangen 
u. Hals hellroſt⸗ | 
gelb mit feinen | 
QDuerlinien; Unter: | 
| 
| 





feite gelblichweiß 
mit ſchwärzlichen 
Flecken; Bruft mit 
grauem Anfluge; 
Schw. mit 5 dunk⸗ 
leren Querbinden; | 
8. 18em, $1. 9 cm, | 
Schw. 6,5 em, 
Europa, Nordafien u. 
Rorbafrila; einfam an 
Waldrändern, nament- 
fi von Laubholz⸗Wal⸗ 
dungen, befonders in 
— 
klettert u. meißelt nicht; 
int / | 
— len Fig. 136. Wenbehald, Jynx torquilla. | 
puppen; Zugvogel, a TE TEE EEE TEST 
welcher bei uns gegen Ende April eintrifft u. und Anfang Auguft verläßt; niftet in Baum- 
höhlen. Seinen Namen hat er von dem komiſchen Verdrehen u. Reden des Halfes, womit 
er ein Sträuben der Kopffebern, fächerfges Ausbreiten des Schw., fowie oft ein halbes 
Schließen der Augen verbindet; wurde von den Alten zu Zauberkünften gebraucht. 


8 145. 2. Fam. Picidae. @igentliche Spechte. Schnabel 
tantig, an der Spiße meißelfg, in der Regel mit Seitenleiften, nur jelten 
fürzer als der Kr Fl. mittell.; Schw. keilfg; Steuerfevern mit fpiben, 





Grundfarbe des Gefieders ſchwarz; Schnabel länger ala der Kopf 

u. an der Wurzel breiter als h.; äußere Vorderzehe die längfie. 
Säwarzipedt. 2) *Dryocöpus Boie. 

Grundfarbe des Gefieders falle 4 Zehen vorhanden; die äußere 
Ichwarz mit Weiß geichedt;) Ginterzeheiftbielängfte.Buntipedt. 3) *DendrocäpusKoch. 
Schnabel ſo l. wieder Kopfu.Inur 3 Zehen; die innere Hinterzehe | 
an der Wurzel fo br. wie h.; fehlt........... Dreizsehenipedt. 4) *Apternus Swains. 

Grundfarbe des Gefieders grün; 4. u. 5. Schwinge am längften. 

Grän- u. Granipeät. 5) *Picus Koch. 


u — 
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* 2. Dryocöpus martius (L.) Boie. Schwarzſpecht. Schwarz; beim 
JS Scheitel u. Genid, beim 2 nur dad Genid rot; Schnabel Tdieferblau; 
Füße bleigrau; L. 48 em, Fl. 25cm, Schw. 17,5em. Europa u. Nordweſt⸗ 
afien; in Dil. meiſt vereinzelt, am häufigſten in den ſüddeutſchen Hochgebirgen. 
* 3. Dendrecepus major (L.) Koch. Großer Buutiypedt. 
Oberkopf, Rüden u. Bürzel ſchwarz; dom Mundwintel an den Halzfeiten 
berab ein ſchwarzer Streifen; Zügel, Kopffeiten, Schultern weiß; Fl. (zſ⸗ 
gelegt) mit 5 weißen Duerbinden; After tarminrot; Schnabel u. Yüße blau- 
grau; Genid beim JS rot, beim 2 jchwarz; bei den Jungen ift die ganze 
Oberſeite des Kopfes rot; 2. 24cm, Fl. 16cw, Schw. 8,5em. (Europa u. 
Nordweſtafien; in Dil. häufig; vorzugsweife in Nadelholz-, namentlich in Kiefern- 
walbungen; frißt neben Inſekten mit großer Borliebe Nadelholzfämereien. 
* D. leuconötus Behst. Weihrädiger oder Elſterſpecht. Unterrücken u. 
Bürzel reinweiß; Bauch u. After rofenrot mit ſchwarzen Längsflecken; Schulter 
Ihwarz; Fl. (zigelegt) mit 6 weißen Querbinden; Schnabel duntelhornblau; 
Füße bleifarben; S' mit roter, ? mit ſchwarzer Kopfplatte; 2. 28cm, Fl. 
16cm, Schw. 10cm. Im nördlichen u. nordöftlichen Europa u. Nordafien; in Dil. 
felten; fcheint Laubholzwaldungen vorzuziehen. 
* D. medius (L.) Koch. Mittlerer Buntſpecht, Rotſpecht. Rüden u. 
Bürzel ſchwarz; der Schwarze Halsftreifen beginnt erft unter der Obrgegend; 
After u. ein großer Teil des Bauches rofenrot mit ſchwärzlichen Längäfleden; 
Scheitel Tarminrot, beim JS reicht das Not etwas weiter nach hinten als beim 9; 
Schulter weiß; Fl. (zigelegt) mit 6 weißen Querbinden; Schnabel bläulid) 
hornjhmarg; Füße Ihmwärzlichgrau; 2. 21cm, Fl. 13 em, Schw. 8 em. Europa; 
in Dil. ſeltener als der große Buntſpecht; liebt Laubwaldungen, namentlich alte Eichen⸗ 
waldungen. 
* D. minor (L.) Koch. Kleiner Buntipegt. Mittelrücken ſchwarz u. 
weiß gebändert; Unterſeite weiß mit ſchwärzlichen Längsflecken; Fl. (zigelegt) 
mit 5 weißen Querbinden; Schnabel bläulih hornſchwarz; Füße bleigrau; 
cg mit rotem, 2 mit weißem Scheitelfled; 2. 16cm, %l. 7em, Schw. Gem, 
Rord- u. Mitteleuropa u. Sibirien; in Dit. häufig; gern in alten Eichenwaldingen, nur 
felten auch in Radelholzwaldungen. 
* 4. Apternus tridacyjlus Gould. Dreizehiger Specht. In der 
Mitte des Oberrüdeng ein weiker Längsſtreif; JS mit gelbem, 2 mit filber- 
weißem Scheitel; rote Yärbung fehlt ganz; 2. 18cm, Nordliches u. nordöftliches 
Europa, aud in den Alpen; in Dil. nur felten. 
*5. Picus viridis L. Grunuſpecht. Scheitel bis auf den Naden 
larminrot; der ſchwarze Bartjtreifen ift beim J' rot, beim 2 weiß getüpfelt; 
Dberfeite lebhaft olivengrün; Bürzel u. Schwdedfedern mit zitronengelbem 
Anflug; Obrgegend, Kinn u. Kehle ſchmutzig weiß; Unterjeite gelbgrün, bei 
jungen Individuen gefledt; Schnabel ſchmutzig bleigrau; Füße grünlich blei- 
gran; 2. 31em, Fl. 18cm, Schw. 12cm. Europa u. Kleinafien; in Dil. häufig; 
fich — an Waldrändern auf; ſetzt ſich häufig auf den Boden u. frißt mit 


* P. canus Gmel. Granuſpecht. Sopf grau, nur das & hat einen roten 
Fleck auf der Stim; Bartftreifen in beiden Geſchlechtern ſchwarz; Oberſeite 
olivengrün; Unterjeite grünlihgrau; Schnabel graulid hornſchwarz; Füße 
Khieferihwarz; 2. 30cm, Fl. 15cm, Schw. I1em. Morvöftlies Europa; in 
DL wur in e jegenden (3. B. im weftfihen Süddeutichland, in Braunſchweig) 
häufig; Lebensweife & wie bei der vorigen 4. 
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8146. IV. O. Cypselomörphae (Macrochi- 


res). Moauerfchwalbenäbnliche (8 129). Schnabel br. u. kurz 
(Fig. 137) oder dünn u. I. (tig. 138), ohne Wahshaut; Hand länger als der 
Unterarm, diefer länger ald der Oberarm; Gangbeine mit oben befiedertem, nadtem 
oder nur unvolllommen befchildertem Laufe; Füße ſchwach, entweder Klammerfüße 
(Fig. 118) oder Gangfüße, die aber faum zum Gehen tauglich find; Nefthoder. — 
Diefe Ordnung, welche früher zu den Sperlingsvögeln gerechnet wurde, ift am 
artenreihften in Amerika u. umfaßt im ganzen mehr als 500 A., darunter nur 3 dt. 
12—13 A ingen; Gefieder großfeberig, 
em turz eich, steh, DE Fr r —— 1) *Caprimulgidae. & 147. 


u. breit; |7__8 Yrmichringen......Manerihwalben. 2) *Oypselidae. $ 148. 
Schnabel I. u. dünn; 6 fehr kurze Armfchwingen. Kolibris. 3) Trochilidae. $ 149. 


8 147. Caprimulgidae. Nachtfchwalben (8 146). Außere 
Zehe nur Agliederig, höchſtens fo I. wie die innere; Kralle der Mittelzehe 
am Außenrande fammartig gezähnelt. In über 80 9. jet über die ganze Erbe 
verbreitet; fliegen geräufchlo® u. fchnell in der Dämmerung, um Infelten im $luge zu erbafchen. 

1. Caprimulgus L. Nachtſchwalbe, Ziegenmeller. Schnabel jehr 
furz u. br., 3edig, am Rand mit fteifen Borften au (Fig. 137); Kopf breit 
u. niedrig; Schw. Turz, gerade; a oben mit Heinen Federchen bekleidet. 
* C. europaeus L. Gemeine Nachtſchwalbe 
(Fig. 137). Oberjeite grau, ſchwarzbraun u. roft- 
gelb punktiert; auf dem Scheitel 1, auf den 
Schultern 2 dunkle Längäftreifen; Unterfeite gelb- 
lihweißgrau mit dunflen Wellenlinien; L. 26 cm, 
Fl. 19cm, Schw. 12cm. Europa, Nordafrika u. 
Weſtafien; in Dil. überall, aber immer nur einzeln; gern . 
auf Heibeflähen u. an Rändern von Laubholzwaldungen; Big. 137. 
figt am Tage fchlafend im Heidekraut oder auf den Bäumen; Kopf ber Rachtſchwalbe, 
trifft al® Sugvogel bei uns Anfangs Mai ein u. verläßt | Caprimülgus europaeus. 
uns im September; nütst durch Snteftenvertifgung. 

8 148. Cypselidae. Mauerfchwalben, Segler (5 146). 
An den I., fäbelfgen Fl. find von den 10 Handſchwingen die 1. oder 2. am 
längftn; Schw. höchſtens mittell. In über 50 %. faft über alle Teile der Erbe 
verbreitet; höchft gewandte, fchnelle, ausdauernde Flieger; ernähren fid) vorzugsweiſe von 
Inſekten, welche de im Fluge erbeuten; leimen mit Hilfe des Sefretes ihrer ſtark ent- 
widelten Speichelorüfen ihr Neſt zſ. 

2. Cypselus Il. Innenzehe nad vorn gewendet; 3. u. 4. Zehe 
abmweichenderweife nur 3 gliederig; Lauf befiedert; Zehen nicht befiedert; Schw. 
ausgeſchnitten. 

* 6. apus Ill. (Hirundo apus L.). Manerſchwalbe, Mauer: oder Turm⸗ 
fegler (ig. 118). Mit Ausnahme der weißen Kehle ift das Gefieder rauch⸗ 
braunfhwarz mit ſchwarzgrünem Erzſchimmer auf den Schultern; Schnabel 
ſchwarz; Füße lichtbräunlid; 2. 18cm, Fl. 17cm, Schw. Sem. Trifft in 
Dil., mo fte faft überall häufig ift, Ende April ein u. verläßt uns im Auguft; bewohnt 
gern altes Gemäuer in Städten u. auf dem Lande; brütet in Stein- u. Baumbhöhlen. 

8. Collocallia Gray. Sulangane. Innenzehen nach hinten gewendet; 
3. u. 4. Zehe mit normaler Gliederzahl (3. mit 4, 4. mit 5 Gliedern); Lauf 
* befiedert, länger die Mittelzehe; som ziemlich 5 >= A. 

wohnen vorzugsweife den Orient; aus ihrem zähen ichel v igen fie die eßbaren 
—— le die Form Heiner grüne —* u. ———— in Fa in 
der Nähe des Meeres oft in großer Menge ziftehen. 
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. esculänta (L.) Gray. Gemeine Salangane. Oberſeite dunkel rauch⸗ 
Ihwarzbraun mit Erzfhimmer; Unterfeite rauchgraubraun; Schnabel u. Yüße 
ſchwarz; 2. 13em; Fl. 12cm; Schw. Gem. Malahiſcher Archipel, Moluffen. 


8149. 3. Fam. Trrochilidae. Rolibris, Schwirrvögel ($ 146). 
K. Hein bis winzig (von Schwalben- bis Hummelngröße). Über 100 G. u. 
fat 400 A.; auf die weftliche Hemifphäre beichränkt, zu deren charakteriftifchften Tieren fie 
gehören; via re ande durch prachtvolle Färbungen u. Metallglanz des Gefieders u. 
oft in beiden Geſchlechtern ſehr verichieden; fliegen ſchwirrend u. ungemein fchnell; auf den 
Boden ſetzen fie fi nie; ihre Nahrung befteht aus Infelten, welche fie vorzugsweiſe aus 
Blüten herausholen u. ablejen; alle niften auf Zweigen u. Blättern u. legen nur 2 weißliche 
Eier; viele find echte Zugvögel. 

4. Troehilus L. Schnabel länger als der Kopf, rund; Schw. tief 
gegabelt;. außere = er en — 
Steuerfedern an der 
Spiße verſchmalert, 

Kehlfedern etwas 


r. colübris L. 


(Fig. 138). Ober: | 
| 
| 
| 
| 
| 
| 





feite Dunkel bronze- 
grün; Kinn, Kehleu. 
Halsfeiten kupferig⸗ 
feuerrot, ind Grüne 
Ihimmernd; Unter: 
feite ſchmutzigweiß; 
Schwingen duntel: 
braun; Steuerfe 


dern jümarzbraun, | gig. 138. Gemeiner Kolibri, Trochtlus eolübri. | 
die 3 äußeren mit — 


weißen Spitzen. Nordamerika. 


8 150. V. O. Passeres. Sperlingsvögel (3 129). 
Schnabel verſchieden geftaltet, aber immer ohne Wachshaut; Gangbeine mit 
unbefiedertem Lauf, der vorn größere (in der Regel 7), oft zu einem Stiefel 
verwachſene Tafeln trägt; Füße mit 3 Vorderzehen, von denen die beiden 
äußeren am Grunde verwachſen find, u. 1 Hinterzehe (Gang: oder Wandel: 
füße); Fl. mit 10 Handſchwingen, von denen die 1. oft verkürzt oder ver: 
fümmert ift oder ganz fehlt, Nefthoder. — Etwa 5700 lebende U. (d. i. 
mehr ala I, aller befannten Vögel), die fi über alle Regionen der Erde 
verbreiten. In der Lebensweiſe zeigen fie weitgehende Verſchiedenheiten; die 
Mehrzahl nährt fih von Inſekten u. andrem Heinen Getier u. baut kunſtvolle 
Retter; fehr viele find Zugvögel; fie zerfallen in die beiden Unterordnungen 
der Schreivögel (8 151) u. Singpögel ($ 152). In Dil. über 150 9. 


8151. 1. Unterorbunng. Clamatores. Schreivögel. Bon den 
10 Handſchwingen ift die 1. in der Regel I.; Zahl der Armſchwingen 10—12, 
jelten mehr; der Lauf befigt an feiner Vorderjeite ſtets deutliche Tafeln, an 
den Seiten ift er gekörnt oder beſchient, an jeiner Hinterſeite (Qaufjohle) nadt, 

oder kleinbeſchuppt. Fehlen in Europa; gehören faft alle der amerilanifchen 
an. Nur einige der befannteften A. follen hier kurz erwähnt werden: 
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Sam. Cotingidae. Fruchtvogel. Schnabel Ha — Spike = 
et halig, kurz, davor ein Meiner Eihfämitt; AL, 
u. Südamerifa; Waldbewohner, welche ſich borngenee von ae emäfen. 
Te Cotingn Briss. S gerade; 2a uffohle mit Heinen Tafeln be 
C. eincta Brise. Hals Bbanb. Cotin a. Oberfeite tie tief — Unterſeite 
dunkelviolett, auf dem — ein tiefblaues — Schwingen u. Steuerfedern Ihwan; 
Schnabel dunkelbraun ; Q vorberrichend braun; 2 , gjcm EL 11,5 om, Schw. 7,5 cm, 


2. Fam. Tyrannidae. Zuannen. ee fat fo I. oder wen — 
als der Kopf; berfchnabel an der Spike mit feichter Einferbung; Naſen 
Mundrand mit Borflen beſetzt; Fl. meift I. u. bit: Schw. I. oder — An —* 
leben an Waldrändern, in ärten u. Feldern u. freſſen beſonders Inf 

2. Tyrannus Cuv. Die borderften Schroingen endigen mit — abgeſtutzter 
Spige; Schw. gabelig; Lauf Dun 

T. carolinensis Temm. Oberſeite dunkelblaugrau; Kopfgefleder zu einer Haube ver- 
fängert, deren Federn feuerfarben mit gelbem Rande find; Unterfeite grauweiß, an Hals u. 
Kehle reinweiß; Schwingen u. Steneckebern bräunlichfehtoarz, ee an der Spike weiß 
umjäumt; 2. 31 em, Fl. 13cm, Schw. 9 em. Nordamerila; Zugvogel. 

3. Fam. Menuridae. Leierſchwänze. Schnabel mitt ‚Gene, an der Spike 
— an der Wurzel breiter als h.; Fl. kurz; Schw. v ert, beim g' mit 16 auf⸗ 

2 mit 12 a er Steuerfedern; Lauf 5. 
3. ———— Davies. Von den 16 —— des J' gie jeberfeits die 2. bis 7. 


en u. 
er . superba Davies. Leierſchwanz. ee dunkelbraungrau bis braunrot; Kehle 
rot; Unterfeite bräunlich aſchgrau; 2. 130 cm, BL 29cm, Schw. 70cm; Q erheblich "Meiner. 
Aukerft erft ſchen; lebt von Anfelten, Schneden u. Würmern. 

5 152. 2. Unterorbuung. Oscines. Singvögel. Don den 
10 Handſchwingen ift die 1. entweder kurz oder —* oder fehlt ganz; 
Zahl der Armſchwingen ſelten mehr als 9; Lauf vorn u. an den Seiten 


beſchient (geſtiefelt). 
A. Schuabel kegelfg: Coniröstres ober Kegelſchnäbler; oder 10 Haudſchwingen. 
| — etäfelt; Ober⸗ Pe wingen. Webervd ge. N; Ploceidae. $ — 
chnabel ohn tt; dſchwingen ..... * Fringillidae. 
anf auch ne oo e 


B. no [. u. Bänn: Tenuiröstres ober Dännfgnäbler: 
andichwingen; Hinterzehe jo I. ober län us: Ber 
Kan ae ee es ten ee Slettermeifen. 4) *Certhiidae. $ 156. 
C. Schnabel kurz, Schnabelipalte jchr weit: Fissirostres ober 
Spaltihnäbler; fietd aur 9 Haudſchwingen. Schwalben. 5) *Hirundinidae. 8 157. 
D. nasse meiſtens pfriemenfg, mit mehr oder minder Bent 
lidem Zahnausſchnitt an der Oberſchnabelſpitze: Denti- 
röstres oder Zahnſchnäbler; 9 oder 10 Handſchwingen. 
a. Rafengruben nicht von Federn oder Borſten bebedt; 
9 Hondihwingen ............................... Ba Pr Igen. 6) *Motacillidae. 8 158. 


T) *Sylviidae. 8 159. 


: . 2 —— aut 8) * idae. 8 160. 
—— Sn u fur; bis mittel; Lauf ger Troglodyti 


10 ’ ee Droßielartige. 9) *Zurdidae. $ 161. 
Hand. sn ib, L; Lauf an den Geiten mit ge» 
ſchwin⸗ ten Sa dern...... Seidenomanne. 10) *Ampelidae. 8 162. 
s — Schnabel an der | breiter 
Schnabelſpitze Scna als h.. „ Bliegen| — 11) *Muscicapidae. 8 163. 
halig über- · No⸗ Hart Schnabel an der Wurzel höher als 
greif | ——— Wärgerartige. 12) *Laniidae. $ 168. 
Endhaken jehr fhwad....... Birslartige. 13) *Oriolidae. $ 165. 
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b. Rafengruben Fre r oder ar von Federn ver- 
det; 10 Sandſchwingen 
Gänabel un... 2.0 nen Meiien. 14) *Paridae. $ 166. 
51. is; 1. a Iche ze 15) *Sturnidae. $ 167. 
Sa Schnabelwurzel ohne Borſten; 3 
fol en Bl. — ab | mit Scumudfebern. Barabied» 
der Kopf: en wögel. 16) Paradiseidae. $ 168. 
pf ge Schnabelwurzel mit Borften. — 
länger; Raben. 17) *Corvidae. $ 169. 


8 153. 1. Sam. Ploceidae. Webervögel (3 152). Schnabel 
kräftig, nad) der Wurzel Hin etwas abgeplattet, mit breiter, zwiſchen das 
Stirngefieder einfpringender Firſte; 1. Handſchwinge immer kurz oder rubi- 
mentär. — Mehr als 250 A. in den Tropen der Alten Welt; bauen kunſtvolle, beutelige 
Neſter; freien Sämereien aller Art, fowie auch Infelten. Einige der belannteren A. find: 

1. Texter Alöete Temm. Alecteweber. Schwarz; 2. bis 5. Schwinge 
außen in der Mitte ſchmal weißlich gefäumt; Schnabel horngelb; L. "35 cm, Fl. 13cm, 
en 9 em. Mittelafrifa. 

hantörnis abyssinien Vieill. Abeſſiniſcher WBebervogel. Vorder⸗ 

— a. 47 Kömar ; Naden, Hinterhals u. Unterfeite gelb; auf jeder Schulter ein ſchwarzer 
—— olivenbraun mit ge Saume; Steuerfebern hellolivenbraun mit gelbem 
chnabel ſchwarz; 2. 17cm, Fl. Y9em, Schw. 55cm. Scharenwerfe in 


B. — hilippinus Cuv. Philippiniſcher Webervogel. Gelb mit 
braunen Flecken; ſchwarz. Philippinen. 
ER Red löetes frameisceänn. Tenerweber. JS‘ außer ber Brunftzeit u. 
en a Brunftzeit aber wird das Schieber des I weich), jamtartig, 
Dbertaf ruft u. Bauch ſamtſchwarz, Dan brennendrot u. die —8 
bis f faft zur 2. der Steuerfedern; 2. 12cm, Fl. 6cm, Schw. 4 em. 
— u. " Mittelafr ; ſchädigt die Getreidefelder. 


5 154. 2. dam. Fringillidae. Finken (8 152). Schnabel 
fegelfg, an ber Wurzel mit einer mehr oder weniger deutlichen, wulſtigen 
Auftreibung; Schnabelfirfte ſpringt zwiſchen das Stirngefieder nicht ein; von 
den Handſchwingen gewöhnlid die 3 erften am längiten; Schw. hochſiens 
mittell. 74 ©. mit 510 A., welche ſich faſt über bie gen ze Erde, mit Ausnahme 
Auftraliens, verteilen; nähren fi meiften® von —— aber auch von Inſekten. 
Oberſchnabel ſchmaͤler als der U bel; Kralle der Hinter⸗ 

pr fürger bir bie, Behe (ei da, = —* 1) Enberiea L. 

.:2u. un 
Sn gunbel. 2) *Loaia L. 


— 

Ober⸗ Sn Lauf fo I. wie bie elzebe. 

— Spiten i Perg vauf MI ne Gimpel. 3) *Pyrrhüla Cuv. 
p geran au ne als bie Asche : 
femäler / des Bl 


Nägel ein, flach 
als der | Ober- u. | mittell.; 7 irlis. 4) *Serinus Koch. 
Unter- nn — gerade ae ⸗ 
ſchnabel; en t zur 
— Schw. BR —— 5) *Cocoothraustes Briss. 
ſich ; leicht ge» ee gerabe; 
a firfte gerade......... ink. 6) *Fringilla L. 
K L; |Dillenlante aufwärts gefrümmt; 
firfte gefrümmt. — 


Sperling. 7) *Passer L. 


1. Emberiza L. Schnabel Hein; Außenfahne der 1. Schwinge 
verengt. Die A. halten fs gern in Gebüfch u. Waldrändern auf; Gang hüpfend; niften 
niedrig, nahe über dem B 
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* Emberiza citrinella L. Geldammer (Fig. 139). Kopf, Hals u. Unterfeite 
gelb, beim 2 unreiner u. gefledt; Oberſeite rötlihgrau mit dunflen Flecken; 
Bürzel roſtrot; die — — — — 
äußerſten Steuerfedern 

mit großem, weißen 
Fleck auf der Innen⸗ | 








— 


fahne; Schnabel bläu- 
id; Fuß rötlichgelb; 
2. 17 em, Fl. 8,5 em, 
Schw. 7 em. In Europa | 
u. den angrenzenden Teilen 
Si po a — Huf | 
“En schoeniclus L. | 
Rehrammer, Rehr⸗ 
ſpatz. Oberſeite tote | 
braun mit gelblidhen | 
Yederrändern; Unterjeite 
| 

| 

| 


weißlih mit dunfleren : 
Schaftſtrichen; Bürzel 


| 
grau mit dunklen Schaft: u 
fleden; die 2 äußeren 
Steuerfedern mitweißem |. 


Fleck auf der Innenfahne; beim C Borderhald, Wangen u. Oberkopf ſchwarz, 
beim 2 braun mit meißer Kehle; Schnabel dunkelbraun; Füße bräunlidh; 
L. 14m, Fl. 7,5em, Schw. 5,5em, In ganz Europa mit Ausnahme des hohen 
Nordens; in DIL, — — Standvogel; gern in der Nähe von Gewäſſern in mit Rohr 
untermifchten Weidengebüfch 

2. LoxiaL. Srenziänabel. Schnabel ziemlich I. mit ſtark gefrümmter 
Firſte u. ſtarker Spike; Schw. kurz, ſchwach gegabelt; Seitenzehen gleich 
groß; bei den Jungen u. den Weibchen ift die Gefiederfarbe gelb, grün bis 


graugrün, bei den alten Männchen rot. Waldvögel, welche befonders Nabelholz- 
ee fteben u. fi) von Nadelholzſamen ernähren; rüten zu allen Jahreszeiten, auch 
m 


t* L. pityopsittäcus Bechst. Rtiefern⸗ſtrenzſchnabel (Fig. 140). Schnabel 
faft jo 5. wie I.; die Schnabelſpitzen überragen ſich kaum; Fl. ohne weiße 
en Silpie ragt weit über die oberen Schwdeckfedern hinaus; 


Ocm, Fl. 1lem, Schw. Tem. Nord« u. Mitteleuropa; in Dil. weit feltener 
als die folgende A., auch mehr an die Radelholzwatder gebunden. 


Fig. 140. Fig. 141. | 


ä > — q opfdes Riefern- Kopf des Fichten⸗ 









ſerenzſchnabels, ſtrenzſchnabels, | 
LoxYa pityo- LoxYa curviröstra. ' 
psittäcus. | 





+* L. curviröstra Gm. $ Fichten⸗Kreuzſchnabel (Fig. 141). Schnabel länger 
als h.; die Spitze des Unterſchnabels ragt deutlich über den Rücken der 
Oberjchnabelfpige empor; Fl. ohne weiße Querbinden; Flſpitze überragt die 
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oberen Schwdeckfedern nidt; 2. 17cm, Fl. 9em, Schw. Gem. Europa u. 
Nordafien; in Di. häufig; en nur in Nadelholz. namentlich Fichten-Waldungen, ſondern 
auch in Ahornbeſtänden u. 

8. Pyrrhüla — Gimyel. Schnabel an der Wurzel breiter ala h.; 
Firſte an der Schnabelwurzel platt, nad) vorn feitlich zigedrüdt u. gefrümmt; 
ö, abgerundet; Seitenzehen ungleih groß. 

*P. rubricilla Pall. (vulgäris Cuv.). Gemeiner Gimpel, Dom⸗ 
rei Scheitel, Schwingen u. Steuerfedern glänzend ſchwarz; Bürzel meiß; 
Rüden beim J' ajdgrau, beim 2 braungrau; Unterjeite beim & ſcharlach⸗ 
ot, beim 2 bläulihgrau; 2. 17cm, Fl. Yem, Schw. 6G em. Europa, Sibi- 

rien, Japan; in den bewaldeten Gegenden Dil. häufig als Strichvogel (von Oftober bis 
Mir, ftreift er umher); lebt von Sämereien, frißt aber auch die Bliltenknoſpen der Obft- 
bäume; jhädlih für Wald u. Obftgärten. 

4. Serinus Koch. Schnabel kurz, an der Wurzel breiter ala h.; 
Edjnabelfirfte nur wenig gebogen; Fl. ſpitzig. 

* S. hortulänus Koch (Pyrrhüla serinus L.). Girlitz. Oberſeite grün; 
Hinterlopf, Rüden u. Schultern grüngelb, mit ſchwärzlichen Längsflecken; 
Stirn, Bürzel u. Unterſeite goldgelb; Schwingen ſchwarzbraun, ebenſo die 
— Schnabel horngrau; Füße gelblich fleiſchfarben; das Gefieder 

2 grüngelb mit ſchwarzen Längäfleden; 2. 12,5cm, Fl. 6,7em, Schw. 
* cm. Sudenropa, Kleinafien; in Süd- u. Mitteldtl. immer häufiger auftretend, ſelten 


* in Norddtl.; erſcheint bei uns Ende März oder Anfang April u. zieht im Spätherbft 
fort; nahrt fi von Sämereien u. zartem Grün. 


S. canarkus Koch. Kanarienvogel. Oberjeite gelbgrün mit ſchwärz— 
lichen Schaftftrihen u. jehr breiten, heil aſchgrauen Tyederrändern; Unterjeite 
gelblich, am Bauche weißlich; Yl. u. Schw. ſchwärzlich; JS mit braungrauer 
Dberfeite; 2. 12—13 cm, Fl. 7,2 em, nn 6cm, Kanariſche Inſeln; bei uns 
—— —X& Sefangenfchaft gehalten u. allbefannt; die gezlichteten Xiere werben ein⸗ 
ar 

5. — Briss. Kernbeißer. Schnabel dick; am 
Grunde ſehr br.; Schw. kurz. ir oder in Heinen Gefellichaften lebende Bab- 
vögd, die meift hartfchalige Sämereien fr 

2°C oulgarss Brise. Wirfätermbeiher (fig. 142). —————! 
gs mit lehmgelbem Oberkopfe, tief=faftanien- 
braunem Rüden, ſchwarzem Kinn u. rötlicher 
Unterfeite; 2 blaffer; Schwingen ftahlblau mit 
weißem Felde auf der Innenfahne, wodurd eine 
weiße Flbinde gebildet wird; Steuerfedern bräun- 
one mit weißer Spitze; L. 18cm, 

10cm, Schw. 6 em. Mittleres Europa u. an- Fig. 142. 


Ka ee | aa armen 
fh, bei uns ale &trichvogel umher oder verläßt ung | Coccothraustes vulgaris. 
wohl aud ganz, um nad) Sürteuropa zu ziehen. E 

6 Fringilla L. Fink. Schnabel länger ala h.; Schnabelfirfte 
nur an der Spike ſchwach abwärts gebogen; an ber Oberfchnabelwurzel ge: 
fiederte Borſten; Schw. mittell.; Hinterzehe J., mit I. Kralle. Zahlreiche A.; 
die a zerfallen in drei Gruppen: Zeiſige, Hänflinge u. Edelfinken. 

A. Beifige; Schnabelmitte zweimal fo h. wie br. 

* Fr. carduzlis L. Stieglig, Diſtelſink, Diſtelzeiſig. Steuerfedern u. 
Schwingen ſchwarz, letztere mit goldgelber Binde, erſtere mit weißer Spike; 
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Oberſeite bräunlich; Bürzel weiß; Unterjeite weißli, bei Weibchen u. Jungen 
gefledt; Schnabel rötlihweiß, an der Spitze ſchwarz; Füße bläulich fleiſch⸗ 
farben; J' mit ſchwarzem Scheitel u. Hinterkopf, roter Stim, rotem Kinn u. 
weißen Wangen; 2. 13cm, Fl. 7 em, Schw. 5em. Kuropa n. Meinafien; in 
Dit. häufiger Standvogel; lebt in Feldhölzern u. Obfigärten, frißt gern Diſtelſamen; ver- 
baftert fih mit dem Kanarienvogel; lernt in der Gefangenfchaft mancherlei Kunfiftüde. 

* Fringilla spinus L. Zeig, Erlenzeiſig. Steuerfedern, fowie die 4. bis 
legte Schwinge an der Wurzel gelb; Oberfeite gelbgrünlich; Oberbruſt u. Kropf 
bei alten J' grüngelblih, bei 2 u. Jungen weißlich mit dunfelbraunen Schaft: 
fleden; Unterbruft u. Bauch weißlich; Schnabel fleiihfarben, an der Spike 
ſchwärzlich; Füße braun; 2. 12cm, Fl. 5,5em, Schw. 45cm. Europa bis 
— in Dil. häufiger Zug- u. Strichvogel; liebt düſtere Nadelwälder u. frißt gem 


amen. 
* Fr. linarta L. VLeinſituk, Flachsſiuk, Birkenzeiſig. Steuerfedern 
u. Schwingen dunkelgrau bis braun, die erſteren weiß geſäumt; Zügel u. 
Kehle ſchwarz; Scheitel karminrot; Oberfeite mattroftbraun. mit dunfelbraunen 
Zängsftreifen; & mit karminroter Bruft u. blaßlarminrotem Bürzel; Unter: 
feite weiß; Oberjchnabel bornblau, Unterfnabel gelb; Füße graubraun; 2. 
13cm, %1. 7,5—8cm, Schw. 6—6,5 cm. Im Norden der Alten u. Neuen Welt, ° 
in Feld⸗ u. Vorhölzern, in Heden u. Gebüſchen; überall in Dil. häufiger Zugvogel, welcher 
in großen Scharen im November u. Dezember aus dem Norden bis nach Oberitalien zieht 
u. ım März oder April nad) Norden zurfidtehrt. 

B. Hänflinge; Ichnabelmitte kanm höher als br.; die 4 erflen 
Schwingen ungleid. 
* Fr. linota Gm. (cannabina L.). Häufling, Blnthäufling, Artſche. 
Steuerfedern ſchwarz mit weißem Rande; Handſchwingen mit weißer Außen: 
fahne; Schnabel dunlelgrau; Beine fleiſchfarbig; Rüden zimtbraun, ſchwarz⸗ 
braun gefledt; Kehle weiß, braun gefledt; beim J' find Sceitel u. Bruft im 
u — im Herbſte gelblichweiß; Unterſeite weißlich; L. 13 cm, 

. 78cm, Schw. 5,5 cm. in ganz Europa; in Dil. häufiger Stri 

* — u. Oktober Me — —* Geſanges es der —— 

endogel. 
* Fr. chloris L. Grünling, Grünfint. Oberſeite olivengelbgrün; Nacken 
u. Halsfeiten grünlich; Unterjeite gelb; Außenfahne der Handſchwingen u. 
MWurzelhälfte der 5 äußeren Steuerfedern gelb; Schnabel u. Füße rötlidhgrau; 
2 weniger lebhaft gefärbt als S, mehr graugrün; 2. 12,5 cm, Fl. 8,3 cm, 
Schw. Gem. Europa u. KHeinafien; in Vor⸗ u. Feldhölzern; ftreicht Ende Oftober u. 
Anfang November in Heinen Scharen umher; frißt namentlich ölhaltige Sämereien. 

C. Edelfinken; Schnabelmitte kaum höher als br.; die 4 erſten 
Schwingen faf gleich groß. 
* Fr. coelebs L. Buchfink, Blntfint, Edelfint. Die 1. u. 2. äußere 
Steuerfeder mit weißem Keilfleck auf der Innenfahne, im übrigen find die 
Steuerfedern ſchwarz; Unterrüden u. Bürzel grün; Fl. mit 1 gelben u. 
1 weißen Querbinde; Unterfeite beim cC' mennigrot, beim 2 rötlichgrau; 
1. Schwinge fürzer ald die 4; 2. 16,5cm, Fl. 88cm, Schw. 7,5 cm. 
Europa u. Nordafrila; in Dil. häufiger Strich-⸗ u. Standvogel; wandert aber in firengen 
Wintern nad dem Süden; frißt befonders gern Buchen⸗ u. Radelholzfamen. 

7. Passer L. Sperling, Spatz. Schnabel länger als h.; Seiten- 

geben nahezu glei groß. Mehr als 30 A., welche alle der Alten Welt angehören; 
ewohnen freie, durch Holzwuchs unterbrochene Gegenden, aud) Städte, Dörfer, Gehöfte, 
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Felſen; ihre Nahrung befteht aus mehlhaltigen Sämereien, weichen Früchten u. Infelten, 
weiche fie fowohl auf dem Boden als auf Pflanzen fuchen; niften in Höhlen, brüten 
mehrmals im Jahre u. find Standvögel. f 

* P. domesticus L. Gemeiner oder Hausſperling, Syat (dig. 129,6). 
Wangen weiß; Obrgegend blaßgrau; Fl. nur mit 1 gelblichweißen Duer- 
binde, die größeren Federn roftfarbig gerandet; Kehle ſchwarz; Scheitelmitte 
grau; Rüden roftfarben mit ſchwarzen Yleden; Unterjeite grau; 2 mit grauem 
Kopfe u. Kehle u. mit blaßgraugelbem Streifen über dem Auge; 2. 16cm, 
%1.7,5em, Schw. 3,7em. Europa, Afien, Nordafrika; auch nad) Amerika u. Auftralien 
verpflanzt; in Dil. gemein. 

* P. montänus L. Feldſperling. Wangen meiß; Ohrgegend ſchwarz; 
Fl. mit 2 reinweißen Querbinden; Kehle, Zügel u. 1 Mondfled an den 
Wangen ſchwarz; Scheitel roftbraun; S u. 2 gleich gefärbt; 2. 14 cm, 
Hl. 6,5em, Schw. 5,5Cm. Mitteleuropa, Mittelafien; in Dil. faft fo häufig, wie die 
vorige A.; lebt un Sommer meift entfernter von menjchlihen Wohnungen, auf Adern u. 
Wieſen, mır im Winter in Dörfern u. Städten. 


8 155. 3. Jam. Alaudidae. Lerchen ($ 152). Schnabel 
träftig, gerade, mittell., mit janft gebogener Firſte; (9 oder) 10 Hand: 
ihwingen; Schw. höchſtens mittell.; Kralle der Hinterzehe I. u. nur wenig 
gekrümmt, faſt gerade. 110 %., die faft ausfchließlih auf Europa, Afrifa u. Afien 
verteift find; die meiften laufen fchrittweife u. Halten ſich vorzugsweiſe auf Aderfeldern u. 

iden anf; leben von Eämereien u. Inſekten; bauen ihr funftlofes Neft auf den Boden; 
Farbe des Gefieders bei faft allen mehr oder weniger erbfarben. 

8. Alauda L. Lerche. Najengruben quer u. von einem Büfchel 
borftliger Federn bedeckt; Scheitel ohne Tederhaube; Lauf länger als die 
Mittelzehe. 

* A. arvensis L. Gemeine 
Lerche, Feldlerche. Hals ohne 
ſchwaärze Flecken; Yärbung jehr 
veränderlih, im allgemeinen 
bellgraubraun mit dunkleren 
Flecken; Unterſeite weißlich, 
Bruſt u. Bauchſeiten mit 
dunklen Schaftflecken; die 2 
äußeren Steuerfedern jeder: | 
ſeits weiß mit ſchwärzlicher 
Sinnentante, die mittleren nad) | 
außen weißgrau, nad innen 
rotbraun; Flſpitze bedeckt 1, 
des gabeligen Schw.; L. 18 cm, 
dl. 10cm, Schw. 7 ew. «u. 
ropa, Südweflafien, ln in | 
DIL gemein auf Wieſen u. Adern; 
die I Reigen trillernd u. wirbelnd 
auf m. erheben ſich Ereifend hoch in | | 


finge oft fon im Februar bei 


uns ein u. verläßt uns wieder im 
Oftober 


| 
zMörbersen: Beier, | 4.10. Quchede, nee ern 
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vorigen ähnlich, aber die Fldeckfedern find durch meikliche Flecken ausgezeichnet 
u. die äußeren Steuerfedern durch 1 feilfgen, weißen Endfled; Flſpitze bededt 
über 2/3 des faft geraden Schw.; 2. 15,5em, Fl. Yem, Schw. 5,4 em 
Europa; lebt befonder8 gern auf Heiden u. an Waldrändern; in Dil. Zugvogel, welcher 
im März anlommt u. im September oder Oftober fortzieht. 


®. Gialerita Boie. Scheitel mit einer ſpitzen Federhaube. 
* G. cristäta Boie. Hanbenlerde (Fig. 143). Oberſeite erdgrau; Unter: 
feite weißlich; Unterflügel matt gelbrötlich; Flſpitze bededt 2/3 des faft geraden 
Schw.; 2.18em, Fl. 9,6 em, Schw. 6,5cm. Sübeuropa u. Dil.; häufiger Strich⸗ 
u. Standvogel; kommt im Winter in die Dörfer u. Städte. 


8156. 4. Fam. Certhilidae. Hlettermeifen (3 152). Schnabel 
mindeftend von Kopflänge; die 1. Handſchwinge erreicht noch nicht die halbe 
8. der 2.; Schw. kurz u. gerade oder mittell. u. feilfg; äußere Zehe länger 
al3 die innere; Krallen, namentlid die der Hinterzehe, groß u. ſtark gekrümmt. 

aft 50 A.; geſchickt Hetternde Waldbewohner, die fi) von Inſekten ernähren u. meift in 
aumlöchern niften. 

10. Certhia L. Banmlänfer. Schnabel ftark gekrümmt, mit kon⸗ 

kaver Dillenlante; Schw. keilfg; Steuerfedern ſpitz u. fteif; Lauf kürzer als 
die Hinterzehe. Die fleifen Steuerfedern befähigen den Schw. beim Klettern zum An- 
ftemmen; Hettern nad) Art der Spechte an den Bäumen von unten nach oben. 
* CO. familiäris L. Gemeiner oder grauer Banmlänfer. Oberjeite dunkel⸗ 
grau, mit gelben u. weißen Tropfenfleden; über dem Auge 1 meißer Strid; 
Unterfeite weiß; Bürzel roftgelb; Schw. hellbraun; Oberſchnabel ſchwarz, 
Unterſchnabel rötlich hornfarben; 2. 13cm, Fl. 6em, Schw. 5,5 om. Europa; 
in Dil. häufiger Strichvogel; ſtreicht vom 
September bis März; lebt einſam; iſt durch 
Snjelten-Bertilgung der Korftwirtfchaft u. be 
fonders dem Obftbau fehr nützlich. 

11. Sitta L. Spedtmeile, 
Banmllette.e Schnabel gerade, mit 
fonverer Dillenlante; 1. Schwinge ver: 
fümmert; Schw. furz, gerade; Hinter⸗ 
zehe u. Lauf von gleiher 2. Im Gegen- 
ſatz zu der vorigen G. Hettern fie auch von 
oben nad) unten mit abwärts gerichtetem Kopfe. 
* S. caesta (europaea L.). Blau: 
ſpecht, Kleiber (Fig. 144). Oberſeite 
graublau; durch die Augen 1 ſchwarzer 
Strich; Kehle weiß; Unterſeite roſtgelb 
oder reinweiß; L. 16 em, Fl. 8 em, 
Schw. 4em. Europa; in Dil. verbreitet 
in Laubwäldern, namentlich Eichenwäldern, 
welche mit Nadelholz untermiſcht ſind; vom 
Spätherbſt bis zum Frühling Strichvogel; 
lebt von Inſekten u. Baumfämereien: ber 
Name Kleiber bezieht fi) darauf, daß ber 
Bogel den Eingang feines Neftes mit thoniger 
Erde verfiebt. 


5 157. 5. dam. MHirunmdinidae. Schwalben ($ 152). 
Schnabel flach, dreiedig, nur an der Spitze feitlich zigedrüdt; Handſchwingen I.; 





Fig. 144. Sitta europaea, 
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Armſchwingen kurz; Schw. ausgerandet oder tief gegabelt; Lauf kurz; Zehen 
l. u. ſchlank. 9 ©. mit etwa 90 A.; — Flieger, welche von Infelten leben, 
die im Fluge erhafcht werden; niften meift folonieenmweife. 

12. Hirunde L. Schwalbe. Najenlöcer ‚teilmeife von u Haut 
bededt; Yljpige von dem gegabelten Schw. überragt; Lauf nadt 


* H. rustica L. Rauchſchwalbe. Oberjeite glänzend blauſchwarz; Stirn 
u. Kehle roſtrot; Unterſeite rötlichweiß, ungeſtrichelt; Steuerfedern, mit Aus⸗ 
nahme der 2 mittleren, mit weißem Fleck; 2. 18 em, Fl. 12cm, Schw. 9 cm. 
Europa u. Aften; in DI. gemeiner Zugvogel, welder Ende März oder Anfang April 
bet uns sr im Oktober fortzieht; niftet gern an dem Balkenwerke im nem 
— tet zweimal im Jahre; ft von unferen einheimifchen A. der gewandteſte 
& 

13. Cotyle Boie. abge frei; Schw. ausgerandet u. von 
den Fl. überragt; Lauf nadt 
* C. riparta Boie. Nferfgmwalbe. Oberfeite braungrau; Unterfeite weiß; 
über die Bruft 1 hellgraue Binde; Schw. nicht gefledt; 2. 13cm, Fl. 10cm, 
Schw. Sem, Europa, Sibirien, ——— beſonders häufig in Rußland; in Dil. als 
Zugvogel vom Mai i8 Anfang September; niftet in — Uferw erwänden in felbft- 
gegrabenen 1 1,5 m tiefen Röhren; brütet im Jahre nur einmal. 


14. Cheliden Boie. Schw. nur mäßig gegabelt; Lauf befiedert. 
* Ch. urbica Boie. Stadtſchwalbe, Hausſchwalbe, Rehlſchwalbe. Ober- 
feite glänzend blauſchwarz; zn u. Bürzel weiß; Befiederung des Laufes 
weiß; Schw. einfarbig ſchwarz; 2. 14cm, Fl. 10cm, Schw. 7em. Europa, 


Nordafrika, in Dil. gemein el vom April bis September oder Öftober; 
niſtet gefellig an der Außenfeite von  Bugone brütet zweimal im Jahre. ’ 


8158. 6. Fam Mletacillidae. Bachfteljen ($ 152). Schnabel 
blank, etwas kürzer al3 der Kopf, mit fanftgebogener Firſte u. einem Ein- 
ſchnitt an der Spitze; Fl. I., zugeipigt; Lauf länger al3 die Mittelzehe, eben 


mt I. wie die Hinterzehe. 80 A.; laufen befonder® gern in der Nähe des Waſſers 
unter beſtündigem Auf- u. Niederbeivegen des Schw. umher u. ernähren fi von 


— Metacılla L. Bachſtelze. 1. Schwinge etwas Heiner als die 
2. u. 3.; Schw. I., ſchmal, gerade abgeftußt, nur die 2 mittleren Federn 
find ei an länger; Kralle der Hinterzehe flachgebogen u. kürzer als Die 
Sehe. FR ausnahmelos auf die Alte Welt beichränft; niften am Boden oder in Baum⸗ 


Me alba L. Badfeige Stim weiß; Scheitel u. Naden ſchwarz; Ober: 
kite bläulichaſchgrau; nterfeite weiß, an den Seiten graulid; Yl. braun mit 
weißen Binden, Schw. ſchwarz, die 2 äußerften Steuerfedern ind größten- 
teils weiß; Kehle u. Kropf im Sommer fhmwarz, im Herbfte findet fih nur 
auf dem Kropfe ein großer, ſchwarzer Mondfled; Nagel der Hinterzehe Turz, 
mmt; 2. 20cm, %l. 85cm, Schw. 9,8 cm; bei den Jungen Scheitel u. 
pf „alögran. Europa; in Dil. gemeiner Zugvogel, vom Februar bie Oktober überall 
im der Nähe von Gewäflern, fucht feine Inſeltennahru —— Vorliebe in friſchen 
; niſtet in Bohlen Bäumen oder Gebäuden; brütet d 
16. Anthus Bechst. Pieper. 1. Schwinge eben fo I. wie die 2. 
u. 3.; Schw. mäßig I., gabelig ausgeſchnitten; Kralle der Hinterzehe I., oft 
pornartig. Alle 9. find Zugvögel. 
Leuuit'’e GSqulunaturgeſchichte. ir Teil. 11. Aufl. 12 
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* Anthus atensis | mn nn 
Bechst. Wielenpieper, | 
Wieſenlerche (dig. 145). | 
Oberfeite olivengrün⸗ 
braun; Unterſeite rötlich⸗ 
gelb; an Ober⸗ u. Unter⸗ 
ſeite dunkelbraun gefleckt; 
Schaft der äußerſten 
Steuerfeder im der unteren 
Hälfte braun, in der oberen 
Hälfte weiß; Hinter: 
tralle länger als die 
Hinterzehe, ſchwach ge 
bogen; L. 15cm, Fl. 7cm, 

| 


Schw. Gom. Faſt über alle Snsi | 
Sünder verbreitet; in Dil vom Big. 145. Miefenpieper, Anthus pratöneis | 


März bis Nobember 15:11: ————— — — 
9— — en Wieſen u. Weiden, in der Ebene wie im Gebirge; niſtet in einer flachen 
* A. arbor&us Bechst. Banmpieper, Holzlerche, Heidelerche. Oberſeite 
grünlichbraungrau, ſchwärzlich gefleckt; Unterſeite roſtgelb mit ſchwarzen Flecken; 
Kehle u. Aftergegend weißlich; Schaft der äußerſten Steuerfeder braun, Innen⸗ 
fahne derſelben mit großem, weißen Keilfleck; die halbmondfg gebogene Hinter- 
kralle kürzer als die Hinterzehe; L. 17cm, Fl. 8,5 em, Schw. 6,5 cm. 
Europa; in Dil. in allen Waldungen vom März bis Oktober gemein; niſtet auf dem 
Boden; fucht feine Infeltennahrung ausſchließlich auf dem Boden. 


8 159. 7. Yam. Sylviidae. Sänger (3 152). Schnabel dünn, 
ſchlank, mit fanft gebogener Yirfte u. Heinem Ausſchnitte vor der Spitze; 
Unterſchnabel gerade; Schw. höchſtens mittell.; Lauf vorm getäfelt; Gefieder 
jeidenartig wei), im Sommer u. Winter, bei J' u. 2 faft gleich. Etwa 2350 U., 
die faſt alle der Alten Welt angehören; bewohnen vorzugsweife Bäume, namentlich Laub- 
holz; ihre Nahrung befteht in Inſekten u. Infeltenlarven, teilweife auch in Beeren; bauen 
niedrig im Gebüfch ein kunſtvolles Neft; Zi zeichnen ſich durch ihren Gefang aus. 
Schnabel an ber Wurzel breiter als h.; 3. Schwinge am 
längften; Schw. ausgerandet............... Brannelle. 17) Accentor Bechst. 
3. u. 4 (Schnabel u. Fuße fräftig. 
Schwinge Gartenfänger. 18) *Hypoläis Brehm. 
Schw. am Schnabel u. Füße ſchwach. 
Schnabel auß- längften; anbfänger. 19) * Phyliopneuste Meyer. 
an der | gerandet; |4. a 5. Schwinge am längften; 


Wurzel bon einer häutigen 
höher ale Schuppe bededt. . Goldhahuchen. 20) *Regülus Cuv. 
breit oder Lauf fur; Schw. br. u. abge- ; 
fo 5. wie Schw. abge rundet........ . Grasmü e. 21) *Sylvia Lath. 
J rundet oder \ gau Schw. leitz zugeſpitzt. 
ſtufig; | mie Schw. br br nat 22) *Acrocephälus Naum. 
. ‚ Y —— 
Heuſchredenſänger. 23) *Locustzlla Kaup. 


* 17. Accentor moduläris L. Brannelle, Grautchläen. Zimt: 
braun, ſchwarzbraun gefledt; Kopf, Vorderhals u. Bruft blaugrau; Bauch 
meißlih, an den Seiten braun gefledt; Spiken der Fldedfedern weiß; Schw. 
graubraun; bei den Jungen ift die Bruft roſtbräunlich mit braunem Fleck; 
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1. Handſchwinge reiht bis zur Spibe der oberen nen: Flſpitze erreicht 
die Schwmitte nicht; L. 15cm, Fl. Tem, Schw. Gem. Europa; in Dil. nicht 
jelten; in niedrigem Gebifche, m Heden u. Gärten; frißt vorzugsweiſe Körner; trifit im 
März ein u. zieht Ende September fort; einzelne bleiben den ganzen Winter über bei uns. 
* 18. Hiypeläls icterina Brehm (Sylvia hypoläis L.). Garten: 
länger, Baſtardnachtigall, Spottuogel. Oberſeite olivengrüngrau; Zügel 
u. Unterjeite blaß Schwefelgelb; Gl. dunkelbraun; Schwingen mit breiter, 
fahlweißer Innenkante u. grünficher Außenfahne; Schnabel graubraun, an 
der Wurzel des Unterſchnabels rötlihgelb; Füße lichtblau; L. 14,5 cm, 
Hl. Iem, Schw. 5,3cm. Europa; in Dil. gemein von Ende April oder Anfang Mai 
bis Ende Auguft; nur in Saubwaldungen u. Gärten, befonders an flickendem Wafler. 


* 19. Phyliopneuste {rochtlus Bp. (fitis Bechst.). Fitislaub⸗ 
fänger, großer Weidenzeifig, Birkenlaubfanger. Oberjeite grünlichgrau; 
Unterfeite gelblihweiß; über den Augen 1 ſchwach gelblicher Streifen; Wangen 
gelblich; untere Yldedfedern mit gelbem Rande; Füße fleiichfarben; 2. 12 cm, 
Sl. nn 2cm, Schw. 5 em. Europa u. Nordamerika; in Dil. von April bis September; 
feine Wälder mit vielem Unterholz, befonders Birkenwälder, fowie aud einzelne 
Biden; an a dem Boden, häufig an abhängigen Stellen. 
* Ph. sibilätrix L. WBaldlanbfänger, WBeidenzeifig. Oberſeite gelblich 
graugrün; Zügel u. 1 Strich durchs Auge ſchwärzlich; Unterſeite rein— 
weiß; Kehle u. Bruft hellgelb; untere Yldedfedern am Rande gelb; Schwingen 
u. Schwfebern ſchwarzgrau mit weißer Spitze; Füße fleifchfarben; 2. 13,7 cm, 
öl. 7,7em, Schw. 5,6 cm. Süd- u. Mitteleuropa; in u von Ende April bis 
Eeptember nicht felten; im Walde, namentlich, in Buchenbeftänd 
* Ph. rufa Lath. WBeidenlaubfänger, Tannenlanbfän er, Heiner Beiden 
zeig. Oberſeite grünlihbraungrau; Wangen bräunlid; Ylrand blaßgelb; 
Unterfeite ſchmutzigweiß mit rötlihem Anfluge, an den Seiten gelblich; Stehle 
bräunlid; Füße braunſchwarz; %. I1 em, —— 6em, Schw. 4,6 om. Europa; 
in Dil. von März bis Oltober oder November, hau in unregelmäßig bewaldeten Gegen⸗ 
den; nlütt dem Forftimanne durch Vertilgung BE Widler- u. Spannerraupen. 
* 29, Regulus cristätus Koch (flavicapillus Naum.). Golalöpfiges 
Goldhãhuchen. bereite gelblihgraugrün; Scheitel goldgelb, beim JS am 
Rande rötlih; ums Auge weißlih; Unterjeite grauweiß; — 9,6 em, ol. 4,8 cm, 
Schw. 3,8 cm. Europa; in Dil. 
Etandvogel i in Radelwäldern ; fommt 
im Winter in die Gärten; reinigt 
bie Bäume von Infelteneiern; niftet 
im SKiefernbeftänden. 
ignicapilus Brehm. 
Genertäphges Goldhaähnchen. 
Der vorigen A. ähnlich, aber 
im ganzen mehr gelb; durch das 
Auge 1 ſchwarzer, über dem- 
jelben 1 weißer Strich; von 
eher Gr. wie die vorige A. 
— weit nach Norden; findet 
meiſt in Fichtenwälbern. 
: EL Sylv’a horten- 
sis Bechst. Bartengrasmäkt 
(Fig. 146). Oberfeite oliven= ! IN EEE FENESEPERRE ER R DEREANN, 
12* 
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grau; Unterfeite Shmupiggelblihweiß; Schwingen grau; untere Yldedfedern 
weißlichroftgelb; äußere Steuerfedern mit weißem Innenrande; Schäfte der 
Schwingen u. Steuerfedern unten weiß; untere Schwoedfedern weiß; Füße 
Ihmupigblau; 2. 16cm, Fl. Sem, Schw. Gem. Europa; in Dit. Häufig, von 
Ende April oder Anfang Mai bis Ende September; gern in Gärten u. Parkanlagen. 
* Sylvia ciner&a Bechst. Derngrasmäde, graue Graömäde. bereite 
braungrau; Kopf u. Wangen mehr aſchgrau; Schwingen breit roftfarbig 
gefäumt; Kehle u. Bruft weiß, an den Seiten gelblih; Schw. duntelbraun; 
die 2 Außerften Steuerfedern haben an der Spike 1 weißen Keilfleck; untere 
Schwdeckfedern weiß; Füße fleiichfarben; 2. 15cm, Fl. Tem, Schw. 7 em. 
——— in Dil. häufig; in Geſtrüpp, Hecken u. Gebüſchen; von Ende April bie 
ober. 
* S. nisorfa Bechst. Sperbergraſsmüde. Oberſeite aſchgrau; Unterſeite 
weiß, im Alter mit grauen Querflecken; Fl. braungrau; Schw. dunkelaſch⸗ 
rau; die äußeren Steuerfedern weiß geſäumt; untere Schwdeckfedern 
laßgrau mit dunkelgrauer, dachfger Binde; Schnabel in der Gegend der 
Naſenlöcher höher als br.; Füße gelb; L. 18em, Fl. YJcm, Schw. 8 em. 
Mittel- u. Südeuropa; ſchon im Norden Dil. ſeltener; trifft bei uns Ende April ein u. 
zieht im Laufe des Auguft wieder fort; frißt im Herbfte aud) weiche Beeren. 
* S. currüca Lath. (garrüla Bechst.).. Zaungraömäde, Handgras- 
müde, Müllerden. Oberkopf hellaſchgrau; Wangen dunkler; Rüden mehr 
braungrau; Unterfeite weiß, an den Seiten rötlih; äußere Steuerfeder 
mit weißer Außenfahne u. großem, weißen Keilfled auf der Innenfahne; 
Füße bleigrau; 2. 14cm, Fl. 6,6 em, Schw. 5,8 em. Europa; in Dil. von April 
— te 8 in Gärten mit großen Heden u. dichten Dornbüfchen, fowie in 
ea ; 
* S. atricapilla L. Möndsgrasmäde, Mönch. Oberfeite dunkelgrau, 
ind Olivenfarbene fpielend; Unterfeite hellgrau, am Bauche mweißlih; f mit 
Ihmarzer, 2 u. Junge mit brauner Kopfplatte; Füße bleigrau; 2. 15 em, 
Fl. 6,5em, Schw. Gem. Europa, Kleinafien, Nordafrifa; in Dil. von Mitte oder 
Ende April bie September überall, wo viel Gebllſch u. dichtes Unterholz if; fingt beim 
u. unmittelbar nad) dem Regen. 
‘28, Acrecephälus turdoides Cab. Rohrdroſſel. Oberſeite 
gelblidgroftgrau; über dem Auge 1 gelblichweißer Strich; Unterfeite graumeiß, 
an den Eeiten roftgelblih; Kehle weiß; Fl. u. Schw. matt dunkelbraun mit 
bellgefäumten Yedern; S mit aſchgrau überlaufenem Kropfe; Mundwinkel 
orangerot; Schnabel an den Naſenlöchern feitlich zjgedrüdt, Höher als 
br.; 2. 21cm, Fl. 9cm, Schw. 85cm. Süd⸗ u. Mitteleuropa; in Dil. vom 
April bie Auguft oder ra nur an ftillen Gewäfjlern, die in bebeutender Aus 
dehnung von Rohr bededt find. 
* A. arundinac&us Lath. Teichrohrſänger. Gleicht in der Yärbung ganz 
der vorigen A., ift aber Heiner; Schnabel an den Naſenlöchern platt: 
gedrüdt, breiter als H.; 2. 14cm, Fl. 5,8—6,5cm, Schw. 5,8cm. Mittel- 
europa; vorzüglich im Marſchlande; in Dil. von April bis September nirgends jelten. 
* A. phragmitis Bechst. Wferfäilffänger. Oberfeite matt olivenbraun; 
Scheitel u. Oberrüden duntelgefledt; Bürzel mit roflfarbenem An: 
fluge; über dem Auge 1 roftgelblihweißer Strih; Unterſeite roſtgelblichweiß 
ohne Flecken; Fl. u. Schw. dunkelbraun; Armſchwingen mit hellem Saume; 
Mundwinkel orange; 2. 14cm, Fl. 6,8 em, Schw. 5 em. Guropa; in Dit. 
häufig, vom April bis Ditober, an fumpfigen, mit niedrigem &ebitfche bewachſenen Stellen, 
dagegen faft nie im Rohre. 
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+ 28. Locustella Ray: Gould (Sylvia locustella Lath.). Griffen: 
fangen, Henfäredenfänger. Dberfeite olivengrau mit ovalen, braunſchwarzen 

en auf Kopf u. Rüden; über dem Auge 1 weißer Sirich Kehle weiß; 
—— gelblichweiß, an den Seiten grau; untere Schwdeckfedern länger als 
die aͤußerſte rn graugelblichweiß mit braunen Scaftfleden; 2. 13,5 cm, 


dl. 6,8 em, Schw. 4,8 em. Mitteleuropa; in Dil. von Mai bis September; lebt fehr 
—5 — fafi ganz auf dem Boden; die Stimme erinnert an die ber Heufchreden u. 


5 160. 8. dam. Treglodytidae. Schlüpfer (3 152). 
Schnabel ſchlank, kurz, feitlih zſgedrückt, an der Spike Denen! mit 
gebogener Firſte; Mundfpalte ohne Borften; Schw. kurz; Lauf 1.  eihifdert. 
6 U., deran Mehrzahl der füdamerilanifchen Fauna angehört. 


24. Trogledjtes Vieill. Zaunſchlüpfer. Fl. länger als der 
furze, abgerundete, aufrihtbare Schw.; Schwingen jäbelfg gebogen. 


* Tr. parvülus Koch. Zanutänig. Oberfeite roftbraun mit dunfleren 
Querftteifen; durch das Auge 1 brauner Strich; Stehle weißlich; Unterfeite 
hellroſtbraun, dunfelgemwellt; mittlere Fidecfedern mit einem weißen Punkt 
an der Spitze; L. 10cm, Fl. 4,5 em, Schw. 3,5 ew. In Dil. gemeiner Stand⸗ 
ei in Balbungen borzü lich an Släffen mit felfigen Ufern u. in era, baut 

am Boden geſchloſſenes, nur mit einem Flugloch verſehenes, faft eifges zu 
.. in hohlen Blumen u. in Heden faft beftändig * Inſelten umher; iſt nächſt d 

der kleinſte einheimiſche Vogel. 


8161. 9. Fam. Turdidae. Droſſeln ($ 152). Kräftig gebaute 
Bögel mit ftarker Bruft u. ziemlih großem Kopfe; Schnabel gerade, ſeitlich 
zjgedrüdt, meift Träftig u. mittell.; 1. Handſchwinge verkürzt; Lauf ziemlich h. 
400 über alle Weltteile verbreitete A; " gehören meiftens der Alten Welt an; halten 
— niedrig am Boden auf, freſſen Inſekten u. Inſektenlarven, zum Teil aber a 
A die J find vorzügliche Sänger; unfere einheimischen X. find faft alle 

v 


— durch eine Haut verſchließbar; abel an der 
pige abwärt® gebogen; 2 ſehr Kr. ——— 25) *Cinclus Bechst. 
2. Schwinge une als die 6. 
——— 26) TAucinio Brehm. 
Schnabel 2. Schwinge kaum ſo 
die 6. — 37) *Cyanecula Brehm. 
0 I. wie die 
— 3. — als die 6. Kot⸗ 
Er . fehlen. 28) *Eryihäcus Cuv. 
pfrie- Bürzel u. Schw. mit Aue- 
Schnabel menfg; nahme der 2 mittleren 


vor der braunen Steuerfedern roft- 
Spitze nicht rol.s2ue Notſchwanz. 29) *Ruticilla Brehm. 
Rafen- eingelerbt; Firſte — 
er als die Mittelze 
Löcher nn Rule... tein. 
— Wurzel dmiter 30) *Saricöla Bechst. 
2 . rfte gerundet; dipalte 
ſchließ⸗ es — ais die Mittel ehe 
bar; a mit Kalle ..... Biclen 


jhmäßer. 31) *Pratincöla Koch. 
— vor der Spitze ſeicht eingekerbt, an der 
el höher als br.; Firſte der ganzen Länge * 
fanft gebogen....................... Droſſel. 32) *Turdus L. 
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25. Cinclus Bechst. WBafleramfel, Rbafleriämäger. gef über alle 
Erdteile verbreitet; weichen in ihrer Lebensweile von den übrigen Singoögeln — ab; 
leben an Haren Gebirgsgewäffern u. nähren ſich dort watend u. n Heinen 
Waſſertieren. 

* CO. aquaticus Brehm. Waſſeramſel, Waſſerſtaar. Oberſeite grau⸗ 
ſchwarz, am Kopfe braun; Kehle, Unt chle u. Vorderbruſt weiß; Unterbruſt 
roſtbraun; Bauch ſchieferfarbig; L. 20cm, Fl. Y em, Schw. 6 em. In a gun 
Europa ale — fiſcht im Winter an den Geolochern; bei uns — 

fließenden Waſſer mit Kesgrumd, an fchattigen Quellen u. Fluſſen gebirgiger albgegenben 
vorzüglich im Harze. 

26. Luscinia Brehm. Nacdhtigall. au ſpitz; Fl. mittell.; 
—— am längſten; Schw. mittell., gerundet 

Be Bp. (Motacilla philo- —— — — — 
— ). Nachti al (Fig. 147). Ober: E 
feite roſtgrau; UnterJeite ſchmutzigweiß; Schw. 
tofteot; untere Schwdedfedern trüb roftgelb- 
fichweiß; 1. Schwinge kurz, aber den übrigen 
—— eformt; 2. u fürzer als 
R 17 cm, gem, Schw. 7em. 
— nordwãrts — Dänemart; in Dil. von 
April bis September; gern in bichtem Gebüjche in 
ber Nähe von Waſſer; fucht fi ihre meift aus 
Inſektenlarven eg age u. Gewürm be- 





ftehende Nahru rt der Droffeln auf dem 

Boden; im Kat — fe a faftige Beeren; \ \ 

niftet jeher niedrig, falt auf dem Boden; in ihrem 

Gefange, der von Ende Juni an verftummt, über- | 

trifft alle anderen Singvögel. ig. 147. Fig. 148. | 
*.L. major Brehm (Sylvia philomdla | ggwinsender Shwin endet ! 

Bechst.). Sproſſer (dig. 148). In der achtigal. proſſers 


Färbung der vorigen A. ähnlich, aber im 
ganzen dunkler, die Oberſeite zieht ins Olivenfarbene; untere Schwdedfedern 
trüb weißlich; 1. Schwinge ſehr kurz, ſchmal u. zugeſpitzt, 2. Schwinge länger 
als die 4.; 2. 19cm, FI. Icm, Schw. Sem. In ven ſuddſtlichen Ländern von 
Mitteleuropa (Bolen, Öfterreich - “Ungarn, Böhmen, Schlefien), von Mai bis September; 
Geſang ftärker u. ſchmetternder als der der Nachtigall. 

* 27, Cyanecuüla suecica (L.). Blantehlägen. Oberfeite olivenbraun; 
über dem Auge 1 weißlicher Streifen; Unterfeite weißlich; Stehle beim S' blau 
mit weißem oder roftgelbem Tylede, beim 2 weiklid mit wenig blau; Schw. 
bi8 auf die 2 mittleren, braunen Federn roftrot mit breiter, ſchwarzer End: 
binde; 2. 15cm, Fl. Tem, Schw. Gem. Europa bis — in Dil. von März 
bie Oftober, nicht häufig; gern an feuchten Orten, in dichtem 

* 28. Erythacus rubecüla (L.). Rotkehlchen. Oberjeite, SI. u. Schw. 
graulih olivenbraun; Unterfeite weißlich; Stim u. gelbrot; J' trägt 
auf den großen Fidedfedern kleine, rotgelbe Flecken; L. 15cm, Fl. 7 em, 
Schw. Gem. Europa, Kleinaſien u. Nordafrika; in Dil. häufig, von Mar bis Oftober; 
einzelne Eremplare überwintern bei uns; gern an Waldrändern, in nicht 5 dichten Unter 
ole; 1 ſucht feine aus Infeltenlarven u. Würmern beftehende Nahrung am Boden; niftet am 

oden;„brütet zweimal im Jahre. 

* 29. Ruticilia phoenicara Bp. Gartenrotſchwanz. Oberfeite 
bläulihgrau; Kehle ſchwarz; Bruft roftrot; Bauch weiß; Fl. braun; Schwingen 
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gelbbräunlich gefäumt; Schw. bis auf die 2 mittleren, braunen Federn rofl: 
rot; 2. Schwinge 6 mm fürzer als die 3. u. gleihl. mit der 6.; ? grau⸗ 


braun; - 14cm, Fl. Sem, Schw. 6m. — Aſien, Agypten; überall vom 
8 September häufig; niſiet gern in Baumlöch 


April bi 

* R. tithys Bechst. Bansretiäwan;. Kopf, Hals u. Bruft blauſchwarz; 
Rüden aſchgrau; Bauch hellgrau; Fl. braun; Schwingen aſchgrau gefäumt; 
Schw. bis auf die 2 mittleren, braunen Federn roſtrot; 2. Schwinge 1,5 cm 
fürzer als die 3. u. gleihl. mit der 7.; 2 aſchgrau mit braunen Fl.; 2. 
16 em, Fl. 9em, Schw. 7 em. Europa; befonbers in Gebirgegegenden; Rn gern 
in alten Gebäuden; trifft Mitte März bei uns ein u. verläßt uns im Oftober; gt amı 
feißigfien bei Regenwetter. 
* 80. Saxici Ia ovenänthe Bechst. Berg Breite ehlchen. 
Oberſeite —— bei 2, Jungen u. im Herbſte mehr braun; Zügel u. 
1 Strich durch das Auge ſchwarß Unterſeite roſtgelblichweiß; Unterfehle im 
Frühlinge heil, im Herbſte dunkelroſtgelb; er ſchwarz; untere Tyldedfedern 
ſchwarz u. weiß; obere Schwdeckfedern weiß; 1 . Handſchwinge fürzer ala die 
oberen Dee 2. 16cm, Fl. Yem, Schw. '6em; 2 Türzger u. ſchmäler. 


——— n. Nordamerita; in Dit von März oder April bis September oder 
—— Zugvogel; in dürren, ſandigen u. fleinigen Gegenden; niftet in Exd- u 









. * Pratincela rubẽtra Koch. Wiefenfhmäber, Brauunkehlchen. 
Oberfeite lichtroftbraun mit ſchwarzen Längsfleden; über dem Auge 1 beim 
J' weißer, beim 2 gelblider Strich; Steuerfedern ſchmal, mit Ausnahme der 
2 mittleren, braunen, weiß mit braunem Ende; 6. bis 9. Schwinge an der 
Wurzel auf der Aupenfahne weißlich; Unterſeite gelblihmweiß, an der Bruft 
toftgelb; 2. 14cm, Fl. Icom, Schw. Sem. Europa, Ägypten, Syrien; in Dil. 
von Ende April bie September gemeiner RR auf Bergwieſen u. Feldern mit Ge⸗ 
büfhen u. Weidenbäumen; niftet auf dem Boden 
se. Turdus L. Drefiel. Fl. u. Schw. mittell.; 3. Schwinge am 
längften, 2. fo I. wie die 5., 1. bis 5. an der Hußenfahne eingeſchnürt; 
Lauf mittelh., ſchlank. Etwa 100 über alle Regionen der Erde verbreitete A.; ihre 
befteht in Infelten, Würmern u. Beeren; angenehme Sans welchen aber wegen 
ihres ften Fleiſches überall in — Has ellt wird. 


tere Fldedfedern weiß. — 
R Oberfeite — —*15— *T. viscivörus L. 
Gefieder mehrfarbig, hefer| olivengrau; |un 
oder Vf braun; 
it ® 
Fleden: — |" —*3 — *T. iliccus L. 
— — uürzel —e— — 
—— *T. plläris L. 
— Kimanı est mit weißem uerfled.. 


— Oberbruſt von gleicher Färbung wie der 
Klein; en — ee . Amel. *T. merüla L. 


* T. viscivörus L. Miſteldroſſel, Schnarre, großer Kramtsvogel. 
Yürzel gelblich; Unterfeite weiß; an der Unterfehle mit dreiedigen, an der 
Bruſt mit ovalen, braunſchwarzen Flecken; Schw. braun; die 3 äußeren 
Steuerfedem an der Spi bibe weiß; obere Fyldedfedern mit "weißen Spißen; 
Schnabel duntel:, Fuß hellhornfarben; 8. 26cm, Fl. 14cm, Schw. 11 em, 
Eiropa; in Dit. häufiger Strichoogel, befonder® gern in lichten Nadelwäldenn. 


ren. *T. torquätus L. 
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* Turdus mustcus L. Singdroſſel, Zippe, Zippdroſſel, Graudroſſel. Der 
borigen U. ähnlich, jedoch der Schw. einfarbig; obere Fldeckfedern mit 
ſchmutziggelben Spitzen; Augenftreifen undeutlih, kaum bis über die Obr- 
gegend reihend; 2. 22cm, Fl. 11cm, Schw. Sem. Europa; durchaus an ben 
1d gebunden; in Dei. ſehr häufig; trifft im März bei uns ein u. verläßt uns im Sep- 
tember oder Oftober; jchlägt Gehäufelchneden gegen Steine um die Schale derfelben zu öffnen. 
* T. iliäcus L. Rotdroſſel, Heidedreſſel, Weindreſſel. Linterfeite weiß 
mit olivenbraunen Längäfleden; über dem Auge 1 deutlicher, hellgelber bis 
über die Ohrgegend reihender Streifen; an den Halsfeiten 1 dunfelgelber 
Fleck; Schnabel ſchwarz, Unterfhnabel an der Wurzel horngelb; Fuß rötlich; 
2. 22cm, Fl. 11cm, Schw. 8 em. Mordeuropa; fommt auf ihrem Zuge Mitte 
Oktober u. auf ihrer Rüdreife Ende März bis Mitte Aprıl zu uns; niftet im hoben Norden. 
* T. piläris L. Wagqhblderdroſſel, Kramisvogel (fig. 129,13). Kopf, 
Hals, Unterrüden u. obere Schwodedfedern aſchgrau; Schw. ſchwarz; äußerfte 
Steuerfeder mit weißem Saume; fonftige Oberfeite ſchmutzigkaſtanienbraun; 
Unterfeite weiß, an der Bruft roftgelb, mit ſchwarzen Fleden; Schnabel gelb; 
Fuß dunkelbraun, 8. 26cm, Fl. 14 em, Schw. 10cm. Nordeuropa ; kommt 
auf ihrem Zuge im September u. Oktober u. im April nad) Dil.; bleibt oft den Winter 
über bei uns; hält na gem auf offenen Flächen auf; frißt gern Wacholverbeeren. 
* T. torquatus L. WRingdrefiel, Ringamjel. Schwarz mit weißlichen 
Tederrändern; Schnabel ſchwarz, Unterſchnabel an der Wurzel rotgelb; Fuß 
ſchwarzbraun; Oberfeite der Jungen dunkelbraun mit helleren Yederrändern 
u. toftgelben Flecken; 2. 26cm, Yl. 14cm, Schw. 11cm, In ven Gebirge: 
egenden Europas, namentlich im hohen Norden u. in den Alpen; zieht im September u. 
im April dur) Deutichland. 
* T. merüla L. Amfel, Schwarzdroſſel. S' ganz ſchwarz mit gelbem 
Schnabel; 2 u. Junge: oben dunkelbraun, Kehle grau, Bruft roftbraun mit 
dunfeln Flecken; Schnabel braun, im Frühlinge gelb; Fuß dunkelbraun; 
2. Schwinge faft jo I. wie die 6., die 4. am längſten (bei den 5 vorher: 
gehenden U. ift die 2. Schwinge faft fo I. wie die 5. u. die 3. am längften); 
2. 25m, Fl. 11cm, Schw. 12cm. «Europa; in Dil. vom März bis Oktober in 
allen Laub- u. Nadelwäldern; im Winter bleiben faft nur alte Z' bei uns. 


8 162. 10. Sam. Ampelidae. Seidenfchwänze (8 152). 
Schnabel faum mittell., etwas plattgedrüdt, mit fanft gebogener Firſte; 
1. Handſchwinge fehr kurz. 9 A. in der nördlichen Erdhälfte. 

933. Ampelis.L. (Bombycilla Vieill.). Seidenfhwanz;. Gefieder 
jeidenweih, auf dem Kopfe zu einer Holle verlängert; Schw. ziemlich kurz, 
gerade; Lauf kürzer ald die Mittelzebe. 

4. garrüla L. Seidenſchwanz. Rötlihgrau; durch das Auge 1 ſchwarzer 
Strich; Kehle ſchwarz; untere Schwdedfedern tief rotbraun; Schwanzende gelb; 
Spitzen der Fldeckfedern u. Daumenfedern weiß; Schwingen an der Spiße 
außen gelb, innen weiß; Armſchwingen in rote Hornplätichen endigend; alte 
JS haben ähnlihe rote Hornplätthen auch an den Schwfeden; 2. 20 cm, 
dl. 12cm, Schw. Gem, Im Hohen Norden von Amerifa u. Europa; kommt in 
manden Jahren im Winter von Mitte November bis Anfang März nad) Dil, bleibt aber 
in anderen Jahren ganz aus; lebt von Beeren, vorzüglich von Wogelbeeren. 

$163. 11 Fam Muscicapidae. Kliegenfchnäpper ($ 152). 
Schnabel ftart, furz, erinnert an den Schnabel & nn 1. Hand» 
ſchwinge ſehr kurz; Schw. mittell.; Laufſohle geftiefelt. seine, oft fehr ſchön 
gefärbte Vögel; über 280 A. auf der öftlichen Halbkugel. 
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34. MuscicapaLl. Fliezren. — — 
ſchnäpper. Mundſpalte mit Vorſten 

beſetzt; Z. u. 4. Schwinge am längſten; 
Schw. gerade; Lauf faſt fo I. wie 
die Mittelzehe; Zehen u. Krallen Hein. | 
In Europa u. Afrika; Meine Waldvögel, 
die auf freiem Site auf vorüberfliegende In⸗ 
feften lauern. 

* M. grisöla L. Grauer Fliegen: 
ſchnäpper (Fig. 149). Cherfeite maus- 
grau, in der Jugend weiß gefledt; Unter: 
ſeite ſchmutzigweiß, an der Bruſt mit 
braungrauen Längsfleden; Fl. ohne 
weißen Yled; 2. Schwinge länger 
ala die 5.; 2. 14cm, Fl. Sem, Schw. 
6 em. Europa; in Dil. gemeiner Zug- 
vogel, von Ende April bis Anfang Septem- 
ber; nicht nur in Waldungen, fondern auch 
un in der Nähe menjchlicher Wohnungen, in 


Fig. 149. Grauer Fliegenfhnäpper, | 
Muscicäpa grisöla. | 


m nn 


8 164. 12. Sam. Hanlidae. Würger (8 152). Schnabel 
mittell., Träftig, mit deutlihem Zahn; Unterſchnabelſpitze aufwärts gebogen, 
dinter ihr ein Einſchnitt; am Mundwinkel ſtarre Borften; 1. Handſchwinge 
ſehr kurz; Lauf länger als die Mittelzehe, vorn getäfelt; Zehen völlig frei. 
270 9.; lieben Gebüfch u. Geftrüpp; ihre Nahrung befteht in Inſekten u. kleineren Wirbel- 
tieren; |pießen Infelten, welche fie nicht ganz verfchluden können, an Dornen auf u. freffen 
fe dann ſtückweiſe; im Bollsmunde heißen ſie Neuntöter. 

35. Lanius L. Würger. In dem gerundeten FI. ift die. Schwinge 
die längfte; Schw. I., ſchmal, ftufig. Diefe u. die folgende, Häufig damit ver- 
eimigte &. umfaffen zſ. etwa 50 A., welche ſämtlich der Alten Welt angehören; alle haben 
— serie he Gewohnheit die Stimmen anderer Vögel ſowie verichiedenartige 
* L. excubitor L. Ranbwürger, großer Bde (Fig. 150). Oberſeite 
aſchgrau; Stirn weißlichgrau; dur die Augen 1 ſchwarzer Strich; Unter: 
jeite weiß; Fl. ſchwarz mit meift 2 großen, weißen Flecken; ? u. Junge 
mit feinen, grauen Wellenlinien am Unterleibe; 2. Schwinge viel fürzer als 
die 3., ebenjo I. wie die 6.; 2. 26cm, Fl. 10cm, Schw. 12cm. Europa; 
m Dil. gemeiner Standvogel; fit gewöhnlich in Feldern oder Borhölzern body auf einem 
Beume oder Bufche um nach Beute auszuſchauen, welde aus größeren Inſekten, kleinen 
Bigeln u. Mäufen befteht. 

36. Ennesctonus Boie. Renntöter. Unterjcheidet fi von der 
ſehr nahe verwandten vorigen G. dadurd, daß die 3. Schwinge des fürzeren, 
ipigeren Fl. die längfte u. der Schw. ſtark abgerundet ift. 

* E. collwio Gray (Lanius collurio L.). Dorwdreher, retrüdiger 
Bürger. Fl. (zigelegt) ohne weißen led; Schulter braun. 9: Kopf 
u. Bürzel aſchgrau; 1 ſchwarzer Streif durchs Auge; Rüden braunrot; Bruft 
roſtroͤtlich. 2 u. Junge: Oberſeite Hellroftbraun, weißlich u. duntelbraun 
gewaͤſſert; durchs Auge 1 brauner Streif; Unterleite weiß; mit braungelben 

en u. Wellenlinien an der Bruft. 2. Schwinge länger als die 5. u. 
füger als die 4. L. 18cm, Yl.Icm, Schw. 7 om. Europa; in Dil. von allen 
Bärgerarten die häufigfte; trifft bei ung gewöhnlich im April ein u. verläßt uns im September. 
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* Enneoctönus rufus — OT 
(Briss.) (Lanius ruficeps 

Bechst.). NRetlöpfiger ' 
Würger. Am Grunde der | 
zigelegten, großen Schwin- i 
gen 1 weißer Fled; Schulter | 
weiß oder weißlich; Ober- | 
feite ſchwarz; Scheitel u. | 
Naden roftbraun; Unter: 
feite weiß; 2. Schwinge jo 
I. wie die 5.; 2%. 19 cm, 
Fl. Hem, Schw. 8cem AM 
Dil. (befonders in Süpdtl.) 


häufiger Zugvogel, von April | 
is September. 
* E. minor (L.). Grauer, 


ſchwarzſtirniger oder klei⸗ 
ner Würger (Fig. 151). 
Oberſeite aſchgrau; Stirn 
ſchwarz; durch das Auge 
1 ſchwarzer Strich; Unter⸗ 
ſeite weiß; Bruſt rötlich; 
Fl. ſchwarz mit weißem Fleck; 2. Schwinge kaum kürzer als die 3.; L. 23 em, 
Fl. 12cm, Schw. Icm. Europa; in Dil. feltener als die beiden vorigen A., von 
Mai bis Auguft. | 

8 165. 13. Jam. Orielidae. > a (8 152). Schnabel mehr 
oder weniger fegelfg, abgerundet u. ohne Kiel; Fl. I.; 1. Handſchwinge ber 
fürzt; Schw. mittell.; Lauf kurz, beſchildert; Zehen kräftig. Etwa 60, au 
ſchließlich der öftlichen Halbkugel angehörende A., welche in Wäldern leben u. fid) von In 
fetten u. Beerenfrüdgten ernähren. 

37. Orlelus L. #irel. Schnabel fo I. wie der Kopf, an be 

MWurzel br., mit Einfchnitt vor der Spike; Schw. gerade; Lauf länger ala 
die Hinterzehe, aber kürzer als die Mittelzehe. Leben ungefellig paarweiſe in den 
Wipfeln alter Bäume. 
* OÖ. galbüla L. Goldamfel, Golddroſſel, Pfingſtvogel. Schwipige u. 
untere Sldedfedern gelb; & ganz gelb, mit Ausnahme des ſchwarzen Zügels, 
Fl. u. Schw.; 2 u. Junge an der Oberſeite zeifiggrün, an der Unterfeite 
weißlih mit dunklen Scaftfleden; 2. 25cm, Fl. 14cm, Schw. 9 em. Sür- 
n. Mitteleuropa; von Mai bis Auguft in Dils Laubwäldern u. Gärten; übermwintert in 
Kleinaften u. Nordafrika; frißt Raupen u. befondere gern Kirſchen (Kirſchvogel). 


8 166. 14. Fam. Paridae. Meifen (5 152). Schnabel ftarl, 
gerade, mehr oder weniger fegelfg; Fl. kurz oder mittell.; 3. Handſchwinge 
gewöhnlich am Tängften, 1. jehr Hein; Schw. in der Regel ziemlich I.; Lauf 
porn getäfelt, kräftig, länger als die Mittelzehe; Gefieder feidenartig. Etwa 
105 A., befonders in der nördlichen Halblugel. Unfere einheimifchen U. find Heine, ſehr 
lebhafte, liſtige, mutige, zankſüchtige Vögel, weiche fogar andere feine, bejonders kraule 
Bögel töten u. in der Gefangenfchaft ſich unter einander angreifen. Vermehren fich ftart, 
fliegen raſch, hüpfen ſchief, Mettern gefchiet auf Bäumen u. an Schüfftengeln umber, hängen 
ſich verlehrt an die Zweige, find mehr frech als zutraulih u. leben außer der Vrütezeit in 
— 3 kleineren Geſellſchaften. Freſſen Inſekten, im Winter Sämereien, aber auch 
a ießbare. 


— 


Fig. 150. Fig. 151. 
Schwingen bed Raub: Schwingen bed grauen | 
wärgerß, Lanlus excu- rger8, Enneoctönus 

bitor. minor. 
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368. Acreduüla Koch. Schw. länger ala der K., ſtark fiufig, 
in der Mitte ausgeſchnitten; Füße ſchwach. 
* A. caudäta Koch (Parus caudätus L.). Säwanzmeile. Kopf weiß; 
Augenlidrand gelb; Rüden, Fl. u. Schw. ſchwarz; die 3 äußeren Steuer- 
federn mit weißen Keilfleden; Unterjeite weißlih; 2. 14,6 cm, Fl. 6,2 cm, 
Schw. 8,7cm. Europa; in Dils Laubwäldern häufiger Standvogel. 


39. Lephephänes Kaup. Schw. kürzer als der K., gerundet; 
auf dem Kopfe eine Yederhaube. 
*L. cristätus Kaup. Hanbenmeile. bereite braungrau; Kopf mit 
Ihwarzweißem Schopf; Wangen weiß; 1 ſchwarzer Strid durch das Auge; 
Kehle ſchwarz; Unterfeite weißlich; 2. 13 cm, Fl. 65cm, Schm. 5,5 em, 
Mitteleuropa, vorzugsweife in Nadelholgwaldungen; in Dil. häufiger Standvogel. 

40. Parus L. Meiſe. Schw. kürzer als der K.; Kopf obnie 
Federhaube; Lauf nur wenig länger als die Mittelzehe. 
* P. major L. Kehlmeife. Oberſeite gelbgrün; Scheitel, Kehle u. 1 Strich 
über Unterfehle u. Bruft ſchwarz; Wangen weiß; am Naden ein grüngelber 
Fleck; Unterfeite gelb; Fl. u. Schw. ſchwarzgrau; 2. 16cm, Fl. Sem, 
Shw. Tem. Europa u. Weflafien; in Dil gemeiner Strihvogel, in Laub⸗ n. Nadel- 
wäldern, in der Ebene wie im Gebirge; kommt im März; ſtreicht vom September oder 
DOftober an; zieht aber Häufig im Winter auch ganz fort; niltt durch Bertilgung ſchäd⸗ 


* P. coerul&us L. Blanmeife. Oberfeite grün; Kopfplatte blau; F. 
u. Schw. blau; 1 ſchwarzer Strih durch das Auge; Unterfeite gelb; an der 
Unterleble 1 ſchwarzer Längsftreifen; (den Jungen fehlt die blaue Kopf- 
platte); 2. 11,8cm, Fl. Iem, Schw. 5,5cm. Europa; gemein in ganz Dil. u. 
wie die Kohlmeife fireichend. 

* P. ater L. Tamnenmeife. bereite ajhblau; Kopf u. Hals ſchwarz; 
Bangen u. Nadenfled weiß; Bürzel roftfarbig; Unterfeite weißlih; 2. 11cm, 
5. Gem, Schw. 5 ew. Kuropa; in Dil. gemeiner Strichvogel in Nadelwäldern. 

* P. palüstris L. Sumpfmeife. Oberjeite braungrau mit roſtfarbigem 
Anflug; Scheitel ſchwarz; Unterjeite weiß mit roftfarbigem Anflug; an der 
Kehle ein Kleiner, ſchwarzer Fleck; 2. 12cm, Fl. Gem, Schw. Sem. Europa; 
m DIL gemeiner Stridpogel; immer in der Nähe von Gewäſſern in Gärten, Gebilfchen 
u. Laubwäldern; fireicht bejonders im März u. Oltober. 


8 167. 15. Yam. Sturnidae. Stare ($ 152). Schnabel mit 
gerader oder leicht gekrümmter Firſte, welche tief in das Stirngefieder ein- 
tritt; Schw. mittell., gerade oder ftufig; Lauf Fräftig, vorn getäfelt; Hinter- 
zehe I. u. kräftig. Etwa 125 9. in der Alten Welt; leben meift in Geſellſchaften; auf 
deu Boden gehen fie ſchrittweiſe; frefien Infelten, Würmer, Schneden, daneben auch Früchte 
u audere Pflanzenteile. 

41. Sturnus L. Star. Schnabel I., ſpitz, gerade, mit an der 
Spige abgefladhter Firſte; 1. Schwinge verfümmert, 2. am längften; Schw. 
kurz gerade; untere Schwdedfedern reihen bis zur Schwſpitze; Lauf fo I. 
wie die Mittelzehe. 

* 3. oulgäris. Gemeiner Star. Schwarz mit violettem u. grünem Glanze 
u. weißen Fleckchen, die im Herbſte größer u. häufiger werden, die Jungen 
braungrau mit weißer Stehle u. weißlicher, ſchwarzgraugefleckter Bruft; 2. 22 cm, 
F. 10cm, Schw. 7 em. Ganz Europa; bei uns häufiger Zugvogel von Februar 
oder März bis Oftober oder November; überwintert in Nordafrila; liebt die Nähe der 
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Menihen u. Haustiere u. fucht dem Vieh auf der Weide die Imfelten ab; niftet in 
a u. Mauerlödhern; wird leicht zahın; ahmt Tierſtimmen nad; lernt feicht fprechen 
gen. 


8 168. 16. Fam. Paradiseidae. Paradiesvögel 6 — 
Schnabel gerade oder leicht gebogen; Naſenlöcher befiedert; I. u. 
mittell.; alte & mit eigentümliden Schmudfedern an den Seiten a e 
Kopf, Hals u. Bruft, fowie oft au mit verlängerten, umgeftalteten, mitt 


leren Steuerfedern. Prachtvolle Vögel, welche auf Neu-Guinen, die benachbarten Inſeln 
u. Nordoftauftralien beſchränkt find; leben ausjchließlih in Wäldern, freſſen Inſekten n. 
faftige Beeren. 

Paradisön L. garasıhuen. Schnabel leicht gebogen; beim Z' an den Seiten 
zerichliffene, verlängerte Schmudfebern, we m: beliebig audgebreitet u. — werden 
können; ferner find beim J' bie beiden mittleren Steuerfedern ungemein verlängert u. der 
genen = L. * a); obne Kahne. 

A ttervogel. Q': Oberkopf, Schläfe, Naden u. Halsjeiten dunkelgelb; 
Stim, OPffeiten, Kinn u. Kehle dunlelgoldgrän; die übrigen a F u. Schw. duntele 
zimtbraun; die Büſchel der feitlihen S mudfedern orangegelb, nad) der Spite zu — 
licher. 9: — oben bräunlichfahlgrau, an der Kehle grauviolett, unten fahlgelb. 8. 
45 cm, Fl. 24cm, Schw. 18 em. Die loſtbaren Federn — ale Schmuck für Damenhüte 
u. Turbane benutzt. 

P. rubra L. Reiter Paradiesvogel. J: Rulcken u. 1 Band über die Bruſt R gen 
elblich; Kehle jmaragdgrän; auf dem Hinterlopfe 1 goldgrüner, aufrichtbarer Federbuſch; 
& rotbraun; Unterſeite u. Schw. un die jeitlichen ne on rg er rot. 

Borderlopf u. Kehle — en u. Baud) rotbraun; Dinterlopf, Hals u. 
hellrot. 2. 33cm, Fl. 17cm, Schw. 14cm. Auch von diefer A. werden bie — zum 
Schmuck benutzt. 


8 169. 17. Fam. Corvidae. Naben (3 152). Schnabel kräftig, 
did, mittell., mit mehr oder weniger gefrümmter Yirfte; 1. Handſchwinge etwa 
halb jo I. wie die 2.; Schw. abgeftußt oder ftufig; dauf born getäfelt, länger 
al3 die Mittelzehe; Füße fräftig. Zeichnen ſich Aue den übrigen Sperlingevögeln 
durch ihre Gr. u. ihren fräftigen Körperbau aus; etwa 190 U. 


fur; Schw. mittell., faft gerade; 5. u. 6. Schwinge 
Tonaflen.. nase Oder. 41) *Garrülus Briss. 
Schw. höchftens bis (weit fürzer ale der K., abgeru 
zur Hälfte von vn Tannen ih — 9. *Nucifräga Cuv. 
Fl. bevedt u. lſo I. wie der K., keilfg...... *Pica Vieill. 
in ae ine al® der eu; 
Schw. ganz oder her — —— 
— — "BON, 4) Mami Brehm 
Lauf; Schnabelfirfte — 4. 
Schwinge am längften.. ‚Rabe. 45) *Corvus L. 


+*4®8. Garrulus glandartus Vieill. Gielhäßer, Helzhäher, Mar: 
kolf. Graurötlich; Dedfedern der pprderen, großen Schwingen mit [hwarzen, 
blauen u. weißen Querbinden; auf dem Kopfe ift das Gefieder hollen⸗ 
artig verlängert; Schnabel ſchwarz; Fuß bräunlichfleifchrot, 2. 34 cm, Fl. 17 cm, 
— 15 em, Europa; in Dile Wäldern überall al8 Stand» oder Strihvogel; unge 
ellig, fcheu, unvubig: im Sommer zur Brütezeit ein Räuber, der viele N der Sing- 
ge zerftört u. die Gier u. Jungen derjelben verzehrt; Cicheln, Bucheckern, Kirichen, allerlei 
kleines Getier find feine geroöhntiche Nahrung; ahınt bie Stimme anderer Bögel nad; 
lernt in ber Sefangenfchaft, einzelne Worte ſprechen. 
* 48. Nucifräga caryocatäctes Briss. Ruflunder, Taunenhaher. 
Gefieder braun mit weißen Yleden; Sch. ſchwarz, am Ende weiß; %. 36 cm, 
31. 19cm, Schw. 12cm. In den Nadelmäldern des nördlichen Europa u. Afien. 





Fl. l.; 
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* 44. Pica caudäta Ray (Corvus pica L.). Elſter. Schwarz mit 

tem u. grünem Schiller; Unterrüden, Schulter, Unterbruft u. Innenfahne 

der großen Schwingen weiß; 2. 45—48cm, Fl. 18cm, Schw. 26 cm, 

Europa, Nord- u. Weftafien u. Norboftafrila; in Dil. Standvogel; zerftört die Bruten 

— ſchadet dem Obſtbau, nütt aber buch Vertilgung von Inſekten u. 
en. 


* 45. Menedula turrium Brehm (Corvus monedüla L.). 
Turmbohle.. Kopf u. Hals aſchgrau; Scheitel, Fl., Rüden u. Schw. 
ſchwarz; Unterfeite ſchwarzgrau; L. 33 cm, Fl. 22 cm, Schw. 13 cm, 
Europa u. Sibirien; in Dil. Strichvogel; lebt u. niftet gefellig, beſonders auf alten 
— frißt Infekten, Beeren (Kirjchen, Pflaumen), auch Mäufe u. junge Vögel; lernt 


* 46. Corvus corax L. Kellrabe, Kohlrabe, Rabe. Schwarz mit 
bläulihem oder grünlidem Glanze; Schnabel fo I. wie der Lauf; Oberfchnabel 
über den Unterfchnabel herabgebogen; Fl. erreicht die Schwipige; 2. 65 em, 
gl. cm, Schw. 26cm. Europa u. Norbaflen; in Dit. nicht fehr häufiger Strich: 
u. Standvogel; wird leicht zahm, lernt fprechen, ift räuberifch u. liſtig; nützt durch Ver⸗ 
tilgung der Feldmäufe, ſchadet aber dem Heinen Jagdgeflügel; war ——— des 
Augurfum der Alten. 

* C. frugilögus L. &aatlrahe, Feldkrähe. Schwarz mit violettem oder 
bläufidem Schimmer; Schnabel u. Fl. ähnli wie beim Raben, aber der 
Oberſchnabel nicht über den Unterjchnabel herabgebogen; Schnabelmwurzel alter 
&remplare nadt; 2. 47—50 cm, Fl. 35 cm, Schw. 19 em. Europa; in Dit. 
Stand» u. Zugpogel (einige ziehen Oktober u. November füdficher); lebt gefellig vor- 
rt auf Feldern u. Wiefen; mütt durch Imfeltenvertilgung, frißt aber auch 


* C. coröne Lath. Habenfräße, Krähe. Schwarz, an Rüden u. Hals 
ſtahlblau glänzend; Schnabel kürzer ald der Lauf; FI. erreicht die Schwſpitze 
nit; 2. 47—50em, Fl. 30cm, Schw. 20cm, Europa u. Nordafien; in Dit. 
häufiger Standvogel, befonder® an Waldrändern; ftreicht im Herbfte; kreuzt fi) mit der 
folgenden A.; fehr nützlich durch Vertilgung von nfelten u. Mäufen. 

* C. cornix L. Nebelkrähe. Aſchgrau, nur Kopf, Unterkehle, ZI. u. Schw. 


ſchwarz; von gleiher Gr. wie die vorige A. Europa u. Nordafien; in Nord- u. 
IL gemeiner Zugvogel; fommt im Winter von Norden ber zu une. 


5170. VI. O. HRaptatores (Acecipitres). Raub: 
el (129). Oberjchnabel abwärts gekrümmt, mit hakig übergreifender 
Spiße, mit mohlentwidelter, die Nafenlöcher umfchließender Wachshaut; 
Gangbeine mit getäfeltem oder beichildertem, häufig befiedertem Lauf; mit 
Sitz- oder Wendezehefüßen; Krallen ftark, ſpitz, gekrümmt; Nefthoder. — 
Freſſen vorzugsweiſe marmblütige Wirbeltiere, die fie aus der Luft herab: 
ſchießend lebendig mit ihren Krallen faflen u. mit Hülfe des Schnabel zer: 
reißen, einige leben von Aas. Unverdaute Nahrungsbeftandteile (3.3. Haare, 
Federn, Knochen) werden in Ballen (Gemölle) wieder auögefpieen. Ihre 
kunſtloſen Nefter (Horfte) bauen fie teils auf hohen Bäumen u. Yelfen, teils 
m Baum, Feld: oder Erdhöhlen. Zur Zeit der Fortpflanzung leben fie 
paarweile, ſonſt einzeln. Dan kennt etwa 540 lebende W., die meiltend ein 
hehr großes Gebiet bewohnen; am ſchwächſten ift die Ordnung auf den Inſeln 
der Südfee vertreten. In Dil. etwa 47 U. 
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Befiederung des Gefichte® zu einem fog. Schleier (Fig. 152) — 
die äußere Zehe iſt eine Wendezehe......... .......... ee 
Geficht ofme a oc an: ur eier re born 
am en; Naſe mit durchbro 
Schleier; die | Scharchand) : Geier der Renen Be 2) Catharfidae. 


äußere Bebe anb) .......7.. 
RE feine Schnabel an der pe * DEREN: Bart 3) * : — 
embegehe | Wurzel nicht ein⸗ Kopf nadt oder nur mit 8 173. 
(mit Aus⸗ gefemürt, bort mei Wache | Daunen bebedt; 14 
nafme ber | am höchſten; |Haut ganz) Sten . Geier 
Gattung Rafenfcheihewand oder faft der Alten Belt. 4) — 


Pandion); lnicht durchbrochen; a; Ropf befiebert; 12 Steuer: 8 174. 
federn........ Halten. 5) a 


8 171. 1. dam. Berl — Eulen (8 170). K. — 
Kopf gr.; Schnabel kurz; über den Ohren oft ein Federbüſchel; Schw. in 
der Regel kurz; Lauf u. u meift ganz befiedert. 180 4. Lichtichene, nächtliche 
Räuber, welche unbeholfen, aber lautlos fliegen u. ihre aus Heinen Säugetieren, Bögeln, 
auch Infetten beftehende Beute von oben überfallen. Bei Tage ruhen fie verftedit im — 
Bäumen, in Fels⸗ u. Erdhöhlen, in altem Gemäuer ꝛc. Unſere — — A. nũtzen 
durch maſſenhafte Vertilgung von Mäuſen, Wühlmäufen u. Spitzmäuſen; nur der Uhu 
fchabet, da er auch Heinere Jagdtiere: Hafen, Rehlälber, a Waldhühner zc. raubt. 


im oa dreiedig — — feine ae Zehen nadt 
[ . von den Fl. überragt ........ Shle ie renle. 1) *Strix Sav. 
Schleier a feine —— Schw. von den — 
vollftändig, hen Überradt u..40.4..0:0@ 800. Beten]. 2) *Syrnium Sav. 
b ; mit ck ROMOen; Schw. von den 
N SI. uübetragt ....5. Obrenle. 3) *Otus Cuv. 


Schleier unvollftändig; Zehen mit gr. Ohbrbüfcheln.. Uhn. 4) *Bubo Dum. 
befiedert; Schw. von den FI. nicht [- Ohrbüfchel .. u⸗ 

überragt; tanz. 5) *Athene Boie. 
* 4. Strix flammea L. Schleie — —— 
enle, Schleierkanz, Perleule. Ober: 
ſeite zart aſchgrau mit weißen, nach 
vorn ſchwärzlich begrenzten, kleinen 
Flecken an den Federſpitzen; Unterſeite 
weiß bis roſtgelb, ungefleckt oder mit 
kleinen, braunen Flecken; Geſicht weiß, 
um die Augen rötlich; Schnabel weiß⸗ 
lid; 2.32 cm, Fl. 28 em, Schw. 12cm. 
In "Aflen, Afeifa u. mit Ausnahme des 
hohen Nordens in ganz Europa; in Dil. 
Standvogel, befondere gern in alten Ge⸗ 
bäuden. 
* 2. Syrnium alüco (L.) Boie. 
Waldkanz, Banmlanz, gemeiner | 
Kanz (Fig. 152). Oberfeite afdh: | 
grau bis rotbraun; Schulter u. Fl: . 
dedfedern mit ſcharf begrenzten, birn⸗ 
fgen, weißen Flecken; Unterſeite heller 
als die Oberſeite, mit ſchwärzlichen 
Schaftſtrichen; Schnabel gelblich; 
2. 44cm, Fl. 29cm, Schw. 18cm; 
Schw. überragt den Fl. nur um 


23cm. In Europa u. Nordafrifa; in 2 
Dil. in allen Waldungen, befonders gern in Raubwäldern, , jedod) auch in altem Semäuer. 


— — — — —— — — — — — 
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* 8, Otus vulgaris Flem. WBaldshrenle. Oberſeite roſtgelb u. weißlich 
mit ſchwarzbraunen u. grauen Flecken; Unterjeite blaßroftgelb mit ſchwarz⸗ 
braunen, in 4 bis 6 feine Querwellen auslaufenden Schaftfleden; Ohrbüfchel 
gr., auß 6 Federn beftehend, Schnabel ſchwarz; 2. 35cm, Fl. 29cm, Schw. 
15cm. Europa u. Nordafien; ausgeprägter Waldvogel, in Laub⸗ u. Nadelwäldern, doch 
anfcheinend lieber in letzteren; fireicht im Winter number. 

* O0. brachyötus Cuv. Sumpfehrenle.e Oberjeite roftgelb mit dunkel⸗ 
braunen u. weißlichen Yleden; Unterſeite hellcoftgelb mit einfachen, nicht jeitlich 
in Querwellen auslaufenden, duntelbraunen Scaftfleden, Ohrbüſchel kurz, 
nur aus 3 bis 4 Federn beitehend; Schnabel 
ſchwarz; 2. 36cm, Fl. 28cm, Schw. 15 em. 
Trifft m Dil. im September oder Oftober ein, um 
im März wieder fortzuziehen; ruht u. brütet am Boden 
an niedrig bewachſenen Orten. 

1’4. Buhe mazimus Sibb. Uhn 
(Fig. 153). Noftgelb, oben mit großen, ſchwarz⸗ 
braunen ylammenfleden, unten mit braunen 
Schaftſtrichen, von welchen beiderſeits feine 
QDuerwellen auslaufen; Obrbüfchel aus langen, 


\hwarzen Federn gebildet; Kehle weißlich; 
Schnabel dunkelblaugrau; L. 65 em, Fl. 45 em, 
Schw. 26 em. Europa, Afien; beſonders in öden, 


en Waldgebirgen; det der d, namentli 
an hat — a Fe dig. 153. 
°5. Athöne nocüa (Retz.) Gray. | Kopf n. Buß des Uhns, 
Steinfanz. Oberſeite graubraun mit meißen | Bubo maxTmus. 
Tropfenfleden; Unterſeite weißlih mit ftarfen, erregen 
braunen, ſeitlich ausgekerbten Längsfleden; Schw. mit weißlichen Ouerbinden; 
Schnabel gelblih, ohne Zahn; 2. 22 em, Fl. 14cm, Schw. 8 em. gMittel- u. 
Säbenropa, Rordafrila, Weftafien; in Dil. gemeiner Standvogel; in Steinbrücdhen, altem 
Gemäuer, auf Bäumen; jagt fhon des Nachmittags vor Sonnenuntergang; gilt 
bei abergläubifchen Leuten als ein Borbote des Todes. 


8 172. 2. Sam. Cathartidae. Geier der Neuen Welt 
(6 170). Schnabel I., mit ſtark gekrümmter, bakiger Spibe; Kopf u. Ober- 
hals nadt; Schw. mit 12 Steuerfedern. 9 auf Amerika beſchränkte A., welche ſich 
von Aas ernähren. 

6 Sarcorhämphus Dum. Sammgeier. An Schnabelmurzel 
u. Stirn ein Fleiſchkamm; Anfang der Halsbefiederung krauſenartig. 
t8. condor Less. Sender. (Fig. 129,5). Schwarz mit duntelftahlblauem 
Glanze; Halsfraufe weiß, aus mwolligen Federn beſtehend; Armſchwingen mit 
weißem Außenrande, Hals fleifchrot; Schnabel an Wurzel u. Firſte horn: 
ſchwarz, an Eeiten u. Spike borngelb; 2. (de JS) 102 em, FI. 115 cm, 
Edi. 37 em; Haftert 275 cm; 2 etwas Heiner als I. Im den Hochgebirgen 


Eüdamerifas; nährt fi) vom Fleiſche friſch gefallener Lamas, Pferde u. Rinder, raubt a 
end lebende Schafe u. Kälber, greift jedoch den Menſchen nicht an. 


8173. 3. Fam. Gypaktidae. Lämmergeier (3 170). Schnabel 
L, ſeitlich zjgedrüdt; Kopf u. Hals befiedert; Sch. verlängert; keilfg. ı .: 


1*q, Gypac tus barbatus Cuv. Lämmergeier, Barigeier (Fig. 154). 
Stirn, Scheitel u. Kopffeiten weißlih; Hinterkopf u. Hinterhal3 roftgelb; 








192 Erfter Kreis. Wirbeltiere. II. Kaffe. Vögel. — 88 174 u. 175. 


Oberſeite graubraun mit weißlichen Schaftſtrichen; Schwingen u. Steuerfebern 
ſchwarz mit mweißlihen Schäften; Unterfeite rofigelb; Schnabel horngrau mit 
ſchwarzer Spige; Fuß bleigrau; 2.115 em, Fl. 80 cm, Schw. 54cm. In ten 
höchften Gegenden der Mittelmeerländer; fcheint in den bayerifchen Alpen jetst audgerottet 
zu fein; größter Raubvogel der Alten Welt; raubt junge Gemfen, Hehe, Schafe, Haſen; 
Kinder find wiederholt von ihm angegriffen worden. 








t 
‘ 


| 


dig. 155. 
Kopf des 
Möudsgeiers, 

Vultur ' 
monächus. 


| 

| 

| Si8: 154. Ron des Lämmer- | 
gelers, Gypadtus barbätus. 


8 174. 4 Fam. Vulturidae. Geier der Alten Welt 
($ 170). Schnabel I., höher als breit, an der Spike plötzlich hakig über- 
gebogen; Wachshaut bis über die Hälfte der Schnabellänge reihend. 16 auf 
die Alte Welt befchräntte A. 

8. Vultur L. Kopf mit Daunen dünn befleidet; am Halſe eine bis 

an den Hinterfopf reichende Federnkraufe; Schw. abgerundet; Lauf fürzer als 
die Mittelzehe. 
* V. monächus L. (ciner&us Temm.). Möndögeier, Suttengeier, graner 
Geier (Fig. 155). Duntelbraun; Kopf mit braunen Daunen bejebt; nadte 
Halsteile blaugrau; um das Auge ein violetter, nadter Ring; ein Hals: 
fragen aus breiten, zerichligten, braunen Federn rings um den Hal; Wachs⸗ 
haut bleiblau; Fuß fleifchfarben; 2. 116 em, Fl. 78cm, Schw. 41 cm. Neben 
dem Lämmergeier der größte, in Europa vorkommende an feine Heimat ift Afrika u. 
Sübdeuropa; lebt paarweife einfam; verfliegt fich felten nach Dil. 

9. Neophron Sav. Aasgeier. Kopf nadt; Schw. I., ftufig; Lauf 
fo I. wie die Mittelzehe. 

* N. percnopterus Gray. Aasgeier, äghptiſcher Geier. Schmutzigweiß 
mit ſchwarzen Handſchwingen; Geliht u. Kehle gelb; L. 75cm, Fl. 52cm, 
Schw. 27cm. Nordafrika u. Südeuropa; in Dil. felten; kommt in großen Scharen 
in die Städte u. Dörfer Nordafrilas, wo er in Bereinigung mit den Hunden eine gute 
Bejundheits-Straßenpolizei durch Verzehrung des Aafes übt u. deshalb auch von den alten 


Agyptern als heilig verehrt wurde u. von den Drientalen noch heute als Wohlthäter gem 
geduldet u. geihont wird; er folgt auch herdenweiſe den Karawanen. 


8 175. 5. Jam. Halcenidae. Kalfen (8 170). Schnabel 
ziemli) furz, an der Wurzel am höchſten, an der Tyirfte gleihmäßig gebogen; 
Oberrand der Augengrube vorragend; Naden zumeilen mit verlängerten Yedern. 
Etwa 339 A.; in offenen Gegenden zahlreicher als in bewaldeten; ernähren fich meift von 
lebend ergriffener Beute (nur ausnahmsweife von Aas) u. jagen bei Tage. 
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Fl. * — faſt bis zur Schleier wohl — 10) v8 “ 
Schnabel p eichend: euko 0 ceps Bp. 
ohne Aus- —E * ar Beihe. 11) —* acop. 
e am 
aber mit " Mnoten; ni * länger 
ſtumpfem 8 die elzehe. — 
Zahne; öl. nur u Schwmitte perber. 12) *Nisus Cuv. 
B. Onbiäte; 8 „9.4, Shwinge am 
’ längften; Lauf nicht viel 
länger als die ebe. 
——* gt. 13) *Astur Bechst. 
Zügel beborftet; 
Lauf fürzer als die gabelt......... an. 14) *Milwvus Cuv. 
Mittelgehe: Zügel befiedert; Schw. a 
C. Rilane; gerundet...... e oe 
Scmabel bu 8. 15) *Pernis Cuv. 
ohne Zahn, Wachshaut nur zwifchen den Naſenl nackt, 
aber Häufig fonft mit Borken eſetzt: D. ———— Sa 
mit Yus- binten ganz, vorn bis über die H — 
buchtung; gauf —5 — 16) *But£o Bechst. 
Lauf völlig befiedert; Fl 


lan 
det, bis zur Schw reichen 
als die ehr j Erofpige gen, 17) *Aquila Moehr. 
rg 8 2 etwas über die Schwfpi 
zehe; —* Lauf reichend; die äußere Sehe 


mir e Wendezehe. 
eich |obenbe Bilder 18) *Pandion Sav. 
E Haler: fledert; [bis zur Schwf 
»Fl. fpig, Zehen ohne pre 
— 19)*HalsadtusSav. 


Schnabelfirſte — als die Ser! der 
ei mit Fanfem | nt e.3+5;.-iefal 20) “Atleo Vig 
. a 2. Sämabelkufe | länger 5 die Hälfte 





In galten; Mittelzehe mit Kralle....... —* 21) — 


Weihen. 

u” Strigiceps Bp. Eulentepf. Schnabel Hein, mit I. Haken; Schna⸗ 
belfirſfte von der Wurzel an gekrümmt; - ---- ——- - — — -— — -. — 
Schw. mittell., abgerundet; Lauf — 538 
jo L wie die Mittelgehe: "Zehen u. | 
* Sir. cyanöus Bp. (pygärgus L.). 

Kernweie. Handſchwingen außen bis 

zur 5., imen bis zur 4. Derengt | 
(dig. 156). 3: Oberfeite bläulihafdy- 

grau, Unterjeite u. obere Schwdeckfedern 
weiß, Unterjeite des Fl. weiß, an ber | 
Spige ſchwarz. 2: Oberfeite braun: 
grau mit bellen Flecken, Unterfeite u. | 
obere Schwdeckfedern weiß mit braunen : 
Shaftfirichen, Unterfeite des Fl. weiß | 
u. braun gebändert. 2. 46—50 em, 

81. 36—40 cm, Schw. a cm, Europa, dig. 156. 


vogel von | Schwingen ber 
SS —— ja auf Zum: \ defeldern * — he, dig 157. — 


der Vo Strigi 
——— a ig u 


ee — ir Teil. 11. Aufl. 13 
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11. Circus Lacep. Weihe. Schnabel kräftiger u. weniger gefrümmt 
als bei der vorigen G.; Lauf Fräftiger, Zehen länger. 
t*C. rufus Gray (aeruginösus L.). Nehrweihe, Sumpfweihe, Ref: 
weiße. Handſchwingen außen bis zur 4., innen bis zur 3. verengt (Fig. 157); 
“ Gefieder braun; Schw. nicht gebändert; bei alten C' ift der Kopf heligefledt, 
bei 2 weißlid; 2. 55—58cm, Tl. 43—46 cm, Schw. 24cm, Europa, Nord- 
afrifa, Aften; in Dil. häufiger Zugvogel von a bis Dftober; in Niederungen, Sämpfen, 
em — Wieſen; niftet im Schilf; ſchlimmer Feind der Bruten der Wafler- u. 

u 2 


WB. Sabichte. 
12. Nisus Cuv. Sperber. Schnabel kurz, an der Wurzel br., mit 
ſcharfhaliger Spige u. von der Wurzel an gebogener Firſte; Schw. abgeflußt; 


Zehen getäfelt. ne ee u ee 
+* commünis Cuv. 





(Falco nisus L.). Ge⸗ 
meiner Sperber (dig. 158). 
Oberfeite bläulichgrau,; im 
Naden ein ſchwacher, weißer | 
led; Unterfeite weiß mit | 
braunen (beim 9) oder | 
Ihmwarzgrauen(beim?) Quer: 


wellen; J' mit roftrötlidher 

Bruft; Schw. mit 5 dunklen 

Querbinden u. almählid 

trübweißer Spitze; Wachs⸗ 

haut u. Fuß gelb; die Jungen 

oben braun mit hellen Feder⸗ 

kanten, unten weiß mit herz⸗ 

fgen Pfeilflecken; L. 32 bis 

40 cm, Fl. 20- 25 cm, Schw. | 

15cm, Europa, Aſien u. Nord- | 

afrifa; in Dil. gemeiner Stand- | 

u. — —— vorzuglich im | 

niebrigen, jüngeren Waldungen 

u. Fidbonern; niſtet niedrig | — BE | 

auf Bäumen; erbeutet befonder® | Fig. 158. Gemeiner Sperber, Nisus commünis. 

Heinere Vögel u. Mäufe. a RR 
13. Astur Bechst. Habidt. Schnabel ähnlid wie bei der vorigen 

G., aber länger u. ftärfer gefrümmt; Schw. abgerundet; Zehen an ber 

Wurzel genebt, an der Spitze getäfelt. 

t* A. palumbartus (L.) Bechst. Hühnerhabigt. bereite aſchgrau; 

über dem Auge 1 heller Strich; Unterfeite weiß mit ſchwärzlichen Quermellen; 

Schw. mit 5 (feltener 4 oder 6) dunklen QOuerbinden u. Eau] begrenzter, 

weißer Spite; Wachshaut u. Fuß gelb; die Jungen oben braun mit bellen 

Tederlanten, unten lederfarbig mit I., dunlelbraunen Scaftfleden; 2. 55 

bis 68cm, Fl. 31 —39 cm, Schw. 22cm. Europa, Afien, Nordafrila, Rord- 

amerila; in Dil. häufiger GStrid- u. Standvogel, befonders an Waldrändern; fehr ſchlau 

u. mutig; raubt Heime u. rg Hr Bögel; ift der Schreden der Zauben, Hühner u. 

Enten u. großer Verwüuſter des dftandes, indem er. felbft Hafen, Auer- u. Birkhlihmer 

angreift; niftet auf Bäumen. 





VI. Orbn. Raptatöres, Raubvögel. — $ 175. 195 


C. Milane. 


14. Milvus Cuv Milan. Schnabel kurz, ziemlich ſchwach, mit 1. 

Halten. Feige; rauben Heinere Tiere, befonders Mäuſe u. Amphibien, aber auch junges 
Federvieh; frefien auch Aas. 
1* M. regälis Cuv. Gabelweihe, roter Milan. Oberſeite dunkelroſt⸗ 
farbig, beim S auf dem Nüden mit meißen Federlanten, melde dem 9 
fehlen; Unterſeite heller rofirot mit dunkelbraunen Schaftſtrichen; bei alten 
Eremplaren ift der Kopf weißlid; Schw. roftrot, 7—12 em tief gegabelt u. 
meift nur undeutlid gebändert; 2. 65— 72cm, Fl. 50cm, Schw. 38 cm, 
Mittel- u. Eübeuropa; in Dil. gemeiner, oft aud im Winter bleibenber Zugvogel, von 
Februar u. März bis Oktober; raubt Mäufe, Amphibien, aber aud junges Federvieh. 

15. Pernis Cuv. Schnabel länger u. niedriger als bei der vorigen 
G., mit ſcharfgelrümmter Spike. 
* P. apivörus Gray. Weſpenbuſſard. Oberſeite meift braun; Unterſeite 
weiß, ind Gelblihe oder Braune jpielend, mit herz oder wellenfgen, braunen 
Querflecken; Oberlopf aſchgrau (beim C') oder mehr oder weniger roftrot 
(beim 2); Schw. mit 3 breiten u. dazwiſchen feinen, dunklen Duerbinden, 
on der Spibe weiß; alle Heinen Federn an der Murzelhälfte weiß, die der 
Unterfeite mit —— Schäften; L. 59—62cm, Fl. 40 em, Schw. 23 cm, 

ittel- u. Südeuropa, Weſtafien; im Weſten Dils häufiger als im Oſten, Zugvogel von 
April bis September; frißt gern Inſelten, beſonders Bienen, Weſpen u. Hummeln, denen 
er aber vorher den Hinterleib mit dem Giftftachel abbeißt. 


D. Buflarde. 

16. Buteo Bechst. Buſſard. Schnabel kurz, h. von der Wurzel 
an gekrümmt; Schw. gerade, mittell. 
* B. vulgäris Bechst. Mäãnſebuſſard, gemeiner Buſſard. Oberſeite 
dunfelbraun; Unterſeite grau bis gelblihweiß, mit mehr oder weniger zahl: 
reihen, duntelbraunen, berzfgen Flecken oder queren Wellenlinien; Schäfte der 
Schwingen u. Steuerfedern weiß; Schw. mit 12 (felten 10 oder 14) ſchmalen, 
duntlen Querbinden; übrigens in der Färbung einer der beränderlichften 
Raubvögel; 2. 50 -56 em, Fl. 33—40cm, Schw. 26cm, Europa, Weftaflen, 
m Winter auch in Nordafrila; in Dil. Stand- u Strichvogel; unſer gemeinfter u. nütz⸗ 
lichſter Raubvogel; lebt vorzüglich von Mänfen, frißt auch Kreuzottern un. andere Schlangen 
u. in der Gefangenichaft alles Genießbare. 


E. Adler. 

17. Aquila Moehr. Schnabel gr., h., von halber Kopflänge, mit 
ausgebuchteten Rändern u. von der Wurzel an gebogener Firfte; Schw. 
mittell., br., gerade. 

t* A chrysattus Bp. (fulva L.). Steinadler, Goldadler, gemeiner 
Maler. Duntelbraun; Schultern ungefledt; Hinterkopf, Naden u. Hofen roſt⸗ 
tarbig; Schw. an der Wurzel weiß, mit br., ſchwarzer Endbinde (welche dem 
jungen Bogel, A. fulva L., fehlt); Zauf hell befiebert; Flſpitzen erreichen bie 
etwas abgerundete Schwipige nicht; Wachshaut oben länger ala die Br. der 
Schnabelwurzel; Naſenlöcher ſchief; 2. 80—95 cm, Yl. 58—64 cm, Schw. 31 
bis 36cm, Europa, Afien, Nordamerika; in DIL felten; liebt felfige Gebirgsgegenden; 
tanbt größere u. Meinere Säugetiere (namentlich Hafen) u. größere Vögel. 

7* A. imperiälis Bechst. König8abler, Kaiſeradler (Fig. 159). Schwarz: 
braun mit helleren Spitzen der Hinterlopffedern u. mit weißer Schulter; 
Schw. aſchgrau gemwäflert, unregelmäßig gebändert, an der Spibe ſchwarz; bie 
| 13* 
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Jungen gelblihbraun mit dunkleren Flecken; 
Lauf dunkel befiedert; 44 überragen den 
Schw.; Wachshaut eben jo I. wie br.; Nafen- 
löcher quer; = 80 —86 cm, Tl. 60—63 cm, 
Schw. 27—29cm. Site a, ‚ Rord- | 
a m Dil. felten. —— 
* Agutla naevla Briss. Sqrreiadler. Dunkel⸗ 
braun, in der Jugend mit helleren fyleden; große 
Sämingen ae — — | Fig. 189. 
Schw. mit 12— malen, gerade verlaufen: 
den, ſchwarzen Querbinden; Wachshaut länger nn idee 
als die Br. der Schnabelwurzel; Najenlöcder 
eirund, ohne Einbudtung; L. 65—-70em, Fl. 48-52 cm, Sch. 24-26 cm. 
Europa, Aften, Nordafrila; in Dil. häufiger al die beiden vorigen A.; frißt befonders 
gern Froͤſche, aber auch Heinere Säugetiere u. Vögel. 

19: Pandıen Sav. Schnabel kurz, niedrig, bauchiggewölbt, mit 
jehr I. Haken; Schw. ziemlih kurz. ı A.: 
+* P haliaätus Cuv. Fiſchadler, Ink | | 
adler (Fig. Be; Oberſeite braunihwarz | nen SS 
mit feinen, weißen Federkanten; Scheitel, | — 
Nacken u. Unterſeite weiß; Scheitel u. Bruft | 
mit braunen Scaftfleden; an den Halsfeiten : 
1 dunkle Längsbinde; Schw. mit etwa 6 | 
dunklen Querbinden; Wachshaut u. Fuß blei- 
blau; 2. 53—55 em, Fl. 50—52 cm, Schw. 
18—19 cm. Saft Aber die ganze Erde berbreitet, 
befonders im Socken beider Er eat, in Dil. Zug- 


vogel von Mitte bis September, ä 
Sväflen; nimmt feine m Side An 2” — * Den Biber, | 
au m afſer; er A 
ich; n — auf hoben Bäumen. 1 en — 

19. Haliaetus Sav. Schnabel ſehr h., l., mit flach abfallenden 
Seiten u. —— Spitze; Schw. leicht ausgeſchweifi. 
t*H. albicilla (L.) Gray. Seeadler. Braun; Kopf braun oder ſchmutzig 
weißlichgrau; Sa weiß, feilfg, überragt die Flſpitzen um wenigſtens 3 cm; 
untere Schrodedfedern braun; Fuß gelb, Schnabel u. Wachshaut gelb (bei 
den Jungen ſchwärzlich); L. 85—95 em, Fl. 65—70cm, Schw. 30 - 32 cm. 
Nordeuropa u. NRordaften; in Dil., namentlich in Norddtl., in gewäfferreidhen Baldungen; 
raubt Hafen, Rehlälber, Gänfe u. Enten. 


F. Falken. 


20. Falco Vig. Edelfalk. Schnabel kurz, kräftig, mit ftarfgerundeter 
Firſte u. Icharfhaliger Spike; im Unterjchnabel eine dem Zahne des Ober: 
ſchnabels — Kerbe; Fl. l., ſpitz; Schw. I., abgerundet; Schwingen 
u. Steuerfedern hart, elaſtiſch; Lauf netz beſchuppi; die äußere Zehe etwas 
Län er als die innere. Alle X. jagen nur fliegende Ä 

rfalco L. (candicans Gm.; arcticus "Holb,; islandicus Briss.). 
Geil Gierfalt, Geierfalt, Jagd alt. Oberfeite graublau mit dunklen 
Querbinden; Unterfeite weiß mit dunklen Querfleden; Badenftreif kaum an- 
gedeutet; Schw. mit 14—15 dunklen Querbinden oder reinweiß, überragt 
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die Flſpitzen um Sem; Wahshaut u. Fuß gelblih ins Grünliche fpielend, 
in der Jugend blau; Lauf Hinten nadt, vorn u. feitlich größtenteils befiedert ; 
2. 60m, Fl. 40cm, Schw. 24cm. Im hohen Norden; kommt nur felten im 
Winter nah Dil; er ift der im Mittelalter berühmte, zur Reiher⸗ u. Faſanenjagd ab- 
gerichtete Beizfalt. 

t* F. peregrinus L. Wanberfall. Oberſeite dunkel⸗ 
braun, im Alter graublau mit dunklen Querfleden; Unter: 
jeite weißlih mit vielen braunen Querwellen ‚(beim 6) 
oder Längsfleden (beim ?); Bruft beim CS! rötlih; Hofen 
weißlich mit Längs- oder Duerzeihnung; Badenftreif 
deutlich, br., ſchwarz; Schw. mit 7—9 Querbinden, über- 
ragt die Ylipige nit; Wachshaut u. Yuß gelb; 2. 42 
bis 52 cm, Fl. 36—40 cm, Schw. 20 cm. In den ge- 
mäßigten ı. falten Rändern der ganzen Erde; in Dil. als Zugvogel 
von Februar bis Sept ; fcheint zum Niften die Nadel⸗ 
wälder vorzuziehen; befonders den Tauben, aber auch ambderem 

ei ſehr gefährfi 


hrlich. 

t* F. Subbuteẽo L. VLerchenfalk, Baumfall (Fig. 161). 
Oberſeite bräunlichblauſchwarz, in der Jugend braun; 
Dberlopf, Badenflreif, Augen: u. Ohrgegend ſchwarz; 
Bangen u. Kehle weiß; Naden mit 2 gelblichen Flecken; 
Unterfeite weißlich mit ſchwarzen Längäfleden; Hofen, 
Eteiß u. untere Schwdeckfedern roftrot; Schw. mit etwa 
12 Querbinden, von den Btfpipen überragt; Wachshaut u. Fuß gelb; 2. 31 
bis 35em, Fl. 25cm, Schw. 16cm, Mittel- u. Südeuropa; in Dil. gemeiner 

Zugpogel von April bis Ende September; verfolgt namentlich die Lerchen. 
21. Tinnunculus Vieill. Roetfall. Der vorigen ©. ſehr Ahn- 
ih; Schwingen u. Steuerfedern weniger bart; Außen- u. Innenzehe gleihl. 
ihre, aus Heineren Säugetieren, Vögeln u. Inſekten beftehende Beute am Boden. 
* T. alaudarius Gray (Falco tinnuncülus L.). Zurmfall, Rättelfalt. 
Oberfeite roftrötlid mit Schwarzen ZTropfenfleden; Unterſeite gelblid mit 
ſchwarzen Längafleden; Schwingen ſchwarzbraun; Schw. überragt die Flſpitzen 
um 2 cm; J' mit alhblauem Kopfe u. Schw., lehterer mit ſchwarzer Binde 
vor der weißen Spike; 2 u. Junge mit roftrötlidem, jchmarzgefledten 
Ropfe u. roflfarbenem, 10— 11 ſchwarze Querbinden tragenden Schw.; 
a u. Fuß gelb; Krallen ſchwarz; 2. 33—35 em, Yl. 24cm, Schw. 
em, Eur Afien, Nordafrila; in den Gebirgsgegenden Süddtls; mi ern 
auf einzelnen a en eh pe, Gemäner; ugnoge, der im Dar bei a 
anfommt u. im September fortzieht; jagt außer Vögeln Mäufe u. Maulwürfe; Aüttel- 
fall heißt a ef eine Zeitlang rüttelnd in der Luft ſchwebt, bevor er fich auf 

abſturz 





8 176. VII. © Columbinae (Gyräntes). 
Tauben Girrveoegei (8 129). Schnabel gerade, an der Wurzel 


mit weicher, meift gewölbter Wachshaut, in welcher die ribenfgen, von einer 
ſchuppenartigen Klappe bevedten Nafenlöcher Liegen; Schnabelränder nicht 
üdergreifend; Gangbeine mit born quergetäfelten, Hinten gelörnten oder 
genegten Lauf; Hinterzehe in gleicher Höhe mit den 3 freien oder am Grunde 
ect Vorderzehen eingelenkt; Nägel feitlih zigedrüdt; Nefthoder. — 
ablreihe (etwa 360) A., von welden faft die Hälfte in Auftralien u. auf 
den Inſeln des Stillen Ozeans vorlommt; in Dil. nur 4 wilde A., melde 
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im März u. April bei und anlommen u. im September wieder fortziehen. 
Ihre Nahrung befteht in Sämereien aller Art, zum Teil aud in Früchten; 
fie trinken jaugend. Ihr Neft bauen fie meift kunſtlos auf Bäume, brüten 
zweimal ober noch öfter im Jahre, legen aber meiſtens nur 2 Eier u. leben 
in der Yortpflanzungszeit ſtreng paarweiſe. Nüben durch Vertilgung bon 
Unkrautfamen, können aber den Getreidefeldern u. noch mehr den Waldungen 
auch jhädlih werden. Das Fleiſch vieler A. wird gegeflen; der Mift als 
Dünger benußt. 


8177. 1. Jam. Columbidsae. Tauben. Schnabel mit glatten 
Rändern, nur an der Spiße bornig, ſchwach, mittell.; Fl. l., meift jpi Ri 
Schw. gerade oder abgerundet, in der Regel mit 12 (felten mit 14 oder 1 ) 
Steuerfedern; Lauf kurz; Ferſen befiedert. 

Alle Borderzehen am Grunde leicht geheftet; Schw. I., gerundet; 
Lauf fehr Ye ‚ ziemlich —5 — Kr ji weißer Borberrand 
ur Ar 1) *Pulümbu: Kaup. 


Nur die Au ® Grunde i 
DU an Big menge ERST no Zune 9) olamde (1) Bp 
Beben Is fehr no Schw. fehr I. u. abgefuft; 


nicht 
geheftet; 


ziemlich kurz.................. eenternnke, 3) Ectopistes Swains. 
Füße l.; San. [. u. abgerundet; Fl. I. u. Ipis- 
Zuriel ande. 4) *Turtur Selby. 


Überficht der einheimifchen wilden Arten. 


mit weißem Borderrande; Halsfeiten mit weißem 
1 N REES Ringeltaube. * Palümbus torguitus. 
au dem #1. 2 — Quer⸗ 


; Un eiß. — 
i ——— *Colümba livia. 
nur au en 
len debitbete Saas 
Holztaube. *Colümba oenas. 
— roſtfarbig; am Halſe jederſeits ein a sl Quer⸗ 
ee a rteltaube. *Turtur auritus. 
ee; 1. Palumbus torquãtus en (Colümba palümbus L.). 
Gemeine Ringeltanbe, große Dolztaube. Im ganzen blaugrau, an der 
Unterfeite heller; jederjeit8 am unteren Teile des metallifchichillernden Halfes 
1 weißer Querfled; äußere, obere ?ylvedfedern u. Außenrand der Hand- 
ſchwingen meiß; Schwofpige ſchwärzlich; Schnabel blaßgelb, an der Wurzel 
— Fuß blaulichrot; 2. 43cm, Fl. 23 em, Schw. 17cm. Europa, Nordafien, 
A, echter x Baldnogel; befonder® gern in Nadelwäldern; niftet frei auf nn: 
* andere Sämerein am Boden auf; frißt befonders ern Fichten- u. Kiefern- 
ſamen, Eichen u. Bucheln 2 ſchadet dadurch der Forfiwirtichaft; überwintert mitunter bei 
uns in einzelnen Schwärm 
* 2 Columba — L. Felstanbe, Feldtaube, Haustaube. Blau- 
grau, am Halſe grünlichſchimmernd; Unterrücken u. untere Fldeckfedern weiß; 
über die Armſchwingen u. obere Fldecfedern 2 durchgehende, ſchwarze Quer: 
binden, die fih nah dem Rüden Hin vereinigen; Schwſpitze ſchwärzlich; 
Schnabel ſchwarz, an der Wurzel lihtblau; Fuß dunkelblaurst; L. 34 cm, 
dl. 21em, Schw. 11 em. Ihre Heimat find die Mittelmeerländer, wo fie mit Bor- 
liebe auf fteilen, ſchroffen en — nördlich geht ſie bis nach England u. Norwegen u. 
niſtet bier nur in Fels⸗ u. Mauerſpalten, — auf Bäumen. Sie iſt die Siamm⸗ 
art fämtlicher (über 100) Haus- u. Lieb berraffen, nad) deren Kreuzung fehr häufig das 
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uriprüngliche leid der Colũmba livia mit den FL. u. & wbinden wieder zum Vorſchein 
fommt. Die u fen find: 1) Die Haustaube (C. 1. domestica). Bunt, mit 
weißem Bürzel. 2%) Die Trommeltaube. Yüße bis auf die Zehen befiedert. 3) Die 
— ia Angeles — ir lich F Windeln f es "Di fie 
au 5 orn ‚ ähnlich einer appe. ie 
Taube. Wahshaut rot, warzig; Schnabel 2 > Die Briertauße. Wachshaut weiß; 
gg nadt; Schnabel gelb. 7) Die Kropftaube. Kann den Kropf fehr weit auf 
bla 8) Die Purzeltaube oder der Tümmier. Überichlägt ſich im Yluge. 9) Die 
a ne Ipigem — u. zottigem ne, Die —— 
Tauben, en oder Karriers, nackten Wucherungen an u. e. ie 
Pfauentaube. Mit ausgebreitetem, aufrechtſtehenden, aus 20—34 Federn — Schw. 
*0. oenas L. Holztaube, kleine Holztaube, Hohltaube (Fig. 129, 10). 
Der vorigen A. ähnlich, aber auch der Unterrücken u. die unteren Ildeckfedern 
blaugrau; auf dem Fl. nur 1, nicht zſhängende, ſondern aus einzelnen 
ſchwarzen Flecken gebildete Querbinde; Schwſpitze ſchieferblau; Schnabel blaß⸗ 
gelb, an der Wurzel dunkelfleiſchrot; Fuß mattdunkelrot; L. 32 cm, Fl. 22 cn, 
Schw. 13 em. Europa u. Weſtaſien, mit Ausnahme des hohen Nordens; brütet mır in 
Banmuhöhlen (daher der Name Hohltaube) (gern m Spechthöhlen); lebt von Getreide ı. 
anderen Sämereien. | 


3. Ectopistes migratortus Swains. Wandertaube. Schieferblau, 
an der Unterfeite rötlihgrau, am Bauche weiß; Schwingen ſchwarz mit weißem 
Saume; mittlere Steuerfedern ſchwarz, feitlihe lichtgrau; Schnabel ſchwarz; 
Fuß blutrot; 2. 42 cm, Yl. 21cm, Schw. 21cm. Im öffichen Nordamerila; 
wandert im Heröft n. Frühling in ungeheuren Scharen u. verurf den Getreidefeldern 
oft großen Schaden. 


* 4. Turtur aouritus Bp. (Colümba turtur L.; Turtur vulgäris 
aut.). Gemeine Turteltaube. Oberſeite roſtig braungrau, mit dDunfleren 
Scaftfleden; Kopf u. Hinterhald graublau; an den Halsfeiten 3—4 Reihen 
ſchwarzer, weißipigiger Flecke, die 3j. ein kurzes Querband bilden; Vorderhals 
u. Oberbruft meinrot, die übrige Unterjeite bläulich rotgrau Bis graumeiß; 
Schwingen ſchwarzgrau; Schulterfedern ſchwärzlich mit lebhaft roftrötlihem 
Saume; Steuerfedern, mit Ausnahme der mittleren, an der Spitze meiß; 
Schnabel ſchwarz; Fuß rot; 2. 30cm, Fl. 18cm, Schw. 12cm, Mittel u. 
Südenropa, Weſtaſten u. Nordafrila; befonders gern im dichten, gm ten Walbungen ; 
riet im Baumdickicht; frißt Sämereien aller Art, namentlich aber Nadelholzſamen, wod 

fie der ietfchaft ſchadet; nützt aber den Feldern durch Verzehren von Unkrautfamen; 
wird ſehr häufig in Gefangenſchaft gehalten. 

T. risortus Swains. Lachtanbe. Siabellfarbig, auf dem Rüden dunkler, 
auf dem Kopfe, an Stehle u. Bauch heller, auf den Schwingen Ihwärzlidh; 
im Raden 1. ſchwarzes Duerband; Schnabel ſchwarz; Fuß rot; 2. 31cm, - 
31. 17cm, Schw. 13 om. Oſtafrika u. Weftaflen; gern in dilrren Steppengegenden; 
wird bei uns vielfach gehalten. 


8178. 2. Fam. Treroenidae. Kruchttauben. Schabel mit 
Ser 

ten - edert; Zehen fleiſchig; vorwa n, meift mi 

8 — — 150 A., die befonders im Saden der Alten Belt u. auf den Sihfee- 

ihre Heimat haben u. fi von Beeren u. Früchten ernähren. 

1. Treren Vieill. ageitanbe. Schnabel faft von der Wurzel an hornig, 
vorm ig gewölbt u. ——— Umgebung des Auges nadt. — Tr. poittaced Bp. 
Grün; GSteuerfedern, mit Ausnahme der 2 mittleren grünen, aſchgrau mit weißer Spike 
a ſchwarzer Querbinde; Fldeckfedern ſchwarz, die Heineren mit gelbem Saume; Schnabel 
grau; Fuß ſchwarz. Java, Timor. 


200 Erfter Kreis. Wirbeltiere. II. Aaſſe. Vögel. — 88 179-181. 


. Aloetroomas (ray. Federn an Kopf, Hals u. Bruſt ert ⸗ 
geſpitzt, mit er Spitze; Pafeng end, ——— u. Stirn mit ing —— 
u. warzenfgen Auswücfen. — 4. ima Gray. Warjentanbe. itel rot; 


pf, Naden, Hals, Oberbruft u. Oberrüden blaugrau; alle übrigen dunkel⸗ 

indigoblau; Schnabel ſchmutziggelb; Fuß dunkelgrau; L. 26cm, Fl. Ibem, Schw. Sem, 
Madagaskar. 

8. Carpophäga Selby. & [., dünn, nur an der Spike hornig; Unter» 

na ara, = Ede mt Min, Cafe Org, Deiender 

mehr ins Weinrote ziehen; N) ; en u. ; ; 

untere Schwdeckfedern braunrot; Fuß rot. Motten 


8 179. Zu ben Tauben gehörten die in hiſtoriſcher Zeit ausgeftorbenen 
Dronten, fi) durch ihre ©r., — v als kopflangen, an ber PM hafigen 
Schnabel u. bie mmerung der FI. u. des Schw. auszeichneten. Die Hauptart: Du 
intplus L. Dronte, Dudu oder Dodo war gran mil gelben st oder Schwfedern. 
eve 80cm 5. u. bis 12,5 k8 ſchwer; lebte bie zum Ende des 17. Jahrhunderts auf 


8180. VIII. O. Gallinacci (Rasores). Sübner 


vögel (Scharrvögel) (8 129). Schnabel faft immer kürzer als 
der Kopf, mit übergreifenden Rändern, vorn kuppig gerundet, mit Heiner, zu: 
meilen befieverter Wachshaut; Nafenlöcher rigenfg, unter einer ſchuppen⸗ 
artigen Klappe; Fl. meift kurz, gemölbt, abgerundet; Gangbeine mit bejdil- 
dertem, zumeilen befievertem Lauf; Hinterzehe meift höher eingelentt als die 
3 am Grunde gehefteten Vorderzehen; Nägel platt, ftumpf; Neſtflüchter. — 
Durchgängig Schlechte Flieger, welche ſich vorzugsweiſe laufend fortbeiwegen; 
ihre Nahrung ſuchen fie beſonders auf dem Boden ſcharrend auf, weshalb fie 
auch Scharrvögel (Rasöres) genannt werden; diejelbe befteht in Körnern, 
Beeren, zarten, grünen Pflanzenteile, Inſekten u. anderem Heinen Getier; fie 
trinten Schöpfend, indem fie den Schnabel füllen u. dann den Kopf heben. 
Die meiften bauen ihr kunſtloſes Neft auf der Erbe, nur menige niften auf 
Bäumen. Viele haben die Gewohnheit fih in Staub u. Sand zu baden 
(paddeln). Faſt alle find Stand- oder Strichvögel, die Wachteln aber Zugpögel. 
Dem Menſchen nüben fie durch ihre Eier u. ihr wohlſchmeckendes Fleiſch. Es 
find ungefähr 400 lebende X. bekannt; in Dtl. kommen 12 wilde A. vor. 
Kopf ganz beflebert; höchftens über dem Auge ein 
— zn er reif She eltur).Walpähner. 1) *Tetraonidae. $ 181. 
Kopfmitnadten Hautftellen , oft auch mit fleifcht- 
ni ne = * 9) *Phasionidae. 5 188 
Zehen mäßig gr., ſchlank...................... —** 3) *Cracidoe. 8 183. 
8 181. 1. Fam. Tetraonidae. Waldhühner (8 180). 
K. gedrungen; Kopf klein; Hals kurz; Schnabel kurz, an der Wurzel dick u. 
meiſt breiter als h.; Fl. ziemlich kurz; Schw. mittell. oder kurz, gerade oder 
ausgeſchweift; Lauf kräftig, ziemlich h. 170 4. 


Lauf ganz befiedert... VBald⸗ 

Naſengruben (Zehen nad, am Rande 1) *Teträo L. 

beflebert; Seh — Lauf im unteren Teile m. 

Lauf g ; aſelhuhn. *Bonäsa Steph. 
befiedert; Beben befiedert ................... e eill. 


Rafengruben von nadter Schuppe bebedt; Schw. 16— > j 
Lauf beſchildert; Schw. ganz oder faft ganz 3 — 4) Perdis Il. 


von den Dedfedern verhält; ZI ohne Sporn ö Bet 5) *Cotürsix Moehr. 


ab. 3) *Lagöpus Vieill 
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1. Tetrao L. Waldhuhn. Über dem Auge eine nadte, rote, warzige 
Stelle; Schw. br., meift mit 18 Steuerfedern. Wohnen als Standvögel in Wal- 
dungen; J' u. Q deinen auffallende Verſchiedenheiten des Gefieders; fliegen fchwerfällig 
u. leben mehr von Blättern, Blüten u. Knofpen als von Sämereien; werden wegen ihres 


Fleiſches gejagt. 

t*T. urogällus L. Auerhuhn. Schnabel hellhornfarben; Schw. ab: 
gerundet; —— zu einem Barte verlängert; Fl. ohne weiße Binde. 
JS (Auerhahn): Kopf u. Hals ſchiefergrau, Scheitel u. Kehle faſt ſchwarz, 
Bruſt glänzend ſchwarzgrün, Schulter tiefbraun, Bauch u. Schw. ſchiefer⸗ 
Ihwarz mit etwas Weiß; 2. 100—110cm, Fl. 40—45cm, Schw. 34 biß 
36m; Gewiht 5—6ks. 2 um 1, Heiner als &, roſtfarben mit vielen 
ei Tleden u. — Si der — ungefledt. ‚an — u. Aflen; 

, au nge xriede U. mge u. wır 

ſchaͤdlich; x on. ai —— freſſen meiſt ekten u. en Ph 


hohen 
* T. teirix L. Birfhnhn. Schnabel ſchwarz; Schwſpitze ausgeſchnitten u. 
von weißen, unteren Schwoedfedern überragt, beim J' find die verlängerten, 
äußeren Steuerfedern leierfg nah außen gekrümmt; Kehlfedern nicht ver- 
längert; FI. mit meißer Binde. S' (Birkhahn, Spielhahn): ſchwarz mit 
blauem Stahlglanz an Hals u. Unterrüden. 2: roſtbraun mit zahlreichen, 
Ihwarzen Bändern u. Flecken, Schw. weniger tief außgefchnitten als beim C', 
nicht leierfg. 2.60—65 (? 40) em, Fl. 30 em, Schw. 20cm. In bewaldeten, 
ebenen u. Q gigen Gegenden, aber auch in Heide- u. Moorbezirken Europas (namentlich 
Nordeuropae) u. Afiens, vorzugsweife wo Birken ftehen; frißt Beeren, Infelten u. Gewürm, 
aber au) Baumknoſpen u. andere jungen Bflanzentriebe. 
*2. Bonäsa silvestris Brehm. Haſelhuhn. Scheitelfevern zu einer 
kurzen Haube verlängert; Schw. abgerundet, 16feberig, hellaſchgrau mit 
Ihwarzer Endbinde u. weißem Endfaume, die beiden mittleren Steuerfedern 
jedod find roftfarben gebändert; das übrige Gefieder roftfarbig, braungemäflert, 
ſchwarzbraun⸗ u. meißgefledt; & mit ſchwarzer, 2 mit rofigelber Stehle; 
Schnabel ſchwarz; Fuß bräunlid. 2. des & Abcm (2 37cm), Fl. 19cm, 
Schw. 13cm. In bewaldeten Gebirgsgegenden Nord- u. Mitteleuropas u. Weſtaſiens 
als Standwild; frißt befonders Beeren, Injelten u. Würmer; lebt paarweiſe; Fleiſch geſchätzt. 
8. Lagöpus mutus Leach (Teträo lagöpus L.). —— 
Schnabel an der Spitze ſeitlich zigedrüdt, von den Naſenlöchern an länger 
als dort 5.; Nägel Hem u. ftark gekrümmt; JS mit ſchwarzem Zügelftreif; 
im Sommer mit Ausnahme der weißen Schwingen graubraun mit feinen, 
ſchwarzen Strihen u. Fleden; im Winter biß auf die fchmarzen, feitlichen 
Steuerfedern weiß; 2. 35cm, Fl. 18em, Schm. 10 cm. Im Hohen Norden der 
ten u. Reuen Welt u. in den Alpen; lebt paarweiſe; Fleiſch geichätst. 

4. Perdix Il. Rebhuhn. Schw. kurz, fat ganz von den Ded- 
federn verhüllt; Lauf mittell.; Hinterzehe kurz. 
* P. cineröa Lath. Gemeined Rebihuhn, Feldhuhn. Oberſeite hellbraun 
mit dunlleren u. belleren Fleckchen; Wangen u. Kehle roftfarben; die nadte 
Augenumgebung rot; Bruft aſchgrau, ſchwarzgewellt; auf dem meißen Bauche 
1 großer, taftanienbrauner led; untere Fldeckfedern weiß; Schw. roftrot, an 
den 4 mittelften Federn grau u. braun gewäfjert; die Färbung des Gefieders 
ändert übrigens vielfah ab; Schnabel bläulihgrau; Fuß rötliddgrau oder 
bräunli; in der Regel hat der Schw. 18, felten 16 Federn; %. 26cm, 
51. 16cm, Schw. Sem. Europa, befonders in ebenen Gegenden; in Dil. häufiger 
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Standvogel, welcher familienweiſe („Voll“, „Kette”) überall auf Feldern, auch gern in 
Borhößzeen umberftreift u. mit Hühnerhunden feines Fleiſches wegen gejagt wird; frißt 
Infelten, Würmer, Körner u. zarte, grüne Pflanzenteile. 

5. Coturnix Moehr. Wadtel. Schw. ſehr kurz, von den Ded- 
federn völlig verhüllt; Lauf furz; Hinterzehe ſehr kurz. 
* C. commiünis Bonn. Gemeine Wadtel. Oberfeite braun mit gelblid: 
weißen Schaftflrichen; jederjeit? über dem Auge u. auf der Mitte des Scheitels 
1 gelblicher Längsftreif; Unterfeite roſtweißlich mit dunklen Schaftfleden, 
befonder3 an den Weichenfedern; beim J' ift die Kehle ſchwarzbraun, von 
2 dunklen Bändern eingefakt; Kehle des 2 weißlich; Schnabel horngrau; 
Fuß rötlih oder blaßgelb; 2. 20 cm, Fl. 10 em, Schw. 4 em. Im Europa, 
Aften u. Afrifa; Zugvogel, der bei uns Ende April anlommt u. im September nad 
Süden zieht um in Sübeuropa in großen Scharen zu fammeln u. dann vereint nach 
Afrika überzufegen; hält fi am liebſten in Setreidefeldern auf; ernährt wie das Reb⸗ 
huhn; wird häufig ihres angenehmen Schlages wegen in der Gefangen gehalten u. 
wegen ihres Fleiſches namentlich in Südeuropa mafjenhaft gefangen. 


8182. 2. Jam. Phasianidae. Fa ane (3 180). Schnabel 
mittell., mit an der Spibe gewölbter Firſte; Naſenſchuppe nadt; Fl. kurz 
oder müttell., zumeilen mit verlängerten Armſchwingen; Schw. meift ver: 
längert u. br.; Lauf mittelh., nadt, beim J' meiftens mit Sporn. 72 4. in 
den Ländern ber Alten Welt. 
Kopf ohne fleiichige (18 Steuerfedern. — 
Auswüchſe: aſan. 6) *Phasiänus L. 
Gefieder A. Faſane; 16 Steuerfedern. — 
ohne Schw. dachfg; Faſauhnhu. 7) *Gallophäsis Gray. 
Augen- \Kopfmit fleifhigen Auswüchfen: B. Hühner; 
fledte ; Scheitel mit fenfredhtem, meiſt gezadten 
Hautlamme u. 23 herabhängenden Haut- 
Schw. lappen am Unterfchnabel......... Huhn. 8) "Gallus L. 
L; mittlere Schwfebern nicht ver- 
Gefieder mit Augen- | Tlängert; Schw. 18feberig, von 
fleden; Kopf mit den oberen Schwdedfedern fiber- 
nadten Hautitellen, ragt ................ Bfan. 9) *Pavo L. 
aber ohne Auswüchſe: Armlhein en u. bie beiden mitt» 
C. Pfauen; leren Schwfedern auffällig ver- 
längert ........ Argnöfafan. 10) Argus Temm. 
a ae en Dr Hi Kopf mu Berker. 
nadt u. mit verfchiebenartigen Anhängen: D. Perlhühner. 
” z Perlhuhn. 11) *Numida L. 
A. Fafane. 


%6. Phaslanus L. Faſan. Schw. ehr I.; Steuerfedern an der 
Spitze verjhmälert; Lauf beim JS mit Sporn; Gefieder de8 2 ohne die 
Pradifarben des I. In Weft«, Mittel- u. Oftafien; leben in Geſellſchaften in bewaldeten 
u. sn Gegenden von Körnern, Beeren, Infelten. 

* Ph. colchtcus L. Gemeiner Yafan, Edelfaſan. S: Kopf u. Oberhals 
grünblau; Unterhals, Bruft u. Bauch rötlichlaftanienbraun mit Purpur- 
Ihimmer u. ſchwarzen Federrändern; Oberrüden u. Schultern mit weißlichen 
Flecken; Bürzel Fupferig; Schwingen braun u. roſtgelb gebändert; Schw. 
olivengrau, mit ſchwarzen Bändern u. braunen yederrändern; Augenumgebung 
rot; Schnabel bräunlichgelb; Fuß blau= oder rötlihgrau. 2: düfterrötlid- 
un dunkler gefledt u. gebändert. 2. (3) 80cm, Fl. 25cm, Schw. 

cm, Weſtaſien; feit alten Zeiten in Europa eingebürgert; wird wegen feines Flei 

in — nn a auch —* Hühnerhöfen — em 
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Ph. pictus L. Geldfofen. I: Ausgezeichnet durch 1 buſchige, gelbe 
Federhaube auf dem Kopfe u. kragenfg verlängerte, orangerote, ſchwarz⸗ 
gejäumte Nadenfedern; Oberrüden goldgrün; Unterrüden gelb; Gefidht, Kinn, 
Halsfeiten gelblihweiß; Unterjeite gelbrot; Fl. rotbraun; obere Schwded— 
federn verlängert, ſchmal, duntelrot; Steuerfedern braun mit ſchwarzer Mar- 
morierung; Schnabel meißgelb; Fuß bräunlid. 2 trübroftrot mit dunkleren 
Bändern, ohne Haube u. Kragen. 2.85 (? 63) em, %l.2iem, Schm. 60cm. 
China; wird feltener bei uns gehalten, da er gegen Witterungseinflüffe ſehr empfindlich if. 
*7. Gallophäsis nycthemirus Gray. Faſauhnhnu, Silberfafan. 
cd: Kopf mit I., hängender, aus zerſchliſſenen Federn beftehender, ſchwarzer 
Haube; Oberjeite weiß mit feinen, ſchwarzen, zickzackfgen Quermwellen; Unter: 
feite ſchwarz; die nadten Wangen jcharladhrot; Schnabel bläulichweiß; Fuß 
rot. 2 oben roftbraun, unten graumeiß, ohne Haube L. (0) 110cm, 
dl. 36 om, Schw. 67cm. Südchina; in Europa feit langer Zeit eingebürgert; häufig 
m Fafanerieen u. Hühnerhöfen. 


B. Sübner. 

S. Gallus L. Huhn. Rüdenfedern verlängert; Schw. mittelf., dachfg, 
14federig, beim JS (Hahn) von den verlängerten, fichelfg gebogenen, oberen 
Schwdeckfedern überdedt; Lauf länger als die Mittelzehe; Hinterzehe kurz; 
J mit Sporm. Man kennt mehrere wildlebende W., welche in Sübaften u. auf den 
efindifchen Imfeln ihre Heimat haben; die wichtigfte diefer A. ift: 

G. bankiva Temm. Bantinahufn. : Kopf:, Hald:, Naden: u. obere 

Schwdedjedern goldgelb; NRüdenfedern purpurbraun; Bruſt- u. Steuerfedern 
j ün; Fl. braun; Kamm rot; Schnabel bräunlid; Fuß ſchieferſchwarz. 
2: Halöfedern ſchwarz mit gelben Rande; Unterjeite ſchmutzigbraun mit 
helleren Schaftfleden; Oberfeite braungrau, dunkler gewäſſert. 2. (I) 65 cm, 
öl. 22cm, Schw. 27cm. Nordindien, Iava, Sumatra, Timor, Philippinen. 
* @. domesticus Briss. Haushuhn. Unſer allbelanntes Haushuhn ftamınt 
von den mwildlebenden Hühnern, wahrſcheinlich allein oder doch vorzugsweiſe 
von G. bankiva ab. Wegen der großen Zahl feiner Eier (bis 150 Stüd 
im Jahre) u. wegen feines wohlſchmeckenden Fleiſches I es über die ganze 
Erde ald Haustier verbreitet; auch die Federn u. der Mift werden benußt; 
in England, Südafien u. Südamerika veranftaltet man zur Beluftigung ° 
Hahnentämpfe; Taftrierte, aber auch gemäftete, junge Hähne heißen Kapaunen, 
gemäftete, junge Herinen Boularden. Nach der Verſchiedenheit in Befiederung, 
Färbung, Größe u. |. w. unterjcheidet man eine große Menge von Raſſen u. 
Spielarten. 


©. Pfauen. 

O. Pavo L. Pfan. Kopf bis auf die Augenumgebung befiedert u. 
mit Federbuſch auf dem Scheitel; Schnabel ziemlich did; die oberen mit 
Augenfleden verfehenen Schwdedfedern überragen den Schw.; der ganze Schw. 
lann aufgerichtet u. radfg ausgebreitet werden; Lauf länger als die Mittel- 
zehe, beſchildert, beim SF mit einem Sporne. 

* P. cristätus L. Gemeiner Pfan. : Kopf, Hals u. Vorderbruft purpur⸗ 
blau mit goldgrünem Schimmer; Fldeckfedern weiß mit ſchwarzen Quer: 
freifen; Rüden tiefblau; Unterfeite ſchwarz; Schwingen u. Steuerfedern braun; 
obere Schwdedfedern glänzend goldgrün mit grünblauen Augenfleden; Schnabel 
vu. Zuß braun. 2: ziemlid einfarbig braun, an Bruft u. Bauch weiß; 
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2. 110-135 (? 95) em, Fl. 46 (2? 40) cm, Schw. ohne die Schleppe 

60 An =). cm — 120—130 em Im den Baloın en bon Oſtindien n. 
wird in ei 0; Wlegander ber 0 

en gebracht haben, ze Ye Aberall gezüchtet wird; war ber ne u 

10. Argus Temm. Geficht u. Vorderhals nadt; Kopfmitte u. Nacken 
furz befiedert; Schnabel geftredt, ſchwach; Schw. 12 federig, dachfg; Lauf 
ohne Sporn. Auf Siam, die Halbinfel Malalfa u. Borneo befchräntt. 

A. giganteus Temm. Argusfaſan, Arguöpfen. Scheitel ſchwarz; Naden 
u. Oberrüden gelbbraun mit hell — Perlen u. Streifen; eg elb⸗ 
grau mit runden, braunen Flecken; Unterſeite rotbraun, ſchwar u. hellgelb 
gebändert u. gewellt; Hl. vötlihbraun mit großen Au enfleden auf den ver 
längerten Armſchwingen; Steuerfedern ſchwarz mit weißen Flecken; Schnabel 
hellgelbweiß; Fuß rot; das nadte Geſicht Hellafhblau; Maße des C': 2. 170 
bis 180m, fl. Abem; 2. der mittleren Schwfedern 120cm. 9 Heiner u. 
viel einfacher gezeichnet. Eumatra. 


BD. Perlhühner. 


11. —. L. Perlhuhn. Schnabel mäßig gr., ſeitlich zigedrüdt, 
hang Bi furz; Lauf meift ohne Spom; Gefieder mit heller Verlfledung auf 
dunklem Grunde. Auf Afrika u. Madagaskar beichränkt. 

* N. meleägris L. Gemeined Perlhuhn. Bläulihgrau mit weißen, dunkel⸗ 
begrenzten Berlfleden. Stammt aus Afrifa; wird bei uns in Hühnerköfen gehalten. 


8 183. 3. am. Cracidae (Penelopidae). Soffos 
(8 180). Schnabel ziemlid) l., u an Kopf u. Hals oft nadte Stellen 
u. fleiſchige Anhänge; Fl. tugz; Schw. verſchieden; Lauf meiſt länger als die 
—* kräftig, beſchildert, ohne Sporn oder mit ſtumpfem Spornhöder. 

. in der Neuen Welt; leben vorzugsweiſe in Waldungen. 


12. Crax L. Schnabel h.; Kopf befiedert; auf der Schnabelmurzel 
1 von der Wachshaut bededter Höder; auf dem Scheitel 1 gefräufelter Feder⸗ 
kamm; Schw. I., fleif, 12feberig. Leben von Früchten; leicht zahmbar; werden 
wegen ihres Fieiſches gejagt. 

Cr. alöctor L. Helle. Glanzend-blauſchwarz, nur am Bauche, Steiße 
u. nn weiß; Schnabel borngelb; Fuß rot; 2. 95 em, Fl. 42 cm, 
Schw. 32cm, Brafilien. 


13. Meleagris L. Truthuhn. Kopf u. Vorderhals nadt, warzig, 
mit Yleifhlappen an der Wurzel des Oberſchnabels u. an der Kehle: Schw 
18federig, br., aufrichtbar; Lauf länger als die Mittelzehe, mit kurzem, 
ſtumpfen Sporn. 

* M. gallopavo L. Gemeined Truthuhn. Oberſeite bräunlichgelb mit 
Metallglanz, mit fjchwarzgefäumten Federn; Unterrüden u. Schwdeckfedern 
braun, grün= u. ſchwarzgebändert; a gelblichbraun bis bräunlichgrau ; 
Schwing en ſchwarzbraun, heller gebändert; Schw. braun, ſchwarzgewellt; 
Kopf u. Vorderhald blau; Fleiſchwarzen rot: Schnabel weißlich Fuß violett 
oder rot; an der Bruſt % zu Dfetbehanrähnlicher 2 Borftenfebern; 2. 100 
big 110 (2 85) em, 91. 46 (9 40) em, Schw. 40 (? 28) em. Rorb- 
ed wird eifrig geiagt; wahrſcheinlich die Stammform unferes Haustieres, des Puter s 
Weiſchhuhn, Indian), welcher weniger flarlen Metallglanz bat. 
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5184. IX.O. Cursöres (Brevipennes). Lauf: 
vögel, Kurzflägl er ($ 129). Schnabel verfchieden; Hals lang; Fl. 


mit undolllommenen oder gänzlih verfümmerten Schwingen u. zum liegen 
untauglih; Steuerfedern fehlen; kräftige Stelzen oder Watbeine, mit bejchil- 
dertem, ſeitlich gekörnten Laufe, 2, 3 oder 4 Zehen u. breiten, abgeftumpften 
Rogelfcallen; Neſtflüchter. — Raſenlocher bis in die Mitte oder dig an die 
Spitze des Schnabeld vorgerüdt. Federfahnen nicht zfhängend, fondern zer: 
Ihliffen, meift haarähnlich. Bruftbein ohne Kamm (3 123). Die 17 lebenden 
A. gehörten vorzugsweiſe der ſüdlichen Halbkugel an u. fehlen in Curopa 
gänzlich. Alle find vortrefflihe Läufer; die meiften leben in Yamilien u. 
Herden vereinigt; ihre Nahrung befteht in grünen Pflanzenteilen, Körnern, 
aber auch Hleineren Tieren. Die Eier werden borzugsweile vom Männden 
bebrütet. Ihre Träftigen Füße benugen fie aud) als Waffe. 





Füße mit nur en —— a 
in de rade, . u. 
Sa Me anf. 1) Struthio L. 
’ t; Federn ohne he. 
Fuße mit zZ 333 Raudn. 2) Khea Moehr. 
nach vorn [9 nit feitlich zſgedrücktem 
erichteten ı, dem fog. deim; am 
Achen; Fide —— 2 pen. 
u. Schw. alnar. 3) Casuarius L. 
ver- ohne Helmaufſatz. Emu. 4) Dromaeus Vieill. 
fänmert: 19 der an der Schnab = 
; fanft abwärts gebog 
Sähucvienfranf. 5) Aptäryx Shaw. 
1. Struthio camalus L. Wfrilanifher — 


trank (fig. 162). GC ſchwarz mit blendend- 
weißen Yl.: u. Schwfeten; 2 braungrau bis 
ſchwärzlich mit unreinweißen Fl.- u. Schwfedern. 
Bei Ju. 2: Schnabel horngelb, Hals rot, Schen- 
tel fleiiäfarben. 2. (C') 2m; H. 2,5m; Gewicht 
Take. Größter lebender Vogel. Familien- 
m — in den Wüften Afrikas u. Weſtaſiens; läuft 


ge Be ee - 


ſchneller als ein Rennpferd; frißt Gras, Laub, Körner, In⸗ 
— n. — eine Tiere, erölingt aber auch unverdan- 
Steine, Scherben, Nägel u. |. w. Das | 
— ee ———— in welche mehrere Hennen 
etwa 30 Eier legen, welche fie am Tage abwechſelnd be- | 
— aber brütet das ZI; am Tage werben die 
Eier ens oft auch nur der Sonnenwärnie zur Bebrit- | 
tung über u die 2. der Gier beträgt — em, die D. | 
. | 
| 
| 





Hhea americana La Lath Ameritanifher | 


Fig. 162. 


Strauß. Oberkopf, Oberhald, Naden u. Border: 
bruft ſchwarz; Halsmitte gelblich; Kehle, 
obere Halsſeiten hellaſchgrau; Rücken, Bruftfeiten 

u. Fl. bräunlichaſchgrau; Unterfeite ſchmutzigweiß; 


Ange | 90 gain 


| _Struthfo camölus. | 


nadte Kopfteile fleiſchfarben; Schnabel 
u. Bruſt heller als JS; L. (JS) 1,6m, 
Sudamerika, beſonders der fa » Plata - - Staaten. 


raubraun; Yuß grau; 2 an Naden 
2) 1,8m. In den Pampas des füdlichen 
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3. Casuarius — Vieill. Helmkaſnar. Gefieder ſchwarz; 
Geficht grünblau; Hinterklopf grün; Hals vorn violett, ſeitlich blau Hinten 
rot; Schnabel ſchwarz; Fuß graugelb; wird 1,8m h. Ceram, Neuguinea. 


4. Drommaeus Novee-Hollandiae Gray. Renholländiſcher Strauß. 
Gefieder mattbraun, auf Kopf, Hals u. Rückenmitte dunkler, auf der Unter⸗ 
ſeite heller; die nadten Zeile an Kopf u. Kehle graublau; Schnabel duntel- 
bräunlich; Fuß hellbräunlich; & big 2m h., 2 etwas Heiner. In den Wal 
dungen des Öftlihen Auſtraliens. 


5. Apteryx austrälis Shaw. Siwi. Braun; bon der Größe eines 


Haushuhns. Im den waldigen Gegenden der Norbinfel von Neufeeland; hält fidh bei 
Zage verftedt in Erdlöchern; geht nur nachts auf Nahrungeſuche; frißt Infelten u. Witrmer. 


$ 185. Zur Ordnung der Laufoögel ftellt man auch die ausgeftorbenen, ftrauäßn- 
lichen Riefenvdgel von Madagaskar, ben Ar u. Neufeeland; die widhtigften find: 
1) Dinörnis giganizus Ow., Moa, erreichte eine H. von über 3m, hatte dide, ſchwere, 
Zzehige Beine u. ermangelte der Fl.; wurde von den Neufeeländern, deren Heldengefänge 
von den Kämpfen ihrer Vorfahren mit biefem Niefenvogel erzählen, ansgerottet; 
n. Eiſchalenſtücke werden noch jetst häufig gefunden. 2) Palapteryx — Ow. unterſchied 
ſich durch 1 Hinterzehe u. rudimentäre Fl.; lebte gleichfalls auf Neuf . 3) Aepyörnis 
mazimus Geoffr. lebte auf Mabagaslar u. den Maslarenen; wurde zuerft im Zahte 1850 
durch feine damals aufgefundenen, Tolofjalen Eier befannt, welche an Gr. etwa 6 mal jo 
gr. find wie ein Straußenei u. an Maſſe 150 Hühnereiern gleihlommen; man vermutet, 
daß diefer Vogel identiſch ift mit dem Vogel Ruck der orientalifchen Märchen. 


8186. X. ©. Girallae (Grallatores). Sumpf: 


vögel (8 129). Schnabel meift ſchlank u. vom Kopfe abgefeßt, am Grunde 
bon weicher, die Nafenlöcher umfchließender Ar überzogen; Scienbein u. 
Lauf verlängert (Stelzenbeine); Lauf vorm u. hinten oder nur vorn mit queren 
Schildern, jeltener vorn u. Hinten genebt; Vorderzehen geheftet oder mit ge 
lappten Hautjäumen oder frei; Hinterzehe meift Hein oder ganz fehlend; mit 
Ausnahme der Kraniche Neftflühter. — Die meiften leben an feuchten, ſum⸗ 
pfigen Orten oder an den Ufern der Gewäſſer. Yaft alle find Zugpögel. 
Ihre Nahrung befteht in Heineren, im Waller u. feuchten Erdreich lebenden 
Tieren, zum Zeil aud in Pflanzenteilen. Man lennt etwa 470 A., melde 
meiftens ein ſehr ausgedehntes Gebiet bewohnen; in Dil. Tommen ungefähr 
55 N. vor. 
Stirn nad) dem Schnabel zu abgefladtt; 
Schnabel nur an Safenfüchen ale, an * m 


der Spike hart; ) wurzel................ Schnepfen. 1) *Scolopacidae. $ 187. 
mit oder ohne \Stirn hinter dem Schnabel aufgetrieben; 
Hinterzebe; ee oval, meift vor der Schna- 
— er Regenpfeifer. 3) *Charadriidae. $ |88. 
Schnabel faft Hinterzehe fehlt. ........... »... Teappen. 3) *Otididae. $ 189. 
der ganzen Fl. furz; Lauf mittel... Sumpf 
®. nad) hart; Hinterzehe hũhuer. 4) *Rallidae. $ 1%. 


vorhanden; Fl. I.; Fldecken verlängert; Lauf 
ſehr 5 Rranide. 5) *Gruidae. 8 191. 


8187. 1. Fam. Scolopncidae. Schnepfen ($ 186). Schnabel 
Ihlant, I., in der Wurzelhälfte weich, biegfam, um die Nafenlöcher nicht ver- 
engt; Naſengrube nah vorn in eine ſpitz auslaufende Rinne audgezogen. 
Zugvögel von meift Meiner, zierliher Geftalt, welche an Gewäſſern u. fumpfigen Orten, 
meiſt auf offenen Flächen, felten im Walde, leben, ſich befonders von Inſeklten u. Würmern 
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ernähren, ” dt laufen, felten hoch, aber ſchnell fliegen, am Boden in funftlofen, feichten 
BVerii ten, in der Regel 4 Eier legen u. in etwa 120 A. über die ganze Erde 


ee gerundet; 
Schnabel interfeite des Schen- 
länger ale | Tel über der Ferſe 
der nadte | nadt;12 Steuerfedern. 
Teil des Schue en: 1) *Scolöpaz L. 
Bit; Schnabelſpitze abgefladt; 
Schenkel — ef 
nung it rundum na i8 
msn ya den Yuge;| 26 Steuerfedern. — 


Sumpfihuchfe. 2)*GallinägoLeach. 
* — — 
4 nden; 
[ou —— Schna⸗ Schnabel län« 


Haut bededt: Edmabel | bei | ger als der 
A. Schnepſen; | purer ats | tänger ) Ropi.Etrand» 


nicht der nadte jals der läufer. 3) *Tringa L. 
* Teil des ) Lauf, Hinterzehe fehlt; i 
ert, Sue; gerade; u jo [ 
i brö f wie der Kopf. 
mittell. nung hinter Sanderling. &) *Calidris 1. 
oder l.; dem Auge; — kürzer als der 
Rampftänfer. 5) Machetes Cuv. 


bel ſo Schw. überragt die Fl. 
— = fpiten .. Wferlänfer. 6) *Actitis Boie. 
Schnabel an derf Kauf, Schw. von den Flipitzen 


Spi überragt... .Baller: 
; born — a . länfer. 7) *Totänus Bechst. 


B. Be er⸗ au länger als der Lauf; Schna- 
läufer; elſpitze ac unten gefrümmt; Lauf 
nur vorn querbeichiidert .. et. 

ogt 


abel na a eſchwungen; Vorderzehen durch 
Sauf — — ver —— ent vorhanden, 
— &i elinäbler. 9) *Rocurviröstra L. 
C. 5 S — erade; nur Außen⸗ n. rende gcheftet; 
zenlänfer; 7 A.5. Steljenlänfer. 10) — 


r188 
A. Schnepfen. 

1. Scolöpax L. Scqhnepfe. 1. Schwinge länger ala die 2.; Schäfte 
der Steuerfedern nad) innen gekrümmt; Zehen frei; Nagel der Hintergehe 
furz, Rumpf. Im den — der nördlichen u. gemäßigten Gegenden ber Alten 
Ihe met ige = nur — u. abends MD Net (Schnepfenftridh); 


ften Fleiſches werden fie geja 
* Se. —— * 36 ie Stim u. Scheitel dan: Hinterkopf 


mit ſchwarzen u. roſtgelben —* inden; Oberſeite roſtfarbig mit duntieren u. 
helleren Fleden; Unterſeite graugerb mit dunfelbraunen Mellenlinien; Schw: 
fpige oben grau, unten filberweiß; Schnabel u. Fuß horngrau; 2. 32 cm, 
Hi. 21 em, Schw 9 em. Im Europa u. Nordafien, in feuchten Laub⸗ u. Nadeiwal⸗ 
— trifft im März bei uns ein, brütet im Leah, bie meiften ziehen aber bei uns 
— u. ge erft nörbficher in Standinavien u. Rußland; im ae, Oktober u. 

iehen fie wieder ſüdwärts; manche bleiben aber auch den ganzen Winter in 


8) *Numenius L. 






— Gallinägo Leach. &nmpffchnepfe, Bekaſſine. 1.u.2. Schwinge 
gleihl.; Steuerfedern geradſchäftig; Zehen frei; Nagel der Hinterzehe gefrümmt, 
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borragend. Leben — wie die Waldſchnepfen, wählen aber zu ihrem Aufenthalte freie, 
ir ‚moorige naror (Ch 

allinägo major Gm). — — —— Scheitel 
ſchwarzbraun, mit gelblichem Längsftreif auf der Mitt Handſchwinge braun 
mit hellem Scafte u. weißem Außenfaume; 16 en die 3 äußeren 
mit weißer Endhälfte; Oberfeite Deo mit rofigelben Flecken; Unterfeite 
roftgelb mit (tvazgen Flecken; 2. 28 cm, 13cm, Schw. 6 om. Im nörd- 
lien Europa u. Aften; in Dil. ziem 4 (en guy im A u ind Dam 
IEDEr im Auguft u. September; rg fih in Heinen ei 


* G. media Gray (Scolöpax gallinägo L.). —— Bekaſſine. Nahe 
verwandt mit der vorigen A—.; unterſcheidet ſich beſonders durch den Beſitz von 
14 Steuerfedern, von denen nur die äußerfte an der Spike weiß iſt —* 
ſteigt die Zahl der Steuerfedern bis 26); L. 26 em, Fl. 13 em, Schw. 6 em. 
Im nördlichen Europa u. Afien; in Dil. von Mitte Mär; bis Ende April u. dam 
wieber im September u. Oftober; Täßt zur Balzzeit im Frühlinge einen eigentüm- 
— Ton — (meckert“), weicher durch Schwingungen bt Öuckiern erfedern bervor- 


— Fi gallinitle L. Kleine Ban e, Moorjänepfe. Scheitel ſchwarz⸗ 
braun ohne helleren Längsftreif; Rüden mit 3 roſtgelblichen Kängsftreifen auf 
ſchwarzbraunem, metalliſch glänzenden Grunde; Bürzel glänzend ſchwarz; 
Unterfeite in der en weiß; 12 Steuerfedern, die 2 mittelften länger u. 
Ipiper; L. 16cm, ilem, Schw. 4cm. SBrütet im Norden Europas u. Aftens; 
tt. als Zugvogel ji März bis Mai u. von Auguft bis Oftober. 
* 8. Tringa canüta L. (islandica Gm.). Roſtſtraudlãufer, Kaunts⸗ 
bogel. Sommerfleid: Oberfeite ſchwarz mit roftroten Yleden, wei lien Feder: 
fpigen u. roftgelben Yederfäumen; Unterſeite dunkelbraunrot. Winterfleid: 
Oberfeite aſchblau; Unterfeite weiß, nur an der Unterfehle mit dunklen Yleden. 
Schw. hellgrau; Schnabel ſchwarz; Fuß grauſchwarz; 2. 25cm, Fl. 17cm, 
Schw. Gem. Im Hohen Norden der Alten Welt; in Dil. von Mai bis Dftober an. der 
Küfte der Nord- u. Oſtſee. 
* 4. Caliäris arenarta Il. Gemeiner Sunderling. Schwingen u. 
Steuerfedern mit weißen Schäften; Unterjeite weiß; Oberjeite im Sommer 
roſtigweißgrau mit toftfarbenen u. (hrwärzlichen Gleden, im Winter agent 
Schnabel ſchwarz; Fuß dunkelgrauſchwarz; 2. 18cm, Fl. 12cm, Schw. 5 em. 
Im Herbfte Häufig in Kleinen Gefellichaften an ver deutſchen Küfte, feltener an den Fluß⸗ 
ufern bes Binnenlandes. 
* 5, Machötes zugnas Cuv. Kampfhahn, Kampfſchnepfe. Ge 
fieder außerſt verſchieden gefärbt; die mittleren Steuerfedern dunkelgebändert, 
die äußeren meift einfarbig grau; obere Schwdedfedern u. Bürzel in der Mitte 
a jeitlich weiß; 2 bedeutend Heiner als 3; 8. (5) 30-32 cm (2 4 
8 26cm), Fl. 19cm, Schw. Sem; im Sommerfleide ft das d! au 
gejeijne duch einen großen Halskra ge aus verlängerten Federn. In den 
nördlichen u. gemäßigten Ländern der Alten Welt; in Dil. befonders ung in bem — 
De ber Nordfee, in feuchten Niederungen, vom April bis Septem g' fund fehr ſtreit⸗ 
ri fommen zu förmlihen Turnieren zſ. um ftundenlang Aka e miteinander auf 
zu 


B. Waſſerläufer. 


6. Actitis hypoleucos (L.) Brehm (fig. 163). Oberfeite braungrau 
mit grünlihem Schimmer; ——— braunſchwarz; über die Mitte u. 
die Spitze der Armſchwingen je 1 weißes Band; äußere Steuerfedern mit 
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weißer Außenfahne, die übrigen braungrau; Unterſeite weiß, am Halje duntel- 
gefledt; Schnabel graufhwarz; Fuß bleigrau; 2. 21em, Yl. 11cm, Schm. 
Gem. In Dil. im April u. Mai, fowie im Auguft u. September häufig an kahlen Ufer- 
ftellen aller großen Flüfſe. 


m UP — —— — — — — — — a nn a a pe a 


| 

| 

| Fig. 168. Nferläufer, Actitis hypoleucos. 
Er Den — u eh een 


* 7. Totänus calidris Bechst. Wafferlänfer, Heiner Rotſchenlel. 
Armſchwingen mit breiter, weißer Binde; Oberfeite graubraun mit feinen, 
weißen Längsftriden, im Sommer hellbraun mit ſchwarzen Tyleden; linter- 
rüden, Bürzel u. Unterſeite weiß, Ießtere mit ſchwarzen Schaftftrihen; Schw. 
ſchwarz⸗ u. meißgebändert; Schnabel an der Wurzelhälfte rot, vorn ſchwarz; 
Yeine rot; 2. 27cm, Fl. 16cm, Schw. 7 em. In ganz Europa; zieht im Auguft 
a. September in großen Schwärmen füldwärts u. lehrt im il zurüd. 

’8. Numenius arquätus L. Greker Brachvogel. Oberkopf roſt⸗ 
gelb mit jchwarzbraunen Flecken, ohne Mittelftreif; Unterjchnabel bis unter 
das hintere Ende der Nafenlöcher befiedert; Oberſeite roftgelb, ſchwarzgefleckt; 
Schw. weiß mit fchwarzbraunen Binden; Weichen weiß mit einigen dunfel- 
braunen Schaftftrihen; Schnabel ſchwarz; Fuß bleigrau; L. 70cm, Fl. 32 cm, 
Schw. 12cm, Schnabellänge 18—20 cm. Im nördlichen Europa u. Aflen; in 
Dil beſonders an der Nordſeeküſte; hält fi gern auf Brachfeldern in der Nähe von Ge- 
wäflern auf; zieht un April u. Mai u. um Auguft u. September. 


C. Stelzenläufer. 

' 9, Recurviröstra avocẽtta L. Ansfette, Sübler (Fig. 129,14). 
Weiß; Kopf, Naden, Schultern, Heine u. mittlere Yldedfedern u. Handſchwingen 
ſchwarz; Schnabel ſchwarz; Fuß graublau; 2. 43 cm, Fl. 23cm, Schw. 7 em, 
An den Küften von Mittel- u. Südeuropa, von Afrika u. Aflen; in Dil. nur einzeln u. 
fchten am der Rord- u. Oftfeefüfte. 

* 10. Himantöpus candidus Gray (rufipes Bechst.) ($ig. 119). 
Retfühiger Stelzenlänfer, Straudreiter. Stim, Unterrüden, Bürzel u. 

Leunis’s Squluaturgeſchichte. Ir Teil. 11. Aufl. 14 
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Unterfeite weiß; Hinterfopf, Naden, Oberrüden u. Schulter ſchwarz mit grün: 
lihem Schimmer; Fl. ſchwarz; Schw. grau mit weißen Federrändern; Schnabel 


ſchwarz; Fuß hochrot; 2. 38cm, Fl. 23cm, Schw. em. Sudoſteuropa, Mitte. 
afien, Nordafrika, in Dil. felten. 


5 188. 2. Fam. Charadriidae. Regenpfeifer ($ 186). 
Schnabel in der Wurzelhälfte weich, meift kürzer als in der vorigen Yan. u. 
um die Nafenlödher verengt; Nafengrube nicht in eine bordere Furche aus: 
laufend. vögel v ift krafti Ban ale die Schnepfenvögel; i 130 4. 
ie eg Une See, U buche am er Geo; er, ap 
bo ; odenvertiefungen u. er; Rahrung 
Befehe in eften, FBirmern, Mollusken u. Amphibien. a 


Nafenlöcher an der Schnabelwurzel; Kran kan nicht ver- 

dickt; Hinterzehe fehlt; Schnabel doppelt fo I. wie der Kopf; 

Schw. 12federig, gerade. .....---r...0-.. Anßernfilder. 11) *Haematöpus L. | 
alle —— geheftet; Hinterzehe fehlt; 
Naſenlöcher weiter Schw. 14federig, keilig......... Triel. 12) *Oedienzmus Temm. 

och vor aertdi: Hinterzehe vorhanden; Kopf mit ' 

& mabelfpre ber.) mittlere ke Federbuſche; 2. 
. u. innere i8 5. Schwinge am h 

didt, Schnabel |. —— Reis, 13) * Vanzllus L. 


: zehe fehlt; Schw. quer- 
fürger; gebeftet; gebändert a 18 joe, abge- 
rundet...... egenpfeifer. 14) *Charadrius L. 


* 11. Haematöpus ostrealögus L. Gurepüifdder Aufernfilder. 
Oberfeite u. Hals ſchwarz; Bürzel, Schwwurzel u. Unterjeite weiß; über den 
Fl. 1 von den Spiben der größeren Fldeckfedern gebildete, weiße Binde, 
Schnabel orangerot; Fuß blaßkarminrot; 2. 42 cm, Fl. 25cm, Schw. i1lem 
An den europäifchen Küften; im Sommer gemein an ber dt. Norbfeefüfte; zieht im Winter 
nad) Südeuropa. 

* 12. Oedienemus crepitans Temm. Gurepäifder Triel, Did: 
fuß. Gefieder blaßbräunlichgelb mit dunklen Schaftftrigen; über den 8.2 
weißliche, dunkelbegrenzte Querbinden; Kehle, Zügel u. Augengegend weiß; 
Handſchwingen braunſchwarz; Schnabel gelb, = 

an der Spibe ſchwarz; Yuß gelb; 2. 45cm, 
Fl. 25cm, Schw. 13cm. Sit. u. Süboſt⸗ 
europa, Mittelafien u. Afrika; in dürren Sandebenen; 
in Dil. im Dften häufiger ale im Weften, von März 
bie Oktober. 

* 13. Vanellus cristätus Meyer 
— vanellus L.). Gemeiner Kiebitz 
Fig. 164). Oberſeite dunkelmetalliſchgrün, 
an der Schulter ein violettpurpurfarbener 
Fleck; Kopfbuſch ſchwarz; Unterſeite u. Hals⸗ 
ſeiten weiß, an der Unterkehle ſchwarz; Schw. 
an der Wurzel u. an der äußerſten Steuer⸗ 
feder weiß, über der Wurzel roſtfarbig, ſonſt 
ſchwarz; Schnabel ſchwarz; Fuß ſchmutzig⸗ 












dunkelrot; 2. 34 cm, Fl. 22 cm, Schw. 10 em, Fig. 164. 
In Europa, Aſien u. Nordafrika; in Dil. von März Rep des Richik, 
bis September; brütet auf ſumpfigen Wiefen; Cier Vanöllus cristätus. 






wegen ihres Wohlgeſchmackes geichätt. 
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* 14. Charadrius plwiälis L. (aurätus L.). Geldregenpfeifer, 
Tüte. Oberjeite ſchwärzlich mit zahlreichen, Heinen, gelbgrünen oder gold: 
gelben Yleden; Unterfeite im Herbſte weißlich mit dunkler gefledtem Bauche, 
im Sommer tiefjhwarz; untere Fyldedfedern weiß; Schnabel ſchwarz; Fuß 
Ihwarzgrau; 2. 28cm, Fl. 18cm, Schw. 8cm, An Halbausgetrodneten Sümpfen, 
fowie auf Aderfeldern in ganz Europa; niftet um Norden, geht im Sommer bis zum Polar- 
freife, im Winter bis Nordafrila; in Dil auf dem Durchzuge nicht felten im März u. 
April, ſowie im Oktober u. November; pfeift bei Regenwetter fehr laut. 


8 189. 3. Sam. Otididae. Trappen (8 186), Schnabel 
mittell., an der Wurzel br., an der Spike außgerandet u. kuppig gemölbt, 
an einen Hühnerſchnabel erinnernd; Fl. mittell.; Lauf I. u. kräftig; Zehen 
u. Strallen furz u. br.; Innen u. Mittelzehe durch eine größere Bindehaut 
gebeitet als Mittel- u. Außenzehe. Scheue, ungewandt fliegende Vögel der Alten 

‚ welde in trodenen, baumlojen Ebenen geiellig ale Strich⸗ oder Standvögel leben, 
fh von grünen Pflanzenteilen, Körnern, Inſekten u. Würmern ernähren u. auf dem 
Boden in einfachen Erdvertiefungen brüten. 

15. Otis L. Trappe. Schnabel kurz, mit hoher Firfte; Schw. 20- 

federig, br., abgerundet. 
t*O. tarda L. Große Treppe. Oberfeite oderbräunlih mit zahlreichen, 
Ihwarzen Yleden u. Bändern; Kopf u. Hals aſchgrau ohne Flecken; Unter: 
feite weißlih; Armſchwingen braunſchwarz, an der Wurzel weiß, die 3 lebten 
ganz weiß; Fl. mit breiter, weißer Querbinde; Schw. an der Spibe weiß, 
davor eine ſchwarze Querbinde; Schnabel ſchwärzlich; Fuß graubräunlid; 
J mit einem aus l., weißen, zerſchliſſenen Sehlfedern gebildeten Bart jeder: 
ſeits; 2. Im, Fl. 70 cm, Schw. 28 em; Gewiht 15—16 kg. Mm Heinen 
Herden in Süd- u. Mittelencopa; wird zur hohen Jagd gerechnet; fchadet dem Landbaue. 


8190. 4. dam. Baillidae. Sumpfhühner (8 186). Schnabel meift 
müittell., höher als br., an der Wurzel weihhäutig; Naſenlöcher ſchmal; Naſen⸗ 
en I.; Schw. kurz, 12febderig; Krallen I. Im über 150 9. faft über die ganze 
verbreitet; leben an u. auf Sümpfen u. ftehenben Gewäſſern von Heinen Waffertieren, 
Pflanzen u. Sämereien u. niften nahe am Waſſer zwifchen Schilfrohr. 
re er al6 der Kopf, gerade, = = 16) *Rallus Bechat. 
ee ee A c 
Stirn befiedert, | IH (regesse mit gelielter Firfte ; ö <= 


Mit nadter Stiren- (Zehen ohne breite Hautlappen; Schnabel gerade, 
ſchwiele an der > Ka fegelfg, an den Rändern ein Yezäh- 
ber neun fpaltig ...... —8* 19) *Gallinula Briss. 


B. Wafler- | Schnabel gerade, H.; Nafenlöcher Tänglich 
häpner; Ole eaeeaeeenanen BR Waflerhupn. 20) *Fulica L. 


* 36. BRallus aquaticus L. Waſſerralle. Oberfeite olivenbraun mit 
schwarzen Schaftfleden; Kehle weißlich; Unterjeite fchiefergrau; untere Flded⸗ 
federn u. Weiden fchtvarze u. meißgebändert; untere Schmdedfebern weiß; 
Schnabel an der Wurzel rot, an der Spite bräunlid; Fuß bräunlichrot big 
ichgrun; L. 29cm, Fl. 12cm, Schw. Gem. In ganz Europa u. einem 
großer Teile Afiens; in Dil. Zugvogel von März bie Oftober (zum Standvogel). 
14* 
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* 27. Crex pratänsis Bechst. Wieſenſumpfhuhn, telkanig, Wieſen⸗ 
Inarre. Oben ſchwarzbraun mit braungelblich geränderten Federn; Schwingen 
u. obere Fldeckfedern braunrot; untere Fldeckfedern roſtrot; Kehle u. Vorder⸗ 
hals aſchgrau; — weißlich, an der Seite rotbraungebändert; Schnabel 
rötlihbraungrau; Fuß bleigrau; L. 29 em, Fl. 14 em, Schw. 2 em. Nord⸗ 
enropa u. Mittelaſien; in Dil. Zugvogel; lebt auf Getreidefeldern u. feuchten Wieſen von 
Infelten u. Sämereien, würgt aud gern Iunge Bögel; kommt im Mat mit den Wa 
aus dem Süden zu uns u. zieht im September wieder mit ihnen fort; läßt im Frühlinge 
fein lautes Inarrendes Gefchrei oft halbe Nächte lang erichallen. 
* 18, Porzäna marmoräta Leach (Rallus porzäna L.). Bunt: 
tierted Sumpfhuhn. Oberfeite olivenbraun mit zahlreichen, feinen, weißen 
Punkten u. Striden; Unterfeite weiß bis jchiefergrau; untere Schwdedfedern 
weißrötlih; Unterflügel ſchwarz⸗ u. meißgebändert; Schnabel u. Fuß grün, 
ee bei alten Eremplaren gelblih bis rotgelb; 2. 21em, Fl. 
em, Schw. Gem. Gemäfiigtes Europa; in Dil. als Zugvogel häufig von April bis 
Oftober; überwintert in — u. —ã— me — 


B. Waſſerhühner. 


* 19. Gallinula chloröpus Lath. Gemeines Teichhuhn. Oberſeite 
dunkelolivenbraun; Kopf, Hals u. Unterſeite ſchieferfarben; von den unteren 
Schwdeckfedern ſind die äußeren weiß, die mittleren ſchwarz; Außenfahne der 
1. Handſchwinge weißgerandet; Schnabelſpitze gelb; Schnabelwurzel, Stirn⸗ 
ſchwiele u. 1 Ring über der Ferſe der grünen Beine zinnoberrot; L. 31 cm, 
Fl. 20 cm, Schw. Gem. In Suropa geineiner Jugvogel; in DIL, von Min 
bis Oktober; bewohnt ftehende, IBitkeide ffer, aud) Kleinere Lihe u. Waffergräben; 
fommt oft ans Land. 

* 20. Fulica atra L. Schwarzes Waſſerhuhn, Bläßhnuhn (Fig. 126). 
Schieferſchwarz, auf dem Rüden fchiefergrau mit ſchwacher, weißlicher Ylbinde; 
Unterfeite etwas heller al3 die Oberfeite; Schnabel u. Stirnſchwiele blendend 
weiß; Fuß graugrün, an der Tyerfe rotgelblichgrün; 2. 47 em, Fl. 23 em, 
Schw. Sem, Mittel⸗ u. Südeuropa, Weſtaſien; trifft in Dil. Ende März oder Anfang 
April ein u. bleibt bie zum Spätherbft; lebt fait beftändig ſchwimmend auf flillen, fchilf- 
reihen Gewäffern; überwintert in Sübeuropa. 


a zen L. Sranid. Kopf teilweife nadt; Schnabel länger als 
der Kopf. 

* Gr. ciner&a Bechst. Gemeiner Kranid. Gefieder aſchgrau; Kopf mit 
borftigen Federn u. nadtem, beim JS rotem Scheitel; Schnadel an der Wurzel 
rötlih, an der Spike ſchwarzgrün; Fuß ſchwärzlich; 8. 140 cm, Fl. 65cm, 
Schw. 21cm; erreicht eine 9. von 120m. Zieht im April u. Oltober bei uns 


; fliegt dem Zuge hoch in keilfger Anord in Form eines ichſchenkligen 
— er. — —— oe feltener 6 ee. 
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8192. XI. Ciconiae. Störche (8 129). Schnabel 
l., bis an bie = hart, ohne Wachshaut, von der Stirn nit oder kaum 
abgelebt; Zügel u. Augengegend nadt; Hals I.; Schiene u. Lauf verlängert 
(Stelgenbeine), born u. binten genebt oder born quergetäfelt; 3 geheftete oder 
durch Halbe Schwimmhaut verbundene Vorderzehen; Hinterzehe ſtets vorhanden 
u. auftretend; Nefthoder. — Leben an fließenden u. ftehenden Gewäſſern u. 
an Sümpfen; frefjen allerlei Heineres Getier, namentlich Waſſertiere. Es find 
etwa 140 Iebende A. bekannt, die fi) über die ganze Erde, ganz beſonders 
aber über die wärmeren Länder verteilen; in Dil. kommen 12%. bor, dar- 
unter aber mande nur felten. 


[ vn [., vorn mit — 
ern; Mittelkralle * 


der Schild 
zn. inte Innenrande — — 1) *Ardeidae. 8 193. 
die ganze — „en u. een ſehr l., och wre 


e einmehmend; — nackt, letzterer q — an 
* rand der — * nicht ers äbnt. 


tördje. 2) *Ciconitdae. 8 1%. 
Rafenfurche die ganze Schnabellänge einnehm end; ang rat 
verfümmert; Yauf u. Zehen mittell.......... q iSböge 3) *Hemiglotitdes. $ 19%. 


8 193. 1. Sam. Ardeidae. Reiher (3 192). Schnabel l., 
gerade, ſpitz, jeitlich zigedrüdt, mit abgerundeter, Hinten abgeflachter Firſte u. 
Iharfen Rändern; Zehen I. u. dünn. Etwa 80 über bie Ze — verteilte A. 
e Boat ve a Ki Be a ie 

nne Hals fo zige ie u 
tommt. Waten im arten, — it, niften — im Schilfe, Ar auf Samen. 
Sqmabel viel länger als der Kopf; Schiene bis weit über ber Ferſe 

nadt; Lauf mindeftens fo I. e die Mitteljehe; Schw. 12federig; 

ðefieder am Nacken u. Unterhals verlängert; Rüden ofme ver- 

längerte, weiche Federn........................... Bit: 1) *Ardea L. 

Innenze er als 
la l. der Kopf; S die Au 
er ar Bere ee ganf Kırger ale Een at 2) * Botaurus Steph. 
Die Dittefsche om federig; fein Innen⸗ u. Au Euer 
—S — 
rohrdomm 3) *Ardälta Gray. 


+*4. Arden cinerda L. Fiſchreiher, gemeiner Reiher. Oberſeite 
blaulichaſchgrau; Kopf weiß mit 2 jchmarzen, jeitlihen Sceitelftrihen u. 
ihwärzlihen, I. Genidfedern; Vorderhals mit 2 Rängsreihen ſchwarzer Yleden; 
der übrige Hals u. die Unterfeite weiß; Schnabel gelb; Fuß bräunfihfätwarz; 
Schnabel kürzer als der Lauf; letzterer länger als die Mittelgebe; 2. 105 em, 
81. 57cm, Schw. 19cm. Südlich vom 649 nördlicher Breite in faft allen dandern 
der Alten Biel; lebt von Oftober bie März; in Sudeuro —— u. has. eh — 
—— ſche, hun e mägel, Mänfe u. Mollus orſich 
päht u. er ie ft; niftet au ut Sram umen; — — Zeit 
Hauptgegenſtand der mit abae Mieten bfalfen —* Jagd —— Eier u. 
Junge * gegeſſen. 
2. Betaurus stellaris (L.) Steph. Gemeine Rohrdemmel. 
Oberſeite odergelb, ſchwarzbraun marmoriert u. quergezeichnet; Unterjeite blafjer 
mt ſchwarzen Schaftfleden; Scheitel Schwarz; Kehle weiß; Schwingen an 
Ihiefergrau, roftfarbig gebändert; Oberſchnabel bräunlich, Unterſchnabel 
lich; Fuß hellſaftgrün, an den Gelenten gelblih; Hals durch die feitli ob» 
Rehenben Federn did u. kurz erfcheinend; 2. 72cm, Fl. 40 em, Schw. 13 cm, 
Mittel- u. Süidenropa, Weſtafien; an größeren Zeichen u. Gem; fommt im März u, zieht 
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im Oftober fort; frift Heine ſchadet dad d i. Das SF läßt abends 
0 * er uch der Fiſcherei. Das JS läßt a 


oft einen on hören. 

* 3, Ardetta minüta (L.) Gray. Zwergrohrdemmel. bereite 
beim JS! fchwarz mit grünlihdem Schimmer, beim 2 braunfhwarz; Schwingen 

ſchwarz; obere Fldeckfedern roſtgelb; Unterfeite beim S' roftgelb, beim ? blap- 
gelb, mit ſchwarzen Fleden an den Bruftfeiten; Schnabel blaßgelb, auf der Firſte 
taun; Yuß grüngelb; 2. 40cm, Fl. 14cm, Schw. 5em. Gap. u. Sütof- 
europa; in Dil. weniger häufig als die gemeine Rohrdommel, von Mai bie Ende September. 


8 194. 2. Jam. Ciconlidae. Störche ($ 192). Schnabel 
länger als der Kopf, dider ala bei den Reihern u. mit weniger |charfen 
Rändern, gerade (oder leicht aufwärts oder abwärts gebogen); Schw. ſtets 
12 federig; Zehen kürzer ala bei den Reihern. Die 30 bekannten A. bewohnen mit 
a 

: en meift a : ‚ ' 
allerlei heine Tiere u. niften auf Bäumen oder &ebäuben. ® 

4. Ciconia L. Storch. Schnabel gerade mit eingezogenen Rändern; 
a befiebert, nur an Kehle, Zügel u. rings ums Auge nadt; Schw. ab- 
erundet. pern mit dem Schnabel (Mlapperftörche). 

; C. alba U Weißer Steh. Schmutzigweiß, mit Ausnahme der Hand: 
ſchwingen, der gr. oberen Fldeckfedern u. I. Sculterfedern, welche ſchwarz 
find; Augenumgebung grauſchwarz; Schnabel u. Fuß rot; 2. 110m, Fl. 
63cm, Schw. 26cm. In Europa bis ins. fübfige Schroeden, auch in Afrila u. im 
warmeren Afien. zii gegen Ende Juli nach Afrika bis zum AÄquator (übermintert felten 
in ———— noch ſeltener bei uns); kommt in u Höhe fliegend im Februar u. Mär 
zuriid. Liebt wafferreiche Sumpfgegenben nährt — von Amphibien —— 
— auch giftigen), kleinen Säugetieren (Mäufen, Maulwürfen), Fiſchen u. Inſekten, 
fingt aber auch viele kleine Neſtvögel; niſtet gern auf Häuſern. 
*0. migra L. Schwarzer Storch (dig. 120). Braunſchwarz mit grünem 
u. purpumem Schimmer; Unterbruft, Bauch u. \Schentelgefieder weiß; 
u Fuß in der Jugend grün, im Alter rot; 9. 105 cm, Fl. 55 em, 

w. cm, & u. elliger als der vorige, mit wel 
bezirk teilt; gern in — —— eofihern 

5. Leptoptilus Less. Kropfſtorch. Schnabel gerade, h., mit 
geraden, nicht eingezogenen Rändern u. gefielter Firfte (Fig. 129,1); Kopf u. 
oberer Zeil des Halfes nadt, mit einzelnen, kurzen Boritenfedern; an ber 
Kehle ein nadter, herabhängender Sad, weldher den Kropf umfchließt; Schw. 








mit zerichliffenen unteren Dedfedern. Die prächtigen unteren Schwohckedern werden 
als Damenput geſchatzt u. teuer bezahlt. 
L. argäla Gray. Marabu (fig. 129,1). Der nadte Kapf u. Hals 


grünſchwarz mit Metallglanz; Schwingen u. Steuerfebern mattſawarz; die 
gr., oberen Fldeckfedern mit weißer Außenkante; Schnabel ſchmutzi eißgelb; 
Fuß ſchwarz; 2. 160 em, Fl. 73 em, Schw. 24 em. Afrila. a 

9 195. 3. Jam. Hiemiglottides. bisvögel (819) 


28 befonder® den heißen Ländern angehörende A., w an Gewä . Si 
kleineren — leben. u * — a 


Es dünn, feitlich zſge⸗ (ta vorn u. hinten Ar re 6) Threskiörnis GIaJ- 
Ifralle mit 


rötlichfleiſchfarben; Naden, Oberrüden u. Unterjeite weiß; die sten; 


drüdt, der ganzen Länge Lauf vorn getäfelt; \ 
nach gebogen; gezähnten Innenrande. Sichler. 7) *Falcinzllus Bechst. 
Schnabel gerade, abgeplattet, vorn fpatelfg verbreitert; Lauf 
DUB una ee een Zöflelreiger. 8) *Platalfa L. 








— — — — 
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Threskiörnis religiöss Gray (Ibis religiösa Sav.). Ibis, 
geiliger Ibis. Weib; der im Alter natie Kopf u. Hals, die Spiben der 
Schwingen, Schnabel u. Fuß ſchwarz; l., —— ſchwarze, violett⸗ 
en Dedfedern bededen Flſpitzen u. Schw.; 2. 75cm, Fl. 35 om, 
w cm fo; wurde von den alten Ägyptern zut verehrt; fein Bild häu 
et ägptifchen Dakmı älern u. Inſchriften; niftet ——— — | ' i 
* 7. Falcinellus igneus Gray (Ibis faleinellus L). Enrepailder 
Sichler. Kaftanienbraun, im Sommer mehr rotbraun; Rüden, Fl. u. Schw. 
ſchwarzbraun mit grünlidem Glanze; Scheitel dunkelbraun mit toten Schimmer; 
Schnabel ——— Fu grüngrau ; 2. 60 em, 51.35 cm, Schw. 9 em. 
Rittelmeerländer, a n. Inbien kommt felten auch in DIE. vor; niftet niedrig auf 
Bäumen u. Gefträud). 
* 8, Piatalea leucorodia L. (Fig. 129,3). Gemeiner Löffelreiher. 
Fr nur an der Unterkehle gelblih; Schnabel ſchwarz mit bräunlichgelber 
Spitze; Fuß ſchwarz; Augenumgebung u. die nadte Kehle grünlichgelb; bei 
den alten J' trägt der Hinterlopf einen Schopf langer, gelblicher Federn; 
2. 80cm, Fl. 44cm, Schw. 13cm. Süudeuropa, Afrika u. Afien; in Dil. fehr 
keiten; niſtet zwiſchen —ãù — 


81%. XII. O. Lameiliroõosſstres. Eutenvögel 


(Leiftenfchnäbler) (3 129). Schnabel mittell, mit Ausnahme der 
harten Spige von weicher Haut überzogen, an ben Rändern mit queren, nr 
nigen Plättchen beſetzt; Schienen meiſtens mittell., mit nadter Ferſe; L 
meift kurz, körnig genetzt, feltener born quergetäfelt: Vorderzehen in der Regel 
mit ganzer Schwimmhaut; Annenzehe nad) hinten gerichtet, Hein, frei; Neft- 
flüchter — 180 A., welde vorzugsweiſe den gemäßigten u. falten Zändern 
angehören, darunter 37 dt. Die meiften ſchwimmen gewandt, tauchen oder 
In nad) ihrer teild aus Heinen Wafjertieren, teils aus Pflanzenteilen 
ehenden Nahrung. Sie niften an ſüßem Wafjer zwiſchen Pflanzen, auf dem 
Boden, jeltener u Bäumen oder in Höhlen. Das brütende 2 rupft fi 
die Federn am Baude aus u. erzeugt jo einen Brutfled. Faſt alle find 
Zugpögel. 
Schnabel L., in der Mitte plö unten geknickt oe: 1) *Phoenscopteridae. 
— — — re rt 


Schnabel] fert, mindeftens fo I. wie 
an = = ob; Lauf — als 


ee Mitteljehe. Schwäne. 2) *Cygnidae. 8 198. 
"GO HRensoL.mieh ERor 
ens ſo l. wie der Ko 
dinter⸗ *. —— als die Mit- 
zehe ldrijehe —**— 3) *Anseridae. 8 190. 


Schnabel⸗ am Saqnabel an kr Burielfo wie br., 
ränder 


Eqnabel fo I. wie der Kopf; Lauf wenig kürzer 
mittell. | 0 lappen; | 418 die Mittelzehe. -Odhienenten, 4) *Tadornidae. $ 200. 
mit ge⸗ Pe » Schnabel an ber Wurzel br 

raden I fung; b.; Lauf kürzer als die Drittel En 

Rän- j BL. — — — en. 5) Anatidae. 8 201. 

. mit gendem 
— Lauf fürger als die Mittelzehe. Zandenien. 6) *Fuligqulidae. $ 208. 
frz; |Schmabelränder mit I. rüdwärts 


nad rü erichteter — 
fung (Fig. 139, ne Schnabelſpitze ie bee äger. 7) *Mergidae. 8 303. 
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8 197. 1. Sam. Phoenicopteridae. Flamingos (3 1%). 
Kopf Hein; Hals ungemein I. u. dünn; Fl. mittell., ſpitz; Schw. furz, 12: 
federig; Beine ungemein verlängert u. dünn, bis über die Ferſen hinauf 
nadt, vorm u. hinten mit ſchiefen Halbgürteln; Zehen kurz. 


1. Phoenicopterus L. Flamings. 8 vorzugsweiie afrilaniſche u. 

füdamerifanifhe A.; leben gefellig an fumpfigen Meeresufern, nur felten an füßen Ge⸗ 
wäfjern, waten im Bafler; 1 gründelnd nad) Heinen — en, welche ſie mit um⸗ 
— Selle, den Oberfchnabel nad) unten gewendet, vom Grunde aufheben; fchlafen 
aur einem e. 
* Ph. ruber L. (antiquörum). Gemeiner Zlaminge (Fig. 129,8). Ge 
fieder weiß mit zartrofenrotem Anfluge, auf den Schultern roja bis Tarmintot; 
Schwingen ſchwarz; Schnabel an der Wurzel rofenrot, an der Spibe ſchwarz; 
Fuß karminrot; 2. (6) 125em, (2 110cm), Fl. 39cm, Schw. 14 cm. 
In den Küftengegenden des Mittelmeeres; kommt zuweilen in Dil. vor. 


8 198. 2. Sam. Cygnidae. Schwäne (5 1%). Schnabel 
mit einem nur die halbe Spibenbreite einnehmenden Hornnagel (fig. 165); 
Hals ehr I.; Schw. fiufig, 13— 24 federig. 


2. Cygnus L. Schwan. 10%. in ben gemäßigten Gegenden ber nörd- 
fihen u. füdlichen Halbkugel; ſchwimmen vortrefflich, gehen ſchlecht; tauchen nicht, 
fondern gründeln; ihre Rabrung befteht vorzugsweiſe aus Wafferpflanzen, zum geringeren 
Zeile aus Waſſertieren. 

* C. olor L. Höderiäwen, zahmer Schwan. Der 
ganze Rand des Oberſchnabels mit deutlihen Quer- 
plättchen; vordere Begrenzung der Stirnbefieberung 
ſpitzwinklig; Schw. 22- bis 24federig; Gefieder weiß; 
Schnabel gelbrot, an der Wurzel mit aufgetriebenem, 
Ihwarzen Höder; Fuß mattihwarz; 2%. 180 cm, 
Sl. u — — 18 — ger der. ber itetften u. 
u. en > halen wird. ö Sch —— du — 
Gegenden Alten Welt. War in Dil. früher als Brut⸗ 
vogel häufiger als jett, wo er nur noch in Nordoftdtl. häufiger 
brütet. Im Innern Dils fommt er als Zugvogel nur fehr 
felten im März u. Oltober vor. Sein Nuten iſt ein ähn- 
ficher wie der ber — A. 
* CO. mustcus Bechst. Singſchwan, wilder Schwan. 
Nur die Wurzelhälfte des Oberſchnabelrandes mit Fig. 166. Ä 
deutlichen Querplättchen; vordere Begrenzung der | gopf eines Schwaus, 
Stirmbefiederung ftumpfbogig; Schw. 20—22 federig; bon oben gejehen. ı 
Gefieder weiß; Schnabel ſchwarz, vom Naſenloch bis —— — 
zur Wurzel gelb, ohne Höder; Fuß mattſchwarz; 2. 160m, Fl. 62cm, 
Schw. 20cm. Durchzieht Dil. im März u. April u. im Oftober, bleibt aber oft auch 
den ganzen Winter bei uns; läßt während bes Fluges feine Stimme erichallen; der fog. 
— a gehört indeſſen zu den Fabeln. Seine Heimat iſt der hohe Norden der 
Alten Welt; im Winter in Nordafrila oder Südeuropa (an den Sümpfen u. Seen 
Griechenlands häufig), zieht im Frühjahre nordwärts u. brütet faft nur im hohen Norden, 
in Lappland, Spigbergen 2c. Seine Iagb ift für die Isländer wichtig; denn die Daunen 
tiefern einen bedeutenden Handelsartikel u. die bis auf die Daunen gerupften u. dann gegerbten 
Häute ein koſtbares Pelzwerk (Schmanenpel;); die Schwungfebern dienen zum Schreiben. 


8 199. 3. Sam. Anseridae. Gänfe (8 19). Schnabel mit 
inem die ganze Spibenbreite einnehmenden Hornnagel (Fig. 166); Hals 
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AngeTaDE 1e jo I. wie der Rumpf. 35 weitverbreite A., — Ba 
fich in beiden Geichlechtern wenig von einander unterf_heiben ; gie | 
a u wenig, tauchen nie, fondern gründeln; ihre ! | 
befonders aus nen Pflanzenteilen; auf dem Zuge 
fliegen igre — Geſellſchaften, in größeren Banfen laut fchreiend. | 
3. Anser L. Gans. Schnabel kopfl.; die Quer: | 
plätthen des Dberjchnabel3 ragen feitli über den Rand | 
vor; NRajenlöcher Hinter der Mitte der Mundſpalte; Hand- 
— mit weißen Schäften; Hinterzehe berührt den 
oden 
— —— ferus Naum. (ciner&us Meyer). Wildgaus, | 
Orange and. Schw. 18federig, unter den Fl. vorragend; | 
Schnabel orangegelb mit weißlichem Nagel; Fuß gelblich Big. 166. 
feifhfarben; Gefieder grau, am Bauche weiß, an ber | q,4 4 — 
Bruft im Alter ſchwarzgefleckt; 2. 98 cm, Fl. 17 cm, der ne geiehen 
Schw. 16cm. Wittel- u. Nordeuropa; zieht im September in _____— 
> fgen en Reihen, mit einem Gänferich an der Spike füdlih u. kehrt 
ar oder März zurüd. Fleiſch u. Daunen gefhätt. If die Stammform unferer 
— — oder J— ans (A. domesticus L.), deren Fleiſch ale wohlſchmedende 
E peife, deren ttfedern, deren Schwingen zu Schreibfedern dienen. 
t* A. seyätum a Saattzaus. Schw. 18federig, von den Fl. über- 
ragt; Schnabel ſchwarz, in der Mitte orangegelb; Fuß orangegelb; Gefieder 
grau, an der Bruft beller; 2. 86cm, Fl. 48cm, Schw. 14 cm. Zieht aus 
— hochnordiſchen Heimat im Oltober u. "November fühmärts u. Tehrt im Februar u. 
ara zurũck; ift die häufigſte der Dil. durchziehenden, wilden Gänfearten; brütet nicht bei 
uns; ſchadet durch Abweiden der jungen Saat. 
4. Berniela Steph...... —— —— 
and. Schnabel kürzer als 
opf, die Querplättchen des 
Oberſchnabels werden vom Rande 
verdedit; Nafenlöcher über der 
Mitte der Mundipalte; Hand: 
ſchwingen mit ſchwaͤrzlichen Schäf- 
ten; Schw. 16federig; Hinterzehe 
den Boden nicht. See 
vegel, —————— von Seepflanzen u. kleinen 


* B. brenta Steph. (Anser tor- 
quätus Frisch.). Ringelgaus 
(dig. 167). Kopf, Hals, Schwin- 
gen u. Schw. ſchwarz; Halsmitte 
ſeitlich mit weißem, aus ſchiefen 

Reihen weißer een ge 
bildeten Felde; Bauch weiß; das | fig. 167. Ningelgaus, Bernicla brenta. | 
übrige Gefieder fchiefergrau; ee nr 
Edmabel rötlihihwarz; Fuß dumkelſchwarz; L. 62 em, 71.36 cm, Schw. 11 em, 
Niet im äußerfien Norden der Alten u. Neuen Bet; fommt allwinterfic) in großen 
Scharen an die Oſt⸗ u. Nordſeeküſte, aber nur ſelten u. vereinzelt ins Binnenland. 


200. 4. Yan. Tadornidae. Söhlenenten ($ 196). 
abel mit ſtarkem, aber nicht die ganze Spitze einnehmenden Hornnagel; 
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Querplättchen des Schnabels feitlih fihtbar; Schw. 14federig, gerade oder 


leicht abgerundet. Das Gefieder ift bei J u. iemli ; fie find vorzugsweiſe 
Dierreabersohner, frefien — — Hahn u. — in Hoͤhlen; 18% 


5. Tadöorna Leach. Fuchsente, Höhlenente. Die U. gehören der 
ara Halbkugel an. 
vulpänser Flem. Braudgaud, Braudente. Schnabel rot, beim J' 
im Frühlinge mit einem Höder an der Wurzel; Fuß blaßrot; Kropf, Ober: 
bald, Sculterbedfedern, Schwingen u. Spiben ber Steuerfedern ſchwarz; 
Spiegel metallglänzendgrün, Hinten roſtrot; über die Bruſt 1 br., roſtrote, 
den ungen fehlende Ouerbinde; das übrige Gefieder weiß; 8. 63cm, Zi. 
36cm, Schw. 12cm. Im Im gemäßigten Europa u. Afien; niftet häufig auf den —* 
ſeeinſeln in ben Kaninchenbau 


201. 5. Fam. Anatidae. Enten ($ 196). Mehr als 50 weit- 

—* e A.; re kr Be ee — 
‚im Sommer ein dem eg en gefärbtes Kleid. 

Pr tauchen wenig, ——— en All u. Gewürm, Teen 
n; 


nach ; auf dem Lande gehen —* umge. A find Zugvögel, die im 
Norden ihre eigentliche Heimat haben. Nüten —* eiſch, ihre Eier u. Daunen. 


Hornnagel nimmt nicht ganz 1a ber 
Br. der Schnabelfpige ein; Schnabel 


länger ale der Kopf; 
Schnabel nger pt; Schw. zuggpipt 6) *dnas L. 


Geſicht befiedert; — Hornnagel nimmt die ganze Br. der 


Schnabelſpi nabel fürzer 
— San ke 1 der Sim. ——— — 
oder 16 federig; Brautentt. 7) Ai Boie. 


Scmabel vorn doppelt fo br. als an der Wurzel, 
länger als der Kopf; Hornnagel Klein. Röffelente. 8) *Spatüla Boie. 


* 6. Anas boschas L. &tedente, wilde Ente. Schw. 16 feberig; 

Fuß orangerot mit dunklerer Schwimmhaut; Schnabel gelbgrün; Spiegel 
blau, purpurſchillernd, ſchwarz u. weiß eingefaßt; JS mit duntelgrün ſchillern⸗ 
dem Halfe u. weißem Halsbande u. aufwärts gefrümmten, feitlichen 
Schwoedfedern; ? rötlihgraubraun mit Heinen, ſchwarzen Flecken. 2. 63 em, 
Fl. 30cm, Schw. Jcm, In der nördlichen Erdhälfte; bei uns Strichvogel u. unfere 
haufigſte, bei uns auch) brütende Wildente; Stammform unferer Hausente (A. domestica L.). 
* A. crecca L. Sridente. Schw. 16 federig; Schnabel u. Fuß ſchwaͤrz⸗ 
Iihgrau. J: Spiegel grün, oben u. unten ſchwarz gefäumt; Kopf u. Hals 
rotbraun; Hinter dem Auge 1 goldgrüner Streif. 2: Spiegel grün, Hinten 
u. bom weiß eingefaßt. 2. 38em, Fl. 15cm, Schw. 7 em. In der Alten 
Welt jüdlich bis Nordafrila; kommt im Oftober u. November u. zieht im Mär; u. April 
nad Norden zurüd; unfere kleinſte A. u. fehr häufig. 
* A. querquedüla L. ädente. Schw. nur 14federig; Spiegel nad 
born u. hinten weiß, nad) dem Rüden grau begrenzt u. glänzendgrün (J') oder 
mattgrau (P); — hellblaugrau; Bruſt dunkelgefleckt; beim 
J Hinter dem Auge 1 heller Streif; — grünfihfhwarz: Fuß rötli- 
aſchgrau; 2. 40 cm, Fl. 20cm, Schw. Sem. Mittel- u. Südeuropa, Zentralafien; 
briltet häufig in Dil.; zicht im Auguſt u. September u. im März oder April. 

7. Alx sponsa Boie. Brantente.e Schw. 16feberig; Scheitel u. 
Wangen glänzendgrün; Schopf goldgrün mit Pr 2 ſchmalen, am Auge 
beginnenden, meißen Zängsftreifen; Finn u. Kehle weiß; Oberhals u. Bruft 
faftanienbraun, fein weißbetropft; Rüden ſchwarzgrün; Schulterfevern, Hand⸗ 
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ſchwingen u. Steuerfedvern grünpurpurblau; Bauchmitte weiß; Bauchſeiten 
En mit Schwarzen u. weißen Ouerzeihnungen; untere Schwdeckfedern 
braun; Schnabel weißlichgelb, an der Spige ſchwarz; Fuß rötlichgelb; 2. 45 cm, 
Fl. 22cm, Schw. 10cm. 2 Hleiner, ohne Daube u. büfterer gefärbt. Nord 
amerila; wird wegen ihrer Schönheit in Europa vielfach gehalten. 
* 8. Spatula ciypeäta Boie. Löffelente (Fig. 168). Schw. 14feberig; 
Spiegel grün, beim 2 dunkelgraugrün, oben nah eingefaßt; Heine Fldeck⸗ 
blaßblau, beim 2 mehr grau; Schnabel 
ihwärzlih, beim 2 grüngelb; Fuß rotgelb. 
J: Kopf u. Oberhals duntelgrün; Unterhal3 : 
u. Vorderbruft weiß; Unterrüden u. Bürzel | 
ſchwarzgrün; Bruft u. Bauch kaftanienbraun; | 
Schwingen braungran; die mittleren Steuer: | 
federn braun mit meißer Kante, die feitlichen | ig. 168. Kopf Der Köffelente, 
zunehmend weiß. 2: graugelb mit ſchwarzen Spatüla elypeata. 
Flecken. L. 50 em, Fl. 24 cm, Schw. 8cm, 
In der nördlichen a ten Bone; in Dil. als Brutvogel ziemlich felten; fommt im März 
oder April u. zieht im tember wieder ſüdwärts. 


H 202. 6. Fam. Fuligulidae. Tauchenten ($ 196). 
U mittell., 5., an der Wurzel oft aufgetrieben, mit furzen Quer: 
— — dicker Hals kürzer als bei der vorigen Fam. 30 A.; alle find 
er, Ta u. Flieger; leben Baufiger auf dem Meere als auf füßen Ge⸗ 

ihre —— vorzugsweiſe aus Waſſertieren (Schnecken, Muſcheln, Krebſen 


es = weniger aus 
Schw. kurz, abgerundet; Schnabel läng ger 
enmse| als der Kopf; Hormmagel Sdhmäler eig 












die Schnabel — ‚Mosrente. 9) *Fulio Sund. 
ist, mit verlängerten 
Sm night — te ihnabel kurzer ais der 
getrieben 8 f; Bormmagel fo br. wie die Schna- 
— er Sea er Eißente. 10) *Hardlda Leach. 
Scmabel an = Stirn höderig —— ers 
. — — kurz, zugeſpitzt te. 11) *Oidemia Flem. 


in die a verlängert; — en 

k br. wie bie Schnabelfpite.................- ever te. 12) *SomateriaLeach. 
*9, Fulix ferina L. Mesrente, Zafelente. Schnabel ſchwarz mit 
blauer (9) oder lichtgrauer (2) Duerbinde; Kopf ohne Haube; Fl. grau; 
Spiegel Hell aſchgrau; Schw. 14 feberig; Fuß bleigrau. J' im Pradhtlleide: 
Kopf u. Hals roſtrot; Vorderbruft u. Schwoedfedern ſchwarz; Rüden grau, 
ſchwarzbraungewäſſert; Bauch weiß. Die Bnngen Kleider graubraun, an Kopf 
u Hals braun. 2. 55 em, Fl. 25cm, Schw. Tem. In ber — e⸗ 


mäßsgten Zone; fommt ziemlich haͤufi im März oder April u ums u. zieht im O 
Ir ne bleiben au wohl se ganzen Winter; im Segenfaße zu den meiften —* 


se frißt fie beſonders Pflanzenteile. 

’10. Harelda — Leach. Eisente. Schnabel ſchwarz, oben 
auf der Mitte rötlihgelb; Spiegel undeutlih, dunkelbraun; Fuß grünlid. J' 
im Prachtlleide: Kopf, Hals, Borderrüden u. Schultern weiß; an den Hals- 
keiten ein brauner Fled; Unterrücken, Fl. u. Vorderbruft dunkelbraun; Bauch 
weiß. Die übrigen leider düfterbraun mit weißer Unterfeite. 2. 60cm, Fl. 


22cm, Schw. im Prachtkleide 30cm. Im Hohen Norden; — nur im Winter 
häufig an die dt. Küfte, Außerft felten ins Birmenland. 
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* 11. Olidemina fusca L. Trauerente, Sumtente. Spiegel u. ein 
led am Auge weiß; Schnabel ſchwarz, beim JG! im Pradhilleide gelb mit 
ſchwarzem Höder; Fuß rot, beim 2 gelbgrau, mit ſchwärzlicher Schwimm- 
haut. I im Prachtkfeide ſchwarz. Die übrigen Kleider dunkelbraun mit 
weißlichem Obrflede u. weißgrauer, dunfelbraungefledter Unterfeite. L. 55 em, 
. 30m, Schm. 9 em. Im hohen Rorden; im Winter häu haufiger auf der Oftfer, ale 
auf der Nordfee; felten im dt. Binnenlande; die Daunen werben fehr geichäkt. 
* 12, Somateria mollissima Leach. Gemeine Eiderente. Schnabel 
u. Fuß graugrün. JS mit jeegrünen Wangen, weißem Halje u. weißer Ober- 
feite, mit ſchwarzer Stimm u. ſchwarzem Fleck durchs Auge, mit ſchwarzer 
Unterfeite, ſchwarzen Schwingen, Ihwarzem Bürzel u. Schw. Die übrigen 
Kleider trübrofibraun mit ſchwarzen Schaftftrihen u. Duerfleden. 2. 63 cm, 
Fl. 29cm, Schw. es „a im Hohen Norden; .- in — u. 


Denihen vun ee ie falten intern an die ee eg u. an auch — (ine 


8 203. 7. Fam. Mlergidae. Säge: (8 19). Schm. = 
abgerundet, 16= oder 18federig; Lauf kürzer ald die Mittelzehe, vorn quer: 
getäfelt; Gintergehe mit ——— Hautlappen. Leben von kleinen Fiſchen 
u. anderen Wa ertieren, nach denen fie — ber . den Fiſchereien fchäd- 
fig: zie ter ſüdlich u. ——— von Dezem März an die offenen Gaväfler 
Dils. Se: Bälge dienen als Pelzwert; ihr Fleiich — thranig. 
18. Mergus L. Säger. Kopf mit aufredhter oder herabhängender 
Tederhaube. 
T* M. mergänser L. Großer Gäger (Fig. 129,11). Schnabel fo I. wie 
die Innenzehe, rot; Fuß rot; Kopf u. Oberhald beim JS‘ im Prachtkleide 
ſchwarzgrün ſchiliernd beim 2 rotbraun; Spiegel weiß ohne dunkle Quer⸗ 
binden; Unterhals u. Oberbruft weiß oder graumeiß, beim J' im Leben röt- 
fichgelb angelaufen; Schw. 18feberig; 2. 80cm, Fl. 30cm, Schm. 8em. 
Im Norden der Alten u. Neuen Welt; in DIE. (befonbere im — ale Bruwogel von 
Dezember bis April, an Flüſſen u. Sen; brütet gern in hoblen 
t* M. serrätor L. Mittlerer Gäüger. Schnabel —* ale die Innen⸗ 
zehe, rot; Fuß gelbrot; Kopf u. Oberhals ähnlich wie bei der vorigen A; 
Spiegel weiß mit 2 8 oder 1 (P) dunklen, ſchwärzlichen Querbinde; Unter 
bald u. Oberbruft meift rotbraun gefledt; Schw. 18feberig; L. 60 cm, Fl. 
25cm, Schw. Ilem. In Dil. etwas feltener als die vorige A., in Norddtl. Brut- 
vogel, brütet nur am Boden. 
t+*M. alböllus L. Weiber oder Meiner Säger (Fig. 127). Schnabel u. 
Fuß blaugrau; Schnabel kürzer als die Innenzehe; Spiegel ſchwarz, an 
3 Seiten mweiß begrenzt; Kopf u. Hinterhals beim J' weiß mit arageinen 
Fleck am Auge u. am Hinterlopfe, beim F braun; Schw. 16 feberig; 2. 45 


bis 50cm, Fl. 21m, Schw. em. Im Norden; an den dt. 
felten vom in big zum Frühlinge; brütet Rn. — icht. a Flufſen nicht 


8 204. XIII. O. Steganopödes. Nuderfüßer 
($ 129). Schnabel verſchieden, meiftens l.; Najenlöcher Hein, oft kaum 
ſichtbar, in einer ſchmalen Furche; Watbeine mit befieberter Schiene u. Eurem, 
gelörnten u. genebten Lauf; Innengehe nach innen gerichtet u. mit den 
3 übrigen durch Schwimmhaut zu einem echten Ruderfuße verbunden (Fig. 128); 
Fl. l. u. ſpitz; Nefthoder. — Die etwa 60 lebenden X. find weit verbreitet, 
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gehören aber vorzugsweife den märmeren Gegenden an. Sie ernähren ſich 
ftoß- oder ſchwimmtauchend von Fiſchen, niften auf dem Boden oder auf 
Bäumen u. legen nur 1 oder 2 (felten 3 oder 4) weiße Eier. 


Rafenlöcher deu Schw. kurz, abgerundet, mit 
»—-24 Fr — 


Ober⸗ Kehl 139, 
[- NR tan % 1) *Pelecanidae. $ 305. 
fpige mehr —— fein gefägt; 


oder [., teilfg, 12federig... Sam 3) *Sulidae. 8 206. 
i a i Schw. sehr [., tiefgega- 
5; | 42 ob 14 Schnabel ler —7 3) *Tachypetidae. $ 207. 

‚ . ögel achypetidae. 

SIREIDEN, rändernicht‘ Schw. ziemld kurz, ab 

gefägt; erundet, 1% bis 
Afederig; ein Meiner 
Kehlfad.. Scharben. 4) — — 


Order vn t ba Schnabelränder gefägt; Na or 
vente; Fr a mit behr verlängerten, IR da hr 
EEE ER ES Trop —5 5) Phatthontidae. 8 209. 


5 gr 1. Fam Pelecanidae. Pelikane (8 204). Schnabel 
viel länger als der Kopf, gerade; Oberſchnabelſpitze ſtark hakig berabge- 
bogen. 16.: 

1. Pelccanus L. ur In den tropiſchen u. gemäßigten Gegenden 
der Alten u. Neuen Welt; große, langhalfige Vögel, welche an fylüffen, Seen u. am 
Meeresnfer leben; — ſchwimmend; iegen gewandt; niſten am Boden. 

* P. onocrotälus L. Gemeiner Pelitan (Fig. 128 u. 129,7). Weiß mit 
tofenrotem Anfluge, auf der Vorberbruft gelb; Schwingen ſchwatzbraun; Ge⸗ 
fieder des Sin pfes bei den Alten zu einem Schopfe verlängert; Schnabel 
gr aulid mit roten u. gelben Punkten; Augenumgebung gelb; ‚Kehfad u 

a ‚Sub hellfleiſchfarben; Schw. mit 20 Steuerfedern, 2. 140— 180 cm 

dl. m, Schw. 18cm. Süldoſteuropa, Afrifa u. Afien; verfliegt fich felten nach 
DIL; * den Alten als nn aufopfernder Mutterfiebe, weil fie glaubten, er riffe fi 
feibR. die Bruft auf, um den Durft der gen mit feinem Blute zu ftillen. 

8 206. 2. Fam. Sulidae. Tölpel (3 204). Schnabel Tänger 
ala der Kopf, gerade, an der Spike nur menig hakig; Yirfte jederſeits durch 
eine Laͤngsfurche abgejeht. 1 ©.: 

I Sula Briss. Tölpel. Witteigr., kurzhalſige Schwimmodgel, welche die ge- 

u. falten Meere bewohnen; leben gefellig, fliegen gut, niften in großen Scharen 
u. Klippen am Meeresufer; erbeuten i ng ſtoßtauchend; auf dem Lande 
fie fi äußerft unbeholfen, baher ihr dentfcher 
. bassäna Gray. eißer Tölpel, Baktälpel, Weiß mit gelbfichem 
—* am Hinterhalſe; —— ſchwarg Schnabel grünlichblau; Kehle 


; Fuß olivengrün; L. 98 em, Fl. 62cm, Schw. 26cm. Nordeuropa; 
fetten auch an ber dt. — noch feltener verirrt im dt. Binnenland. 
3 207. 3. dam. Tachypetidae. Fregattvögel (3 204). 


Schnabel faft Zmal fo I. wie Dee opf, mit hafiger Spitze. ı G.: 


8 — — — a ee Auf den tropifchen Meeren; 
DON nur zur Nachtruhe u. zur Fortpflanzungszeit 
auf Se eng ſen u. ume;, * ler Waſſervõgeln gr beften Flieger. 


T. aquäla Vieill. JS: bräunlichſchwarz mit grünem u. purpurnem Metall: 
glanze auf Kopf, Hal u. Rüden, mit grauem Anfluge auf den Fl. 
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2 Heller, auf der Bruſt weiß. Schnabel an der Wurzel blau, in der Mitte 
weiß, an der Spitze braun; Kehle orangerot; Augenumgebung purpurblau; 
Fuß oben rot, unten orangefarbig. 2. 108 em, Fl. 65cm, Schw. 47 cm. 


8208. 4. Fam Phalacrocoracidae. Scharben (3 204). 
Schnabel mittell., gerade, mit flarkhaliger Spike; Fl. mittell., fpik. 35 A.; 
mittelgroße bis Heine Schwimmtaudher mit geftredtem Rumpfe u. I. Halfe; I an ben 
Ufern der Meere, Flüffe u. Seen, freffen namentlich Aale u. ſchaden dadurch der Fiſcherei, 
ruhen u. niften auf Bäumen. 

4. Phalacrocörax Briss. Shark. 

t* Ph. carbo Dumont. SKermeran, ſchwarze Scharbe. Oberkopf, Hals, 
Bruſt, Bau u. Unterrüden glänzend ſchwarzgrün; Oberrüden u. Schulter 
bräunlich mit dunkler gefäumten Federn; SKehlgegend weißlich; Weichen mit 
unter mit weißem led; Schnabel u. Füße ſchwarz; Schw. 14federig; 
2.90 cm, Fl. 36cm, Schw. 18cm; die Alten haben im Sommer 1 Schopf 
aus zarten, weißen Federn auf dem SHinterlopfe u. Oberhalfe. Faſt über die 
ganze Erde verbreitet; in Dil. befonders im Küftengebiete der Oftfee. 


8 209. 5. Sam. Phadthontidae. Tropikvögel (5 20). 
Schnabel kopfl., gerade. 1 G.: 


5. Phaecthon L. Tropikvegel. Auf ven tropifchen Meeren; fliegen fehr 
ſchnell u. get jagen ftoßtauchend auf Fiſche u. Tintenfifche, niften auf einfamen Inſeln 
oden. 


auf dem 
Ph. aether&us L. Tropitvogel. Weib mit rofenrotem Anfluge u. ſchwarz⸗ 
geſtrichelten Rüden, Sculter- u. Bürzelfeden; Außenfahnen der Hand⸗ 
Ihwingen ſchwarz; durch das Auge 1 nad) Hinten verlängerter, ſpitz aus: 
laufender, ſchwarzer Zügelftreif; die Iangen Schwfedern weiß; Schnabel rot; 
nn gelb mit fhwarzen Zehen; 2. 1m (ohne die langen Steuerfedern 40 cm), 
. 30 cm, 


8210. XIV. O. Longipennes. Longflügler (3 129). 
Schnabel jeitlih zſgedrückt, mittell., an der Spitze met hakig; Najenlöcher 
röhren- oder fpaltfg; Fl. ſpitz, ſehr l, mit kurzen Armſchwingen; Watbeine 
mit befiederter Schiene; Lauf born u. hinten netzfg gelörnt oder born quer⸗ 
getäfelt; Vorderzehen durch Schwimmhaut verbunden; Innenzehe nad) binten 
gerichtet, Hein, frei, häufig verlümmert oder fehlend; Nefthoder. — Aus- 
gezeichnete Flieger, welche faſt ausfchließlih an u. über dem Meere leben; 
ſtoßtauchend ftürzen fie fih auf ihre aus allerlei Waffertieren beftehende 
Nahrung; die meiſten ſchwimmen nicht oder doch nur felten. Sie niften in 
oft ungeheueren Scharen an den Hüften des Meeres u. auf einfamen Inſeln 
u. Haben an manden ihrer Brutpläge im Laufe der Jahre gewaltige Schichten 
einer aus ihren Exkrementen, Gewöllen, verborbenen Eiern u. ſ. w. beftehenden 
Mafje angehäuft, melde unter dem Namen Guano ala vorzügliches Düng- 
mittel in den Handel kommt. Es find etwa 228 X. befannt, die meiftens, 
ihrem vorzüglihen Ylugbermögen entfprechend, eine fehr weite Verbreitung haben. 
Nafenlöcher röhrenig (Fig. 170) ........... tuemuögel, 1) *Procellarüdae. $ 211. 
(Aalen bee, —X Eee a a 2) *Laridae. 8 sie 


89211. 1. dam. Procellarilidae (Tubinäres). Sturm 
vögel ($ 210). Schnabel (Fig. 169 u. 170) gerade, geftredt, mit ftart- 
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hafiger, gewölbter u. von dem übrigen Schnabel durch eine Furche abgeſetzter 
Spige; Lauf vorn nebfg gelörnt. 96 ., welche auefehtichlic Seevögel find u. nur zur 
Fortpflanzung Küften u. Infeln aufſuchen; im Binnenlande fommen fie nur als Irrgäfte vor. 

1. Diomedea L. Alba: 
tred. Schnabel länger als der 
Kopf, kräftig; Nafenröhren kurz, 
nicht zjgerüdt (Fig. 169); Schw. 
turz, 12federig; Lauf Türzer als 









dauernd fliegende Vogel. | 
D. exülans L. Gemeiner Alba⸗ 
tres, Kapſchaf (Fig. 169). Weiß; 
Schwingen ſchwarz; Schnabel zart | 
votweiß, an der Spitze gelb; Yuß 
fleiſchfarben; 2. 116 cm, Fl. 70cm, 
Schw. 23 cm. Am häufigften zwifchen Fig. 169. 


dem 30° u. 400 fühl. Breite; niſtet auf E 
den einfamfien Smfeln bee Stillen u. Kopf des Albatros, Diomedaa — 


Atlantiſchen Ozeans. 


2. Procellaria L. (Thalassidröma). Sturmfäwalbe. Schnabel 
kurz, Schlank; Nafenröhren eng zigerüdt (Fig. 170); Schw. mittell., br., ab- 
nr ‚oder gegabelt, 12federig; Lauf jo I. wie die Mittelzehe; Hinterzehe 

ein. 


* Pr. — L. (Fig. 170). Sturmvegel, St. Petersſchwalbe. Ober- 
ſeite braunſchwarz; Oberkopf glänzendſchwarz; Bürzel u. 1 Querftrih auf 


— 


—F 


| Fig. 170. 
Sqchnabel der Sturmihwalbe, | 
Procellarfa pelaglca. Fig. 171. | 

| Sqchnabel einer Larus- Art. . | 




















dem Fl. weiß; Unterjeite graufhmwarz; untere Schwdedfedern meiß; Schnabel 
ſchwarz; Fuß rötlihbraun; Schw. abgerundet, faft gerade; 2. 14cm, Fl. 12 cm, 
Schw. 5 em. Der Heinfte Waffervogel; in der nördlichen Erdhälfte, im Atlantiſchen 
Meere, nur verichlagen aud) im Mittelmeere u. im Innern Europas; flüchtet bei ſehr ſtarkem 
Gturme auf die Schiffe; führt eine halbnächtliche Lebensart u. läuft felbft bei heftigem 
Gturme auf den Wogen. 


8212. 2. dam. Uaridae. Möwen ($ 210). Schnabel (fig. 171) 
an der Wurzel gerade, an der Spitze meift mehr oder weniger gekrümmt, 
gewöhnlich kürzer als der Kopf. In 132 A. über die ganze Erde verbreitet; nicht 
ausichließlich Seevögel, da manche dauernd oder vorübergehend an füßen Gewäſſern leben. 


224 Erfter Kreis. Wirbeitiere. II. Maffe. Bögel. — 8 212. 


Schnabel an der Wurzel von einer Wachshaut bedeckt, darımter vor 
der a die ee: CH feilfg... .Maubmöwe. 3) *Lesiris Ill 


vorh den. abet: 4) *Larus L. 
Kg ni in); in —* fehlt ober fegr Hein. 
tummelmöwe. 5) *Rissa Leach. 


— * der t das Naſen⸗ 
we... 
. w . 

a das ehe ara st Halt mloß 


gr elt; 


nit; Schroimmbä 
Sintergehe Shwarbändigt —— 7) — 


3. Lestris Il. Raubmöwe. Jagen anderen Seevdgeln, vorzüglich kleineren 
Möwen, beren Beute ab, rauben auch Eier u. Steftvögel, Bewohner der Polarzone. 

* L. parasificus Temm. Gemeine der Schmarotzer⸗Ranbmowe. Dittlere 
Steuerfedern verſchmälert, zugefpigt u. verlängert, 3—10 cm länger als die 
übrigen; Gefieder oben graubraun, unten graumeiß; bei jüngeren iſt die Ober: 
ſeite braun mit roftgelben Federrändern, die Unterjeite braungefledt oder ganz 
braun; Schnabel Iomarg; Wachshaut bläulih; Fuß blauſchwarz; %. 60 em, 
Fl. 31 em, Schw. 18cm. Kommt am häufigften an unferer Küfte vor u. wird mits 
unter aud) verirrt im Binnenlande angetroffen. 


4. Larus L. Möwe. Sehr gefräßige Stoßtaucher, welche mei, an ber 
Meerestüfte leben. Ihre einfache Yärbung Fa en u. grau) u. deren Veränuder- 
lichkeit nach Alter u. Geſchlecht wer dl die mmung der N. 

* L. aryentätus Brünnich. &ilbermöwe. die 2 erſten Handſchwingen 
faſt ganz ſchwarz mit weißer Spitze, die folgenden zunehmend grau, vor der 
Spitze ſchwarz, an ber Spitze weiß (Fig. 172); Oberrüden u. Schultern 
aſchblau; das Übrige Gefieder im Sommer weiß, im Winter an Kopf u. 
Hd — gefleckt; Schnabel gelb; 2. 65cm, Fl. MAß em, Schw. 18cm. 

ätfche Meere; häufig an ber Nordfeefüfte. 


* L. canus L. Sturm: 7 
möwe.. Die 2 erften BG 

Handſchwingen ſchwarz, £ 

bor der Spiße weiß, an — 

der Spitze ſelbſt ſchwarz 

(Fig. 173); Oberrüden 

u. Schultern hellaſch⸗ 

blau; das übrige Ge- 

fieder im Sommer meiß, 

im Winter an Scheitel, 

Hinterhals u. Bruftfeiten 

braungefledt; Schnabel 

an der Wurzel grüngelb 

(im Winter a: 

an der Spike 

2. Ah em, Fl. 36cm, 

Schw. 14cm, Europä 

a im Herbſte pie Sig. 172. dig. 173. 

an der dt. Nord- u. Oftfee- | Schwingen der Silbermöwe, Schwingen der Sturm- 


füfe, mitunter auch im Larus argentätus. möwe, Larus canus. 
Binnenlande. 
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* L.ridibündusL. Schuar zzzeee —— — 
löpfige oder Lachmowe. Schäfte | | 
der 2 erſten Handſchwingen bis | 
auf die Spige weiß; Spißen der | 
Schwingen ſchwarz (Fig. 174); | 
Fl. überragt den Schw. um | 
5em; Dberrüden u. Schulter | 
aſchblau; Kopf im Sommer | | 
| 
| 





braunfhwarz, im Winter weiß; 
das übrige Gefieder weiß; Schna- 
bel xot; Yuß rot, 2. 42 cm, 





e an 
| an größeren Gewäflern häufig möwe, L di- inen Möwe, | 
MR; frißt auch Regenwürmer u. In- bündus, " A tridactYla. | 


"5. Missa tridactyla Bp. Dreizehige oder Stummelmäwe,. Ober: 
rüden u. Schultern aſchblau; Schwingen meißgrau, die erften mit ſchwarzer 
Spite (Fig. 175); das übrige Gefieder im Sommer weiß, im Winter am 
Hinterhalſe blaugrau u. mit ſchwarzem Flecke Hinter dem Ohre; Schnabel 
elb; Fuß rotbraun; 2. 43cm, Fl. 30cm, Schw. 13em. In ver arktiichen 
; einzein an der Öftfee; verirrt fi) im Winter ins dt. Binnenland. 

6 Sterna L. Weißbänchige Seeſchwalbe. Unterfeite weiß. Alte 
bewohnen ein fehr ausgebehntes Gebiet. 
* St. hirüundo L. Gemeine oder Fink: 
ſeeſqwalbe (Fig. 176). Schnabel kaum 
topfl.; Schw. Sem tief gegabelt, von den 
Fl. überragt; Oberfeite aſchgrau, Unterſeite 
weiß; im Sommer Stirn u. Oberkopf ſchwarz; 
im Winter Stirn weiß, nach hinten ſchwarz⸗ 
gefleckt; Schnabel rot mit ſchwarzer Spitze; 
Buß rot; L. 40 cm, Fl. 27 em, Schw. 14 cm, 
Gemein an den Meeren u. Binnengewäflern Europas. 

7. Hiydrochelidon Boie. Säwarzbändige Seeſchwalbe. Unter⸗ 
feite im Sommer ſchwarz. Vorzugsweiſe in den wärmeren u. heißen Gegenden. 
* H. fisstpes Gray. Schwarze Seeſchwalbe. Oberſeite jehiefergrau; Schw. 
ihwarz; Kopf u. Unterfeite im Sommer ſchwarz, im Winter nur Hinterkopf 
u. Raden ſchwarz, dagegen Stirn u. Unterjeite weiß; Schnabel grauſchwarz, 
an der Wurzel rot; Fuß dunfelrotbraun; 2. 26 cm, Yl. 22cm, Schw. Sem. 
An den Küfen u. Binnenfeen der nördlichen Erbhälfte; in Dil. häufig. 


$ 23. XV. ©. Impennes (ÜUrinatores). 
Taucher (3 129). Schnabel Hart, ſpit, ſeitlich zigedrüdt; Fl. ſehr kurz, 
fihelfg, zuweilen ftatt der Federn mit Heinen Schuppen bedeckt; Beine fait 
bi3 zur Ferſe in die Körperhaut eingeſchloſſen u. weit nach Hinten gerüdt, fo 
daß der Körper aufrecht getragen wird; Lauf kurz, genetzt oder vom u. an 
den Seiten getäfelt; Vorderzehen duch Schwimmhaut verbunden oder mit 
breitem Hautfaume (Fig. 125); Hinterzehe Hein oder ganz fehlend; Nefthoder. — 

Lenmis’s Equlnaturgeſchihte. ir Teil. 11. Aufl. 15 





; Fig. 174. Fig. 175. 
A. wei im Binnen- —E ber Lad: Schwingen ber drei⸗ 
e 


Pe 





Fig. 176. 
Kopf Ber gemeinen See 
ihwalbe, Sterna hiründo. 
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Über 80 Iebende A., welche vorzugsweiſe die gemäßigten u. falten Meere 
bewohnen; vorzüglihe Schwimmer u. Taucher; fliegen aber ſchlecht oder find 
anz flugunfähig (Pinguine); ihre Nahrung befteht in Fiſchen, Krebſen u. 
Heineren Waſſertieren; niften meift in großen Geſellſchaften auf einjamen 
Küften u. Infeln u. legen nur 1 (jelten 3—6) Ei. 


b g R Be 8 A. 
Hinterzehe rudimentär oder fehlt ganz „Alten. 2) *Alerdae. $ 215. 





8 214. 1. Sam. Colymbidae. Taucher (8 213). Schnabel 
ziemlih I. u. gerade; Schw. ſehr kurz oder ganz verkümmert; Krallen br., 
platt. 37 4. 


1. Colymbus L. Seetander. Zügelgegend befiedert; Schw. jehr 
Zurz, aber mit 16—20 mohlausgebildeten Steuerfedern; Vorderzehen dur 
Schwimmhaut verbunden. Auf den gemäßigten u. falten nördlichen Meeren; leben 


ausfchließlich von Fiſchen; niften an Süßwafferfeen u. Zeichen; außer der Fortpflanzung 
zeit leben fie vorzugsmeife auf dem Meere. 
* C. septentrionälis L. Wotlehliger oder Rerbfeetandger. Sommerlleid: 
Kopf u. Hals aſchgrau; Unterkehle zimtrot; Oberfeite tiefbraungrau mit dicht⸗ 
geftellten, weißlihen Punkten; Unterjeite weiß, an den Weichen ſchwarzgefledt. 
Minter- u. Jugendkleid: oben bräunlidgrau, unten weiß mit braunſchwarzen 
Längsfleden an den Weichen. Oberſchnabel von den Naſenlöchern an jantt 
aufwärts gebogen. 2. 65cm, Fl. 30cm, Schw. 7 em. In allen nördfiden 
Meeren; geht häufig ins Binnenland. 

2. Podiceps Lath. Steikfuß, Hau: | | 
bentancher. Zügelgegend nadt; Sch. ver: | 
fümmert, nur aus 1 Büfchel zerichliffener Federn 
beſtehend; Vorderzehen mit breitem Hautfaume 
(Spaltihwimmfüße) (ig. 125); im Sommer: 
Heide ift der Kopf ausgezeichnet durch verlän- 
gerte Wangen- u. Hinterlopffedern (ig. 177). 
Befonders in den gemäßigten Ländern; halten ſich am 
liebſten, namentlich zur Fortpflanzungszeit, an ftehenden 
Süßwafler-Gewäffern auf; bauen ein Tao meh Neft 
unmittelbar auf den Wafferfpiegel; ihre Nahrung be- 
fteht aus Heinen Waffertieren aller Art, wohl aud m 
Sämereien u. Wurzellnollen; die Häute kommen ale 
Rauchwerk („Sreberhäute” franz. Gröbes) in den Handel. 
* P. cristätus Lath. Hanbenfleikfuß, Han: 
beutander (fig. 177). Unterfehle, 1 Längs- 





ftreif läng3 den obere 1 breiter Spiegel Sig. 177 | 
auf dem Fl. weiß; Oberfeite tief graubraun; — 
Unterſeite weiß; Schnabel hellrötlich. Die Alten * en — | 


tragen im Sommer eine 2jpibige, zurüdliegende — SÜERERISERREN 
Tederhaube u. einen großen, roftfarbigen, nad Hinten braunen Tyederkragen. 
. 2 m Sl. 18cm. Zwiſchen dem 550 u. 350 nördl. Breite; in Dil. von März 
18 Oktober. 

* P. minor Lath. Kleiner Steiktander, Flußtaucher (Big. 125). Bon 
der vorigen A. verjhieden duch den Mangel des weißen Spiegeld auf dem 
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angelegten Fl.; Oberſeite ſchwarzbraun; Unterfeite graumeiß mit dunfleren 
Wolfen (im Winter weiß); Halsfeiten Taftanienbraun (im Winter graubraun); 
Schnabel an der Wurzel gelbgrün, an der Spite ſchwarz; %. 25 em, Fl. 
10cm. In den gemäßigten Gegenden der Alten Welt; in Dil. von März bis Oktober; 
bleibt mitunter in gelinden Wintern bei uns. 


8 215. 2. Fam. Aleidae. Alken (8 213). Schnabel meift 
fürzer als der Kopf, oft jeitlich gefurdht, hakig oder zugejpigt mit abwärts 
gebogener Firſte; Schw. kurz, ftufig, meiſt 12federig; Vorderzehen durch 
Schwimmhaut verbunden. 38 A., in der nördlichen gemäßigten u. falten Zone; leben 
außer der Brütezeit auf dem Meere von Filchen, Weichtieren u. f. w.; fliegen felten ober 
gar nicht; gehen befchwerlich, faft aufrecht; tauchen geſchickt mit halbausgebreiteten Fl.; niften 
eſellig Felſen; & u. 9 brüten u. füttern die Jungen gemeinſchaftlich; auf ihren 
5 — wird ihnen von den Nordländern wegen ihrer Eier u. ihres Fleiſches eifrig 

ellt. 


3. Alca L. Wi. Schnabel h. ſchmal, mit hakiger Oberſchnabel⸗- u. 
abwärtsgebogener Unterſchnabelſpitze; Naſenlöcher befiedert. 

4A. impennis L. Großer AU, Rieſenall, Brillenalk, Geiervogel, nor: 
diſcher Pinguin. Hals u. Oberfeite ſchwarz; jederſeits vor u. über dem 
Auge 1 länglichrunder, weißer led; Unterjeite weiß; Spiten der Arm⸗ 
Ihwingen weiß; Schnabel u. Füße ſchwarz; erfterer mit 8—10 Furden; 
2. 90cm. 8, der verfümmerten, die Schwwurzel nicht erreihenden Yl. 17 
bis 20 cm; Schwlänge 8— I em. Noch im Anfange diefes Jahrhunderts kam der 
Niefenalt, der Geyrfugl der Norbländer, an den Küften von Island u. Grönland häufig 
vor, ſcheint aber jetzt ganz ausgerottet zu fein. 


4. Mormeon Il. Larventauder. Schnabel faft fo h. wie l. ſchmal 
(Fig. 178); an der Schnabelwurzel iſt Die 
Wachshaut wulſtfg verdidt; Nafenlöcher frei. So 
* M. arctica Il. Gemeiner Barbentander, 
Lund, Papageitancher, Seepapagei (Fig. 
178). Oberlopf, ein Halsband u. Oberjeite | 
Ihwarz; Wangen u. Kehle aſchgrau; Unter | 
jeite weiß, an den Seiten grau oder ſchwärz⸗ | 
ih; Augenumgebung rot; Schnabel Helltot, ' | 
an der Wurzel blaugrau, am Mundwinkel | Fig. 178. | 
orangegelb; Fuß rot; L. 3lem, Fl. 17cm, | Sgnabel des Larventauchers, 
Schw. Gem. Atlantiſcher Ozean; felten an der dt. | Mormon arctica. 
Rord- u. Oftfeelüfte. — 


8216. 3. Fam. Spheniscidae. Pinguine ($ 213). Schnabel 
ziemlich l. gerade, mit abgerundeter, an der Spite abwärts gebogener Tirfte; 
Schw. kurz mit zahlreihen (32 u. darüber), oft in mehreren Querreihen an⸗ 
geordneten, verkümmerten Steuerfedern; Lauf jehr kurz; Vorderzehen durch 
Schwimmhaut verbunden. 18.%., welche auf die füdliche kalte u. gemäßigte Zone be» 
ſchräntt find. Sie benutzen die zum Kluge untauglichen FL. als Ruder; außer der Brut⸗ 
zeit leben fie ausſchließlich ſchwimmend u. tauchend auf dem Meere. 


5. Aptenodjtes Forst. Schnabel dünn, zugejpigt; vom Nafen- 
loche verläuft eine Furche bis zur Spitze des Schnabeld. Auf den antarktifchen 


15* 
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Aptenodijtes atagonica ' 
Forst. iefaupingiin (3.179). : 
Oberfeite jchiefergrau; Unterfeite 
weiß; Geficht u. Kehle ſchwarz; 
jederjeit3 Hinter dem Ohre be 
ginnt 1 an der Halsfeite zum | | 
Vorderhalſe herablaufender, zi⸗ 
trongelber Streif; Oberſchnabel | 
ſchwarzbraun; nn faft | 
ganz rot; Fuß bräunlich; 2. 1m, : 
Fl. 35cm, Schw. 8 em. 


6 Rudyptes Vieill. 
Schnabel ftärker u. höher, mit | 
abgeſchnittener Unterjchnabel: 
jpiße; die vom Naſenloche 
ausgehende Rinne verläuft 
ſchief zum Rande des Ober- 
ſchnabels. 

F. chrysocöoma Vieill. 
Goldhaariger Pinguin. Kopf 
u. Oberſeite ſchwarz; Unterſeite 
u. Hinterrand des Fl. weiß; 
bie Federn der beiden Kopf: | 
büſche blaßgelb; Schnabel rot: | 
braun; Fuß graumeiß; L. dig. 179. 


| | 
50 em. Im füdfichen Stillen ; NRiefenpingnin, Aptenodftes patagonica. 
Ozean. m —— — 


8 217. II. Klaſſe. Reptifin. Neptilien, Kriech⸗ 
tiere (8 49). 


Hanptmerkmale. Die Reptilien find kaltblütige (wechſelwarme, pöfilotherme), 
mit Horn⸗ oder Kuochenſchildern bekleidete (— beſchuppte) Wirbeltiere, welde 
ftetS durch Lungen atmen u. meiltens Eier legen; die Gliedmaßen find Füße 
ei I, das Hinterhaupt verbindet ſich mit der Wirbelfäule dur 1 Ge 
lenkhöcker. 


8 218. Körperform n. ⸗Bedeckung. Schildkröte, Eidechſe u. Schlange 
führen uns die Hauptverſchiedenheiten in der äußeren Körperform der 
Reptilien vor. Während bei den Schildkröten der Köorper ſcheibenfg iſt u. 
ſtets 4 Gliedmaßen beſitzt, haben die Schlangen u. Eidechſen einen lang⸗ 
geſtreckten, mehr oder weniger cylindriſchen oder ſpindelfgen Körper, welcher 
entweder mit 4, manchmal auch nur 2, kürzeren oder längeren Gliedmaßen 
verſehen iſt (bei den meiſten Eidechſen) oder aber derſelben vollſtändig erman= 
gelt (bei den Schlangen u. manchen Eidechſen). Die Krokodile, welche eine 
4. Hauptgruppe der Reptilien bilden, ſchließen ſich in ihrer Außeren Geſtalt 
an die mit 4 Gliedmaßen audgeftatteten Eidechſen an. — Die Haut ift 
gewöhnlich feit u. derb u. durch den Beſitz don Verhornungen u. oft auch 
Verknöcherungen ausgezeichnet. In den meilten Yällen haben die VBerhomungen 
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der Haut die Form don Schuppen oder Schildern; wenn fie fi dachziegelfg 
übereinanderlegen, jo nennt man fie Schuppen; ftoßen fie aber mit ihren 
Rändern einfach aneinander, fo heißen fie Schilder. Bon Zeit zu Zeit 
wird die Hornlage der Oberhaut abgeftreift u. durch eine neu ſich bildende 
erjegt (Häutung). Verknöcherungen der Lederhaut find meniger weit ver- 
breitet; jo 3. B. beſitzt der Panzer der Schildkröten unter der verhornten 
Oberhaut (dem Schildpatt) Knochenplatten; ähnlich verhalten ſich die Schilder 
der Krokodile u. auch bei manden Eidechſen verknöchert die Lederhaut der 
Schuppen u. Schilder. Hautdrüfen find nur in befchräntter Verbreitung 
vorhanden. So ir viele Eidechſen an der Innenjeite der Oberfchentel 
u. dor dem After Drüfen, deren äußere Öffnungen als Schentelporen u. 
Afterporen bezeichnet u. für die Syſtematik benußt werden. Bei den Srofo- 
dilen finden fi Hautdrüfenöffnungen am Hinterrande der Schilder, ferner 
am Unterkieferrande u. an den Seiten des Afters. Biele Schildfröten befiken 
Moſchusdrüſen, weldhe an dem Seitenrande des Bruftichildes nad) außen münden. 


8 219. Skelett. Der Schädel fließt fih in den allgemeinen Ber- 
hältnifien feine Baues an den Vogelichädel an, jedoch bleiben Seine einzelnen 
Knochenſtücke deutlicher gefondert. Die Verbindung mit der Wirbeljäule wird 
ähnlich wie bei den Vögeln nur dur) 1 Gelenkhöder vermittelt, der aber oft 
eine 3teilige Zſſetzung erkennen läßt. Der a arg rn iſt mit 
dem Schädel entweder feit u. unbemegli verbunden (Krokodile, Schildfröten) 
oder mehr oder weniger beweglich eingelentt (Schlangen u. Eidechſen). Der 
Unteriefer verbindet jih mit dem Schädel, ähnlich wie bei den Vögeln, durch 
Bermittelung eines Quadratbeines. Bei den meilten Schlangen find die 
beiden Unterlieferhälften am Kinnwinkel nur durch Bandmafje miteinander 
verbunden, wodurch im Zſhange mit der großen Verſchiebbarkeit der Knochen 
des Oberliefergaumenapparates die bedeutende Ausdehnungsfähigfeit des Schlan- 
genmaules ermöglicht wird. An der Wirbeljäule ift zu beachten, daß die 
Wirbel meiſtens an der Vorderfläche ihres Körpers eine Gelentgrube u. an 
der Hinterfläche einen Gelenkkopf tragen; jedoch kommen auch Wirbel mit 
borderem Gelenthöder u. Hinterer Gelenkgrube, ſowie ſolche mit vorderer u. 
i Grube vor. Überall, mo Hintere Gliedmaßen vorhanden find, finden 
nd 2 (felten 3) Kreugbeinmwirbel; nur bei einigen follilen Formen ift 
die Zahl der Kreuzbeinwirbel eine größere. Mit Ausnahme der Schlangen 
befigen die Reptilien einen Schultergürtel, welder indefjen bei den fuß- 
Iofen Eidechſen (3. 3. der Blindfchleihe) nur in vertümmerter Weile vor⸗ 

ft. Der Bedengürtel fehlt bei den fußlofen Formen entweder - 
bollftändig (die meiften Schlangen) oder ift durch Rudimente angedeutet 
(Riefen- u. Wideljhlangen, fußloje Eidechſen); bei den übrigen Reptilien ift 
er vorhanden u. im Gegenjabe zu den Vögeln nad unten geihlofien. Die 
Gliedmaßen zeigen einen a verſchiedenen Grad der Ausbildung. Während 
fie bei den Schildkröten u. Krokodilen ſtets mwohlentwidelt find, finden fich bei 
den Eidechien alle Stufen der Verlümmerung, u. bei den Schlangen endlic) 
iR der gänzlide Mangel der Gliedmaßen zur Regel geworden, von melder 
nur die winzigen liberbleibfel hinterer Gliedmaßen bei den Rieſenſchlangen 
eine Ausnahme madıen. 


8 220. Nervenſyſtem n. Sinnedergane. Das Gehirn erreicht unter 
allen Reptilien bei den Krokodilen die hoͤchſte Entwidelungsftufe u. ſchließt ſich 
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hier, namentlid in der Geftaltung des Heinen Gehirns, eng an dasjenige der 
Vögel an. Das Rüdenmark übertrifft an Mafje, menn auch oft nur unbe: 
deutend, das Gehirn. Zum Taſten bedienen fich jehr viele Reptilien (Schlangen 
u. zahlreiche Eidechſen) der Zunge. Die Geihmadsorgane feinen 
nur jehr undolllommen entwidelt zu fen. Augen find ausnahmslos vor: 
handen; in ihrem Baue gleidhen fie am meiften dem Vogelauge, deſſen Eigen: 
tümlichleiten bei vielen Reptilien wiederlehren; jo befigen die Schildkröten u. 
Eidechſen in der Faſerhaut des Auges einen Kranz von Snochenplätichen u. 
bei vielen Eidechſen u. den Krokodilen fommt eine dem Kamme oder Fächer 
des Bogelauges entſprechende Einrihtung vor. Die Schlangen fowie die 
Astalabotn u. Amphisbaenen unter den Eidechjen haben keine bejonderen 
Augenlider, jondern die äußere Haut geht in Yorm einer durchfichtigen, uhr: 
glasfgen Scheibe gejchloffen über das Auge hinweg; zwiſchen diefer Scheibe 
u. der Vorderfläche des Auges befindet ſich ein mit Thränenflüffigteit gefüllter 
Raum. Bei den übrigen Reptilien tft meiftens ein Heineres, oberes u. ein 
größeres, unteres, fehr bewegliche Augenlid zur Ausbildung gelommen; dazu 
tritt häufig noch ein drittes, am vorderen Augenwinkel anfibendes Augenlid, 
die jog. Nidhaut. Das — beſitzt nur bei den Krokodilen die 
Andeutung eines äußeren Ohres in Geftalt einer das Trommelfell verdeckenden 
Hautklappe. Sehr verſchieden iſt der Grad, in welchem das mittlere Ohr 
zur Ausbildung gelangt iſt. Den Schlangen fehlt das Trommelfell, die 
Baufenhöhle u. die Euſtachiſche Röhre; das einfache, ſtäbchenfge Gehörknöchelchen 
liegt zwiſchen den Schläfenmusfeln verftedt. Die Amphisbaenen haben eine 
Euftahiihe Röhre, aber weder Trommelfel noch Paukenhöhle. Den Chamö- 
leonten fehlt nur das Trommelfell. Bei den übrigen Eidechſen ift auch das 
legtere vorhanden, aber noch vielfad unter der Haut u. den Muskeln ver- 
borgen. Die Schnede ift bei den Reptilien ein retortenfger, Teinerlei Win: 
dungen befitender Sad. Die ſtets paarige Naſe ragt nur bei einigen 
Schildkröten röhrenartig vor. Bei den Waſſerſchlangen u. Krokodilen find die 
äußeren Nafenöffnungen durd) eine Klappenvorrichtung verjchließbar. Stnorpelige 
oder knöcherne Naſenmuſcheln finden ſich bei den Srofodilen u. Schildkröten; 
bei den übrigen kommt eine Vergrößerung der inneren Naſenoberfläche nur 
duch Yaltenbildungen der Schleimhaut zuftande. 


5 221. Berbaunngdorgane. Dit Ausnahme der Schildkröten, deren 
zahnlofe Kieferränder von einer ſcharfkantigen, vogelichnabelähnlihen Horn⸗ 
ſcheide überzogen find, bejißen die Reptilien Zähne, welche außer an Ober- 
u. Unterliefer auch am Zwiſchenkiefer, den Gaumenbeinen u. den Flügelbeinen 
vorkommen können. Diejelben find in der Regel kegel- oder hakenfg mit nad 
hinten gerichteter en fie vermögen die Beute feftzuhalten, aber nicht zu kauen. 
Bei den Srofodilen find die 3. in bejondere Gruben (Alveolen) der Kiefer ein- 
gepflanzt; bei den Schlangen u. Eidechfen aber find fie entweder dem Kiefer⸗ 
rande aufgemwadfen loben) oder an die Innenſeite einer den 
Kieferrand bildenden Snochenleifte befeftigt (angewachſen, pleurodont). 
Shre Zahl ſchwankt meiſtens innerhalb gewiffer Grenzen; ein regelmäßiger 
Zahnwechſel ift nicht vorhanden, ſondern es bilden fih fortwährend neue 3. 
zwiſchen u. unter den alten. Der Darmlanal übertrifft nur felten die 
doppelte Körperlänge; nur bei den pflanzenfreffenden Schildkröten ift der 
Darm etwa 6 mal fo I. wie der Körper. Der Magen iſt nit immer 
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deutlih von der Speiferöhre abgeſetzt u. ftellt ſich äußerlih oft nur als ein 
verdidter Endabſchnitt der Speijeröhre dar; bei den Schlangen u. Eidechien 
liegt er bortwiegend in der Richtung der Längsachſe de Tieres; bei den 
Schildkröten hat er eine quere Lagerung; bei den Krokodilen nähert er fi 
in feiner Yorm am meiften dem Muslelmagen der Vögel. Der Dünn- 
darm ift kurz u. macht gemöhnlih einige Windungen. An dem Anfangs- 
teile des Dickdarmes findet fi nicht felten eine Blindſackbildung. Der 
Endabſchnitt des Darmes mündet in eine Kloake, welche durch die After: 
oder richtiger Kloakenöffnung nah außen führt. Lebtere ift bei den 
Schlangen u. Eidechſen ſtets eine Querfpalte, bei den Schildkroͤten u. Krokodilen 
rundlic oder eine Längsſpalte. 


8 222. Atmungd-, Zirkulatiend: u. Exkretionsorgane. Die Lunge 
it wie bei den Säugetieren u. Vögeln paarig. Indeſſen find rechte u. linke 
Zunge bei den langgeitredten Reptilien, insbeſondere den Schlangen u. ſchlangen⸗ 
fgen Eidechjen, nicht ſymmetriſch ausgebildet, fondern die rechte ift färfer 
entwidelt als die zuweilen ganz verfümmerte linke. Die Luftröhre ift lang 
u. verläuft entweder gerade oder macht einige Krümmungen. Ein aus der 
Bereinigung der borderftien Sinorpelftüde der Luftröhrenwand entjtandener 
Kehlkopf ift allgemein vorhanden; doch ift derjelbe nur bei den Askalaboten, 
Shamäleonten u. Krokodilen mit Stimmbändern ausgeftattet. — Das Herz 
unterfcheidet ſich dadurch ſehr mejentlih von dem Herzen der Vögel u. Säuge- 
tiere, daß die rechte u. linke Kammer nur in unvolllommener Weile von ein- 
ander getrennt find u. durch eine bald engere, bald meitere Offnung in 
offenem Zſhange ftehen; nur bei den Srofodilen kommt es zu einer boll- 
Händigen Trennung zwiſchen rechter u. linker Kammer. — Die Nieren 
baben meift eine längliche Form u. liegen im hinteren Teile der Leibeshöhle, 
feitlih von der Wirbelfäule. Die Harnleiter münden ftetS gejondert in die 
Kloake, au dann wenn, wie bei den Schildfröten u. den meilten Eidechien, 
die letztere fi an ihrer unteren Seite zu einer Harnblaje ausbudtet. Die 
Ehlangen entleeren feinen flüffigen Harn, fondern eine feſte, weißliche, Harn⸗ 
jäure enthaltende Maſſe. 


8223. Lebensweiſe; Berlommen. Die meiften legen Eier, deren Schale 
bei den Schlangen u. Eidechſen lederartig, bei den Schildkröten u. Krofodilen 
aber kallig if. Schon vor ihrer Ablage durdlaufen die Eier die erften 
Stadien ihrer Entwidelung. Bei manden Schlangen u. Eidechſen (3.3. der 
Kreuzotter, der Blindjchleihe) verweilen die Eier jo lange in dem unteren 
Abſchnitte des Eileiters, daß die Entwidlung der Jungen mit dem Augen 
bfide der Eiablage ihr Ende erreiht hat u. die Jungen jofort aus den eben 
gelegten Eiern auskriechen; man bezeichnet die betreffenden Tiere als lebendig: 
gebärend, genauer jedoch als ovovivipar, weil die Jungen zwar lebendig, 
aber im Inneren der Eiſchale geboren werden. Die Brutpflege beichränft 
fi meiftens darauf, daß die Eier an gejhübte, feuchte Orte abgelegt werden; 
feltener find die Fälle, in welchen, wie bei manden Schildkröten, dad 2 in 
die Erde Löcher ſcharrt, um die Eier hineinzulegen. Das Ausbrüten gejchieht 
foR ausnahmslos durch die Temperatur der Luft u. des Bodens; nur die 
Riefenihlangen bevdeden die abgelegten Eier mit ihrem Körper, um fie zu 
beihüßen u. zu erwärmen. Die Jungen haben bei den Schlangen u. 
—* en auf dem Zwiſchenkiefer einen hornigen, nach dem Auskriechen ver⸗ 
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ſchwindenden Yortfah, mit Hülfe deſſen fie die Eifchale leichter durchbrechen 
können; derjelbe wird ebenſo wie das entſprechende Gebilde des jungen Vogels 
als Eizahn bezeihnet. Die ausgekrochenen Jungen unterfeiden fich in 
Färbung u. Zeichnung oft jehr beträdtlih von den Erwadhienen. 

Die große Mehrzahl der Reptilien lebt auf dem Lande; andere aber halten 
ſich faſt ausſchließlich im Waſſer auf, 3. B. die Seeſchildkroͤten u. Waſſer⸗ 
ſchlangen. In letzterem Falle treten an einzelnen Körperteilen Umbildungen 
auf, welche dem Ziere bei feinen Schmwimmbewegungen förderlich find: die 
Süße der Seeſchildkröten find zu platten Floſſen umgeftaltet; der Schw. der 
Waſſerſchlangen ift durch feitlihe Ziprüdung zu einem Ruderſchwanze geworden. 
Die vorzugsweiſe auf dem Lande lebenden A. bewegen fich meift kriechend 
fort, indem der Körper, aud wenn Beine vorhanden find, bei der Schwäde 
u. feitlihen Stellung derjelben nicht frei getragen wird, fondern den Boden 
berührt; am außgeprägteften ift die Kriechbewegung bei den Schlangen u. 
fußlofen Eidechjen; auf der anderen Seite gibt e8 aber auch Reptilien, 3. 3. 
die Chamäleons, für melde die Bezeihnung Kriechtiere durchaus nicht mehr 
paßt, da fie den Körper frei auf den Beinen tragen. Viele Reptilien leben 
nit auf dem Boden, fondern auf Bäumen, einzelne find fogar mit einem 
Fallſchirme (fliegender Drache) ausgeftattet; ja es gibt foffile Yormen (Ptero- 
dactylus und andere), welde eine an die Fledermäuſe erinnernde Flughaut 
befaßen. Die meiften halten fih gern an feuchten Orten auf; andere aber 
lieben heiße u. trodene Gegenden. In den heißen Ländern halten viele der 
dort einheimischen A. einen Sommerſchlaf; diejenigen der gemäßigten u. falten 
Gegenden aber verfallen in einen Winterfchlaf. Diele find ausgefprochene 
Dämmerungd- u. Nachttiere, welche fih am Tage verftedt halten u. erft mit 
dem Eintritte der Dunkelheit auf Beute ausgehen. Die Nahrung befteht in 
Heinerem Getier: Infelten, Würmern, Schneden u. Heineren Wirbeltieren; 
nur wenige leben von pflanzlicher Nahrung (mande Sun) Das 
Wachstum ift bei allen Reptilien ein Tangtomes u. fcheint feine beflimmte 
Grenze zu haben, fondern da8 ganze Leben hindurch fort zu dauern; infolge 
deifen find die Größenangaben bei den einzelnen A. immer nur als ein unge 
fähres mittlere® Maß zu betrachten, welches vielen Schwankungen unterliegt. 

Die Reptilien gehören vorwiegend dem märmeren Klima an; die große 
Mehrzahl derfelben ift auf die Tropen u. märmeren Zeile der gemäßigten 
Zonen beſchränkt; nur wenige leben in älteren Gegenden. Die Krokodile 
finden ſich faft ausjchließli in der heißen Zone; von den Schildkröten gehört 
wenigftens die Mehrzahl der heißen Zone an, während die übrigen faft alle 
in den angrenzenden ſubtropiſchen Gegenden ihre Heimat haben; die Schlangen 
bieten zwar aud in den Tropen den größten Reihtum an A. dar, doch 
dringen fie weiter nad den Polen vor als die Schildkröten, u. ähnlid wie 
die Schlangen verhalten fih aud die Eidechſen. — Die älteften bis jetzt 
belannt gewordenen foflilen Reptilienrefte finden fi in der Dyasformation 
in Geftalt des im Kupferſchiefer gefundenen, den jebt lebenden Eidechien ſich 
anjchließenden Proterosaurus. m der mejozoifhen Zeit tritt dann eine 
ftattlihe Reihe von zum Zeil riefigen Geftalten auf, die einen Höhepunkt in 
der ganzen Entmwidlungsreihe der Reptilien bezeichnen; dahin gehören der 
Nothosaurus des Muſchelkalkes, die G. Ichthyosaurus u. Plesiosaurus 
der Yuraformation u. im oberen Jura die Ylugfaurier mit der Hauptgattung 
Pterodactylus. Zu ihnen gejellen ſich in der Streide die Saurier-Battungen 
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Iguanödon u. Mosasaurus, ſowie echte Krofodile, deren Vorläufer bis in 
den umteren Jura bineinreihen. Auch Schildkröten treten ſchon im Jura 
af. Die Schlangen aber beginnen erft im Anfange der Tertiärzeit zu 
eriheinen. — Die Zahl der befannten Reptilien jhäbt man auf etwa 2500 
lebende u. mehr ala 300 foifile, alſo im ganzen 2800 A.; von den lebenden 
gehören mehr als 250 zu den Schildkröten, 21 zu den Krofodilen, etwa 
1250 zu den Eidechſen u. faft 1000 zu den Schlangen. Unter den foffilen 
A. überwiegen die eidechjenähnlihen Geftalten. Die lebenden U. werden in 
4 O. eingeteilt: 
5 224. 
8. br., ged ; Rumpf in eine aus ei 
Rüden“ u. einem Be übe gebildete Rapfel 
are zahnlos, mit Hornfcheide.. I. Chelonia, Schildkröten. 8225. 
3. in bejonderen ent; —— 
K. geſtreckt; Kloalend eine Langeſpalie. II. Crocodilina, ſtrotebdile. $ 229. 
. nicht in 4, oder feine Füße; 
ultergürtel u. ⸗ 
bein vorhanden; in der 
— mit Augenlidern. II. Sauria, Eidechſen. $ 230. 
’ mung eine en ke; nn! 
Duerfpalte;| She Augenliber...... IV. Ophidie, Schlangen. $ 248. 


8225. 1.0. Cheionia. Schildkröten (8 224). Rumpf 
br., gedrungen u. in einen kapfelfgen Panzer (Schale) eingeſchloſſen, welcher 
aus 1 Rüden: u. 1 Bauchſchilde zſgeſetzt ift; Kiefer zahnlos, aber mit Horn- 
ſcheide überzogen; ſtets 4 Beine. — Kopf, Hals, Gliedmaßen u. Schw. 
fönmen bei den meiften A. unter den Banzer zurüdgezogen werden. Rüden: 
ſchild u. Bauchſchild find an den Seiten des K. miteinander verbunden; in⸗ 
folgedefien befigt der Panzer 1 vordere u. 1 hintere Öffnung, jene für den 
Durchtritt des Halfes u. der Vorderbeine, dieſe für den Durchtritt der Hinter: 
beine u. des Schw. Die das Rüdenfhild bededende Haut bleibt nur felten 
weich (bei den Flußſchildkröten (8 227) u. bei Dermatochälys unter den 
—2 dten (3 228)); bei allen übrigen verhornt fie zu einer unter dem 
Namen Schildpatt bekannten feſten Schicht, melde aus einer beftimmten 
Anzahl regelmäßig angeordneter Hornplatten befteht, deren Yorm, Zahl 
u. Anordnung von großer Wichtigkeit für die Syſtematik it. Man unter: 
ſcheidet (Fig. 180) zunächft diejenigen Platten al® Rand: oder Marginal- 
platten, welche die äußere Begrenzung des Rückenſchildes bilden; gewöhnlich) 
beträgt deren Zahl jederſeits 11, alſo im ganzen 22; zwifchen die 2 vorderften 
Randſchilder fchiebt fi häufig eine unpaare (Fig. 180) oder paarige Naden- 
platte ein; zwiſchen den hinterſten Randplatten liegt die bald paarige (Fig. 180), 
bald unpaare Schwplattee Der von den Randplatten umgebene mittlere 
Zal des Rückenſchildes heißt Scheibe; er beiteht aus 13 Platten, von denen 
5 die Mittellinie einnehmen u. Wirbelplatten heißen, während die 8 übrigen 
paarweiſe zu den Seiten der vorigen liegen u. Rippenplatten genannt werden. 

ähnlicher Weife wie das Rückenſchild keägt auch das Bauchſchild einen 

g von regelmäßig angeordneten Hornplatten. In der Regel ſind hier 

6 von Platten, die in der Mittellinie des Bauches zſſtoßen, zu unter⸗ 
(Fig. 181). Dieſelben heißen der Reihe nad von vorm nach Hinten: 

1) Kehlplatten, 2) Armplatten, 3) Bruftplatten, 4) Bauchplatten, 5) Schentel- 
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platten, 6) Afterplatten. Zwiſchen die 2 Kehlplatten ſchiebt ſich nicht felten 
eine unpaare Zwilchentehlplatte ein. An der Berbindungsftelle des Rüden: 
u. Bauchſchildes, der fog. Sternocoftaljutur, ftoßen die Platten beider Schilder 
entweder unmittelbar aneinander oder e& treten hier befondere Platten auf; 
an dem Borderrande der Sternocoftalfutur entwidelt fi in der Regel 


| 





— 





Die Hernplatten De Räden- Fig. 181. 

ſchildes Der enropäiihen Sumpf Die Horuplatten des used einer 
ſchildkrote, von oben. Schildkro 

1-5 die Wirbelplatten; I—IV die .. die wagt der linken m * 1 Keblplatte; 


2 Armplatte; 3 Bruftplatte; 4 Bauchplatte; 

4 Rippenplatten ber rechten Seite; 5 — 6 Afterplatte; 7 Adhfelplatte; 

— ie gehten 8 @eiftenplatte; R. die vorlegte Wanbplatte ber 
eite; ie Nackenplatte; te 

; beiden Echmplatt 2 linken Seite, —— bie Tele Au) dplatte 


— Le 


(Fig. 181) eine beſondere Achſelplatte u. an dem Hinterrande der Sterno⸗ 
coſtalſutur eine Leiſtenplatte. Nach Abtrennung der das Rücken⸗ u. Bauch⸗ 
ſchild bedeckenden Hornplatten gelangt man auf die darunter befindlichen 
Knochenſtücke, welche in Anzahl u. Anordnung den fie bedeckenden Horn- 
platten nicht entſprechen. — Die Mundöffnung iſt nur bei den Trionychiden 
(8 227) von fleiidigen Lippen umgeben; aud if diefe Fam. dadurch aus⸗ 
gezeichnet, daß die Naſenlöcher auf der Spibe eines weichen Rüſſelfortſatzes 
liegen, während fie fonft vorm an der Schnauzenjpige ihre Lage haben. 
Augen ftet3 mit einem oberen u. einem unteren Augenlide, ſowie auch mit 
einer Nidhaut ausgeftattet; in der Wand des Augapfels findet ſich ähnlich 
wie bei den Vögeln ein aus zahlreihen einzelnen Stüdchen gebildeter Knochen⸗ 
ring. Das Trommelfell ift äußerlih deutlich fihtbar. Die Yorm der. ſtets 
vorhandenen 4 Gliedmaßen ift eine verjchiedene, je nachdem die betreffenden 
A. ganz auf dem Lande oder teilweile oder ganz im Waſſer leben. Die 
echten Landfcildfröten haben Gangfüße, deren Zehen zu einem, 4 oder 
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5 Hornnägel tragenden Klumpfuß verfhmolzen find. An den Füßen der 
Süßwaſſerſchildkröten find die Frallentragenden Zehen durch Schmwimmhäute 
verbunden. Bei den Seejchildfröten wird der Fuß zu einer Floſſe umgeftaltet, 
in welcher die einzelnen Zehen feft miteinander vereinigt find; am äußeren 
Rande trägt der Flofjenfuß feine oder höchftens 2 Nägel. — Die Eier find 
mit einer Kalkichale verjehen, werden in vom 9 gefharrte Erdlöcher abgelegt 
u. dur die Sonnenwärme ausgebrütet. Die ungen wachſen ungemein 
langjam. Die Nahrung beiteht in Pflanzen u. Eleineren Tieren (Filchen, 
Weichtieren, Krebſen). Bemerkenswert ift die große Lebenszähigkeit der Schild: 
töten, infolge deren fie Hunger u. Durft, ſowie Verftümmelungen aller Art 
ſehr lange zu ertragen vermögen. Die Mehrzahl der bis jebt befannten 
571. eb; in der heißen Zone; meniger artenreich find die beiden gemäßigten 
onen, in melden die Schildkröten um fo mehr abnehmen, je mehr man fi 
dem Polarkreiſe nähert, den feine U. erreiht. In Dil. kommt nur 1 einzige 
4.: Emys lutaria vor. — Die älteften foffilen Reſte finden fih in den 
oberen Juraſchichten u. gehören zu den Cheloniden u. den Sumpfſchild⸗ 
tröten. Reichlicher treten die Schildkröten aber erft in der Kreide u. Tertiär: 
formation auf u. find vom Eocän an durch das Hinzulommen der Trionychiden 
in ihren 3 noch jeßt lebenden Tyan. repräfentiert. Einzelne U. der Vorzeit 
erreichten eine riefenhafte Größe. 


Radenſchild (Rüdenfchild mit latten bedeft; feine Lip 
— enſchi Sum. u. Sumpf» &aiitehlen 1) *Testudinidae. 8 226. 
— * u. — san — t üb a gen; ut 
RE ET er a 
— fröten. 3) Chelonidae. 8 23. 


8 226. 1. Fam. Testudinidae. Land: u. Sumpfichild: 
Pröten (3 225). Trommelfell deutlich fihtbar; Gang- oder Schwimmfüße, 
mit verihieden geformten Krallen, deren Zahl vorm nie weniger ala 4, 
Ze 5, hinten gewöhnlid 4, felten 5 beträgt. Leben ausſchließlich auf dem 

(Landfcjildtr öten) oder auf dem Lande u. im Waſſer (Sumpfichildfröten). 
füße; ———— einfach, höchſtens auf ihrer — 
Bruſtſchild mit 12 Platten; vorder 


ldlappen unbeweglich..... Laud ilhkröte. 1) Testüdo L. 
Keine 6 — Mer Platten, —* bewe 


lichen Stüd t, welche die O 
—* —2— = bes Sindenfehiloee umvolfemmen N 
fatte\ „ Hließen.........-. —— 2) *Emys Wagl. 
Bruſtſchild mit 11 Platten, aus 


boppelt; gebildet, von denen das vordere u. hintere 
eweglich find ........... Rlappbrufl. 3) Cinosternon Spix. 


1. Testüudeo L. Saubihildfröte. Kopf beſchildert; Schwanzende zu: 
weilen mit einem Nagel; Zehen bis ans Strallenglied unbeweglich verwachſen; 
vorn 5 (jelten nur 4), hinten ſtets 4 Krallen. 

T. graeca L. Griechiſche Laudſchildkröte (Fig. 182). Rückenſchild kurz 
oval, gleihmäßig hochgewölbt; Nadenplatte vorhanden; Schwplatte auf ihrer 
oberen Fläche geteilt; alle Schalenplatten mit ſhwach angedeuteten, konzen⸗ 
triſchen Strichen; Schwanzende mit Nagel; Rückenſchild gelb oder grünlich 
gelb, mit Schwarzen Flecken; Kopf u. Beine Ihmußiggrüngelb; 2. 26 cm; 
Gewicht 2—2,5 Kg. Griechenland, Türkei, Dalmatien, Stalin, Südfrankreich; fiebt 
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— 1 


| 
| 
Be Chen vor dam ] 


Ban —— Bi 182. Grichijhe Landſchildtrote, Toctado graces 
2. Emys Wagl. Sumpfihilotröte (Fig. 1a) Kopf mit glatter 
Haut; Füße mit Schwimmhäuten; vorm 5, hinten 4 Krallen. 
7*E. lutaria Marsili (Cistüdo europaea Gray). Gemeine eureyailde 
Sumpfſchildkröte (Fig. 180). Rückenſchild ſchwärzlich mit gelben, gegen die 
Ränder der Platten ftrahlig verlaufenden Punkten oder Strihen; Kopf u. 
Beine Ihwärzlih mit gelben Yleden; Länge 21—26 cm, mit Kopf u. Schw. 
32—40 cm, Sud⸗ u. Mitteleuropa, u. ‚ fübm fiches a m Di in 





felbfigegrabene Gruben, im u ms; = — hätt dee —* ve 
m abene Gru dann im ter in 
einen 4 das Fleiſch wird an vielen Orten gegefien u. zu Suppen 


8. Cinosternen Spix. wg Kopf mit einem einzigen, 
dünnen Schilde bededt; an Sinn u. Kehle —6 Barteln; Schw. beim d 
fehr I. mit Endnagel, beim 2 furz u. zumeilen ohne Endnagel; Schwimm- 
häute br., mäßig I.; vorn 5, Hinten 4 Krallen. 

C. pennsylvankcum Wagl. Nordamerikaniſche Klappſchildkröte. Naden- 
platte vorhanden; Bruſtſchild hinten — Rückenſchild rötlihbraun; 


Kopf u. Beine braun; 11em. In ſchlammigen Gewäffern Nordamerilas; Iebt 
von Heinen Waffertieren; riecht Kart nah Mofchus. 


5 227. 2. Jam. Trrionychidae. Lippen: oder Fluß⸗ 
fchildfröten (8 225). Zrommelfell verftedt; Nafenlöcher in einen weichen 
Rüfſel verlängert; Schw. kurz; die Füße haben große Schmwimmbäute u. vom 
ar Hinten 3 Krallen. Sie eben far durchaus im Waffer u. zwar ausſchließlich in 

großen Ylüffen_der warmen u. beihen Länder; ihre Na befteht vorwiegend aus 
—2 u. anderen Wafſſertieren 


4. Trionyx Geoffr. Dreiflanenfhildfröte. Rückenſchild Außerfl 
flach mit mäßig großer Snocdhenjcheibe, br. Rande u. ohne Spur von Rand- 
knochen; Bruftichild kurz, mit ſchmalem Hinterlappen u. ohne klappenartige 
Anhange, ſo daß die Hinterbeine u. der Schw. nicht verborgen werden können. 

Tr. aegyptiäcus Geoffr. Rilſchildtröte. Oberſeite grünlich oder bräunlich 
mit weißen oder gelben Flecken; Unterſeite ſchmutzigweiß; Geſamtlänge 3m; 
2. des Rücenſchildes 180 em. In Weſtafrika u. m. Gebiete des Nils; nütt im 
Agypten durch Verzehren der jungen, eben ausgekrochenen Krokodile. 

Tr. ferox Schweigg. Biffige Dreiflanenidilbfröte. Mit einer Reihe 
von 18—20 Domen auf dem Vorderrande des jehr flachgedrüdten Rüden= 
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ſchildes; Oberfeite olivenfarbig mit braunen Fleden u. Zeichnungen; Unterfeite 
gelblich; Gejamtlänge 160 em; 2. des Rückenſchildes 85 cm. In ven Flüſſen 
ber jüblichen u. füdöftlichen Staaten von Nordamerifa; frißt befonders Waffervögel u. junge 
Alligatoren, wird aber felbft wieder den alten Alligatoren zur Beute; Fleiſch jehr geſchätzt. 


8 228. 3. Jam. Chelonidae. Seefchildfröten (8 225). 
Der ganze Panzer ift entweder von lederartiger Haut oder von Hornplatten 
bededt; Kiefer lippenlos; Trommelfell verftedt; Füße zu Yloffenfüßen um: 
geformt, die vorderen bedeutend länger als die Hinteren,; Krallen fehlen oder 
böchftens zu je 2 an jedem Fuße vorhanden; Kopf u. Beine können nicht 
unter die Schale zurüdgezogen werden. Xeben im Meere. 

Schale von einer diden Lederhaut überzogen; feine Krallen. 5) Dermatochäiys Blainv. 


ſiederſeits 4 NRippenplatten, von denen 
Schale von Horn | die 1. immer größer ift ale die Ießte. 6) Cihelöne Brongn. 


fäjüldern bededt; jederſeits 5 od Kippenpfatten, 

|, m Bude 1, en denen De 1 met Her 
»als die lebte .................... 7) Thalassoch2lys Fitz. 

5. Dermatoecheöiys (Sphargis Merr.) coriac£a Rondelet. Leber: 
ſchildkröte. Die das Rückenſchild bedeckende Lederhaut trägt 7 Längskiele; 
Vorderbeine doppelt fo I. wie die hinteren; Geſamtfärbung braun, an den 
Kielen braungelb, an den Beinen ſchwärzlich; erreicht eine 2. von 2 m, mo: 
nl das ER ame u. ein Gewicht von — Im 

iſchen, Sti i 3d den fchäd igen⸗ 
(hehe yupehäriebens win 

6. Chelöone viridis Schneid. Suppenſchildkrote. Nüdenplatten 
ſtoßen an einander, überlagern ſich aber nicht Dachziegelig; Ränder der Kiefer: 
ſcheiden gezähnelt; Füße mit nur 1 Kralle; Schw. überragt den Panzer; 
er ee mit belleren u. dunkleren Yleden; wird im ganzen 2m I. 
u. 500 








4 

# 
ü 
FE 
2 
3 
* 
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lagern fi dachziegelig; Ränder der 
Kieferſcheiden nicht gezähnelt; Vorder⸗ 
füße mit 2 Krallen; Schw. überragt 
den Panzer nicht; Färbung braun mit 


ang fat 1mI. gm 
Stillen u. Indifchen Ozean; die 
Reg das u. efien die Eier; 


Be iſt ungenießbar. Sie liefert in den 


ba Schild fommt von den oftindi- 
ſchen — —— auch vom Roten Meere, 
von Weſtindien u. Süudamerika. 


I. Thalassochelys corii- 
eäta Rondelet. Sasuana, enrepäilhe , ee : a 


Secſchildkräte (Fig. 183). Die Mittel- __ ___ |  _._ 





.183. Rädeuihild der Kaonang, 
dis Re corticäta. 
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linie des Rückenſchildes tritt Kielartig hervor; vorn u. Hinten 2 Krallen, die 
hinteren jehr Hein; Schw. beim 2 nod kürzer als beim J'; Farbe des Rüden- 
ſchildes kaſtanienbraun, des Brufticildes gelblih; wird 1,25m [., wovon 
95 em auf das Rüdenjchild kommen, u. 150—200 kg ſchwer. Häufig an den 
Küften des Mittelmeeres u. des Atlantifhen Ozeans; lebt von tierifcher Koft; weder das 
Fleiſch noch das Schildpatt wird benutzt. 


8 229. IE. O. Crocodiiina (lLoricata). Kro⸗ 
Eodile (8 224). K. geftredt, mit verknöcherten Hautſchildern auf dem 
Rüden, mit 4 kurzen, kräftigen Yüßen u. langem, feitlih zjgedrüdten Schw.; 
Kiefer mit Tegelfgen, in befonderen Gruben ftehenden 3.; Kloakenöffnung eine 
Längsipalte. — Wegen ihrer eidechſenähnlichen Geftalt u. der verknöcherten 
Hautſchilder des Rückens werden fie aud als Panzereidechſen (Loricäta) 
bezeichnet. Die Haut ift mit Ausnahme meniger Stellen derb u. befigt 
PVerdidungen in Yorm von Kömern u. Schildern, welche entweder nur aus 
verhornter Epidermid oder auch aus Verknöcherungen der Lederhaut beftehen. 
Letzteres ift der Yall mit den meilt gelielten Schildern, welche den Rüden- 
panzer bilden. Auf dem Kopfe ift die Haut entweder glatt oder durch Furchen 
in Schilder geteilt. Hinter dem Stopfe liegen in einem meicheren Hautitüde 
1 oder 2 Querreihen meift Heiner Schilder, welche Naden- oder Nuchalfchilver 
heißen. Dann folgen mehrere Querreihen von Hals- oder Cervikalſchildern, 
die nach Hinten entweder an die eigentlichen Rückenſchilder anjtoßen oder durd) 
eine weiche Hautſtelle davon getrennt find. Auch die Rüdenfchilder find in 
Duerreihen angeordnet. Ebenſo die ſich unmittelbar an die Rüdenjchilder an- 
Ihließenden Schwidilder, welche den Schw. in Wirteln umgreifen, deren Zahl 
der Zahl der Schwwirbel entipriht. Die Kiele der oberen Schwſchilder 
erheben fi zur Bildung eines anfangs paarigen, gegen die Schwipike aber 
unpaaren Zadenlammes. Die Haut de Bauches bildet quere — — 
welche an den Seiten des K. entweder an die Rückenſchilder anſtoßen oder 
von ihnen durch eine weichere, koͤrnige Haut getrennt bleiben. Der Hinter⸗ 
rand der kurzen kräftigen Beine iſt häufig durch gekielte oder blattfg zige: 
drüdte Schilder ausgezeichnet. Die 5 Vorderzehen find in der Regel ganz 
frei, mährend die 4 Hinterzehen durch ganze oder halbe Schwimmhäute ver: 
bunden find; Krallen finden fi ſowohl an den Vorder: wie an den Dinter- 
füßen nur an den 3 inneren Zehen. — Die dicht zigerüdten Najenöff: 
nungen liegen an der Schnauzenſpitze u. find durch eine Hautllappe ver⸗ 
ſchließbar. Das Auge befißt ein oberes u. ein unteres Augenlid ſowie eine 
Nidhaut; die Pupille ift eine fenkredhte Spalte. Das Trommelfell wird 
von einer Hautklappe überdedi. Die Zunge ift platt u. kann, da fie mit 
ihrer ganzen Fläche auf dem Boden der Mundhöhle feitgewachjjen ift, nicht 
borgeftredt werden. Die Mundhöhle ift von der dahinter gelegenen Rachen⸗ 
höhle durch eine meidhe, quere Gaumenfalte abgegrenzt. — Sie leben vor= 
zugäweile im Waſſer, in welchem fie fih mit Hülfe ihres mehr ala förper= 
langen Ruderſchw. ſehr geihicdt bewegen. Auf das Land gehen fie, um fidh 
zu jonnen, ſowie au um ihre Eier, welche denen der Gänje ähnlich find, in 
Uferlöcher abzulegen. Sie bewegen fih auf dem Lande ziemlich unbeholfen, 
insbeſondere verhindert fie die Steifheit ihrer Halswirbeljäule an flinken Wen= 
dungen. Auf ihre aus Fiſchen u. Landtieren beftehende Beute gehen fie 
namentlid in der Dämmerung u. in der Naht aus. — In der jehigen 
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Periode der Erde leben nur noch 3 ©. mit 21 N., die fih auf die heiße 
Zone u. die angrenzenden Bezirke der beiden gemäßigten Zonen beichränten, 
woſelbſt fie vorzugsweiſe in dem unteren Laufe der großen Ströme fih auf: 
halten. Die Alligatoren gehören ausſchließlich Amerika an, während die 
Gaviale fi nur im Drient u. in Auftralien finden; die G. Crocodilus 
aber ift auf beiden Halbfugeln vertreten. in der Vorzeit war die DO. viel 
reichlicher entwidelt. Außer ſolchen A., welche fih den jebtlebenden ziemlich 
eng anſchließen u. in Europa zuerft in den eocänen Tertiärfhichten, in Amerika 
aber ſchon in der Sreideformation auftreten, lebten Schon zur Jurazeit eigen- 
tümlide Reptilien, die nad) den bis jebt befannt gewordenen Reften al3 Vor: 
läufer der echten Krokodile zu betrachten find. 


Born am Zwiſchenkiefer (Oberkiefer mit einer tiefen Grube zur 
2 tiefe Gruben zur Auf-) Aufnahme des 4. Unterfieferz. — 1) Alliyätor Cuv. 
nahme der 2 borberften Oberkiefer mit einem tiefen Ausfchnitte zu 
Unterfiefer;. ; Aufnahme des 4. Unterkieferz. Rrofedil. 2) Crocodilus Cuv. 
Bom am Zmwifchenfiefer 2 Ausſchnitte 1% r Aufnahme der 2 vorderften 
Unterfieferz.; Obertiefer mit einem Ausichnitte für den 4. Unter 
Te a ne a Gavial. 3) Gaviälis Merr. 








Schnauze erinnernd; Nafenfcheide: 
wand knöchern; obere Augenlider 
gerunzelt, zum Teil verfnöchert, 
zum Zeil häutig; Bauchſchilder 
nicht verfnödert; 2 Nackenſchil⸗ 
der; 6 Halsſchilder, zu je 2in 3 | 
Querreihen; Oberfeite ſchmutzig⸗ | 
olivengrän mit dunlien Fleden; 

| 

| 


Alligätor mis- 
siS8ippiensis, 


R 1. Alligator missis- —— — Du 
———— — lucius | 
Car) iſſiſſippi⸗Kaiman, | 
8 Hänanzentrefedil (Fig. Dig. 14 | 
84). Schnauze l., br., flad, |. —A 
faft ganz glatt, an eine Hecht- Balmans, | 
| 

| 


—-——n 


Unterjeite hellgelb; wird 4,5 m I. 
In den füdlichen Gegenden der Ber- 
einigten Staaten von Nordamerika; 
frißt befonders Se fällt auch Pferde 
en Menichen gewöhn- 
lich aus; das Q legt über 100 Eier 
in | gebante N er in der Nähe 
bee Ba wo wird mit Netzen u. Fig. 185. Kopf des RKilkrokodils, 


Schlingen gefangen u. mit der Art ‚ ih 
erfhlagen; d A wird zu Leder Crocodilus vulgäris. 
verarbeitet; das Fett dient als Ma⸗ 


fchinenfdnmiere. 
tr 2 Crocedilus vu- 
gäaris Cuv. Nillrolodil (Fig. 
185). Schnauze l. br, mehr 
oder weniger zugefpißt, oben 
gew er ‚taub; na 
epelig, obere Augenlider ig. 186. Kopf des Gauges⸗Gavials, 
häutig; 4 oder 6 in 1 Quer: 6 Gaviai A | 
reihe ehende Nackenſchilder; 6 in 
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2 Querreihen ftehende Halsſchilder; 6 oder 8 Längsreihen von Rüdenjchildern; 
an den Seiten de Halſes u. des Rumpfes ift die Haut glatt; Hinterrand 
des Unterſchenkels mit ſtark gezadtem SKamme; oben dunkelbronzegrün mit 
Ihmwarzen Yleden; unten ſchmutziggelb; joll über Im I. werden. In Süd⸗ u. 
Oſtafrila ı. Madagaslar; im Nil gegenwärtig auf den oberen Lauf desfelben befchränft; 
lebt von Fiſchen u. Säugetieren, greift auch den arg an; wächft ehr er ie u. 
erreicht ein hohes Alter; legt 40—60 Eier von der Größe eines Ganſeeies u. verſ fie 
in den Sand; wird wegen der Mofchusdrüfen gejagt, deren Inhalt zu Parfümerien benutst 
wird; Fleiſch u. Fett wird nur von den Eingeborenen benußt, denen aud die Eier ale 
Ledterbifjen gelten; wurde von den alten Agyptern verehrt. 

+8. Gaviälis gangeticus Gm. Ganged: Gasial (Fig. 186). Schnauze 
jehr l. ſchmal, an der Spiße verbreitert u. vor den Augen eingeſchnürt; 
Nackenſchilder 2 oder 4, in 1 oder 2 Querreihen; Halsſchilder 8, zu je 2 in 
4 Querreihen; Rückenſchilder in 4 oder 6 Längsreihen; Hinterrand des Unter: 
ſchenkels mit geſägtem Kamme; oben ſchmutzigbraungrün mit dunklen Flecken, 
unten grünlichgelbweiß; bis 6,5 m I. Im Flußgebiet des e8; lebt von Fiſchen 
— nein auch größere Säugetiere; den Bewohnern bare heilig, dem 


5 230. III. O. Sauria. Cidechfen (8 224. R. ge 
ftredt, beihuppt oder beidhildert, mit 4, 2 oder ohne Yüße, mit längerem 
oder kürzerem Schw.; Kiefer bezahnt, aber die 3. nicht in befonderen Gruben 
eingepflanzt, fondern den Kiefern an⸗ oder aufgewachſen; Schultergürtel ftets, 
in der Regel auch Bruftbein vorhanden; Augen meiftens mit Lidern; Kloaken⸗ 
Öffnung eine Querjpalte (Fig. 188). 

Die hornigen Schuppen u. Schilder der Haut find vom fehr verfchiedener Geftalt, oft 
nur körnerfg, in anderen Fällen glatt oder gefielt oder ftachelig; nur jelten kommen auch 
Bertnöcherungen ber Leberhaut vor, 3. B. bei Pseudöpus. Die Schilder des Kopfes 
werben mit befonderen Namen belegt; man unterjcheidet auf der Oberfeite des Kopfes 
(Fig. 187 a) das Internaſalſchild (Zwifchennafenihild), da® Frontalſchild (Stirnfchild), das 
| Fig. 187 a. . u 


Seſchildernug des Kopfes von Lacarta agilis, 
von oben gejehen. 

















| 


Fig. 187. 
Beſchildernug des Kopfes von Lacarta agflis, 
’ Don der —* Seite geſehen. Fig. 188. 
— Hinterer Bezirk des 
2 Supralabialfeilber, Baudes einer Eidechſe. 


— a die quere Kloakenſpalte; 
E re hr sa scutum anäle, After⸗ 
ud; 
i b die Reife der Schenkel⸗ 
8 Temporalſchilder, poren. 








11 Submariflarfchilder, 
12 Halsband. 
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Iuterparietalichild (Zwiſchenſcheitelſchild), das Dccipitalfchild N). die Supra» 
naſalſchilder 5 tafenf ), die Frontonaſalſchilder (Stirnnafenfhilder), die Fronto⸗ 
Yarietalf (Stimf ſchilder), die Parietalfhilder (Scheitelſchilder), die Supraokular- 
ſchilder (obere Augenſchilder), die Supraciliarichilder (obere — der); big an 
der Seite des — nl: 187b) = a Schnauzenſpitze b e, auch von oben ficht- 
bare Roſtralſchild (Rüffel- oder S ) it —— Oberlippenſchilder), 
das Rate —5 — ügelfchild), je gehe), das —— rſchild 
—2— (vordere der), die kularſchilder (Bi 
: —— — (Schlaͤfenſchilder), die Subla — **— (Unterlippen- 
iegenen, — Teen Anne Ama Gr — Sales 
enen, en Su er e des Haljes 
len vielen Eidechſen ein queres, aus größeren Schuppen gebildetes Halsband 


Die quere Kloakenöffnung Pix; 188) wird von vorn von einem größeren 
Schilde, dem Analſchilde (Afterichild — Bei manchen A. fin vor — 
After deutliche Drüfend en, die fog. Afterporen. Noch häufiger (Fig. 188) find 

fi) auf der Innenfeite der Oberfchentel eine Reihe ähnlicher Öffnungen, die fog. Söentek 
poren. 

Meiftens find 4 Beine vorhanden, doch gibt es auch zahlreihe Fälle, 
befonder3 bei den Brevilinguia ($ 235) u. Annuläta (8 242), in welden 
die Hinter- oder Borderbeine fehlen u. nur ſchwache Vorder⸗ oder Hinterbeine 
zur Ausbildung gelangt find oder in melden weder Vorber= noch Hinterbeine 
da find; in diejen letzteren Fällen ift der ganze K. fchlangenartig geftredt. 
Die Füße befißen, falls fie nicht verfümmert find, gewöhnlich 5 Zehen u. 
find zum Laufen oder Klettern oder Anklammern eingerichtet. — Die Augen 
haben meiftens ein obere u. unteres Augenlid u. eine Nidhaut; ausgenommen 
find die Chamaeleonten (8 241) mit ihrem Freisfgen Augenlid ſowie die 
Amphisbaenen (8 242) u. Ascalaboten (8 240), deren Augen ohne Lid- 
bildung von der äußeren Haut überzogen werden. Die Zähne figen niemals 
in befonderen Gruben, fondern find entweder aufgewachſen (actodont) oder 

angewachjen (pleurodont, vergl. 8 221). Außer den Kiefern kann auch der 
Game 3. tragen. Die Zunge ift von großer ſyſtematiſcher Bedeutung; 
die vier Unterordnungen der Spaltzüngler (8 231), Kurzzüngler (8 235), 
Didzüngler (8 237) u. Wurmzüngler (8 241) find vorzugsweiſe auf die 
verichiedene Geftalt der Zunge gegründet. — Alle leben auf dem Lande, wo⸗ 
ſelbſt fie fih teils auf dem Boden, teil auf Bäumen aufhalten. Ihre 
— beſteht beſonders in Anfeften u. Würmern, durch deren Vertilgung 
fie dem Menſchen nüben. Die meiften find eierlegend; die Eier haben eine 
lederartige Schale u. werden an feudhtwarme Orte abgelegt. Andere find 
lebendiggebärend (ovovivipar), 3. B. unjere Bergeidechſe u. unſere Blind- 
Ihleihe. — Bezüglich ihrer geographiſchen Verbreitung gehören die lebenden 
4, die man in 5 Unterordnungen mit etwa 290 ©. u. 1250 A. einteilt, 
Dorzugsweife den warmen u. heißen Gegenden an. Ihren höchſten Reichtum 
an Fam. u. G. erreichen fie in Süd- u. Mittelamerila. In Dil. leben nur 
54 Foffile Saurier, welche ſich zweifellos den jeßtlebenden Formen an- 
fehließen, Tennt man von den oberften Juraſchichten an. Zur Kreidezeit lebte 
namentlid die riefige, mit den jetzigen Waran-Eidechfen verwandte &. Mosa- 
saurus, —W die eine 2. von 8m erreichte u. in den Steinbrüchen 
Des Veteröberges bei Maftricht gefunden wurde. Wahrſcheinlich gehört aber 
auch ſchon der im Kupferſchiefer gefundene, jedoch noch nicht Hinreichend 
belannte Proterosaurus Spenöri v. M. zu der DO. der echten Saurier, 
obgleih er in der Bezahnung den Krokodilen gleicht. 


Lennie's Sqhalnaturgeſchichte. Ir Teil. 11. Aufl. 16 
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Zunge L., dilnn, vorn tief gefpalten, vo 

meift mit Wurzelfcheibe; 4 Füße. Spalt; säng! e 1) Fissilinguia. $ 231. 
Zunge kurz, an der Spige dünn u. ausgeſchnitten, 

an der Wurzel did, ohne Wurzelfcheibe, nur Pt, 

vorſtredbar; 3. angewadhfen; 4,2 oder usn 


Kurz) “ei 2) Brevilingula. $ 2335. 

(uppe; Zumge kurz, did, —— warzig, an 
erundet oder kaum aus tet, nicht vorſtr 

au⸗ oder aufgewachſen Süße. —— 3) Crassilinguia. $ 337. 


Zunge ſehr 1. wurmig, verdickter Spitze, ſehr 
weit borſtrecbat (Fig. 194); Augen mit a 

Eu —* een fm; 6 1b Barajin ae er — 

oder nur mit —* Border Ben. 2 MR Ringeleh en. 5) Annulätae. 8 342. 
8 231. 1. Unterordnung. Fissilinguia. Spaltzüngler (3 230). 
3. angewachſen; Me Scheide. urcninn nase. Barane. 1) Varanidae. 8 232. 
gene [., vorftreefbar, lohne Scheide ......... Landeidechſen. *Lacertidae. $ 233. 

aufgewachfen ; Zunge — Se Tejn⸗Eidechſen. 3) Ameivae. 5 334. 


8 232. 1. Jam. Varanidae Warane ($ 231). Schentel- 
poren fehlen; K. mit in Querreihen geftellten Tafelihuppen, welche auf dem 
Bauche kaum größer find als auf dem Rüden. 


1. Varänus Merr. (Monitor Cuv.). Warau⸗Eideqhſe. au. a 
Ben be on ichen Halblugel an; einzelne werden bis faft 2 m I. u. find nädft ben 

ofodilen die längften, jet Tebenden Reptilien. 

V. arenartus Dum. & Bibr. Sandecqhſe, Wuſten⸗ oder Erdwaran. 
Schw. rund, ohne Kiel; Nafenlöcdher nahe am Auge; oben hellbraun mit 
grüngelben, Acdi ge Flecken; jederſeits am Halſe 2 braune Streifen; unten 
einfarbig ſandgelb; Schw. gelbgeringelt; Länge 1m. In den Wuſten Nord- 
afrikas; mutig u. boeha haft; das „Landkrokodil“ des Herodot; frißt allerlei Heine Landtiere 
(Reptilien, Bögel, Springmäufe, Heufchreden); wird von Gauflern zu Schauftellungen benukt. 

V. niloticus Dum. & Bibr. AL gemeiner Warau. Schw. 
mit einem aus 2 Schuppenreihen gebildeten Kiel; Naſenlöcher ungefähr mitten 
zwilhen Auge u. Schnauzenſpitze; Oberſeite duntelgelbgrün mit ſchwarzen 
Tleden; auf dem Naden &—5 gelblihe \/fge Streifen; auf dem Rüden 
Querreihen von — Augenflecken; Unterſeite weißlich mit braunen 
Querſtrichen auf dem Bauche; L. 16— 1,0m. In dem meiſten Flußgebieten Afrikas; 
frißt kleine Säugetiere, Vögel u. deren Gier, Fröſche Fiſche, — auch junge Krotobile 
a ne die alten Ägypter erblicten in dieſer Eidechſe den gefährlichiten Feind bes 


8 233. 2. dam. Uacertidae. Echte Eidechfen, Land: 
eidechfen (3 231). Schenkelporen meift vorhanden; Rüden mit lörnigen 
oder rautenfgen, Seiten mit förnigen Schuppen; Bauch mit größeren, 4 edigen 
oder rundliden, in Querreihen geftellten Schildern; an der linterfeite des 
gie häufig ein aus größeren Schuppen gebildetes en (Halskragen). 

ben auf dem Lande u. gehören ausnahmslos der öſtlichen Ha 


2. Laeerta L. Eideqhſe. Schuppen der unteren Zehenfläche nicht 
gelielt; Zehenränder nicht gezähnt; am Halfe bilden größere Schuppen ein 
Haleband; Rüden mit Heinen, törnigen oder Gedigen Schuppen, die aber 
nicht deutlich dachziegelig angeordnet find; Nafenlöcher in der Regel nahe am 
Hinterrande des Naſalſchildes; Gaumenz. u. Schenkelporen meift vorhanden. 


II. Orbn. Saurfa, Eidechſen. — 8 233. 943 


Einer Querreihe der (2 Nafofrenalichilder, w mit dem Frenal- 

Bauchſchilder ie ein Drei le (Fig. — 
entſprechen 2 Reihen Gemeine Eidechſe. *L. agilis (L.) Wolf. 
der Seitenſchuppen; Inur 1 Naſofrenalſchild (Fig. 190).... Berg⸗ 
Halsband gezähnelt; eidechſe. *L. vivipära Jacq. 
Einer Querreihe der Bauchſchilder entſprechen 3—4 Reiben der 


Seitenfchuppen; Halsband ganzrandig; nur 1 Najofrenalichild 
(dig. 191)... ESTER EEE Naunereidechſe. *L. murälis Laur. 


* L. agtlis (L.) Wolf. Gemeine Eidechſe (Fig. 189). Unterfchied zwiſchen 
den Schuppen des Rückens u. der Seiten groß; Bauchſchilder in 8 Längs⸗ 
reiben; Zahl der Schenkelporen jederjeitt 11—14; Krallen der Vorderfüße 
3mal jo I. wie an der Wurzel h., diejenigen der Hinterfüße etwas über 
Zmal fo I. wie 5.; Grundfarbe des Rüden: graubraun oder grün, Häufig 
mit in Längszügen geordneten, ſchwarzen Flecken; immer braun find der 
Scheitel, 1 Streifen mitten auf dem Rüden u. der Schw.; Baudhleite gelblich) 
oder grünlich mit Heinen, ſchwarzen yleden oder Punkten; G an Seiten u. 
Bauch grünlih; ? an den Seiten bräunlid, am Bauche weißlich; 2. gewöhn- 
ih 13,5—16, felten bis 21,5 cm; Schw., wenn vollftändig, 14, fo I. wie 





Fig. 189. Fig. 190. 
Lopf Der gemeinen Eidechſe, Kopf Ber Bergeidechſe, Lacärta 
ni Lafırta agrlis. ei vi Eee * 


A von oben; B von der Seite. A von oben; B von der Seite. 





* L. vivipära Jacq. Berg: oder Waldeidechſe (Fig. 190). Unterſchied 
zwiſchen den Schuppen des Rückens u. der Seiten gering; Bauchſchilder in 
8 reihen, von denen aber die äußeren faum bon den anftoßenden 
Seitenſchuppen verſchieden find; Zahl der Schenkelporen jederſeits 9—12; 
Krallen der PVorderfüße etwas länger als an der Wurzel h., diejenigen der 
Hinterfüße faft doppelt fo I. wie H.; Yärbung des Nüdens holzbraun, jo 
abgefluft, daß 1 Rüden: u. 2 Seitenzonen entftehen, in melden dunkle oder 
weißliche Flecken liegen; & am Bauche jafrangelb, ſchwarz geiprentelt; 2 am 
Bauhe weißlich, nicht geiprenkelt; wird 16cm I.; Schm. meift wenig länger 
als der übrige K. u. im Gegenfab zu den übrigen einheimifdhen A. in feiner 
16* 


944 Erfter Kreis. Wirbeltiere. III. Klaſſe. Reptilien. — $ 234. 


anzen Wurzelhälfte faft gleih did. In Mittel- u. Ofteuropa; liebt walbi 
Beraine — no bie zu einer Höhe — 3000 => —— 
acerta murälis Laur. Rauereidechſe (Big. 191). Kopf ſpitzſchnauziger 
als bei den anderen einheimifhen A.; Rüden: u. Seitenſchuppen Hein, rundlid, 





Fig. 191. Kopf Ber Manereibedhfe, Lacörta murälis. 
A von oben; B von der Seite. 


—— — 


körnig; Bauchſchilder in 6 Längsreihen; Zahl der Schenkelporen jederſeits 
15—20; Krallen der Vorderfüße etwas länger als an der Wurzel h., die 
jenigen der Hinterfüße faft doppelt jo I. wie h.; Grundfarbe des Rückens 
braun oder grau, darauf ein dunklerer, vom Kopf beginnender Seitenftreifen, 
außerdem mit flediger oder molliger Zeichnung; am Übergange von den 
. Seitenflähen zum Bauche eine Längsreihe blauer Yleden, Bauch weißlich 
oder mit gelblichen bis rotbraunen Tönen u. Yleden. CS: Schenkelporen ftart 
fammartig fi abhebend; Schwwurzel verdidt; die blauen Flecken an den 
Seiten größer u. lebhafter; Bauch häufig zitronengelb bis rotgelb mit braun⸗ 
roten oder ſchwärzlichen Flecken. 2: Schenkelporen fehr wenig fihtbar; 
Schwwurzel nicht verdidt; die blauen Yleden Hein u. weniger lebhaft; Bauch 
heil weißlih, nur an der Kehle öfters fledig, Wird 19 cm I.; Schw. fehr 
zugeſpitzt, meilt doppelt jo I. wie der übrige K. Im ven Küftenlänbern bes 
Deittelmerres, namentlich in Spanien, Frankreich u. Stalien, oft in erflaunlicer Deenge; 
in Dil. nur im Gebiete des Rheins (u. im Donanthale bei Wien); es gibt zahlreiche 
neuerdings vielfach ſtudierte Varietäten, darunter eine blaue Lacörta murälis coerulda 
Eimer, welche auf den Faraglione⸗Felſen bei Capri lebt. 

8 234. 3. Yam. Ameivae. Tejus@idechfen ($ 231). An 
der Kehle meift 2 Querfalten; Schenkelporen meift vorhanden; Beihuppung 
des K. ähnlich wie bei der vorigen Fam. Alle leben in Amerila, meiftens auf 
dem Lande; viele graben fich Erbhöhlen. 

3. Tejus Gray. Ten. Obere Schneide. mit 2—3 Einſchnitten, 
bordere Badenz. einfach hakenfg, Hintere in der Jugend 3ſpitzig, im Alter 
höderig; Rüden mit glatten, in Querreihen georbneten Schuppen; Schw. 
rund; Unterfeite der Schenkel mit Heinen Schildern. 

T. tegwizin Gray (monitor Merr.). &alempeuter, Tejn. Bräunlid- 
* mit lg u. gelben Flecken u. Binden; wird 1,6—1,9m I., wovon 
a auf den Schw. Südamerika; ſehr i , Schnell ; in Eröhöhlen; 
I oc — u. — Tieren; wird mh —ãA er 

4. Amelva Cuv. Ameise. Unterſcheidet fih don der ähnlichen 
borigen ©. dur die einfach kegelfgen, kleinen, oberen Schneide. u. die 
gr. Schilder an der Unterjeite der Schentel. 

4A. vulgäris Lichtenst. Gemeine Ameise. Bauchſchilder in höchſtens 
10 Längsreihen; graßgrün, an den Seiten blau u. brüunlic, mit ſchwarzen 
u. gelben Fleden; 50cm I[., wovon 35cm auf den Schw. Guiana u. Brafilien. 








II. Ordn. Saurfa, Eidechſen. — 88 235 u. 236. 945 


8 235. 2. Unterordnung Brevilinguia. Kurzzüngler (3 230). 


4. Sam. Zenuridae (Ptychopleurae). Seitenfalter. 
An den Seiten des K. eine deutliche, feingefhuppte Längsfurche; Trommel⸗ 
fell fihtbar; Kopf mit regelmäßigen Schildern; Schuppen des ß. in Quer: 
reihen geftellt, Ledig, am Rüden meiſt gefielt. 


5. Pseudöpus Merr. Wit doppelter Seitenfurde, ohne Vorder 
füße u. mit flummelfgen, nur eine Heine Hervorragung jederfeit3 des After: 
bildenden Hinterbeinen; Schw. bedeutend länger als der übrige K. 

Ps. apus Pall. (Pallasii Cuv.; serpentinus Merr.). Scheltopuſil. 
Dben kaftanienbraun, dunkel fupferrot oder graugelb, mit oder ohne dunklere 
Flecken; Bauch grau, gelbbraun oder rotbraun; Länge biß 1m. Süpofteuropa, 
Kleinafien u. Nordafrika, in grasreichen, mit Gebüſch ee Gegenden; frißt Schneden, 
Infelten, auch Mäufe; ift leicht in der Gefangenſchaft zu halten. 


8 236. 5. Jam. Beincolden. Skinke. Ohne Seitenfurde; 
Kopf regelmäßig beichilvert; Rüden, Seiten u. Bauch mit gleidhartigen, dach⸗ 
jiegeligen, in fchiefe Reihen geftellten Schuppen; mit 4 oder 2 oder ganz 
verfümmerten Gliedmaßen. 


6. Sceincus Laur. Skink. Born u. hinten 5 abgeplattete, an den 
Rändern gefägte Zehen; Schnauze keilfg; Gaumenz. vorhanden; Kieferz. 
flumpf, tegelfg; unteres Augenlid beihuppt; die Heine, ſchlitzfge Obröffnung 
von einem aus 2 gezähnelten Schuppen gebildeten Dedel überragt; Schuppen 
glatt; Schw. kurz. 

Se. officeinalis Laur. Apotheker⸗Skink. Oben graugelb mit dunkleren, 
im Leben lilafarbenen, nah dem Tode braunen Querbändern; unten ein= 
farbig NGmupiggrün; L. * = ‚ davon 7 em auf den Shm. Im, fandigen 

enden des nördlichen u. öſtli ia; verfolgt wühlt er nell in den Sand ein; 
a früher — u. ei let a t Kl cht. 

7. Anguüls L. Gliedmaßen äußerlich nicht erkennbar, bis auf Heine, 
unter der Haut verſteckte Reſte verkümmert; Naſenloch liegt in einem Schilde; 
Augenlider beſchuppt; Gaumenz. fehlen; Kieferz ſpitz, l. nach Hinten gerichtet; 
Dhröffnung ſehr Hein u. unter Schuppen verſteckt; Schuppen glatt. 

* A. fragtlis L. Bun eiche (Fig. 192). Am Kopfe lafjen ſich unter: 
jheiden: 1 Hinterhauptsichild, 2 PVarietalfchilder, 1 ſehr großes Interparietal⸗ 


— 












Fig. 198. Mopf ber Blindſchleiche, Anghis fragflin. 

A von oben; B von der Seite; vergr. 

ſchild u. 1 Stirnſchild; die Übrige Beihuppung der Schnauze u. der Seiten⸗ 
teile des Schädels gleicht der Beihuppung des Leibes; Yärbung: oben braun 
in verſchiedenen Abfchattierungen, unten ſchwärzlich, häufig mit feinen, dunklen 
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Längslinien; in der Sugend oben weißlid mit mittlerem, ſchwarzen Länge: 
flreifen, an Seiten u. Bauch tiefſchwarz; Geſamtlänge meift etwa 32, felten mehr, 
bis 50cm; Schw. fo I. wie der übrige K. Europa (mit Ausnahme von Sardi⸗ 
nien), Nordafrita u. Weftafien; Tiebt bufchige Gegenden; geht in den Wipen bis zu einer 
Höhe von 1000 m; kommt vorzugeweife gegen Abend aus ihrem Berfted, um nad) Regen⸗ 
wäürmern u. Nadtfchneden zu fuchen; wählt fi zum Winterfchlaf tiefe Gänge in ben 
Boden, in weldden oft 20-0 Stüd, die Iüngfien der Mündung zunächft, Herberge finden; 
bringt im Hochſommer 8—26 Junge zur 2 


8 237. 3. Unterordnung. Crassilinguia. Dickzüngler (3 230). 


Füße ohne Haft- ſ3. aufgewaclen................ Agamen. 6) Agamidae. $ 238. 
at; .angewachſen................. 71 tda 339. 
— ee — 98 vr AN Arcalabötae. , 0. 


8 238. 6. Yım. Asamidae. Agamen ($ 237). Kopf be 
ſchildert; Schuppen des Rüdens, Bauches u. der Seiten gleihartig u. meifl 
in ſchiefen Reihen; Zehen frei, gewöhnlid vorn u. hinten 5. Gehören aut 
ſchließlich der öftlichen Halbkugel an u. leben teils auf Bäumen, teils auf dem Boden. 

8. ruckt; Schw. fehr I.; an den Seiten des 8. eine zu 
im —— welche durch —* 
Rippen geſtützt wird................................ Drache. 8) Draco L. 


ee ae. 9) Agäma Daud. 
ohne Hallihrm; S A nn eg 10) Stellio Daud. 
— bet; ge Schuppen domig once een 11) MolochGray. 

8. Draeo volans L. (viridis Daud.). liegender Drade. Die 
Seitenfalte ijt Hinten mit dem Oberſchenkel verbunden u. wird bon den 
6 erſten faljhen Rippen geftüßt; am Halſe ein I. Kehlfad; auf dem Naden 
ein gezadter Längskamm; am Hinterrande der —— eine gezackte Haut; 
Färbung grün mit braunem Fallſchirme; Geſamtlänge 22—30 cm, Schw. 
12—15cm, Java; lebt auf Bäumen. 

9. Agäme sanguinolentus (Pall.) Schreib. Gemeiner Agame. 

als mit tiefer, doppelter Duerfalte; Bauchſchild gefielt; oben auf erdfarbenem 

runde & Längsreihen gr., ſchwarzer Flecken; unten einfarbig ſchmutzig⸗ 
weißgelb; 2. 32—40 cm, wovon etwa 3, auf den Schw. Im ven Steppen 
Shörußlands u. Weftafiens. 

10. Stellio vulgäris Latr. Hardun, gemeine — Färbung 
u. Zeichnung ſehr wechſelnd, gewöhnlich oben dunlelbraungelb mit einigen 
gr., lehmgelben Flecken in der Mittellinie, an der Schwſpitze ſchwärzlich 
geringelt unten ſchmutziggelb; Schw. 1! mal fo I. wie der K.; Gefamtlänge 

—45 cm, Türkei, ägäi ein, W Nordoſtafrika; b bürre 
Drte, namentlich altes — von a ——— 

11. Mieloch horridus Gray. Stacheln an der Oberſeite, beſonders 
an den Seiten des Kopfes gr. u. ſpitz, die der Unterfeite ſehr Klein, höderig; 
oben braun mit 3 flreifenfgen Längsfleden, unten gelb mit ſchwarzen Fyleden; 
2. 15— 18cm, Auſtralien, in fandigen Gegenden. 

$ 239. 7. dam. Uguanidae. Aguane, Leguane ($ 237). 
Kopf beichilvert; die Rüdenfhuppen meift in queren Reihen; Zehen in der 


Regel frei, immer vorn u. hinten 5. Alle leb der werkfi teils 
ne Ohne, teils auf dem an e Teben auf ber weſtlichen Halbkugel, 














III. Orb. Saurla, Eidechſen. — $ 240. 947 


. 22. Iguäna Laur. Leguan. K. ſchlank, ebenſo wie der I. Schw. 
jeitlih zigedrüdt; Rüden u. Schw. mit einem Längslamme, ein gr. feitlich 
zigedrüdter Kehljad; Schenkelporen vorhanden; Zehen jehr I. Leben auf Bäumen 
von Pflanzen u. Infelten; das Fleiſch wird gegefien, ebenjo die Eier. 

I. tuberculäta Laur. &emeiner . Unter dem Ohre 1 größeres, 
rundes Schild; Rüden vorwiegend grün, an den Seiten mit braunen, gelb 
gerandeten Streifen u. Strihen; Bauch grünlihgelb; Schw. abmwechfelnd 
nn u. gelbgrün geringelt; wird 1,55m 1., Schw. 1,25 m. MWeftindien n. 

üdamerila. 


13. Phrynosoma Wiegm. K. kurz, did, platt; Schw. kürzer 
als der K., platt, mit jehr br. Wurzel; Beine fehr kurz mit wenig entwidelten, 
an den Rändern gezähnelten Zehen; Schenkelporen vorhanden; am Hinter: 
fopf u. an den Körperfeiten dornige Schuppen zwiſchen den übrigen Heineren. 

Phr. orbiculäre Wiegm. Tapayarin. Bauchſchuppen glatt; Unterkiefer 
nicht bedornt; jederjeitß 15 oder 16 Schenkelporen; oben hellbräunlich mit 
1 weiblihen Längäftreifen in der Mitte u. rechts u. links davon 4 gr., 
ſchwarzen Flecken; Geſamtlänge 10 cm, Schw. 3,8 cm. Mexiko; in trodenen, 
fonnigen Gegenden; lebt auf dem Boden. 

8240. 8. Fam. Ascalahstae. Saftjeher, Gedos (8 237). 
K. platt, oben nur felten mit dadhziegeligen, in der Regel mit Körner: oder 
Höderfhuppen, unten mit dachziegeligen Schuppen, Schw. meift kürzer als 
der übrige K., jehr zerbrehlih; 3. angewachſen; Zunge did, vorn kaum aus: 
gerandet; durchſichtige Haut überkleidet das : 
Auge; ftatt der Augenlider nur eine freiöfge | 
Falte; vom u. hinten 5 Zehen (Fig. 193), 
melde an ihrer Unterjeite einen für die 
Ham. befonders charakteriſtiſchen, aus quer: 
geftellten “Platten gebildeten Haftapparat | 
tragen u — en | gig. 193 

en t; ren m em n eben; E ; 
vermögen fi mit es SHaftapparates ihrer | Fuß u. Nuterfeite einer Zehe 
Zehen pe glten en * — nach — —* an — 
elehrtem Körper, feſtzuhalten u. fortzubewegen; —--— - -- - 

en SInfelten, durch deren Bertilgung fie dem Menfchen nügen; find ausgezeichnet durch 
den Beft einer Stimme. 

14. Platydactyjlus Fitz. (Gecko Gray). Zehen der ganzen 2. 
nad verbreitert, unten mit queren Haftplättchen, frei; Daumen ohne Kralle; 
Jg mit Schenkel: u. Afterporen. 

Pi. ätus Cuv. Rüden rötlihgrau mit weißen, im Leben blaßorange- 
farbenen Tropfen befät u. mit 12 Längsreihen von kegelfgen Warzenihuppen; 
Unterfeite weißlih; Schw. abmwechjelnd braun u. orange geringelt; 2. 28 cm, 
Schw. 13 cm, Oſtindien, China. 

15. Ascalahötes Fitz. Zehen durd Haut verbunden, der ganzen 
2. nad verbreitert; Daumen, 2. u. 5. Zehe ohne Kralle (fig. 193); Seiten- 
falte fein, aber deutlih; Beihuppung des Nüdens ungleihartig; Schw. mit 
Ringen ftahheltragender Schuppen. 

A. fasciculärıs Daud. (Platydactjlus murälis Dum. & Bibr.). Ge: 
meiner Gede. Oberſeite grau bis braunſchwarz mit unbeftimmter, dunkler 
Siedenzeihnung; Unterjeite weiblich, ungefledt; 2. 13—16 cm, Schw. 7—8 cm, 

panien, Bortugal, Südfrankreich, Italien, Griechenland. 
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8241. 4. Unterordnung. Vermilinguia. Wurmzüngler (3230). 


9. Yam. Chamaeleontes Wiegm. Kopf edig mit zahlreichen, 
jehr Heinen Schildern; K. ſeitlich zigedrüdt, oben, häufig auch unten mit 
ichneidiger oder gezähnelter Kante, oben u. unten mit Körnerſchuppen; Beine 
dünn; Füße mit 5 Sehen, welche in 2 einander gegenüberftellbare Gruppen 
verteilt find (Sammer: oder Greiffüße) (Yig. 195); Schw. ſchlank, nach unten 
jpiralig eingerollt u. zum Greifen benugbar (Wickelſchw.). 


16. Chamaelöe Laur. Ghamäleen. Kopf am Hinterhaupt in 
einen den Naden überragenden Helm erweitert; an den Vorderfüßen die 2 
äußeren u. die 3 inneren, an den Hinterfüßen die 3 äußeren u. die 2 inneren 


Fig. 194. | 
Kopf des gemeinen 

bhamälcons 
mit ansgefredier 

Zunge. 











Zehen zu je 1 Bündel durch die umbüllende Haut vereinigt; Krallen mittell., 
ziemlich Scharf, ſchwach gekrümmt. Die A. gehören vorzugsweiſe der afrikaniſchen Fauna 
an. Klettern mit großer Sicherheit, aber äußerft —— u. bedächtig im Gezweige u. ver⸗ 
harren oft tagelang, faſt unbeweglich auf einer Stelle; ihre Nahrung beſteht in Juſelten, 
welche fie mit ihrer eigentlimlichen Zunge (Fig. 194) erhafchen; letztere kann bis über bie 
Körperlänge plötzlich herausgefchnellt werden u. ift an ihrem Endinopf mit klebrigem Schlei 
überzogen; die großen Augen können nach allen Richtungen u. unabhängig von einander 
bewegt werden. Im hervorragenden Grade ee fie die Fähigkeit unter dem Einfluß 
des Nervenſyſtemes ihre Körperfärbung innerhalb beftimmter Grenzen zu ändern. Sie Iegen 
ihre 30—40 rundlichen, weißlichgrauen, mit fehr poröfer Kalffchale verfehenen Eier in ſelbſt⸗ 
gefcharrte, flache Gruben, die dann mit Erde u. Laubwerk zugededt werben. 

Ch. vulgaris Daud. Gemeined Chamäleon (Gig. 195). Helm nad 
rüdmärts gerichtet, 3 jeitig, pyramidenfg, beim JS 4,, beim 2 1, fol. 
wie der Kopf; Rüdenlante fharf, nah Hinten undeutlih, aus feinen Säge: 
ihuppen gebildet, Bauchlante gezähnelt, aus elfenbeinmweißen, mehrreihigen 





Fig. 195. Gemeines Chamäleon, Chamaeldo vulgäris. 


Schuppen; Schw. etwas länger als der K.; Beine I., mit glashellen, durd- 
ſcheinenden Krallen; Färbung im Tode grünlichgrau, im Leben fehr verfchieden; 


= —— cm, Nordafrika; in Europa iſt Andaluſien der einzige, ſicher feftgeftellte 
undort. 











IV. Orbn. Ophidia, Schlangen. 88 242 u. 243. 949 


8 242. 5. Unterordnung. Annuläta. Ningelechfen ($ 230). 


10. Yam. Amphishaenidae. Zunge kurz, did, nit ausſtreck⸗ 
bar; Augenlider fehlen; die Haut geht ununterbrochen über die Augen hinweg; 
Trommelfell fehlt. Teils in der Alten, teils in der Neuen Welt; leben wie Regenwärmer 
im Erdreich, befonders in Ameifenhaufen, u. ernähren fi von Inſekten u. Würmern. 

17. Amphishbaena L. 3. angewachſen; Vorder: u. Hinterbeine 
fehlen, Afterporen vorhanden; Bruft ebenfo gefeldert wie die übrige Unterfeite. 


Fig. 196. Weiße Ringeledfe, Amphisbaena alba. 


A. alba L. (flavöscens Wied.) (Fig. 196). Weiße Ringelechſe. Nafal- 
Ihilder quer über die Schnauzenjpige reichend; oben fahlgelb oder rötlich, 
unten weiß; Schw. mit 20 Ringeln; 2. 56cm. Süpdamerifa. 


8248. IV.O. Ophidia (Serpentes). Schlangen 
(8 224). K. geftredt, beſchuppt oder beichildert, ohne Füße, mit längerem 
oder fürzerem Schw.; Siefer bezahnt; 3. nicht in bejondere Gruben ein: 
gepflanzt; Schultergürtel u. Bruftbein, Augenlider u. Zrommelfell fehlen; 
Klootenöffnung eine Querſpalte. — Die Schlangen find am nädjiten 
verwandt mit den Eidechſen. Beſonders nehmen die fußlofen Eidechſen⸗ 
formen, 3. B. Anglis, Pseudöpus, Amphisbaena u. f. w., eine ber: 
mittelnde Stellung zwiſchen Eidechjen u. Schlangen ein. Wegen ihrer viel: 
fahen Verwandtihaftsbeziehungen werden Schlangen u. Eidechfen oft zu einer 












Fig. 197. 


Beſchildernug des Kopfes von Tropidonotus 
natrix; von oben gefehen. 
1 ——— 2 Internaſalſchilder, 3 Präfrontal⸗ 
ſchilder, 4 Supraokularſchilder, 5 Parietalſchilder, 
6 Roſtralſchild. 


Fig. 197 b. 


Beſchildernug des Kopfes von Tropidonotus 
natrix; von der rechten Seite gefehen. 

6 Roſtralſchild, 7 Supralabialichilder, 8 Naſalſchild (bei 
diefer A. geteilt), 9 Frenalſchild, 10 Präokularſchild, 
11 Poſtokülarſchilder, 12 Mentalſchild, 13 Sublabial- 

ſchilder, 14 Inframarillarfdjilber. 
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einzigen Reptilienorbnung, Plagiotremäta (oder Lepidosauria), zigefaßt. 
Die Haut der Schlangen bildet durch Verhornung der Epidermi8 Schuppen 
u. Schilder u. unterliegt alljährlid einer mehrmaligen Häutung. Der 
Kopf ift meift mit regelmäßig angeordneten Schildern (Fig. 197) bededt, 
welche ähnlich wie bei den Eidechfen bezeichnet werben. Am Kopfe unferer — 
natter (Fig. 197) 3. B. unterſcheiden wir: 1 Frontalſchild (Penn); 2 Internafalf 
Dane enfchilder, un bordere ——— genannt), 2 Prafrontalſchilder (Vorder⸗ 
Ider, auch hintere S De , 2 Supraokularſchilder (obere Augen- 
—— 2 Bericalidile —— 1 — Gase rd oder Schnauzenſchild); 
abialſchilder (Oberlippenſchilder), 1 ee Naſalſchild (Rafen- 
* nat —— 1Praolularſchild vorveres child), 3 Poſtokular⸗ 
(hintere — ich eine har Sublabialf —— — 
— is talſchild — u. dahinter paarig angeordnete Inframazillarichilder 


= ilder oft als 1. u. 2. Paar —— bezeichnet; unſer Stirnſchild heißt dann 
Scheitelſchild u. in Scheiteligilder Hinterhauptsichilder; die Rinnenjchilder werden oft 
auch Kehlſchilder, die Kinnfurche Kehlfurche genannt. Die Schuppen des Rumpfes u. 
Schw. find glatt oder gefielt oder körnerfg. Die Unterfeite des Bauches trägt 
gewöhnlid 1 Reihe breiter, hinter einander gelegener Schilder GBauchſchilder). 
Die Kloakenſpalte ift wie bei den Eidechſen von vorn ber von einem Anal 
ſchild (Afterſchild) überdedt. Die Unterfeite des Schw. befigt eine einfache 
oder doppelte Längsreihe von Schildern (untere Schwſchilder). — Wenn auch 
wohlentwidelte Gliedmaßen ftet3 fehlen, jo gibt e8 doch eine beträchtliche 
Anzahl Schlangen, insbeſondere die Riefenjhlangen, melde überbleibfel Hinterer 
Extremitäten in Form Kleiner Stummel befigen, die rechts u. links von ber 
Kloakenöffnung angebradt find u. eine Heine Klaue tragen. An dem Schädel 
ift beſonders beachtenswert, daß die Knochen des Oberkiefergaumenapparates 
beweglich mit dem Gehirmteil des Schädels verbunden find u. daß die beiden 
Hälften des Unterkiefers am Sinn in der Regel nur dur ein dehnbares 
Band vereinigt werden; infolge defjen vermögen die meiften der den Mund 
umgebenden Knochen beim Ergreifen u. Überſchlucken der Beute beträchtlich 
außeinander zu weichen. Die Zunge ift Ianggeftredt u. an ihrem vorderen 
Ende bald mehr bald weniger tief gejpalten. Sie kann durch einen Ein: 
ſchnitt der Schnauzenſpitze auch bei gejchloffenen Kiefern aus dem Munde 
herausgeftredt werben u. dient als Zaftorgan. Die Zähne find ben fie 
tragenden Knochen feſt aufgewachſen u. nicht immer auf die Ober u. 
Unterkiefer beſchränkt, jondern kommen aud) am Zwiſchenkiefer, an den Gau- 
menbeinen u. lügelbeinen vor. In der Regel haben fie eine mit der Spibe 
nad rückwärts gerichtete Hakenform. Man unterjcheibet: 1) Solide Haten;.; 
AN Furchenz., d. 5. ſolche, deren Vorderfläche eine Längsfurde befikt; 
3) durchbohrte Z., die einen inneren Längslanal umſchließen, welder an 
der Zahnipige mit einer ſchlitzfgen Öffnung nad außen mündet. Die durch⸗ 
bohrten 3. und oft aud die Yurdenz. fiehen mit dem Ausführungsgange 
einer Giftdrüfe in Verbindung u. laſſen den in der Giftdrüſe erzeugten Gift- 
jaft in bie durch den Biß geichlagene Wunde überfließen. Dieje Giftzähne 
(Fig. 198) fiben, two fie vorlommen, immer vom im Oberkiefer. Das Gift 
felbft ift, wenn es durch den Biß in das Blut eines anderen Tieres über 
geführt worden ift, imftande, den fofortigen Tod des Opfers zu bewirken. 
Doch ift ſowohl die Schnelligkeit als auch die Gefährlichkeit der Wirkung ver= 








IV. Ordn. Ophidla, Schlangen. — $ 243. 951 


ihieden nah der Schlangenart, nah der Menge des in die Wunde ein- 
gedrungenen Giftes, nah dem Klima und nad der Beichaffenheit des ver: 
wundeten Tieres; am beftigiten wirkt das Schlangengift bei Warmblütern u. 
in heißen Gegenden. Wie groß der Schaden ift, den die Giftichlangen der 
Menjchheit zufügen, erhellt daraus, daß in Engliih- Indien alljährlih etwa 
20 000 Menſchen durch Schlangengift ihren Tod finden. Ein Gegengift ift 
bis jeßt noch nicht aufgefunden worden. Hülfe ift nur a durch fofortige 
Anwendung von Mitteln, welche das Gift nah außen befördern oder dod) 
fein weiteres Eindringen in den Körper verhindern: alſo durch jchleuniges 
Unterbinden, Ätzen, Brennen oder Ausſchneiden der Wunde; außerdem wird 
ſtarker Altohoigenuß empfohlen. — Die meiſten Schlangen legen Eier, welche 
denjenigen der Eidechſen gleichen; andere, namentlich viele Gift- u. Waſſer⸗ 
ſchlangen, ſind lebendiggebärend. Ihre Rahrung beſteht faſt ausnahmslos in 
lebendigen Tieren; einzelne freſſen auch Vogeleier. Viele töten ihre Beute vor 
dem Berichlingen entweder durch den Biß ihres Giftzahnes oder dadurch, daß 
fie diefelbe ummwideln u. erdrüden. Beim Verſchlingen felbft haken fich die 
3., abwedjelnd vorwärts greifend, immer weiter in die Beute ein u. ziehen 
jo den fi ausdehnenden Rachen u. Schlund über diejelbe. — Sie halten 
fih teils auf dem Boden, teil auf Bäumen, teil3 im Wafler auf. Im 
fälteren Gegenden, jo auch bei uns, Halten fie einen Winterſchlaf, in den 
beißen Ländern einen Sommerſchlaf. Diele von ihnen, beſonders die Gift: 
Ihlangen, find Dämmerung? u. Nachttiere. — Die in der Jetztzeit lebenden 
Schlangen, von denen etwa 240 ©. mit rund 1000 U. belannt find, haben 
ihre Heimat ganz befonders in den Tropen; bewohnen aber aud) die gemäßigten 
Zonen, erreichen jedoch die Polarkreije nicht. In Dil. nur 7 U. Reſte aus: 
geftorbener Schlangen kennt man erft don den eocänen Tertiärihichten an; 
diefelben fcheinen gr., unjeren jebt lebenden Riejenfchlangen ähnlichen U. an- 
gehört zu haben. Die DO. der Schlangen iſt demnad unter den Reptilien- 
ordnungen die jüngfte. 
Gier Ye durchbohrt; eben | 9 are zwiſchen — u. 


— —— En 5 — . Nafenlo pen. 9) *Vineridae. 8 245. 
— (Big ); — ee ) *Vip e. 
fhlen, |Sittz. mit borberer I feitlich . Prunt- 


Furche; hinter dem 


en: ern. 3) Elapidae. $ 246. 
har ven; (Neben im Oberfiefern 2. u. Schw. — 


—— Heine oder feine | drüdt; Naſenlöcher nach 
foliden 3.; oben gerichtet... .Meer- 
Be; jdlan en. 4) Hydrophidae. $247. 
3. au ei 
Be fchen fer; untere 
auch Seren ohne mit ver- Schwſchi childer 2 
Einn⸗ ‚vorm mit foli-| kümmertenreihig — 
furdhe den Safenz.; fommen| Hinterbeinen ſcha ngen. 5) Pythonidae. 8 248. 
deutlich; z. vor, fo I(vgl. S. 260): keine dr 
fie Hinter Ricien- {chen iefer; ame 
vorderen, ſtets langen; | Scwf A Rs 
ſoliden 3.; rei 
Mundfpalte erweite⸗ es 6) Botdae. $ 9. 
rungsfähig; pn verfünmerte — 


t; 3. zahlreich an d 
abet; 3. jahlr "Rattern. 7) *Colubridae. 8 250. 
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| Fig. 198. 
Oääbel Der Rlapper 
‘ ſchlauge, Crotälus du- 
rissus; von der Seite 
gejehen. 
a Giftzahn u. Erfaggift- 
zahn; 
b Gaumenzahne; 
ce OÖberliefer. 


8244. 1. Fam. Cretalidae. Grubenottern (3 243). 8. träftig; 
Schw. mittel. oder kurz, mit Hornanhängen (Klapper) oder zum Greifen 
tauglih. In Amerika u. Aflen. 


* mit einer Klapper an der ers ——————— 1) Crotälus L. 
rei- 





auf dem Kopfe ein gr. tienfchild et 
A ohne ed8topf. 2) Trigonocephälus Opp. 
er; 
ln rnbenotter. 3) Bothrops Wagl. 

1. Crotälus L. Slapperfälange. Oberfläche des deutlich abgeſetzten 
Geſichtsgrube tief; K. oben mit länglichen, | 
getielten Schuppen; untere Schwſchilder un- | ' 
geteilt; die Klapper (Fig. 199) befteht aus | | 
höchſtens 15— 18 (gewöhnlich meniger) =} 
dünnen, hornigen, in einander ftedenden, ! 
Bewegung des Schw. Im fand Er 

e ini 
Eindben —* beſonders ni * — Rlapper ber Rlapperiälauge. 
t Or. durissus Daud. Gemeine Klapperſchlauge. Oben graubraun mit 
unregelmäßigen, ſchwarzen Querbinden, am Schm. einfarbig duntel, fait 
1,5m J. In Nordamerika bis zum 460 nördlicher Vreite; aus den eben gelegten Eiern 
friehen die Jungen ſchon nad wenigen Minuten aus; Biß fehr gefährlich. 
Ktörperihuppen gefielt. 
1 Tr. halys (Pall.) Dum. & Bibr. Halyßfälange. Untere Schwidilber 
zadigen, braungrauen oder dunkelgrünen Querbinden u. mit ähnlichen Flecken 
an den Körperleiten; unten rötlichgelb; 2. 65cm. MWeftaften. 
Schwigilder 1reihig; gewöhnlich grünlichgrau mit dunkleren Binden, jedoch 
ift die Färbung zahlreihen Abänderungen unterworfen; 2. 1,5 m. Nordamerika, 


a = Kopfe jederfeits ein gr. Schild fiber dem 

Kopfes mit Heinen Schuppen, nur born mit einigen größeren Schildern; 
leicht zigedrüdten Hohlfegeln u. raffelt bei 
fleht; freffen Kleinere Säugetiere u. Bügel. 
ihmwarz; unten gelblihmweiß mit Heinen, ſchwarzen Punkten; felten mehr al 

2. Trigonocephälus Opp. Dreiedölepf. Kopfſchilder u. 
Ireihig; Scheitelfhild l., nach Hinten verſchmälert; oben hellgrau mit br., 
T Tr. piscivörus Holbrook. Waſſerotter, Rolaſſinſchlange. Untere 
an Gemwäffern; flüchtet aufgeicheucht ins Wafler; frißt vorzugsweife Fiſche u. Amphibien. 


IV. Ordn. Ophidia, Schlangen. — $ 245. 953 


3. Bothreops Wagl. Grubenotter. Kehlſchilder nicht gefielt; alle 
übrigen Schuppen gefielt; u Schwſchilder 2 reibig. 
t B. lanceolätus Wagl. Lanzeuſchlauge. In der Gärbung ſehr ber: 
aͤnderlich, meiſt votgelbbraun, moi oder grauſchwarz, mit unregelmäßigen, 


— Ban wird 2—2,5m |. Antillen; lebt von Eidechſen, Vögeln u. Ratten; 
bie en kriechen ſofort nad) der Eiabla 2 aus; wegen ihres lebens⸗ 
— Biffes, dem alljährlich eine Menge Menſchen zum Opfer fallen, ſehr gefitrchtet. 


8 245. 2. Bam. „wipersane. Vipern ($ 243). Kopf hinten 
ſtark abgeſetzt u. br.; K. kräftig; Schw. meift kurz, ſtets ohne Hornanhänge, 
meiſt zum Greifen nicht geeignet; Körperſchuppen gekielt. Auf die Alte Welt 
beſchranit; Iebendiggebärend. 


4. Vipera Laur. Viper. Kopf vorm ſchmal, nad hinten plöglid 
verbreitert, platt, oben mit glatten Schuppen oder Heinen, unregelmäßigen 
Schildchen bededt; Schnauzenjpige mehr oder weniger aufgervorfen; zwiſchen 
Auge u. oberen Lippenſchildern mindeſtens 2 Schuppenreihen (Fig. 200 u. 201). 





Fig. 200. Kopf Ber Aſpisviper, Fig. 201. Kopf der Saudriper, 
Vipöra aspis. Vipöra ammodftes. 


| 
| 
| 
| 


t* V. aspis Merr. (Redii Fitz.). Aſpisriper (Fig. 200). Schnauzen- 
Ipige abgeftugt, leicht aufgemorfen u. ſcharfkantig; Yärbung u. Zeichnung 
außerordentli verſchieden oben meiſt aſchgrau ind Grünliche ziehend mit 
4 Längsreihen dunkler Flecken; unten bräunlichgelb, grau oder ſchwarz, ein⸗ 
farbig oder heller oder duntler gefleckt; 2. 65—75 cm. Süũdweſtliches Europa; 
beſonders aufig in Südfrankreih, Italien u. der Schweiz, feltener in Südtirol, Kärnten 
—— — in nur in der Umgegend von Metz; früher haufig mit der 
* — * ammodtes Dum. & Bibr. &aubsiper (Fig. 201). Mit einer 
weichen, von Schuppen bevedten, hornartigen Verlängerung der Schnauzen- 
ſpize; Färbung u. Zeichnung wechſeind; in der Regel oben aſchgrau mit 
1 dunklen ——— auf der Rüdenmitte; unten braungelb mit zahlreichen, 
Ihwarzen Pünktchen u. Flecken; Schwfpige jiegelrot (an Weingeiftegemplaren 
elb); 2. 65—95 cm. In ben Mittelmeerländern gemein, feltener in Tirol, Sud⸗ 
häufig in Kärnten, Krain, Steiermart, Südungarn; liebt hügelige, gebirgige 
Gegenden; ift die gefährfichfte der europätfchen Siftfhlangen; ihr Biß tötet Schnell. 

5. Peliias Merr. Giftetter. Unterſcheidet fi von der vorigen ©. 
dadurch, daß der Kopf vorm mit Heineren Schildern bevedt ift, melde ein 
größeres zentrales Schild umgeben (Fig. 202 A); Schnauzenfpige abgerundet; 
Ben Auge u. oberen a 8 nur 1 Reihe Heiner Schilder. 

berus Merr. Kupfernatter, Höllennatter, Adder 
ig. 502) Grundfarbe * — he gelblichhraun, mit oder ohne grün: 
lihen Anflug, duch alle Schattierungen bis zu dunkelſchwarzbraun; längs 
der Nüdenmitte verläuft 1 dunklere, am Hinterkopfe beginnende, mitunter in 
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einzelne Flecken aufgelöfte Zidzadbinde, 
welche jederjeit$ von einer Yängsreihe dunkler 
Flecken begleitet wird; Cherfeite des Kopfes 
meift mit 8 dunklen Yleden; Grundfarbe 
der Unterfeite meift dunfelgrau, jeltener 
ſchwarz oder jehr hellbräunlichgelb, ——— 
lich mit mehreren gelblichen Fle auf 
jedem Schilde; eine ganz ſchwarze Varietät iſt 
von Linné als beſondere A. Pelias prester 
bezeichnet worden; %. 50—60, ſelten bis 
70 em; das d' wird um ur a. als 
da3 —* Schw. des CS U, des Q Ns der 
Gefamtlänge. Durch ganz Europa, =. Aus. 
nahme der re u. —** Teile ver⸗ 
breitet; findet ſich auch im renzenden Afien; 
geht im Gebirge bis zu einer 4 von 3500 m. 
Ihre Lieblingsorte find Heide- u. Moorgegenben, 
lichte Wälder, Steinbritdhe; 89 aan fie aud) an 
* ae en anderen Örtlichleiten vor. Ihre 
ahrung befteht vorzugsweife aus Mäufen, na 
Fit fie auch Eidechſen u. Fröſche. In ber 
tangenfehaft frißt fie nicht. Am Tage hält — ich in der Nähe ihres BVerſteckes auf, bei 
Nacht unternimmt fie ihre eigentlichen Raubzüge. Paart fih im April oder Mai. 3m 
— ſt oder September —* das 9 5—15 Eier, aus welchen ſofort die ſchon mit Giftz. 
ebenen 18—21 cm I. Jungen ausfchlüpfen. Der Biß iſt ſehr — u. kann ſchon 
—** einer Stunde einen on töten; Bißftellen find fofort auszufaugen; aud) 
wird der fofortige Genuß ftarfen Dennis empfohlen. SHauptfeinde: Mäufebuffard, 
Igel, Iltis, Dachs, Story u. Eichelhäher. 


8 246. 3. Sam. Elapidae. Prunkottern (3 243). Schw. 
kurz, ſpitz; Kopf regelmäßig bejhildert. Beſonders über die wärmeren Gegenden 
der Erde verbreitet; am zahfreichften in Auftralien. 


6. Elaps Dum. & Bibr. Prunkotter. 8. ſchlank u. I.; Kopf flad- 
gedrüdt; Hinter den Giftz. feine anderen 3.; Schuppen glatt, diejenigen der 
Rüdenmittellinien nicht bejonder8 ausgezeichnet; untere Schwſchilder 2 reihig. 
+ E. corallinus Wied. Korallenotter. Schnauze u. Vorderkopf ſchwartz; 
K. in gleihen Abfländen auf zinnoberrotem Grunde von ſchwarzen, grünlid- 


weiß gejäumten Ringen umgeben; 2. 65— 70cm, In Waldungen u. Gebffchen 
Südamerilas. 


7. Naja Laur. Brillenſchlauge. Kopf h., Atantig, kurz; Binter 
dem Giftz. 1 oder 2 Heine 3.; Hals durch die verlängerten, vorderen Rippen 
ausdehnbar; Schuppen glatt, zahlreich, auf der Rüdenmittellinie nicht beſonders 
ausgezeichnet; untere Schwſchilder 2 reihig. 

t N. tripudtans Merr. &opra de Cabello, Brillenſchlauge, Hutſchlange. 
Blaßlohgelb mit aſchblauem Schimmer; Naden mit ſchwarzer, brillenfger 
Zeihnung; 2. 1,25—2m, Oſtindien, Java, Sudchina; frift — kleinere 
Amphibien u. Reptilien, aber auch Vögel u. Heinere Säugetiere; Biß ſehr gefährlich. 

T N. haje Merr. Aſpis, ägyptifge Brillenſchlange. Oben meift gleich⸗ 
mäßig ſtrohgelb mit mehreren, ——— breiten, dunkleren Querbinden in 
der Halsgegend, ohne Brillenzeichnung; L ICæ m. Weſt⸗ u. Nordafrila; 

Nahrung wie bei der vorigen A.; ſehr gefürchtet. 









- 


Fig. 302. Kopf Ber Krenzotter, 
A von oben; — nen C von | 
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8 A 4. Som. Hiydrephidae. Meerfchlangen ($ 243). Schw. hırz, 

nn /e der ‚Sim ©; —— ſeitlich zggedrückt zu einem hoben Ruderſchw. 
Im Indiſchen u. Stillen — ernähren fi von wirbelloſen Tieren u. taktblätigen 

Birbeltieren; I 

8. Pelämis Bi mit I. Schnauze; Kinn ohne Furche; S en 
a. I badziegelig, böd höderig oder ——— ſchmal en heben Keen 
braun, an den Seiten ſcharf von dem hellgelben 
Bnuche abgeſetzt; — dem Sin rn ere Halenz.; 2.50em. Bon Madagaskar 
den Golf von a; häufigfte aller Meerichlangen. 


3 248. 5. am. Pythonidae. Pythonſchlangen (3 243). 
K. glattbefhuppt, l., mit mittell., runden, zum Greifen gefhidten Schw. 


ri Python Dum. & Bibr. Rieſenſchlauge der Alten Welt. Kopf 

Afeitig pyramidenfg, bis zur Stirn beidildert; Naſenlöcher zwiſchen 2 
ungtihgefe Schildern. Töten ihr Opfer, indem fie es mit ihrem muskelſtarken 

umwideln u. erbrüden; nad ben in Tiergärten emachten Beobachtungen bebedt u. 
— das Q die abgelegten Eier mit feinem zſgerollten K. 


P. reticulatus Gray (Schneideri Merr.). Gitterſchlauge. Kopf mit 
3 ſchwarzen Längdlinien; Rüden mit ſchwarzer, nebartig verbundener Flecken⸗ 
jeihnung auf fahlbraunem Grunde; 2. 6—9 m. Oſtindien u. die benachbarten 
Inſeln; oft in Menagerien. 

P. molürus Gray (tigris Daud.). Tigerfhlauge. Kopf fahlgelb bis 
hellbraun mit fleiihfarbener Stim u. Schnauze u. braunem, born gegabelten 
Flecke auf dem Hinterlopfe; Rüden hellbraun mit 1 Reihe großer, im all- 
gemeinen — brauner Flecken; an den Körperſeiten 1 ähnliche Reihe 
bon Flecken; 2. 5—8m. Malabar, Koromandel, Bengalen, Java, Sumatra; häufig 


m Men 

P. Sehne (bivittätus Kuhl; hieroglyphieus Schneid.). Zweiſtreiſige 
Rieſenſchlauge. Auf dem Kopfe ein gr. Zeckiger, ſchwarzbrauner Fleck 
Rüden auf gelbem Grunde mit einer ſchwarzen oder braunen, netzartigen 
Zeichnung, melde dadurch entfteht, daß 2 dunkle Seitenftreifen ih durch 
winfelige Querftreifen verbinden; auf dem Schw. fehlen diefe Querſtreifen; 

3,5—6 m. In Afrika vom Aquator bis zum 170 oder 180 nörbl. Breite; die Ein- 
geborenen benugen bie Haut u. effen das Fleiih; häufig in Menagerien. 


8 249. 6. Fam. Boidae. Boafchlangen ($ 243). 8. leicht 
Bere zſgedrückt, mit glatten oder gelielten Schuppen; Schw. zum Greifen 


10. Boa Wagl. Riefenfhlange der Neuen Belt. Schuppen glatt; 
Kopf oben beihuppt; Nafenlöcher feitlih zwiſchen 2 Schildern. 

B. constrictor L. Königs: oder Abgetifhlauge. Kopf mit 3 dunkeln 
Längäftreifen; auf dem Rüden auf rötlihgrauem Grunde 1 zadiger, br., 
dunfler Tängsftreifen, in welchem eifge, ausgerandete, graugelbe Flecken ftehen; 
joll über 6m I. werden. Im Norden u. Often von Sübamerifa; in trodenen, wal- 


enden; flüchtet vor dem M elben nur w 
— —— die ar * gegerbt u. = ie Seine u. ee ger 
11. Euncetes Wagl. Waſſerrieſenſchlauge. Schuppen glatt; Kopf 
in der vorderen Hälfte sefäibe, jonft beihuppt; Naſenlöcher oben auf der 
Schnauzenſpitze zwiſchen 3 Schildern. 
E. murinus Wagl. —— Oben mit 2 dicht nebeneinanderſtehenden 
Reihen runder, ſchwarzer Yleden auf braunem Grunde; an den Seiten 2 Reihen 
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Schwarzer, innen gelber Augenfleden; unten auf blaßgelbem Grunde mit ſchwaͤrz⸗ 

lichen Flecken beitreut; L. 4,58 m, größte Schlange Amerikas. Brafilien u. 

a — 
um en ⸗ aber u 

wird den Eingeborenen en, auch Fett u. —— benutzt 


8 250. 7. Fam. Colubridae. Nattern (8 243). Kopf 
zegelmäßig beſchildert; Kinnfurche ftet3 vorhanden; untere Schwſchilder Zreihig. 
Faſt über die ganze Erde verbreitet. 


iv. vom 8. a t; en deu elielt, in 1X—21 
— a mer fi — 12) * Tropidonõtus Kuhl. 
aſenloch nahe dem Oberrande des geteilten Naſal⸗ 
Schw. — ſeitliche Bauchkante deutlich. Laudnatter. 13) *Coluber L. 
nicht Naſenl od in der Mitte es gar nicht oder unvoll- 
abgefeßt; | Tommen geteilten Naſenſchildes; ohne feitliche 
Bauchkante.................... Jachſchlauge. 14) *Coronzlla Laur. 


13. Tropidonötus Kuhl. Waſſernatter. Schw. etwa 1; der 
Gefamtlänge einnehmend; Naſenloch ſeitlich zwiſchen 2 über dem Nafenlode 
mitunter verſchmolzenen Rafenfchildern; Schuppen am Rüden Heiner als an 
den Seiten; zwiſchen den verlängerten, hinteren Oberlieferz. u. den vorher: 
genden fein größerer Zwiſchenraum; kein Furchenz. Leben in der Nähe des 

afſers; ſchwimmen u. tauchen; frefien befonbers Amphibien u. Fiſche. 

* Tr. natrix Boie. Ringelnatter, gemeine Ratter (Fig. 203). 1 — 
u. 3 hintere Augenſchilder; 7 obere Lippenſchilder, von denen das 3. u. 4. 


| 
— 
Kopf der Ringelnatter, Tropidonötus natrix; A von oben, B von ber Seite. 





an das Auge ſtoßen; Schuppen in 19 Längsreihen; oben aſchgrau biß fchiefer- 
blau oder olivenfarben mit 3—6 Reihen ae Flecken; am Hinterkopfe 
jederjeit8 1 weißlicher oder — nach Hinten ſchwarz begrenzter Fleck (die 
ſog. Krone); unten weiß mit ſchwarzen Flecken; die Färbung u. Zeichnung 
it übrigens ſehr wechſelnd u. hat zur Aufftellung verſchiedener Varietäten n 
anlaffung gegeben; 2. 95—125 cm. Mit Ausnahme des hohen Nordens 

3 Europa, ferner in Nordafrika u. Weſtafien geht u nn & faft 2000 m ie; 
Feist ft austeiepfich no. u. Fröfche; v Derbreite eigentimlichen 

; paart fih im Mat u. Juni, legt ihre (o — 30% —— — ingae 

— gern — Dungerhaufen oder in feuchtes Moos; nach 3 (ai 
* Tr. tessellätus Wagl. Würfeluatter (Fig. 204). 2 (jelten 3) vordere 
u. 3 (jelten 4) Bintere Augenichilder; 8 obere Lippenſchilder, von denen das 
4. u. 5. an da3 Auge floßen; Schuppen in 19 Längsreihen; oben gelb- 
braun oder olivenfarbig mit & oft undeutlichen Längsreihen abwechſelnd 
geftellter, ſchwärzlicher Flecken; unten gelb u. ſchwarz gewürfelt; 2. 80 cm. 
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Fig. 204. | 
Kopf Der Würfelmatter, Tropidonötus tesselätus; A von oben, B von der Seite. 


Suddſtliches Europa; häufig mit der vorigen U. verwechfelt; Iebt an Haren Bächen u. 
Seen u. am Meeresufer; frißt faft nur Fiſche; findet fi in Dil nur im Rheingebiete. 
13. Coluber L. Lanbnatter. Schw. 1], oder 1, der Gefamtlänge 
betragend; 1 vorderes u. 2 Hintere Augenſchilder; Schuppen in 21—27 Längs⸗ 
reihen, glatt oder gefielt. 
* C. Aesculapti Sturm (flavescens Gm.). MAöfnlapnatter (Fig. 205). 
Schuppen mitunter in der hinteren SKörperhälfte leicht gefielt, ſonſt glatt, 
ziemlih groß, in 21—23 Längsreihen; oben graugelb, olivenfarbig oder 
N märzlic, an den Seiten mit weißen Schuppenrändern; Kopf u. a oft 
ſtrohgelb; am Mundwintel 1 gelblicher Yled; unten gelblih; man hat nad) 
Farbe u. Zeichnung mehrere Spielarten unterſchieden; L. 125—190 cm, wo⸗ 
bon 9, auf den Schw. kommt. Sudeuropa, befonders Italien; in Dil. am Rheine, 
namentlich bei Schlangenbad u. Ems, ferner an der Mojel, in Thüringen u. am Harz. 





g. 206 


Fig. 205. Fig. 206. 
| Ropf Der Äökulapnatier, Colüber Kopf der glatten Ratter, Coronella 
‚, Aesculapli; A von oben, B von der austriäca; A von oben, B von der 


| Seite Seite. 
14. Coronella Laur. Jachſchlauge. Schw. fürzer al3 der Halbe 
Rumpf; 1 vordere u. 2 hintere Augenthilder; Schuppen in 19—21 Längs⸗ 


reihen, fehr glatt u. glänzend. An trodenen, fteinigen, mit Gebüfd) beftandenen Orten; 
frefien beſonders Eidechſen u. Blindfchleichen. 
= C. austriäca pr — — ——— —— ——— —— 
qlingnatter, ange (Fig. uppen in ngöreihen; 
oben rötlidhgrau, Je Beine oder Grünliche fpielend, meift mit 1 doppelten 
ar dunkler Fleden; auf dem Naden gewöhnlich 1 Hinten ausgerandeter, 
Fled; vom Auge zur Mundfpalte 1 dunkler Streif; unten gelbgrau 
oder rötlich, einfarbig oder ſchwärzlich gefledt; die Yärbung ift vielen Ab⸗ 
Lennid’e Schulnaturgeſchichte. Ir Zeil. 11. Aufl. 17 
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änderungen unterworfen; 2. 65—80 cm. Faſt in ganz Europa, befonders in 
Mitteleuropa; in Dil. weit verbreitet; Q legt im Hocjommer etwa 12 Eier, aus denen 
fofort die Jungen ausfriechen. 


8 251. Ausgeforbene Reptilienordnungen. 


Außer den foſſilen A., welche fi in die 4 O. der jet lebenden Reptilien einreihen 
Iaffen, find noch eine Menge ausgeftorbener Formen befannt geworden, welde fi in jo 
vielen Merkmalen von den lebenden unterfcheiden, daß ınan fie in mehrere befondere O. 
vereinigen mußte. Sie lebten vorzugsweife in der mefozoifchen Zeit u. waren zum großen 
Teile von riefenbafter Br. Die befannteften derſelben find: 


Il. Pteresauria. naeh en. Ausgezeichnet durch die ftarke Verlängerung 
bes 5. Fingers, welder eine Flughaut ftütte, die wahricheimlich bis an die Wurzel der 
Hinterfüße reichte; Gefichteteil des Schädels ſtark verlängert, ſodaß der ganze Kopf vogel- 
ahnlich ericheint; Körpergröße ſchwankt zwifchen ber einer Lerche u. ber eines Adlere. Alle 
bis jetzt befannten Reſte ftammen aus den Jura⸗ u. Kreidefchichten Mitteleuropas, die meiften 
aus dem lithographiſchen Schiefer Bayerne. 3) *Pterodaciylus Cuv. mit mehreren U. 


nahmelos in den Meeren des —* Zeitalters u. erreichten ben Höhepunkt ihrer Ent⸗ 
wilung in ber Iuraformation. 4) Plesiosaurus Conyb. Mehrere A.; bie belanntefte 


A— 


M 
— 


 /_ 





Fig. 207. 
Plesiosaurus dolichodeirus Conyb. aus dem Lias von Dorſetſhire 
bei Lyme regis ın England. | 


— — m — — —— — — m — — — — — 


‚IV. Ichthyosauria. Fiſchechſen. Gleichfalls gr., im Meere lebende Reptilien, 
mit fehr kurzem, vom Kopfe nicht abgejegten Halfe u. delphinähnlichem, gr. Schädel. Die 
einzige G. ift 5) Ichthyosaurus König; in mehreren A. im der Jura- u. Kreideformation 
Europas; die befanntefte ift *lchth. commünis Conyb. (Fig. 208). 


W EN \ = Nie 
xn Ei kr 
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Fig. 208. 
Ichthyosaurus communis Conyb. aus dem dt. Lias. 
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IV. Klaſſe Amphihia. Ampbibien, Lurche (8 49). 


8 252. Hanptmerkmale: Die Amphibien find kaltblütige (wechſelwarme, 
pöfilotherme), in der Regel nadte Wirbeltiere, welche in der Jugend durd) 
Kiemen, jpäter durch Kiemen n. ungen oder durch Lungen allein atmen 
u. meiftens Eier legen; die Gliedmaßen find Füße u. fehlen nur felten; 
da3 Hinterhaupt verbindet fi) mit der Wirbelfäule durch 2 Gelenthöder. 


8 253. SKörperform n. Bededung. K. entweder ſchwlos, verhältnis⸗ 
mäßig Turz u. mit 4 I. Beinen auögeftattet (Fröſche) oder langgeftredt u. 
mit einem woblentwidelten Schw. verjehen (Mole), welder bei den auf 
dem Lande lebenden U. rundlid, bei den im Waſſer lebenden aber ſeitlich 
jigedrüdt ift; auch die geſchwänzten Formen befißen meiftens & kurze Glied- 
maßen, nur felten fehlt ihnen das hintere Sliedmaßenpaar; bei der D. der 
Schleichenlurche jedoch fehlen außer dem Schw. fowohl vordere ala Hintere 
Gliedmaßen, jo daß das langgeftredte Tier eine wurmfge Geftalt befommt. 
Haut im Gegenfate zu der beſchuppten u. beſchilderten Haut der Reptilien 
nadt u. entweder glatt u. ſchlüpfrig oder rauh, warzig u. höderig. Die 

ornſchicht der Oberhaut wird von Zeit zu Zeit entweder zſhängend oder in 
— abgeſtreift u. durch eine Neubildung erſetzt (Häutung). Nägel oder 
Krallen find nur ausnahmsweiſe vorhanden. Verknöcherungen in der Leder⸗ 
haut find ebenfalls felten. Kleine, rundlide Hautdrüfen finden ſich fehr 
zahlreich Über den ganzen K. verbreitet; etwas größere kommen oft am Kopfe, 
am Raden u. an den Flanken vor; noch größere häufen ſich bei den Kröten 
u. Salamandern in der Obrgegend an u. bilden bier einen vorſpringenden 
Trüfenwulft, der ala Ohrdrüſe bezeichnet wird. Das Sekret der Hautdrüjen 
it gewöhnlich von milchweißer Farbe, zäh, Hebrig u. mehr oder weniger 
ätzend; mit dem Blute anderer, bejonderd Heiner Wirbeltiere in Verbindung 
gebradht, wirkt es giftig. 


8 254. Skelett. Der Schädel (Fig. 209 u. 210) der Amphibien ver- 
nddhert nur unvollftändig, indem einzelne Teile des Primordialſchädels (8 43) 














Fig. 309. Fig. 210. 
‚Ra 8, Ra 
a —— na Schaͤdel des grünen — na 


esculönta; von unten 9 
1 Oberfiefer; 2 Zwiſchenliefer; 3 Gelenk⸗ 1 Oberlieferz.; 2 —— 
a ta töbeine®, 3 Gelenthöder des Sinterhauptsbemes; 
_ 4 Saumen;. —— 
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das ganze Leben hindurch ihre Inorpelige Beichaffenheit beibehalten. Der 
Oberfiefergaumenapparat u. das Quadratbein find unbemweglid mit dem 
Schädel verbunden. Zwiſchen den vorderen Enden der Oberfiefer liegen ftets 
paarige Zwiſchenkiefer. Der Unterkiefer befteht jederjeit aus mehreren Stüden. 
Die Verbindung des Schädels mit der Wirbelfäule geſchieht ähnlich mie bei 
den Säu — durch 2 Gelenkhöcker des Hinterhauptsbeines. Die Zahl 
der Wirbel (Fig. 211) iſt bei den Froſchlurchen auf 10 herabgeſunken, 
während fie bei den übrigen Am- 
phibien eine ſehr verfchiedene, 
aber ftetS höhere iſt. Niemals 
findet fi) bei den Amphibien eine 
Berbindung der unteren Rippen 
enden mit dem Bruftbeine; wo 
alſo Rippen vorkommen, find es 
ſtets falſche. Faſt ausnahmslos 
beſchränkt ſich die Kreuzbein— 
region der Wirbelſäule auf 1 ein- Fig. Al. 


| 
zigen Wirbel, welder ſich ver- Stelett d DeB aränen Groiäes, 
J 





mittelſt ſeines Querfortſatzes (des Rana esculönta 

jog. Kreuzbeinquerfortjages) mit | ı Verlndcherter 2 Mnorpeliger Teil des Schulter 

dem Darmbeine des Bedengürteld | biattes; 3 die Kreuzbeinguerfortfäge, mit — | 
verbindet. Der bei den Schleichen- | Ni bie Darmbeine des fittels verbinden; 


(urchen fehlende, fonft aber fets | 4 der fan mode Borken; 1 


vorhandene Schultergürtel ift | verichmolgenen Unterfchenteltn 8 da8 ver 
meiftens nur teilweiſe verknöchert; ü [ängerte —— u. Ferſenbein. 


das Rabenſchnabelbein iſt gewoͤhn⸗ ee 
ih am ſtärkſten entwidelt u. verbindet den Scultergürtel mit dem Banf- 
beine. Der Bedengürtel fehlt den Schleichenlurchen u. der ©. Siren; 
wo er vorhanden ift, ift er durch Vereinigung der Schambeine u. Gißbeine 
nad unten geſchloſſen. Die beiden Stelettftüde des Unterarmes u. Unter 
ſchenkels find bei hack Froſchlurchen mit einander zu einem Stüd vereinigt; 
bei derfelben D. find Tyerjenbein u. Sprungbein verlängert u. an ihren 
oberen u. unteren Ende mit einander verwachſen (Fig. 211). Die Zahl der 
Ginger u. Zehen ift jehr Häufig geringer als 5; fo Haben die Froſchlurche 
nur 4 wohlentwickelte Finger, aber 5 Zehen; die Schwamiurche haben meiſt 
auch 4 Finger, in einzelnen Fällen aber nur 3 oder gar nur 2, u. auch die 
Zahl ihrer Zehen kann auf 4 oder 3 oder 2 herabſinken. 


5 255. Rervenſhſtem un. Sinuedergane. Das Gehirn der Amphibien 
ift im Vergleich zu dem der Reptilien weniger hoch entwidelt u. wird an Mafle 
et? von dem Nüdenmarke übertroffen. Die einzelnen Abjchnitte des Gehirns 
iegen in einer wagerechten Ebene hinter einander; am größten ift da8 Border 
hirn u. das Mittelhim, am ſchwächſten entwidelt das Hinterhirn oder Heine 
Gehirn. Das Rüdenmart füllt meiſtens den Wirbellanal feiner ganzen L. 
nad aus. Als Taftorgan ift die ganze, fehr nervenreihe Körperhaut zu 
betrachten. Als Gejhmadsorgane dienen wahrjheinlih die Nervenend- 
fnojpen, welche man in der Schleimhaut der Zunge u. Mundhöhle aufgefunden 
bat. Die Augen find mit Ausnahme der Schleichenlurhe u. des Proteus, 
wo fie verfümmern, wohl entwidelt. Bei den Froſchlurchen ift ein oberes 
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Augenlid, ſowie aud eine Nidhaut in der Regel vorhanden; unter den Schwanz: 
lurchen bejigt die Unterordnung der Salamandrinen obere u. untere Augen- 
lider, während der Unterordnung der Ichthyoden die Lidbildungen ganz fehlen. 
Thränendrüjen kommen bei den Amphibien nit vor. Ein Äußeres Ohr 
fommt niemal3 zur Entwidlung. ZTrommelfell, Paukenhöhle u. Euſtachiſche 
Röhre fehlen den Schwanzlurden, Schleihenlurdhen u. manden Froſchlurchen; 
die meiften Froſchlurche aber befiken die genannten Teile des mittleren 
Ohres. Die 3 halbkreisfgen Kanäle des Labyrinthes find ſtets wohl ent: 
widelt, dagegen ift die Schnede nur in ſehr rudimentärer Weile vorhanden. 
Die äußeren Öffnungen der beiden drüfenreihen Nafenhöhlen können bei 
den Froſchlurchen durch beſondere Muskeln geichloffen werden. Im Innern 
bildet die Schleimhaut Falten u. Xeiften, die aber von feinen eigentlichen 
Naſenmuſcheln geftügt werden. Die inneren Öffnungen der Nafenhöhlen liegen 
ziemlich weit nad vorn zwiſchen Oberliefer u. Gaumenbein. 


8 256. Berbauungdergaue. Dünne Lippen find an ber meift weit 
eipaltenen Mundöffnung in der Regel vorhanden. Mit Ausnahme einiger 
Ssienacien u. der Gattung Pipa, welde zahnlos find, kommen allgemein 
Kieferz. u. häufig auch noch Gaumenz. vor; die 3. find Hein, Tegelfg u. 
mit der Spite nach hinten gerichtet. Die weihe Zunge ift entweder ganz 
auf dem Boden der Mundhöhle angewachſen oder nur vorn befeftigt, Hinten 
aber frei; in lebterem Yalle kann fie aus dem Munde berausgellappt u. jo 
zum Spnjeltenfange benußt werden. Die Mundhöhle fteht bei vielen Froſch⸗ 
lurchen mit kehlſtändigen Ausfadungen in Verbindung; diefe Kehljäde treten 
entweder in der Einzahl oder ala ein paariges Organ auf u. münden durch 
3, hinten an der Zunge gelegene Öffnungen in die Mundhöhle; fie werden 
von lebterer mit Luft gern u. dienen zur ns der Stimme, weshalb 
fie häufig aud) als Stimmjäde oder Schallblafen bezeichnet werden. Der 
Enddarm führt in eine Kloake, deren äußere Öffnung bei den Froſchlurchen 
rundlich, bei den Schleihenlurdhen länglichrund, bei den Schwanzlurdhen aber 
eine deutliche Längsſpalte ift. 


s 257. Wmungds:, Zirkulatiens⸗ n. Eprlretiendergane. In ihrer 
en Jugend atmen alle Amphibien ausſchließlich dur Kiemen; in den 
Ipäteren Stufen des Larvenlebens entwidelt fi die Qunge u. dient anfänglich 
neben den Siemen, Später aber, nad Verluſt der Kiemen, allein als 
Atmungsorgan. Nur wenige Formen unter den Schwanzlurdgen, 3. 3. Siren, 
Proteus, maden dadurd eine Ausnahme, daß die Kiemen auch im fpäteren 
Leben nicht ſchwinden, fondern neben den Lungen in Thätigleit bleiben. Die 
Kiemen liegen jederjeit3 am Halfe u. find in der Regel in 3 Paaren vor: 
handen. Sie ragen entweder frei über die äußere Körperoberflädhe in ver- 
äftelter oder gefiederter Geftalt hervor (äußere Kiemen) oder liegen von einer 
Hautfalte überdedt in einer befonderen Kiemenhöhle (innere Kiemen). Zwiſchen 
ifmen führen Spalten (Kiemenfpalten) in den Schlund, durch welde dag 
Atemwaſſer aus der Mundhöhle zu den Kiemen gelangt. Die beiden Lungen 
find in der Regel rechts u. links ſymmetriſch entwidelt, bei den Schleichen⸗ 
lurchen aber ift die rechte viel Tänger als die linke. Meiſtens ift die Luftröhre 
öußerft kurz, jo daß fi die Bronden unmittelbar an den flet3 vorhandenen 
Kchklopf anſchließen. Lebterer befißt nur bei den Froſchlurchen wohlentwidelte 
Stimmbänder. — Das Herz befikt ähnlid wie bei den meiften Reptilien 
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eine Kammer u. eine rechte u. eine linke Borlammer. — Die beiden Harn⸗ 
leiter münden in die Hintere Wand der Kloake, während die gegenüber- 
liegende, vordere Wand der Kloake ſich zu einer Harnblafe ausbuchtet. 


8 258. Bebendweile; Berlommen. Die S untericheiden ſich oft Außer- 
lich durch befondere Auszeichnungen von den 9: bei vielen Froſchlurchen befit 
das & einen paarigen oder unpaaren Kehlſack u. eine Verdidung am Daumen, 
die fog. Daumenfhwiele; bei den männlichen Waflerfalamandern if das J 
zur FYortpflanzungszeit durch einen häutigen Rückenkamm ausgezeihnet. Die 
Eier find don einer gallertigen Eiweißhülle umgeben u. werden entweder in 
Shnüren oder Klumpen ins Waffer abgelegt oder einzeln an Wafferpflanzen 
angeflebt; nur wenige geſchwänzte U. (3. 3. der gefledte u. der ſchwarze 
Erdmolch) bringen lebendige Junge zur Welt. Die Jungen, die fog. Kaul⸗ 
quappen, find fehr verfhieden von den Erwachſenen u. müflen eine Ver— 
wandlung (Metamorphofe) durchmachen, um die Form der letzteren zu erreichen 
(Fig. 212). Anfänglih atmen die SKaulquappen allein duch Kiemen u. 


Fig. 212. Berwandlungszuſtände des Froſches. 


a Die eben ausgeſchlüpfte Kaulquappe, mit äußeren Kiemen; Bo die Aufieren Kiemen 
find — die hinteren Gliedmaßen find hervorgetreten; e auch die vorderen 
liedmaßen find zur Ausbildung gelangt; d Schw. bedeutend verkürzt; 

e Schw. gänzlich geihwunden. 





befiten noch feine Gliedmaßen, wohl aber einen feitlid) zſgedrückten Ruderſchw. 
Die Lungenatmung tritt erft fpäter auf, während die Kiemen entweder voll⸗ 
ſtändig ſchwinden (bei den Froſchlurchen u. den meiften Schwanzlurdhen) oder 
neben den Lungen weiter fortbeftehen (3. 3. beim Srottenolm). Mit dem 
Auftreten der Lungenatmung kommen auch die Gliedmaßen zum Vorſchein, 
während der Schw. entweder verloren geht (bei den Froſchlurchen) oder er- 
halten bleibt (bei den Schwanzlurden). 

Die Amphibien leben teils im Wafjer, teild auf dem Lande, bedürfen aber 
auch in letzterem alle einer feuchten Umgebung. In der Jugend find fie 
jämtlih auf das Leben im Waſſer beſchränit; der Übergang zum Leben auf 
dem Lande geht Hand in Hand mit dem Berlufte der Kiemen. Faſt alle 
find Dämmerungd- u. Nachttiere, die ih am Tage verftedt Halten u. erſt mit 
Anbruch der Dunkelheit auf Beute ausgehen. Sie ernähren ſich fait aus- 
ſchließlich von Gliedertieren u. Würmern; als Kaulquappen verzehren fie aber 
auch pflanzlihe Stoffe. In den gemäßigten Ländern halten fie einen Winter: 
ſchlaf, aus welchem fie oft ſchon recht frühzeitig im Frühlinge erwachen, um 
dann bald zur Fortpflanzung zu fhreiten. Sie haben eine große Lebens: 
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zähigkeit; manche können monatelang hungern, Verſtümmelungen ertragen u. 
berlorengegangene Körperteile (Schw., Gliedmaßen) wieder erjegen. Dem 
Menſchen fügen fie kaum irgend einen nennenswerten Schaden zu, nüßen ihm 
aber durch Bertilgung von Injelten u. Würmern, teilmeife auch durch ihr 
Fleiſch (Froſchſchenlel)., — Die Heimat der meiften A. find die heißen u. 
warmen Länder; nur. wenige gehören den Fälteren Gegenden der gemäßigten 
Zonen an; eigentlihe polare U. gibt es nicht, obwohl einige Froſcharten 
weit nah Norden bin bordringen. — Die Zahl aller bekannten lebenden 
Amphibien beträgt in 3 O. mehr als 900 A., wovon 30 in Europa vor: 
fommen; dazu kommen nod über 100 foffile A. Die 3 in der Jetztzeit 
lebenden D. der Amphibien laffen fi nicht weiter als bis in die ZTertiärzeit 
zurüdverfolgen. Eine diejer folfilen Yormen aus der D. der Schwanzlurche 
bat einft großes Aufjehen erregt, weil fie von ihrem Entdeder Scheuchzer 
(1726) für einen vorfintflutlihen Menſchen gehalten worden war; Cuvier 
aber erlannte, daß diefer „homo diluvii testis“ nicht? anderes al3 ein riefiger, 
faft meterlanger Salamander ift und Tſchudi gab ihm den Namen Andrias 
Scheuchzeri. — Aus älteren Schichten der Erde hat man eine Anzahl body: 
intereffanter Zierformen Tennen gelernt, welche mit unferen jebigen Amphibien 
zwar verwandt find, aber ji in Feine der 3 DO. einfügen laffen. Infolge 
defien hat man fie zu einer bejonderen 4. Amphibienordnung vereinigt unter 
der Bezeihnung Labyrinthodönta, Widelzähner. Sie lebten in dem 
palaeozoifhen u. meſozoiſchen Zeitalter der Erde; ihre Reſte finden fih von 
der Steinlohlenformation an u. kommen befonder3 zahlreich in der Trias vor; 
don manden kennt man bis jet nur die Yußfpuren, 3. B. von *Cheiro- 
thertum Barthti Kaup aus dem deutihen Buntjanditein. 


259. 
5 K. kurz, im ausgebildeten Zuftande 
Glied⸗ ohne Schw. ; ſtets mit + Sliedbmaßen. I. Anũra, Froſchlurche. 8. 260. 
ma 8. geftredt; Schw. vorhanden; meift 
vorhanden;i 4, felten nur 2 (vordere) Glied» 

maßen ....................... Il. Urodela, Schwanzlurche. 8 267. 

Stiedmaßen u. Schw. fehlen; 8. wurmfg; Haut 

quergefurcht nennen II. Gyanopbiunn SAlEInEalurde 


8 260. 1.9. Anura (Ecaudata; Batrachia 
salientia). Froſchlurche (8 259). K. kurz, im ausgebildeten 
Zuftande ohne Schw.; ſtets mit 4 Beinen, von welden die hinteren kräftiger 
u. länger find al3 die vorderen. — Bordere Gliedmaßen mit 4 Fingern, 
Bintere mit 5 Zehen u. einem am Innenrande der Ferſe befindlichen Tyerjen- 
böder (fog. 6. Zehe). Augen gr., vorragend, mit einem oberen Augenlid u. 
einer durchicheinenden Nidhaut, melde wie ein Vorhang über daS Auge 
gezogen werden Tann. Trommelfell deutlich oder unter der Haut verftedt 
oder fehlt. Zunge, mit Ausnahme der Aglössa (8 266), immer vorhanden 
u. gewöhnlich nur vorn angeheftet, Hinten aber frei, jo Daß fie zum Ergreifen 
der Beute aus dem Munde herausgellappt werden kann. Wirbelfäule (Tyig. 211) 
nur aus 10 Wirbeln gebildet, nämlich 9 eigentlihen Rumpfwirbeln, deren 
letzter (Kreuzbein) ji mit feinen gr. Querfortfäßen mit dem Darmbeine des 
Bedens verbindet, u. 1 auffallend I. Schwwirbel (Steißbein); Wirbellörper 
vorn ausgehöhlt, Hinten gewölbt. Wippen find höchſtens al3 Inorpelige 





264 Erfter Kreis, Wirbeltiere. — IV. Klaſſe. Amphibien. — $ 260. 


Rudimente vorhanden. Die JS unterſcheiden ſich meift durch eine Träftigere 
Stimme, die oft durch Kehlſäcke (Schallblajen), die als Rejonanzapparate 
wirken, verftärkt wird, ferner durch den Beſitz von Daumenjhwielen u. oft 
auch durch flärker entwidelte Schwimmhäute; au in der Yärbung zeigen die 
beiden Geſchlechter Häufig Unterfchiede. Die Hauptfortpflanzungszeit ift der 
Frühling. Die Eier (der Laich) werden in Schnüren (3. B. bei den Kröten) 
oder in Klumpen (3. 3. bei den Fröſchen) abgelegt. Die ausſchlüpfenden, 
geihmwänzten, aber gliedmaßenlofen Larven (Kaulquappen) befißen noch feine 
Mundöfnung. Unterhalb der Stelle, an melder jpäter die Mundöffnung 
durchbricht, befinden fih 2 Heine, bald verſchwindende Haftiheiben. Bald 
treten jederjeit8 am Halje 3 baumfg veräftelte, äußere Kiemen auf (ig. 212 a); 
binter jeder Kieme führt eine Spalte (die Kiemenspalte) in den Schlund. 
Dann erfolgt die Bildung der Mundöfnung. Nunmehr werden die Kiemen 
bon born ber durch eine Hautwucherung (den Siemendedel) überdedt u. in 
1 Kiemenhöble eingeſchloſſen; unterdeffen Shwinden die baumfgen Kiemen u. an 
ihre Stelle treten innere, fammartig angeordnete Kiemenblätthen, welche den 
Kiemen der Fiſche jehr ähnlich find. Der Kiemendedel verfchließt die Kiemen⸗ 
böhle nicht vollftändig, fondern es bleibt eine Öffnung, das ſog. Kiemenloch, 
zum Abfluß des Atemwaſſers übrig. Dieſes Kiemenloch liegt bei unferen 
einheimifchen A. meiſtens an der linken Seite der Larve (bei Rana, Bufo, 
Pelobätes u. Hyla), feltener in der Mittellinie (bei Alytes u. Bombinätor). 
Mährend diefer Veränderungen an den Kiemen haben fi die Mundränder mit 
einem Hornüberzuge u. mit mehreren Reihen zierlider Hornzähndhen bekleidet. 
Alsdann brechen die hinteren Gliedmaßen berbor (Big: 212), welche ſchon 
eine beträchtliche Gr. erlangen, bis endlich auch die vorderen Gliedmaßen 
ſichtbar werden (Fig. 212c). Nun beginnt die Rückbildung der Larvenorgane: 
es ſchwinden die Kiemen, das Kiemenloch jchließt fi, die Lungen treten in 
ZThätigkeit; die Hornzähne u. die hornigen Überzüge der Kiefer gehen verloren; 
der Schw. wird immer kürzer (Fig. 212d) u. ſchrumpft ſchließlich ganz ein, 
bis ſchließlich der ſchwloſe junge Froſch fertig ausgebildet ift (Fig. 212). 
In ihrer Lebensweiſe find die meilten Froſchlurche auf dad Land u. das 
Waſſer angewiejen; doch bevorzugen einzelne mehr dad Waſſer, andere mehr 
das Land u. wieder andere halten ſich faft nur auf Bäumen u. Gefträuden 
auf; die auf dem Lande lebenden u. aud die meiften der auf Bäumen 
lebenden ſuchen das Waller nur zum Zwecke der Tyortpflanzung auf. Manche, 
wie 3. B. die Geburtshelferkröte u. die Knoblauchkröte vermögen ſich ſehr 
Ichnell in den Boden einzumühlen. Den Winter verbringen unfere einheimiſchen 
N., indem fie fih in den Schlamm der Gewäſſer oder in die Erde vergraben 
u. — einen Winterſchlaf verfallen. Man kennt rund 800 A., dar- 
unter 


Zrommel- (Obrdräfen fehlen. 1) Ranidae, Froͤſche. 5 261. 
Ober- | fell vor⸗Ohrdrüſen vorhan- 
Finger | Kiefer | handen; | ben.......... 2) Alytidae, Feſſſer. 8 262. 
u. Jmit 3; Trommelfeli u. Ohrdrüſen 
Zunge Ze f 1 ı BERGES SEIEN RAN 3) Bombinatoridae, Unten. 
vor- ) ſpitz; jOberfiefer ohne 3.; Trommelfell u. 363. 
handen; Ohrdrüfen vorhanden ............ 4) Bufonidae, rbten. $ 264. 


Fing di it ei ibe; 
Jei uoanden: 

Ohrdrüfen fehlen...................... 5) Aylidae, rn — 865. 
Zunge fehlt; Oberfiefer ohne 3.; Obrbrüfen fehlen.... 6) Aglössa, Zungenleie. 5266. 
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8 261. 1. Fam. Hanidae. Fröfche (8 260). 


1. Bana L. Freſch. Haut glatt, nur ſtellenweiſe warzig; Pupille 
horizontal; Zunge Hinten tief ausgeſchnitten; Beine l.; Finger frei; Zehen 
mit Schwimmhäuten, unten an den Gelenten mit deutlichen Hödern; S' meift 
mit jeitlihen Schallblafen. Der Laich wird in Klumpen abgelegt. 


Hinterbaden ſchwarz u. hell (die ſchwarze Marmorierung der Weichen u. 
marmoriert; Obrfled nur] Hinterbaden fchließt mehr oder weniger Gelb 
angedeutet oder fehlend; Ze⸗ ein; ——— Io—2/3 fo I. wie die Innen⸗ 
—— ganzer Schwimm⸗zehe, kräftig, ſatui aigebrüch, Ihaufelig ... R. esculenta. 
; S laſen bes G jauf Weichen u. Hinterbacken lein Gelb; Fer⸗ 
durch einen Längsfchlig ſenhöcker meiſt nur 1, —, fo I. wie bie 
ortretend: — weich, ſtumpf, nicht ſeitlich zſ⸗ 
aſſerfröſche; J een R. ridibünda. 


—— d Gl ßen; Zehengelenke ſtark, kn 
er ortretend: iedmaßen; Zehengelenke ſtark, knopfartig 
Laudfroͤſche; vorfpringend; J ohne Schallblafen; Ferſen⸗ 

öder ſtark, Hart, läͤnglich wulfifg; Bauch 

INGefledtennan sense R. agtlis. 


* R. esculenta L. (viridis Rös.). Grüner Froſch, Waſſerfroſch, Teich⸗ 
frei (fig. 213 u. 214). — l., ech Inn. —— b-) ee 







Hand des Waſſerfroſches, 


Fig. 213. Rana esculönta 3; mit der 
Zub des Waſſerfroſcheß, Rana esculönta J'; Daumenfchwiele. 
: mit ſtark zfgebrüdtem Ferſenhöcker u. vollfommenen 
Schwimmhbäuten. 


mit dunklen Flecken, 1 belleren Mittellinie u. jederſeits 1 meißgelben Seiten- 
linie (Drüfenwulfi); Seiten des Leibes gefledt u. marmoriert; S' mit unge- 
fledter Bauchjeite u. nicht in Abteilungen zerlegter Daumenjhwiele; 2 mit 
graugefledter Bauchleite; 2. S—11cm. In Europa; in u. an ftehenden Gewäffern ; 
ekten, Würmern u. Schneden auch e Fiſche u. Amphibien; laicht 
meiſtens im Juni; die Laichmaffen werden mitten in Sümpfe u. Teiche abgejeht; bie 
Schenkel werden gegefien. 
* R. ridibünda Pall. (fortis Boul). Seefreſch, Flußfroſch. Größer 
als esculenta. Im ſtehenden u. fließenden Gewäffern Ofteuropas u. Weftafiens, in Dil. 
befonders in dem norbbt. Niederungen, namentlich in der Spree. Laicht meiftens im Mai. 
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* ri — ie a er — platyrhina Steenstr.). Brauner 
re rasfro⸗ ig. 215). Schnauze MEIST 
kurz, * | 







ſtumpf; Rüden rotbraun mit dunklen 
Tleden, welche im Naden eine mehr oder 
minder deutlihe A=fge Yigur bilden; J' mit 
graumweißem, nur wenig gefledten Bauche, 
in 4 Abteilungen zerlegter Daumenjchwiele 
u. zur Zeit der Paarung bläulidhgrauer 
Kehle; 2 mit gelblihem, rotbraungefledten 
Baude; 2. bis 9,5cm. Der verbr Froſch 
Europas; an feuchten Orten, z. B. auf Wieſen u. 
im Walde; lebt von Inſekten, Schnecken u. Würmern 


u. nützt dadurch dem Feid⸗ u. Gartenbau; lai 
Bitte Mean. ’ 6 ” 
* R. arvälis Nilss. (temporaria L.; oxyrhina Steenstr.). Yelafrei@, 
Mesrireih. Schnauze l., ſpitz; Rüden gelblihbraun mit dunklen Fleden, 
die im Naden eine mehr oder minder deutlihe \/=fge Figur bilden können; 
auf der Mittellinie des Rückens mitunter 1 breite, helle Längsbinde; ſeitlich 
auf dem Rüden je 1 meißgelbe Längslinie; JS mit einer nicht in Abteilungen 
zerlegter Daumenſchwiele; %. 5,5 cm. Beſonders in Nord- u. Ofteuropa, in Dit. 
feltener al8 der vorige; gern in Moorgegenden; laiht Ende März u. Anfang il. 

* R. agtlis Thomas. Springfreſch. Schnauze l. rundlich ſpitz; Körper⸗ 
bau zart; ausgezeichnet durch feine große Springfertigkeit. Im Frankreich, Italien, 
Schweiz, — Böhmen; in Dil. felten (z. B. am Main u. im Elſaß); laicht Ende 
April oder Anfang Mai. 


8 262. 2. dam. Alytidae. Feſſler (5 260). 


2. Alytes Wagl. Feſſler. - mit Heinen Warzen, aber an der 
Kehle ftet3 glatt; Zunge ſehr gr., Hinten ganzrandig; Ohrdrüſen länglich, 
ziemlih Hein; Schallblafe fehlt; Yinger frei; Handballen mit 3 Hödemn; 
Zehen mit kurzen (I) Schwimmbhäuten. 
* A. obstetricans Wagl. Geburtöhelfer- Kröte. Oben blaulichaſchgrau 
mit helleren u. ſchwarzen Punkten u. Flecken; unten lihtgrau; 2. £—5,5 cm. 
Spanien, — Norditalien, der Schweiz, Weſtdtl. u. dem Harz; trotz der 
fehlenden Schallblaſe eine ſtarke, helltönende Stimme; führt eine —E ebensweiſe; 
hält fich unter der Erde in oft Über meterlangen, röhrenfgen Gängen auf, welche fie rück⸗ 
wärts fcharrend felbft gräbt; Laicht mal im Jahre, im Frühling u. im Herbft; das g' 
widelt fi} bie vom Q gelegte Eiſchnur um die Hinterbeine, vergräbt fih dann u. ch 
fih erft nah 8—12 Tagen ins Waffer, um bie Eier abzuftreifen, aus denen dann fofort 
bie Jungen ausfriechen; 5 geht nie ins Waſſer. 


8 265. 3. Jam. Bembinatoridae. Unken (5 260). 


3. Pelobätes Wagl. Zeiunle, Wühllröte. Haut glatt u. 
fpiegelnd; Zunge Treisfg, mit ſchwacher Ausbuchtung am Hinterrande; Augen 
äußerfi vorgequollen; Bupille ſenkrecht; Beine kurz; finger frei; Zehen mit 
ganzen Schwimmbäuten; Ferſenhöcker in Yorm einer linjenfgen, jchneidigen 
Hornplatte; Schallblajen fehlen; & zur Paarungszeit mit einer großen, eifgen 
Drüfe an der Hinterfeite des Oberarms. Nächtliche Landtiere, die nur zur Paarung 
ins Waſſer gehen; mit Hülfe ihres _hornigen Ferſenhöckers graben fie ſich rüdwärts ein; 
der Laich bildet eme einzige dide Schnur mit mehreren Reihen von Ciern; die Larven 
zeichnen fich durch ihre &r. (9—10 cm) aus. 


— — — —— 


aud des Grasfroſches, Rana 
usca d'; mit ber in 4 Abtei⸗ 
lungen zerlegten Daumenfchwiele. : 


i 
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* P. fuscus Wagl. Kuoblauchkräͤte, Waſſerkröte. Haut nur in der 
Leiften- u. Aftergegend böderig; Ferſenhöcker rötlihbraun oder gelblid. Oben 
ſchmutziggrau oder gelbbraun mit braunen oder ſchwärzlichen Flecken; Heinere 
rötliche Flecke ftehen namentlich an der Seite; unten meißlid, mit oder ohne 
ſchwärzliche Flecken; 2. 6,5 cm. Im Frankreich, Belgien, Dil, Dänemark, Süd⸗ 
ſchweden, Ungarn, Illyrien, Dalmatien; echtes Landtier, geht nur zur Laichzeit ins Waſſer, 
hält fih am e verſcharrt in der Erde auf; laicht im ri; verbreitet, wenn beunruhigt, 
einen durchdringenden, knoblauchähnlichen — die Larven errei unter allen ein⸗ 
imiſchen Batrachiern die bedeutendſte Br.; die Schenkel werben gegeſſen. 


4. Bombinätor Mer. Unke. Haut jehr warzig; Gejamtaus- 
jehen kroͤtenartig; Pupille dreiedig; Zunge dünn, faft kreisrund u. faft ganz 
angewachſen; Finger frei; Zehen mit vollfländign Schwimmhäuten; Ferſen⸗ 
böder winzig; Schallblafen fehlen oder innerlid). 

* B. ignöus Laur. Rotbauchitge Feuerkröte, Unke. Warzen der Haut 
am Rüden fehr herbortretend; Unterjchenkel fürzer als der Fuß dom Grund 
der Heinften Zehe an. Oben ſchmutzigolivengrau oder =braun mit einzelnen, 
ſchwärzlichen oder grünen Yleden; unten blauſchwarz mit orangefarbenen bis 
roten Flecken; S mit 2 inneren Scallblafen unter der Kehle, ferner mit 
ſtärker ala beim 2 entwidelten Schwimmhäuten u. mit ſchwärzlichen Schwielen 
am 1., 2. u. 3. Finger, am Borderarme u. an der 2. u. 3. Zehe; 2 ohne 
diefe Schwieln. Gr. Acm. m fichenden u. fließenden Gewäflern von Dil, Däne- 
mart, Südfhweden; lebt Dr ne. im Waſſer; hüpft auf dem Lande noch ſchneller als 
der Grasfroſch; Laichzeit Juni; der ir wird in Klumpen abgelegt; fondert, wenn beun- 
ruhigt, ein weißes, ſchaumiges Sekret ab. 

* B. pachifpus Fitz. (bombinus L.). Gelbbanchige Fenerfröte, Berg: 
unte. Unterſcheidet fih von der vorigen A. dur die gelb u. grau gefledte 
Unterfeite; ihr Unterfchentel ift länger al3 der Fuß vom Grund der Heinften 
Zehe an; das J ohne Schallblajen. In Frankreich, Weſt⸗ u. Mittel- Dil; in 
hügelfigen u. gebirgigen Gegenden. 


5 264. 4. Fam. Bufonidae. Sröten ($ 260). 


5. Bufo Laur. Kröte. Haut warzig; Gliedmaßen ziemlih kurz; 
Ohrdrüſen meiftens wulſtig vortretend; Pupille horizontal; Zunge hinten frei, 
—— Gaumenz. fehlen; Zehen mit halben Schwimmhäuten; J' mit 
Scha en. Nächtliche Landtiere, das W Laichzeit fi 
überwintern; Sie Gier werden fu Sind abg gt ER ungen durc Ber 
tigung von Inſekten, Schneden u. Würmern. Ihre Lebenszähigfeit ift jo groß, daß IE 


Ein eb gelber Rüdenfirih; Zehen mit fehr ſchwach entmwidelter 
* ni ec düden — ei ; sie, B. calamita. 
. ER e mit igen Hödern (Fig. ; 
oa entart mal ; 1 Sieben un. u. did * ai B. vulgäris 
UT ebengelente mit unpaaren Hi ig. : 
entwiceit; Ginderbein: Fe " B. variabilis. 


* B. calamita Laur. (cruciätus Schn.). Srenztröte, Rohrkrote, ſtinkende 
Kröte. Ohrdrüſen flah, elliptiſch; Trommelfell ſchwer zu unterſcheiden; 
1. u. 2. Finger gleichl. Rücken olivengrün oder olivenbraun, mit an der 
Epige vötliden Warzen, u. mit 1 ſchwefelgelben Längsſtriche auf der Mitte; 


268 Erfter Kreis. Wirbeltiere. IV. Klaſſe. Amphibien. — $ 265. 


Bauchſeite weißlich; Iris gelblih mit Schwarz gejprentelt; J' mit ſehr ent: 
widelter Schallblafe an der Kehle; 2. 6 —8 em. Mitteleuropa; hält fih bei Tage 
verborgen auf dem Lande, in Schlupfwinkeln oder felbfigegrabenen Löchern; geht nachts 
ins fer; laicht Anfang Mai bis Juni; die Eier werden in engen ten ab- 
den I; —— las angegriffen, aus feinen Hautdrüſen ein weißliches, fchaumiges, 
* Bufo vulgaris Laur. (ciner&us Schn.). Gemeine Kröte, Feldkrte. Ohr⸗ 
drüſen ſtark vorjpringend, balbmondfg; 1. u. 2. Finger ziemlich gleichl. 
Rüden graubraun oder ſchwärzlichgrau oder ſchmutziggrün, mitunter gefledt; 
Bauch heller; Iris rot; & mit einfarbigem, Hellgrauen Bauche u. ſchwarzer 
Daumenſchwiele; 2 am Bauche hellgrau mit vielen dunklen Yleden; 2. 8 
bis 20 cm. Europa u. Hochafien; hält ſich bei Tage unter Steinen, Pflanzen u. im 
Erdreiche verſteckt; nützt durch Imfeltenvertilgung dem Land- u. Gartenbaue; Laichzeit von 
Anfang März an bis Ende ee die Eier werden doppelreihig in — —— 


wird erſt nach 4 Jahren geſch eif u. kann ein Alter von über 40 Jahren 














Fig. 217. 
216. — 
ehen N. Echwimmhaut 






Schwimmhant 
der Feldkroͤte, is rn | 
Bufo vulgäris. variabrlis. 





* B. variabtlis Pall. (viridis Laur.). Wechſelkrote, grüne Kröte. Ohr⸗ 
drüjen ziemlich flach, nierenfg; 1. Finger länger al3 der 2. Rüden mit 
dunkelgrasgrünen, ſcharf fi) abjondernden Flecken auf ſchmutzigweißem Grunde; 
Bau ſchmutzigweißgrau; Iris grünlich mit ſchwarzer Marmorierung; rings 
um bie Pupille ein ſchmaler Goldſaum; zur Paarungszeit befigt das am 
1. u. 2. Finger eine ſchwarze Schwiele; 2. 7,5 —13em. Dit, Italien, Däne- 
mark, Schweden, Ofteuropa, Weftaften, Nordafrika; gräbt fi) bei Tage ein oder verbirgt 
fi unter Steinen u. in Mauerritzen; Laichzeit Anfang April; die Eier werben 2-, 3- oder 
#reihig in Schnüren abgelegt. 


8 265. 5. Fam. Hiylidae. Laubfröfche (8 260). 


6. Hyla Laur. Vaubfroſch. Kopf oben mit weiher Haut; Rüden- 

baut glatt; Bauchhaut gekörnelt; Schnauze gerundet; Gaumenz. vorhanden; 
an —*— vorſpringend; Pupille Horizontal; JS mit 1 großen Schallblaſe 
an der Kehle. 
.* H. arbor&a L. Gemeiner eder enrepäifcher Lanbfreih. Zunge fait 
freisrund mit feichter, hinterer Ausbuchtung; Finger mit äußerft Turzen, Zehen 
mit 23 Schwimmhäuten. Oben lebhaft grün; unten weißlich mit Silber- 
glanz; 1 ſchwärzlicher, nach oben gelblih begrenzter Seitenftreif über Nafe, 
Auge, Trommelfell u. den Seiten entlang bis zu den Hinterbeinen; verfärbt 
ih zur Zeit der etwa alle 14 Zage ftattfindenden Häutung; S' mit ſchwarz⸗ 
brauner, 2 mit weißliher Kehle; 2. Lem. In ganz Mittel- u. Südeuropa (fehlt 
aber in England u. Irland), im nördlichen Afrika u. mittleren Aften; lebt auf Bäumen 
u. Sträudern; frißt Käfer, Fliegen, S metterlinge u. Raupen; paart fi) im Wafſer 
Ende April u. im Mai; Laich in Klumpen; überwintert im Schlamme ber Gewäfler; ift 
erft im 4. Jahre ausgewachſen; das I treibt beim an bie Kehlhaut blafenartig vor; 
das Hautſekret ift ſtark ätzend; wird als Wetterprophet häufig in Gläſern gehalten, ift aber 
als folcher höchſt unzuverläffig. 


II. Orb. Urodöla, Schwanzlurde, Molche. — 88 266 u. 267. 969 


8 266. 6. dam. Aglossa (Pipidae). Zungenlofe (3 260). 

7. Pipsa Laur. Kopf kurz, br. flach, faſt 3edig; vorn & freie Finger, 
bon denen jeder an der Spike 4 häufige, fternfg geftellte Anhänge trägt; 
hinten 5 Zehen, mit Schwimmhäuten, aber ohne Nägel. 

P. americana Laur. (Rana dorsig&ra Schneid.) (Fig. 218). Oben 
olivenbraun oder ſchwärzlich; unten auf weißlichem Grunde jchwarzgefledt; 
an der Schnauzenfpige 1 Heiner Hautanhang; 1 Heiner Bartfaden jederſeits 


ee 


| | 
| | 
| 
| | 
| | 
| 
| | 


Fig. 218. Pipa americäna 9; mit den Jungen in der Rüdenbaut. 


in der Mitte des Oberfieferd; ferner an jedem Mundwinkel 1 Hautanhang; 
L. 14cm u. mehr. Guiana, Brafilien; die Eier entwickeln ſich in der Rückenhaut des 
Q, welche durch Wucherung um jedes Ei eine befondere Höhle bildet, in welcher dasſelbe 
die ganze Entwidlung durdmadit. 


8267. IE. DO. Urodela (Caudäta; Batrachia 


zradlentia). Schwanzlurche, Moplche (8 259). R. 
geftredt; Schw. vorhanden; meift 4, felten nur 2 (vordere) Beine. — Beine 
weiter augeinander gerüdt, kürzer u. ſchwächer als bei den Anuren, ermög: 
Iihen auf dem Lande nur eine kriechende Fortbewegung. Meiſtens vom 
4 Singer, hinten 5 Zehen; es gibt aber auch Yormen (3. 3. Proteus) mit 
geringerer Finger⸗ oder —* oder (z. B. Siren) mit völligem Mangel 
der Hinterbeine. Schw. meiſtens ſeitlich zſgedrückt (Ruderſchw.), bei den vor⸗ 
zugsweiſe auf dem Lande lebenden A. aber gerundet. Augen ziemlich klein 
u. entweder ohne oder mit oberem u. unterem Augenlide; bei Proteus ſind 
fie verfümmert u. unter der Haut verfiedt. Trommelfell, Paulenhöhle u. 
Euſtachiſche Röhre fehlen ftets. Die Wirbellörper der erwachſenen Salaman- 
drinen find vorn gemwölbt, Hinten ausgehöhlt; bei den Fiſchmolchen aber find 
fie wie bei den Fiſchen vom u. Hinten ausgehöhlt. Mit den a 
der Rumpfwirbel ftehen ſchwache NRippenrudimente in Verbindung. — Ein 
Teil der Schwanzlurche behält auch im erwadfenen Zuftande neben der 
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Zungenatmung die Kiemenatmung bei, welche bei den übrigen auf daS Larben- 
leben beſchränkt if. Mit Hinfiht darauf hat man die Schmanzlurde auch 
eingeteilt: in die Perennibranchiäta ($ 269) mit bleibenden Kiemen u. im 
die Caducibranchiäta ($ 268) mit hinfälligen Kiemen. — Die C' entwideln 
bei vielen A. zur Zeit der Yortpflanzung einen Rüdenlamm u. unterjcheiden 
ſich mitunter aud in der Fürbung von den 2. Die Eier werden meilt einzeln 
an Waflerpflanzen angellebt; die Landſalamander aber find lebendiggebärend. 
Die Melamorphofe unterfcheidet ſich bei aller ſonſtigen lÜbereinftimmung in 
manden Punkten von derjenigen der Froſchlurche ($ 260); die ausſchlüpfenden 
Larven befigen 2 ftielfige Anbeftungsorgane an den Seiten des Kopfes, die 
ipäter verſchwinden; von den Beinen treten im Gegenjage zu den Froſchlurchen 
die Vorderbeine früher auf ala die Hinterbeine; Hornüberzüge der Kiefer u. 
Homzähnden kommen nicht zur Ausbildung. Die meiften Schwanzlurde 
leben vorzugsweiſe im Waller, andere wie 3. B. unjere Erdfalamander an 
feuchten, fchattigen Orten auf dem Lande. Ihre Nahrung befteht in allerlei 
Heinem Getier: Inſekten, Heinen Krebſen, Schneden, Würmern, aud Heinen 
Fiſchen. In ihrer geographiſchen Verbreitung ift beachtenswert, daß fie fid 
auf die nördlih vom Aquator gelegenen Gegenden beſchränken. Man tennt 
über 90 lebende A., darunter 6 dt. 


8268. 1. Fam. Balamandrina (Cadueihranchiäte). 
Molche. Augen gr., mit Happenfgen Lidern; atmen im erwachſenen Zu- 
ftande ausfhließlih dur Lungen; vom 4, Hinten 5 Zehen. Leben teils im 
Waſſer, teils auf dem Lande. 


welche in Sf 
Gaumenz. in 2 | X. plump; Schw. drehrumd; in der Ohr⸗ 
nad) hinten ausein- end en Drüfemwullt...... Erimeld. 1) Salamändra Wurfb. 
ander weichenden \we eradlinig verlaufen (Fig. 220); 8. 
Reihen, ſchlank; Schw. feitlich zigedrüdt; Ohrgegend 
| one Defemoulft ........ Befiermeld. 3) Triton Laur. 
Saumenz. in einem queren Bogen (Fig. 221)....... Axolotl. 3) Ambiystöma Tech. 


1. Salamändra Wurfbain. Erdmolch, Landfalemander. Auf 
dem Rüden der 2. nad eine Doppelreibe 
bon Drüfen; Seiten des Rumpfes u. des 
Schw. durh Querfurden wie geringelt. 
Leben an feuchten Orten; Ken a — In⸗ 
ſekten u. Heine Schnecken; diggebärend; 2 A.: 
* S. maculösa Laur. Geſledier Erdmolch, 
Tenerfalamander. Tiefſchwarz, an den 
Seiten etwas heller, mit lebhaft gelben, über 





ar he — — — en * an 8IJ 
N) en res a t u. laſſen fogleich die 2 : 

bie 35 mm [,, Abeinigen, mit —*8 en | 5. 219. Schadel Des ſchwatzen 
Kiemen verfehenen Jungen ausfchlüpfen. Seit alten | Erdmolchs, Salamändra atra; | 
Zeiten find eine Menge von Fabeln über diefes Tier | bon unten gejehen. | 
verbreitet. Man hielt e8 für giftig u. umverbrennlih | 1 Oberkieferz., 2 Gaumen. 
u. glaubte eine brunft durch Hineinwerfen — — — — 
eines Salamanders löfchen zu können (daher die Bezeichnung „Beuerjalamander“). 

* S. atra Laur. Gäwarzer Erbmeld (Fig, 319). Durhaus Idvan, 
ohne gelbe Flecken; 2. 11—14 cm. Kommt nur im den Alpen u. deren Ausläufern 
vor; gebiert nur 2 Junge; diefelben find 40-50 mm I. u. vollftändig entwickelt, ohne 


— — — 
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äußere Kiemen; fie find fofort Landtiere u. beblirfen nicht, wie die fiementragenden Jungen 
der S. maculösa, anfänglich eines Wafleraufenthaltee. 


2. Triton Laur. Waſſermolch. Die A. gehören der nördlichen, gemäßigten 
a u. leben —— namentlich zur Fortpflanzungszeit (im Frühlinge), im 
— ſonſt an feuchten Orten auf dem Lande; freſſen Inſelten, Kruſtaceen, Wurmer u. 
eden; legen ihre Eier einzeln an Waſſerpflanzen. 
— cristätus Laur. Großer Waſſer⸗ 
molch (Fig. 220). Haut körnig; Drüfen- 
poren auf dem Kopfe undeutlich; die 2 Reihen 
der Gaumenz. faſt parallel. Rücken dun- 
kelbraun mit rundlichen, ſchwarzen Flecken u. 
befät mit weißen Punkten; Unterſeite gelb 
mit ſchwarzen Flecken; Sohlenballen geibtid; 
Jis goldgelb mit ſenkrechtem, ſchwarzen 
Striche; JS zur Paarungszeit mit hohem, 
tif u. unregelmäßig ausgezackten Rücken⸗ 
famme, der über den Augen beginnt u. über 
dem After unterbrochen ift; 2. 12—16 cm. 
In ganz Europa mit Ausnahme Sardiniens; Laich- 
—— alpestris Laur. Alpenmolch. Haut Big. 220. 
glatt oder feinkoͤrnig; Drüfenporen auf dem u. Bafiermelds, 
Kopfe undeutlih; die 2 Reihen der Gaumen;. von unten gefeben. 
weichen nad hinten ſtark auseinander. Rüden 1 Oberlieferz., 2 Gaumen;. 
ſchiefergrau mit zadigen, bräunlichen Yleden; 
an den Seiten rundliche, ſchwarze Tyleden; Unterfeite orangerot, ohne Tyleden; 
Iris goldgelb mit ſchwarzer Beimiſchung; S zur Paarungdzeit mit niedrigem, 
ungezadten, erft hinter dem Kopfe beginnenden u. nicht unterbrodenen Rüden 
tamme; L. 7—10 cm. In den Gebirgen Mitteleuropas; Laichzeit Anfang April. 
* Tr. taeniätus Schneid. Kleiner 
Waſſermolch. Haut glatt; Drüfenporen 
auf dem Stopfe ſehr deutlich: die 2 Reihen 
der Gaumenz. weichen nad) hinten wenig 
auseinander; Schwipigezugeipigt, mitunter 
(., faft fadig. Grundfarbe oben olivengrün 
oder braun, an den Seiten weißgelb, am 
Bauche orangegelb; Rüden u. Bau 
ihwarzgefledt; Sohlenballen duntel; Iris 
goldgelb mit ſchwachem, dunklen Quer⸗ 
fireif; beim JS find die dunklen Yleden 
oben u. feitlih am Kopfe zu Längsſtreifen 
verbunden; ferner befitzt das J' zur Paa⸗ 
rungszeit einen ſehr hohen, rundli ge: 
en, im Naden beginnenden, über dem 
After nicht unterbrodenen Rüdenlamm 
u. einen LZappenfaum an den Hinter: 
jeben; beim 9 find die dunklen Tyleden 
häufig zu zadigen Längsftreifen vereinigt, 
ttatt des Kammes ift eine niedrige Rücken⸗ — 
leifte vorhanden u. die Hinterzehen haben keinen Lappenſaum; 2. 6—7,5 cm. 
Far in ganz Europa (fehlt in Earpinien); in Dif. die gemeinfte A.; das & war früher 











we a — 


Fig. 221. Schädel des Aroletl, 
An) stöma; von unten gejehen. 
berfiefer;,, 2 Gaumenz. 


—— — 
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befondere U. gehalten worden. 

Eine vierte, in Dil. feltene A. Tr. en Razoumowsky, der Schweizer⸗ 
mold, unterfcheidet fih von der vorigen U. durch eine Längsleifte an den Seiten des K. 
u. durch die abgefegte Schwipite; 2. 7,5—9 em, 


3. Amblystoma Tsch. (fig. 221). Haut glatt; Rumpf mit 
einer Anzahl ſenkrechter Hautfalten; Schw. did, an der Wurzel rund, weiterhin 
feitlich zigedrüdt, am Ende ſpitz abgerundet, ſtets ohne Hoffenfaum; Zunge 
nur an den Seitenrändern u. dem Vorderrande frei. Zahlreiche nordamerilaniſche 
A.; diefelben rap die — t, dauernd auf dem Stadium der mit äußeren Kiemen u. 
einem Ruderſ rve zu verharren u. ſich in dieſem Stadium fortzupflanzen. 
Man — — — ge te a. — in ihnen die vollſtändig ebildeten 
Tiere vor u haben u. ttungenamen Sirödon. Später über- 
zeugte mon di, daß alle —— nur geſch gewordene Larven der Gattung 
Amblystöma find. Die belannteſte A 

A. mexicäanum Cope. Areleti. Duntelbraun — — — — 
mit ſchwärzlichen u. Heinen, gelblichweißen Flecken; 
L. 15—20 cm, Meriko. 


8 269. 2. Fam. Ichthyodta (Pe- 
rennibranchiäte). Fifchmolche. 
Augen Hein u. von der Haut ohne deutliche Lid: 
bildung überzogen (höchſtens findet ſich eine ring⸗ 
fge Lidfalte); atmen meift auch nod im erwachfenen 
an duch Lungen u. Kiemen. Leben ausſchließ⸗ 
Ohne ans Kiemenbüfchel; vorn 

4, hinten 5 Zehen; Sefaıntaus- 

jegem falamanderartig; ohne Kie⸗ 

See 4) Cryptobränchus 
Beine fehr ſchwach, vorn v. d. Hoev. 
‚ Mit Sehen ie ar 
e ; Augen 
3 Pe — R en u. 
Kiemen- Sörperhait überzogen. 5) Proteus Laur. 
— Hinterbeine fehlen; Vor⸗ 
K. aalfg; | derbeine ſchwach, mit 
4 oder 3 Zehen.... 6) Siren L. 

4. Cryptohränchus v. d. Hoer. 
Kopf u. K. platt; jederſeits am Rumpfe ein dider 
Längswulſt; Schw. ſeitlich zigedrüdt. 

Cr. japontcus v. d.Hoev. Rieſenſalamander. 
Oben ſchmutziggraubraun, unten heller; wird über 
1m]. Japan; in Gebirge u. den zu Seen umgewan- 
beiten Kratern ausgebrannter Bulfane; Fleiſch wird gegeffen. 

5. Proteus anguinus Laur. Olm, 
Grettenelm (fig. 222). Farbe durchſcheinend⸗ 
fleijchfarben, nach längerem nenn am Lichte 
bräunlich⸗ oder fchmwärzlichgefledt; 2. 20—30 cm 
In den unterirdifchen Höhlengewäffern Krams u. Dal- 
matien®; hält fich lange in der Gefangenfchaft. 

6. Siren lacertina L. Borderbeine Azehig; 
ſchwärzlich, mit jederjeit3 einer weißlichen Längs- 


linie; wird faſt 1m I. Im Schlamme der Simpfe 
von Karolina. 





IFig 223. Olm, 
' Proteus 
anguinus. 
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8 270. TEE. ©. Gymnophiona (Apöda, An- 
gn). Schleichenlurche (Schleihenmolde) (8 259). 

. wurmfg, ohne Schw. u. ohne Gliedmaßen; Haut quergefurdht u. meiſt 
mit Heinen, verftedten Schuppen. — Durch die queren Yurden der Haut 
fieht der K. geringelt aus. Mundfpalte Hein, an der Unterfeite der 
Schnauze. Hinter den vom an der Schnauze gelegenen Najenlöchern jeder: 
feits 1 Heine Öffnung, das fog. „falſche Naſenloch“, worin ein fühlerartiges 
Gebilde befeftigt ift. Augen verfümmert u. unter der Haut verftedt. Trommel: 
fell u. Paukenhöhle fehlen. Die länglihe Kloafenöffnung liegt am ftumpfen, 
chwloſen Körperende. In der Jugend atmen fie durch Kiemen, fpäter aus: 
chließlich durch Lungen. Alle leben nah Art der Regenwürmer in der Erde 
u. nähren fi beſonders von Sinjeltenlarven u. Würmern. Man tennt etwa 
323 A., welche auf die heiße Zone der Alten u. Neuen Welt beichräntt find. 

4. Coeeilia J. Müll. Blindwähle.. Schnauze vorfpringend; Fühlergrube vorn 
an der e, unter dem Ra 

C. lumbricoides Daud. Schwärzlid; die —— find nur am hinteren Körper- 
abſchnitte deutlich; 2. 55cm, Südamerika; in feuchter Erbe. 

2. Siphöneps Wagl. Lehwähle Schnauze kurz; Yühlergrube vor u. etwas 
unter dem Auge. 
S. annuläta (Spix) Wagl. Schwärzlichgraublau mit 86—90 weißen Ringen; 2. 65 
bie 70cm. Brafilien; lebt metertief in moraftiger Erde u. in Gärten; ernährt fi von 


V. Klaſſe. Pisces. Fiſche (8 49). 


8 271. Hauptmerkmale: Die Fiſche find Taltblütige (pökilotherme oder 
wechjelwarme), meift mit knoͤchernen Schuppen oder Schildern oder Platten 
befleidete, feltener nadte Wirbeltiere, melde im Wafler leben, ſtets durch 
Kiemen atmen u. meiftens Eier legen; die felten fehlenden Gliedmaßen find 
Floſſen u. ebenjo wie die in der Negel vorhandenen unpaaren Floſſen durch 
Stelettftrahlen geftübt; das Hinterhaupt verbindet fi mit der Wirbel: 
fäule ohne oder mit 1 Gelenthöder. 


8 272. SKörperform n. Bebedung. Der K. der meiften Fiſche Hat 
eine ſpindelfge, ſeitlich zigedrüdte Geſtalt. Die Inöhernen Schuppen über: 
lagern fih von vorn nad Hinten dadhziegelartig u. find in Längsreihen u. 
fhiefen Querreihen angeoronet; mitunter jind He verfümmert (3. B. beim 
Aal) oder fehlen ganz (3. 3. beim Neunauge). Nicht jelten, namentlich bei 
den Rocen u. Haien, entwideln ſich ftatt der Schuppen feinere oder gröbere 
Knochenkörner in der Haut, melde derjelben ein rauhes, dhagrinartige3 oder 
höderiges Ausjehen geben; manchmal vergrößern ſich diefe Knochenbildungen 
zu umfangreiden Schildern u. Platten (3. B. beim Störl. Man unter: 
ſcheidet: 1) Rund: oder Eycloidjhuppen — 
(Fr 2323, b), deren Hinterrand gerundet ift; 

) Kamm: oder Stenoidfhuppen (Fig. 223, a), Be 
deren Hinterrand mit Zähnen, Stadeln oder —— 

m tammartig beſetzt iſt. Die Rundſchuppen Fig. 223. Fiſchſhuppen; 
u. die Kammſchuppen beſitzen auf ihrer äußeren | 2 eine Lammſchuppe; b eine 
Dberflühe keinen Schmelzüberzug; die Knochen⸗ Rundfchuppe. 
gebilde hingegen, welche in Geftalt von Kömern, !--—— -— — 
Schildern, Platten u. |. w. in der Haut der Ganoidfiſche, der Roden u. 

Leunis’s Squlnaturgeſchichte. Ir Teil. 11. Aufl. 18 
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Haie vorlommen, find an ihrer Oberflähe von einer Schmelzlage überkleibet 
u. werden deshalb bei den Ganoidfilchen insbeſondere al Schmelzſchuppen 
bezeichnet. An ihrer inneren Oberfläche befiken die Rund- u. Kammſchuppen 
meiften® einen dünnen, ftart glänzenden Überzug, der aus ungemein Heinen, 
Ianggeftredten, 6edigen Kriftallen befteht. Ahnlihe Kriftalle finden ſich auch 
fonft in der Haut, ſowie an anderen Stellen des Yilchlörpers, 3. B. an der 
Schwimmblafe u. an der Wand der Leibeshöhle, u. veranlaffen auch hier 
einen mehr oder minder lebhaften Metallglanz. An der Seite des K. zeichnet 
fih bei den meiften Fiſchen eine der 2. nach verlaufende Linie durch eine 
abweichende Geftalt ihrer Schuppen aus; diefe Linie heißt die Seitenlinie 
(Fig. 224, 230, 231, 246 u. a., vergl. au 8 274). Bei fehr vielen X. bewegt 
fih die Zahl der Längs- u. Querreihen, in welchen die Schuppen ftehen, in jo 
engen Grenzen, daß fie in die Kennzeichen der A. aufgenommen werden muß. Die 
der Querreihen wird ber Geitenlinie entlang vom Kopfe bis zur Schwfl. gezählt. Die 
Zahl ber — wird gefunden, indem man bie Schuppen derjenigen Querrei it, 
welche vom Anfange der R tie, falls feine R da if, von der Rüdenmitte) nach Hinten 
u. unten verläuft. Die Schuppenformeln, welde bie Zahl u. Anordnung der 
Schuppenreihen angeben, fehreibt man fo, baß man erft die Zahl der Laͤngsreihen über der 
Seitenlinie angibt; dann folgt, durch einen Strich getrennt, die Zahl der der Seitenlinie 
entlang gezählten Duerreihen; dann, wiederum durch einen Strich getremt, die Zahl der 
Längsreihen unter ber Seitenlinie; 3 B. die — —— des Karpfens, indem wir 
das Wort Schuppenreihen durch Sch abkürzen: Sch 5-6 [32-39 /5—6, d. h. bie 
Schuppen bilden über der Seitenlinie 5 oder 6 Längsreihen, der Seitenlinie entlang 
32—39 Duerreihen u. unter der Seitenlinte 5 oder 6 Längsreihen. 

Die Floſſen (fig. 224) zerfallen in 2 Gruppen: die einen find paarig 
einander gegenüberliegende Gliedmaßen; die anderen liegen als unpaare 





Fig. 224. Karpfen. 


R Rüdenfloffe; S Schwanzfloſſe; A Afterfloffe; Br Bruftfloffe; B Bauchfloffe (bauchſtändig). 


Gebilde in der Mittellinie des K. Die erfteren entſprechen den vorderen u. 
hinteren Gliedmaßen der übrigen Wirbeltiere; das vordere Paar heißt Bruft- 
flofjen (Br), da3 Hintere Baudfloffen (B). Die Br find flets un- 
mittelbar Hinter der Kiemenöffnung befeftigt. Dagegen können die B faft an 
allen Stellen zwiſchen der Kehle u. dem After fich anſetzen; find fie Hinter 
den Br befeftigt, jo beißen fie bauchſtändig; liegt ihre Einlenkungsſtelle 
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unter den Br, jo heißen fie bruftftändig, befeftigen fie ſich enblid vor den 
Br, jo heißen fie fehlftändig. Die unpaaren Flnin ftellen im einfachſten 
Falle einen jenkrechten Flnſaum dar, welcher ſich auf der Mittellinie des Rückens 
erhebt, bis zur Schwipike reicht, dann nad unten umbiegt u. an der unteren 
Mittellinie des Schw. bis zur Afteröfnung ſich fortfebt; in den meiften 
Hüllen aber ift dieſer unpaare Flſaum nicht zſhängend, — ſtreckenweiſe 
unterbrochen, ſo daß er in mehrere getrennte 
Abſchnitte zerfällt; dieſe Abſchnitte werden dann, 
ihrer Lage entſprechend, als Rückenfloſſe (R), 
Schwanzfloſſe (S) u. Afterfloſſe (A) be 
zeichnet (find mehrere R vorhanden, jo find die— 
jelben mit R, d. 5. erfte Rüdenflofie, Ro d.h. 
zweite Rüdenfloffe u. ſ. mw. bezeichnet). Alle ge 
nannten Yln find durch Skelettſtrahlen, ſog. 
Floſſenſtrahlen, geftüßt, welche entweder ein- 
fache, biegſame Strahlen (Fig. 225,1) oder 
arte, ftarre Stadeln (ig. 225, 2) "oder ge: 
3 aber nicht geteilte, biegfame Strahlen 

225,3) oder endlich gegliederte u. zugleich 
nad der ‚Spike zu geteilte, biegſame Strahlen 
(Big. 225,4) find. Die biegfamen, meift ge 
gliederten u. geteilten Strahlen nennt man in 
der Beihreibung der Fiſche „Strahlen“ im engeren 
Sinne; dagegen heißen die ftarren u. in der 
Regel nicht gegliederten Stachelſtrahlen „Stadeln“ 
im engeren Sinne Die Lachſe u. viele wels— 
— beſitzen Hinter der R nod eine 












Fig. 235. 


Floſſeuſtrahlen n. ⸗ſtachel. 

1 Einfacher, biegſamer Strahl; 

2 harter, ſtarrer Stachel 

3 , fl, Be aber mr ge 
ter, biegfamer Strahl; 

& gegliederter u. geteilter, bieg- 

amer Strahl. 





ar Baht ei bl — in der * Er der $: Fr * 

trahlen u. Stacheln Gehalt einer ormel ang ge e hinter 
das Zei L geſetzte Ziffer die Zahl der Strahlen Ger deutet; find die vorderen 
& —2 ſo wird ihre Zahl beſonders angegeben u. von der dahinter geſtellten 


Zahl der weichen Strahlen durch einen Strich getrennt. So heißt 3. 8. bie ölelien. 
formel des Karpfen: R 3—4/17—22; Br" 1/15—16; R 3/8-9; A 315-6; 
8 17—19; biefe Formel gibt alfo an, daß bie Rüdenfl. des Karpfens aus 3 oder 4 Stadeln 
ı dahinter 1 17—32 Strahlen, die Bruſtfl. aus einem Stachel u. dahinter 15 en 
16 Strahlen, die Bauchfl. aus & en u. dahinter 8 oder 9 Strahlen, die A 

3 Stachein u. dahinter 5 oder 6 Strahlen u. die Schrofl. aus 17—19 Strahlen jigefekst iR. 


BL 273. Glelett. Beim Amphiöxus ftellt die Rückenſaite (Chorda 
rsälis, 8 43) allein das ganze innere Skelett dar. Bei den Rundmäulern, 
Ruuseheiflofiern u. vielen Schmelzfhuppern bleibt das Stelett das ganze 
Leben hindurch Tnorpelig, weshalb diefe Gruppen auch als Knorpelfiſche 
zigefaßt werben. Den egenfak dazu bilden die Teleost£i oder Knochen⸗ 
A de, bei melden das Stelett mehr oder a vollftändig verknoöchert. 
Da unfere einheimifhen Fiſche faft alle zu den Knochenfiſchen gehören, jo 
beziehen fi) die folgenden Angaben nur auf das Skelett diefer letzteren. 
18* 
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Am Schädel 9 226) ſind außer der verhältnismäßig kleinen Gehirn⸗ 
kapſel beſonders folgende für die Syſtematik wichtigen Teile zu beachten: 


10 
Fig. 226. Schädel des Dorfes. 
unteren A l. Kiga. 22 ie der Kiem t find ela 
Fe ——— 


Die 
1 3w 
7u 7° aa ie Fan Dedel, 9 Unterdedel, 10 Zwiſchendeckel, 11 Bordeckel, 


Stim 





in, 13 Schuppe des Hinterhauptbeines. 


1) Der in der Regel ſehr bewegliche, meift paarige Zwiſchenkiefer. 2) Der 
gleichfalls beweglihde Oberkiefer, welche fich jehr Häufig an der Begrenzung 
des Mundrandes nicht beteiligt u. bei manden Fiſchen, 3.3. bei den Wellen 
8 305) u. Aalen ($ 312), verlümmert oder ſelbſt ganz ſchwindet. 3) Der 
Unterfiefer, der wiederum jederſeits aus mehreren, in der Regel 3 oder 
4, bejondern Knochenftüden zfgelebt ift u. fich nicht direlt, fondern durch Ber: 
mittlung befonderer Knochen (fig. 226, 7, 7°), die zſ. aß Aufhänge: 
apparat des Kiefers bezeichnet werden, mit dem Schädel verbindet; von 
diefen Knochen heißt derjenige, welcher daS Gelenk für den Unterkiefer trägt, 
Duadratbein. 4) Das Gaumenbein, an weldes fi nad hinten 5) das 
zum Slieferaufhängeapparat reichende Flügelbein anſchließt. 6) Das Pflug: 
Iharbein, ein unpaarer Knochen, welcher von vorm u. unten her einem 
anderen, fih nad binten zur Schädelbafis erftredenden Knochen, dem Seil: 
beine, aufgelagert it. 7) Der nad) hinten auf den Aufhängeapparat des Unter⸗ 
tiefer8 folgende Kiemendedel, der fih in der Regel aus den folgenden 
4 Hauptteilen zifebt. 8) Der Dedel (Opercilum). 9) Der Unterdedel 
(Subopercülum). 10) Der Zwiſchendeckel (Interopercülum), welcher 
mitunter, 3. 3. bei den Weljen ($ 305), verlümmert oder felbft ganz fehlt. 
11) Der Bordedel (Praeopercülum). 12) Da3 Stirnbein. 13) Die 
Hinterhauptfhuppe. Die meiften der bier aufgeführten Knochen find 
auch in Fig. 228 deutlich zu erkennen. Werner ift in dieſe letztere Yigur 
unterhalb der Augenhöhle eine Reihe Heiner, den unteren Rand der Augen: 
höhle bildender Knochenſtücke eingetragen, die zſ. als Infraorbitalring 
oder untere Augenknochen bezeichnet werden. 
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An der Unterfeite des Kopfes liegt Hinter dem Sieferapparate da3 Zungen- 
bein u. die Kiemenbogen. Diefe Teile umgeben den vorderſten Bezirk 
bes Verdauungskanales fpangenartig u. find aus dem hinteren Abfchnitte des 
Eingeweide- oder Bisceralftelettes (8 43) hervorgegangen. Sie liegen ein- 
ander paarig bon rechts u. links gegenüber u. find in der Mittellinie meiftens 
durch unpaare PVerbindungsftüde mit einander verbunden. Das vorderfte 
Spangenpaar oder Zungenbein (Fig. 227,1) befteht in der Regel jeder: 











ig. 227. 
Zungenbein n. Riemenbogen bed Dorfes von unten geichen. 


fte der Abbild find die Kiemenhautfirahlen, in der anderen die oberen 
— Schlundknochen oe 


ſeits aus 3 Stüden, von denen das oberfte fich mittel eines ftabfgen 
Knochens mit dem oberen Zeile des Kieferaufhängeapparates verbindet. Das 
mittlere der 3 Stüde einer jeden Zungenbeinhälfte trägt an feinem hinteren 
Rande eine bei den verfchievenen A. verjchieden große Anzahl nad Hinten 
gerichtete Knochenſtäbe, welche in eine unterhalb des Kiemendeckels befind- 
lihe, die SKiemenhöhle überdedende Haut eindringen. Diefe Haut heißt die 
Kiemenhaut u. jene Knochenſtäbe heißen Kiemenhautftrahlen (K). 
a dem Zungenbein folgen 5 Paar Kiemenbogen (Fig. 227), welche mit 

anahme des lebten wieder aus mehreren Stüden beftehen. Nur die 
4 vorderen derjelben find in der Regel eigentliche Kiemenbogen, indem fie 
auf ihrem äußeren, fonveren Rande die Kiemenblättchen tragen; fie erftreden 
id nad oben bis an die Bafis des Schädels u. endigen hier mit einem 
den 4. Paare angehörigen, häufig bezahnten, paarigen Knochen, der wegen 
feiner Lage an der oberen Wand des Schlundes als oberer Schlund- 


378 Erfter Kreis. Wirbeltiere. V. Klaſſe. Fiſche — 8 273. 


Ino&en bezeichnet wird (Fig. 227,8). An ihrer konkaven Innenfeite tragen 
die Kiemenbogen häufig zahn: u. ſtachelfge Fortſätze, welche die jog. Kiemen- 
reufe bilden. Das 5. Paar der Stiemenbogen trägt keine Kiemen u. 

nur aus 1 paarigen, an der unteren Wand de Schlundes gelegenen, oft 
bezahnten Stüde, dem fog. unteren Schlundknochen (Fig. 227,4). Er 
it deshalb von befonderer Wichtigkeit, weil feine Bezahnung bei manden 
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Fam., ganz bejonders bei den Weißfiſchen ($ 306), für die Unterſcheidung der 
A. jeher brauchbar if. Die Verbindung des Schädels mit der MWirbeljäule 
ift in der Regel eine unbemwegliche; bei den Rochen (K 322) aber findet fich 
zwiſchen Schädel u. Wirbelfäule eine Gelentverbindung. Die Wirbel der 
Fiſche find fat ausnahmslos vorn u. hinten Tegelfg ausgehöhlt. Die von 
den Wirbellörpern ausgehenden, oberen Bogen verbinden fi der ganzen 
Länge der Wirbelfäule nah mit oberen Dornfortfägen (Fig. 228); untere 
Dornfortjäge aber finden fi nur in der Schwregion des K. In der Rumpf: 
region vereinigen fi die unteren Bogen nicht, fondern weichen ähnlich mie 
Querfortjäße auseinander u. tragen die Rippen; lebtere können in einzelnen 
Hallen fehlen. Ein Bruftbein ift niemals vorhanden. Nach außen von den 
Rippen kommen in der Rumpfregion fehr vieler Fiſche rippenartige, dünne 
Knochenſpangen vor, welche durch PVerkfnöcherungen der bindewebigen Scheide- 
wände zwiſchen den Muskelabſchnitten des Rumpfes entftehen u. meift an 
einem Ende gegabelt find; es find die ſog. Fleiſchgräten (tig. 228, 18). 
Zwiſchen den oberen u. unteren Dornfortfägen begegnet man im Bereich der 
R u. A befonderen Stelettftüden, auf deren Außenende die Flitrahlen u. 
:Stadeln auffigen; fie werden als obere u. untere Yloffenträger bezeichnet 
(Fig. 228,19 u. 20). Das Hinterende der Wirbelfäule ift nur beim 
Embryo gerade geflredt, in der fpäteren Entwidelung aber biegt es fih nad) 
aufwärts, während feine unteren Dornfortfäge fich bedeutend vergrößern u. 
zu Trägern der S werden. Dabei Tönnen die jo umgemwandelten, unteren 
Dornfortfäge zu einer großen Schwplatte (Fig. 228,24) mit einander ver- 
Ihmelzen. Was die Ertremitätengürtel anbelangt, jo befeftigt ſich der 
Scäultergürtel in der Regel an den Schädel (Fig. 228); er ift bei den 
Knochenfiſchen jederſeits aus 2 oder 3 befonderen Knochen gebildet, die ala 
Schulterblatt, Rabenfhnabelbein u. Schlüfjelbein unterfehieden 
werden. Der Bedengürtel unterjcheidet ſich dadurch jehr weſentlich von 
dem Scultergürtel, da er nie in Verbindung mit der Wirbeljäule tritt; in- 
folgedefien kommt an lebterer niemal3 ein Kreuzbeinabjchnitt zur Entwidlung. 
Jederſeits befteht der Bedengürtel nur aus einem einzigen Stelettftüde. — 
Die Fig. 228 gibt über die wichtigſten Verhältniſſe des Stelettes der Knochen⸗ 
fiſche eine Üpericht. 


8 274. — n. Sinneßorgane. Das Gehirn, welches nur 
dem auch des Schäbels ermangelnden Amphiöxus fehlt, füllt die Schäbel- 
böhle nur unvollftändig aus; das Rüdenmart dagegen erfiredt fidh bei 
den meiften Fiſchen durch die ganze Länge des Wirbellanald. Als Taft: 
organe dienen beſonders die Lippen; an u. neben denfelben treten oft fadenfge 
4 e auf, die Bartfäden oder Barteln, welche dur ihren Nerven: 
reihtum zum Taſten beſonders geeignet erjcheinen. Der Geihmad wird 
durch becherfge Geſchmacksorgane vermittelt, die fih in der Schleimhaut der 
Mundhöhle finden. Die Augen find meiftens verhältnismäßig groß, feltener 
Hein oder ganz verfümmert; Ießteres ift bei einigen in der Tiefſee u. in dunklen 
Grotten lebenden oder durch Parafitismus beeinflußten A. der Yall. Ge: 
woͤhnlich liegen die Augen an der Seite, mitunter aber an der Oberjeite de3 
Kopfes; bei den Plattfiichen (8 303) kommen beide Augen, durch Verſchiebung 
des einen, an die beim Schwimmen nad oben gerichtete Körperfeite zu liegen. 
Bewegliche obere u. untere Augenlider, ſowie auch eine Nidhaut kommen nur 
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bei den Haififchen vor. Thränendrüſen u. andere mit dem Auge der höheren 
MWirbeltiere verbundene Drüfeneinrihtungen fehlen. An dem Gehörorgane 
find nur die Zeile des inneren Ohres ($ 44,2) zur Ausbildung gelangt. Bei 
Amphiöxus fehlt das Gehörorgan vollftändig. Bei den Rundmäulern befigt 
es nur 1 oder 2 halbkreisfge Kanäle, während fonft deren 3 vorhanden find. 
Die in ihm befindlihen Otolithen oder Hörfteine find manchmal von beträdt- 
lider Gr. Die Geruchsorgane find bei Amphiöxus u. den Rundmäulern, 
im Gegenſatze zu allen anderen Wirbeltieren, unpaar ($ 44,3). Bei den 
Myxinen ($ 323,2), jowie bei Ceratödus (8 319) durdbohren die Nafen- 
gruben den Gaumen u. münden in die Radhenhöhle, wie bei den luftatmenden 
Mirbeltieren. Die innere Oberfläde der Nafengruben ift durch Yyaltenbil- 
dungen der Schleimhaut vergrößert, ohne daß es zur Bildung von Rajen- 
muſcheln kommt. Die äußere Rafenöffnung kann häufig durch beſondere 
Hautlappen Happenartig geſchloſſen werden. Bei den Knochenfiſchen ift in 
der Regel die äußere Najenöffnung dur eine Hautbrüde in ein vorderes 
u. ein hinteres Naſenloch zerlegt, die aber beide in dieſelbe Nafengrube 
bineinführen. Die Ränder der Najenlücher erheben fih in einzelnen Yällen 
zu röhrenartigen Gebilden. Während bei den Knochenfiſchen die Nafenöffnungen 
an der Oberjeite des Stopfes liegen, rüden fie bei den Rochen u. Haien an 
die Unterjeite der Schnauze. 

Zu den Sinnedorganen gehört auch die Seitenlinie ( ©. 19 u. 274) u. 
die damit in Verbindung ftehenden Organe. Da man aber über die Natur 
der durch diefe Organe vermittelten Empfindungen noch nicht hat ins Klare 
fommen koͤnnen, jo bezeichnet man fie als Organe eines fechften, d. h. unbe- 
fannten Sinne. Nah ihrer Lage an den Seiten des K. beißen fie aud 
Seitenorgane In der Regel ift das ganze Seitenorganfyften fo an- 
geordnet, — an der Seite des K. ein Kanal, der Seitenkanal, verläuft, 
welcher mit einfachen oder veräſtelten Aften die Schuppen durchbohrt, auf 
deren Oberfläche nach außen mündet u. durch dieſe feine äußeren Öffnungen 
die Seitenlinie bildet. Meiſt erftredt fih die Seitenlinie ziemlich geradlinig 
vom Kopf bis zum Schw.; mitunter ſetzt fie fi noch eine Strede weit auf die 
S fort; jeltener hört fie jchon auf, bevor fie die S oder auch nur den Schw. 
erreicht; nicht felten ift fie eine Strede weit unterbrodden; in anderen Fällen 
verläuft fie in auffälligen Srümmungen; bei einigen Fiſchen find mehrere 
Seitenlinien, eine obere, mittlere u. untere, vorhanden. Im Innern des 
Seitentanales befinden ſich Inopfartige Anſchwellungen, an welche die Seiten- 
äfte eines bejonderen, das Seitenkanalſyſtem verforgenden Nerven (Seitennerb) 
berantreten. — Im Anfhluß an die Sinnesorgane find endlich nod die 
elektriſchen Organe zu erwähnen, welche beim Zitteraal (8 311,24), 
Zitterwels ($ 305,2) u. den Zitterrohen ($ 322,9) vorkommen. Die 
jelben beftehen aus zahlreichen, Heinen, mit einer gallertign Subftanz 
erfüllten Käftchen, in melde Nerven eintreten u. ſich mit ihren Endveräfte- 
lungen an eine plattenfge Zellenfhicht, die fog. elektriſche Platte, anſetzen. 
nn se diefer Organe können dieje Fiſche Fehr kräftige elektriſche Schläge 
austeilen. 


8 275. Berbanungdergane. Die Mundöffnung iſt mit Ausnahme 
der Cycloſtomen, melde einen kreiffgen Saugmund haben, u. de8 Amphiöxus, 
wo derjelbe die Geftalt einer Kleinen, mit Fühlfäden befeßten Spalte hat, 
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bon einer oberen u. einer unteren Kinnlade gebildet. Häufig find die Kiefer⸗ 
ränder außen von fleifhigen Lippen bevedt. Die Bezahnung zeigt jehr 
große Berjchiedenheiten. Auf dem Boden der Mundhöhle kommt es nur 
zur Bildung einer deutlihen Zunge; die [ — 

elbe ift aber auch dann klein u. entbehrt der a 
freien Beweglichkeit. Speiheldrüjen kommen 

niemal3 vor. Der Schlund wird ſeitlich durch 

die Kiemenſpalten durhbroden; dann folgt der 

Darmtanal, welder in die Speiferöhre, den 

Magen, den Dünndarm u. den Diddarm oder 

Enddarm zerfällt. Die Lurdfifhe, Schmelz: 
ſchupper u. Knorpelfloſſer fimmen darin über- 

ein, daß fie im hinteren Abfchnitte des Dünn- 

darınd eine lange, fpiralfg gewundene Längs- Big. 229. 

falte, ſog. Spiralklappe, befigen. Der Zwölf: | Darmianal der Forelle. 
fingerdarm, in melden mie bei den übrigen | a Speileröhre, b Magen, 
Wirbeltieren, die Ausführungsgänge der Leber | © ——— —— 
u. der Bauchfpeihelvrüfe ſich ergießen, beſitzt bei ac 

den meiften Knochenfiſchen eine geringere oder 
größere Anzahl (1—200) blindgefchloffener, ſchlauchfger Anhänge, die fog. 
Pförtneranhänge (Fig. 229). Um über das Vorkommen derjelben bei unjeren 
einheimiſchen Fiſchen einen liberblid zu geben, fei erwähnt, daß fie den Hechten, 
Karpfen u. Aalen fehlen, daß ihre Zahl beim Steinbutt u. bei der Aalmutter 2, 
beim Barſch u. Kaulbarſch 3, bei den Ylundern &—5, bei den Lachſen 19 big 
150, bei den Makrelen 190 u. darüber Beträgt. 


8 276. Amungdergane. Die Riemen ftehen ſtets in Verbindung mit 
dem borderfien Abichnitte des Verdauungskanales u. fißen hier den als Kie— 
menbogen (8 273) bezeichneten Stelettfpangen auf, zwiſchen welchen die Schlund: 
wand von Spalten durchbrochen ift. Das durch den Mund aufgenommene Wafler 
fließt durch dieſe Spalten an den Kiemen vorbei u. gibt an leßtere Sauerftoff 
ab. In der Regel find die Kiemen äußerlich nicht fihtbar, fondern liegen 
in der Kiemenhoͤhle verftedt. Bei den jungen Knorpelfloſſern aber (ig. 34), 
finden fi) fadenfge äußere Kiemen. Bei den Hauptgruppen der Fiſche ver: 
halt fi der Siemenapparat in der Hauptſache folgendermaßen: Bei den 
Cycloſtomen finden fich jederfeit3 hinter dem Kopfe 7 oder 6 bon einander 
getrennte Kiemenjäde; jeder Kiemenjad mündet durch einen inneren Kanal in 
den Schlund, dur einen äußeren in die Außenwelt; es können fidh aber die 
äußeren oder inneren Sanäle vor ihrer Ausmündung zu einem gemeinjchaft- 
lichen Kanal verbinden. Die Snorpelfloffer befigen jederſeits 5 (jelten 6 
oder 7) abgefladhte Kiementafchen, deren Wand von Inorpeligen Kiemenbogen 
geftügt u. mit queren Kiemenblättchen bejegt iſt; jede Taſche öffnet fi mit 
einer inneren Spalte in den Schlund, mit einer äußeren nad) außen; die 
binterfte Taſche Hat nur an ihrer Vorderwand eine Reihe von Kiemenblättchen, 
während die übrigen Taſchen an ihrer Vorder: u. Hinterwand mit Kiemen⸗ 
blätthden audgeftattet find; beim Embryo liegt vor der jpäteren vorderſten 
Kiemenfpalte noch eine Spalte, welche nachher entweder ganz verjchwindet 
oder als 108: Spritzloch in das Spätere Leben hinüber genommen wird; 
die äußere Offnung des Spriztzloches liegt gewöhnlich dicht hinter dem Auge, 
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die innere führt in die Schlundhoͤhle. Bei den Knochenfiſchen treffen wir 
überall jederfeit3 eine ungeteilte, nicht in Hinter einander gelegene Taſchen 
oder Säde geteilte Kiemenhöhle, in welder die Kiemenblättchen in Doppel- 
reihen auf den Kiemenbogen angeordnet find; nad außen ift diefe Kiemen⸗ 
höhle von dem oben bejchriebenen Siemendedel u. der Kiemenhaut überdedt. 
Am binteren Rande des Kiemendedels liegt die in die Kiemenhöhle führende 
Kiemenöffnung, durch welde das aufgenommene Atemwaſſer wieder abfließt. 
Bald ift die äußere Kiemenöffnung ſehr weit, bald nur mäßig groß, bald 
auffallend eng. In der Regel befitt die Kiemenhöhle der Knochenfiſche 5 
innere Stiementpalten u. auf jedem der 4, die Spalten von einander trennenden 
Kiemenbogen eine Doppelreihe von Kiemenblättihen. Die einzelnen SKiemen- 
blättchen find bei der großen Mehrzahl der Knochenfiſche zſgedrückt u. nad) 
dem freien Ende hin zugejpigt, bei den Lophobrandjiern aber an der Wurzel 
verdünnt u. an der Spiße verbreitert; infolge defien erhält die ganze Kieme 
der Lophobrandjier, ftatt der bekannten kammfgen Geftalt bei den übrigen 
Knochenfiſchen, ein büfchelartiges Ausjehen (fig. 257.) 


5 277. Die Schwimmblaſe ift eines der wichtigften u. charalteriſtiſchſten 
Drgane der Fiſche. Sie entwidelt fih in Geftalt einer Ausftülpung an der 
oberen Wand des Vorderdarms u. bewahrt ihren anfänglichen Zſhang mit 
leßterem jehr Häufig das ganze Leben hindurch. Da fie in ihrer Entftehungs- 
weiſe der Zunge der höheren Wirbeltiere entſpricht u. auch bei einigen Fiſchen 
(den Dipndi \ 319) thatfählih zu einer Zunge wird, fo erſcheint es am 
zwedmäßigften, diejelbe im Anſchluß an die Atmungdorgane zu beſprechen. 
Als ein in der Regel unpaares, meift ſackfges Organ liegt fie an der Unter: 
feite der Wirbelfäule über dem Darme. Sie fehlt bei Amphiöxus, den 
Rundmäulern u. den Sinorpelflofjern. Bei den Lurchfiſchen u. Schmelzſchuppern 
ift Sie ee ebenjo ift fie bei den Knochenfiſchen zwar in der Regel, 
jedoch durchaus nicht immer zur Ausbildung gelangt. Ihr Verbindungsfanal 
mit dem Borderdarm beißt Quftgang; er ſchwindet im fpäteren Leben oder 
bleibt erhalten; letzteres ift der Fall bei den Physostömi unter den Knochen⸗ 
fiiden, bei den Dipndi u. Ganoiddi; erftereß bei den Acanthoptöri, Ana- 
canthini u. Lophobranchii. — Die Schwimmblafe iſt mit emem aus dem 
Etoffwechfel des Fiſches flammenden Gasgemenge erfüllt, das ähnlich wie 
die atmojphärifche Luft aus Sauerftoff, Stidfloff u. Kohlenjäure befteht, dieje 
Beftandteile aber in einem anderen VBolumverhältnifie enthält. In ihrer 
Mandung befigt die Schwimmblaſe Mustelfafern, durch deren Kontraktion fie 
zigepreßt werden Tann; außerdem treten bei vielen Fiſchen noch befondere 
Muskeln von den Rippen oder Wirbeln an die Schwimmblaje heran, Die 
gleihfalld einen Drud auf diefelbe auszuüben vermögen. Die Aufgabe der 
Schwimmblaſe ift, abgefehen von den Lurchfiſchen, wo fie als Zunge funktioniert, 
eine doppelte: 1) Dem Fiſch dasjelbe fpezifiiche Gewicht wie dad Wafler zu 
verichaffen, 2) den Schwerpunft des Fiſchkorpers zu verlegen. Die Spannung 
der Luft in der Schwimmblafe richtet fi nad der auf dem Fiſch ruhenden 
Waſſerſäule. Weil die mit einer Schwimmblafe verjehenen Fiſche immer 
dasſelbe fpezifiihe Gewicht wie daS umgebende Waſſer = koͤnnen fie in 
jeder Tiefe ausruhen. Die Fiſche ohne Schwimmblaje aber find immer 
ſchwerer ald das Wafler u. können deshalb nur auf dem Boden ausruhen. 
Was die Verlegung des Schwerpunftes anbelangt, jo bewirkt eine Zjprefiung 


V. Kafſe. Fiſche. — 88 278 u. 279. 283 


Des vorderen Zeiles der Schwimmblafe, daß der Kopf des Fiſches fi) 
jenkt, u. umgekehrt hat an Zſpreſſung des hinteren Teile8 der Schwimm: 
blafe zur Folge, daß der Kopf fih hebt u. der Schw. fintt. Die mit 
einer Schwimmblafe ausgerüfteten Fiſche können auf diefe Weiſe eine fchräge 
Stellung im Wafler einnehmen ohne ihre Fl. zu bewegen, während 
a. —* ohne Schwimmblaſe für eine ſolche Stellung ſich der Fl. bedienen 


$ 278. Zirkulatiende u. Exkretionsorgane. Der einfache Blutkreislauf 
der Fiſche ift bereitö in $ 47 beſprochen worden. Dort ift auch fchon hervor: 
gehoben worden, daß das Herz der Fiſche einfacher al3 bei allen anderen Wirbel- 
tieren gebaut ift, indem e8 nur aus 1 Vorlammer u. 1 Kammer beiteht. Einzig 
der Amphiöxus macht davon eine Ausnahme; ihm fehlt ein eigentliches Herz 
vollftändig; ftatt defien pulfieren bei ihm beftimmte Abfchnitte der Blutgefäße, 
namentlid eine verdidte Stelle der Hauptlörpervene, ſowie bie Urfprungs- 
ftellen der Kiemenarterien. Bei allen übrigen Fiſchen Tiegt das Herz unmittelbar 
hinter den Kiemen an der Bauchſeite. Der Vorhof ift dünnwandig, weit u. 
bon der daporgelegenen, didiwandigen, muskuldſen Kammer in der Regel 
durh 2 Klappen getrennt. Die aus der Kammer entipringende Aorta ift bei 
den Knochenfiſchen an ihrer Urfprungsftelle verbidt u. wird bier als Xorten- 
zwiebel (bulbus aörtae) bezeihnet; an der Übergangsftelle der Kammer in 
die Aortenzwiebel befinden fich wieder 2 den Rüdfluß des Blutes verhindernde 
Klappen. Bei den Chondropterygiern, Ganoiden u. Dipnoern wird der Bau 
des Herzen? dadurch Tomplizierter, daß die Kammer an ihrem der Aörta 
zugelehrten Teile zu einem legelfgen Abjchnitte, dem fog. Conus arteriösus, 
ausgezogen ift, welcher an jeiner Innenwand mehrere quere Reihen Happen- 
artiger Taſchen trägt; dieſer Bau des Herzens ift neben dem Befige ber 
Spiralllappe im Darme eines der michtigften anatomiſchen Merkmale der 
enannten 3 Fiſchgruppen, welche deshalb auch zu einer einzigen Gruppe 
—5* — oder Palaeichthyes) vereinigt werden. 


Harnergane. Mit Ausnahme des Amphiöxus befigen alle Fifhe Nieren, 
welche an der oberen Wand der Bauchhöhle, recht? u. links von der Wirbel: 
äule, ihre Lage haben. Die äußere Harnoͤffnung liegt Hinter dem After u. 
ft häufig mit der Geſchlechtsoͤffnung verbunden; ift eine Harnblafe vorhanden, 
jo befindet fich diefelbe gleichfalls Hinter dem Enddarme. 


8279. Lebensweiſe; Berlommen. Die Männchen werden auch Milchner, 
die Weibchen Rogener genannt; die abgelegten Eier heißen Laich. Weit: 
aus die meiften Fiſche legen Eier, nur verhältnismäßig wenige X. find lebendig- 

ebärend (3.3. mande Haififche). Mo eine Brutpflege bei Fiſchen vor- 

t, ift e8 in der Regel das &, welches diefelbe übernimmt, indem e3 die 
Eier bewacht oder ein Neft für diefelben baut (Stihling, 3 298) oder die: 
felben in eine bejondere Bruttajche aufnimmt u. mit fi) Berumfrägt (Seenabel 
u. Seepferdchen 8 317). Die Laichzeit fällt, wenigſtens bei unjeren ein- 
heimiſchen Fiſchen, meiftens in den Frühling, feltener in den Sommer, noch 
jeltener in den Winter. Gewöhnlich dauert die Laichzeit mehrere Moden, 
während weldyer der Laich in der Regel nad u. nach in Heineren Portionen, 
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jelten auf einmal abgelegt wird. Die meiften fuchen bejondere Laichplätze 
auf u. unternehmen zu diefem Zwecke größere oder Heinere Wanderungen, 
wobei fie fi oft zu großen Schwärmen zſſcharen, in denen häufig die J' 
voranſchwimmen. Manche fonft im Meere lebende U. ziehen zum Laichen die 
Flüſſe hinauf, wie 3. B. die Lachſe, Maififhe, Störe, oder wandern, wie 
3. 3. der Aal, umgelehrt aus den ſüßen Gemwäflern ins Meer, um dort ihre 
Eier abzuſetzen. 

Bekanntlich find die Wilde wegen ihrer Kiemenatmung auf das Leben im 
Waſſer angewiefen. Jedoch können manche eine Türzere oder längere Zeit 
außerhalb des Waſſers am Leben bleiben, da ihre Siemenhöhle fo eingerichtet 
ift, daß die Kiemen eine Zeitlang feucht erhalten werden können (3. 3. der 
Aal). Die Hauptbewegungsmweile der Fiſche, das Schwimmen, gejchieht bei 
den einen ungemein raſch u. gewandt (ein Lachs 3. B. legt in einer Sekunde 
eine Strede von 7—8 m zurüd), bei den anderen langfam u. plump. Das 
wichtigfte Organ für die Fortbewegung ift der Schw. mit der S, meldher 
durch äußerſt Schnelle Links u. Rechtäbiegungen den K. vorwärts treibt. Die 
Br u. B dienen dazu, den K. im Gleichgewicht zu halten u. als Steuer die 
Richtung des duch den Schw. vorwärts geſchnellten K. zu beeinfluffen. Die 
R u. A find gleihfall3 für die Steuerung von Wichtigkeit. Einzelne N. 
lönnen fi über den Waflerfpiegel emporjchnellen u. unter Zuhilfenahme ihrer 
vergrößerten Br fi eine Strede weit dur die Quft fortbewegen: fliegende 
Fiſche (88 293,24 u. 307,16). — Was die Nahrung anbelangt, jo leben 
weitaus die meilten hauptjähli oder ausichließlih von tierifhen Stoffen; 
gewöhnlich find e& lebende Kleinere Tiere (Infelten, Würmer, Mollusten, Heinere 
Fiſche u. Amphibien), welden fie nachſtellen (Raubfifche). Andere en 
den mit toten u. lebenden, tieriihen u. pflanzliden Subftanzen erfüllten 
Schlamm (Schlammfrefjer). Es gibt aber aud echte Pflanzenfreffer 
(jog. Friedfiſche), melde nur ausnahmsweiſe Kleinere Tiere oder Laich 
verzehren (dahin gehören z. B. die Karpfen). Ein Kauen findet in den 
meiften Fällen nicht ftatt. Die Verdauung geht jehr raſch vor ſich. Meiftens 
it das Nahrungsbedürfnis, in Zhang mit dem jchnellen Wachstume der 
meiften A., ſehr groß; doch können manche lange Zeit hungern; insbejondere 
frefjen viele Wanderfifhe auf dem Wege zu ihren Laichplätzen oft wochenlang 
faft gar nichts. Nach ihrem MWohnorte kann man die Yılde in Süßwaffer-, 
Brackwaſſer⸗ u. Seefiſche einteilen; indefien laſſen ſich diefe 3 Gruppen nicht 
Iharf von einander abgrenzen, wie namentlich viele Wanderfiiche lehren, welche 
die eine Zeit des Jahres im füßen, die andere im falzigen Waſſer zubringen. 
— Die Zahl aller belannten lebenden X. beträgt etwa 9000. Die Haupt- 
mafje der Süßmwafjerfiide wird von den beiden Fam. der Welje ($ 305) u. 
Weißfiſche (8 306) geliefert, von weldhen die erfteren vorzugämweile den Tropen, 
leßtere aber der nördliden gemäßigten u. Talten Zone angehören. — Refte 
bon außgeftorbenen Fiſchen u. zwar von Schmelzfhuppern u. Knorpelfloſſern 
fommen ſchon im Silur u. Devon vor u. find die älteften überhaupt bekannten 
Bertreter der Wirbeltiree Die Knochenfiſche beginnen im Jura, entwideln 
id aber erfi von der Kreide an in größerer Mannigfaltigfeit, bis fie endlich 
in der Jetztwelt den weitaus größten Zeil aller lebenden A. umfaffen. — 
Die wichtigften Ordnungen find: 





I. Orbn. Acanthoptöri, Stadelflofier. — 88 280 u. 281. 985 


8 280. 1. Mit Schädel, Gehirn, Herz u. rotem Blut. 
A. Mit wohlentwidechten Kiefern; ein Baar Raſen⸗ 
öffunngen; paarige Flu vorhanden. 


R, A u. B im vor 
bern eite Radelg 


(Fig. 230) ....... I. Acanthopt£ri, 
— 5 BE we vor⸗ Stachelfloſſer. 8 282. 
R A handen, keh ⸗ 
F J B oder bruft- 
eo Rändig; 
Dber-, ohne | Shwinm- 
ne ace- blafe ohne 
Siemen — * Luftgang.. II. Anacanthini, 
Haut in der| famm- ih: der. [PB = u Deiqhſloſſer. S 301. 
7 
nur | Schuppen; 2 5 —— 
durch — fang... III Physostömi, Edel- 
die Meleostei Zwiſchenkiefer u. iR iefer älde. $ 304. 
Rie- Kie⸗ Ru = unter fi u. mit dem Schä- 
men-| men et del unbeweglich verwadfen. IV. Plectognäthi, 
deckel — & „ Petti er. $ 318. 
vor⸗ Kiemen büſchelfg................. hobranchii, 
ban- joa m mit Ze. oder großen, mit Schmelz er elfiemer. 8 316. 
ben; en am Borderrand 
mit ee Schindeln. . ............... VL Ganoidöi, Schmelz⸗ 


ſchupper. 8318. 

d die Schwimmblafe atmend; Haut up . VO. Dipn i * e. 

— ek — in gu Regel 5 a 2 83 ori 
nungen; Haut rauh; Stelett knorpelig................... vm. Choniro — ii, 


Suorpelfleiier. 8 320. 
B. Rit kiefer loſen. kreisfgen Sangmund; nur eine 
Raiengrube; feine paarigen Hin; fein Kiemen- L 
dedel; beutelfg; Stelett tnorpelig IX. Cyclostomäta, 


an. Schäbel 2 u len; Blut farb Runbmänler. 5 333. 
. Ders arb⸗ 
e ’ e rn u u ..o eb — ... * u. eo 0004 X. Lep tocardii, 


Röhrenberzen. $ 324. 


s 281. I. ©. Acanthopteri. Stachelflofier (3 280). 
in der Regel mit echten Schuppen, melde meiften® Kammſchuppen 
; R, A u. B im vorderen Teile aus ungegliederten Stadeln (fig. 230) 
ebildet; B IH bruft- oder fehlftändig; Kiemendedel vorhanden; Kiemen 
— —— Skelett knöchern; Zwiſchenkiefer u. Oberkiefer beweglich; wenn eine 
Schwim mblafe vorhanden 2 befißt fie feinen Luftgang. — An Zahl der 
G. u. 4. übertrifft diefe O. alle übrigen, da etwa 50 Yam. mit ungefähr 
450 ©. u. 3000 lebenden A. bekannt find; die große Mehrzahl derjelben 
lebt im Meere; etwa 40 gehören zur dt. Fauna. 


I. Kiemenhöhle ohne Nebenhäßle. 
A.B 18 oder Eehlftäubig (ober felten) 
AD. 


a. S nicht abgernudet, gerade oder gabelig endigend. 


1) Stachelteil der den größten Zeil des 
Aüdens einnebmenden R mindeftens 
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eben fo [. wie der weiche Zeil; R länger 
als A; B bruftfändig; feine vorragende 


Afterpapille. 
feine 
Bart- 
weder fäden; 


harte te | „100 
öhlenrande feine 
befondere Knocyen- | Mahl; |2 Bar 
art {cs 8 ng 
des « bi A —— 
u (in am an — 
i t: jan den e⸗ oder Mahlz. 
= einen: oder beides; K. Tänglih; IR. z — 
raſen. 
Winkel des Vordeckels durch eine beſondere knöcherne Stü 
mit dem unteren Augenhöhlenrande verbunden; K. länglich, 


b t od dt; mad, fg. — — 
eſchuppt oder nadt; Bezahnung ſchwach — nſc. 


2) Stachelteil der R weniger entwickelt 
alo der weiche Teil. 


a. Kopfknochen mit weiten Schleimkanälen; 
8. beſchuppt; B bruftfländig; ent in 
bürftenfgen Binden....... Umb de. 


3. Kopfknochen ohne weite Schleimlanäle. 


Oberlinnlade in einen L, — dertag ausgezogen; K. 
nackt ober mit verkümmerten Schuppen; R ohne deutlichen 
Stadelteil; B fehlen oder find brufifländig u. dur n Pi 

we e. 


„jfeine falf In. 
Bu (Ser 
Burgel — Ra u. A nad) hin⸗ 
| der Br | unter | ten in faliche Fin 
Augenhöh- | nicht Iyerkiim.| aufgelöt ober 
lenrande Jarmartig) mertop,| Ki m eine Haft⸗ 
feine ver⸗ fehlend; ſcheibe umgebil- 
vor⸗ dere Knochen fängert; |_. ’ det.. Rakrelen. 
ftütge für den B tehlftändig, 1/,. Peter⸗ 
Tas 
endei Wintel des männden. 
Sr Bordedels; [Wurzel der Br armartig verlängert; 
* K. mit kleinen) Kopf u. Vorderleib gr. u. nackt; 
Ober- | ya- Schuppen Stadelteil der R auf den Kopf 
tinn- Tpile; oder nadt; | gerüdt u. zu fühlerartigen Sta- 
7 


lade cheln umgebildet... .Armflofler. 
nicht intel des Vordeckels durch eine befondere Inöcherne 
ſchwertfg Stüte mit dem unteren Augenhöblenrende ver⸗ 
ver» bunden; 8. nadt, beſchuppt oder mit Knochen⸗ 
längert; platten; B bruftftändig..... Banzerwangen. 


..BB verfümmert u. zur knochernen Stüge einer 
mit einer | runden, von einem Hautſaume umgebenen 
vor⸗ Haftſcheibe geworden; K. nackt oder höcke⸗ 
ragenden Sheibenbände. 
fter- IB 1/5, mitunter zu einer nicht an den Baud) 
| papille; angebefteten ae: vereinigt; K. 
ſchuppt oder na 


1) *Percidae. 8. 282. 


2) Squamipinnes. $ 38. 


3) *Mullidae. & 384. 


4) Sparidae. $ 385. 


5) Scorpaentdae. $ 386. 


6) *Scinenidae. $ 387. 


7) *Xiphirdae. 8 288. 
8) *Carangtdae. $ 389. 


9) *Scombridae. $ 3X. 
10) *Trachinidae. $ 391. 


11) *Pediculäti. $ 39. 
19) *Cotiidae. 8 298. 


13) *Discobdöli. $ 29. 


be- 
— Meergrundeln. 14) *Gobiidae. $ 2%. 
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b. 8 — R jehr l.; A L; B kehlſtändig, 

bisweilen verfümmert; K. geftredt, faſt cylindri 3 
nackt oder mit kleinen Schuppen... Schleimfiſche. 15) *Blennirdae. $ 296. 

B. B bauchftändig. 
B 1/5; 2 R; R, aus 4 Stacheln gebildet; mäßig gr. Rund⸗ 
| fhuppen; Seitenlinie fehlt; anna fehlt .Meerälgen. 16) Mugilidae. $ 297. 
B 1/1; R mit ifolierten Stadjeln; ae fehlen oder den 

Seiten entlang durch plattenartige Schilder erfetst; Bezah⸗ 
nung bürſtenfg............... ........... Etichlinge. 17) *Gastrosteidae. 8 298. 


HH. Kiemenhähle mit einer Nebenhöhle; in letz⸗ 
terer ein blätteriges, gewundenes Hülfsorgan der 
Atmung; B brufiftändig; Seitenlinie fehlt oder 
unterbrochen... 2.2 2- 222000... Zabyrintbliemer. 18) Labyrinthici. $ 299. 


282. 1. . Percidae. 281). Die mei 
Pi im Meere; — — Barſche 6 — 


Deckel mit einem Dorn; alle 3. pie! 


R; Mund end⸗ ai .1) *Perca Art. 
ſtandig; Vorbedel‘ Dedel ohne deutlichen Dorn; zwifchen den 
gezähnelt; Bürftenzähnen einzelne größere, Tegelfge — 
J RER ehtbarf . 2) *Lucioperca Cuv. 


z. 
1 R; Vordeckel u. Deckel bedornt; Kopfknochen mit Gruben. 
ſtaulbarſch. 3) *Acerina Cuv. 


1. Perca Art. Barſch. Schuppen ziemlich klein, feſtſitzend; Kopf 
oben nadt; Wangen bejhuppt; Nebentiemen vorhanden. Im den Sußwäſſern 
der nördlichen gemäßigten Zone. 

* P. fluriatilis L. Flußbarſch (Big. 230). K 7; R, 13—15; R, 1/14 
bis 13; Br 14; B 1/5; A 2/8—9; S 17; Sch 7—9/ 60-68/13—15. 


J 
q 


Fig. 230. Flußbarſch, Perca fluviatllis. 


| R Rüdenflofie; eite Rückenfloſſe; Br Bruftfloffe; B Ba Ä 
4 —22 — $ ; alone: K ee mit den — 





Meifinggelb, ins Grünliche ſchillernd, mit mehreren (6—9) vom Rüden gegen 
den Bauch laufenden, ſchwärzlichen Querbinden u. mit blauſchwarzem Augen⸗ 
flede am Ende der R,; Br gelb; B u. A rot; mittlere 2. 20—35 em, kann 
aber doppelt jo I. werden. In den Flüffen u. Seen Europas u. Nordaftens; liebt 
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Mares Waſſer mit nicht zu flarler GStröm ſehr gefräßig; lauert men in einer 
Tiefe von — 1m auf kleinere Fiſche, X & Bürmer; 


Amphibien, 
Saichzeit März bis Mai; Fieiſch geihägt; Schuppen werden zur —*X* füuftlicher 
Blumen zc. benutzt. 


2. Luciopörca Cuv. eher. Schuppen Hein. In den Flüffen 
der nördlichen Gegenden der Alten u. 


* L. sandra Cuv. Sander, Shin (ir. 331). K 7; R, 14; R, 1/20 
bi3 23; Br 15; B 1/5; A 2/11; S 17; Sch 1214/7590 | 16—20. 


Fig. 331. 


Zander, Lucio- 
perca sandra. 





Kopf angezogen, hechtähnlich; K. Tanggeftredt; Rüden u. Seiten grünlidh- 
grau; Bauch weißlich; vom Rüden ziehen fih an den Seiten herab braune, 
verwaſchene Tylede, die zuweilen zu Querbinden verſchmelzen; R u. zuweilen 
auch S ſchwarz punftiert; Br, B u. A ſchmutziggelb; L. 50—100 em, Im 
Nordoften Dils. Bu im Flußg ebiete der Elbe u. Der; — in der Donau u. 
einigen ſüddt. Seen; neuer aus un weftdt. Gewäfler — langt; | ſehr gefräßiger Ranb- 
fiih, der fich meift in der ui aufhält u. von Kleinen Fiſchen ojen Tieren lebt; 
Laichzeit April bis Juni; Fleiſch feſt u. wohlſchmeckend. 


3. Acerina Cuv. Kaulbarſch. Schuppen fehlen mehr oder weniger 

an Bruft u. Bauch; alle 3. gleichartig, ſamtfg; Teine Nebenkiemen. In ven 
Flüffen Europas u. Norbdaftens. 
* A. cernüa L. (vulgäris C. V.). Kaulbarſch, Särell. K 7; R 12 
bis 14/11--14; Br 13; B 1/5; A 2/5—6; S 17; e 6—7/37—40/10 
bis 12. 8. kutz, gedrungen, sehr ſchleimig; Schnauge ſtumpf; Farbe des 
Rückens u. der Seiten olivengrün mit unregelmäßig zerſtreuten, dunklen 
Flecken u. Punkten; Bauch weiß; R u. S mit ſchwärzlichen Punktreihen; 
L. 15—20 em. In allen Flußgebieten Mitteleuropas; liebt Sandgrund; hält fich meiſt 
in der Tiefe auf; frißt Fiſchlaich Fiſche u. andere kleine WWaffertiere; Laichzeit März 
bi8 Mai; Fleiſch geſchätz 


283. 2. am. Squamipinnes S 381 
un emein prädhti — — ferner in — age Roter 1 Sn n 
Soenlenriken: eiſchfreſſer. 


4. Chelmo Cuv. Unterſcheidet ſich von der folgenden G., mit 
welcher fie jonft übereinftimmt, durch die röhrenfg verlängerte Schnauze. 


Ch. rosträtus Cuv. Scqhnabelſiſch. R 9/30; A 3/21. Kopf u. 8. 
weißlih mit 5 bräunlicden, braun u. weiß gerandeten Querbinden; in der 
Mitte des weichen Teiles der R ein runder, ſchwarzer, weißgerandeter led, 
der in der 4. Querbinde fteht; 2. 15—25 cm. Hftindien u. Weſtkuſte Auftraliens; 
geht aud in die Flüſſe. 
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5. Chaectedeon Cuv. Schnauze kurz oder mäßig I.; fein Stachel der 
R verlängert; Bor: ee sr au u en 
dedel ohne Dorn am | 
Winkel; Schuppen 
meiſt gr. 

Ch. ephipptumC. | | 
V. (ig. 332). R 
13/24; A 3/22. | 
Der 5. weiche Strahl 
der R fadenfg ver: 
längert; der größere 
Teil des Rüdens von 
1 fehr ar., Schwarzen, 
weißgefäumten Flecke 
— grau 
mit weißem Ober: u. ig. 232 Chaetödon ephipplum. 
Unterrande. Oſtindien. — en 

6 Toxoötes Cuv. Schnauze vorgeftredt; Unterkiefer länger als die 
Dberlinnlade; Gaumen im Gegenfage zu den vorhergehenden G. bezahnt; 
R auf die hintere Hälfte des Rüdens beſchränkt; der weiche Zeil der R, 
jowie die A beihuppt; Schuppen mäßig gr., cheloid. 

T. jaculätor C.V. SEM. R 5/11—13; A 3/15—17. Grünlid) 
mit 4—5 br., dunfleren Streifen oder Flecken quer über den Rüden; 2. 15 bis 
20cm. Oftimdien u. Bolynefien; fprigt aus feiner Schnauze Waffertropfen auf Inſekten, 
um fie ins Waffer fallen zu machen. 


8 284. 3. Fam. Mullidae. Meerbarben (8 281). 


%. Mullus L. Seebarbe. Aue find Seefifche, 108 geben einzelne ins Brad- 
waffer; ihre Rahrung befteht in Heinen Waffertieren. Ihr Fleiſch iſt eine geſchätzte Speife, 
weiche ſchon bei den alten Römern als befonders foftbarer Lederbiffen galt; dieſelben 
ergößten ſich aud) an dem prachtvollen Farbenfpiele, welches die Seebarben vor dem Ab- 


Rerben zeigen. 

M. barbätus L. Gemeine Seebarbe. R, 7; R, 1/8; A 2/6. Rot, 
ohne gelbe Längäftreifen; Bauch filberig; Fln gelb; 2. 25 cm. Bom Mittel- 
meere bis zur Süpdfüfte Englands. 

* M. surmulätus L. Rieſenbarbe. R, 7; Rz 1/8; A 2,6. Rot mit 
3 gelben Tängsftreifen; ift vielleicht da8 P der vorigen A.; 2. 25—30 cm, 
Bom Dittelmeere bis in die Oftfee. 

8 285. 4. dam. Sparidae. — —— 9 — 

onders d ung au ei m. an den en Der tropijchen 
el lie Rene; Ep en —A— —— manche Pflanzenfreſſer; das — — 
der meiſten wird gegeſſen. 

S. Sargus Cuv. Geiöbraffen. Mit einer Reihe von Schneide. u. 
mit mehreren feitlihen Reihen von Mahlz. 

S. vulgaris Geoffr. Gemeiner Geisbraſſen. R 11—12/ 14-15; 
A 3/14. Mahlz. oben u. unten in 2 Reihen; goldenzolivengelb mit ſchmalen, 
goldgelben Längsftreifen; vom Naden zur Achſel 1 br., ſchwarzer Streifen; 
quer über den Schwrüden 1 br., ſchwarzer Fleck; L. 20—25 cm. Mittelmeer, 
befonders im öÖftlichen Zeile desjelben. 

Lennis’s Squlnaturgeſchichte. ir Zeil 11. Aufl. 19 
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®. Chrysöphrys Cuv. Geldbraffen. Born mit 4—6 tegelfgen 
Hundsz.; Rad jeberfeits in 3 oder mehreren Reihen; Schuppen mäßig gr. 

Chr. auräta C. V. Echte Derade. R 11 } 13; ftacheliger Zeil der R 
deutlich höher als der weiche Zeil; A 3/11; 3. Stadel der A fall 
gleich ge Blaͤulichſchwarz, am Bauche —— jederſeits bis 20 fchmale, 
goldgelbe Längsftreifen; über dem Winkel des Dedeld 1 duntelvioletter Fleck; 
zwijhen den Augen 1 heügelber Streifen; 2. 30—60 em. Mittelmeer u. weſt⸗ 
ee Küfen; Fleiſch gefhägt; wird auch eingefalzen u. mariniert. 


286. 5. Fam. SBeerpaenidae. Drachenköpfe 2. 281). 
— Seefiſche; viele ms durch Dautanhänge — —— et, — als Köder — 
te benutzt werden; einige beſitzen Giftd 

10. Scorpaena C.V. Drachenlopf. — * einer — 
Kopftnochen mit Stacheln u. meiſt mit Hautanhängen; Schuppen mäßig gr.; 
Fln nicht verlängert; R durd eine Einferbung in einen ftadheligen u. einen 
weihen Zeil zerlegt, erfterer mit 11 Stadeln, leßterer mit 1 Stadel u. 
9—10 weichen Strahlen. Befonders in den tropiihen Meeren; bie beiden folgenden 
kommen aud im Mittelmeere vor; in Schlupfwinleln — I auf ihre namentlich aus 


Hei beftehende Beut Stadeln 
—* han Wunden; — —— fich out u. —— — ee 


rbenwechſel, d den fie die Karbe der limgebung nadahmen 

Sc. porcus L. DMeereber. Hinterer Zeil der R 1 [9; 3. Stadel der 
R fürzer als der halbe Kopf. Kopf u. Rumpf mit weniger er Haut: 
anhängen; bräunlichrot, dunkler marmoriert u. tieffhwarz gefledt; 2. 20 bis 
30cm. Mittelmeer u. Atlantiſcher Ozean. 

Sc. scrofa L. Meerfen. Hinterer Zeil der R 1/10; 3. Stachel der 
R faft Yo fo I. wie der Kopf. Hautanhänge zahlreicher al bei der borigen 
A.; rot, braun marmoriert; zwiſchen dem 6. u. 9. Stachel der R ein ſchwarzer 
Filed: 2. big 80cm. Mittelmeer u. Atlantifcher Ozean. 


8 287. 6. Yam. Selaenidae. Umberfiſche (3 281). Die 
al find Küftenfiihe des wärmeren Atlantifhen u. des Indiſchen Ozeans (fehlen im 
Roten Meere) u. fleigen gern in die größeren Flußmündungen auf; einzelne leben dauernd 
im jüßen Waſſer; das Fieiſch ber —— wird gegeſſen. 

11. Pogonias Cuv. Oberkiefer übergreift den Unterkiefer; letzterer 
mit zahlreihen, einen Bartfäden; Schlundz. pflafterartig; feine Hundsz.; 
2. Stadel der A ſehr kräftig; Schuppen mittelgr. 

P. chromis C.V. Trommelfiſch. R, 10; R, 1/22; A 2/7; S ab- 
geftugt; am Kinne — 20 Bartfäden; einfarbig braungrau; an der 
Adel 1 ſchwarzer led; 2. 1—1,5m. Laßt einen trommelnden Ton hören, der 
vielleicht durch das a der pflafterfgen Schlundz. entfteht. 

12. Seiaena Cuv. Unterkiefer ohne Bartfäden; Mundſpalte faft 
wagerecht; die Äußere reihe befteht aus größeren 3., doch find eigentliche 
Hundsz. nicht vorhanden; 2. Stachel der A mehr oder weniger undeutlid. 

* Sc. aquila Risso. Adlerfſiſch. R, 10; Rz 1/26—27; A 2/7. Eilber- 
grau, auf dem Rüden bräunlid, am Bauche weißlich; R,, Br u. B rot; 


wird 1,8m [. Mittelmeer, Kanal, d Auftralien; verirrt 
felten an die bt. Nord- u. Oftfeefüfe: —9 ei mar an Her ——— 


288. 7. Fam. Kiphlidae. 981 
> in den . Dzeanen, Sean —— J——— Stachel * 
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u ei da mande eine 2. von 4—4,5 m erreichen; mit ihrem Schwertfortfaße 
jeibft große Barfice en an u. rennen denjelben fogar in die Wände ber ee 
ud er ab 


icht u. ſtecken bleibt 
ſehne Kiphias Art. B fehlen; feine Z.; Schuppen verkümmert oder 


* X. gladius L. Horufiſch, Schwertfiſch. R 3/40; Br 16; A 2/15; 
S 17. 8. geftredt; der ſchwertfge Fortſatz der Oberfinnlade etwa I, fol. 
wie der K.; Unterfiefer Iharf zugeipigt; Mund zahnlos; Haut hagrinartig, 
am Bauche mit zahlreichen, kleinen Knodenplatten; jederfeits am Schiitiele 
1 Inorpelig-häutige Längsleiſte; der mittlere Teil der vorn fehr erhöhten R 
gebt bei älteren Tieren — ähnlich verhält ſich die A; oben dunkelſtahl⸗ 
blau; unten filberweiß; ©. bi8 3 m. In den enropätfchen Meeren; fommt im Juni 
u. Fufi an die Küfle; Seife geihäkt. 


8 289. 8. Yan. Carangidae. Stöcer (3 281). Mm ven 
gemäßigten u. tropifchen Meeren; Fleiſchfreſſer. 

14. Traecehürus C.V. &töder. A mit 2 von dem weichen Zeile 
der Fl. getrennten Stacheln; Geitenlinie der ganzen 2. nad) mit br., platten, 
meift gelielten u. in einen Dorn auslaufenden ae beſetzt; Körper⸗ 
ſchuppen ſehr Hein; Bezahnung ſchwach; R, mit 8 ſchwachen Stacheln u. 
davor 1 vorwärts gerichteten Stachel. 
* Tr. trachürus Casteln. Gemeiner &töder. R, 8; R, 1/31—33; 
A 2, 1/26—29. Oben dunkelgrün, ins Bläuliche spielend; Seiten u. Bauch 

ſittferten. Fln grau; auf dem hinteren Rande des Dedels 1 ſchwarzer 
Fleck; 50 em. Bon Weſtenropa um das Kap ber guten Hoffnung bis Weft- 
amerita; = ze Nordfee häufig, feltener in der Oftfee; er begleitet bie Heringe- u. Makrelen⸗ 
züge; Pleifch wenig geichägt. 

15. Naucrätes Cuv. Letſenfiſch. A wie bei der vorigen ©.; 
K. Länglid, mit Heinen Schuppen, Schw. jederſeits gefielt; R, befteht aus 
wenigen, kurzen, freien Stadeln; Kiefer u. Gaumen mit bürftenfgen 3. 

N. ducor C.V. Pilet. R, 3—6; R, 1/26—28; A 2]16—17. 


Bläulich, oben dunkler, mit 5—7 dunklen, ſentrechten Binden; 8. 20—30 em. 
In den —5 u. tropifchen Meeren; bie Alten glaubten, jein Erſcheinen verfünde ip 


Nähe des Landes, er ſchwimme den Schiffen voraus, um ihnen den Weg in 
— ae ‚zu „aeae; Thatfache ift, daß er meift in Gefellichaft der Haififche mit großer 
Sie — Schiffen folgt, um die über Bord geworfenen Abfälle aufzuſchnappen; 


a 200. 9. Jam. BSeombhridae. Mafrelen (8 281). ate 


mA ı von a nel einen Fi 


Schuppen überall gli ......... afrele 16) *Scomber Art. 
Fe auf Ri u. Rꝛ — 3ſ.; —— mit einem — 
— —* Bft dein beit h * —— Aid. 17) *Thynnus Cu 
ahnt.......... V. 
feine falſchen Fin; S ee der R'in eine en) 
an Kopf u. NRaden umgewanbelt..........- Gäiffähalter. 18) Echenzis L. 


* 16. Scomker scomber L. Gemeine Malrele (fig. 233). K 7; 

R, 10—12; R, 1/11—12; Br 19; B 1/6; A 1/11—12; S 20-—23. 

K. Hart geftredt; Schuppen ſeht zart u. flein; Br Hein; an den Seiten de 
19* 
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Fig. 333. Gemeine Rakrele, Scomber scomber. ; 


00 —_- — — —— — — — — an nn a 


Scwofticles 1 ſchwache Hautleifte; Rüden dunfelftahlblau mit doldgrümem 
Glanze u. zahlreichen (etwa 30), ſchmalen, Bier Mellenftreifen; 
Seiten u. us benlängen), — —— — —60 — Mittelmeer, 
Kü ; tt charen 

ber Safe, im Geühtinge — des * Fr a zahlreich mit den 


——— der jungen Heringe; Fleiſch ſehr geſchätzt; kommt friſch, mariniert u. geräuchert im 
en Handel. 


* 17. Thynnus thynnus (L.) White (vulgäris C. V.). Gemeiner 
Thuun. Ri 14; R, 1/13; A 2/12; hinter Rz 9 falſche Yln; Hinter A 
8 falſche Fl.; Br veidhen bis zum Ende der RI; jederjeit3 am Schw. 1 Längs- 
tel. Oben duntelbiaulich; unten grau mit Silberflecken; Flößchen gelb mit 
ſchwarzem are Br u. B ſchwarz; wird 3m |. Mittelmeer, Atfantifcher Ozean ; 
x au in der Nord⸗ u Oſtſee; lebt in 
an — verfolgt Beionbens ei l 
Ve: Sardinn, M 
groben Scharen im ei e der hate zum —34 
des Laichens; der b het Thunfang ne 
der, Küfte von Sardinien u. Sizilien flatt; 
Be wird geihist vn kommt ra —* | 


erhobene —— kann ——— Darım- 
entzündungen bewirlen | 
18, Echenals remöra L. 2 | 
meiner Schifföhalter (Big. 234). Ar 17 | 
bis 18/22—24; A 25. Braun; wird 
— In den —* — ten u. eye — | 
t 
u. —— — — ie 19 bie" en | 
des Faltenpaar wird von einem Stachel 
um ee R geftüßt; mit Hülfe dieler 
Saug ſich ber Erd, an größere Fifche, 


ae — 


glaubte, daß er Schiffe in ihrem Laufe aufzuhalten von oben geiehen. 
dermöge. Mae el en ke 


291. 10. T hi . 381 
— 2 gem. rachinidae. etermännchen (3 281). 


18. Trachinus Cuv. Augen feitlih, aber aufmärt3 gerichtet; 
Mundfpalte ſehr ſchief; Schuppen fehr Sein. cycloid; 2 R; untere Strahlen 
der Br nicht geteilt; Vordedel bedornt. An den Küften Europas u. an der Weſt⸗ 
füfte Südamerilas; Wunden, welche durch ihre Rüden- oder Dedelftacheln verurſacht find, 
find durch ein giftiges Drütfenfekret ſehr fhmerzhaft. 


— — — — — — oe — — —— — 
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* Tr. draco L. Betermänndgen (Fig. 235). K 6; R, 6; R, 30; 
Br 16; B 1/6; A 1/30; S 15; Sch 10—12/80/28—30. Kopf kurz, 


r 





—“ —C — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 







Fig. 235. 
Beliermännden, 


Trachinus 
| draco. 





mit jehr ſchief ftehender, gr. Mundfpalte u. vorjtehendem Unterkiefer; über 
dem vorderen Augenrande 2 Heine Domen; R, jehr kurz, mit ſehr ftarfen 
Dornen; Rs u. A fehr I.; Rüden graurötli mit dunkleren Flecken; Seiten 
im Leben filbergrau mit abwechjelnd blauen u. gelben Streifen; R, ſchwarz 
oder grau mit ſchwarzem Flecke; 2. 20—45 cm, Kuropäifche Küften, Mittelmeer, 
Weſtküſte von Afrika; der Name Petermännchen kommt vom holländifchen pietermann;; 
die holländischen Fiſcher pflegen ihn jo zu nennen, weil fie ihn wegen feiner gefährlichen 
Stacheln gewoöhnlich über Bord werfen u. dabei dem heil. Petrus weihen; Fleiſch wohl- 





us 2. — dam. Pedieuläti. azrmflofier (8 281). An 
; balt tri it i 
lern Hicine Silde bebei balten fich meift träge am Boden auf u. loden mit ihren Füh 
20. Lophius Art. Seeteufel. Kopf auffallend gr., br., abgeplattet, 
mit zahlreihen Domen; Augen an der Oberjeite des Kopfes; Mundipalte 
ſehr weit; Kiefer u. Gaumen mit rafpelfgen 3.; K. nadt; die 3 erften 
Etadeln der R ifoliert, auf dem Sopfe gelegen u. zu I. Yühlern um: 
gewandelt; die 3 folgenden Stadheln bilden eine zihängende Fl.; weiche R 
u. A fur. 
* L. piscatortus L. Gemeiner Seetenfel (Fig. 236). R 1, 1, 1, 
3/11—12; A 9—11; S 8. Oben braun; unten weiß; der vorderfte Stachel 


De ] 








—— — — — — — — —— — — 





Gemeiner Ser 
tenfel, LophYus 
piscatorYus. 


a erg ER —— | 


der R trägt an feiner Spitze einen 2teiligen Fleifhlappen u. kann nad 
allen Seiten bin bewegt werden; %. 60—180 cm. Guropäifde Küften; der 
MR — R dient als Köder zum Anloden der Beute; in Fialien wird fein Fleiſch 
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293. 12. Fam. Cottidae (Cataphracti). Banner: 
nam (8 281). Leben borzugeweife im Meere, meift nahe der Küfte, u. Halten 
PA mit Vorliebe auf kn Boden auf. 


Kopf met ei den — — r — 3 * 29) *Trigla Art. 
d Feheeeeeee urr 
sen on m eier des Kopfes mit 


zabl- 
In Slate use Steinpi er. 33) *Agönus Bl. Schn. 
gefielten Br je — Flugorgane bildend. — 


gepangert; Flughahn. 24) Dactyloptärus Lacep. 
21. Cottus Art. Geeiloryien. In den nordifchen Meeren, ferner in ben 
— ern von Europa, Nordaſien u. Nordamerika; die meiſten laffen fowohl im Wafſer 
beim SHerausnehmen einen Inurrenden Ton hören, welder ein duch Reſonanz 
—* Muskelgeräuſch iſt; Verwundungen durch ihre Stacheln heilen ſchwer 
* gobto L. Kanltepf, Kappen (Sig. 237). K 6; Rı 6-9; Rz 15 
bi3 18; Br 13—14; B Ei A 12—13;, S 13. Dundfpalte br., bis 


ü mit Zuferft fiehten, ı an der inie gröf eren Schuppen; 








Fig. 337. 
Raultepf, 
Cottus gobſo. 


— 


unter den Vorderrand bed Auges reihend; B (mal ı u. ‚ kurz, den After nicht 
erreihend; R, u. Rz ftoßen dicht aneinander; am Hinterrande des Vordeckels 
1 Heiner, gerümmter Dorn, 1 nod kleinerer am Unterdedel; vordere Rafen- 
Öffnungen röhrenfg; Yärbung jehr verſchieden, meift mit ſchwärzlichen Punkten, 
Trleden oder Querbinden auf graulidem oder bräunlidem Grunde; Yyln mit 
Ausnahme der B häufig unterbrochen gebändert; 2. 10 — 15 em. In den Süf- 
wäfjern Mitteleuropas; hält fi, gern unter Steinen verftedt; frißt allerlei Meine Tiere n. 
den Laich anderer Fifche; Laichzeit Mär er April; Q bewacht die Eier, welche in eine vom 
Q mit den Schw. gewühlte Grube abgelegt werden; Fleiſch geſchätzt. 

22. Trigla Art. Kuurrhahn, Seeſchwalbe. Die freien Strahlen der 
Br werden zum Taſten u. zur Fort ung auf dem Boden benutt; mit Hülfe ihrer 
Br vermögen fie große Sprünge zu maden u. fi aus dem Waſſer herauszuſchnellen; 
vielleicht wird der grungende, Inurrende Ton, den dieje Büde — > die vorige ©. 
hören laffen, durch das Austreten der Luft aus der Schwimmblafe er 

* Tr. hirüundo Bl. Gemeine Seeſchwalbe. R, 9; R, 1 16_17; A 16. 
Br reihen bis weit hinter den Anfang der A, bis zum 7. oder 8. Strahl 
der Ra; oben rotbraun; an den Seiten rotgolden; am Bauche rötlihweiß; 
RuSnt; Bu A weiß; Br ſchwarzblau bis ſchwarzgrün mit blauem 
Rande; 2. 40—80 cm, Mittelmeer, weſtliche Küften Europas, Nordſee; felten auch 
m gi weftlichen Oſtſee. 

närdus L. Grauer Kuurrhahn. Ri 8—9; R, 19; A 18—19. 
Br —— nicht bis zum Anfange der A; längs der Seitenlinie 1 Reihe 
größerer rauher Schuppen; Rüden bräunlichgrau mit weißen Flecken; Bauch 
weißlich; SS zur Laichzeit rot mit 1 ſchwarzen Flecke in der R,; L. 30 bis 
60 cm. Mittelmeer, weſtliche Küften Europas, Nordſee; auch in der Oftfee häufig. 
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* 28, Agönus cataphräcus Bl. Schn. Gemeiner Steinpider, 
Zangmand. K 6; R, 5; Ra 6—7; Br 15; B 1/2; A 7;,S 11. K. 
porn did, 8kantig, Hinten viel dünner, 6kantig; auf der verlängerten 
Schnauze 4 vorjpringende Höder; K. oben dunkelbraungrau mit braunen 
Duerbinden, unten weißlich; 2. 15 — 25 em. gKüfte von England, Nordfee, Oftfer, 
Island, Grönland; lebt von Heinen Krebstieren; Laichzeit Mai bis Juni. 

24. Daetylopterus Lacep. Flughahn. Bermögen fit mit Hül 
ihrer wie ein —* ee Br ne BR ebabn. De —* — Fk a 
alten, ähnlich wie die Exocoetus- Arten (vergl. $ 307,16); ebenfo wie die Cottus- u. 
be Arten affen fie einen nurrenden Ton hören. 

. volttans C.V. Gemeiner Flughahn (Fig. 238). Rh 6—7; Rz 8; 
A 6; die 2 eriten Stachel der R ifoliert. Oben hellbraun mit dunfleren 


— — — — — — — — —— 








Fig. 238. 
Gemeiner Flug⸗ 
hahn, Dactylop- 
törus volltans. | 


| 





nee Bere 





Hleden; Seiten hellrot mit Silberglanz; Bauch blakrot; Br ſchwarz, hell: 
blaugefledt; jeder Strahl der R, mit 4—5 braunen Tyleden; 2. 30—50 em; 
Spannweite der Br bi$ 60cm. Im Mittelmeer u. den gemäßigten u. tropiſchen 
Zeilen des Atlantiihen Ozeans. 2 


8 294. 13. am. Discoböll. Scheibenbäuce (3 281). 
an ijche, die am Boden der nordiſchen Küften leben u. fich mit ihrer Saug- 
fett an Steine u. Felſen anfaugen können. 
25. Cyclopterus Art. K. did, kurz; in der fchleimigen, diden 
aut liegen ftellenweije höderfge Knochenſchilder; Kopf gr.; Schnauze kurz; 
iefer mit Bürftenz.; Gaumen zahnlos; R, nur aus biegjamen Strahlen 
gebildet u. beim erwachſenen Tiere in der diden Haut verftedt. 
* C. lumpus L. Seehnafe, Sumy. KA; R 11; Br 20, B6; A 9; 
S 10. 8. Skantig, jederfeit® mit 3—4 Längsreihen kegelfger Knochenhöcker, 
dazwiſchen mit vielen kleinen Knochenkörnchen; bei jungen Tieren ift eine 
vordere R vorhanden; oben meift ſchwärzlich grau; unten weißlid; JS zur 
Laichzeit mit lebhaft roten Stellen; 2. 40—100 cm, Nordeuropäifce Küften; 
— — 
es ſor 
Pe die Ph] befteht belonders in —* Krebſen, Mollusten u. Fiſchlaich. 


8 295. 14. Sam. Gohlidae. Meergrundeln (3 281). ate 
find ziemlich Meine Fleiſchfreſſer; die meiften leben an den Küften der gemäßigten u. tro- 
pifchen Meere, manche aber im fühen Wafler. 
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26. Gobius Art. Grundel. Kopf rundlid, breiter al3 der K.; 
legterer beſchuppt; 2 R, die 1. gewöhnlich mit 6 biegfamen Stadeln; B L 
einer nicht an den Baud a rg en — ger Küften aller — 
emäßtgten u. tro eere; e ım er; a ie ⸗ 
* mehr — hohem Grade der — — die 9 en —— 

achen die Eier u. Jungen. 

* G. niger L. ——— K 5; Ri 6; R, 1/12—16; Br 17; 
B 6; A 12; S 13. K. nad) hinten ſtark keilfg zjgedrüdt; zwiſchen den ein⸗ 
ander jehr genäherten Augen 2 Heine Gruben; der Seitenlinie entlang eima 
40 Schuppen; bräunlicholivenfarben, duntler marmoriert; L. 10—15 cm, 
Nordſee, atlantifche u. Mittelmeer - Küfte Europas, 


8 296. 15. Sam. Bienniidae. S fifehe (8 281). An 
* — der gemäßigten u. tropiſchen Meere; einzelne * * ackwaſſer, andere im 
wa 
Stachelteil u. weicher Teil der R v 
—— ; K. nackt. * Em *Blennius Art. 
— z ſtachelig, ohne weichen Bfe in 
ii; a find ver Immert; nn ſehr Hein 
1 R. Bntterfiik. 28) *Centronötus Bl. Schn. 
’ 18 — — dem Schw. erniedrigt u. nur 
— weich; B kurz mit 3 bie 
4 er: — verfümmert.. .Aalmntter. 29) *Zoäroes Cuv. 


* 27. Biennius pholis L. Gemeine Säleimfjd. R 12/18—20, 
zwiſchen dem fladeligen u. weichen Zeile eingelerbt; A 18—20. In beiden 
Kiefern 1 gefrümmter 3.; kein Augententafel; olivengrün mit unregelmäßigen, 
Dre Flecken; 2. 1015 em. Mittelmeer u. weftliche Küfte Europas bis in die 
ordſee. 
* 28, Centronötus gunällus Bl. Schn. Butterſiſch. K 5; R 76 
bi3 81; Br 11; B 1/1; A 2/39—44; S 15. K. Imal länger als b.; 
braun oder gelblihbraun marmoriert; R niedrig, dicht Hinter dem Kopfe be 
u), an der Wurzel mit 1 Reihe von 10—13 ſchwarzen, tweißgerandeten 
eden; 2. 15—30 cm. 9 Küften von Europa; der ; verfriecht 
Y fih in Schmale Ritzen u. Spalten — er auf feine — kl Köder benutzt. 
* 29. Zoärces vivipärus Cuv. Yalmutter (dig. 239). K 6; R 109; 
Br 18;B 3; A 80—86; S8—10; R mit einer dicht vor der Schwifpike befind- 





lichen jehr niedrigen Stelle. Bröunliägen, ötlihmarmoriert; der Wurzel der R 
entlang 1 Reihe dunkler Flecken; 2. 30—40 cm. Kanal, Nordfer, Oftfee; gefellig 
in der Nähe der Küfte auf jandigem oder ſchlammigem Grunde; frißt allerlei Kleines fleineg Setier, 
— gebärend; die Jungen werden im Auguſt abgeſetzt; Fleijd) wird gegeſſen; die Grüten 

den beim Kochen grün; wird oft mit Lota vulgäris ($ 302, 3) eilt; der deutfche 
— bezieht ſich auf die irrtum liche Meinung, daß dieſer Fiſch junge Aale zur "Welt bringe. 


8 29%. 16. Sam. Mugilidae. Meeräfchen (8 281). Au 
den Küften der gemäßigten u. warmen Meere; gehen auch ins ſſer u. verich 
den mit organifchen Reiten gemengten Schlamm u. Sand; das Fleifch wird gefchätt. 
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30. Mugil Art. Meeräüſche. Wanderfiſche ber tropifihen u. gemäßigten 
Zonen, von denen man etwa 66 ſchwer zu er 4A. kenn 

M. cephälus Cuv. Harder, Gefale. R, 4; Ra 1j 8; A 3/8. Auge 
mit einem diden Fettlide; Oberlippe nicht ch did: oben graubraun mit 9 
bis 10 dunklen Langeſireifen; Bauch Men 8. 30—45 em, Mittelmeer, 
Ri, Madeira, Weftlüfte von Arito; Je ſch ſehr geſchätzt. 

* M. capito Cuv. Gemeine Meeräle. Rı 4; R, 1/8; A 3/9. u 
des Auges nur fehr Hein u. an der Achjel 1 Heiner, ſchwarzer Fleck; L. 40 
bis 60 cm. An allen europäiſchen Küften; fehlt aber in der Oſtſee. 


3 298. 17. dam. Gastrosteidae. Stichlinge (3 281). 
1. seien Art. Stihling. Im Süß- u. Bradwaffer der 
un Erphälfte 
aculeätus L. Gemeiner Stichling (eig, 240). K 3; R 3/10—12; 
Br 90 B 1/1; A 1/8—9; S 12; von u Stadeln der R ift der 1. 
über ber Wurzel J  ern e ennn 
eingelentt u. der 2. der 
längfte; Seiten des K. mit 
einer mehr oder weniger 
bollftändigen (mitunter 
fehlenden) Reihe von 
Schuppenplatten. Rüden 
graugrün; Seiten u. 
Bau filberigglänzend; : 
zur Zaichzeit Kehle, Bruft 
u. Bauch des J' rot; die 
jungen Tiere oft mit 
dunklen Querbinden; 2.6 | 
bis 7em. In allen Fluß 
Mitteleuropas mit 
usnahme der Donau; ge- 
abe nahe den Ufern; ge- 





Big. 0. 
e Gi . : A Gemeiner Stidling, Gastrostöus aculeätus; 
wird von dem ' bewadit u. | B Ref Benleiben. 


= 
* 





— — 
* G. pungittus L. Kleiner Stichung Bwergfiäling. x 3; R 9 bis 
11/11; Br 9—10;, B 1/1; A 1/9—11; S 13. SR. geftredter ala beim 
vorigen; Seiten nadt: Schw. mitunter jeberfeits mit 1 Längsreihe von 10 
bis 11 ſehr dünnen, gelielten Schuppen; oben grün- oder blauſchwärzlich, 
mitunter mit dunkleren Querbinden; Vauch u. Seiten ſilberglänzend; L. 4 


bis 5 cm, — u. Nordamerika; unſer kleinſter Fiſch; Laichzeit u. Lebensweiſe 
wie * ber v 

* @. spin che ı L. — ———— K 3; R 15/6—7; Br 10; Bi1j]; 
A 1/6; S 12. Kopf u. 8. jehr geftredt; Schwſtiel außerordentlich l. u. 
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bünn; K. 5kantig; Seiten mit 41 gefielten Schuppenplatten bevedt; \amupig 
olivengrün, an Kehle u. Bau weißlich; Vorderrand der R u. A buntel- 
Ihwarz; 2. 15—18 cm, Rördliche europäifche Küften; baut gleichfalls Nefter. 


299. 18. Sam. Labyrinthici. Laby fie 6 ß, 
else erfiiche der heißen Zone; durch die — Einrichtung 
eine Zeitlang auf dem Trocknen leben 
Anäbas Cuv. Vordeckel u. Dedel gefägt. Die Dornen des Kiemmn- 
bediel® werden auf dem Lande zur Fortbewegung bemutst, ſ Bäume werden mit Hülfe 
derfelben erklettert. 


A. scandens C. V. Gemeiner Aletterſiſch. R 17—18/10—9; A 10 
A 11/10. Grauolivenfarben; Yln rötlih; an der Wurzel der S meiftens 

1 Schwarzer led; 2. 20—30 cm. Safmwäffer Oftindiens. 

33. Maecropöodus Lacep. Dedel unbewehrt; S gegabelt. 

M. viridi-aurätus Lacep. K 4; R 13/6—7; A 17—18/15; die Hin- 
teren Zeile der R u. A ſehr groß, verlängert, mit ausgezogener Spitze. 
Bräunlid, zur Laichzeit prächtig ſchillernd; mit einigen goldgrünen ober röt- 
gen. Querbinden; Siemendedel mit gelben Hinterrande; 2. 6—10 cm. China; 

mau uftanbe befannt; Jg mit größeren Fin u. _ Tebhafteren Farben als das 

feit einigen ie bi ielfad) in Euros als Zierfiſch in —— gehalten; 

ide Heine Waffertiere, enwürmer u. Fleiſchſtückchen; bie abs Eier werben durch 
ein vom J' gebildetes Eheumt geſchützt u. von dem g' b — 


300. An die Stachel f uch die 
—* der — ee + Ar — * —* einer einen Ord⸗ 
in euro⸗ 


haryngeznäthi aigera a L 
bei Fauna vertretene Fam. find d abridae oder ieh HE mit — 
alen: K. länglich oder gertwedt, mit Rundſchuppen; Bezahnun 

der R mindeftens ebenfo ſtark entwi ickelt wie der weiche Zeil; B brufift —— 
meiſt prächtig gefärbte end der gemäßigten u. heißen Zone; er idde Lippen, 
daher die Ber g „Lippfiſche“; ihre Ra g befteht vorzugsweiſe in DRollusten u. 
——— deren harte Panzer fie mit — ien Zähnen zertrümmern; einige wenige 
leben von Pflanzen; viele werden gegeffen. 

1. Labrus Cuv. $ uppen mä r., in mehr ale 40 Querreihen; 
Wange u. Dedel mit S —— —* —* ae * — taken: R 13—31[x. 
An den gemäßigten — von Ir: u. 


* L. — L. no. Lippfiſch. R 16—-18/14—11; A 3/11; Schuppen 
in 55 Querreiben. Sürh a 5 Ir bei 9*— u. 9 verfd chieden 6) meift braumrot 
mit br., blauen Lä trot mit 3—3 gr. ; — Fleden 
quer auf dem Schwrül m — m — blauem Rande; an der Wurzel der vorderen 
Stachel der R immer ein hwärzlicher Tängefled; L. 35—35 cm. Mittelmeer, Weſtklſte 
Europas, Nordjee; nicht in der Oftfee; häufig in Aquarien — 

*. Julie C. V. Schuppen mäßig gr.; Kopf ganz nadt; Schnauze mäßig L, nicht 
vorgezogen; R ne Zahlreiche A. in ee u. fubtropifchen Meeren. = 
* J. yavo C. V. Pfauenfiſch. R 8/13; A 2/11; Schuppen in 30 Querreihen. 
Grünfich oder rötlich * einem roien, —— — — ae Schuppe; hinter den 
Br 1 br., grünes, fchiefe® Querband; — Br 1 gr., — Aa 
R mit ehr br., ſchwarzen Fängebande; pf mit J— grünen & 
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8 301. II. ©. Anacanthini. eichfloffer (8 280). 
an in der Regel mit echten Schuppen, welche entweder Rundfchuppen oder 

ammſchuppen find; R, A u. B ohne Stadeln; B Tehl- oder bruftitändig 
oder fehlen, Kiemendedel vorhanden; Kiemen kammfg; Skelett knöchern; 
Zwiſchenkiefer u. Oberliefer beweglich; Schwimmblafe, wenn vorhanden, ohne 
Zuftgang. — Etwa 85 ©. mit ungefähr 370 A., von denen nur einige im 
Süßmafjer, die übrigen im Meere leben. In den dt. Meeren kommen 2I A. 
vor; dagegen bejigt Dil., wie überhaupt ganz Europa, nur eine Süßmaffer- 
art: die Quappe (8 302,3). 


8 302. 1. Fam. Gadidae. Schellfifce. K. mehr oder weniger 
geftredt, mit Kleinen, glatten Schuppen; 2 oder 3 R; 1 oder 2 A; B kehl⸗ 
ftändig. al die meiften gehören den gemäßigten u. falten Meeren an; wegen 


ihres — leiſches bilden fie einen Haupigegenſiand der Seefiſcherei. 
3R; 2 A; mit fe ohne Bartfaden am Kimm...... sk 1) *Gadus Art. 
den; BT ............ Hehtde 2) *Merluccius Cuv. 
2R; R, etc), mit 5 Bel 3 "in — 3) *Lota Cuv. 
entroidelt; u. Dflu 
Im Sinn; B 6; 8 Alena Beng. 4) *Molva Nilss. 


1. Gadus Art. Schellſfiſch. In den gemäßigten u. falten Meeren der nörd- 
lichen Halbkugel; folgen in gewaltigen Scharen den Heringszügen u. erfcheinen beſonders 
maſſenhaft an der Küfte von Neufundland, an den Lofoten u. an der Doggerbant (Nord- 
fee); fer); Bortpflanzungegeit im Winter; faichen an der Oberfläche des Waflers; das Fleiſch 

ein wichtiges ahrungsmittel; aus der Leber wird, namentlich an der Küfte von 
an, Lebertbran bereitet. 


* G. morrhüa L. Dorſch, gt (Fig. 241). R, 10—15; Ry 16 
= 22; 5 Rs 18—21; Br 17—20; B 6; 18—23; Ar 17— 19; S 26; 











Fig. 24. Dorſch, Gadus morrhüa. 


— — — — .— — — — — — — —— — — — — — — — — — — — — — — — — 


Bartfaden ziemlich [., mindeſtens fo I. wie das Auge; R, oben ſtumpf ab- 
gerundet. Färbung ſeht veränderlich, an unſerer Küſte meiſt grünlich oder 
bräunliholivenfarben, mit zahlreichen, gelblichen oder braunen Flecken u. 
weißlichem, — Bauch; wird 1,25m I. u. 50kg ſchwer. Im Atlantifchen 
— — * 75—40 9 nöordl. Breite; fehlt im Mittelmeere; Linne unterſchied die 

Rafſe des Ozeans u. der Nordſee als 'G. morrhüa, Kabeljau, von der Heineren in 
der Br öfter 5— die ev G. callarlas, Dorf — 3* nannte; ar Kaffe wird meiſt 


ch für 
————— man — * etwa 200 000 — a den Fang 
ihren Unterhalt verdienen; der Ertrag der Rabeljaufifcherei bei Neufundland 
been fih für die Sommermonate auf 50 Mil. Mark. 


300 Erſter Kreis. Wirbeitiere. V. Mafie. Fiſche — 5 308. 


* Gadus aeglefinusL. Schellſiſch. R, 14-16; R, 20-24; Rz 19—21; 
A, 22-3; A, 20—22; Bartjaden jehr kurz , Kürzer als das Auge; R, 
oben ſtark verlängert, fafi ſichelfg. — an der ſchwarzen Seitenlinie 
u. einem ſchwärzlichen Yylede über der Br; wird YO cm I. Ahnſich verbreitet wie 
der Dorſch; befondere zahlreich in der Nordfee, fehlt im Mittelmeere. 
* 4, Merluecius vulgäris Flem. (Gadus merluccius L.). Gemeiner 
geh —— R, 10; R, 36—37; A 36—37; hintere Abſchnitte der R u. 
höher als die vorderen. Rüden braungrau mit ſchwarzen Punkten; Seiten 
u. Bauch filberweiß; R u. S mit ſchwarzem Rande; Mundhöhle ſchwarz; erreicht 
eine 2. von 1,25 m. Mittelmeer; auch in der Norbfee u. gelegentfich in der Oflfer. 
* 8. Leta vulgaris Cuv. (Gadus lota L.). Quappe, Yalraupe, Autte 
dig. 242). R, 12—14; R, 68 - 74; Br 18—20; B 5—6; A 65—70; 
36—40; 1 Bartfaden am Sinn u. ie 1 Heiner an jedem — Rafen- 
FF, NZ : = Ser — a re 
| 











| 
| 
Fig. 242. Qunppe, Lota vulgäris. 


Brenn 


loche. Rüden u. a olivengrün mit fhwarzbraunen Doltenfleden; — 
u. Bauch weißlich; L. 30 — cm. Im den Siußwaſſern Mitteleuropas 
Grunde tiefer Gewä er; äußerft gefräßig; vertilgt Meine Tiere, auch ie m ic; 
zieht zum Lai flußaufwärts; Aieit Dezember u. Januar; Fleiſch wird gegefien; d 
große, fette Leber gilt ale befonderer Leckerbiſſen. 
* 4. Melva vulgaris Flem. (Gadus molva L.). Leng. R, 13 
bis 16; R, 64-70; B 6; A 58—66; Bartfaden länger als das Auge; 
jeberfeits 1 Heiner Bartfaden an der Nafe. Rüden olivengrün, grau oder 
bräunlid; Bauch weißlich; unpaare Yln dunkel mit weißem Rande; 2. 1 
bis 1,5 Si — 2m. Im Norden des Atlantiſchen Ozeans; — ſelten in der 
t Bte U. der Fam.; lebt einfam, befonders an felfigen Ka in beträcht- 


weftlichen 
Kae — das de wird m yefchätst als das des Kabeljau; — — er unter 
dem Ramen Bergerfiſch — von Bergen aus in den Handel. 


8 303. 2. Fam. Pleuroneetidae. Plattfiſche. Kopf u. 
ein Teil des K.unſymmetriſch; K. ſtark zſgedrückt, fehr h., mit der einen 
Seite nah unten, mit der anderen nad oben gerichtet; die obere Seite 
gefärbt, Die untere farblos, zumeilen gefledt; beide Augen auf der oberen, 
gefärbten Seite; R u. A ungemein |. u. nicht in Abſchnitte zerlegt. Zahl. 
reihe 9.; — welche an den ſandigen Küften aller Meere leben; einige gehen in 
die Flülſſe uf; fie vermögen die Farbe ihrer Oberfeite der Umgebung mehr oder weniger 
anzupasien; bald ift die linke, bald bie rechte Seite zur gefärbten, augentragenden Oberſeite 
geworden; beim Verlaſſen des Eies find die Jungen vollftändig ſymmetriſch, erft während 
des freien Lebens rüdt das eine Auge allmählich auf die andere Seite, während auch bie 
Kopfino afymmetrifch werden u. die Körpermuskulatur an der Oberfeite fih ſtärker ent- 
ist als an der blinden — Die Laichzeit liegt in den erſten 4-5 Monaten des 
Jahres; die Fiſche — — 1 großen Scharen aus tieferem Waffer an die flachen Küften, 
ii — während * — aufzuhalten pflegen; das Fleiſch der meiften I 

As weshalb fie nachſt den fehellfifch- u. heringsartigen Fiſchen Hauptgegenftand 
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R beginnt über dem Auge; Augen an 
a —— 
Bezahnung an beiden Seiten] Mein; 3. ber Oberkinnlade in 2 Reihen. . 5 
als lihmäßig; Mund- | Heilbutt. 5) *A ppoglössus 
palte weit; R beginnt vor dem Auge, auf der uv. 

Schnauze; Augen an der linken Seite; 
Pflugſcharbein bezahnt; Kieferz. in 
Iö c Bu ; 
Bezahnung an der blinden R beginnt über dem Auge; oberes 
Seite ſehr viel kräftiger ale | Auge nicht vor dem unteren. Schelle. 7) * Pleuronectes L. 
an der augentragenden nde beginnt vor dem Auge, auf der 





Mundſpalle eng; Augen in der| Schnauze; oberes Auge mehr oder 
Regel an der rechten Seite; \ weniger vor bem unteren. Seezunge. 8) *Soled Giinth. 
* 5. Hippeglössus vulgaris Flem. (Pleuronectes hippoglössus L.). 
Heilbutt. R 100-110; B 6; A 70—85; die hinteren Strahlen der R 
u. A find geteilt, die übrigen einfach; GSeitenlinie mit einer ftarfen Biegung 
über den Br. Braun oder gelblihbraun; 2. 1—3 m; 3mal fo I. wie h.; 
ößte U. der Fam. Im nördlichen Atlantiſchen Ozean, auch in der Norbfee u. weſt⸗ 
lichen Oſtſee; Fleiſch geichätt. 
* G. Rhombuns marimus (L.) Cuv. Steinbutt (Fig. 243). R 60 
bis 70; Br 1068  ________ 2. nn. 
12; B6; A A| j 
bis 56; S 15; 8. | 
ſchuppenlos, meilt 
mit ftumpfen Kno⸗ | 
henwarzen bedeckt; 
S ſtark gerundet; | 
B u. A nidt ver: | 
wachſen; Seitenlinie 
umgeht die Br in 
weiten Bogen. | 
Farbe jehr verän- 
derlich, gewöhnlich 
gelblihgrau oder | 
braungrau marmo: 
riet; 2%. 30 bis 
| 
| 
| 





300 em; 1 1/3—13j;: 

mal fo I. wie 5. 
Bom Mittelmeerre an 

bis zum 7009 nördl. 
Breite an den Küften 
Europas; wird in der 
Oftfee meift nur 30cm | i 
L; a hochgeſchatzt. 

* Rh. laevis Rond. Glattbutt. R 65—85; A 50-62; mit Heinen, 
fat glatten Schuppen; B u. A nicht verwachſen; Bogen der Seitenlinie 
niedriger als bei der vorigen A. Graubraun, oft mit rötlihhraunen Yleden; 
L. 30—60em; faft 2mal fo I. wie h. Faſt ebenfo weit verbreitet wie der 
sen: fehlt im öftlichen Zeile der Oftfee; Fleiſch faft ebenfo gejchätt wie das des 


* q, Pleuronectes plaiössa L. Gemeine Scholle, Goldbutt. 
R 60-80; A 46-62; K. nur mit glatten Rundſchuppen bededt, ohne 


Fig. 243. Gteinbutt, Rhombus maximus. 
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Rauhigkeiten; am Scheitel auf der Augenfeite —7 (in der Regel 6) Knochen: 
böder; Seitenlinie an der Br nur ſchwach gebogen; 3. der blinden Seite 
ſchneidezahnfg. Farbe ſehr veränderlich, gewöhnlich bräunlid mit — 2 
gelben, runden Flecken auf 8. u. Yln; blinde Seite ungefledt, weiß; L 

bis 90 cm; 2—3mal fo I. wie h. Nordſee u. Oftfee, geht aud in bie En 
mündungen; Laichzeit Januar bis Mai; das frifche oder geräucherte Fleiſch geichätt. 

* Pleuronöctes flesusL. Flunder. R 55—62; A 38—45; K. mit tieffiegen- 
den, Heinen Rundſchuppen u. Dornwarzen; Seitenlinie faſt gerade, dur) Dornige 
Marzenreihen rauh eingefaßt; auch die Wurzel der R u. A mit dornigen 
Hödern bejeßt; Augen meift rechts, nur ausnahmsweiſe links; 3. Tegelfg. 
Augenfeite olivengrün oder bräunlich, zumeilen gelbgefledt; blinde Seite gelblid- 
weiß mit Heinen, ſchwarzen Pünktchen; 2. —— em; ar fo I. wie h. 


Gemein in der Nord- u. Oſtſee; fteigt oft weit in die Flüſſe .B. in der Moſel 
bis Trier u. Peh; läßt ſich in Sußwaſſertei eh die rn pielart betrachtete 
man früher als Defondere A. (Pl. passer); wird gegeffen, i yo weniger gut als 


das der Scholle; kommt aud) gebörrt in den at 
* Pi. limanda L. Slide. R — A 50-60; K. mit dicht⸗ 
ftehenden, Heinen Kammſchuppen bevedt, etwas rauh; Seitenlinie umgeht die 
Br in flarlem Bogen; 3. lanzettfg. Hellbraun bis aſchgrau mit Kleinen, 
unregelmäßigen, dunkleren Flecken; blinde Seite ungefledt, weiß; 2. 20 bis 
40 cm; 3mal fo I. wie h. An ven europäifchen Küften; fehlt aber im Mittelmeere; 
gebt aud) in die Flußmündungen. 
* S. Selen vulgaris Quensel (Pleuronäctes sol&a L.). Gemeine 
Seezunge. R 70—%0; A 60—70; Schuppen fehr Hein, fammfg; Seiten: 
linie gerade; Zwiſchenraum zwiſchen den Augen doppelt jo gr. wie der Augen- 
durchm.; Nafenlöcher der blinden Seite fehr eng; Br der Augenfeite kaum 
größer als die der blinden en 3. fo I. wie der Kopf. Duntelbraun; Ende 
der rechten Br ſchwärzlich; 30—60 em; etwa 3mal jo I. wie h. Som 
ee bis zum 630 nördt. in der Oftfee nur felten im weſtlichen Zeile; geht 
uch in die Flußmundungen u. läßt fi) auch im Silßwaſſerteichen halten; Laichzeit a u. 
uni; Fleiſch ſehr geihägt. 


8 304. III. O. Physostömi. Edelſiſche (8 280). 
Haut in der Regel mit echten Schuppen, welche meiſtens Rundſchuppen ſind; 
ale Fln find ganz aus gegliederten Strahlen gebildet, nur die allervorberflen 
Strahlen der R, Br u. A find mitunter ftadelig; B baudftändig, feltener 
fehlen; Siemendedel vorhanden; Kiemen kammfg; Stelett knöchern; Zwiſchen⸗ 
kiefer u. Oberkiefer beweglich; die ſelten fehlende Schwimmblaſe beſiztzt einen 
Luftgang. — Nächſt den Stachelfloſſern die formenreichſte O. der Fiſche, da 
ihr ungefähr 30 Fam. mit mehr als 400 ©. u. über 2500 U. angehören; 
die meiften derjelben find Süßwaſſerfiſche, die übrigen leben im Meere; 
57 dt. A., darunter unfere beiten Speiſefiſche. 


A. B baudftändig; 
Haut nadt oder mit Knochenſchildern, aber ohne 
Rand der Ober-| Schuppen; Bartfäben : 
finnlade nur borhanden........... * ee ; 1) *Silurtidae. $ 308. 
von den 8. in der Regel — Kopf nackt; Bart⸗ 
daher —— fäden vorhanden oder fehl en; feine 5 
et; Mund zahnlos; Schlundz. wohl entwidel 
—*5 2) *Cyprinidae. 8 306. 
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jederfeits am Bauche 1 —— gekielter 
Schuppen; ımtere Schlundknochen mitein⸗ 
Rand der Ober-| ander nn feine Fettfl. — 


kinnlade von den e. 3) *Scombresocidae. 

ler | ai: (Mn Mn Bl 7 

fiefern gebildet; Cha — Ar Settfl.. Hechte. 4) *Esocidae. 8 308. 
K. in der untere Settfl. vorhanden; 

Regel beichuppt; Schlund- Bauch gerundet; Be⸗ 


keine Bartfäden; knochen nicht u zahnung veriiehen 5) *Salmeonidae. $ 309. 
miteinander nicht ab⸗keine Fettfl.; Baud) 


bermachfen; geplattet; Kung ei 


2 
ſchwach oder verküm⸗ 
ie RE Heringe. 6) *Clupeidae. $ 310. 
B. B fehlen; 8. langgeftredt, nadt = mit verfümmerten Schuppen; 


After dicht Hinter der Kehle................... itteraale. 7) Gymnotidae. 8 311. 
After Mer a 3 — 8312. 


8 305. 1. Fam. Siluridae. Welſe (8 304). Sehr zahlreiche 
A; Bewohner der jüßen Gerwäfler der wärmeren Länder; einige gehen Ku ins Seewaſſer; 
in im Europa iſt diefe formenreiche Fam. nur durch eine einzige A., den Wels (Silürus glanis), 


Kopf u. K.IR fehlt; Fettfl. vorhanden; A ziemlich kurz; jeder⸗ 

nackt; ſeits * Pa — Körperlänge einnehmendes 
a — rei 2) Malapterürus Lacep. 

u. King ’ 

Kopf abgeplattet; DL i EN Banzerweld. 3) Loricaria L. 
* 1. Silüurus glanis M. Donau⸗Wels, re aa K 16; R 1/4; 
Br 1/14—-17, B 11—13; A 90—92; 17—19. Kopf ar. flach, 
ebenſo br. wie l.; 2 lange Obentiefer- Bariihen, 4 Turze Bartfäden am Unter: 
tiefer; oben graufhtwarz oder olivengrün, an den Seiten marmoriert, am 
Bauche weißlih; wird 1—A4m I.; größter —— Süßwaſſ erfiſch. In 
den Flüflen u. Sußwaſſerſeen Mitteleuropas, namentlich im Flußgebiete der Donau; meift 
verſtedt am Grunde der Gewäfler; frißt Waffertiere u. Aas; Laichzeit Mai u. Juni; Fieiſch 
wenig geihäßt; Schwimmblaſe liefert einen der Haufenblaje aöntiden Schm 


2. Malapterürus electricus Lacep. Zitterwelß. Mund genau 
endftändig; 6 Bartfäden (1 an jedem Oberliefer, 2 jederjeit3 am Unterkiefer); 
K. mit mehr oder weniger zahlreichen, Kleinen, rundlichen, ſchwarzen Tyleden; 
A u. S mit weißem Rande; 2. 1,25m. it 


3. Loricaria cataphräcta (L.) Günth. PBanzerweld. Schnauze br., 
mäßig l.; an jedem Winkel des unterfländigen Mundes 1 Tuner Bartfaden: 
Bruſt u. Bauch mit zahlreichen, Heinen, unregelmäßigen Schildchen; oberfter 
Strahl der S in 1 I., fadenfgen Anhang verlängert. Surinam u. Nordbraftfien. 


306. 2. Fam. rinidae. ei e, Rarpfen ($ 304 
0 A.; de an ei * ne am ee nl S * 
vollftändig fehlen ftralien u. Sudamerita ernãhren ſich von allerlei 
—* u. pflanzlicher, — u. —— — Nahrung; im Winter verkriechen ſich die 
e am Grunde ber fier oder wühlen ni in den Schlamm ein um 
eg Art "Binterihlof halten. — Die unteren Schlundzähne, welche für die Syſtematik 
dieſer Kam. von tigkeit find, ftehen in 1 oder 2 oder 3 Reihen auf den unteren 
knochen u. find m den folgenden Diagnofen mit Schldz bezeichnet. Die Ziffern 


v furz; feine Fettfl.; A (en J. Bels. 1) *Silürus Art. 
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hinter biefem Zeichen bedeuten bie Zahl, der Schlundzähne in den einzelnen Reihen; finis 
von eimem mittleren Querftrich ftehen die Siffen für die linken Schlundzähne, > davon 
En für a rechten Schlundzähne (vergl. 3. B. die Dingnoje der Barbe S. 305 u. die 


Schldz Zreihig, 
R mit mehr ale 9 
ar Strahlen; 


A tur, | u. A fräftig u. Rarhfen. 4) *Cyprinus(Art.)Nilse. 
mit 5-6) „gelime; 7 1 zeig; 
a: — anfdıe. 5) *Carassius Nilse. 


die ber Außen- 


KemE nagtinege ale Schlär“ er g. 
9 geteilten S arbe. 6) *Barbus (Cuv.) Gunth. 
in; Schuppen \Schldz Lreihig. 
mäßig gr.; Gränsling. 7) *Gobio Cuv. 
ohne Bart- 
Hand des Ir — 
Ohne A reicht | Unterfiefers eikfib. 8) *Leuciscus Günth. 
= nad nicht Imit 2 Heinen 
» — Amößigl.,| nicht bis ſchneidend; Barifäden. 
hoch 4 mit 7 unter Sqhleihe. 9) *Tinca Cuv. 
Bart- € die R; [Rand des Unterfiefere 
a meidend....... Rafe. 10) *Chondrostöma Ag. 
I 


A reicht nach vorn bis unter die 
Bitterling. 11) Rhodeus Ag. 
8. h.; Btoifchenfiefer ohne 
aufdern Borderrilden cin 
aus dem Bor eine 
A 1 mi men | Gaupenfe Bekie 
Setenfiievoliänbig; 8. geſtredt; wifenfefer 
zwiſchen B u. mit einem usichnitte, in 
ſchuppenloſe den das verdickte Kinn 
kante; keine Bartfäden aßt; feine ſchuppenioje 
| Pte auf dem Vor- 
ea en — — delei. 13) *Albürnus Heck. 
— ; eſtreckt; r 
verfümmert........... : — ————— 14) *Cobitis Art. 
* 4. Cyprinus carpio L. Karpfen (Fig. 224 u. 244). K 3; 
R 3—4/17—22; Br 1/15—16; B 2/8—9; A 3/5—6; S 17— 19: 
Sch 56/3239 /5—6; Schldz 1. 1. ——- - — --— - -— 
3—3. 1. 1. K. nur menig zigebrüdt; e 
Maul mit diden Lippen; jederſeits 1 lieiner 
Bartfaden am Oberkiefer u. 1 viel größerer 
am Mundwintel; Rüden u. R jhmwärzlid- 
grau oder ſchwarzuchbraun; Seiten meiſt 
gelbbraun oder meſſinggelb; Bauch u. Lippen 
gelblich; Yln mit Ausnahme der R rötlich 
oder gelbliviolett; zur Laichzeit befigt das 
8 en u. Fr den Seiten, ſowie auch Fig. 
an den Br weiße oder braune Marzen; > 
2. 30—50, felten bi3 150 cm; Gewicht 3 —* ehe bee 
1—3, felten bis 30 kg. om "gemäßigten carpio. 
—* —— —A Be eiche man früher über 20 verſchiedene 
v ahlreiche Raſſen u 1e w a v 
A. gegründet hatte; bie J— — in der Karpfentlönig oder 


12) * Abrämis Cuv. 
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Winterſchlaf. Wegen jeines ſchmoackhaften Fleiſches wird er in beſonderen Teichen gezüchtet. 
* 5. Carassius vulgoris (Nilss.) Nordm. Gemeine Karauſche. 
K 3; R 3—4/14—21; Br 1/12—13; B 1—2/7—8; A 2—3/5—7; 
S 19—%; Sch 7—8/30—36/5—6; Schldz 4 - 4. Rüden fehr h.; 


bis 50cm. In Afien u. Europa. Bildet ähnlich wie der Karpfen zahlreiche Spielarten ; 
insbeſondere unterjcheidet man bei unferen wilden — bie Seekarauſche (O. vul- 


i erſterer iſt die Kopflänge gleich der halben Körperhöhe, bei an aber länger als 
die —28 iſt an den Seiten braungelb bis meifinggelb, auf 
dem Rüden braungrin, am Bauche „ge lichweiß u. lebt in größeren Seen u. Teichen. 
Der Giebel ift an den Seiten hellgelb ins Silberige fpielend u. findet fich in Fleinen 

ichen, u. Zümpeln. Die Nahrung der Karauſche befteht vorzugsweiſe aus ab- 
geſtorbenen Pflanzen- u. Tierteilen. Laichzeit Mai u. Juni. Fleiſch weniger gefchätt als 
das des Karpfens 
* C. aurätus (L.) Bleek. Gelbfif, King⸗Yo. Dieſer allbekannte, durch ſeine 
nie zende, votgelbe Farbe ausgezeichnete Fiſch iſt eine duch künftlihe Züchtung er 

hina entflandene Abart der gemeinen Karauſche, welche erft 1728 nad) Europa gebracht 
wurde; es gibt auch ſchwarzgefleckte, ſowie filber- — 
farbene (Sitherfiih) Spielarten. 
* 6. Barhus vulgaris Flem. (fluvia- 
tilis Cuv.). Gemeine Barbe (ig. 245). 
K5; R 3—418—9; Br 1/15--17; Bi 
bis 2/7—8; A 3/5; S 19; Sch 11 bis 
12/55—62/7—8; Schldz 2.3.5. — 5. 3. 2. 
K. geftredt; Lippen wulftig; Bartfäden fehr 
did, mäßig I., 2 am Mundmintel, 2 an der 
Schnauzenipige. Oben grau oder olivengrün; 
an den Seiten gelblih; am Bauche weißlich; Fig. 245. 
2. 30—70cm, In ganz Mitteleuropa, namentlich | Untere Schlundkuochen mit 
in ſchnellfließenden, Haren Flüffen u. größeren Bichen; Ben — — Dodge Bar- 
us vulgäris. 


fiſch 

tiere, viſchlaich u. Kreböbrut verzehrt u. dadurch | 1 Died Zähne der inneren Reihe; 
fchabet;; Hari Mai u. Juni; verkriecht fih im | 2 die3 Zähne der mittleren 333 
Winter. Der Rogen verurſacht häufig Erbrechen u. 3 die 2 Zähne der äußeren Reihe 





* 7. Gobie fuviattlis Flem. Gemeiner Grändling, Grehling. K 3; 
R 2—-3/7—8; Br 1/14—15; B 2/6—8; A 3/6; S 19; Sch 6/40—44/5; 
Schildz 2. 5—5. 2 oder 3. 5—5. 2. K. geftredt; Schnauze fehr ftumpf, ftarf 
gewölbt; an jedem Mundwinkel 1 kaum biß unter die Augen reihender Bart: 
faden. Oben — oder gelbgrünlich, ſchwarz gefleckt u. punktiert; an den 
Seiten ſilberig-bläulich; der Seitenlinie entlang oft 1 Reihe ſchwarzer Flecken; 
Rus m mehreren — ——— L. — m Im gan 
mit Ausnahme der füdlichften u. nördlichften Zeile auf dem Grunde le ießen- 
vr Side: Laichzeit im —2 Fleiſch on. 2 
* 8, Leuciseus Gũûnth. Weißfiſch. Aue A. gehören der nördlichen 
gemehßigten Zone an; leben meift nicht unmittelbar auf dem Grunde, fondern in der 
Lennie'e Schuülnaturgeſchichte. 1r Zeil. 11. Aufl. 20 
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ittl Tiefe der Gewäſſer ä vorwiegend von ti d 
Sauptfpeife Fi die Kenbfiike a ee namentfic für * Si 


* Leuciscus ruttlus L. zn Rotange. K 3; R3/ 9: Br 1/15; 
B 1—2/8; A 3/9—11; S 19; Sch 7—8/40— —4413—4; Schldz 6—5 
oder 5—5. runböfnunn ziemlich wagerecht; Bauch zwiſchen den B u. dem 
After gerundet; Schuppen gr. Färbung fehr wechſelnd, gemöhnlic auf dem 
Rüden blaugrün, an den Seiten u. am Baude filberig; Iris rot; Yyln rot 
nn ge 2. 12—20, felten bi8 50cm. &emein in ganz Mitteleuropa. 

ophthälmus L. Rotfeder, unechtes Roten e (Fig. 246). 
Ks. —— /8—9; Br 1/15—16; B 2/8; A 3/9—12; S 19; Sch 
a: Schldz 3. Fa} 3 (oder 2.5 — 5. 2). "Mundöffnung 


— — ——— GPRESEIRRENEESEE.T) — — 


Fig. 246. Unehted Rotauge, Rotjeder, Leuciscus erythrophthälmus. 





fteil nad) aufwäris gerichtet; von den B biß zum After bildet der Bauch 
eine fcharfe, mit dachfgen Schuppen bededte Kante; Schuppen gr. Yärbung 
verſchieden, am Rüden meift blaugrün oder braungrün, an den Seiten filber: 
farben mit etwas Meifingglanz, am Baude weiß; Yln rot; Br u. S oft 
mit ſchwärzlichem Anfluge; Iris goldglänzend, oben meift mit einem roten 


Flecke; 2. 15—30cm. Gemein im Süß⸗ u. — Süud⸗ u. Mittelenropas bis 
zum mittfecen Schweden; häufig mit der Plöte verwechſelt. 

* L. phoxinus L. (Phoxinus laevis Ag.). Ellritze, „nieile (Big, AN). 
K 3; R 2—3/7—8; Br 1/15; B 1—2/7—8; A 2--3/6—7; S 19; 
Sch ‚810/800 /8—10; Schldz 2. 5—4. 2. oder 2. zer 2. Mund: 


| 
) 
| Big. 207. 
) Ellritze, 


Phoxinus laevis. | 


öffnung Hein; Schnauze ftumpf, ſtark gewölbt; Seitenlinie anfangs deutlich, 
hinter der Mitte unregelmäßig unterbroden; Schuppen außerordentli Hein. 
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Rüden u. Bauch mit jchuppenlofer, gerundeter Kante; Rüden olivengrün, 
ſchwärzlich marmoriert; Seiten filberglänzend oder meflinggelb, oberhalb der 
Seitenlinie mit 1 goldglänzenden, au der Tiefe durchſchimmernden Länge 
fireifen; Bruft u. Bauch gelblih oder weiß, mitunter purpurrot; Fln blaß- 
gelblich, oft mit ſchwärzlichem Anflug; 2. 7—14 cm, Bon Norditalien an durch 
ganz Europa verbreitet; in Weſteuropa häufiger al® im Often; geht in den Alpen bis zu 
einer Höhe von 3000 10; in Maren Bähen u. Flüſſen mit Sand» u. Kiesgrund; LRaichzeit 
Mai u. Juni; wird in menden Gegenden in Menge — 
gefangen u. unter bem Namen Rümpden oder Mais 











Bier en gelocht oder mariniert gegefjen. 


* 9, Tinca vulgaris Cuv. Gemeine Schleihe 
(dig. 248). K 3; R 3—4/8—9; Br 1/15 
bis 17; B 2/8—9; A 3—4/6—7; S 19; Sch 
30 - 32/ 90 - 110/20; Schlde 5—4 (5—5). 
Schuppen klein u. tief in die dicke, ſchleimige 
Haut eingelagert; die beiden Bartfäden kurz; 
alle Fln abgerundet. Schwarz oder olivengrün 
mit Gold- oder Meſſingglanz, am une heller; 
2. 20—50 em; beim d' ift der 2. Strahl der Fig. 248. 
B größer u. kräftiger als beim 2. Europa; gern | Untere Schlundkuochen 
in ftillen, fhlammigen &ewäfjern, wo fte fih auf dem | mit den im einer Reihe (1) 
— aufhält; wůhlt fich im Winter in den © lamm | Rehenden Salunbzähe — 
um einen "Binterihlaf zu balten; Laichzeit Mai u. ven Tinca vulgäris 
uni; Fleiſch wohlihmedend. 
* 10. Chendreoestoma nasus (L.) Ag. Gemeine Naſe. K 5; 
R 3/8—10; Br 1/15—16; B 1—2/8—9; A 3/10—12; S 19; Sch 
8—9 [56—66 /5—6; Schldz 6—6 oder Seltener 7—6 oder 7—7. K. fehr 
langgefiredt; Schuppen mäßig gr.; Schnauze ſehr ftark u. kegelfg vorragend; 
Mundfpalte unterftändig, quer, faft gerade; feine Bartfäden. Oben ſchwärz⸗ 
lichgrün; Seiten u. Bauch filbern; Yln mit Ausnahme der grauen R 
2. 25—50 cm. Im mittleren Europa nördlich der Alpen; fehlt in England; bejo 
im Rheingebiet; lebt auf dem Grunde u. nährt fich von Pflanzen u. leinen — 
aichzeit April u. Mai; Fleiſch nicht ſehr geſchätzt. 
* 11. Hhodeus amärus Ag. GEnrepäifdger Bitterling. KA; R 2 
bi3 3/9—10; Br 1/10; B 1—2/6; A 2—--3/9; S 19; Sch 10— 12/34 
bis 38/5; Schldz 55. R. b. u. ſeitlich 4 Schuppen mäßig gr.; 
feine Bartfäden; Seitenlinien auf die erften 5—6 Schuppen beichräntt. Außer 
der Laidyzeit find JS u. P gleichgefärbt, auf dem Rüden grau= oder braun 
grün, an den Seiten bläulichfilberglängend mit 1 von der Mitte der S bis 
zur ur ermitte verlaufenden, grünen Längsftreifen; in der Laichzeit unter: 
ſcheidet ſich das d durch den prachtvollen Mtetallglanz, die blauen Seiten, 
die orangerote oder A Bauchſeite u. die hochrote, ſchwarzgeſäumte R 
u. A, während das alsdann dur eine I. Legeröhre ausgezeichnet ill; 


2.5—10cm. In ge lebt von Pflanzen u. Heinem Gewürn; Laichzeit Mai 
n. Juni; das Q legt die gro 3 mm mefjenden Eier mit Hülfe feiner Legeröhre in bie 
Kiemenhöhle der Muſcheln, — der Anodonten; das Fleiſch ſchmeckt ſehr bitter. 


* 13. Ahrämis brama L. Gemeiner Braſſen, Brachſen, Blei. 

K 3; R 3/9; Br 1/15; B 2/8—9; A 3/23—28; S 19; Sch 12—13/50 

bis 55 6—7; Schldz 5—5, Schuppen mäßig gr.; A I., beginnt vor dem 

Ende der R. Rüden grau oder braun; Seiten filbergrau oder bräunlich; 
20* 
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Bauch ſchmutzigweißlich; alle Yln — L. 40 - 70 em; Gewicht 5—6 Kg. 
Mittel- u. Nordeuropa; geſellig in Seen, Teichen u. im Brachwaff fier; hält fi) gern auf 
er — beonders en don ern das — Bracjfenfraut (Isoötes lacü- 
— — im ſſer; in der Laichzeit befitst = Jg zahl⸗ 

Kama gel, — weiße — bernſteingelbe Knötchen auf der Körperober- 


ii 18. ei luctdus Heck. Wdelei, Laube (dig. 249). K 3; 
R 8—3/7—9; Br 1/15; B 2/7—8; A 3/16—2%0; S 19; Sch 8/46 


— — — — — — — — — — — — — — — ——— — — — — — — 


Big. 349. Uckelei, Albürnus lucidus. 
bi3 53/3; Schldz 2 5— 5, 2 oder 2. 5— 4. 2. Schuppen mäßig gr.; 
Mundöffnung ſchief nad) oben gerihtet; A I., nad Hinten ſehr niedrig, 
beginnt unter dem Ende der R. Oben maift Häulicgrän, an Seiten u. 
Bauch filberglängend; R u. S grau, die übrigen Yln farblos; %. 10—20 em. 
Gemein in ganz Europa nördlich von den Alpen; gern in langſam am fließenden Gewäflern 

u. Sem; Laichzeit Mat u. Juni; ift eine —X der es Hechte u. Forellen; 
Bleif gering ering geihägt; aus den Schuppen wird bie jog. ge 
perlen an der Innenſeite überzogen werden, um ihnen das Au echter Perlen zu geben. 
* 14. Cobitis fosstlis L. Shlammpeitger, ae K 4; 
R 3/5—6; Br 1/10; B 1—2/5—6; A 3/5—6; S 16. 10 Bartfäden: 
6 größere an der Oberlippe, 4 — an der Unterlippe; K. nad vom 
walzenfg, nach Hinten feitlich zjgedrüdt. Färbung verſchieden, gemöhnlid am 
Rüden u. an den Seiten ledergelb bis dunkelbraun mit ſchwarzen Puntlten, 
am Bauche orangegelb; vom Stiemendedel bis zur S meift 1 ſchwarzbraune 
Längsbinde; Auge goldgelb; 2. 15—30 cm. Im Schlamme ftehender Genäfler 
Mittel- u. Ofteuropas; kommt bei trübem Wetter u. Gewitter an bie Oberfläche bes 
— u. wird —5 nn in Heinen Gläfern als Wetterprophet gehalten; Laichzeit 


Juni; Fleiſch 
ET i6. 0 Inge ($ig. 250). K 3; R 3/7; 
ange 


April bis 
* C. barbatüla 1’ ir“ 
Br 1/12; B 1/7; A 3/5; S 18. 6 Soden, bon denen 4 fürgere 












ART Schmerle, 
Re Cobitis barba- 


an der Mitte der Oberlippe, 2 längere an den Mundwinkeln ftehen; K. wenig 
geitredt, walzenfg. Färbung ähnlich wie beim Schlammpeißger, aber ohne die 
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jeitliche ar Auge blaugrau; 2. 10—15em. gaft in ganz — mit 
Ausnahme ‚ in Maren, fehneltfließenben Gewäffern auf dee efigem Grunde; 
Loichzeit April u. Mai; wird an einigen Orten in Sübbdtl. wegen ihres zarten, wohl. 


ſchmeckenden ches in Heinen Teichen q 
“0 Be — —— Dorn rundel. K3;R 2 
bis 3/7—8; Br 1/6— [5—6; S 15—16. 
6 äußerft kurze ——— an der —— — dem Auge ein auf⸗ 
richtbarer Stachel; K. ſeitlich zſgedrückt. Färbung: auf gelblihem Grunde 
ſchwarzbraun punktiert u. gefledt, die Yleden bilden auf dem Rüden u. an 
ben Seiten Längsreihen; G mit verdidtem 2. Strahl der Br; ©. 8—12 cm. 
Europa, Sibirien, Japan; in fließenden u. ftehenden Gewäffern; wählt eifrig in Sand u. 
Schlamm; Laichzeit reif u. ai; Fleiſch ſchlecht. 
8307. 3. Fam Seombresocidae. Makrelenhechte (8 304). 
15. Beläne Cuv. Heruhecht. Beide Kinnladen zu einem l. ſchlanken 
Schnabel verlängert u. mit einer einfachen Reihe kegelf — — Die 
En aller U. haben eine grüne Färbung, die beſonders beim 
. vulgäris Flem. Gemeiner — Den 9, —2* 
(sin, 251). K 12—14; R 27—20; Br 1 





Fig. 81. 
Gemeiner Horn» 


7 beit, Belöne vul- 
gäris. 





S 15—23. Unterkiefer länger als die Oberlinnlade; R, B u. A meit nad) 
hinten gerüdt; Schuppen Hein, leicht abfallend; Seitenlinie mit abweichend 
geformten Schuppen. Oben hwärzlihgrün oder grünlichbraun; Kopffeiten 
u. Unterfeite filbern; 2. 40—80 cm, wovon etwa NY, auf den Schnabel 
lommt. An den Küften von Mittel- u. Nordeuropa, auch in der Oftfee; Laichzeit April 
u. Mai; wird gegefien. 

16. Exocsetus Art. Fliegender Fiſch. K. mäßig geflredt, mit 
jiemlih gr. Schuppen; Schnauze fur; Br fehr I. u. zu einem Fallſchirm 
entwidelt. Uber 40 %. in den tropiſchen u. fubtropifchen Meeren. Erheben fi, namentlich 


um ihren (Delphinen, Haten, Makrelen 2c.) zu entgehen, 1—2, ir 45m h. 
aus dem an 1} dann nahe über dem Waſſer eine Strecke von 50, felten 1 
bis re — —* —7*— die wobei die Br wie ein Selm aus⸗ 


B i, bis zum Anfange der A veichend, weißtic: Br farbig ra, 
ohne. Flecken, mit breitem, weißlichen Rande; 2. 30—50 em. Mittelmeer. 


8 308. 4. Sam. Eseeidae. Sechte (3 304). Nur 16. 


17. Esex (Art.) Cuv. Hedt. 
* E. luckus L. Gemeiner Seht. K 12—15; R 7—8/13—15; Br 1/13; 
B 1/8; A 4—5/12—13; 19: Sch 14/110—130/16—20. Schnauze 
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— — entenſchnabelfg; Unterkiefer weit vorſtehend u. mit gr. 

Bang. bei est. Rüden buntelgraugrün; Bauch weiß mit Kleinen, ſchwarzen 
Punkten; Kim olivengrün marmoriert mit gelben Wleden u. Querftreifen; 
R, A u. S ſchwärzlich gefledi; 2. 50—100 em, felten bis 2m; 2 größer 
ala g; Gewiht 5—15, felten bis 35 kg. In Europa, Sibirien u. Norbamerila; 

ungemein 8 al, Ranbfiſch, der nicht nur — — Ausnahme der Stichlinge) u 
Zinn * ken and) Enten, G& tten angreift. Laichzeit von 
; der Laich wird an N pflanzenbewachienen Uferſtellen 
—* ehr geht. 


8 309. 5. dam. Salmonidae. Lachfe (5 304). Etwa 160 4, 
von benen bie — die Küften u. Suüßwäſſer der nörblihen gemäßigten u. kalten ten Zone 
bewohnen; alle fin — u. leben entweder von kleineren Fiſchen oder von 
kleinen Waſſertieren (Infelten, Krebstieren, Mollusten). Biele waudern nur zum Zwed 
des eier aus bem Meere in die Flüffe hinauf. Das Fleifch faft aller U. ift ehr wohl» 
ſchmeckend u. beliebt. 

elbeine zahulos; 
Mundfpalte weit; ; Obertieer[® Kam ne —— — 18) *Salmo (Art.) L. 
ragen unter die Mitte Flügelbeine bezahnt; 3. Träftig, 

oder den Dinterrand des befondere a 6 PA 

‚ Gaumen u.| ſcharbein u unge; Schuppen 
gr., 9 


es; 
t; klein oder 
Zunge bezahnt; ein oder mitte ein REN 


Peundfpate eng; Oberiefer 3. — —— 


ya — es; J gt dicht vor den B — 20) *Coregönus (Art.) Cuv. 


Kiefer u. Gaumen beutl 
a chwach Ober — R länger, beginnt wei 
vor den B........... dia. 21) *Thymällus Cuv. 


18. Salme (art) L. Lachs. Während der Laichzeit find die gJ Iebhafter 


—* als die Q. Ber gutgenährten Eremplaren hat das sie eine nn — 
lechtgenährten, insbejondere” nach der Laichzeit, ift e8 weiß. Alte gi —— 
ber Laichzeit eine deu Leib bedeckende, dicke, ſchwammige S — welche die 


Schuppen verhüllt; auch ift bei ihnen nicht felten bie Unterfieferfpite halenfg nach oben 


lag Sateniahe). 

S. salar L. 8, Salm (fig. 252). R 3—4/9—11; Br 1/13; 
B 1/8; A 317-8; S 19; Sch 25—26/120—130/18. 8. fehr in die 2. - 
geftredt; Schnauze mächtig u. 1. vorgezogen. Rüden blaugrau; Seiten 
—28 mit wenigen, zuweilen ganz fehlenden, ſchwarzen Fleden beſetzt; 





B 
Fig. 252. Sali, Salmo salar. 
Rückenfloſſe, Br Bruftfloſſe, B Re A = Aftelafle S Schwanzflofie, F Yettfloffe. 
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Unterfeite mit filberweißem Glanze; ln dunkelgrau; 2. 50—150 em; Gewidt 


5—30 Kg. Im nördlichen Teile der nördli mäßigt der nördlichen falten 
zene; fehlt in den Ins Mittelmeer u. Omen — ee lebt im 
u. Frühlingsanfange im Meere; wandert dann zum Zwecke bes Laichens | 
weife bie Säle hinauf (im Rhein beginnt diefe Wanderung im Mai), wobei er Wehre u. 

erfälle von 1—4m Höhe überjpringt; ſchließlich gein t er in die fchnellfließenden 
— ee in den Herbftimonaten das Laichen in flachen, über Kies ftrömenden 
Bafler Eier orangerot u. 6mm did. Der aufmärtswanbernde, fette, mit röt- 
lichen Alilde ve —*2 — Fiſch heißt am Rhein Lachs, der nach dem Laichen wieder — 
räuchert u. a Bahn ea War, — > ir een ie. — 
——— A.). 
* S. trutta L. Meerforelle, Lachsforelle. R 3/9—11; Br 1/12—13; 
B 1/8; A 3/8—9; S 19; Sch 20—24|120-—130|18—-20. K. weniger 
Aa Schnauze tung, abgeftumpft. Rüden blaugrau; Seiten filberig, mit 
9 ehr wenigen, ſchwarzen Flecken; Unterſeite mit ſilberweißem Glanze; L. 40 
bis 80 em; Gewicht 4-ÿ15 xg. Stimmt in feiner Verbreitung u. Lebensweiſe mit 
beim Lechſe ziemlich überein; Cier gelb; Ficiſch geichägt. 
* S. fario L. ereile, Bachforelle. R 3—4/9—10; Br 1/12; B 1/8; 
A 3/7—8;, S1 —19; Sch 20—24/110—120/20—22. K. gedrungen; 
Schnauze kurz, jehr abgeftumpft. Rüden olivengrün; Seiten gelbgrün, mit 
mehr oder weniger ſchwarzen Flecken, zwiſchen welche verſchiedene orangerote, 
zuweilen bläulich umrandete Flecken eingeftreut find; Unterfeite mit mefling- 
gelbem Glanze; 2. 20—100 cm; Gewicht 1—25 kg. In Heineren, Maren Flufſen 
ee me een Europas, beſonders gern in Gebir ehächen hen mit fleinigem 
Grunde nad) Snfehe —— Spielarten; ſehr db g; [mel re auf 
der jr Inſekten u ie ee — halt Koge verborgen u. 
— mit anbrechender Däm ; wandert mit; Laichzeit Oftober bis 

Gier gelblich oder —* vr — * ſehr hoch geſchart 
* 19. Osmerus eperlänus (L.) Lacé p. Gemeiner Stint. R 3/7 
bi3 8; Br 1/9—10; B 2/7; A 3/10—13; S 19; Schuppen in etwa 60 
bis 66 Querreihen. K. durchicheinend, geftredt; Unterkiefer vorſtehend; Seiten: 
linie auf die erfien 8—10 Schuppen beichräntt. Oben blaugrün, an den 
Seiten u. unten — ne a farblos; = on cm, An 
den ee der 
— er bier, — —— in die ee Elbe * Ober dns gaich 

zeit im —— Denbfinge: Hein; in den Landfeen des norböftlihen Dils fommt eine Heinere, 

nur Sem lang werdende Spielart vor, die niemals ins Meer zurüdtehrt; Fleiſch wenig 


30. Coregönus (Art.) Cuv. Maräne, Rente, Felgen. Leben 
haın Bacher in flacheres Biden fi) auf ber Erhunpen ber Arper- 
fiten Biene, tegeiige Warzen, die in 34 2ängsreiben fiefen; Beth geihät. 

* C. Wartmanni Bl. Blanfelgen, gemeine Rente R 4/10—11; Br 
1/14—15; B 2/10—11; A 4/11—12; S 19; Sch 9—10/83—95/8—9. 
Schnauze geftredt, ſenkrecht abgeſtutzt; Oberkinnlabe kaum länger als die untere; 

Dberliefer bis unter den Vorderrand des Auges reichend; ſehr dünne, hinfällige 
3. auf der Imenſeite der Zwiſchenkiefer; feine 3. auf einer zarten Knochen⸗ 
platte der Zunge; K. in die 2. geftredt, von der R an nad vom u. hinten 
nö gleiämäbig verjüngend; Schwſtiel geftredt u. dünn. Oben ſchwärzlichblau; 

den Seiten u. am Vauche ſilbern, mitunter bläulich; 2. 30—60 em. In den 
J Seen auf he Nordfeite der Alpen; kommt zur Laichzeit (Oftober bis Degember) in a 
Scharen an die Oberfläche; Fleiſ geichätst, fomnıt frifch u. geräuchert in den Hand 
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* 21. Thymällus vulgaris Nilss. Gemeine Me. R 5--7/14 
bi8 17; Br 1/14&—15; B 1/10; A 3—4/9—10; S 19; Sch 7—8/86 
big 88/9—12. Oberkieferrand Über den Unterkieferrand vorftehend; Wurzel 
der R 2mal fo I. wie die der A; Borderrüden bildet eine ſcharfe Kante. 
Färbung jehr wechſelnd; gemöhnlih auf dem Rüden grünlihbraun, an den 
Seiten heller, unten filberglängend; vordere Körperhälfte über der Seitenlinie 
mit zahlreihen, ſchwarzbraunen Flecken; an den Körperfeiten oft deutliche, 
dunklere Längsftreifen; R befonders in der Laichzeit prächtig violett mit pur- 
purrotem Spiegel, immer mit 3—4 dunklen Yledenbinden; Br u. B ſchmutzig⸗ 
gelbrot; in der Laichzeit ift die Haut am Rüden u. an den Seiten ſchwartig 
verdidt; 2. 30—50 cm, In den nord- u. mitteleuropäifchen Gebirgegewäflern; Laidh- 
zeit April u. Mai; Fleiſch ſehr geichätt. 

8 310. 6. Sam. Clupeidae. eringe 8 304). Mehr als 160 A.; 
(eben gejellig in ungeheuren Scharen an der Oberfläche des Meeres, ähnlich wie die Ma⸗ 
freien, u. ernähren fi) von kleineren Krebstieren u. Mollusken; zur Ablage des Laiches nähern 

fich den Küften u. dringen hier zum Xeil bis in die Flußmündungen vor; werden wegen 
ihres wohlichmedenden Tleifches in großen Maſſen gefangen u. bilden neben den Schell- 
fiſchen einen Hauptgegenitand der Seeftjcherei. 

22. Engraulis C. V. Auſchovis. K. länglich, ſeitlich zigeprüdt, 

am Bauch gerundet; Schuppen gr. oder mäßig gr.; Oberkinnlade über den 
Unterkiefer vorſpringend; Mundjpalte ungemein weit. 
* E. encrasichölus L. Gemeiner Aufdeniß, echte Sardelle. K 12—13; 
R 16—18; B 7; A 16—21; Schuppen in 48—50 Querreihen. Schnauze 
zugejpigt; Oberkiefer feinbezahnt; Unterfiefer zahnlos; Anfang der R glei: 
weit vom Schnauzenende u. der Wurzel der S entfernt; A beginnt etwas 
binter der R; Bauch gerundet. Rüden grünlih u. durch einen ſchwärzlichen 
Streifen von den filbernen Seiten getrennt; Bauch gleichfalls filbern; 2. 12 
bis 20 cm, Im Mittelmeere u. an der Weſtkliſte Europas bis etwa zum 600 nördl. 
Br.; in der Nordfee u. weftlichen oe nur felten; wird im Seibling u. Sommer, 
namentlih im Mittelmeere, in großer Menge gefangen. Im Handel werden die eingefalzenen 
als Sardellen, die marinierten ale Anſchovis EBENE Junge Pildarde, Sprotten n. 
Heringe kommen eingefalen als unechte Sardellen in den Handel. Die fog. Chriſtiania⸗ 
Anſchovis find fehr fein marinierte Sprotten. 

23. Clupea Art. Hering. K. länglich, ſeitlich zigebrüdt, mit ge 
fägter Bauchlante, welche ſich nad vorn auf die Bruft fortjeßt; Oberkinnlade 
nicht Über die untere vorjpringend; Mundfpalte mäßig weit. 

* Cl. haröngus L. Hering (Sig. 253). R 17—21; Br 15—17; B 9; 
A 15—20; S 20—23; Sch 4-5/45—50/6—8. Um Pflugſcharbein eine 





Fig. 253. Hering, Clupda haröngus. 
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bi8 30, zwifchen B u. After meift 13—15 mäßig zugeſpitzte Kielſchuppen; 
der Abftand der R von der Spibe der gejchlofjenen Schnauze it 2—21, mal, 
derjenige der B 2—21/,mal in der Gelamtlänge enthalten; die B ftehen 
unter der Mitte der R; die Schuppen fallen jehr leiht aus; Dedel ohne 
ſtrahlige Streifung. Oben blaugrün; Seiten u. Bauch in allen Regenbogen: 
——— Schulter ohne ſchwarzen — — — — Nordatlan⸗ 
tiſ ordſee, ee. an un eidet za e Raſſen des 8, welche zum 
ae ode ne berg — Zeit * Eiab * So 
einander abweidyen. Die ältere Anficht, daß die Heimat aller Heringsfhmwärme das Eismeer 
fei, hat ſich als durchaus unrichtig erwieſen. Dan hat feftgeftellt, daß die Wanderungen 
der Heringe ſich niemals über große Gebiete erftreden, daß vielmehr die Heringe, zu größeren 
oder Hleineren Stämmen vereinigt, beftändig einen verhältnismäßig engumgrenzten Bezirk 
bewohnen. Dan unterfcheidet Hochſeeſtämme u. Küftenftämme Zu erfteren gehören die 
rößten u. für die Fiſcherei 2. fien Scharen an den —— u. britiſchen Küften; 
e leben den größten Teil bes e8 in einer Entfernung von bis 600 km von der 
Küfle nahe an der Oberfläche des Meeres u. kommen nur zur Laichzeit, indem fie beſtimmten 
6 folgen, an die Küfte; die Laichzeit fällt bei den einen Stämmen in ben Spät- 
ſommer u. Herbſt, bei den anderen in den Winter. Die Küftenftämme entfernen fich nie 
weit vom Lande; weniger zahlreich in der Nordfee, bilden fie in der Oftfee die Mehrzahl 
aller dort vorkommenden Heringe. Das Laichen der Küftenheringe der weftlichen Oftfee fällt 
in den April u. Mai u. findet im Brackwaſſer ftatt; bie in geringerer Zahl in ber Oſtſee 
vorkommenden Hochfeeheringe laichen im Herbfte u. Winter im reinen Seewaſſer; die öftliche 
Oſtſee ift von einer dritten Meinen Raſſe, den jog. Strömlingen, bevölfert, welche vorzugs⸗ 
weife in den Sommermonaten laicht. Entiprechend den verfchiedenen Laichzeiten u. den ſich 
danach richtenben Zügen der einzelnen Heringeftämme ift die Hauptfangzeit an verichiedenen 
Orten vericjieden. ber englifhen DOftlüfte ift der Hochſommer die Hauptfangzeit, in 
welcher allein von den fchottifhen Fiſchern alljährlich mindeſtens 1000 Millionen Stüd 
erbeutet werden. An der norwegiichen Küfte wird im Frühjahr, im Sommer u. im Winter 
ag der deutſchen Nordfeelüfte wird die Hochfee- Heringsfifcherei nur von Emden 
aus ieben. An der ee find bie gr fäge Edernförde u. Travemünde, mwofelbft 
ven Dftober bis März alljährlich 11/, bis 21/, Millionen Heringe u. eben fo viele Sprotten 
g en werben. Im Handel unterſcheidet man beſonders: 1) Friſche ober grüne Heringe; 
) geſalzene oder Pölelheringe; 3) Büdinge oder Büdlinge, das find frifch geräucherte, nicht 
ausgeweidete Heringe; 4) marinierte Heringe,. Bratheringe, das find friſch gebratene u. in 
Eifig gelegte. untericheidet man: Matjesheringe, d. h. zweijährige Heringe, die no 
nicht 9 ; Bollheringe, d. h. erwachſene, geichlechtsreife Heringe, welche den Lai 
noch nicht abgelegt den; Snh inge, d. h. eriwadhfene Yerin e nad) der Laichablage. 
* Cl. sprattus L. Sprott, Spreite, Breitling (ig. 54). R 15—18; 
Br 15—19; B 6-7; A 19—22, S 18—235; Sch 4—5/38 —42 [6—7. 


— 





Fig. 254. 
©prette, 
Clup&a sprattus. 


L—— — ee en — m a a 


Pflugſcharbein zahnlos; an der Baudlante zwiſchen Kopf u. B meift 22, 
zwifhen B u. After meift 10—11 fcharfe, ſtark zugejpiste Kielſchuppen; R 
etwas weiter nad) hinten als beim Hering; B unter dem Anfang oder etwas 
vor der R; Dedel ohne ftrahlige Streifung. Yärbung wie beim Hering; 
2. 10-15 em, Kanal, Rordfee bis zu den Lofoten u. weftlihe Oftfee; begleitet den 

ing u. kommt in ähnlicher Weife wie letzterer in zahlreichen Abarten vor; laicht in der Regel 
um Geewaffer, nur felten im Brad- oder Süßwaffer; kommt mit hungen Heringen unter« 
miſcht, geräuchert (Kieler Sprotten) oder zu fog. ruſfiſchen Sardinen verarbeitet, in den Handel. 
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* Clupda pilchärdus Walb. (Alösa pilchärdus C. V.). Pilqchard, — 
Bine. R 16—19; B 6—8; A 17—21; Schuppen in etwa 30 Querreih 
Zwiſchen Kopf u. B 1720, zwiſchen Bu. After 12—14 Iarffpigige Siel- ge Rick 
ſchuppen; Mundfpalte reicht bis unter den Vorderrand des Auges; 

nach vorn als beim Dering, der Abftand derjelben von der Spike ge 
geſchloſſenen Schnauze ift 2! mal oder mehr als 21, mal in der Gefamt- 
länge enthalten; B unter oder hinter der Mitte der R; Dedel mit fehr deut- 
licher, firahlenfger Streifung. Färbung ähnlich wie beim Hering, zuweilen 
mit ſchwarzen Flecken langs der Seitenlinie; L. 15—25 em, Im Mittelmeere u. 
an den Sudweſtküſten Europas; nur ſelten in der Nordſee; fehlt in der —— — die 
Mittelmeer⸗ u. Sudweſtluſten Europas ift der Pildardfang von ähnlicher Bedeutung 

für die nördlichen Er ‚der Fang der Heringe u. Sprotten. Die u — 

kommen im Handel in drei Hauptformen vor: geſalzen, mariniert u. lgekocht. ii 
fog. ruffifchen u. beutichen Sardinen find junge Heringe u. Sprotten. 

* Cl. alösa Cuv. (Alösa vulgäris Trosch.). Maifif, Alfe. R 18—21; 
Br 15—16; B 9; A 20-27; S 19; Schuppen in ungefähr 70 Quer: 
reihen. Zwiſchen B u. After 15—16 fcharf zugejpigte Kielſchuppen; Augen 
werden bon einem Inorpelartigen, halbmondfgen, vorderen u. Hinteren Augen⸗ 
lide teilweife bededt; Mundfpalte reicht fat bis Hinter die Augen; Dedel mit 
ftrahlenfger Streifung. Dit Hinter der Kiemenfpalte auf der Schulter 
1 verwijchter, dunkler Flech; 2. 30—70 cm. Mittelmeer, weftenropäiie Küften 
bis zum 620 nördl. Breite, Nordſee, weſtliche Oftſee; zieht im April u. Mat (daher Mai⸗ 
fh) zum Seichen die Gläffe Hinauf (m Shein bis Bafet); lei) gefhägt. 


8 311. 7. Sam. & muetidae. Sitteraale (5 304). Leben 
in den Süßwäflern des tropif 


24. Gymnötus — — Ru.S; A reicht bis zur Schwſpitze; 
Augen — * klein; jederſeits in der unteren Schwhälfte ein großes elektriſches 
Organ. 

@. electricus L. Zitteraal, Temblader. Kopf abgeplattet; Mund end- 
ftändig; oben ſchwärzlich olivengrün mit zahlreichen, hellgelben yleden; Unter- 
— — su bis zur A orangerot; A ſchieferfarbig mit weißen 

ande; —2 Mm, Venezuela; lebt von Fiichen, Amphibien 2c., welche er durch feine 
el Schläge betäubt; die Schläge find r den M ; 

— — Außerf —— u. len ——— gehen 


5 312. 8. Jam. Mursaenidae. Yale (3 304). Unpaare Sin, 
wenn borhanden, zu einem zjhängenden Flnuſaume verbunden oder durch die 
borfprin ak N ——— Zahlreiche A. im füßen u. ſalzigen Waſſer 
der gemäßigten u. beißen Zonı; Fleiſchfreſſer 
Br hl u. een Muränc. 25) Muraena Cuv. 
| Br vorhanden; | Si mit rudimentäören Schuppen; 3. in 


unge Schw- 1 1 EEE Aal. F— Ua Cu 
3 ——— EL Haut völlig ſchuppenlos; 3. in Reihen. Meeraal. 27 —* — 


25. Huraena Cuv. Muräne. Seine Schuppen; 3. wohlent⸗ 
widelt; SKiemenöffnung u. Kiemenjpalten eng. Mande erreichen eine 2. von 2 bis 
2,;, m u. greifen mit ihrem kräftigen Gebifje jelbft den Menſchen ar. 

M. helöna L. Gemeine Muräne. Hintere röhrig; 3. ſpitz. 
in einer Reihe; jederjeit3 in der Unterfinnlade 17—18 3. Braun mit großen, 
weißlichen oder gelblihen Yleden, in welchen wieder Heinere, braune Flecken 


IV. Ordn. Plectognätni, Haftliefer. — 88 313 u. 314. 315 


fiehen; Schw. mit ſchmalem, weißen Rande; Kiemenöffnung in einem braunen 
ede. Mittelmeer, Atlantifcher Ozean, Mauritius, Auftralien; das Fleiſch war ſchon bei 
den alten Römern hochgeſchatzt. 

26. Anguilla Cuv. Aal. In der Haut eingebettet liegen jehr 
Heine, vertümmerte Schuppen; R beginnt meit hinter dem Kopfe; Kiemen⸗ 
Öffnung eng; Stiemenfpalten tmeit. 

* A. vulgäris Flem. Gemeiner Aal. K 10; Br 19; R, Su. A 1100. 
Mundipalte bis unter das Meine Auge reichend uͤnterliefer vorſtehend; 
A beginnt um Kopfeslänge hinter dem Anfange der R; K. bis zum After 
cylindriſch, von da an bis zur Schwſpitze ſeitlich Igedrugt; Schw. länger 
als der $. Faärbung ſehr mechfelnd: meift oben dunkelblau oder grünſchwarz, 
an den Seiten heller, am Bauche weiß; jeltener find olivengrüne Exemplare 
mit goldgelbem Rücenſtriche, noch feltener ganz gelbe oder ganz weiße; L. 50 
bis 150 cm; auf die verſchiedene Kopfform (mit mehr oder weniger zugefpißter 
Schnauze) hatte man unbe verſchiedene U. gegründet. Im Europa bis zum 
71.9 nördl. Breite, fehlt aber im Flußgebiet des Schwarzen u. Kaf — — Findet 

in allen Gewäjf ern mit Ausnahme ber ſchnell firömenden Mi 

er Par el f! ſchlammigem u. — nur en Bahr er Nah us; letztere 
— Waſſertieren u. aus dem Lai * 
zur Zeit i een jowie Aas größerer Tiere "Si An Beh — — 
er nachts — beſucht, um die en Erbſen zu verzehren, iſt eine Fal 
die e feiner Kiemend ‚ die das ſchnelle Abfließen des Atemwaſſers ke = 
mag er einige Zeit außer ) bes Waſſers in A euchter — zu leben. Vom Mai 
bis IE namen aber im Oktober u. No 


ung ftatt. Di jungen Tiere jedoch 
nur bie Fi darımter, wandern im —*2* in großen Scharen in bie Flüſſe 


Fick) det des Yalıs ih ho Gelhätt m. kommt ee, ger u. mariniert 2 den Handel. 

27. Conger Kaup. Reeraal. Keine Schuppen; R beginnt Hinter 

(Dit der Br; Siemenöffnung weit, nach der Bauchjeite gerüdt; Kiemen⸗ 
en weit. 

* C. vulgaris Cuv. Gemeiner Meeranl. Mund ziemlich genau endfländig; 
R beginnt über dem Ende der Br. Oben ſchwarzgrau oder ſchwarzblau; 
unten weißlich; K. u. Br ungefledt; 2. 1—2,5m. Mittelmeer, Atlantiſcher Ozean, 
Nordſee, Oſtſee (fehr jelten), Küfte Oftinbiens u. Su bamerilas; Fleiſch wird gegeſſen. 


5 313. IV. O. Plectognäthi. Haftkiefer (8 280). 
Haut mit Knochenplatten oder Stacheln oder nadt; vor ber weichen, der A 
egenüberliegenden R ftehen mitunter ein oder einige Stacheln; B fehlen oder 
Kind durch Stacheln erjebt; Kiemendedel vorhanden, aber unter der Haut 
verborgen; Kiemen tammfg; Stelett Inöchern; Ober: u. Zwiſchenkiefer unter 
fich u. mit dem Schädel unbeiweglich verwachien. — 2 Fam. mit 17 ©. u. 
177 A., welche faft alle Bewohner der wärmeren Meere find. 


5 314. 1. Sam. Beleredermi. Siefer mit einer geringen Zahl 
—— Z.; Haut mit Schildern oder rauh; 1 ſtachelige R u. A in der 
Megel vorhanden. Ziemlich Heine oder S beſonders in d 
—— ochen ae = gemäßigten. SEE kai er 
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1. Balistes Cuv. 8. ſeitlich 3 Igehrl, mit beweglichen Schildern oder — sr 

ftachelige R befteht nur aus 1, 2 oder 3 Stacheln; die B find bis auf eine Meine 

— am Beden verfimmert ober blen ganz; Oberkinnlade mit einer doppelten 
——— . {m der äußeren Reihe 8, in der inneren 6; Unterliefer mit einer 

Bon 8 ähnli 3. Zerbeißen mit ihren fräftig en 3. Korallen u. Molluskenſchalen; ver- 

tilgen große Mengen von nn u. ſchaden —* der Perlfiſcherei. 

B. capriscus Gmel. R 3/28; A 24-25; Bauchſtachel beweglich; Schw. mit ver⸗ 
fimmerter Seitenfinie, ohne Stachel u. ohne Otder; hinter der Kiemend öffnung eine Gruppe 
größerer Schilder. Aſchgrau oder braum, mit kleinen, dunkleren Yleden; 2. 20—30 cm; 

mal fo I. wie h. Mittelmeer; gelegentlich = an — engliſchen Küfte. 


2. Ostraeion Art. Koff N one einem aus nebeneinanberfi — 
Schildern — Er der hintere — des Schw. bleibt weichhautig; 


u. * Stache ; Oberfief er mit einer ven — 
— L. Geneiner Refierkih ( zanzer 3kantig, on 
A —E an jeder der beiden u nten bes — * ein Stachel gegenüber ber R; 





‘ 
’ 







Gemeiner Koffer⸗ 
fi, Ostracion 
quadricörnis. 


J——— 


über dem Auge jederſeits 1 Baar v vorwärts — Stadeln; jedes a des vn 
mit 1 bläufichen led oder mit 1 hellen, braungerandeten Augenfled; 2 . 35-35 em. Im 
tropifchen Atlantifchen Ozean. 


8 315. 2. dam. Gymnedontes. Die Kiefer bilden durch Ver 
wachſung einen Schnabel mit fchneidenden Rändern, aber ohne eigentliche 3; 
R meid, ohne Stadeln; S u. A dicht beieinander; Br vorhanden; B fehlen. 
Bote alle leben im Dleere, nur ——— im ſüßen Waſſer; ihre Heimat find die Tropen u. die benach⸗ 

Zeile der gemäß — — 

Zone; die ſcharfen Schna * 
ränder dienen zum Zer⸗ 
trümmern von Krebspanzern, 
Mufcel- u. Schneckenſchalen; 
tg en He: are — 

es Fleiſch; die meiſten 
Foren durch Aufnahme von 
Luft in einen geräumigen en 
ſack ihren K. kugelig aufbla 
u. treiben dann mit dem Bauche 
nach oben gelehrt an der Meeres⸗ 
—28 umher (Fig. 256). 

8 Diödon Giinth. 
Ober⸗ u. ng eig D ie 
mittlere Naht; K. mit fräfti 
gen Stachel n bebedtt. 

2 —— * 

edter e 
5 3 I des ER be Fig. 256. Gefledier Igelſiſch, Diödon seen: 

Bernöherungen; den Schw⸗ aufgeblafen u. mit dem % nad) oben gefehrt. 

feiten entlang 1 Baar Stadheln; L__. 


„ı 




















V. Orb. Lophobranchfi, Büſchelliemer. — $$ 316 u. 317. 317 


meift mit einigen fühlerartigen Bildungen über dem Auge, an ber Kehle, dem Bauche u. 
dem Rüden; mit zahlreichen, Heinen, ſchwarzen Fleden an Rüden u. Seiten; 2. 20—30 em, 
Sn allen tropischen Meeren. | 


8 316. V. Ordn. Lophohbranchil. Büfcheltiemer 
(8 280). Die Haut befit ftatt der Schuppen ringfg angeordnete Knochen⸗ 
platten; B fehlen in der Regel; Kiemendedel vorhanden; Kiemen büfchelfg 


| 


Sig. 237. 

Kopf eined Seepferdcheus 
mit geöffneter Kiemenhöhle, 
um die Form der Kiemen 

zu zeigen. 





(Fig. 257); Skelett knöchern; Mund zahnlos; Schnauze röhrenfg verlängert. 
— Alle leben im Meere, doch gehen einige U. au ins ſüße Waller der 
Küften. Über 120 A., darunter 6 an den dt: Küſten. 


8 317. 1. Jam. Syngnathidse. Seenadeln. Nu IR, 
aus weichen Strahlen gebildet; keine B; Kiemenöffnung in Yorm eines Kleinen 
Loches am oberen Hinterrande des Kiemendedeld. An den Küften der gemäßigten u. 
tropiſchen Meere; fchlechte Schwimmer, die fi) meift an den Küften zwiſchen Pflanzen ver- 

aufhalten; alle gehen auch ins bradige, einige auch ins ſüße Waſſer; ihre Nahrung 
befteht befonders in feinen Krebstieren; die Brutpflege wird bei allen von dem Jg! über- 
nommen, welches meiftens an feiner Bauchfeite eine bejondere Taſche für die Aufnahme ber 
ter befigt (Fig. 258 u. 259); alle haben die Fähigkeit ihre Färbung mehr oder weniger 
der Umgebimg anzupaffen. 


Schulterknochen beweglich. 1) *Seiphonostöma Kaup. 
. Br u. 3 Sduemoden on 
Saw. nicht zum borhanden; unbeweglichen Bruftringe 
— geeignet: | 8. bantig: | gen a 2) Syngnäthus Gunth. 
cenadeln; Br fehlen; I verkümmert oder fehlt; 
K. ohme deutliche Kanten ........ 3) *Neröphis Kaup. 
Mit einem Greifihw.; Br vorhanden; 8 run; ee! 
mit vorragendem Knopf (Fig. 259)....... cepferäigen. A) Hippocämpus Leach. 


* 1. Siphoenestöma iyphle (L.) Kaup. Breiträffelige Seenadel. 
R 31—39; Br 14; A 6; S 10; Rumpf Tlantig; Schw. 4kantig; Rumpf 
mit 18—19, Schw. mit 33—35 Knochenringen. Schmußiggelb oder oliven- 
braun mit brauner Marmorierung oder ſchmutziggrün mit gelben Yleden; d 
— Bruttaſche am Schw.; L. 10—30 cm. An ben Kuſten Europas; auch 
m ce. 





.2 — acus L. Gemeine Seenadel (fig. 258). R 36 
bis 41; Rumpf mit 19—21, Schw. mit 33—44 Knochenringen; Schw. länger 
als der Rumpf; Bruttaſche des  faft jo I. wie der Rumpf; Färbung fehr 
un; 2. 30—50 cm, Mittelmeer, Atlantifher Ocean, Nordfee; fehlt in der 
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nn u 





ig. 258. Gemeine Geenadel, Syngnäthus | 
” acus G; mit der Bruttaſche a. BR Ä 


* 9, Neröphis aequor&us Kaup. Große Schlaugennadel. R 38 
bi8 44; eine verfümmerte S ift vorhanden, After gegenüber dem hinteren 
Drittel der R; Rumpf mit 28-30 Knochen ——— 

ringen; Schnauze mindeftens jo I. wie der Übrige 


— 


Teil des Kopfes; die Eier werden an die Bauch— 
haut des J! befeftigt, ohne daß eine bejondere 
Bruttafche vorhanden ift; 2. 20—60 cm. An ven 
nördlichen u. weltlichen Küften Europas; Nordſee; fehlt 
in der Oſtſee. 

* N. ophidion (L.) Kröyer. Gemeine 
Sälangennadel. R 34—38; S fehlt ganz; After 
gegenüber dem vorderen Drittel der R; Rumpf 
mit 30—31 Knochenringen; Schnauze etwas 
fürzer als der Übrige Zeil des Kopfes; Brutpflege 
wie bei der vorigen A.; 2. 15—40 cm. An ven 
5— des Mittelmeeres u. Nordeuropas; auch in der 

ee. 


* 4. Hippocampus antiquörum Leach 
(breviröstris Cuv.). Eurepũiſches oder gemeine 
——— Rumpf gedrungen, ſeillich zſge⸗ 






R mit 19—20 Stacheln; Kopf u. K. mit Big. 259. 
mäßig ſpitzen Höderdhen; an Kopf u. Naden Gecnferäden, eine: 
einige Stadeln mit einfaden fadenfgen An- a bie Bruttufde, 


hängen; braun mit blauweißen Flecken; R nahe | die Öffnung berfelben. 
ihrem freien Rande mit ſchwaͤrglichen Streifen; — 
JS mit einer Bruttaſche an der Schwwurzel (Fig. 259); 2. 10- 18 cm. 
Mittelmeer, Atlantifher Ozean, Nordfee; fehlt in ber Oſtſee. 


8 318. VE. DO. Ganoidel. Schmelzfchupper (8 280). 
a meift mit Schmelziduppen oder großen, mit Schmelz überzogenen 

ochenplatten, feltener mit echten Rundſchuppen oder nadt; Yln wohlentmidelt, 
am Borderrande Häufig mit knöchernen Schindeln belebt; Kiemendedel vor- 
handen; Kiemen kammfg; Skelett teil® Inorpelig, teils Indchern; Darm mit 
Spiraltlappe; Schmwimmblaje vorhanden. — Waren ungemein reich in den 
älteren ‘Berioden der Erde entwidelt, namentlich im paläozoiſchen u. mejo- 
zoifchen Zeitalter, während in der Sebtzeit nur noch 32 A. leben, welche 
id auf 8 ©. u. 5 Fam. verteilen; bemohnen teils das Meer, teild das 
Süßwaſſer. 





VI. Ordn. Ganoiddi, Schmelzſchupper. — 8 318. 319 


X. mit 5 Längsreihen von Knochenplatten; 4 Bartfäden an ber 
Unterfeite ber verlängerten Schnauze; Stelett teilweife er 
tör. 1) *Acip2nser L. 
K. nadt; keine Bartfäden; Schnauze mit l., Tofieigen ortfat ; 
Steleit teilweife fnorpelig ee ae elſtör. 2) Polyödon Lacep. 
K. mit rautenfgen Schmelzſchuppen; Stelett sin ver- 
Möbel. see Anodenheit. 3) Lepidost£us Lacep. 


1. Acipenser L. Stör. In der nördlichen „gemäßig gten Zone. Leben 
entweder dauernd im Süßwaſſer oder gehen wenigſtens en lage bes * aus dem 
Meere in die Flüſſe — — Heine Waſſertiere (Würmer, Inſektenlarven, Heine 
Fiſche). Aus dem unreifen, den Cierfiöcden entnommenen Eiern wird der Kaviar bereitet, 
— Pr a Sauf enblafe hergeftellt; das Fleiſch kommt friſch u. geräuchert 
in 


* A. sturio L. Gemeiner Stör (dig. 260). 11—13 Rückenſchilder, welde 
born u. hinten niedrig, in der Mitte am höchſten find; jederſeits 26—31 gr., 
dicht aneinander gereihte Seitenſchilder; jederſeits 11 — 13 Vauchſchilder; 


2 





| Fig. 260. Gemeiner Gtör, Acipönser sturfo. 











Bartfüden einfach cylindriſch. Oben Se de oder gelbgrau; un den Seiten 
u. Fln graulid; am Bauche weiß; erreicht eine 2. von 5—5,5m. Im Mittel- 
— — den a. von Weſt⸗ u. Nordeuropa; fehlt in den Flußgebieten des Schwarzen 
u 

4. — L, Sterlet. 11—14 Rückenſchilder, welche vorm niedrig, 
nad) hinten am höchften find u. mit einer Spibe endigen; jederſeits 60 bis 
70 Heine, dicht aneinander gereihte Seitenſchilder; Bauchſchilder jederjeit3 16 
bis 18; Bartfäden ziemlich l. nad) innen gefranft. Oben braun, ins Schwärz- 
liche ziehend Schilder ſahmuhigweiß; Yln grau; B u A ſchwach rötlich; 
2. höchſtens 1m, gewöhnlich nicht Über 60cm. In den Flüffen Rußlands, im 
Schwarzen ı. LKaſpiſchen Meere; berühmt durch ſein wohlſchmeckendes Fleiſch. 

A. huso L. Hauſen. 12—13 Rückenſchilder, welche vorn u. Hinten 
niedrig, in der Mitte am höchften find; jederſeits 40—45 kleine, gejonderte 
Seitenſchilder; Bauchſchilder jederſeits 10 — 12; Bartfäden platt. Oben 
dunkelaſchgrau; unten ſchmutzigweiß; Schnauze gelblichweiß; wird 5—9 um |. 
u. bis zu 1500 kg ſchwer. Im Schwarzen u. Kafpiichen Deere u. den dorthin 
mändenden Ylüffen, nur felten auch im Mittelmeer 


3. Polyödon foltum Lacep. Amerilauiſcher Löffellör. Wird 
fo 2m I., wovon ungefähr 50 em auf den Schnauzenfortiag Tommen. Im 
Mififippi; das Fieiſch wird gegeffen. 


3. Lepidest£us ossöus (L.) Ag. Munochenhecht. Schnauze ſchmal, 
Bay verlängert, fchnabelartig; in 1 ſchief nad) vorm von der Wurzel der 

r zur Rüdenmitte auffteigenden Reihe zählt man 12—14 Schuppen; wird 
über 1,5m I. In den Süßwäfſern bes mittleren Nordamerila. 
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8 319. VII. ©. Dipnöi. Lurchfifche (8 280). Haut 
— Kiemendeckel vorhanden; Kiemen kammfg; Skelett nur unvollſtändig 

verknochert; Darm mit Spiralklappe; Schwimmblaſe zur Luftatmung ala 
Lunge eingerichtet. — Durd ihre Be unterfyeiden fie fi don 
allen anderen Fiſchen. Man kennt nur 3 G. mit 4 A. Ihre Heimat find 
die heißen Gegenden Amerikas u. Afrikas u. Auftralien. 


ne 3: annöctens Owen. item ee > — 
ae em: Bröfien, { all 3m, "Im ganzen tropifchen Afrila; lebt aus- 


auf u. wählt Cm sm Schlamm ein; in der trodenen Jahreszeit, wenn die 
Sewäfler austro 41 in den Kr u. ſchüutzt fi dadurch vor dem 

Bertrodnen, daß er —* Da nn aberung. Eine erhärtenden Schleimes aus feinen 
Hautdrüfen eine Art Kapjel um ſich 


®. Coratödus Forstri Krefit. Barramunde. Br ı. B ruderig; wird 2mL. 
eh in Queensland in Image en, pflanzenbewachienen Gewäflern; ernährt nur von 
Blättern u. anderen Pflan ; in der trodenen Jahreszeit vergräbt er in den 
Schlamm; Fleiſch ſehr 5 — gleicht dem des Lachſes. 


8320. VIII. ©. Chondropterygii (Elasmo- 
branchil; Selachii). Snorpelfloffer - (8 280). Haut 
rauh durch jehr Heine, ftachelartige Verknöcherungen; kein Kiemendedel; jeder: 
ſeits in der Regel 5 äußere Kiemenöffnungen (ig. 261); on 


—— —— — — —— — — — — — — — 








Fig. 261. 
Glatier Hai des Ariſtoteles, Mustälus laovie. 
1 Auge, 2 nn Nafe, + Mund, 5 ——— 6 vordere R, 


‚88, 9A, 19 Br, 11 B 





— — — — — — 


B bauchſtändig; Skelett knorpelig; keine Schwimmblaſe; hinter dem Auge 
meiſtens ein Spritzloch. — Faſt ausnahmslos auf das Meer beſchraͤnkte 
Raubfiſche. Die lebenden U. verteilen ſich auf 66 G. u. etwa 285 A., 
darunter 15 an den dt. Küften. Einzelne Stadeln u. 3. finden ſich foffii 
ſchon im oberen Silur; Wirbelreſte u. ganze Skelettabdrücke kommen erſt von 
en an dor. Wir unterjheiden die beiden Fam. der Haie u. 
er Rochen 





321. 1. Yan. SBelacheidel (Squalidae). Haie. 8. 
mehr oder weniger cylindriſch, allmählich in den Schw. übergehend; Kiemen⸗ 
Löcher ſeitlich. Vortreffliche Schwimmer, e große — des Ozeans er 
um ihrer ausfchließlich aus Tieren beftehenden nachzujagen; einen halten ſich 
mit Vorliebe mitten in den großen Ozeanen auf, wä die anderen die Küften bevor- 
— einige gehen auch in die Mundungen großer "Ströme ;. B. de8 Tigris u. des Ganges 

u 





VII. Ordn. Chondropterygli, norpelfiihe. — $ 321. 391 


Kopf feitlih nicht verbrei- 

a unbshai. 1) *Gal&us Cuv. 
3. ſpitz: Kopf ſeitlich verbreitert, 
| ſpitz; ammerfg; Augen am 


Nickhaut vorhanden; Außenrande der Kopf- 
A vorhanden; 2 a vor lappen... —— 2) Zygaena Cuv. 
R fein Stachel 3. flumpf, pflafterartig. sie eordnet. — 
de er Hai. 3) *Mustelus Cuv. 


fein St ; Kiemen gern ug8hel. 4) *Lamna Cuv. 
— weit; — 3. ſehr Hein, e 


Keine ISchw. mit einem Längskiel; gefägt...... —— 5) Seläche Cuv. 
i obere u. untere f 


— 2 R, beide mit era | 6) *Acanthias Risso. 
1 Stachel; Kiemen- IDEE 3. — gſpisig; 


öffnungen 
* iꝛ E elhai. 7) *Spinax Cuv. 


* 1. Galeus canis Bonap. Gemeiner Hundßhai. R, nur !/s jo gr. wieR,; 
oben u. unten je 34 3.; oben graubraun; unten weiß; 2. 1,25—1,75m. In 
den tropifchen u. gemäßigten Meeren, auch im Mittelmeere u. in der Norbdfer; Iebenbiggebärend. 
aona mallöus Shar. Hammerhai. Stopf 3mal fo br. wie 

en dit an den Augen u. in eine Rinne verlängert, welche dem 
— bes Kopfes entlang verläuft; L. 2,5—4m. Im dem tropiſchen u. 
ſubtropiſchen Meeren, auch im Mittelmeere nicht felten; [ebendiggebären 

3. Mustelus laevis Risso. Glatter Hai des Arifeteles (Fig. 261). 
—— 3. des Oberkiefers ſpitz; einfarbig grau oder mit Heinen, ſchwarzen 

eden; Hinterrand der S —— ſchwärzlich; wird 1m I. Mittelmeer u. 
— Ozean; lebendiggebä 

* M. vulgaris M. H. Ale 2. ftumpf; einfarbig grau oder mit kleinen, 
DEREN Hleden; Hinterrand der S gewöhnlich weiklih; 2%. 1—1,5m. An 

den Küften Europas; Nordfee; lebendiggebärenb. 
7*’4. Lamna cornubica Flem. Heringshai. Der 3. 3. jeberfeits 
im Oberliefer jehr Hein; oben jederſeits 13—16, unten jederjeit3 12—145.; 
oben grauſchwarz oder blauſchwarz; L. 2,5—3,5 Mm. Mittelmeer u. Atlantiſcher 
Dzean; Nordfee; mitunter auch in ber weftfichen Oftfer; meift in Meinen Gejellihaften von 
0 bis 30 Stüd; lebendigg — ißt vorzugsweiſe Side; greift auch Thunfiſche, 

u. Deiphine an; ift dem Menfchen ſehr gefährlich 

5. Beläche maxima Cuv. Rieſenhai. Schwärzlichbraun oder — 
grau; größte A. des noͤrdlichen Inge Ozeans; wird faft 10m I. m 
Wird er auch dem Seıfhen gefährlich, an — 5 me Sand 
auf ihn gemadıt, um Thran a7 jeiner Leber zu gewinnen. * 
* 6. Acanthias vulgäris Risso. Gemeiner Doernhai. Schnauze 
borragend; Anfang der R, gegenüber oder dicht Hinter dem inneren Hinter- 
rande der Br; Rüdenftachel ohne ſeitliche Längsgrube; oben fchiefergrau oder 
rötlichbraun; unten weißlich; wird 1m I. Im ven gemäßigten Meeren der nörblichen 

eng Erphälfte, in der Nordfee häufig; fehlt in der Öftlichen Oftfee; ift ung: 

u. bringt jedesmal 4—6 weißgefledte Junge zur Welt; verfolgt die Scharen ber 
Sprotten, Makrelen, Dorſche zc. 

* 4. Spinax niger Bonap. Säwarzer Stachelhai. Die Hautknochen 
endigen in kurze, borftenartige Spigen; einfarbig braun oder ſchwarz oder mit 
einem weiblichen Längsband an den Seiten des Bauches u. des Schw.; S 
mitunter weiß gerandet; 2. 20—40 cm, In den en 


Leuzis’e Sqchalnaturgeſchichte. Ir Teil. 11. Aufl. 


= borhanden ; 2 R; J gr., nicht 9 


323 Erſter Kreis. Wirbeltiere. V. Maffe. Filde. — $ 322. 


8 322, 2. Fam. Batoldel * ae). Nochen. Rumpf 
meiftend br., abgeplattt u. mit den r eine Scheibe darftellend; 
Schw. gewöhnlich dünn, ſchlank und sr dem Rumpfe abge jet; Riemen: 
löcher an der Unterſeite; A fehlt; R auf dem Schw. oder fehlend. Die Mehr- 
— auf dem Boden u. ern von Mollusfen u. Krebstieren; ähnlich wie — 

onectiden (8 303) vermogen ſie in — Färbung bis zu einem —— 
der Umgebung anzupaſſen; die meiſten find Küftenfiihe des Meeres von beſchränkter 
rege Verbreitung; einige leben im Süßwaffer. 
et, allmähl den Schw. übergehend; S 
wen Are — — kräfti — “ern 
: (Säge) ausgegogen.. wide * RG cite 4. 8) Pristis Lath. 
u. Br ein e 

errodn. 9) Torp&do Dum. 


— N 8 weil .. Fe ” 
8 * iv. mit 
7 einer br — — ne — Rode. 10) *Raja Cuv. 
Scheibe ſches | Br_bie vor die Schnaugenipige — 

abgeplattet; Organ; en. ohne feitliche ——— 

8. Pristis ——— Lath. Gemeiner Sägeſiſch. Am Schnauzen- 
Tortjape 16—20 Paare von 3.; S ohne unteren Lappen; wird 1,5—2 m I. 

tlantiſcher Ozean, Mittelmeer. 

9 Torpedo narce Risso (ocelläta Rud.). Gemeiner Zitter⸗ 
roche. Spriglod nicht gefranft; oben hellbraun mit 1—7 br., runden, 
blauen Flecken, oft mit undeutliden, rundliden, weißen Flecken auf dem 
Hinteren Abſchnitte des Rumpfes; L. 6090 cm. Mittelmeer, Atlantiſcher Ozean. 
Das eleltriſche — — mit * —* in Verbindung u. wird aus zahlreichen, —* 


recht neben einander en Prismen gebildet, die wieder aus über einander 


erten Käftchen 31 J—— fr Rudenfeite des Organs ift pofitiv, die Bauchſeite 
—— elektriſch. eat tlodungen find abhängig von * — des Tieres u. ver⸗ 
mögen kleinere Tiere zu töten; auch für den Menſchen find fie ſchmerzhaft. 


* 10. Raja clavata L. Kenleureche, Ragelroche. Schnauze kurz, 
ftumpf; K. mit Kleinen, dornigen Rauhigkeilen; Rüden u. Schw. mit 1 mitt- 
leren Längsreihe größerer Stacheln; vor u. hinter dem Auge 1 Hauenartiger 
Stadhel; äußerer Winkel der Br faft ein rechter. Oben braun mit belleren 
Sleden; unten weiß; das JG befigt am jeder Seite des Kopfes u. auf den 
Br je einen Haufen Hauenartiger, in Gruben zurüdziehbarer Stacheln; L. 40 


bis 80 cm, Ku den europaiſchen Küften; fehlt in der öftlichen Oftfee; Fleiſch befler als 


bei den 

* R. — Donov. Steruroche. Schnauze kurz, Kuna; in der Ober⸗ 
finnlade etwa 45 Reihen von 3., die beim I fpik find; K. u. Schw. mit 
gr. Knochenbuckeln, deren Wurzel ftrahlig oder fternfg ift; 1 Reihe größerer 
u. rechts u. links davon je 1 Reihe Heinerer Budel auf der Mittellinie des 
Rüden: u. Schw.; äußerer Winkel der Br gerundet. Yarbe grau oder braun; 
JS audgezeihnet durch einen Streifen Hauenartiger Stacheln gegenüber dem 
äußeren Winkel der Br; 8. an cm, An dem norbeuropäifchen Küften, in der 
Nordfee, jelten auch in der weſtlichen Oft 

* R. batis L. Glattroche. Schnauze l. zugefpigt; in der Oberfinnlade 
ungefähr 92—56 Zahnreiden; K. fat olatt, ohne mittlere Stadelreihe auf 
dem Rüden; Schw. mit 1—3 Reihen größerer Stacheln; äußerer Winfel der 
Br zugefpigt; die ganze Rumpficheibe viel breiter ala I. Oben bunteloliven- 
grün, mitunter mit weißen Flecken; unten dunkelgrün; 2. 1,5—2,5 m. An den 
europäifchen Küften, in der Nord» u. Oſtſee; Fleiſch geichätst. 


IX. Orbn. Cyclostomäta, Rundmäuler. — $ 323. 323 


* 11. Tırygen pastinäca Cuv. Gemeiner Stechroche. Ohne Domen- 
reihe auf der Mittellinie des Rüdens; Schw. bis 11, mal fo I. wie die 
Rumpfſcheibe, mit einer deutlichen autfalte an der Unterſeite u. einer 
niedrigen Leifte auf der Oberfeite. Einfarbig braun, mitunter mit Kleinen, 
runden, weißlichen Flecken; 2. 1—2 m. Atlantifcher Ozean, China, Japan; auch in 
der Rordſee u. (ſelten) in der Oſtſee; der Schwſtachel dient als Waffe, mit welcher die 
Tiere ihren Feinden gefährliche Wunden beibringen. 


$ 323. IX. O. Cyclostomäta (Marsipobran- 


chil). Hundmänler (3 280). Haut glatt, ſchuppenlos; K. aalig; 
Mund kreisfg, Fieferlos, im Inneren mit Hornzähnen; nur 1 mitten auf dem 
Kopfe ftehende Najengrube; Br u. B fehlen (Fig. 262); fein Siemendedel; 


Fig. 262. Yin» Reunange, Petromyzon fluviatrlie. 





Kiemen beutelfg; Stelett Inorpelig; feine Schwimmblaje. — In den Meeren 
u. Hlüffen der gemäßigten Zonen; jaugen fi ſchmarotzend an andere Fiſche 
feſt oder Bringen jelbft in deren Leibeshöhle ein. 17 A., darunter 3 dt. 


1. Petromy)zon Art. Nennange. Mund ohne Bartfäden; R 
—— —— 7 äußere Kiemenöffnungen. In den Btäffen u. an den Füßen 
der gemäßigten Zonen. Manche wandern zur Laichzeit aus dem Meere in Flüffe. 


um i von d Sä leben, b 
Kuh Home Reebatimdn Suften u. Ehlrmer. us den Meien Cie entoidein Rd 


murımfge — Querd er, welche ſpäter durch eine Metamorphoſe in die Gehalt 
des erwachſenen Tieres übergehen. 
* P. marinus L. Meernenuange, Lamprete. Rz bon R, durch einen 
weiten Zwijchentaum getrennt; gelblichweiß oder bleigrau, am Rüden u. an den 
Saiten ſchwarzbraun oder dunkelolivengrün marmoriert, am Bauche ungefledt; 
Auge ſchwarz; — ee u. über Lu I (mer — 4 — 
Nordam im jahre zum La ie e 
wird mitunter an Lachſe angefaugt Gefunden; u geſchatzt. 
* P. fluviatilis L. Flußnennauge, Pride (Fig. 262). Rz von R, durch 
einen verſchieden langen Zwiſchenraum getrennt; Rüden buntelolivenbraun 
oder olivengrün; Seiten graugelb mit Silberglanz; Bauch meiß; Auge mit 
elber, dunkler — Iris; 2. 30—50 cm. An den — u. in den Flufſen 
Sek — im dün im — Laufe der — Kit Ve kn or 5 
r 
Eden; t nach Ablage bes Taiches. geil ch geihätt; kommt gebraten 
°P. —* Bl. 1. Badnenuusge, Meined Flußneunange. Re beginnt 
— hinter R,; Färbung wie bei der vorigen A.; L. 20—30 em, 
nur eine Barietät der vorigen; lebt flets im Süßwafler, namentlich in Heinen 
—* die Larve war früher unter dem Namen Ammocoetes branchiälis Cuv. ale 
eine eigene A. beichrieben worben. 
3. Miyzine L. Juger. Mund mit A Paar Bartfäden; keine deut: 
ide R; gen verfümmert; jederſeits nur 1 äußere —— 
M. —** L. Säleimaal. Färbung blaßbläulich; L. 20—30 cm, 
In den nordeuropätfchen Meeren üblich bie zum Kanal, meift in großer Tiefe (70-340 Fad.); 
21* 





334 Zweiter Kreis. Manteltiere. — 88 324—326. 


befonders in den Kiorden der t - D eil- 
butten u. me u. dri are in —E— ben en Dane — 
ſehr große Menge eines foferigen Scleimes ab. 


8 324. X. O. Leptocardil (Acrania). Röhren: 


berzen (8 280). Ohne Schädel u. Gehirn; Skelett nur aus der unge: 
gliederten Chorda beftehend; ohne paarige Yln; am Hinterende ein unpaarer, 
ftrahlenlofer Flnſaum; Haut nadt; ftatt des fehlenden Herzens pulfieren die 
großen Gefäße, Blut farblos. — Bon Sinnedorganen find nur 1 feiner 
Ihmwarzer Augenfled auf dem Vorderende des Rüdenmarfes u. 1 linksgelegene 
Riechgrube vorhanden. Die bauchftändige, eine Längsſpalte darftellende Mund- 
öffnung ift mit Fühlfäden (Cirren) belebt u. bon einem Hufeifenfgen, geglie- 
derten Knorpel geftübt. Die einzige A. ift: 


1. Amphiöxus lanceolätus Yarell. Lanzettfifg. Seitlich zigedrüdt, 
born u. Binten zugejpißt (lanzettfg), farblos, faſt durchſichtig, 5—7 em I. 
Lebt eingegraben in den Meeresfand an den Küften faft aller gemäßigten u. tropifchen Deere 
u. ernährt fi) von fehr Heinen Tieren. 


Zweiter Kreis. 


Tunieäta, Manteltiere & 9. 


8 325. Hauptmerkmale: 1) Der bilateral⸗ſymmetriſche Bau des un- 
genliederten, jad: oder teunenigen Körpers; 2) der Mangel der Glied: 
mahen; 3) die mantelartige Umbüllung des Körpers durch eine gallertige 
bis tuorpelharte ps t Der Haut, den fog. Mantel; 4) Ber Be 
zweier den Mantel durchbrechenden Offunngen: einer Einfuhr⸗ ader 
Kiemenöffunng (Mund) u. einer Ausfuhr⸗ oder Kloalenöffnung; 5) Die 
Umbilaung der Schlundhöhle in eine Kiemenhöhle, welche durch Kiemen⸗ 
ſpalten mit dem Kloakenraume in Verbiudnng Hecht; 6) Die einfache Form 
Bed Nervenzentrums n. deſſen rückenſtündige Lage zwiſchen der Ktiemen⸗ 
öffnung u. der Klsakenöffnung; 7) die bauchſtändige Lage des Herzens; 
8) das Auftreten eineß Der Chorda der Wirbeltiere eutſprechenden Achſen⸗ 
jfeletteß in der Entwidliung des Embryes. 


8 326. K. im allgemeinen fadfg (bei den Ascidien) oder tonnenfg (bei 
den a) Verbinden fi) mehrere oder zahlreiche Einzeltiere zu Kolonien, 
jo können lebtere ſehr verſchieden geformt jein; die Einzeltiere ftehen dann 
entweder nur durch Wurzelausläufer Ar Stolonen) in Verbindung oder 
verwachſen mit der mantelartigen Außenſchicht ihrer Haut zu rinden-, kruſten⸗, 
Tnollenfgen oder geftielten Maffen. Die Rüdenfeite (fig. 263) des K. ift 
bezeichnet dur die Lage des Nervenknotens, die Bauchjeite durch die Lage 
des Herzend. — Die Körperwand befteht aus 2 Schichten, einer inneren u. 
einer äußeren. Letztere ift ein Abjcheidungsprodult der erfteren u. in Der 
Regel von beträchtlicder Dide; weil fie den ganzen K. mantelartig umhüllt, 
wird fie als Mantel (tunica oder testa) bezeichnet. Der Mantel ift bald 
gallertig oder Inorpelig u. dann gewöhnlich mehr oder weniger durchſcheinend, 











I. Kaffe. Ascidiacda, Seefcheiden. — 88 327 u. 328. 335 


bald lederartig u. undurdfichtig; an feiner Ober: == = = 0m 
fläche können höder-, ftachel- oder haarfge, oft 
Heberige Fortſätze auftreten. Die innere Schicht 
der Koͤrperwand wird zu äußerft von dem eigent- 
lichen SKörperepithel dargeftellt, von welchem der 
Mantel abgefchieden worden ift; dann folgt eine 
Bindegewebälage, in weldhe die Muskeln, Nerven 
u. Blutbahnen eingebettet find. Alle Manteltiere 
find Zwitter. Außer der gefchlechtlihen Fort: 
pflanzung befigen jehr viele auch eine ungejchlecht- 
lide Vermehrung durch Snofpenbildung. Bei 
den Salpen wechſelt die Knoſpung in regel: 
mäßiger Weije mit der gejchlechtlihen Vermehrung, 
während zugleich die gejchlechtlihen u. die unge- 
ſchlechtlichen Individuen erhebliche Unterſchiede in | 
ihrer Organiſation aufteilen, jo daß mir hier | 
einen wohl ausgeprägten Generationäwechjel (831) | 
vor und Haben. Die Entwidlung der Jungen | 
ift in den meiften Fällen eine vermwidelte Meta- 
morphoſe; insbeſondere tritt ein der Chorda 
der Wirbeltiere entiprechendes Achlenftelett auf, 
weldyes zur Anlage des Nervenfyitemes u. zum 
Darme dasſelbe Lageverhältnis wie bei den 
Wirbeltieren bat. — Alle leben im Meere u. 
find entweder feftfigend oder freiihwimmend. Die 
Nahrung beiteht aus Diatomeen, Algen u. 
Heinen Tieren. Die Zahl der bis jeßt befannten 
Formen beträgt etma 60 ©. mit faft 300 A., 
welche in 2 Klaſſen eingeteilt werden: 


8 327. 


8.  meift f d; mit gitterfg durchbrochenen 

er — vers Regel der Mund⸗ 

Öffnung genähert................... ......... L Ascidiacda, Seeſcheiden. 
8. tonnenfg; frei ſchwimmend; mit nur 2 gr. ober 5 328. 

2 Beiden kleinerer Kicmenipalten; Kloakendffnung 
der döffnung gegenüber.................. HD. Thaliacda, &alpen. $ 332. 


mm — — — — — — —— — — — 


M Fig. 263. 
berfigt über den Ban 
einer Aseidie. 
1 Kiemendffnung (Einfuhröff- 
nung); 2Rloalenöffnung (Aus- 
fuhröffnung); zwiſchen 1. u. 
2 der Nervenknoten; 3 Kiemen- 
fad; 4 Speiferöhre; 5 Magen; 
6 Darm; 7 ter; 8 Herz; 
9 Gefchlechtepritfe; 10 Aus- 
füt 8 berfelben ; 
11 Kloake; 12 Mantel. 












1. Klafie. Asclidiacea. Seefcheiden, Ascidien (8 327). 


8 328. Hanptmertmale: Einzeln lebende oder zu Kolonien (Stöden) 
verbundene, ſackfge, feſtſitzende Manteltiere mit gitterfg durchbrochenen 
Kiemenfade u. meiſt der Mundöffnung genäherter Sloatenöffnung; die 
Larven befigen einen Ruderſchw. | 


einzeln lebend oder nur durch 





Burzelausläufer zu Kolonien 9 
Lime Shw.;f il verbunden.......... I. Monascidiae, Einfache See⸗ 
Kiemenfpalten ſibend; ‘durch gemeinjame Mantelſchicht ſcheiden. 329 
n. After zu Kolonien verbunden.... II. Synascidiae, Sfgeiehte See⸗ 


cheiden. 
Kloale; Nfrei ſchwimmend; kolonienbildend..... III. Li Fenerwalzen. 5331. 


396 Zweiter Kreis. Manteltiere. I. Klaſſe. Seeſcheiden. — 88 329 u. 330. 


8 329. 2. ©. Meonascidiae (Ascidiae sim- 
plices). Einfache Seefcheiden (3 328). 


1. Aseldia L. (Phallusia Sav.). FE a 


i 
: 


ichend; Eingeweide feitlichh vom Kiemen- 
jacıt Giemenmmafien mit Papillen; am 


h 

Knie 

4A. mamilläta Cuv. ($ig. 2364). 8. 

langlich, nach vorn hin verſchmälert, auf 

— mit gr., warzen⸗ oder buckel⸗ 

fgen H beſetzt, gelblich oder bläulich- 

weiß, oft mit zahlreichen, braunen ober 

ſchwarzen Punkten oder verzmweigten Flecken; 

Kiemenöffnung endfländig; Kloakendffnung 

auf einem Tegelfgen — der 

Fängsmitte; 10-50 Fühler; %. 12 bie 

15m, Im Mittelmeere, häufig. 
| 
| 


2». Ciönmsa Sav. Unterſcheidet ſich 
von der nahe verwandten vorigen ©. be- 
ſonders durch die fräftig entwidelte Körper- 
mushulatur u. den nicht bis zum Grunde 
des Mantels reichenden Kiemenjad; Ein- 
geweide hinter dem Kiemenfad. 


* C. intestinäls (L.) Flem. 8. lang- 

eſtreckt, walzenfg, bald nadt, balb mit 

emblörpern bejett, graulich oder gelb- 
lichweiß, felten grünlic oder ganz farb- 
108; beide Offnungen nahe bei einander 
am Borderende, au der Spike von ziem⸗ 
(ih L., Tontraftilen Röhren, welche aus» 
geftredit in einen binnen, zarten Saum 
auslaufen; innerer Mantel gelblich ober 
farblos mit 12—14 Längsmustelfträngen; 
na übler; L. — cm; Fig. 264. | 

n ißi ER 
auf 1 Snlhen An. Ibn mäßigen Ascidia mamilläte; in 2/3 der natürl. ®r. 


en j 
eine unzegelmäiige eftalt. Häufig in 3 Kiemenöffnung; b Kloalenöffnung. | 


den europätichen Meeren. 


8 350. IE. ©. Synascidiae (Ascidiae com- 
positae). Zigefetste Seefcheiden (3 323). 


Botrylius Gärtn. Stod gallertig, rindenfg; inzeltiere zu je 6—20 um 
gemeinfame, unverzweigte Kioafenhöhlen in freis- oder ſternfger Anorbnung gruppiert; 
= ns ift ganzrandig (nicht gelappt); die Eingeweide Tiegen neben dem 

emenfade. 


* B. Schlosseri Sav. (stellätus Lam.). Stock gallertig bis Inorpelig, Fruftenfg, halb» 
Fe are lichtblau oder hellafchfarben; Cinzeltiere gelb bis gelbrot; Biemenffungen 
meift weiß mit einem Kranze dunkelroſtfarbener Flecken; Fühler wohlentwidelt, 4 gi ere 
abwechjelnd mit 4 Heineren; Durchm. des Stodes 4—6 cm; Gr. der Einzeltiere 2—2,; mm, 
An den europätichen Küften. 


Dritter Kreis. Weichtiere. — 88 331—333. 3937 


8331. III. O. Luciae (Salpaeformes). Feuer: 
weisen 328). ifchwimmende, glashelle, gallertig -Inorpelige Kolonien von 
er G el re Ende ——— — an de oe offener Form; 
die Kiemenöffnungen der Einzeltiere liegen an der äußeren Oberfläche der Kolonie; die am 
entgegengejeten Körperende ber Einzeltiere befindlichen Kloakenöffnungen führen in ben 
Innenraum der Kolonie. — Die Einzeltiere befiten amı Borderende des Kiemenfades paarig 

eordnete Leuchtorgane, mit Hülfe deren fie ein phosphoreszierendes Licht ausftrahlen u. 
fo an dem herrlichen Phänomen des Meerleuchtens beteiligen. Die Kolonie Frage 
mit dem geichloffenen Ende voran durch den Rüdftoß des aus der gemeinfamen Offnung 
auefirömenden Waſſers. 


man Per. Feuerleib, Feuerwalze. 
"P. giganttum Les. Cingeltiere in unvegelmäßiger Anordnung; Kolonie faft cylindrifch; 
ffnung der Kolonie durch einen einfpringenden Saum verengt; die am re vor⸗ 
ungen Einzeltiere mit lanzettfgem An ange; Farbe meift durchfichtig bläulich; 2. der 
Ionie 0—35 cm. Im Mittelmeere u. im Atlantifhen Ozean. 


II. Slofe. Thallacea (Biföra). Salpen (8 327). 


8 332. — Freiſchwimmende, tonnenfge, glashelle 
Manteltiere, deren Kloatenöffnung der Mundöffnung gegenüber am hinteren 
Körperende Tiegt u. deren Schlunvhöhle entweder durch 2 hen kleinerer 

ee oder duch 2 große Kiemenfpalten unmittelbar mit ber 
Kloatenhöhle in Verbindung fteht; Yortpflanzung mit Generationsmwechjel. 
a mht zu Bingen grchfofen: Sücdenwand der Schfmndfühte bon & gr. feifiien 
: t zu en en; wan von 
re — — lie, die Kieme als ein in ber Mittellinie ſchräg von 
oben nad unten u. Hinten gerichtete Band aufgefpannt if; Darın, Gefchlechtsorgane u. 
Herz zu einem lebhaft gefärbten Knäuel zigebrängt; Fortpflanzung durch regelmäßigen 
ei geichlechtlicher u. —— Generationen; die Geſchlechtetiere find durch einen 
kr 8. zu Kolonien (ſog. Salpenketten) verbunden; die ungefchlechtlichen Tiere 
8.demoeratios-mucnäe — —— — 8. — ——— 
ich, v ſtumpf, hinten ig; es Mundes , firahli 
nd Ei net eh 23,5 = —* (8. Hemoeratisa Forst). ea, 
born obghut, Yin mit 2 L u. 8 kurzen, ſtachelfgen Fortſätzen; Eingemeidelnäuel blau; 
2. Sem, Im Atlantifhen Ozean u. im Mittelmeere; oft in großen Scharen. 


Dritter Kreis. 


Mollüsca, Weichtiere « 3». 


& 333. Hauptmerkmale: 1) Der bilateralsigmmetriihe Bau des un⸗ 
— weichen Körpers; 2) der a eined bauchſtändigen, fleiſchigen 

ewegnugserganes, des ſog. Fußes; 3) Der Mangel paarig augeord⸗ 
neter, gegliederter Glicamaken; 4) der meiſt vorhaudene, oberhalb des 
—— and einer — u. Faltenbildung der Hant entſtandene 

antel, welcher in der Regel die Aimungdergane überdedt; 5) die Ab: 
ſondernug einer einfaden u. dann oft ſpiralig geisundenen ader doppelten 
n. Daun and einer rechten a. einer linken ea: beſtehenden Kallſchale 
von ſeiten des Manteld; 6) Die Zſſetzung des Rervenſyſtemes and einem 
über dem Schlunde gelegenen Ganglienpaare (Gehirn), einem davon 
andgchenden, den Schlund umgreifennen else x. damit in Ver⸗ 
——— yanrigen Fuſtzauglien u. Eingeweideganglien (Kiemen⸗ 
8 en). 





















328 Dritter Kreis. WBeichtiere. — 8 334. 


8 334. Körperform n. Bedcdung; Beiwegungdergane. Der bilateral: 
ſymmetriſche Aufbau des ungegliederten, weichen K. unterliegt ſowohl bezüglich) 
der inneren Organe ald auch der äußeren Geftalt manderlei Abweichungen; 
insbeſondere gilt die von den meiften Schneden, deren K., entiprechend der 
ihn umhüllenden Sch., eine jpiralige Drehung erfährt; auch bei manchen 
Muscheln kommt eine Aſymmetrie durch ungleihe Ausbildung der rechten u. 
Iinfen Körperhälfte zuftande. — Dadurch, daß der Hautmustelichlaud fi 
an der Bauchjeite flärker entwidelt u. diefer Bezirk ſich zugleich mehr oder 
weniger ſcharf von dem übrigen Rumpfe des Tieres abſetzt, entfteht dajelbft 
ein befonderes unpaared, bauchſtändiges Bewegungsorgan, der jog. Fuß. 
Das dor dem Fuße gelegene DVorderende grenzt fich bei den Zintenfildhen, 
Hloffenfüßern u. Schneden zu einem durch den Beſitz des Gehirns u. der 
Sinnesorgane ausgezeichneten Kopfe ab, während es bei den Grabfüßern u. 
namentlich bei den Mufcheltieren niemals zur Bildung eines Kopfes kommt; 
deshalb werben die 2 legigenannten Klaſſen aud unter der Bezeihnung 
Acephäla d. h. Kopflofe, die 3 erfigenannten aber unter der Bezeichnung 
Cephalophöra d. h. Stopftragende vereinigt (8 339). Der über dem Fuße 
u. hinter dem Kopfe (falls ein folder vorhanden ift) gelegene Rumpf beherbergt 
den Darmlanal, das Herz, die Harn- u. Geſchlechtsorgane u. heißt deshalb 
auch Eingeweidejad. Die ihn bededende Haut bildet in der Regel ober: 
balb des Fußes eine Falte, welche entweder den ganzen Rumpf, oder nur 
einen Zeil desjelben umgreift; nad) unten ſenkt fich biete alte herab, fo daß 
zwifchen ihr u. dem Rumpfe eine Höhle entfteht (Fig. 265). Lebtere ift 
Fig. 266. 


Schema über die Bildung von Mantel, Mantelhöhle 
(Atemhöple) u. Zub bei den Molinsien. 

Der im Querdurchichnitte gedachte K. trägt unten den Fuß 1, 

an den Seiten den Mantel 2, u. in der zwiſchen Mantel 

u. Fuß befindlichen Höhle die Kieme 3. 


— — — — — — m u -- 











bejonderd dazu bejtimmt, die Atmungsorgane (Kiemen oder Zungen) in ſich 
aufzunehmen u. heißt deshalb Atemhöhle (Kiemenhöhle, Lungenhöhle). Die 
Hautfalte felbft aber wird, meil fie mantelartig einen Teil des K. bededt, 
al8 Mantel bezeichnet. Indeſſen verfteht man meift unter Mantel nicht 
nur jene Hautfalte, jondern auch den ganzen, über ihr gelegenen Bezirk der 
Hautbededung des Eingeweideſackes. Auf feiner Oberfläche ift der Mantel 
ebenjo wie überhaupt die Haut der Weichtiere von weicher, fchleimiger Be- 
ichaffenheit, weldhe zum Zeil in der Weichheit des äußeren Körperepithels, 
borzugsweije aber in zahlreihen, Schleim abſondernden Hautdrüjen ihren Grund 
bat. Die bald hornigen, bald fnorpeligen, meiftens aber durch Einlagerung 
von Kalkfalzen tnochenharten Schalenbildungen (Schnedenhaus, Muſchel⸗ 
ſchale) find ebenfalls Abjonderungen der äußeren Manteloberflähe u. gehören 
in die Gruppe der Rutilularbildungen (8 11). Die organifhe Subftanz der 
Kalkſchalen, in welche der kohlenſaure Kalt eingelagert ift, ift durch ihren 
Reihtum an Stidftoff ausgezeihnet u. wird Kondiolin genannt. Die 
Schale ift entweder aus einem Stüde geformt u. dann oft fpiralig auf: 
gewwunden (3. 3. bei den Schneden) oder fie befteht aus mehreren hinterein- 
ander gelegenen Stüden (bei den Käferſchnecken) oder fie ift aus einer linken 
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u. einer rechten, beweglich mit einander verbundenen Schalenklappe zigefebt 
(bei den Muſcheln). 


8 335. RNervenſyſtem u. Sinnedergane. Das zentrale Nervenſyſtem 
der Mollusten befteht in der Regel aus 3 Paaren von Ganglien: den oberen 
Schlundganglien oder Gehirnganglien, den Yußganglien u. den Siemen- oder 
Eingeweideganglin. Die Gehirnganglien (Gerebralganglien) liegen auf 
der oberen Seite des Schlundes u. geben bei den Topftragenden Mollusten 
die zu den Augen u. Gehörorganen berantretenden Sinnesnerven ab; außer- 
dem gehen Nerven von ihnen zum Schlunde u. Darme. Rechts u. links 
ichließen fih an das Gehirnganglienpaar Nervenftränge, welche nach unten 
den Schlund umgreifen u. jo einen Schlundring darftellen. In dieſen 
lagern fi) unterhalb des Schlundes die Yußganglien (Pedalganglien) ein, 
welche vorzugsweiſe den Fuß mit Nerven verforgen. Mit den Gehirnganglien 
oder dem Schlundringe ftehen ferner die Eingemweide: oder Kiemengang- 
lien (Visceralganglien) in Verbindung, welche Nerven zu dem Herzen, den 
Geſchlechtsorganen u. den Kiemen entjenden. — Als Zaftorgane dienen 
verfchiedene, durch ihren Nerbenreihtum ausgezeichnete Anhänge an der 
Körperoberfläche; Hierher gehören z. 3. die Fühler am Kopfe der Schneden, 
ferner die fühlerartigen Bildungen, welche bei jehr vielen Mufcheln den Rand 
des Mantels einnehmen, vielleicht auch die recht u. lints vom Munde der 
Muſcheln fi) befindenden Mundlappen. Die Geruhsorgane liegen bei 
den Schneden u. Mufcheln in der Nähe der Kiemen; bei den Zintenfilchen 
liegt Binter dem Auge eine Heine, mit Yylimmerhaaren ausgekleidete Riechgrube. 
Gehörorgane finden fih bei allen Klaſſen der Weichtiere in Geftalt zweier 
Gehörbläschen (Dtochften) (Fig. 29), welche entweder nur einen oder mehrere 
Hörfteine (Otoli ) umſchließen. Weniger weit verbreitet ift das Bor- 
fommen der Augen, indem zahlreihe Muſcheltiere, ſowie auch die Grab: 
füßer, viele Floſſenfüßer u. manche Schneden derjelben entbehren; wo fie bei 
Muſcheln (3. 3. Arca, Tellina, Pinna, Pecten) vorlommen, liegen fie in 
größerer Anzahl am Mantelrande; bei den Schneden u. Tintenfiſchen aber 
iſt nur ein einziges, am Kopfe angebrachtes Paar vorhanden, welches den 
höchften Grad der Enwicklung bei den Tintenfiſchen erreicht. 


8 336. VBerbanungdorgame. Überall finden wir einen von einer Zeibes- 
böhle umgebenen, mit Mund u. After ausgeftatteten Verdauungslanal. Der 
d liegt am Borderende des 8. Bei den Mujcheln find rechts u. links 

von ihm je 2 bewimperte Mundlappen angebracht, welche die Zufuhr der 
Nahrung unterflügen. Das auf den Mund folgende vorderſte Stüd des 
Berdauungslanales entwidelt fih bei den Tintenfiſchen, Schneden, Floſſen⸗ 
füßern u. Grabfüßern durch ſtärkere Muskulatur u. das Auftreten einer Zunge 
zu einem Schlundlopfe Die Zunge erhebt fih als ein Wulft auf der 
unteren Wand des Schlundes u. trägt auf ihrer Oberfläche zahnfge, mit deu 
Spiten nad) rückwärts gerichtete, harte Kutikularbildungen, welche in Längs- 
u. Querreihen angeordnet find u. in ihrer Gefamtheit eine Reibplatte, Die 
fog. Radüla, darftellen. Die Mufcheln beſitzen weder einen Schlundkopf 
nod eine Radüla. Mit Ausnahme der —2— iſt der Vorderdarm ſtets 
in Verbindung mit oft recht anſehnlich entwickelten Speicheldrüſen, bildet 
nicht ſelten eine kropfartige Ausſackung u. erweitert fich häufig an feinem 
Ende in einen Magen. Der Mitteldarm iſt ſtets dadurch gekennzeichnet, 
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daß er den oder die Ausführungsgänge der gewöhnlich jehr gr., ſtets vor- 
bandenen Leber aufnimmt. Der After liegt nur bei den Muſcheln u. einigen 
Schneden am hinteren Körperende; bei den übrigen Weichtieren rüdt er dem 
Munde näher u. verläßt dann au oft die Mittellinie, jo daß er an die 
Seite des K. zu liegen kommt. 


8 337. Atmungd:, Zirknlatiend: u. Exkretiousorgane. Entſprechend 
dem Leben im Wafler find die Atmungsorgane der meiften Mollusten 
Kiemen; doc beteiligt fi au die ganze Haut an der Atmung. Entweder 
liegen die Kiemen frei zu Tage oder find in eine vom Mantel überdedte 
Höhle (Mantelhöhle, Kiemenhöhle) eingeſchloſſen; ihrer Form nah find fie 
bald blattfg (bei den Mufcheln), bald kammfg (3. 3. bei den Tintenfilchen) 
oder veräftelt oder verzweigt (bei vielen Schneden). Die Mantelhöhle kann 
aber aud, unter Verkümmerung der Kiemen, zu einer Zunge werden, indem 
ih an ihrer Wandung ein reihe Ne von Blutgefäßen entwidelt. — Aus 
der Kieme oder Lunge fließt das arteriell gewordene Blut zum Herzen. 
Lebteres enthält bei allen Mollusken nur arterielle Blut u. befteht aus 1 
oder 2 (ſehr felten 4) Vorkammern, welde das Kiemen- oder Lungenblut 
zunächſt aufnehmen u. aus 1 dur ſtärkeren Musfelreihtum der Wandung 
ausgezeichneten Kammer. Aus leßterer, welche in regelmäßigem Wechſel mit 
der Vorlammer ſich zizieht u. wieder erweitert, wird da3 Blut durch 2 Haupt: 
arterien, die getrennt von einander oder mit gemeinfamer Wurzel ent|pringen, 
in die Körperorgane getrieben. Die Blutflüffigkeit ift in der Regel 
farblos mit einem bläuliden Schiller, feltener violett oder grün (bei manchen 
Tintenfiſchen) oder rot (3. 3. bei ge! die Blutzellen find farb: 
lofe, amöboide, oft lange Pfeudopodien ausjendende Zellen. — Als Erfre 
tionsorgan finden wir bei allen eine Niere, welde ein harmjäurehaltiges 
Sekret abjondert; entweder ift diefelbe paarig (3. 3. bei den Mufcheln) oder 
fie verfümmert an der einen Seite teilweife oder vpollitändig (wie bei den 
meiften Schneden); ſtets befitt fie eine innere, oft mit Wimpern bejeßte 
Öffnung u. eine äußere, an der Seite des K. gelegene Mündung. 


8 338. Lebensweiſe. Alle Mollusten pflanzen fih auf geſchlechtlichem 
Wege fort. Sehr viele von ihnen find Zwitter. — i 
Getrenntgeſchlechtlich find alle Zintenfifche, mweit- | 
aus die meiften Mufcheln u. ein großer Zeil | 
der Meeresihneden. Nur verhältnismäßig 
wenige find lebendiggebärend; alle übrigen | 
legen Eier ab. — Die Entwidlung der 
Sungen iſt meiftend eine Metamorphofe; jehr 
verbreitet ift da8 Vorkommen eines ald Segel 
bezeichneten Larvenorganes, welches in Geftalt | 
eined ſymmetriſchen, bewimperten Lappens am 
Vorderende des Koͤrpers auftritt u. der Larve Fig. 266. 

als Schwimmorgan dient (Fig. 266). — Wat Freiſchwimmende Larve 

die Lebensweife der Weichtiere anbelangt, | eines Hinterkiemerd. 

jo alten ſich nur wenige, allerdings ziemlih | v Sul; 
umfangreiche Gruppen der Schneden auf dem | OP — eo | 
Lande auf, bedürfen aber aud hier meiftens | ot Gehörbfäschen. l 
einer feudhten Umgebung; alle übrigen leben 
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im Waſſer u. zwar zum größten Zeile im Meere, zum Heineren Teile im 
Süßwaſſer. Sie werden in 5 Klaffen eingeteilt: 


8 339. 
Sonderung des Kopfes fehr deutlich; 
Mit geſoudert Mund umftellt von freisfg ange- 
Repie Alba ae ordneten, Saugnäpfe tragenden 
’ öra) Armen; Fuß trihterfg durd- 
Zur u iefer JJ nenn I. Cephalopöda, Tinten⸗ 
F — —*R Sonderung des Kopfes oft undeut⸗ He. 8 340. 
v hear in bonn ich; Fuß zu einem Paare flil- 
in der Renel aus gelfger, unterhalb des Mundes 
sinem Gilde gelegener In umgeftaltet ...... II. Pteropöda , $leffen- 
beftehend oder Sonderung des Kopfes deutlich; Fuß füßer. 8 349. 
fehlenp: unpaar u. in der Mitte der 
— Bauchflache................ II. Gastropöda, 







röhrenfg, an beiden — offen; — sa, & r 
. vorhanden ..... ⸗ 
u A eig — — — über. $ 383. - 
häls) beftehend, welche am Rüden durch 
p eis d 3 d ein Faſerband verbunden ſind; 
Sch. ft mn MT Zunge u. Kiefer fehlen; Kiemen 
V. Lamellibranchiäta, 
Muſchelu. 8 385. 
J. Klaſſe. ———————— else Kopffüßer 
8 340. Hauptmerkmale: Die Kopffüßer oder Tintenfiſche find im Meere 


lebende I ie mit deutlich gejondertem, großen Kopfe, mit den Mund 
kreisfg umftellenden, in der Regel Saugnäpfe tragenden Armen u. 
mit trißterig durchbohrtem Fuße; jederjeits am Kopfe ein großes Auge; 
1 oder 2 Paare von Tammfgen Kiemen an der Baudjeite des K. 
in einer geräumigen Mantelhöhle; Sch., wenn vorhanden, äußerli oder 
innerli, gelammert oder ungelammert, kalkig oder hornig; Mund mit Ober- 
u. Unterfiefer u. einer eine Reibplatte tragenden Zunge; Nervenzentrum 
von einem inneren Suorpelffelett umgeben; getrenntgeſchlechtlich. 


8 341. Der 8. beiteht aus dem deutlich gejonderten, großen Kopfe u. 
dem bald kugeligen, bald geftredten Rumpfe. Die am Borderende des Kopfes 
befindlihe Mundöffnung ift bei allen lebenden A. (Ausnahme: Nautilus) von 
4 Paaren in einem Kreiſe angeordneter, fleifchiger Arme umgeben, welde 
an der dem Munde zugefehrten Seite eine oder mehrere Reihen von geftielten 
oder figenden Saugnäpfen tragen u. nicht felten eine Strede weit durch Haut 
mit einander verbunden find. Dazu kommt bei den Zehnarmigen ($ 345) 
noch ein 5. Armpaar (fog. Yangarme), welches länger al3 die übrigen 
if, gewöhnlid nur auf feinem verbreiterten Endabſchnitte mit Saugnäpfen 
befeßt ift u. in bejondere Taſchen ganz oder teilmeife zurüdgezogen werden 
tarın. Alle Arme dienen zum Ergreiten u. Feſthalten der Beute, Tönnen aber 
auch zum Kriechen u. zur Unterflügung der Schwimmbewegungen benußt 
werden. Der Mantel bildet an der Bauchfeite des Rumpfes eine geräumige 
Mantelhöhle, in welcher fih die Kiemen, fowie der After, die Harn- u. die 
Geihhlehtsöffnungen befinden. Der quere, jpaltenfge Eingang in die Mantel: 
höhle liegt vorm unten am Rumpfe u. kann dadurch verichloffen werden, daß 
der freie Mantelrand fich feit an den Rumpf anlegt u. dabei mit bejonderen 
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Erhöhungen in gegenüberliegende Vertiefungen eingreift. Aus der Mantel- 
böhle ragt ein vom an der Bauchſeite des Rumpfes befeftigter, fleifchiger 
Trichter hervor, welcher dem Fuße der übrigen Weichtiere gleichwertig ift 
u. mit einer weiteren inneren Offnung in die Mantelhöhle führt, während 
die engere äußere Offnung frei zu Tage liegt. Wenn der Mantelrand durch 
Muskelwirkung feit angedrüdt ift, bildet der Trichter den einzigen Verbindungs⸗ 
weg zwilchen der Mantelhöhle u. der Außenwelt; zieht ſich alsdann die Mus⸗ 
tulatur in der Umgebung der Mantelhöhle 3j., jo werden ſowohl das in ihr 
enthaltene, zum Atmen benutte Waſſer, ald auch die Erfremente, der Harn 
u. die Geſchlechtsprodukte durch den Trichter nah außen entleert. Zugleich 
mit dem Atemwaſſer kann auch ein ſchwarzer, tintenähnlicher Saft aus dem 
Trichter austreten, welcher von einer befonderen Drüfe, dem fog. Tinten: 
beutel, abgefondert wird u. zu dem Namen Zintenfiihe Veranlafjung 
gegeben bat. Das Tier fpribt den Zintenfaft feinen Feinden entgegen, 
um unter dem Schutze der dadurch berborgerufenen Verdunkelung des 
Waſſers zu entfliehen. (Getrodnet kommt der Zintenjaft unter dem Namen 
Sepia in den Handel u. wird wie Tuſche zum Zeichnen u. Malen benugt). 
Geſchieht die Austreibung des Atemwaſſers ruckweiſe, jo erfährt der ganze K. 
einen Rüdftoß, mwelder ihn mit dem NHinterende voran durch das Waſſer 
fortbewegt. Hierauf beruht es, daß der Trichter zugleich dad Hauptbewegungs⸗ 
organ der Tintenfiſche ift, mit defien Hülfe fie oft fehr ſchnell u. gewandt 
rüdwärts durch das Waſſer ſchießen. Dazu kommen bei den Zehnarmigen 
auch noch bejondere Floſſen in Geftalt eines Paares von Hautfalten, welche 
der Länge nad die ganzen Rumpffeiten oder nur einen Zeil derjelben ein: 
nehmen. Die Haut ift bald glatt, bald Höderig, bald ziemlich derb u. 
undurdfichtig, bald gallertartig u. durchſcheinend; fie ift beſonders ausgezeichnet 
durch die in der Kutis liegenden, hochentwidelten Farbzellen, die jog. Chro- 
matophoren, duch deren Beweglichkeit (8 37) faft alle Tintenfiſche ein 
lebhaftes Farbenſpiel oft in wunderbarer Schönheit entfalten. — Mit Aus: 
| = 

| 

| 


Fig. 267. 
Hernige Schale von Fig. 368. 
Loligo vulgaris; Kalfige Schale von 
von der Rildenfeite Sepia officinalis; 
gefehen. von der Rückenſeie 
1 Borderende; gejehen. 
2 der dein Schafte der 1 Borderende; 
| Sch. anliegende 2 Hinterende. 
| Radentnorpel; 
3 Hinterende. 
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nahme der Achtarmigen (8 344) kommen Schalenbildungen allgemein 
vor; bei den Zmweiliemern (8 343) ift die Sch. eine innere, bei den Bier: 
fiemern (8 346) eine äußere; nur das Weibhen von Argonauta (3 344) 
madt von diefer Regel eine Ausnahme, indem es eine äußere Sch. befikt, 
welche aber, abgejehen von anderen Verſchiedenheiten, fih ſchon dadurd von 
der äußeren Scale der Vierfiemer unterjcheidet, daß fie nicht gekammert iſt. 
Die innere SH. liegt in der Mitte des Rückens u. bildet fi in einer 
ringaum geſchloſſenen Taſche de Mantels; fie ift meiftend von bornartiger, 
jeltener von kalkiger Beihaffenheit. Die hornigen Schalen haben im einfachiten 
Falle die Geftalt einer Feder mit nach vorn gerichtetem Kiele u. nach Hinten 
gerichteter Fahne (fig. 267). Die kalkigen (inneren) Schalen haben die Form 
eines länglihen Scildes, welches fi hinten in eine dornfge Spitze fortſetzt 
(Fig. 268) oder find jpiralfg aufgewunden u. im Innern durch quere Scheide: 
wände gelammert (3. 3. bei Spirüla). Die äußere Sc. der Vierkiemer 
ift ſtets kallig u. gekammert. — Alle Tintenfiihe leben im leere, wofelbit 
die einen gejellig in großen Scharen umherſchwimmen, die anderen vereinzelt 
in Berfteden auf Beute lauern. Alle find gefräßige Raubtiere. Manche 
erreihen eine riefenhafte Gr., indem fie mitfamt den Armen bis 11m IL. 
werden. Dan kennt etwa 240 in der Jetztwelt lebende A. u. ungefähr 4500 
berfteinerte; fie verteilen fi auf die beiden O. der Zweikiemer u. Vierkiemer. 


5 342. 


ten⸗ 
I. Dibranchiäta, Zwei⸗ 
kiemer. 8 343. 


II. Tetrabranchiata, 
Bierkiemer. 8 346. 


8343. I. O. Dihranchiäta (Acetahulifera). 


Zweiliemer (3 342). Wit 2 Riemen u. 8, mit Saugnäpfen beſetzten 
Armen; außerdem jederjeit3 zwilchen dem 3. u. 4. Arme häufig noch 1 längerer 
Fangarm; K. nadt (nur bei Argonauta ? mit äußerer, ungelammerter Sch.), 
oft mit innerer, horniger oder kalkiger Sch.; Zintenbeutel vorhanden; Trichter 
nicht gejpalten. — Der rundliche oder geftredte K. trägt meift feitlihe Yin; 
dod find au die flofjenlojen A. gute Schwimmer. Die Arme werden jeder: 
ſeits don der Rüdenfeite nad) der Bauchfeite gezählt; fo verfteht man z. 8. 
unter dem 1. linken Arme den oberiten, d. 5. der Nüdenmittellinie zunächſt 
liegenden Arm der linken Seite. Die fitenden oder geftielten Saugnäpfe 
befiken oft einen Hornring mit glattem oder gezähneltem Rande oder find 
zu Hafen umgewandelt. Ein Borfprung im Grunde der Saugnäpfe kann 
durch Muskelwirkung vorgeftoßen u. zurüdgezogen werden u. leiftet fo die: 
jelben Dienfte wie der Stempel einer Saugpumpe. Es find etwa 230 
lebende u. 220 foifile A. befamnt; die foffilen treten erft in der Trias auf. 


8 344. 1. Guam. Octopoda. Achtarmige. Nur 8 Arme; 
Saugnäpfe fipend u. ohne Hornring; Augen meift Hein mit kreisfgem Lie; 
K. kurz, kugelig oder geftredt, in der Regel ohne Fln; Trichter ohne Klappe; 
feine oder nur 1 verfümmerte, innere Sc). 
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1. Octopus Lam. ©eepelyp, Belyp der Alten (Big. 269). N. 
rundlid; Arme I., ungleih gr., an der Wurzel durch Haut verbunden; 
Saugnäpfe niedrig, in 2 Reihen angeordnet. Im allen Meeren; ſchwimmen nicht 
nur, fondern gehen auch mit Hillfe der auf den Boden geftüsten Arme. 


Fig. 270. 
Bapiernantiluß, Argonauta | 
argo G; etwas verfleinert. | 
1’, 2, 3, 40 

die Arme der linken Seite; | 
Big. 269. 1,24, 3,4 

Octöpus macröpus in friechender die Arme ber rechten Seite; 
Stellung; verfleinert. 1 Trichter. a Trichter. | 


Fig. 271. 
Bapiernanutilus, Argo- ' 
nauta argo Q, in der ı 

Schale; verkleinert. 
a Der verbreiterte Ritden- | 
arm der linken Seite; 
b linfes Auge; | 
ec Trichter. 








O. vulgaris Lam. Gemeiner Seepelyp. K. düfter gefärbt, purpur- 
braun, rötlichgelb oder grau mit weiß; Rüden ziemlich glatt; Arme kräftig, 
etwa Amal fo I. wie der K., zugejpibt, das obere Paar am Heinften; beim c' 
find die Saugnäpfe des 2. u. 3. Armpaares ftärker entwidelt als beim 9; 
L. he K. — cm, der Arme — cm. Im — u. an ben un 
europät en; Au äßig; lauert in Felsſpalten, zwiſchen Kli u. 
Bee auf — a ke, ganz Alena 7 Pal ben). — 

2. Eledöone Leach. Maeſchuspelyp. Unterſcheidet ſich von ber 
vorigen G. durch die nur in 1 Reihe angeordneten Saugnäpfe. Im den am- 
päifchen Meeren. 
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E.moschäta Leach. Gemeiner Moſchuspolyp, Muslardine. K.länglich 
rund; Arme I. u. dünn, fadenfg endigend; Grundfärbung grau mit ſchwärz— 
lihen Yleden; wird mit den Armen 35—40 cm [. Im Mittelmeere; riecht ftart 
nach Moſchus. | 

3. Argonauta L. Papiernautilus. K. rundlid; Kopf Hein, 
niedrig; Trichter I.; der 3. linke Arm des J' entwidelt fih in einem geftielten 
Sade (Fig. 270) zu einem Hülfsorgane für die Fortpflanzung; J u. 2 
jehr verjieden; 2 (Fig. 271) mit verbreiterten Rüdenarmen u. einer fpiralen, 
nit gelammerten Kalkſchale, in welche die Eier abgelegt werden; & viel 
fleiner, ohne Verbreiterung der Rüdenarme u. ohne Sch. Im ven wärmeren Meeren. 

4A. argo L. Gemeiner Papiernantilnd (Fig. 270 u. 271). Sch. des 
2 dünn, ſchmutzigweiß, an den Seiten mit queren, nah dem Kiele zu meift 
gegabelten, glatten Rippen; der Kiel mit 2 Reihen Dornen eingefaßt u. am 
Gewinde Shwarzbraun, wie verbrannt; L. der Sch. bis 20 cm. Im Mittelmeere. 


8 345. 2. Fam. Decapoda. Zehnarmige. Mit 8 Armen 
u. 2 meift längeren Yangarmen; Saugnäpfe geftielt u. mit Hornring; Augen 
gr., ohne Lid; K. geftredt; Yln vorhanden; ſtets findet fi eine innere, 
hornige oder fallige Sc). 


4. Loligo Lam. Salmar. K. länglich, Hinten zugeſpitzt, am Hinter: 
ende mit 2 3edigen, meift ziftoßenden Fln; Mundhaut mit Saugnäpfen; 
Arme mit 2, Yangarme mit 4 oder mehr Reihen Saugnäpfe; Yangarme 
nicht ganz zurüdziehbar; Trichter mit Klappe; innere Sch. hornig, federfg, 
jo I. wie der Rüden (Fig. 267). In allen Meeren; fehr lebhaft, fat beftändig 
umberfhwimmend; leben von Schneden u. Heinen Kruftaceen. 

L. vulgaris Lam. Gemeiner Kalmar. 8. blapfleiichfarben oder gelblid- 
weiß, mit dichten, purpurbraunen Yleden; ln br., hinten ziftoßend; Kopf 1.; 
3. Armpaar am längiten; 2. des K. 45—60 em; Fangarme eben fo I. Im 
ga u. Atlantifchen Ozeane; gefellig lebend; das Fleiſch mittelgr. Eremplare wird 


g 

5. Sepia L. Seßpie, Tiutenfiſch, Kuttelfiſch. Ausgezeichnet durch 
die falfige, innere Ed. (tig. 268); K. oval; Yln die ganzen Seiten des K. 
einnehmend, ſchmal, Hinten getrennt; Arme kurz; Yangarme [., ganz zurüd- 
ziehbar; Trichter mit Klappe. Befonders in ben wärmeren Meeren, in ber Nähe 


der Küften. 

S. officinalis L. Gemeiner Tiutenfiſch (Fig. 268 u. 272). Färbung 
prädtig u. mannigfaltig, auf dem Rüden gewöhnlich bräunlich mit weiß- 
lihen Yleden u. Streifen, auf dem Bauche blaffer, an den Armen grünlich, 
an den ln violett; Yln der ganzen 2. nad ziemlich gleih br.; Arme mit 
4 Reihen Saugnäpfe; 2. ohne die ungefähr ebenjo I. Yangarme 20—30 cm. 
In den emopätifchen Meeren. Die Sch. (os seplae, Sepienknochen, weißes Fiſchbein) 
wurde früher in der ‘Medizin gebraucht, jett nur noch zu Zahn- u. Polierpulver. 

6. Spirula Lam. Peſthörnchen. K. geftredt; Mantel hinten an 
der Rüden- u. Bauchſeite gejpalten u. dort die innere, gelammerte Sch. frei⸗ 
laſſend, welche fih bauchwärts in einer Ebene fpiralig aufrollt; Arme mit 
6 Reihen jehr Heiner, geftielter Saugnäpfe; Yangarme I.; Trichter mit Klappe. 
In den tropifcen Meeren in beträchtlicyer Tiefe. 

Sp. Peronti Lam. Tier rot, braun gefledt; Sch. weiß; Durchm. der 
ed. etwa 2,5cm; L. des Tieres ohne die Fangarme 5,5 cm. Im der Sübfee. 
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u den Zweiliemern gehören auch die vollfländig au rbenen Belemniten, deren R 
——— häufig u —5 u. Pr A — Meiſtens iſt von der Sch. 


— 





Big. 972. Fig. 273. 


| 
Gemeiner Tinten Schalenſpitze vom | 
Kid, Sepla offi- Donnerkeil, 
eg — Belemnites cana- 
vom Rüucken gefehen. liculätus, von der | 
1,2, 3, 4 Die Arme Bauchfeite geſehen; 
der rechten Seite; 2/3 der natürlichen 
5 der rechte u. Tinte Gr | 
Fangarm; 6 Fin. 


| 
| 
| 


nur die hintere I. Spite erhalten. Die widtigfte ©. if: Belemamites List. Donner- 
teil, Zeufelsfinger (Fig. 273). 


8 346. IE. ©. Tetrahranchläta (Tentaculi- 


fera). WBierfiemer (8342). Mit 4 Kiemen u. zahlreichen fühler- 
fgen Armen; der K. liegt in der vorderften Kammer einer viellammerigen, 
äußeren Kalkſch, welche meift nad dem Rüden aufgewunden, feltener gerade 
geftredt ift; Zintenbeutel fehlt; Trichter der 2. nach gejpalten. — Das Tier 
bewohnt nur die vorderfte Kammer der Sch., die ſog. Wohnkammer, u. liegt 
in derjelben fo, daß feine Bauchſeite der konvexen Seite der Sch. zugefehtt 
it (Fig. 274). Die anderen Sammern enthalten Luft u. beiken deshalb 
Zuftlammern. Die Scheidemände (septa), welde die Kammern trennen, 
werben duch eine Öffnung durchbrochen, welde einen Fortſatz des hinteren 
Körperendes, den fog. Sipho, aufnimmt; von der Öffnung jeder Scheide 
wand an wird der Sipho eine Strede weit von einer falligen Röhre um- 
büllt; diefe Röhren find entweder nad vorm (aljo nah der Wohnkammer) 
oder nad Hinten geridtet u. werden als Siphonaltuten bezeichnet. Der 
Sipho liegt ſtets in der Mittelebene der Scheidewände, hier aber bald in der 
Mitte (zentral), bald der Rückenſeite (rüdenftändig), bald der Bauchſeite 
(bauchſtaͤndig) genähert. Die Anjahlinie der Scheidewände an die Außen: 
wand der Sch. heißt Nabtlinie (auch Lobenlinie); fie ift oft wellenfg gebogen 
oder durch zahlreihe Einkerbungen u. Vorſprünge außerordentlih mannig: 
faltig geftaltet; die größeren nad Hinten gerichteten Ausbiegungen derjelben 
nennt man Loben, die dazwiſchen ftehenden, nach vorn geridhteten Biegungen 
Sättel. Man kennt ungefähr 4200 A., melde mit alleiniger Ausnahme 
ar — Nautilus-A. ſämtlich foſſil find; die älteſten treten ſchon im 
ilur auf. 
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— — — Tee 


Fig. 374. 
Nautilus pompilius 9, in feiner Sch.; verkleinert; die Sch. ift der 2. nad) auf- | 
chnitten gedacht. | 


ef 

1 Mantel, 2 Rüdenlappen des Menteis, 3 Fühler, 4 Kopflappe, 5 Auge, 6 Trichter, 

7 Gegend der Eiweißträfe, 8 Schalenmuslel, 9 Wohnkammer, 10 Scheidervände 
(Septa) zwifchen den einzelnen Kammern, 11 Sipho. 











| SEEN PEPPER ſ— 


8 347. 1. Sam. Ammonitina. Ammonshörner. Scheide- 
wände an den Seiten vielfach gebogen, in der Mitte nach vorn gemölbt; Si meiftens 
anz an ber Bauchſeite mit furzen, in der Regel nach vorn gerichteten Siphonaltuten; 
. mei mit ſtarken Skulpturen. Zu biefer . gehören ausfchließlich ausgeftorbene 
etwa 1800); darunter: Ciymenia v. Miünst. im Devon; Goniatites De Haan 
vom oberen Silur bie zur Xrias; ——— 
Ceratites De Haan (Fig. 275) be- | | 
fondere im Mufchellall; Amalthäus 
Montf. in Trias u. Jura; Ammonites | 
Lam. im Jura; a Waag. 
im Yura; Hamites Park., Turrilites | 
Lam. u. Baoulites Lam. in ber 
Kreide. | 
8348. 2. Fam. Nauti- = b 
Iına. Scheidewände einfach ge- 


MER yental ober der Dendenfete nähe 
nahe 
ig Pre den ai er Aus 


nahme einiger U. ans der &. Nautilus 


| 
J 


a. and in biefe Fam. nur foffile — 
(ungefahr 2400). Unter den foifilen Sig. 275. 
find am bemerfenswerteften: Ortho- Ceratites nodösus; verfleinert. 


eöras Breyn. vom unteren Silur a don der Seite; b von der Banchfeite. | 
bis zur Trias u. Lituites Breyn. ___ ea ne 


Leunis’s Squlunaturgeſchihte. Ir Teil 11. Aufl. 22 





338 Dritter Kreis. Weichtiere. II. Klaſſe. Floffenfüßer. — 88 349-352. 


durch alle Formationen vor u. ift auch in der Jetztwelt durch einige (4) A. im Indiſchen 
u. Stillen Fi berührenden u. um⸗ 


ausgeichnitten, an den Seiten in ar Lap 

vorſpringend. — N. pompiſius L. Gemeines Schiffsboot, Perlbost (Fig. 274). Sch. 
nicht genabelt, milchweiß, rotbraun geftreift, innen perimutterglängend; Durchm. 15—35 cm. 
Im Anbifchen Dyean; nicht felten. Wird nad Kortnahme der Au chicht oft 
fünftlih mit eingeätten Figuren verziert u. dient zu Blumenampeln, Trinfgefäßen u. f. w. 


I. Klafie. Pteropöda. Floffenfüßer, Nuder⸗ 
ſchnecken (3 339). 

8 349. Hauptmerkmale: Die Floſſenfüßer find im Meere lebende, 
nadte oder beſchalte Weichtiere mit oft nur undeutlich gejondertem 
Kopfe, deren Fuz zu 1 Paar Rügelfger, unterhalb des Mundes gelegener 
Flu umgeftaltet if; Mund Häufig von fühlerartigen Fortſätzen umftellt; 
Augen verfümmert; Mantelhöhle, wenn vorhanden, an der Baudjjeite des 
Körpers; Mund mit Kiefern u. Zunge; Zmitter. 


8 350. 8. Hein, längli oder kurzgedrungen, gerade geftredt oder 
fchnedenfg gewunden. Kopf nur bei den nadten Formen einigermaßen deutlid). 
Der mittlere Bezirk des Fußes ift nur wenig entwidelt; dafür find die Seiten: 
teile zu einem Paare großer, flügelfger YIn umgebildet (ig. 276). — Leben 
vorzugsweiſe im offenen Meere, meift in großen, oft ungeheuren Scharen, 
jelten vereinzelt. Erſt mit Anbruch der Dunkelheit fteigen fie mit Hülfe ihrer 
wie Schmetterlingsflügel auf- u. niederſchlagenden Yln aus tieferen Regionen 
an die Oberfläche empor, um dort während der Nacht, gemöhnlih nur einige 
Stunden lang, umberzufhwimmen, wobei fie meiftens die Bauchſeite nad) 
oben teren. Ihre Nahrung befteht in allerlei kleinerem Getier, namentlich 
Heinen Krebstieren. — Foſſil find fie häufig in tertiären Ablagerungen, fehlen 
aber in den mejozoiihen Yormationen; in den paläozoiſchen Schichten Hin: 
gegen find zahlreiche Refte erhalten, welche zwar nicht ganz ficher, aber doch 
mit großer Wahrſcheinlichkeit zu den Floſſenfüßern geftellt werden müſſen. 
Mit Einſchluß dieſer paläozoiſchen U. kennt man jebt im ganzen etwa 100 
Icbende u. 225 ausgeftorbene A., welche in 2 DO. eingeteilt werden: 


8 351... 

K. nadt; Kopf abgefet ........ 1. an ata, R I A 352. 
8 mit bach. —— . II. rg re ee. s 353. 

8 352. 1.0. Gymnosomäta. Nackte Floſſen⸗ 
füßer (8 351). K. nadt, ohne Sch., meift von geftredter Geftalt; Mantel 
u. Mantelhöhle fehlen; Kopf ziemlich) deutlich abgefekt; in der IImgebung des 
Mundes Türzere Fortſätze (ſog. Kopflegel) u. 1 oder 2 Baar längerer F.; 
Yln nicht mit einander verbunden. 

1. Pneumedermen Cuv. Mund überdedt von einem gr., 
fapuzenfgen Hautlappen, weldyer Kleine, Tegelfge Fortſätze u. 2 I., mit geftielten 
Saugnäpfen verjehene, vorſtredbare F. trägt; Yln gerundet; Kiemen in Geftalt 
Heiner Hautanhänge am Hinterende des K. 

Pn. violac&um D’Orb. (Fig. 276). K. violett; jeder %. mit 10 bis 
14 Saugnäpfen; 2. 13—18 mm. Im Mittelmeere; in großen Gefellichaften. 


HU. Orbn. Thecosomäta, Beichalte Floffenfüßer. — $ 253. 339 


— — — — — — 2* 


Fig. 277. 
Walfiſchaas, Clio 
boreälis; von ber 





Bauchſeite; 2 mal | 
vergrößert. | 
Ä Fig. 276. 
| Pneumodermon violaceum; 
ı von ber Bauchſeite; 3mal vergrößert. Be 


2. Clie (L.) O. F. Müll. Hinterende des K. zugejpigt, ohne Kiemen⸗ 
anhänge; Kopf mit 2 Paar %., bon denen die vorderen zurüdziehbar 
find; um den Mund 2 oder 3 Paar fegelfger, mit jehr Heinen Saugnäpfen 
bejeßter Fortſaͤtze. Beſonders in den arktiſchen u. antarktifchen Meeren. 

I. boreälis Brug. Walfiſchaas, Walfiſchſpeiſe (Fig. 277). K. durch⸗ 
ſcheinend bellbläulih, mit faft Zeckigen, etwas gefalteten Fln; L. 2,5 bis 
3,5 m. In umgeheuren Mengen in den norbifchen Meeren; bildet eine Hauptnahrung der 
Walfiſche u. vieler Seevögel. 


8253. II. O. Thecosomäta. Befchalte Floffen- 
füßer (8 351). Sc. vorhanden, kalkig, hornig oder knorpelig⸗gallertig; 
Mantelhöhle vorhanden; Kopf nur undeutlich gefondert; F. kurz, verfümmert 
> feblend; die ln find durch einen miltleren Lappen mit einander ver: 
unden. 


1. Cymkhulia Per. & Les. Sch. glashell, Inorpelig: gallertig, pan⸗ 


toffelfg, vorn zugeſpitzt, Hinten abgeftugt, mit länglider Offnung u. mit 
hervorragenden Spipen bejebt; 2 Heine F. 





Fig. 279. 
Hyalda tridentäta, 


bulia Peronii; 1/, der natürl. Gr. Hinten rechts u. links find die An⸗ 
Linke das Tier in der Sqh von unten geſehen; hänge des Mantels aus der Sch. 
rechts die Sch. allein von unten gefehen. berausgetreten 











22* 
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Oymbulta Peronti Cuv. (Fig. 278). Die Spiben auf der Sch. ſtehen 
in Längsreihen; Fln durchſcheinend; Endfaden des Fußes rot; 2. 5—6 cm. 
Im Mittelmeere. 

2. Hyalea Lam. Sch. homig, kugelig, mit aufgetriebener Bauchſeite, 
dünn, mitunter gefärbt, jederjeit3 mit einer Kängsfpalte, welche mit der verengten 
Mündung nicht zifließt; Mantel mit jeitlichen, aus den Schipalten heraustretenden 
Anhängen; Außenrand der Yln 3 lappig. In allen warmen u. gemäßigten Meeren 

H. tridentäta Lam. (Fig. 279). Hintere Spige der Sch. länger als 
die feitlichen Spiken, am Ende leiht nah oben gefrümmt; Yln von der 
Wurzel bis zur Mitte bräunli, dann bläulich; Mantelanhänge braungrün- 
lich; 2. der Sch. 12—15 mm, Im Mittelmeere. 


IT. Klaſſe. Gast — sea Bauchfüßer 


8 354. Hauptmerkmale: Die Schneden find beſchalte oder nadte 
Meichtiere, welche teils im Deere, teils im ſüßen Wafler, teil® auf dem Lande 
leben; ihr Kopf ift deutlich gefondert u. trägt in der Regel Fühler u. 
Augen; der Fuß nimmt die Mitte der Banchfläche ein und flellt ge 
wöhnli eine breite Kriechſohle, feltener eine feitlich zigebrüdte, ſenkrechte 
Floſſe dar; Mantelhöhle an der Seite u. auf dem Rüden des K.; Mund 
mit Kiefern u. Zunge; Almung durh Kiemen oder Lungen; teils 
Zwitter, teil3 getrenntgeſchlechtlich. 


8 355. Körperform; Haut. Der Mund tritt häufig in Geſtalt einer 
Schnauze hervor oder ift in einen langen einftülpbaren Rüffel verlängert. 
Die in 1 oder 2 Paaren auftretenden Fühler find cylindriih oder abge: 
plattet; bald find fie Hohl u. können wie ein Handidhuhfinger ins Innere des 
K. eingeftüfpt werden, bald find fie folide u. können dann zwar verkürzt 
(fontradiert), aber nicht eingeftülpt (zurüdgezogen, retrahiert) werden. Die 
Augen fiehen an der Spiße oder an der Wurzel der %. u. zwar, wenn 
2 Fpaare vorhanden find, an dem Hinteren derfelben; lebteres beißt deshalb 
auh Augenf. — Der Fuß ift bei der großen Mehrzahl als eine br., I. 
Kriechſohle ausgebildet; nur bei den Kielfüßern (8 379) erhält er durch 
ſeitliche Zſdrückung die Yorm einer ſenkrecht geftellten Sl. Der Mantel 
ſtellt bei ſchwacher Ausbildung eine einfahe Hautfalte, bei ftärkerer Entwid- 
lung aber die Außenwand einer oft recht geräumigen, am Rüden u. an den 
Seiten des Tiereß gelegenen Mantelhöhle dar; fein freier Rand ift meiftens 
verdidt, nicht felten in einen einfachen oder gelappten Fortſatz aufgezogen. 
Mantel u. Eingeweidefad werden bei den beichalten Formen in der Regel 
von der Sch. umſchloſſen, doch können feitlihe Verbreiterungen des Mantels 
ſich über die Oberfläche der Sch. hinüberfchlagen u. diefelbe mehr oder weniger 
verdeden. Die ſchleimige, oft bewimperte Haut befitt zahlreiche Drüfen, welche 
teils Schleim (Schleimdrüfen), teils ein Kalkſalze oder Farbſtoffe ent: 
baltendes Sekret abſondern (Kalkdrüſen, a element: Bei mandıen 
A. (3. 3. bei unſeren Arion-A.) häufen fih die Schleimdrüjen am Hinter: 
ende des Fußes in größerer Menge an u. werden bier in ihrer Gejamtheit 
als Schwanzdrüfe bezeichnet. 


8 356. Schale. Die meiften Schneden befißen eine äußere, aus einem 
einzigen Stüd befiehende Ch. (auch Haus oder Gehäufe genannt), welde 


Ill. Stoffe. Gastropdda, Echneden. — $ 356. 341 


den Eingemweidejad u. den Mantel umſchließt u. in melde auch Kopf u. Fuß 
zurüdgezogen werben können; nicht felten liegt die Sch. als ein verfümmertes 
Gebilde in der Haut verftedt (nadte Landſchnecken) oder fehlt ganz (Nadt- 
ichneden des Meeres); bei den Käferſchneden ($ 378) weicht fie dadurch von 
der Regel ab, daß fie aus 8 hintereinander gelegenen Stüden zigejegt iſt. 
Meiftens ift fie talfig u. befleht dann aus einer inneren, glänzenden Berl: 
mutterſchicht u. einer äußeren, porzellanartigen Schicht; Ießtere ift oft noch 
von einem bornartigen, bald diden, bald dünnen äußeren Überzug bededt, 
welcher hergebrachter Meife Epidermis oder Oberhaut der Sch. genannt wird, 
obſchon die eigentlihe Epidermis der Schnede unter der Sch. auf der Ober- 
fläche des Weichlörpers liegt. Seltener ift die ganze Sch. von bornartiger u. 
dann gewoͤhnlich auch durchſcheinender Beſchaffenheit. — Die Form der Sch. if 
ſehr insbeſoudere unterſcheidet man: napffge, ſpiralgewundene u. unregelmäßig 
ewundene. Lei ben regelmäßig fpiralgewundenen gebraudt man mit Rüdficht auf bie 
amtforım die Bezeichnungen: fugelig, län 1) ei⸗ legel⸗, kreiſel⸗, pyramiden⸗, turm-, 
pfriemen⸗, Teulen-, birn⸗, walzen⸗, ſpindel⸗, ſcheiben⸗ finf ſen⸗, ohrfg u. f. w. Bei ber Ber 
— der Sch wird dieſelbe ſo ——— (Fig. 280), da de mit der Spite nad) 
gerichtet u. mit der Mündung dem 
—ã zugekehrt iſt; liegt alsdann bie Oben. 
gen —*— von der die ae mit 2 Spige, Wirbel. 
unteren Scha — * a 
r t ie rechts⸗ 
—— et bie ündung aber Tinte, 
o heißt die ch. —— 
den allermeiſten Fällen iſt die Sch. rechts⸗ 
— Aus der angegebenen Auf⸗ Windungen. 
verſteht ſich von ui: Gewinde. 
was mit — usdrüden oben u. unten | 
gemeint ift; die Ausbrüde vorn u. hinten 
werben — mit Rückſicht auf die 
Lage der Sch. am kriechenden Tiere ge- 
braucht ‚ bei wel die Spike —* 
nach ee die Mündung ſchrag 


alſo das untere zugleich das vordere, 
das obere mh das hintere. — Die | Teste Winbun; 


auch ale Umgänge eichnet. Die oberft oberft 
pe Windung bildet die Spike * 
— irbel, Fin ua hie) —— 
dung. Die zwi pitze u. unt Mundung. 
Bindung befindlichen Bindungen bilden 
— das inde. Rad) der Geſtalt ihres 
— —— unterſcheidt man dreh⸗ 
run gms flache, wintelige, kantige, 
dungen. — berühren 





—* einander fo indungen ' Dafı. 3 
dann ale uber erkenn⸗ Fe —— (= vom). 
nnenran nıens 
—** eingeinen Bindungen = lippe, Spinbelrant. 
eihmende Naht. Greift die untere Win- | Big. 280. Wapfifrene, Mitra papalis; 
d mit ihren oberen NER über bie Anfiht der &ch., von born. 
— dann heißen die Windungen 
Findet dieſes Übergreifen in fo hohem Maße ftatt, daß die legte Windun 


mr —— überdedt, jedoch fo, daß bei der Anficht von oben (von der Spike) ve 

noch fichtbar bleiben, fo heißt die Sch. ummidelt ober — — oder umrollt 
B. Conus, 8 369). Seht endlich bie Umhüllung der älteren dungen durch die 
legte foweit, daß man von jenen äußerlich gar nichte mehr erkennt, dann nennt man bie 


, vielen Scneden, onbere 


3493 Dritter Kreis. Weichtiere. II. Maffe. Schneden. — $ 357. 


Sch. eingewidelt oder eingerollt (3. B. Cypraea, $ 368). — In der Achſe der Sch. 
berühren bie am meiftens fo inmig, A dort ein folider Cylinder, die une 
mx oder Spindel en Seltener bie — en in der ne? ML 


die unteren oder a — ——— eine jenem entſprechende 
windet; man und m fowohl jenen Kanal ale a ar Einf den Nabel. — 
Die untere che der mit ber Su nad) oben auf ellten Sch. heißt Bafte oder Grund⸗ 


a — 
abel, falle fo v ung zeigt na cm 
ungemein 3 —— treis⸗ ei-, halbkreis⸗ halbmond⸗, linienf 
vevengt, ı w. Be dan, heran Me aaten Tacı Sara v 
beſitzt; — 5* oder — wenn fie unten oder Bun oben einen Einjchnitt 
bat; mit Aueguf, wenn ftatt unteren Einfchnittes eine feichte Aus vorhanden 
it; mit einem Kanal, wenn das untere oder auch das obere Ende fi in eme lange Rinne 
ober einen geſchloſſenen Kanal auszieht. Der Mundrand oder Mundfaum ift entweder 
zſhängend oder zerfällt in einen Außenrand u. einen Innenrand. Der Außenrand wird 
us Lippenrand oder Außenlippe, der Innenrand auch Spindelrand, Spindellippe oder 

fangen u Erhabenfeiten, Ienoberfläde ift entweder fatt ober zei allerlei Ber- 
—— Gallen, ae m fulptur der . bezeichnet; 


die 
Dual da eifen kreuzen, entfteht b& eine Bildung. — Bei fehr 
fich Ti — en A Se 
das Tier in bief uriiddegogen bat, d einen Dede en; 
wird bon ber oberen Seite d bes Interen teren Fußabſchnittes abgefondert u getragen ı. iſt 
bald hornig, bald verkallt. Verſchieden von dieſem Deckel iſt der Binterdedel ber 
Schnicteffdneden (f. $ 360). 


5 357. Kiefer; Zunge; Atmungd: u. Zirkulationdorgane. Kiefer⸗ 
bildungen find meiſtens vorhanden: entiveder ift der en nur ein unpaares 
Gebilde an der oberen Wand des "Mundeinganges (3. 3. bei der Weinberg: 
jchnede) oder er liegt paarig zu beiden Seiten (bei den meilten Border: 
fiemern) oder er befteht aus beiderlei Bildungen (3. 3. bei der Schlamm: 
fchnede). Die auf der Zunge liegende Reibplatte (Radüla) ift namentlid) 
bei den Vorderkiemern bon großer Wichtigkeit für die Syſtematik. Die 
einzelnen 3. oder Zahnplatten flehen in mehr ober weniger zahlreichen Quer⸗ 
reihen; jede Querreihe wird als ein Glied bezeichnet; find die 3. eines 
Gliedes, wie es meiſtens der Yall ift, unter fi ungleihartig, fo unterfcheidet 
man in der Mitte jedes Gliedes 1 Mittelz., zu den Seiten desfelben die 
Seitenz., nah außen von diefen oft auch noch befondere Randz.; die un- 
mittelbar neben dem Mittelz. gelegenen 3. nennt man auch Zwiſchenz. — 
Nur einige wenige Nadtjchneden des Meeres entbehren bejonderer Atmungs- 
organe u. atmen ausſchließlich durch die Haut; bei allen übrigen find Kiemen 
oder Lungen (oder auch beides zugleih) vorhanden. Die Kiemen find bei 
manden Hinterkiemern ($ 380) einfache oder veräftelte Fortjäge der Rüden- 
Dun welche bei einzelnen A. in eine gemeinjame Höhle zurüdgezogen werben 
Önnen. In der Mehrzahl der Fälle aber liegen die Kiemen in bald kamm⸗ 
fger, bald gefieberter Geftalt in der Mantelhöhle, welche dadurd zur Kiemen⸗ 
böhle wird. Selten find die Kiemen an beiden Seiten des K. in ſymmetriſcher 
Weiſe entwidelt; in der Regel tritt eine Aſhmmetrie auf, indem entweder die 
fine Kieme Heiner it als die rechte u. zugleich die letztere ſich nad) links 
verſchiebt (bei den meilten Vorderliemern), oder indem die linfe Kieme ganz 
verihwindet u. die rechte allein zur Ausbildung gelangt (3. 3. bei Valväata, 
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5 368). Der Eingang in die zur Kiemenhöhle gewordene Mantelhöhle ift 
entweder eine längere Spalte oder eine rundlie Öffnung, das fog. Atemloch, 
welches durch Muskelwirkung geöffnet u. gejchlofen werden Tann; bei den 
Siphonostomäta ($ 368) verlängert es ſich in eine lange Atemröhre, den og. 
Sipho, welder von einer entſprechenden fanalartigen Verlängerung oder von 
einem Ausschnitte der Schalenmündung aufgenommen wird. Bei den Lungen: 
ſchnecken find die Kiemen ganz in Wegfall gelommen; dafür hat fi an der 
Wand der Mantelhöhle (Lungenhöhle, Lunge) ein reiches Blutgefäßneg ent: 
widelt, an welchem ſich der Gasaustauſch der Atmung vollzieht. — Das 
Herz liegt in der Nähe der Atmungsorgane in einem als Herzbeutel bezeich- 
neten Abſchnitte der Leibeshöhle u. befteht aus 1 Kammer u. 1 Vorkammer; 
legtere nimmt das in den Kiemen oder Zungen wieder arteriell geiwordene u. 
durch eine große Kiemenvene (Qungenvene) zufliegende Blut auf u. treibt e3 
in die Kammer, welche es dann weiter in die nad) vorm ziehende Kopfarterie 
u. die nach binten ziehende Eingeweidearterie befördert. — Bon befonderem 
ſyſtematiſchen Intereſſe ift die Lagebeziehung der Kammer zur Bor: 
fammer u. zu dem Atmungsorgane. In dem einen Falle liegt das 
Atmungsorgan dor dem Herzen u. infolgedeffen auch der das Blut aus dem 
Atmungsorgan aufnehmende Vorhof vor der Sammer; in dem anderen Yalle 
liegt umgekehrt das Atmungsorgan u. der Vorhof Hinter der Kammer. 
Erfteres Berhalten findet fih bei den 3 D. der Vorderkiemer, Qungenjchneden 
u. Kielfüßer, letteres ift harakteriftiich für die DO. der Hinterfiemer. 


8 368. Bebenöweile; Vorklommen. Die große Mehrzahl ift an das 
Leben im Wafler gebunden u. au die auf dem Lande lebenden bedürfen 
einer mehr oder weniger feudhten Umgebung. Nur ein verhältnismäßig Kleiner 
Teil der Wafferfchneden lebt im Süßwaſſer, die übrigen im Meere (fo die 
Hinterliemer, Kielfüßer u. die meiften Vorderkiemer). Die Kielfüßer u. ein 
Teil der Hinterfiemer halten fi im offenen Meere auf, die übrigen Meeres⸗ 
ſchneckken aber vorzugsweile an den Hüften, mo fie fi kriechend, jeltener 
jpringend (Strombus), auf Steinen, Pflanzen u. |. w. fortbewegen oder in 
den Sand u. Schlamm des Bodens einwühlen. Die Nahrung befteht bei 
den meiften mit einer Atemröhre auägeftatteten Vorderkiemern u. bei ben 
Kielfüßern aus lebenden oder toten Tieren; faft alle übrigen aber find, von 
inzelnen Ausnahmen abgejehen, vorwiegend oder ausſchließlich Pflanzen- 

er. — Im allgemeinen zeigt fih auch bei den Schneden, daß die Zahl 
der &. u. A. abnimmt, je mehr man fi den Polen nähert; auch bei ihnen 
begegnen wir der größten Yormen= Mannigfaltigfeit in den beißen u. warmen 
Meeren u. Ländern. Einzelne G. u. A., namentlih unter den Qungen: 
chnecken, haben ein jehr beichränktes Verbreitungsgebiet, während andere ein 
ehr ausgedehntes Gebiet bewohnen. — Foſſil Finden ih Schneckenſch. in 
allen ichten u. zwar in fleigender Zahl der &. u. A. je mehr man fidh, 
von den älteften Schichten beginnend, der Jetztwelt nähert. Im paläozoijchen 
Zeitalter wiegen die holoſtomen Vorderkiemer vor, im meſozoiſchen Zeitalter 
treten die ſiphonoſtomen Vorderkiemer dazu, welche zſ. mit den en 
im Zertiär das Übergewicht gewinnen u. dasjelbe auch noch jebt behaupten. 
— Man tennt im ganzen etwa 16000 lebende u. ungefähr 7000 foſſile A., 
welche fih auf 4 O. verteilen: 
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8 369. 
Durch Lungen atmend; nadt oder beichalt; Herz in der 
Regel hinter der Lunge; kein Dedel ...... ren „.. 1 Pulmonäte, Sungen- 
Ge ee Krich- fchneden. 8 360. 
’ oble; m — 
—— es en meift vor — II. Prosobranchiäta, 
— des HUB in feinem — — Borderliener. 8 364. 
einer 
Durch Herzens; zſgedrückt; nackt oder 
Kiemen ln III. ern Rielfäher. 


8360. 1.0. Pulmonata. Lungenſchnecken (8 359). 
Nadte oder beichalte, zwitterige Land» u. Suüßwaſſerſchnecken, deren rechts u. 
in der Regel vor dem Herzen gelegene Atemhöhle als Zunge zur Zuftatmung 
eingerichtet ift; ohne Dedel. — Statt der fehlenden Kieme entwidelt ſich an 
der Dede der Atemböhle ein Geflecht venöjer Blutgefäße, an welchem ſich 
der Gasaustauſch der Atmung vollzieht. In der Jugend wird Wafler in 
die Atemhöhle aufgenommen, dieſelbe dient dann alſo als Kieme, ſpäter aber 
tritt an die Stelle der Wafferatmung die Luftatmung u. daß Organ wird 
zur Lunge; doch können einzelne WU. auch im erwadfenen Zuflande ihre 
Lungenhöhle zugleih zur Wafleratmung gebrauchen. Mit einer rechts (d. 5. 
bei rechtögewundener Sch., bei linksgewundener Sch. links) gelegenen, rund- 
lihen Offnung, dem Atemloche, mündet die Lungenhöhle nad außen. Dicht 
daneben oder damit vereinigt, Öffnen fih der After u. die Niere. In der 
Regel liegt die Lunge vor dem Herzen, jo daß die Lungenvene das arteriell 
gewordene Blut von vorn ber in die bor der Kammer gelegene Vorkammer 
des Herzens hineinführt. — Äußerlich ift der K. entweder ganz nadt oder 
er trägt eine gemundene, meift dünne Sch.; aber auch im erfteren Falle iſt 
eine innere, freilich oft jehr verfümmerte Sch. im Mantel vorhanden. Biele 
beihalte A. (3. 3. die Schnirkelfchneden) verſchließen während der Winter: 
rube die Mündung der Sch. durd eine kallige Wand, den fog. Winter- 
dedel, welder dur Erhärtung eines Talkhaltigen Schleimes entfteht. Stiefer 
fehlen nur felten; in der Regel ift ein aus einem Stüde beftehender Ober: 
tiefer (dig. 281 u. 282) vorhanden. Die Radula befigt in jeder ihrer zahl: 















Fig. 281. 
tiefer von Helix 


ce fh Klms Fig. 289. 
WE, Kiefer von Limax 
N = ciner&us. 





Fig. 283. 
Ein Glied (Querreihe) 
der Radula ven Limnaea 
stagnãlis. 


reihen Querreihen (Glieder) eine große Anzahl ziemlich gleichartiger 3. von 
einfacher oder mehrzadiger Hafenform; nur der mittelfte 3. jeder Querreihe 
unterſcheidet ſich Häufig durch feine Kleinheit u. abweichende Geftalt (Fig. 283). 
— Bon befonderem ſyſtematiſchen Interefje find die Fühler (Zentalel). Die 
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auf dem Lande lebenden U. haben 2 Fpaare, ein Heineres u. ein größeres; 
letzteres fteht Hinter u. Über jenem, trägt auf feiner Spige die Augen u. 
heißt deshalb wohl auch Augenträger (Augenftiel oder Augenf.).. In der 
Regel find die %. der Landlungenſchnecken Hohl u. werden beim Zurüdziehen 
durch befondere Muskeln eingeftülpt. Anders verhalten ſich die F. der Süp- 
waflerlungenfchneden; fie find nicht hohl, können alſo auch nicht eingeftülpt, 
fondern nur einfach zurüdgezogen werden; auch tragen fie die Augen nicht 
— der Spitze, ſondern an ihrer Wurzel, meiſtens an der der Mittellinie des 
K. zugekehrten Seite. — Alle Lungenſchnecken find Zwitter mit einer ein- 
fachen Zwitterdrüſe u. daraus entipringendem Zwittergange, welder fi in 
feinem weiteren Berlaufe in einen Samenleiter u. einen Gifeiter teilt. — 
Nur wenige A. der G. Clausilia u. Pupa find Iebendiggebärend; alle 
übrigen legen die Eier ab. Bei den Landlungenichneden find die Eier von 
einer Kalkſch. umgeben, oft von beträchtlicher Gr. (bei Helix pomatia 6 mm) 
u. werden in Meine, von dem Tiere ſelbſt gewühlte u. nachher wieder zu= 
geiharrte Erdhöhlen abgelegt; entweder liegen in diefem Nefte die Eier loſe 
neben einander (Helix) oder find (3. 3. bei Limax agrestis) perlſchnur⸗ 
artig mit einander verbunden. Bei den Waſſerlungenſchnecken ift die äußere 
Sd. der Eier nicht verlaltt, fondern allein von der erftarrten, durchfichtigen, 
oberen Schicht der Eiweißumhüllung gebildet; durch Schleim find die Eier 
untereinander zu rundlichen oder geftredten Laichklumpen verklebt u. an 
Baflerpflanzen u. |. m. befeftigt. — Die LZungenfchneden leben teild auf dem 
Lande (Landihneden), teile im ſüßen Waſſer (Süßwaſſerſchnecken). Die 
Landſchnecken lieben im allgemeinen feuchte Wärme u. Schatten; fie halten 
fi teild auf dem Boden, teil3 auf Bäumen u. Sträudern auf; in mehr 
oder weniger auffälliger Weiſe bevorzugen ſie Gegenden mit Kallboden. Unter 
den Süßwaſſerſchnecken gibt es einige, welche in heißen (bis 400 R) Quellen 
b leben vermögen, 3. B. Limnaea truncatüla. Aud in dunklen Höhlen 
erg einige ——— vor, welche ſich zugleich durch Verkümmerun 
Augen auszeichnen. — Die Nahrung der meiſten beſteht —— 

= Pflanzen, namentlih Blätten. inige derfelben, wie 3. B. mehrere 
Limax:N., frefjen gelegentlih auch Fleiſch. — Man kennt nad neueren 
Echahungen jetzt ungefähr 6000 lebende u. 600 foſſile A. Neben G., welche 
faſt über die ganze Erde verbreitet find, ſtehen zahlreiche andere, welche ein 
ſehr beſchränktes Berbreitungsgebiet bewohnen. Befonders auffallend verhalten 
fih die Infeln, einmal dur ihren im Vergleich zum Tyefllande großen Reid: 
tum an A. dann aber auch durch den Umftand, daß faft jede Inſel oder Inſel⸗ 
gruppe eine Anzahl ihr eigentümlicher A. beherbergt. Faſt die Hälfte der 
ebenden Landſchnecken gehört ausfchließlih der Injelfauna an. Namentlich 
die weſtindiſchen Inſeln, die m u. die Sandwich-Inſeln haben einen 
erflaunliden Reichtum von Lungenſchneck en. — Die foſſilen A. gehören zum 
Bten Zeile dem Tertiär an; in älteren Schichten werden fie immer jeltener. 
jpärlih, mit einigen wenigen A. reichen fie in den unteren Jura. Die 
älteften A. find eine Pupa- u. eine Zonites-A. aus der Steinfohlenformation. 


—— auhere eq. vertend ) eHekicidae. 8 361. 
ae * äußere Sch. — kan 


ducden. 9) *Limacidae. 8 362. 
a an der Seite oder an der Wurzel einet zur 
Base: änßere Sch. dünn, hornartig.. "Shlamm — 3) MAmnaetdae. $ 363° 
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8 361. 1. Fam. MHiellcidae. Schnirfelfchneden (8 360). 
Bor u. unter den Augenfühlern noch ein zweites, Heineres Paar %., die ſog. 


Xippenf.; Rumpf vom Yuße abgelebt; leben auf dem Lande. Diele aufer- 
ordentlich formenrriche Fam. umfaßt faſt lebende u. mehr ale 400 foſſile 9. 


Sch. — ‚tugelig oder kegelfg, etwa fo I. wie d.; 


eiter ale h., ; ndränder 
ee —— . 1) "His L. 
Kiefer- änglih, ei- oder turmig; Mündn had 
rand br.; Mundfaum einfach), —F 
gezähnt; Sch. bogen, abgeftut .............Mchat —* 2) *Achatina Lam. 
| länger Sch. ipindelig, meift in ber Mäntung mit 


ale di Schließknochelchen in 
ve Dit, ſpiwde— — ——— 3) *ClausiliaDrap. 
walzenfg; ch. w —— — meiſt Sal. 
De BERTE eufänedt 4) *Pupa Drap. 
größer al® die Sch., legt “ mit eim 
Kieferrand glatt —* — Oberfeite der nur ‘Sa 
ober nur ai glaede — —E 5) *Vitrina Drap. 
einem mittleren Pen von . wie die Sch.; letztere gla6- 
Zahnvorfprung; — — et, genabelt, mit 5—7 raſch 
dunge 6) *Hyalına (FEr.) 
Kiefer mit einer —* "Blatte an feinem oberen, fonv Rande; Gray. 
a. längfich at — ungenabelt, mit en Gewinde u. fehr 
, (darfrandiger Mündung............. Beruſteinſchuede. 7) *SuccintaDrap. 


1. Helix L. Sänirtelfänede. Artemneicte ®. der Mollusfen, in etwa 
3000 %. über die rg Erde verbreitet. —*— Ifen 
* H. pomatia L. Grohe Weinbergſchnece ( 284). Sch. gr., kugelig, 
bräunfihhornfarben, mit 5 dunkleren, mandmal älfließenden Bändern, mit 
5 ſchnell zunehmenden Windungen u. wenig = 
erhobenem Gewinde; Naht tief, Mündung | 
etwas ſchief; Mundfaum wenig verftärkt, 
rötlihviolett oder lederfarben, gegen ben 
Spindelrand umgeſchlagen u. den Nabel 
ganz oder teilweile verdedend; H. 38 bis | 
50 mm; D. 38—50 mm, Tier ſchmutzig⸗ | 
gelblichgrau. Größte europäifhe Landfchnede. 
Gemein in Dil. u. den benachbarten Fändern; in | 
Gärten, Weinbergen u. Gebüfh, an Heden u | 
Dauer, befonder® gern auf falkreichem Boden. | 

egt egt gegen en Ende des Sommers die 6 mm gr. Eier 

in H von 60-80 Stüd in die Erbe ab, 
— 7—8em tief; nad) einem Monat kriechen bie 











en aus. Bird in der © weiz u. a Big. 34 ! 
ferreich gegefien; in Sn wird fie den | Große Meinbergiänckt, Helix 
Sommer hindurch in fog. Schnedengärten gefammelt pomatfa. | 


u. mit Kobfblättern u. f. w. gemäftet; auf den Markt = 
fommt fie gewöhnlich erft, nachdem fie ſich eingedeckelt hat. 
* H. hortensis Müll. Garten: Sänirkelfgnede. Sch. kugelig, einfarbig 
oder mit 5 Bändern, in der Grundfarbe gelb bis rotbraun; Mundfaum 
verjtärkt, immer weiß; 41, Windungen; H. 15mm; D. 19 mm, In Mittel- 
u. Nordeuropa; in Baumgärten, Feldbüfchen u. Lichten Wäldern, auch an Flußufern. 

* H. nemorãlis L. Hain: Sänirlelfänede (Fig. 285). Sch. ähnlich 
gefärbt wie bei der vorigen A., aber der Mundſaum kaftaniendraun mit faft 
ſchwarz gefärbter Lippe; 9. 17 mm; D. 23mm, In Mittel- u. Nordeuropa; 
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2 Gärten, Weinbergen, Gebilſchen, an Waldrändern; im mittleren Dil. häufiger ale 
vorige. 

* 82, Achatina lubrica (Müll) Rossm. Glatte Adatjänede 
(Fig. 286). Sc. länglich-eifg, glatt, glänzend, DEINEN. gelblich- 
bornfarben; Gewinde verlängert=Tegelfg, mit ſtumpfer Spike; 5—6 ziemlich 
gewölbte Windungen, die legte nur menig kürzer als alle übrigen zſ.; Mund: 
jaum etwas verdickt, rötlich; H. 6 mm; 3mm, Europa, Nordafrika, Sibirien, 











bet; 
ce Schließknochelchen, vergrößert 


Nordamerika; in Dil. gemein; an feuchten, fchattigen Orten. Die gr. afritanifhen U. biefer 
G. werben bie 20cm ı. ihre von einer —* — umgebenen Eier bie 2,5 cm l. (größte 
—* 
| 
Fig. 285. | 
Hainfänede, Helix | 
| nemorälis. | 
U | 
| Fig. 287. Ä 
Fig. 386. EAU HunnuIanekt, Clausilla | 
| | Agasäncde, Achatina lubrlea. in matter ©, &r.: | 
| a von vorn; b von Hinten. b Mündung vergrö | 





a b 


* 8, Clausilis laminäta (Mont.) Küst. Gemeine Säliefmun- 
fanede (Fig. 287). Sch. faft ganz glatt, glänzend, durchſcheinend, gelb- 
rötlichbraun; 10—12 Windungen, deren lebte 1/3 der Gefamtlänge einnimmt; 
Mundſaum weiß gelippt; Ende des Schlie nödhelchens in 2 Snötchen aus 
laufend; H. 17mm; D. Amm. Im ganz Europa mit Ausnahme Spaniens; in Dil. 

ein; in Wäldern u. 'Sebif 

Cl. biplicäta (Mont) Pfeiff. (dig. 288). Sch. jpindelfg, Dicht gerippt, 
bornbraun, oft mit weißen Strihelden in der Nähe der Naht; 12—14 Win- 
dungen, deren legte U dere: — — — 
famthöhe einnimmt; m. 


faum üppig verftärkt, aber | | 
nicht geätet; 9. 16 bis Pos 

20mm; D.4mm, In Mittel- 
= Nordeuropa; in Di. gemein; ä —* a 





in Wäldern u. Gebilſch, unter 
Moos und Laub, an Mauern. 


| 

| 

bin en Gr.; 289. 
* 4, Pupa muscörumL. dis 

| 

IA 


2.008 En Mossiänckt, Pupa 
a * — * von 


b der linken Seite. 






Mesiiän (Fig. 289). 
Sch. mit fumpfer Spitze, 
wenig geftreift, faſt glatt, 
a braunshornfarben; 
—7 gewölbte Windungen, deren lebte — ll, der Geſamthöhe einnimmt; 
Mündung mit einem ubnactigen Höderdhen auf der Mündungswand; Mun * 
ſaum ſcharf, nn einer feinen, nach außen weiß durchicheinenden Lippe; Nabel 
ripenig; H. 3mm; D. 1,7 mm. In ganz Europa; in Det. Häufig; meift in großer 
Anzahl auf trodenen Wiefen u. Heiden, in Gärten u. an Hecken 
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* 5. EAN pellucida Mall.) Rossm. Duräfälige Glasiäneke 
(Fig. 2%). Sch. niedergedrüdtzkugelig, glatt, glänzend, volllommen durch⸗ 
fichtig; 31, Windungen; legte Windung wenig erweitert; Mündung faft jo 
b. mie ie Mundſaum ſcharf; Spindelrand in einen (malen Hautſaum 
endigend; 9. 3—4 mm; D. 4-5mm, Tier kann fi vollftändig in die 
Sch. zurüdziehen. anz Europa; in Dil. an feuchten, en Ort, 
gern . 4 von Zu gan er Sehe: we im Winter häu — 
als im Sommer 


00 66 


u 
| 
a a von oben; | 
b von unten; 






f Gig. 290 
| Glasſchuecke, Vitrina pellucida. 
— a von oben; b von vorn; c von unten. N c don vom. 











— — — — 


* G. Hiyallina nitens — Kob. (Fig. 291). Sch. niedergedrüdt, 
— Kr glatt, — url, oben hellbräunlich, unten mehr 
weißlich; All, ziemlih runde Windungen, deren —- — — 

legte fich vor der Mündung raſch erweitert; 9.4 mm; c | 
D. 9— 11mm, Durch ganz Dil. verbreitet; unter | | 
Moos u. totem Laube, befonders in feuchten Saubwäldern. | 

* 9%, Buccinea — ae Bern: 
keinfänede (Fig. 292). eifg, durch⸗ 
nat, jehr fein geftreift, — bernſtein⸗ 
gelb, nicht ſelten glaſig⸗ gründlich bis dunkelrot⸗ 
gelb; 3—4 ziemlich gemölbte Windungen; 
Mündung br. - ig, 1! mal fo 5. wie das ı Gem 


Gewinde; H. 15—22 mm; 9. 8-12 mm. In Fu Bm isn N 
any Eurape u, Norbafien; in Dil. an Ufern u. uf | an von vorn; b von hinten. 
Wieſen gemein. 


8362. 2. Fam. Limacidae. Nadte — ($ 360). 
Sch. im Mantel, dem ſog. Schilde, verborgen, Hein, oft ganz verfümmert; 
F. ähnlich wie bei der vorigen Yam.; Rumpf vom Yube nicht abgefeßt. 
Leben auf dem Lande an feuchten Orten u. ernähren fi) faft ausjchließlich von Pflanzen. 
8. Limax Müll. &geljänede. Schild mit konzentriſchen Wellen: 
Iinien; Schalenrudiment rundlich, flach, fcherbenartig, mit Feitficjem Kerne u. 
häutigem Rande; Atemöffnung binter der Mitte des Schildes; Rüden gegen 
das Schwanzende gefielt; feine Schwſchleimdrüſe; Sohle i n 3 Felder geſchieden. 
Frefſen lebende u. verweſende Pflanzenteile, aber auch verweſende Tiere. 
Sohle mit br., ten, 
— Schild Bunt on ine, Chi 
Schild | ende des | fchmätert, | EM rbig; K. mehrfa 
erheblich 8. nicht a 1 Sohle ein ie Fr en 








kürzer durch. 9 fledt — 

gg u EEE Med ...... rane Egel *L. ciner&us. 
ae ſcheinend; — hinten a Zier * * 
Korber · ·. Stüdelden................. au de. *L. agre&stis. 


I. Ordn. Pulmonäta, Lungenſchnecken. — $ 362. 349 


* L. ciner&oniger Wolf (maximus L.). Große &gelfänede. Die 
Mellenlinien des Schildes ordnen fih um einen Mittelpunft, der etwas nad) 
hinten u. rechts liegt; K. langmaſchig gerunzelt; Grundfarbe mweißgrau bis 
ſchwarz; Rückenkiel weißlich oder gelb oder rötlich; 2 8. 13—15 em; Br. 2 em, 


Durch ganz Dil. verbreitet; in Wäldern (befonders in „fee Saubmwäldern) u. Baum- 
gain; fteigt bei Regentwetter an den Bäumen in die H 


L. ciner&us Lister. Graue &gelfänede "50. 293). Unterfcheidet ſich 
bon der vorigen U. durch die feinere Aunzelung des K., die einfarbigmweiße 





Fig. 393. Graue Egelſchnede, Limax cineröus. 
Sohle u. die aud) au pe Schild ſich erftredende Fleckung des hell: bis dunfel- 


grauen K.; 2. 15— 18cm; Br. 2em. In ganz Dt., aber „feftaner als bie e vorige, 
BA mit ihr igerfen = ur Maner| alten, Feljenriken, Keller, dunklen, fchattigen Wäldern. 
*L. agrestis L. Wderjänede, Gartenihnede. Grundfarbe heller oder 


anti grau, mit Ihwarzen Striden u. Fleden an Kopf, Schild u. K.; 
Sohle gelblihweiß; Yärbung übrigens fehr wechſelnd; 2. 30—60 mm; Br. 
6mm. In ganz Dil. gemein, in Wäldern, Wieſen, Adern u. Gärten; vermehrt fi ſtark 
richtet ; in Feld u. Garten durch Abfreffen der jungen Pflanzentriebe oft großen Schaden an. 

* L. arbörum Bouch. Banmidnede. Farbe mäujegrau mit rötlichem 
Anfluge, mit einer gelbgrauen Längsbinde auf dem Rüden; Sohle weißgrau, 
in der Mitte durch die durchſcheinenden Eingeweide dunkler; L. 7 cm; Br. 6 cm, 
Dil. u. Böhmen; in ur Laubwaldungen; gern an Bäumen, an welchen fie bei 
Degen aufwärts Ber bei trodenem Wetter ig in Rindenfpalten u. Aſtlöcher verkriecht; 

im Winter vide Ne 6 in den Boden. Kann fich auch mit Hülfe ihres zähen Schleimes, 
der fi) zu einem Faden auszieht, von den Bäumen herablaffen. 

9. Arıon Fer. Wegſchuede. Schild gelömelt; Schalenrudiment aus 
einzelnen, einen Saltftüdchen beftehend; Atemöffnung vor der Mitte des 
Schildes; Rüden nicht gekielt; Schw. mit einer Schleimdrüfe; Sohle nicht gefeldert. 
Rahrımg wie bei Limax. 

* A. empiricorum Fer. Greße Wegiäneke (Fig. 294). Sohle gleichbr., 
vorm u. Hinten abgerundet, von einem Saume eingefaßt, der meift anders 


— — — — — — — — — — — — — 





| Fig. 294. Große Wegiänede, Arion empiricörum. 


— — - — — — — — — m — — — — 





— — — 
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gefärbt ift als der K. u. quere Stridelung zeigt; Schild gelömelt; Rüden 
mit grobrungeligen Längsmaſchen; Farbe in der Jugend weißlichgrün, im Alter 
tot oder ſchwarzbraun bis Ihiwarz, wobei der Saum des Fußes gewöhnlich 
rot bleibt; 2. 13—15 cm; Br. 1,8—2,5cm. In Dil. u. Böhmen gemein, in 


Wäldern, Gebnſchen, Wieſen u' Sartı 

* Arion hortansis Fer. ins Sohle hinten zugefpigt; K 

fein gerungelt; gelblichgrau, —— ſchwarz; Sohlenrand gelblichiveiß, 
nicht geftrichelt; L. 4-5 cm; Br. 4-5 em. Gemein in ganz Dil. u. Böhmen, in 
Wäldern, Gärten u. Dielen, unter feuchtem Laube, Holz; u. Steinen. 


8 363. 3. Fam Limnaeldae. Schlammſchnecken (8 360). 
Rumpf vom Fuße abgejegt; F. abgeplattet oder cylindriſch. Leben im Süß- 
wolle: far serie Aus Bflanzenfreffer; an der Oberfläche des Waſſers ſchwimmen fie oft in 
umgelehrter 


abgeplattet, 3edig 
Sch. fpiral, mit — furz, nicht ar res das Sehe ge een! 
kurzem Gewinde dla — 10) MAmnadeu Lam. 


"gt, leer \B: fbenfg; ©. Gntegemunben; Dani 
an l 
appigen oder fingerfgen Fortfägen.. Biel 11) * Physa Drap. 











eu ſpiral, Mh Arc — ——— Te ede. 12) * Planörbis Guott. 
g, 0 inde; Atem⸗ u. Afteröffnung 
link * — — ——— — 13) Ancylus Geoffr. 


10. — Lam. Schlammſchnece, Teichſchnecke. Sch. durch⸗ 
ſcheinend, hornartig; Mundung weit eifg; Lippe ſcharf, zuweilen ausgebreitet; 
Spindel etwas gewunden. Leben beſonders in ſumpfigen Gewäffern, kommen von 
Zeit zu Zeit an die Oberfläche um Luft —Aã—— fönnen fi en — an — 
atnumg anpaflen; der Laich wird in wu Maſſen an Waſſerp 

— stagnälıs (L.) . Geme * —E— (ig. ) SH. 

längli-eifg, ungenabelt, mit I., ſehr fpiken Gewinde, durchſcheinend 
umvegelimabig geitreift, häufig gitterartig gerunzelt, ‚gelblicjjomfarben; 6 bis 


— 


| 
| 














Fig. 296. 
Ohr: Ehlammiäuede, Limnaea 


| 
| 
| 
| 
j 
auricularla. 


— — — — — — — 


Fig. 297. 
Zwerg: Shlammidnuede, 


Ä : 
Big. 296. Limnaea truncatüla. 


! Gemeine Galemmiäuede, Limnaea 
Ä stagnälis. 





I. Ord. Pulmonäta, ungenfchneden. — 8 363. 351 


8 Windungen, deren lebte ſtark aufgeblafen ift; Mündung etwas höher ala 
das Gewinde, H. 2,6—6em; D. 1,3—3cm. Form u. Gr. der Sch. ſchwankt 
innerhalb beträchtlicher Grenjen, was zur Aufftellung zahlreicher — Beran 5 
„sr egeben bat. Gemein in — Nordafien u. Nordamerika; in ſtehenden Gewäſſ jr 
L. auricularia (L.) Drap. Ohr⸗ Schlammfäncke (Fig. 296) 

gr., ohrfg, eng genabelt, mit jehr — ſpitzen Gewinde, durchſcheinend, — 
brechlich, horngelblich bis graulid; 5—6 jehr raſch zunehmende, gemwölbte 
Bindungen, deren legte ſehr aufgeblajen ift u. faſt die ganze Schalenhöhe 
einnimmt; Mündung ſehr gr., eifg=gerundet; Mundfaum ſcharf, dünn; 9. 
erweitert, "nicht verſtärkt; Spindeifalle weiß, perfmutterartig; 9. 16—33 mm; 
D. 12-25 mm Im ganz — u. — nördlichen Aſien häufig; in ſtehenden 
fließenden Semwäffern mit Hlomımig 

* L. truncatüla (Müll.) Stein (mindia Drap.). Zwerg: Sälammiänede 
(Fig. 297). Sch. Hein, eng genabelt, länglich:eifg, dDünnmwandig, fein geftreift, 
etwas durchſcheinend, graugelblich bi8 bombraun; 5--6 ſtark gemölbte Win- 
dungen; Gewinde ziemlich I., länger als die Mündung, ſpiß kegelfg; Mündung 
eiig, ziemlich eng; Pundfaum Iharf, dünn; H. 3,5 —11 mn; 9. 1,8—3,8 mm, 

Europa u. —— in Dil. häufig; in fiehenbem u. langſam fließenden Gewäfler; 
gern in 

nn. Physa Drap. Blafenfäncke. Cd. dünn, durchſichtig, horn⸗ 
artig, eifg; Gewinde kurz, ſpitz; Mündung länglid; Mundfaum ſcharf, gerade; 
Annenlippe über die cha e ausgebreitet; 
&. 1, jpip. 

* Ph. fontinalis (L.) Drap. (Fig. 298). 
Sch. gelblid- bis vötlihhomfarben, fein 
geftreift, faſt glatt; 4 ziemlich gemölbte Win- 
dungen, deren lebte ufgebfafen it u. faſt 
allein die ganze Sch. bildet; Gewinde fehr | 
fur u. flumpf; Mündung länglid:=eifg; | 
eg Marge a. a. —8 Phyna fontinäli. | 
breitet; in Onellen, Teichen, Seen, if Waffer- | a von vorn; b von hinten. 
pflanzen. Be menden 


12. Planorbir Guett. Teller⸗ oder Eieibenfänck, Poſthorn. 
Mündung ſichelfg bis eifg; Mundſaum ſcharf, bisweilen umgeſchlagen; Fuß 
kurz, rundlich. Bei den jungen — iſt die Sch. deutlich linksgewunden; bei den 


tiſchen —*** tögewunden betrachtet u. dementiprechend — 
Mündung nad) r 1 Sufgehelt 
etwa 35 did, ti beit; Wind t gelielt. 
Ba ar. an 
Sch. mittelg höcftene 30 mm did, DE Gehelte Zehen Zeller. 
r. ⸗ 
nt gas, Bi ungen ſehr langiam Bi fäncde. * Pl. carinätus. 
end u. a un fadenartigen |Kiel näher an der Unterſeite 
der a .Gerandete 
eNerfäuede. * Pl. marginätus. 
* Pi. corn2us (L.) Pfeiff. Große Zellerfäänede (Gig. 299). Sch. did: 
wandig, glänzend, rotbraun, meift mit heller, gelblicher Unterjeite; 51/, rund: 
liche, raſch zunehmende, nicht getielte Windungen; Gewinde tief eingefentt; 
Mündung nierenfg; H. 9—12 mm; D. 22—31 mm. Im nördlichen u. nordiefl- 














J — — — — en — —— 
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ee ln — — — — — — — — — —— — — — — — — — — — — — 





Fig. 299. Große Tellerſchnece, Planörbis corn&us. 
a von vorn; b von oben 





lichen — a m en Di.; gen Mittel- = ae es age er — —— 
r r eine 
en bes fügen & Waſſers) hielt, der — in — fein Drüfenfaft, Token 
es Tieres 

* Planörbis — Müll. Getielte Tellerſchnede (Fig. 300). Sch. ziemlich 
dünnmandig, durchſcheinend, glänzend, hell hornbraun; 5 gedrüdtelliptiiche 
MWindungen; Gewinde oben tontav; Mündung annähernd elliptiſch; H. 3 bis 
32mm; 9. 15—17 mm, Europa, Nordafeita, Nord⸗ u. Weftaflen; durch ganz Dit. 
vechreitet, aber im ann häufiger; namentüc auf XTorfboden. 














— m Zn N 


| 
Fig. 300. Fig. 301. 





| Gelichte Tcherfänede, Planörbis cari- Geraudete Tellerſchnede, Planörbis 
nätus, von born. marginätua, von vorn. 














* Pl. marginätus Drap. Gerandete ZTellerfäänede (Fig. 301). Sc. 

hornbraun; Gewinde konkav; 6—7 oben ſtark gemölbte, unten faft platte 

Windungen; 9. 35mm; D. 12—20 mm, Europa, Rordafrifa, Rord- u. Weſtafien; 

in Dil. häufig; ın flehendem Waſſer. Be u 
13. AnceylusGeoffr. Flußnapfſchuede. 

Sd. dünn, mit ganz kleinem, etwas nach recht 

geneigtem Anſahe eines Gewindes nicht weit 

vom hinteren Rande; Mündung eifg; Mund: 


—. 
ſaum ſcharf; über der Atemöffnung ein Man— 


telanhang; Fuß groß, elliptiſch. Leben meiſt in b 
fließenden Gewäſſern, feft angepreßt an Steinen ı. 

Pflanzen. 

* A. fluviatilis Müll. Gemeine Flußnapf⸗ — 

— we; Sch. durchſcheinend, horn- ig. 

ardig; Oberfläche fonzentriih mit dem Rande 

fein geftreift; von dem Gewinde laufen feine —* —* | 
tippenartige Streifen nad dem Schalenrande; | | yon der finfen Seite; b von 
Mündung rundlid:eifg; H. 2,5 wm; großer oben. 

Durchm. 5 mm, fleiner 4 mm, Forum u. Färbung e — 
der Schale find vielen Abänderungen an In Europa, Nordaſien u. im weſtlichen 
Nordafrika; in Dil. häufig; im fließendem Wafler, in Bächen u. Flüſſen. 











H. Ordn. Prosobranchiäta, Vorderfiemer. — 88 364 u. 365. 353 


$ 364. II. ©. Prosohranchläta. Vorderkiemer 
($ 359). Stets beſchalte, faſt ausfchließlih im Meere lebende, getrennt: 
gelhichtlihe Schneden, welche durd vor dem Herzen gelegene, vom Mantel 
ededte Kiemen (jeltener Zunge) atmen; Mund fchnauzenartig oder mit Rüffel; 
Fuß mit deutlicher Kriechſohle; Dedel meift vorhanden. — Die Borderkiemer 
unterſcheiden fi) von den Lungenfchneden befonders durch die Trennung der 
Geſchlechter, von den Kielfüßern durch die deutlich ausgebildete Kriechſohle 
des Fußes u. von den Hinterfiemern durch die Lage des Atmungdorganes u. 
der Vorkammer vor der Sammer des Herzens. Die den K. bededende Sch. 
fehlt niemal3 u. ift entweder jpiralgewunden oder ſymmetriſch napf- oder 
tegelfg. Bon bejonderem Intereſſe für die fuftematifche Einteilung find, wie 
aus der untenftehenden Überficht hervorgeht, zunächft die Sch. u. die Atmungs- 
organe, dann aber, wie befonderd aus der weiteren Einteilung der Unterord: 
nung der Kammkiemer (8 367) erfichtlich ift, der Bau der Radula. — Bon 
der Regel, daß alle Vorderkiemer getrenntgejchlechtlih find, macht nur die 
zwitterige ©. Valväta (8 368) eine Ausnahme. Nur wenige A. (z. B. 
Paludina vivipära) find lebendiggebärend. Mitunter (3. 3. bei Litorina) 
werden die Eier durch eine eiweißartige Gallerte zu Klumpen verbunden, in 
der Regel aber gruppenweife von Kapſeln umgeben, welche eine federartige, 
bisweilen kalkige Beichaffenbeit u. je nad den G. u. A. eine verſchiedene 
Form u. Befeſtigungsweiſe haben; durch ihre Vereinigung bilden die Sapfeln 
Maflen von unregelmäßiger oder regelmäßiger Geftalt, welche an verjchiedene 
fremde Gegenftände (Steine, Pflanzen u. f. m.) angeheftet werden. — Mit 
Ausnahme der auf dem Lande lebenden u. mit einer Zunge ausgeftatteten Neb- 
fiemer leben alle Vorderkiemer im Waſſer u. ziwar meitaus die meiften im 
Meere, nur verhältnismäßig wenige im füßen Waller. Man kennt ungefähr 
9000 lebende u. 6000 foffile, aljo im ganzen 15 000 A.; die lebenden haben 
ihre färkfte Entwidelung in den warmen Meeren; die foffilen beginnen bereit3 
im Silur u. werden in jüngeren Schichten, namentlih im Zertiär, immer 
zahlreicher. Man unterſcheidet 5 Unterordnungen: 


TOONDEN u a re I. Neurobranchiäte, 
Sch. Kieme fammfg, der gan⸗ Retzkiemer. 8 365. 
aus Sch. gewunden zen Länge nad an⸗ 5 
oder napffg; gewachſen ......... H. Ctenobranchiäta, 
Städe;j durch ) Dedel meift bor- | Kieme federfg, nur an der Rammtiemer. S 367. 
Kiemen en; Wurzel angewachien, _ 
atmend; einfady oder doppelt. III. Aspidobranchiäta, 


= navi; Deckel fehlt; K. ſymmetriſch; Schildkiemer. $ 372. 
lattfge Ktemen rings um die Fußwurzel. IV. Cyclobranchiäta, 

Sch. aus 8 Hinter einander liegenden, beweglichen Stüden Kreiöfiemer. $ 375. 

V. Placophöra, Käfer⸗ 
ſchueden. 8377. 


8 365. 1. Unterordunng. Neurohbranchläta (Pulmo- 
nata operculätea). Netzkiemer, gedeckelte Lungen: 
ſchnecken (8 364). Sch. gewunden; Atemhöhle dur Entwidlung eines 
neßfgen Blutgefäßgeflechtes an ihrer Dede zu einer Qungenhöhle umgewandelt; 
ie Kieme; — faſt — — — Wurden ge zu den 

enfchmeden geftellt (gebediefte Lungen ten eine lange Schnauze u. 
iehbare Bee ten Orten auf dem Lande u. find beſonders zahlrei 
ige ein in eadım u. auf a füdafiatifchen an — 

Lenniere Squlnaturgeſchichte. ir Teil 11. Aufl. 23 
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366. 1. Jam. Cyelosteomidae. SRreismundichnedken. 

. meift kegelfg, bisweilen jcheibenfg, jelten verlängert; Mündung meift 
rund; Dedel entweder fpiralig oder ohne MWindungen; Augen außen am 
Grunde der nicht einftülpbaren %.; Fuß länglich. 


1. Cyclostomsa Lam. SKreißmunbfänede. Sc. dünn, kegelfg, 
felten flad, mit runden Windungen, meift mit engem Nabel u. tiefer Naht; 
Epidermis jehr dünn; Mündung Let, el ganz; Dedel ig 
mit wenig MWindungen; Schnauze I.; %. am Ende 

kolbig verdidt; Fuß ziemlich breit, unten durch | 

eine Zängsfurde in 2 Wülfte geteilt. | 
* 0. elögans Drap. (Fig. 303). Sc. zierlich | 
gegittert, fat ohne Glanz, "geibt -biolettgrau oder ! 
duntel=fleifchfarben, meift mit 1—3, gewöhnlich in 

Flecen aufgelöften Bändern; legte Windung faft Fig. | 











fo h., wie der übrige Teil der Sch.; H. 14mm; BreitmnaDiänctt,Opco- 

. 11mm, In Dil. nur an ei hen Orion namen, stöma elögans. 
ih im Rheinthal u. defien Neben lern; — — — 
häufiger; an fonnigen Orten auf falfigem Boden, unter Laub u. Steinen, auch in 


8 367. 2. Unteroriunng. Ctenobranchliäta (Peetini- 
branchläta). Kammfkiemer (3 364). Sch. meift ſpiral⸗gewunden, 
jelten napffg; Dedel meift vorhanden; in der auf dem Rüden gelegenen Atem- 
höhle nur eine mohlentwidelte, rechte (bei linksgewundener SA. linke) Kieme 
bon kammfger, der ganzen L. nad) angewachſener Geftalt, welche öfters etwas 
nad links rüdt; ankerdem häufig eine verfümmerte, linle Kieme; die meiften 
befißen einen vorftülpbaren Rüſſel. — Bu die 7 — gehört die Haupt⸗ 
maffe aller Befannten Vorderkiemer foſſile). Yür die 


ſyſtematiſche Anordnung derfelben Bi I sh Bi Der Bde, Saba Beat, Jr 
das Vorhandenfein oder Fehlen — gern des Mantels gebildeten Atem- 
m Schalen 


ündung iht. Bon 
den in der folgenden t ce Ba 4 Bam. find bie — u. Rhachiglössa 
fiphonoftom, d. b. fie b an der u einen Ausfchuitt oder Kanal, bie 
Ptenoglösss find heloftom, d. rt chnitt oder Kanal an der Schalenmilndung, 


Ve er mit Mittel. u. 
— 306)........... ma änslen 4 * Rhachiglössa. $ 370. 

Radula a br.; —— ohne Mittelz., * za ge i 
Kleinen eitenz, DU NET Geberzüängler er. 5) *Ptenoglössa. $ 371. 


8 368. 2. Sam. Taenio- 
— Bandzüngler 
(8 367,2). Die 3. der Radula Haben 





N 
Ea0e in Sohle de 3 die (Gatm | 
Ye) Bee — Mittelz. an un — dig. 304. Ein Glied der Kadula von | 
.„  witerer . u T Sea h 

ee a an Seitenz. u. Paludina vivipära; vergrößert | 


DH. Orb, Prosobranchiäta, Vorderkiemer. — 8 368. 355 
1. Mündung der Schale in Der Regel ohne Ausſchnitt oder Kanal: A. Holostomäta, 


| Kieme nicht Dedel * 
im Süß. | heraus. 2 * Paludina Lam, 


waſſer ſtredbar; — ** 3) *Bythinia Gra 
fegeig;g lehend; | @ieme ——— 
Kammſchuede. 4) * Valväta 


im Meere lebend; Dedel hornig Ufer⸗ O0. F. Müll. 

ei dnede. 5) *Litorina Fer. 
* ne born u. hinten mit 
pira einen Kanal; Sippe 


ge- mit wenig —** 6) Cerittium Adans. 
Sch.) wunden, turmfg;| Sin⸗Kern der Sc. auffallend 
; ’) dungen; — nd ee: 
Lippe ramiden⸗ 
hornig, p nede. 7) Pyramidella Lam. 


mit vielen Windumgen. Turm nede. 8) Turritela Lam. 
mit Tosgelöften u. oft unregelmäßigen Windungen, r 


es. N — ee i ae be : zmjaned fi 9) Vermetus Adans. 
anz von dem großen Fuße kugelig, deu 
—— kalklig. — EP RD —8 — 10) —— 


IL Ründung der Schale mit Audſchnitt oder Kanal: B. u 


Sch. eingerollt, (Imnenlippe der Münbu 
eifg; Mündung 1.) gezähnt oder glatt; bi 
mit — dung in einen alaı 11) Ovulum Brug. 


..o 00%. 13 ß La . 
Bi enfippe der ce m Pe pe > ) Cypraea (L.) Lam 


ausgebreitet u. mit zackt, aber ohne fingerfo e Fort 
een — rechts fähe........ lüge * 13) Strombus L. 
(aus — mit Laer ide" Hort 
Dede gr., — ee eerjänede 14) Pteroo£ras Lam. 


Dre ‚mit ——* Kanal 
Außenlippe mit gefaltetem 


66 
mut 
freiem ä Wulf; edel vorbariben, hor⸗ 
e ;  nig, ſchmal...Sturmhaube. 15) Cassis Lam. 
winde; — Mündun * A ſchra⸗ 
i ; em Ausſchnitt; Aupenlippe 
ee "ol ham, geerbt; Det fehlt, 
nicht & ed — — — 16) Dolium Lam. 
. ober eifg, mit einigen 
ausgebreitet; * —* — 
auf die andere fo Mun 
ung furzem Kanal, am Rand e 
* TEE Tromprienfänede. 17) Iritonium Cuv. 


A. Holostomäta. Mantel in der Regel ohne Atemröhre; meiftens 
obne Nüffel, fondern ftatt deſſen mit mäßig vorftehender, nicht einziehbarer 
Senat: Dedel meiftens Tallig u. mit Windungen. Leben teils im Meere, teils 

adwafier, teils im Süßmwaffer. Die meiften X. find Pflanzenfreffer. 

. Paludina Lam. (Vivipära Gray). Gumpfiänede. Dedel ohne 
Windungen, Fern desjelben nahe der einen — Fuß Dr. Lebendiggebärend; 
ſehr zahlreiche U. im Sußwaſſer ber nördlichen Halbku 
* P. vivipära Lam. (Vivipära vera v. Frauenf‘). een 
Gumpflänede (Fig. 304 u. 305). Sc. re genabelt, 
geftreift, glänzend, durchſcheinend, grünlich oder hornbräunlich, mit 3 ee 

93* 






⸗ 
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braunen Binden; Windungen 7, ſtark gewölbt; Naht tief; Dedel rotgelblich; 
. 22 —40 mn; D. 18—30 mm, In fchlammigen, fumpfigen Gewäffern von Nord⸗ 
u. Mitteleuropa. 


Fig. 306. 
Gemeine 
Rammiänede, Fig. 307. 
dig. 306. Valväta pisoinälis. Gemeine Ufer 
ebärende Snmpfiänede, ſchnede, 


Sehendiggn ärende Enm, 
aludina vivipära. RR 
a von vorn; b der Dedel. Litorina litorda. 





3. Bythinia Gray. Dedel ohne Windungen, mit ziemlid) in ber 
Mitte gelegenem Kerne. Zahlreiche eierlegende U. im Süßwaffer der Alten Welt 
* B. tentaculäta (L.) Gray (Paludina impüra Lam... Sch. undurch⸗ 
bohrt, verlängert-eifg, meift durchſcheinend, horngelblih, mit wenig gemölbten 
MWindungen; Mündung faft Yz jo 5. wie die Sh.; H. 10mm; D. 7,gmm, 
In fumpfigen oder langfam fließenden Gewäflern; gemein in ganz Europa. 

4. Valväta O.F. Müll. Kammiänede. Dedel hornig, mit vielen 

Windungen; Yup Hein, vorm 2lappig; rechts am Mantel ein fadenfger An- 
hang —— (im Gegenſatz zu den übrigen Vorderkiemern). 
* V. piscinälis Müll. (obtüsa Drap.). Örmeine Kammiänede (Fig. 306). 
Sch. rundlid=keeifelfg, mit fehr engem Nabel, kegelfgem, fiumpfen Gewinde 
u. 4—5 runden Windungen, mit feinen, ziemlid regelmäßigen Zuwachs⸗ 
ftreifen, von gelbliher Hornfarbe; Mündung oben ſchwach edig ausgezogen; 
Dedel dünn, gelblich, durchſcheinend; H. 6—8,5um; D. 5—75mm. Zu 
anz Europa mit gr füdfichften Zeile; :in ſtehendem u. langjam fließenden 
after mit ſchlammigem 

5. Litorine Fer. Wferfnede. Sch. didwandig, nicht genabelt; 
Mündung rundlih=eifg, oben ſpitz; Dedel mit wenigen Windungen, an der 
Unterjeite nahe dem Kerne erhößt. 
* L. litor&a L. Gemeine Wferjnede (Fig. 307). Sch. eifg, mit ſpitzem 
Gewinde, aſchgrau bis ſchwärzlichbraun, meift mit dunfleren Streifen gebändert; 
6—7 Windungen; Naht nur wenig tief; H. 18—25 mm, Gemein an den 
enropäifchen Küften, namentlich der Nord- u. Oftfee, im flachen Waſſer. 

6. Cerithium Adans. Sch. mit Hödern; Mündung fhief, Hein; 
Spindel mwulftig; Dedel oval. 

C. nodulösum Brug. (Fig. 308). Sch. turmfg, quergeftreift, weißlich, 
mit braunen Linien quergefledt; die Windungen in der Mitte höderig; die 
größeren Höder zugeipibt; Lippe gelerbt, inmendig etwas geftreift, faltig; 
9. 7—9 cm. Oſtindien. 

7. Pyramidella Lam. Pyramidenfänede. Sch. längsgerippt 
oder glatt; Mündung länglid; Spindel gekrümmt, mit fchrägen Falten; 
Dedel den Yalten der Spindel entſprechend eingefchnitten. 
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P. dolabräta (Gm.) (dig. 309). Sch. turmfg, durchbohrt, glatt, weiß, 
mit gelben Linien auf den Windungen; Spindel zurüdgebogen; Lippe in- 
wendig gezahnt u. gefurcht; H. 2,5 —3 cm. Weſtindien. 


Fig. 308. 
Cerithium 
nodulösum; ’ 


Fig. 310. 
Zurmihnede, 
Turritölla 


in I/a der natür- Fig. 300. 
lichen Gr. Byramiben- in If, der 
fancde,Pyra- natürlichen Gr. 


midella dola- 
bräta. 


imbricäte ; 





8. Turritella Lam. Turmiänede. Sch. ſpiralig (quer) geftreift, 
undurchbohrt; Naht tief; Mündung rundlid; Mundfaum oben unterbrochen; 
Außenlippe dünn, fehneidend; Dedel rund; Mantel am Rande geftanft. | 

T. imbricäta (L.) Lam. (fig. 310). Sch. I.=turmfg, quergefurdt, auf 
weißem Grunde rotgelb oder rotbraun gefledt; Windungen flah u. mit ihrer 
Bafis Über die Naht der folgenden Windung vorftehend; H. Sem. :Weftindien. 

9 Vermetus Adans. Wurmſchnuece. Mündung rund; Dedel 
rund, konkav. Zahlreiche lebende U. im Mittelmeere u. den warmen, öftfichen Meeren. 

V. lumbricalis (Gm.). Gemeine Wurmiäneke (Fig. 311). Sch. durch⸗ 
rare. gelbrotbraun; 9. L—6 cm. Weſtküſte Afrikas; meift mehrere Exemplare 

dl- 





Gemeine Böurmiänede, 
Vermötus lumbricälis; 


junges Eremplar. 







Fig. 312. 


Gemeine Rabeliänede, Natica 
canröna; 
in 2/g der natürlichen Gr. 

10. Natica (Adans.) Lam. Kabeljänede. Mündung halbrund; 
Spindel mwulftig, ſchwielenfg, in den Nabel tretend; Dedel mit wenigen 
Bindungen. 

N. canrena (L.). Gemeine Rabeliägnede (Fig. 312). Sch. faft kugel⸗ 
rund, glatt, mit weißen u. roten Querbinden u. braunen zidzadfgen Läng3- 
flammen; Spindelmulft keulenfg in den Nabel tretend; H. 45cm. Häufig im 
Indiſchen Ozean. 
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B. Siphonostemäta. Atemroͤhre ſtets vorhanden; meiftens mit 
einem vorftülpbaren Rüſſel; Dedel hornig u. ohne Windungen. Alle leben im 
Meere u. ernähren fi) vorzugeweife von tieriſcher Rahrung. 

11. Ovülum ovum (L.) (oviförme Lam.). Hühner! (Fig. 313). 
Sch. eifg aufgeblaien, glatt, mildweiß, an beiden Enden etwas vorſtehend 
u. abgeftugt; Mündung gelb; H. 9,5 cm. Impifcher Ozean. 










| 


j 54. 314. | 
Fig. 313. | 
 Hühnereilänede, — — | 
 Ovülum ovum; Er urltiäna- 
u in Ya der natürlichen 
lichen &r. &r. 


art ten] 


12. Cypraea mauritiäna L. Großer Scälangentepf (Fig. 314). 
Sch. eifg, budlig, nad hinten niedergedrüdt, unten flad; einfarbig ſchwarz⸗ 
braun, nur an der Oberfeite rotbraun mit gelblichweißen, zerftreut ftehenden 
Flecken; H. Sem. Im Indifchen Ozean. 

C. tigris L. Tigerſchuede. Sch. oben u. unten gleihmäßig gemwölbt, 
bläulichweiß, mit vielen ſchwärzlichbraunen, großen, verloſchenen Flecken u. 
Tropfen u. einer geraden, roftbraunen Rüdenlinie; Unterfeite weiß; H. 10 cm. 
Oftindien; die Sch. wird zu allerlei Heinen Lurusgegenftänden, wie Tabacksdoſen, Salz- 
fähfern, Löffeln u. ſ. w. verarbeitet. 

C. monẽta L. Sälangenlöpfdgen, Otterlöpfigen, echte Kauri (dig. 315). 
Sch. oben u. unten gemölbt u. mit mulftig angefhwollenen Seitenrändern; 
gelblicnoeiß; die aufgetriebenen Lippenränder knotig; H. 2,5—3 cm. Im 

difhen u. Stillen Ozean; fehr gemein; wird befonders in Afrika ale Scheidemünge beim 
Zaufchhandel benukt. 


ER Fig. 316. 
Fechter⸗Flügelſchnecke, 


J Strombus pugſiis; 
in , der natürl. Gr. 


Echte Kauri, Cypraea monöta. 
a don unten (vorn), b von oben 





13. Strombus pugilis L. Fechter (Fig. 316). Sch. kreiſelfg, 
baudig; Gewinde ehr ſpitz, mit abftehenden Hödern; Außenlippe nad vorn 
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mit einem kurzen, abgerundeten Lappen; 
Farbe gelbrot-:braun; Mündung rötlich; 
9. 9,6 em. Im Mittelmeere; heißt Fechter, 
— Fr u Teil des Fußes lebhaft Hin u. 
Str. gigas L. nal, Rieſen⸗ | 
Hügelfäncke. SH. kreiſelfg, ſehr 
bauchig, quergerunzelt u. mit kegelfgen 
Hödern beſetzt; Farbe weißlich bis röt- 
ih; Mündung glatt, ſchön roſenrot; 
H. bis 25 cm; erreicht ein Gewicht 
bon 9 Iskg. Weſtindien; gemein; wird 


een bon Kameen, fowie a u 
Ampeln fen benutzt. iq 


14. Pteroceras lambis (L.) 
Lam. Gemeine Fingerfänede, Zen: | 
felöflane (Fig. 317). Sch. länglich⸗ 
eifg, budelig=höderig, weiß, rotbraun | 
u. braun marmoriert; Lippen glatt; . 
Außenlippe mit 6 fingerfgen Sortiägen ! 
u. einem fingerfgen Stanale; mittlere ı 
Finger gefrümmt; H. 15cm. Im In⸗ 
difchen Ozean; häufig. | 2 
€ —— Geminhe mol: Gemeine Bingeränekt, Pterocöras 

9 mit Grübchen netzartig bedeckt, in Ya der naturl. Or. | 
weißlich, mit 2—3 rotbraun gefledten, 
nur bei erwachſenen Exemplaren knotigen Gürteln; Mündung inwendig gelb; 
3. des Außenrandes did; * F— cm, Oſtindien. 

C. rufa (L.) Lam. enriger Ofen. Gewinde nicht knotig; Sch. did 
u. ſchwer, mit vielen —5 otigen Gürteln, rot; Mündung tiefpurpur⸗ 
tot, weiß gerunzelt; H. 13—15 cm. Oſtindien; aus der Sch. werben die ſog. 

lin⸗ Kameen geichmitten. 

C. testicälus (L.) Lam. Belnifge Müte. Gewinde nicht Inotig; Sch. 
länglid=eifg, längs- u. quergefurcht, rotbraungelb oder violettlih, mit gabe- 
ligen, quergereihten Flecken; Xippenmulft mit paarigen, ſchwarzbraunen Flecken; 
H. 8 ew. m den tropiihen Meeren gemein. 


16. Doliuma galta (L.) Lam. Große Tonnenfänede (dig. 318). 
Sch. Tugelig=eirund, —— blaß braungelb, mit gewölbten, nach vorn 
abwechſelnd lleineren Spiralrippen; H. 20—25 cm. Im Mittelmeere. 


17. Tritonium Tritönis (L.) Cuv. (variegätum Lam.). Zritens: 
— (dig. 319). Sch. geftredt=Tegelfg, mit bauchiger letzter Windung u. 
pfen Querrippen, weiß, rot u. braunrot geihedt; Spindel braun, oben 
mit einer Yalte, unten mit weißen Querrunzeln; Mündung rot; 9. A —A5 cm, 
Im Indifchen Ozean; wird noch jest von den Eingeborenen ale riegstrompete gebraucht. 
Tr. nodiferum Lam. Kuotiges Tritoushorn. Unterſcheidet fi von 
der vorigen durch die Inotig=gegürtelten Windungen; Spindel oben mit 
3—3 Falten, unten runzelig; H. 45 cm. Im Mittelmeere; diente den alten Römern 
als Kriegstrompete. 





— 


on — — — — 
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Ag. 319. 
Tritenbhorn, Tri- 
tonium TYitönis; 
in I, der natikrl. 

Gr. 





Fig. 318. 
Große Tonnenſchnede, Dolium galda; 
in I er natitrl. Gr. 


8 369. 3. Fam. Toxoglössa. Vfeilzüngler, Giftſchnecken 

(8 367). Die 3. der Radula (Fig. 320) umfchließen einen Kanal; beim Vorſtülpen des 
Rufſels werben bervorgeftredt um die Beute zu fpießen u. zugleich den Saft einer 
eat in die Wunde eintreten zu laſſen. Alle befiken eine Atemröhre u. leben 
um eere. 
18. Conus L. Kegelſchnecke, Tute. Sch. aufgerollt, umgelehrt 
kegelfg; Gewinde kurz, niedrig kegelfg; Mündung I., mit faſt parallelen, nicht 
gezähnten Lippen, vorn mit Ausguß; Außenlippe ſcharf, einfach, Hinten zu- 
weilen mit Ausſchnitt. 


Fig. 321. 
Harmsrlegel, Conus 
marmorödus; 

m 1/, der natürl. Gr. 





Ein Glied Der Radulag einer 
Giftſchnecke; vergrößert. 


C. marmor&us L. Marmorlegel (Fig. 321). Sch. kegelfg, mit Hödern 
am oberen Rande der Windungen, ſchwarzbraun, mit edigen, weißen Yyleden; 
9. 9,5 em. In den tropifch- aflatifchen Meeren häufig. 

C. ammirälis L. Admiral. Sch. Tegelfg, ohne Höder am oberen Rande 
der Windungen, zitronenbraun mit weißen, 3edigen Yleden u. gelben, zart 
part gezeichneten Binden; H. 5—6,5em. In der Südfee u. im JIndiſchen 

zean. 
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8 370. 4 Sam. Bhachiglössa. Schmalzüngler (8 367). 
Die 3. der Radula haben die Geftalt flacher, br. Platten, deren Hin (namentlich 
dem Mittel.) in nach hinten gerichtete Eyiken ausläuft (Big. 322). Mündung der eo 


Fig. 322. 


EN m Ein Glied Der Rabula von Parpüra 


lapillus; vergrößert. 





mit Ausidmitt oder Kanal für die flets vorhandene Atemrö a Dedel meift vorhanden, 
bornig u. ohne Windungen, mit ranbfländigem Kerne. Alle leben im “Deere, befiten 
einen I., von der Wurzel an einftülpbaren Rüfjel u. find Fleiſchfreſſer. 


A. Radula unr and den Mittelplatten beieheub, shne Seitenplatien; Sch. Bid- 
wandig, mit kurzem Gewinde; © el mit Tiefen Falten; Mündung weit, 
mit —— usſchnitt; Dedel fe 

169 — verſteckt; —* — ſKahnſchnede. 19) — ae 

Sch. Servinde nicht verftedt: Außenlippe did. Rollichnecke. 20) 
B. —— and Mittel u. Seitenplatten gebildet. 
8. — Der Radula Tammfg, mit vielen, kleinen 
3.; Sch. glatt, fpindelfg, mit fpikem, hohen Gewinde, 
enger —XR ‚Ausſchnitt u. ſFragen Spindelfalten. 
Nitraſchnecke. 21) Mitra Lam. 
b. Seitenplatien Der Radula mit 2 (oeder 3 der 4) 
sr. 3. sder Halten; 
Sch. eifg; Gewinde ſpitz; Windungen 


ewd bt; dung mit kurzem 
rn 3 Dee rg —* usſchnitt.8 Rinfheru. 22) *Bucoinum L. 


nicht gesäßneit; — ** Pe ei 
weit; Spindel glatt; |Sch. fpindel- n Aue —X *Neptnde Bas 
18; Gewin Münd L., ger Ad. 
b., ſpitz raden — — — 


Spinbelihuede. 24) Fusus Lam. 
Mittelplatten der — mit zahlreichen 3.; Deckel am Rande 
ezaͤhnelt; Sch. eifg, bauchig, mit wul ger Spindel; Mün- 
er mit kurzem, zurlidgebogenen Kanal....... Sifärenfe. 25) *Nassa (Mart.) Lam. 
e. Seitenplatten Ber Rabula mit unr 1 gr. 3. oder Dorn; 
Spindel mit Falten; fein Dedel; Sch. faft walgenfg, — 
— poliert, mit kurzem Gewinde u. tiefer Naht; M 
mal. 3 mit Ausſchnitt....................... Ole 236) Oliva Brug. 
fein Dedel; Mündung weit, mit 
Sch. SH. bau aufgetrieben, mit & 


NE ERIRE 27) Harpa Lam. 
lie, mh 
e 
Spindel )_ Dedel vor« main eit, mi 
glatt; dung : 38) *Pırpüra Lam. 
mit Kanal u. mit (oa — — 
gezähnter oder — w ſten, m jiem- 
gefolteter Außen- ewinde; Mundung 
fippe: rund, Nein, mit ne — ge⸗ 
bogenem, I. oder kurzen 


—— 39) *Murex L. 


19. Cymbium proboscidäle (Lam.) (Volüta cymbium L.). 
Gemein Fahnſchnede (Fig. 323). Sch. umgelehrtzeifg, weiß oder gelb, 
mit zerrifienen, rotbraunen Sieden: Geminde eingejentt, mit gelieltem Rande; 
Spindel mit 4—6 Falten; 9.16 cm. Im Atlantifchen Ozean. 
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Fig. 323. | 
Gemeine Rahnihnede, 


Cymbium probosci- | 
däle; 
| 
| 


— — 


in 1/4 der natürl. Gr. 
Fig. 324 


Notenſchnecke, Volüta musica; 
in Ya ber natärl. Gr. | 


230. Voluta musica L. Retenfägnede (ig. 324). Sch. ei-treifelfg, 
graugelblich, mit braunen, parallelen Querlinien u. braunen Punkten darüber 
u. darunter; lebte Windung jehr höderig; Gewinde Inotig; Spindel mit 
6 alten, von denen die unteren die größten find; H. 6—8 cm. Weftindien. 


21. Mitra papälis (L.) Lam. Bapftrene (Fig. 280). Sch. mit 
eingedrüdt= punttierten Querftreifen, weiß, mit dicht ftehenden, roten Flecken, 
die unregelmäßige Querreihen bilden; zahnfge Falten am oberen Ende der 
an Spindel mit 5 Yaltn; H. 11—13 em, Hftindien; größte u. 
ſchönſte N. 


* 233, Buccinum undaum LIT — — 
Kinkhorn, Wellhorn (Fig. 325). Sc. 
eizlegelfg, baudig, quer: u. fein längs- 
eftreift u. quergefurcht, durch dide, ſchiefe | 
Cängsfalten gemwellt, weißlich oder gelblich: 
gan; Mündung meiß oder gelb; H. 8—9 cm. 

den europäifhen Meeren; größte u. gemeinfte 
A. an unferen Küften; das Gehäufe dient oft dem | 
Einfiedlertrebfe zur Wohnung. 
* 238. Neptunea anti (L. Ad. 
(Fusus antiquus u Gem: ne oder 
verbleichte Spindelſchnede. Sch. ei⸗ſpindel⸗ 
fg, bauchig, fein quergeſtreift, weißlich; | 


MWindungen fehr gemölbt, unbewehrt; Mün= Fig. 328. 

dung meit; Lippe inwendig eben; 9. 15cm. Wellhern, Buccinum undätum; 
Häufig in den nördlichen Meeren; dient ebenfo wie in 1a der natürlichen Gr. 

bie vorige A. als Fiichlöder. 


24. Fusus colus L. Lange Spindel (Fig. 326). Sch. ſchlank, 
im Verhältnis zu der geringen Br. fehr I., quergefurdt, weiß, an beiden 
Enden rotbraun; Windungen gemölbt, auf der Mitte Inotig gelielt; Teßte 
Windung Hein, Kanal länger als das Gewinde; Lippe gezähnelt u. inwendig 
gefurcht; H. 16cm. Im Indiſchen Ozean. 

+ 25. Nassa reticuläta (L.) Lam. (Buccinum vulgätum Gm.). Reß: 
Fiſchrenſe. Sch. eislegelfg, von verjchiedener Färbung (weiß, gelblich, bläu- 
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ih), mit Längsfalten, welhe von QDuerftreifen durchkreuzt find; Windungen 
chwach gewölbt; Mündung runzligsgezähnt; H. 3—3,5 cm. Im den europäiſchen 
eere. 


; gemein im Mittelm 


J ——— —— | 
Fig. 326. 
| Spindel 
| fncde, 
Fusus colus; 
in 3a der 
| natärl. Gr. 
| Fig. 327. Ä 
| Borphyrwalze, Fig. 328. 
Oliva porphyrda; Davidsharfe Ha . 
j ‚ Harpa ventri- 
| in I/a ber natürl. Or. cösa; in I/g der natlirl. Er. | 
— et] 


26. Oliva porphyr&a (L.) Lam. Berphyrwalze (— Olive, Dattel) 
(Fig. 327). Sch. rötlichweiß oder fleijchrot, mit rotbraunen, meift dreiedigen, 
übereinandergetürmten Zelten ähnlichen Linienzeihnungen, am Gewinde u. an 
der Baje violett; H. 11cm. An der brafilianifchen Küſte. 


27. Harpa ventricösa Lam. (Buccinum harpa L.). Davidsharfe 
(Fig. 323). Sch. baudjig-eifg, helllilafarbig, mit weißen, von braunen Linien 
eingefaßten, bogenfgen Flecken u. breiten, zigedrüdten, purpurroten Rippen, 
die oben zugejpigt u. unter der Spitze mit einem Zahne bejept find; H. 
100m. Oftindien. 

28. Purpuüra patüla (L.) Lam. Weitmund. Sch. ſchwarzbraun, 
quergefurdt, mit höderig-fnotigen Gürteln, die mit dem Alter verſchwinden; 
Spindel gelbrot; H. 7,5 cm, Im Mittelmeere; beſitzt eine Purpurdrilfe, wurde aber 
von den Alten nicht zur Purpurbereitung benukt. 

* P. lapillus (L.) Lam. Unedte Purpurſchuecke (Fig. 322), Sch. zu: 
geipigt, quergeftreift, grüngelb, oft weiß gebändert; Gewinde Tegelfg; Lippe 
did, inwendig ſchwach — H. 3,5 cm. Bohrt die Gehäufe anderer Weichtiere 
an, um fie auszuſaugen. Häufig an der Weftküfte — ſowie in der Nord⸗ u. Oſtſee, 
nicht im Mittelmeere, weshalb die Angabe, daß die Alten Purpur daraus bereiteten, falſch iſt. 

29. Murex L. Stachelſchnecke. Mehrere A. befiten an der Wand der 
Kiemenhöhle eine Purpurdruſe, deren S die merhwilrdige Eigenſchaft befitt friſch farblos 
oder ſchwach gelblich zu fein, unter Einwirkung des Lichtes aber eine rötliche oder violette, 
ungemein dauerhafte Farbe anzunehmen. 

a. Ranal jehr L., gerade; WBälße mit I. Stacheln. 

M. brandäris L. Brandhorn, echte Purpurſchuece. Sch. Teulenfg, 
nad dom bauchig, quergefurdht, blaßaſchgrau; lebte Windung mit 2 Reihen 
dider u. der Kanal mit 1 gewundenen Reihe kurzer, gerader Stadheln; Geminde 
etwas hervorftehend, ſtachelig; H. 9— 9,5 cm. Im Mittelmeere gemein; wurde zſ. 
mit M. truncälus vou den Alten zur Purpurfärberei benugt. 
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Murex tenuispina Lam. ann —— 
kopf (Fig. 329). Der vorigen A. ähnlich, 
die Stacheln find dünn u. ſehr i, wie — 
zinken, dazwiſchen ſtehen kürzere; Farbe grau; 

. 13,5 em. Oſtindien. 

* M. erinackus L. Sch. eifg, etwas jpindelfg, 
quergefurdgt, mit 4—7 Reihen von Wülften, hell: 
Braungelb; Wilfte jehr h., jproffig geſtachelt; Ge: 
winde gitterig getäfelt, ach elig; 9. h4 cm, In den 

europätfchen Meeren; den Aufternbänten ſcha dlich. 

b. — kurz, — Wulſte mit aͤſtigen Dornen. 

inflätus L. (ramösus L.; anguliferus 
Lam), Zackige Stadeljguede. Sch. länglich⸗ 
eifg, baudig, quergefurdt u. geftreift, weiß u. 
braungemöltt; mit 3 Reihen krummer, rüdwärts 
gebogener, ausgezadter, rinnenfger Sproffen u. 
mit ſtumpfen Hödern zwifchen denfelben; Kanal 


| 


zurüdgebogen; Mündung fleiſchrot; 9. 11—16 cm. Big. 329. 
Im Imdifcen Ozean Doppelter Spinnentepf, 
M. anche L. Sch. etwas fpindelfg, baudig, urex tenuispina ; 





—— u. geſtreift, höckerig, nad) vorn ſtachelig, in Aa ber natürl. Gr. 
mit 6 Reihen von MWülften, weiß u. braun ge: 
bändert; Windungen an ber Kante böderig gefrönt; 9. 7—8 cm. Gemein im 


Mittelmeere u. Atlantiſchen Ozean; wurde von den Alten, neben M. brandäris, zur Pur- 
purfärberei benutzt. 


„UM &.1en, Biemogiösen- Beteringlr BT) 
er 3 : en 
ohne — * — ; D el meiftens — bo en in Meere. 










Fig. 390. 


JUAN REN Ein lich Der Rabula eines 
Sederzünglerß; vergrößert. 


Fig. 331. 








Echte Wen⸗ Beripeftis- 
deltreppe, Fa 
Scalarla Solarfum 

pretiösa; in a 

2/, der natiiıl. ———— 


Gr. 


30. Scalarıa Lam. Wendeltreppe. Sch. weiß, porzellanartig, 
turmfg, mit runden, längägerippten, bisweilen losgelöften Windungen,; Mündung 
ganz, rundlich⸗ eifg: Außenlippe zumeilen verdidt. 
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Sc. pretiösa Lam. (Turbo scaläris L.). Echte Wendeltreppe (Fig. 331). 
Sch. genabelt, gelblihweiß; Rippen weiß, glatt; Windungen drehrund, los⸗ 
gelöft, berühren-fih nur an den Längsrippen; H. 5 em. In Oftindien. 


31. Solarium Lam. Perſpeltivſchnece. Schale niedrig kreiſelfg; 
legte Windung edig; Nabel weit, tief, gelerbt; Mündung Ledig, ſcharf; 
Außenlippe ſcharf, dünn; Dedel flach, Hornig. 

S. perspectimum (L.) Lam. Gemeine Perſpektivſchuece (dig. 332). 
Sch. hellbraun, mit weiß- u. braungefledten Duerbinden; im Nabel find die 
Windungen gelerbt; Durchm. 6—6,5 cm. Oſtindien. 


8 372. 3. Unterordnung. Aspidobranchläta. Schild; 
Fiemer (8 364). Sch. fpiral gemuhden oder napffg; Mündung ſtets ohne 
Kanal; Dedel meift vorhanden; in der born auf dem Rüden gelegenen Atem: 
höhle 1 oder 2 nur an der Wurzel angewachſene, federfge Kiemen; Kopf 
mit furzer, nit zurüdziehbarer Schnauze; Fuß gr., oft mit feitlichen, faden- 

en Anhängen. — Etwa 1800 lebende u. 1500 foffile A.; die lebenden find alle 

flanzenfreffer u. halten um größten Teile an felfigen Meeresfüften unter Seepflanzen 
auf; nur wenige leben im üben Bafler 

8373. 6. Fam. Seutibranchläta. Mit einer aus 2 Reihen von 
Blättern beftehenden, federfgen, links gelegenen Kieme; Außenrand der Sch. ganz. 


32. Turbo L. Sreifelfäuele. Sch. kreiſelfg, dickpandig; Windungen 
rundlid; Mündung rund; Mundrand oben etwas getrennt oder abgejebt; 
Außenlippe einfach, innen glatt; Dedel kallig, innen mit wenigen Windungen, 
außen wulſtig. 

T. marmorätus L. Marmerierte Kreiſelſchnece (Fig. 333). Sch. etwas 
eifg, jehr baudig, ungenabelt, grün, weiß u. braun marmoriert; lebte Win- 
dung mit 3 Binden Inotiger Wülfte, deren oberfte am meiften vorfteht u. am 
Inotigften ift; Lippe an der Bafis in einen kurzen, zurüdgeichlagenen anal 
ausgebreitet; Mündung filberig; über 11 cm d. Im Indiſchen Ozean. 


Marmsrierte Rils 
Kreiſelſchnecke, Edmund, 


Turbo mar- Trochus 
morätus; in nilotIcus; 
14 der natürl. in 1/4 der 

Gr. natürl. Gr. 





33. Trochus L. Edmun. Sch. kreiſelfg, mit fladher Bafis; 
Windungen edig; Mündung niedergedrüdt, edig; Mundrand oben getrennt; 
Außenlippe dünn; Dedel hornig, mit vielen Windungen. 

Tr. niloffcus (L.) Lam. RilsCdmnnb (Fig. 334). Sch. gr., did: 
wandig, ſchwer, glatt, weiß, mit rotbraunen Längsftreifen u. unten blutrot 
efledt; Spindel gebogen, mit 1 gedrehten, einen unechten Nabel bildenden 
Furde u. oben mit 1 3.; 9. 7,5em; D. Icm. Im Imbifchen Ozean. 
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* Trochus cinerartus L. Sch. rundlid, gewölbt, fiumpf zugejpibt, —— 
reit. a mit rötlihen, welligen Längäftreifen; Nabel Abel eng; H. 1,8 ew 
in Form u. Färbung; gemein in den europäifchen IR 


= —— 7. Fam. Fissebranchiätea. Mit 2 getrennten, feber- 
fgen, ſymmetriſch gelegenen Kiemen, Mantel vorn geſpalten; Sch. am Außen: 
rande mit Loͤchern oder einem Sclie. 


34. Halliötis L. Seeohr, Meerohtr. 
Sch. ohrfg, mit Heinem, flahen Gewinde Hinten 
an der Seite; Mündung jehr gr., flach aus: 
gebreitet, ohrfg, mit Perlmutter bededt u. mit 
1 Reihe von Löchern am linlen Rande; Dedel 


fehlt. Befonders Häufig an den inbifchen u. aufra- 
lichen Küften. 


* H. tuberculäta L. Gemeined Seeshr 
(Fig. 335). Sch. marmoriert, ne Gemeines Cecehr, Haliötis 
unregelmäßig quergerunzelt u. geftreift; G tuberculäta, von innen; | 
twinde vorjtehend; Durchm. em. Gemeinſte 2 in Ys der natürl. Gr. 
in den europäifchen Mceren 
H. tubifera Lam. (gigantéa Chemn.). Sch. runzelig, rot u. filberig 
perimutterglängend; die Loͤcher in 5—6 mm I. Röhrchen ausgezogen; Gewinde 
etwas vorftehend; finter Rand jehr H.; Durchm. 14—16 cm, An den oſtaſiatiſchen 
u. auſtraliſchen Küften; Sch. wird zu allerlei Gegenftänden, 3. B. Aſchenbecher, verarbeitet. 
85. Emarginula Lam. Spaltiäuede. Sch. tief napffg, ſym⸗ 
metriſch, ohne Perlmutterſchicht, mit nad) hinten gebogenem, etwas eingeroliten 
Wirbel; am Vorderrande ein verſchieden tiefer Einſchnitt; Dedel fehlt. 
* E. fissüra (L.) Lam. Gemeine Spaltſchuecke. Sch. gemölbt=tegelfg, 
weißlich, gitterartig geftreift, durchſcheinend; Rand fein gelerbt; Durchm. 1,8 
bis 2 cm. In den europäifchen Meeren. 


8 375. 4. — Pe ER Rreisfiemer 
(8 364). Sch. napffg; Dedel fehlt; ſymmetriſch; die Kiemen bilden 
meiftens einen Kranz von Heinen Siemenblättern oder -fäden zwiſchen Mantel 
. Fuß, der entweder ganz oder faft ganz um den K. reiht. Alle leben im 

eere u. find er, welche mit tes 
ſehr feft A; — — Malern Mnnen Bir ih hr sr 200 — —— = 

8 376. 8. Fam. a Napfſchnecken, S üffel: 
ſchnecken. Die Schſpitze liegt etwas nad) born gerüdt; die Oberfläche der 
Sch. trägt in der Regel von der Spite ausftrahlende Rippen, die oft am 
Rande zadenartig vorjpringen. 

36. Patella L. NRapfignede. Kiemenreihe ununterbrochen; Fuß 
ohne Seitenlappen. 

* P. vulgäta L. Gemeine Rapfiänede. Sch. meift gemwölbt-tegelfg, häufig 
bon abweichender Geftalt, grünlich oder gelbgrau, inwendig gelb, mit zarten, 
etwas kantigen Längsrippen; Durchm. 5—5,5 cm. In den enropäifchen Meeren 


8 377. 5. Unterordnung. Piacophora ($ 364). K. ſymmetriſch, 
länglid), oval, platt, auf dem Rüden mit 8 hintereinander geregenen, beweglich 
mit einander verbundenen Kaltplatten, deren Hinterrand über den Borderrand 
der folgenden übergreift; Fuß in Geftalt einer gr., platten Kriechſohle; Rand 
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des Mantels glatt oder höderig oder mit Platten oder mit Stacheln bebedt; 
blattfge Kiemen jederſeits Hinten an der Fußwurzel; Augen u. %. fehlen; 
After am binteren Sörperende in der ger 

8 378. 9. Fam. Chitonidae. Kaferſch chnecken. über 400 A., 
welche alle im Meere, meiftens in ſeichtem Waſſer leben; beſonders häufig find fie in den 


ärm M Ahnlich wie die Patölla-N. t 
ae a ERBE EN 


3. Chiten L. Süferfnede. St. länglihoval; die Schftüde Tiegen 


frei auf dem Nüden, höchſtens ift ihr Rand von 
dem verdidten Mantelfaume bededt. | 
amösus L. Schuppige ———— 


Pl 8 
336). Sch. graugrünlid; Schſtücke oben | 
N eh läng3= u. halb quergeftreift; Mantel: | 
rand mit dagziegeligen, glatten Schuppen; L. 8 em. | 





‚m 

* Ch. — L. (marginätus Penn.). Grane 
Käferſchnecke. Aſchgrau, braungefledt; Schftüde 
jehr zart punttiert, leicht gelielt; Vorderrand des 
erſten Schftüdes mit 10—12, Hinterrand des 


legten mit 8 Einſchnitten; Fuß fleiichfarben; 

Amen tot; Mantelfaum grünlihhraun, mit weißen | © une — 
Fleden; 8. 10—20 mm. In den norbenropätfdhen | in halber 
Meeren, in der Nordfee u. in der weftlichen Oſtſee 





8 379. III. DO. Hieteropöoda. Kielfüßer (8 359). 
Nadte oder beſchalte, getrenntgeſchlechtliche Meeresſchnecken, von gallertiger, 
durchſichtiger Beſchaffenheit, deren hinten verlängerter Fuß in feinem vorderen 
Zeile zu einer ſenkrecht geftellten Fl. zigedrüdt ift; Atmung durch Kiemen, 
welde vor dem Herzen liegen. — Der gr. Kopf tritt rüffelig vor u. trägt 
häufig 2 F., ferner neben dieſen jederſeits ein hoch entwideltes Auge u. 
darunter eine gr. Gehörblaſe. Wo eine Sch. vorhanden ift, ift fie ſtets fehr 
dünn u. zerbredhlih. Alle Ieben freiſchwimmend in den wärmeren Meeren, 
meift auf Hoher See, oft aber auch in der Nähe der Stüften. Häufig find 
fie zu gr. Scharen vereinigt. Beim Schwimmen Tiegen fie auf dem Rüden 
mit nad oben gekehrter Fl. Alle find gefräßige Raubtiere, welche bejonders 
Heinere Fiſche, Krebfe, Duallen verzehren. Man Tennt 6 ©. mit etwa 60 
lebenden u. einigen wenigen jungtertiären A. 

l. Jam. Firolidae (Pterotracheidae). 2. verlängert, 


(mi 3 nadt oder mit napffger, nur den Eingeweidefad bededender Sch.; Hinterer Ab- 
chnitt des Fußes in einem feitlih zigedrüdten Schw., vorderer Abſchnitt in eine fenfredhte, 


Hate Baudfl. umgewandelt; Kiemen frei bervor- 
1. Carinaria Lam. —2*** ee; 








6. dünn, kalkig, zerbrechlich, nach ne * 
em, an den on be Em ge efurcht, dem Rüden efiet. 
C. er. : Les. mie meer: 


— (gi — 337). langgeftredt, durch⸗ 


Fig. 337. 
Schale ven Carinarla medi- | 
, von Mnorpeliger enheit; Rüuſſel violett; terrande. 
Fuß rofenzot; et 68 Gt —— a nei 





368 Dritter Kreis. Weichtiere. III. Kaffe. Schneden. — 88 380 u. 381. 


% Pteretrachösn Forsk. (Firöla P£r.). Ohne Sch.; ohne F.; Schw. mit 
ee ie g mit Saugnapf; Kiemen an der Hinterfeite des Heinen Ein- 
gem 


Pt. coronäta Forsk. 8. glashell, nicht gefledt, mit 4—10 Höderchen auf der Stim; 
wird 30cm I. Im Mittelmeere. 


8 380. AV. ©. Opisthohbranchiäta. Siuter: 


kiemer ß 359). Nadte oder mit verlümmerter Sch. ausgeſtattete, zwitte- 
rige Meeresichneden, bei welchen die mehr oder weniger frei liegenden Kiemen 
ſowie der Vorhof ihre Lage Hinter der Kammer des Herzens haben. — Meiſt 
Heine Schneden, welche in der Mehrzahl ganz nadt find, feltener eine äußere 
oder innere Sch. befiten, deren Gewinde meiſtens nur ſehr ſchwach entwidelt 
ft. Mantel u. Mantelhöhle find nur unvolllommen ausgebildet oder fehlen 
ganz. Der Mund ift meift von einem Hautfaume, dem Stirnſegel überragt, 
welches oft ein Baar fühlerartige Anhänge, die Lippenf., trägt. Dahinter fteht 
auf dem Vorderteile des Rüdens ein 2. Baar von %., welche der Sitz des Ge: 
ruches find u. deshalb als Riechf. bezeichnet werden. Die Augen liegen meiſt 
in die Haut eingefentt an der Wurzel der Niechf. Bei den Nadtkiemern dienen 
verſchiedenartig geformte (cylindrijche, keulenfge, gefiederte, baͤumchenfge) Er: 
hebungen der Rüdenhaut zur Atmung oder es fehlen auch dieje u. die Haut 
allein bejorgt die Atmung. Bei den Bebedikiemern aber liegen die Kiemen 
als Yalten oder gefiederte Blätter unter dem Mantelrande, entweder nur an 
ber rechten Körperſeite oder jederjeits. — Sie halten fi mit Vorliebe in der 
Nähe der Küften auf u. bewegen ſich kriechend oder ſchwimmend, in legterem 
alle mit nach oben gefehrter Baudhfeite. Ihre Nahrung befteht vorzugsweiſe 
in Hleineren Seetieren, doch follen einzelne ſich faſt ausſchließlich von gewiſſen 
Tang-Arten ernähren. Man kennt ungefähr 900 lebende u. über 300 foifile 
A.; lebtere beginnen fhonfin der Steinfohlenformation, werden aber doch 
erft im Tertiär häufiger. 


381. 1. Jam. Tectibranchläta. Bedecktkiemer. Kiemen 
mehr oder weniger vom Mantel bededt, entweder nur an einer (der rechten) 
oder an beiden Körperfeiten; Sch. häufig vorhanden, oft verftedt. 


Sc. kalkig, bauchig, nur feitlich vom Fuße 
edeckt; Per tief eingefentt; Dlün- 
dung hinten u. vorn — mit 
. mit der ſcharfer Außenlipppe.. Blaſenſchnede. 1) Bulla Brug. 
tirnſcheibe Sch. innerlich, mit | 
verwachſen; kleinem Gewinde u. | 
— en SH. hornig, wetter Mündung See⸗ 
en, aber hi ‚ma 
nr am | mehr oder |mknbig, vom] © ee 
wertiger e - 
RE rer oe ra eitert; I frei her 


rechten Fuße bedect eme 
— oder innerlich SH Anke — . 3) Gastroptäron Meck. 
Begel vrftummen; abge 
. ’ t: Au ippe s ten 
— von ber Naht 


. frei d, ‚ davor 2 Stimf.; 
5: inter In einen Sc inner 
lich, langlich, biegſam, durchichenend....... Seehanfe. 5) Apiysia Gm. 
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1. Bulla oampülla (L.) Lam. Blaſenſchnete, Kiebikei (Fig. 338). 
— eifg-kugelig, glatt, auf gelblichem Grunde braun geſprenkelt; H. 5 cm. 
Atlantifhen Ozean u. in Oftindien. 








Fig. 338. 











—* Sqh der Sc. ber 
Bulla ampälla: Fig. 339 a. Seemandel, Seemandel, ſengelſchnede, 
Meinert ; Philine apörta; Philine apörta. Acöra bullata. 
j von oben gefehen. 


— — — 


1 Lage der EUER Sch. 
3 Stirnſ 
3 Seitenteile * Fußes. 


* 2. Philline apörta (L.) Asc. Offene Seemandel (Fig. 339a u. b). 
Sch. breitzeifg, meiß, glänzend geftreift; Gewinde nur aus 1 Windung ge- 
bidet; Mündung hinten —— Tier milchweiß, mit weißen Punkten; 
der Sch. mm; Br. 7mm; L. des ausgeſtreckten Tieres bis 2em. Im 
e u. im nörblichen — Ozean, auch in der Nord- u. Oſtſee; auf 
en Boden. 
3. Gastropteron Meckelii Kosse. Rotgelb; 2. 2,5 cm; Br. mit 
den ln 5cm. Im Mittelmeere. 
* 4. Acera bulläta Müll. Gemeine Kugelſchnece (Fig. 340). Sc. 
umgefehrt-eifg, hornbraun oder Horngelb, glänzend, innen weißlich; Spindel- 
tand ausgebuchtet; Tier fleifhfarbig, mit braunen u. meißen Den am 
DHinterrande des Mantels ein langer, fadenfger Anhang; H. der Sch. 1—2 cm; 
D. 0,7—1,40m; %. des außgeitredten Tiere bis 4em. In dem europäifdhen 
Meeren auf ſchlammigem Boden; vermag mit Hilfe der Seitenlappen des Fußes zu ſchwimmen. 
5. Aplysia depilans (L.) Gm. Gemeiner Seehaſe. — 
oder du — oder leberbraun, mit grauen Flecken; L. 20 - 25 
Im Mittelmeere. War ſchon den Alten betannt, welche das Tier irrtümlich für ſehr * 
— u. zu Gifttränfen ten, fo daß ſchon das Seehaſen⸗Suchen verdächtig war. 


8 382. 2. Fam. Nudibranchiäta (Gymnobran- 
ehiäta). Nacktkiemer. Kiemen frei an den Seiten oder auf dem 
Rüden oder ganz fehlend; Mantel u. Sch. fehlen. 

A. Riemen vorhanden. 
a. Kiemen in Geftalt geflederter Blätter rings um ben in ber 
Mittellinie des Südens gelegenen After; f. zurüdiehbar; 
Aüidenhaut telartig über Ko verbreitert; K. 
| rund, a ren — 5 n rn > BEN 2 Gierajän Ansee 6) *.Doris (L.) Cuv. 
Aüdenhant ohne mantelartige Verbreiterung; K. ſch en Aue 7 7) * Folera Cuv. 
24 






Lennie'e Sqhulnaturgeſchichte. Ir Teil. 11. Aufl. 
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b. Kiemen in Geftalt von reibenmweife geftellten Kortfägen ber 
Rückenhaut; After rechts; 
Kiemen we Stimm breiter als der 8., am Rande dur une 
fadenfge ar gefranſt; K. —5 — 8) Techus L. 
— mit baumfg veräftelt nhängen; 
gefredt ee ee änmdenid Ihnede. 9) * Dendronötus 
Kiemen einfach, * in — Reihen; Riechf. nicht zurückzie Ald. & me. 


i — tlich zſgedruckt, blattfg, LH; 
— ih feen — — RER a — — — 11) Phyllirrhöe Per. 
* 6G. Doris muricata Müll. Raube Sterufäinede (Fig. 341). 8 zwei⸗ 
fiedrige, nit zurüdziehbare Kiemenblätter; K. gelblihweiß oder weiß; Riechf. 
feulenfg, orangegelb; Rüden mit fiumpfen Wärzchen beſetzt; 2. 10—13 mm; 
Breite 5— 7 mm, In der Nord» u. Oflfee. 









Big. Fig. 342. 
Rauhe ee. Di muricäta. Geßreifte Börnhenfanede, Polycöra 
t Riedf.; k Kiemen. quadrilineäta 


* 7. Polycera quadrilineäta (Müll.) Thomps. Geftreifte Hörnden- 
ſchnece (Fig. 342). K. weißgrau, oben mit Längsreihen zifließender, gelber 
öder; Stirnſaum mit 4 bis 6 größeren, fingerfgen Anhängen; Kiemen 
blätterig, jederfeitS davon 1 —— Rückenanhang; L. 15—20 mm; Br. 
4—4,5 mm, Im norböffichen Teile des Atlantifchen Ozeans (Nordſee, Oftfee) u. im 
Mittelmeere. 

8. Tethys leporina Cuv. (fimbriäta L.). Durchfichtig hellgrau, mit 
toten Papillen u. weiß umrandeten, ſchwärzlichen Augenfleden; wird 30 cm I. 
Im Mittelmeere; leuchtet un Dunkeln. 

* 9. Dendronötus arboräscens (Cuv.) Ald. & Hanc. Gemeine 
Bänmcheuſchnecke (dig. 343). Fleiſchrot, mit braungelben oder weißgelben 
Vleden; an der Stim 7 —9, jederfeitd auf dem Rüden 5—7 Bäumchen; 


SFicheide am oberen Ende 5 teilig; 2. bi8 3,5 em. In dem nördlichen europätfchen 
Meeren, auch in der Oſtſee. 


Breiten nie ——5 


| 
dig. 348. apa illösa. | 
Bäumchenſchnecke, Dendronötus arboräscens. a — Riechf. | 


* 10. Aecolidia pepillösa (L.) Cuv. Breitwarjige Fadenſchnede 
(Fig. 344). Grundfarbe des Rückens braunrot bis roſentot, mit =. 


— — — — — 

— | 
| 
\ 
t 
| 
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lihen, braunen u. gelben Flecken; Kiemenn — — — 
braun, zugeſpitzt, etwas abgeplattet, in 
zahlreihen (bis 25) fchiefen Querreihen; 
in der Rüdenmitte ftehen in jeder Quer: 
reihe 9—12 Bapillen; Riechf. meift etwas | 
fürzer als die Lippenf.; 2. bis 5em. In | 
der Nord⸗ u. OÖftfee. | 

11. Phyllirrhoe bucephälum 
Per. (tig. 345). Hinterende des K. h. Fig. 345. | 
abgeftugt; %. I., cylindrifh, werden ftet3 | Phyllirrhöe bucephälum; | 
gebogen getragen. Völlig durchſichtig u. vom der rechten Seite gefeben; | 
farblos; 2. 2—3 cm. Häufig im Mittelmeere | die im Dunklen Teuchtenden Stellen ' 
u. im Atlantifchen Ozean; ſchwimmt an der | find als ſchwarze Punkte angegeben. ' 
Meeresoberfläche; leuchtet im Dunkeln. Dee ee LM rk en Bee nd, de 


IV. Klaſſe Scaphopöda. Grabfüfer, Röhren⸗ 
fehnecfen (8 339). 


8 383. Hanptmerkmale: Die Röhrenſchnecken oder Grabfüßer find im 
Meere lebende Meichtiere ohne gejonderten Kopf, mit langem, zum Graben 
dienenden Yuße u. mit einer rührenfgen, an beiden Enden offenen Scale; 
Augen fehlen; Mund mit Kiefer u. Zunge, dahinter eine große Anzahl 
langer, vorftredbarer %. — Der Mangel eines eigentlihen Kopfes trennt diefe 
Klaffe von den 3 vorhergehenden u. nähert fie den Muſcheln, während fie 
andererjeit3 durch den Belig von Fiefer u. Zunge mit den vorigen Klaſſen 
übereinftimmt. Der geftredte K. ift von einer röhrenfgen, leicht gekrümmten, 
nad Hinten verjüngten u. an beiden Enden offenen Sch. umgeben, die an 
ihrer Oberfläche entweder glatt oder geftreift oder gerippt ift u. niemals 
einen Dedel befikt; die konvexe Seite der Sch. entſpricht der Bauchſeite des 
Tieres. — Sie können fih mit Hülfe des Fußes langjam kriechend fort- 
bewegen, fieden aber gewöhnlich mit aufwärts gefehrtem, herausragenden 

interende im weichen Schlamme u. Sande der Hüfte. Ihre Hauptnahrung 

efteht in yoraminiferen u. anderen Heinen Tieren. Man kennt etwa 
80 lebende u. ungefähr doppelt fo viele foffile U. 


8 384. @inzige DOrön. Solenoconchae. Röhren: 
ſchnecken. 


1. Dentalium L. Feerzahn, Zahnſchnecke. Fuß kurz, d., am Ende Zteilig, 
auf der Rüdenfeite mit einer Rängsrinne; hintere Schalendffnung ganzrandig oder geſchlitzt. 

D. elephantinum L. G@lefantenzahn. Hinterende der Sa. ganzrandig; Sc. längs- 
gerippt, mit meift 10—12 deutlichen Wippen; Yarbe der Sch. grünlich bis bräunlich; 2. 5 
is 7em, Im Mittelmeere, Roten u. Imdifchen Meere. 

D. vulgäre (Antäle vulgäre da Costa). Gemeiner Reerzahn. SHinterende der 
Sch. ganzrandig; Sch. glatt, rötlich; 2. 3,5 cm. Im Mittelmeere. 


V. Klaſſe Lamellibranchiäta (Bivalvia; 
Acephäla; Conchifera). Muſcheln, Blätter: 
kiemer (8 339). 


8 385. Hauptmerkmale: Die Muſcheln oder Blätterkiemer find ſeitlich 
sigedrüdte, kopfloſe, auch der Kiefer u. der Zunge ftets entbehrende Weich— 
94% 
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tiere mit blattfgen Kiemen an den Seiten des K. u. einer Kalkſch., melde 
aus einer reiten n. linken, duch ein rüdenftändiges Yajerband mit 
einander verbundenen Schklappe beſteht; am Munde jeberfeits ein doppelter 
Mundlappen; leben teils im Meere, teils im ſüßen Wafler. 


8 386. Ahnlich wie die Sch. der Schneden befteht auch diejenige der 
Muſcheln aus einer inneren Perlmutterſchicht, einer äußeren Porzellanſchicht 
u. einem die Porzellanfchiht von außen bededenden, hornigen Überzug (fog. 
Epidermis). Lebterer ift befonders ſtark entwidelt bei den Süßwaſſermuſcheln, 
während er bei den Meeresmuſcheln oft nur fehr dünn ift oder ganz fehlt. 
Die Sch. Heißt gleihllappig, wenn die redhte u. linke Klappe in Größe u. 
Mölbung übereinftimmen; im anderen alle Heißt fie ungleihllappig.e An 
der Rüdenfeite find die beiden Schllappen (Fig. 346) an einer ald Schloß 


1 








[ 8 5 46 1 2 Fig. 346. 
| Sale von Tellina ra- 
diätea; vorn die linfe Mappe 
von außen, hinten die rechte 


pe don innen. 
1 Borderrand, 3 Hinterrand, 


musfelendrud, 9 binterer 
3 Schließmuskeleindruck 





bezeichneten Stelle beweglich mit einander verbunden; das Schloß beſteht in 
der Regel aus ineinander greifenden 3. u. Zgruben. Über oder hinter 
dem Schloß fpannt ſich von einer Schlappe zur anderen ein queres, elaftifches 
Faſerband. Vor dem Faſerbande bildet jede Schlappe eine budelfge Bor- 
wölbung, den fog. Wirbel, meldher der ältefte Zeil der ganzen Klappe ift; 
wenn der vor dem Wirbel gelegene Teil der Klappen anders geformt ift ala 
der dahinter befindliche, heißt die Sch. ungleichfeitig, im anderen Falle gleich- 
feitig.” An ihrer äußeren Oberfläche läßt jede Klappe gemöhnlid ein Syftem 
von Tonzentriih um den Wirbel angeordneten Streifen ertennen, welche durch 
periodifde Abjonderung neuer Schjubftanzg am Rande der einmal vorhandenen 
SH. entitanden find. Viele Sch. befiten außer diefen konzentriſchen Streifen 
auch noch vom Wirbel nah dem Schrande außftrahlende, leiften- oder rippen- 
fge, mitunter beftadhelte Erhebungen; durch die Durchkreuzung konzentriſcher 
u. ftrahliger Leiſten erhält die Sch. nicht felten ein gegittertes Ausfehen. 
Bor den Wirbeln grenzt fi mitunter ein Heiner, ovaler Bezirk auf der 
Schalenoberfläche ab, das fog. Feldchen oder Mönddhen; ein ähnlich ab- 
egrenzter Teil kommt nicht feiten hinter den Wirbeln zur Ausbildung u. 
Det dann Höfen oder Schil dchen. An der Innenfeite sh jede Klappe 
eine Anzahl von Eindrüden, melde den Anjapftellen der Schließmuskeln u. 
des Mantels entipreden. Die Schließmuskeln ſpannen fi von der Innen⸗ 
fläe der einen Klappe zu derjenigen der anderen quer hinüber u. bewirken 
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duch ihre Ziziehung, daß die Schllappen ſich einander bis zur Berührung 
ihrer Ränder nähern u. auf diefe Weife die ganze Sch. ſich ſchließt. Sowie 
aber die Thätigkeit der Schließmusfeln aufhört, bewirkt der Zug des elaftifchen 
Faſerbandes, daß die Sch. fih wiederum Haffend öffnet. Die meiften befigen 
einen vorderen u. einen hinteren Schließmugfel u. dementſprechend auch einen 
vorderen u. einen hinteren Muskeleindruck an der Innenfläche der Schklappen; 
bei anderen Mufcheln aber (3. 3. der Aufter) ift der vordere Schließmustel 
in Wegfall gelommen. Vom vorderen zum hinteren Schließmusteleindrud ver- 
läuft in einiger Entfernung vom Schrande ein linienfger Eindrud, der fog. 
Manteleindrud oder die Mantellinie. Sehr häufig bildet der Mantel: 
eindrud vor dem hinteren Schliegmustel eine Bucht — B. Fig. 350, 353 
bis 356). Der der Sch. von innen anliegende Mantel beſteht, entſprechend 
ben 2 Schklappen, aus einem rechten u. einem linken Mantellappen, zwiſchen 
welchen an der Bauchſeite der fleiſchige Fuß heraustreten kann. In ſehr 
vielen Fällen — die Ränder des rechten u. linken Mantellappens eine 
Strecke weit miteinander. Am Hinterende des K. kann ſich der Mantel zu 
2 übereinander gelegenen, ſog. Atemröhren (Siphonen) verlängern, von 
welchen die untere das Waſſer einſtrömen läßt, damit es an die zwiſchen 
Mantel u. Fuß befindlichen, blattfgen Kiemen gelangt, während durch die 
obere Röhre das verbrauchte Atemwaſſer wieder abfließt; beide Röhren können 
auch ganz oder eine Strecke weit miteinander verwachſen. Der Fuß, welcher 
nur ſelten verkümmert oder ganz fehlt (z. B. bei der Auſter). iſt in der 
Regel nach vorn gerichtet u. dann bald beilfg, bald keulenfg, bald finger⸗ 
oder wurmfg, ſeltener iſt er mit der Spitze nad hinten gekrümmt u. dadurch 
im ganzen kniefg gebogen. Er iſt das wichtigſte Bewegungsorgan, mit Hülfe 
deſſen ſich die —2 meiſtens kriechend, einige (3.38. Cardium) aber auch 
Ipringend fortbewegen; andere graben ſich mit Hilfe desfelben in den Schlamm 
u. Sand de Boden ein; die in Holz u. Steine ſich einbohrenden A. 
(3. 3. Ter&do, Pholas) benugen ihn zum Anftemmen. Nicht felten befikt 
der Fuß an feiner hinteren u. unteren Seite eine Yurde u. eine damit 
zſhängende Drüfe, melde kürzere oder längere Fäden einer Elebrigen, im 
Waſſer bald erhärtenden Subftanz, den fog. Byſſus, abfondert, mit welchen 
fih die Muſchel an fremde Gegenftände anbeften kann. Zwiſchen Fuß u. 
Mantel hängen von den Seiten bed K. jederfeit? 2 von vorn nad hinten 
verlaufende, blattfge Kiemen herab. Der Raum zwiſchen Mantel u. Yuß 
heißt deshalb auch bald Mantel-, bald Atem⸗, bald Kiemenhöhle. Der am 
borderen Körperende befindlide Mund trägt an feiner rechten u. linken Seite 
ein Paar blatt: oder fühlerfger Anhänge, die ſog. Mundlappen oder 
Mundjegel. Der After Tiegt ſtets am hinteren Körperende, genau in der 
Mittellinie. Die Harn: u. Geſchlechtsoffnungen finden ſich jederjeit3 an der 
Wurzel des Fußes. Faſt alle find getrennten Gejchledhtes; nur wenige find 
Zwitter (3. 3. Cyclas, Pecten, Ostr&a). — Die Nahrung befteht aus- 
ſchließlich in Heinen, tieriihen u. pflanzlichen, lebenden oder toten Zeilen, 
welche mit dem Atemwafſer in die Mantelhöhle gelangen u. durch befondere 
Wimpereinrichtungen am Rande der Kiemen, jowie an den Mundlappen dem 
Munde zugeführt werden. Weitaus die meiften find Bewohner des Meeres; 
hoͤchſtens */,. der lebenden U. Ieben im füßen Waſſer. Die Gejamtzahl der 
lebenden A. ſchätzt man auf 5000; dazu kommen etwa 9000 foſſile. — 
Schon im Silur u. Devon treten Bogelmufcheln, Miesmuſcheln, Archenmuſcheln 
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u. Herzmuſcheln auf, zu denen fi im Kohlenkalk die Kammmujdeln, in der 
Trias die Auftern gefellen; Süßwaſſermuſcheln fehlen ‚bis zur Trias u. 
ericheinen in größerer Anzahl erft mit Beginn der Kreidezeit. — Die Muſcheln 
werden in 2 D. eingeteilt: 


8 387. 


it längeren ober fürzeren, getrennten oder verwachſenen 
Atemröhren; Mantellappen in der Regel mehr oder 2 
weniger verwachſen............................... I. Siphoniäte, Ruſchelu 
mit Atemrohren. 5 388. 
Ohne Atemröhren; Mantellappen meift ganz getrennt.... I. — — 
ohne Atemröhren.8 


8 388. J. O. Siphoniata. Muſcheln mit Atem: 
röbren (8 387). Dit längeren oder kürzeren, getrennten (Fig. 347) 


— _ —— — — —— — — nn a 


Fig. 347. | 


3 trennten Atemröhren. 





| 
%ig. 348. Mya truncata, | 
mit verrvachjenen u. mit rım« ' 
zeliger Epidermis überfleide- 
ten Atemröhren. 
1 obere, 2 untere Atemröbre; 
3 Fuß. 








[4 





— 


oder verwachſenen (Fig. 348) Atemröhren; Mantellappen mehr oder 
weniger verwachſen; beide Schließmuskeln kräftig entwidelt (Gleichmuskler, 
Dimyaria). 
Atemröhren I., ganz oder teilweife zurüdziehbar; Manteleindrud 

mit Buhtonennnssenenensenensssnnnene Buöhtmentelige. I. Sinupalliäta. 





acceff 
von einer Kalfröhre umgeben. ............. —ãe 1) *Pholadidae. 8 389. 
Sch. Haffend; | — Haffend, dicwandig, mit 


Mantel verwad)- — REINE ii * mujär . 2) *Myidae. 8 390. 

. vorn u. hin 

Sc, | Age Öffnung |” 5er ert; Fuß gr....... Refler- 

bed für den Fuß; lung — ri ade 3) *Solenidae. $ 391. 
Atemröhren getrennt, I.; Schloß meift 


den 

ganzen) Sch. nicht oder | iederſeits mit 2 Hauptz..... Blatt 

8; | nur menig ‚ wmuildeln. 4) *Tellinidae. $ 392. 
Haffend; Mantel Schloß jederfeits mit 


vorn oder der einer 3edigen Grube 
ganzen 8. nad) ae für das d. — 


weit offen; weniger Der sa einem 5) *Mactridae. $ 393. 
. 3 Hauptz.. Benus⸗ 


muldeln. 6) Veneridae. 8 3%. 
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Atemröhren kurz, nicht zurückziehbar; Manteleinbrud einfach, ohne 
— ee — Ganzmantelige. II. Integripalliäta. 
Fuß nicht geknickt; (Meeresbewohner; Sch. 
mit 2 kurzen, ge⸗mit dicker, glänzen- 
Mantel nur |trennten oder ver-| der Epidermis. — 
wenig oder | wachfenen Atem- &ypriniden. 7) *Cyprinidae.$395. 
gar nicht | röhren; Mantel- |Süß- u. Bradwaffer- 
verwachfen, 3 ränder eine kurze | bewohner; Sch. mit 
SH. | ohne Wulf | Strede weit ver- | horniger Epidermis. 
de, um die wachfen ; Sugelmuideln. 8) *Cyoladidae.$396. 
pig; | Atemröhren;|Fuß in der Regel kniefg geknickt; 2 kurze, 
aber deutliche Ateınröhren...... erz⸗ 
muſcheln. 9) *Carditdae. 8 397. 
Mantel en: Aemöffnungen von einem verdidten 
Wulfte des Mantel8 umgeben..... Nieſeumuſchelu. 10) Tridaonidae. 8 398. 


8, 1. Unterordnung. Sinupalliäta. Buchtmantelige 


(8 

1. Yam. Pholadidae. Bohrmufcheln, Nöhrenmufcheln 
(8 388). Sch. gleihflappig, dünn, weiß, ſehr hart, mit oder ohne rafpel- 
ähnlihe Zähnelung, ohne Schloßzähne u. ohne Band; ift da Tier von 
einer Kalkröhre umgeben, jo kann die Sch. mit derfelben verwachſen. Tier 
verlängert, zumeilen wurmfg; Yuß Klein; Mantel bis auf eine kleine, vordere, 
für den Durchtritt des Fuüßes beftimmte Öffnung verwachſen; Atemröhren 
verwachſen. Meeresbewohner. Die einen bohren gerade oder gebogene Röhren in Holz 
Seftein, Muſcheln u. Korallen; die anderen fteden im Schlamm u. Sand. Sie finden fih 
oft in großen Geſellſchaften. 

1. Pholas L. Bohrmuſchel. Sch. 
verlängert, cylindriih; Wirbelgegend mit 1 
bis 4 accefjoriihen Rüdenplatten; Schloß: 
rand Über die Wirbel zurüdgefchlagen; im 
Innen ein löffelfger Yortjag unter den 
MWirbeln zur Anheftung des Fußmuskels. 
Die meiften 9. werben gegefien. Biele können 
einen Schleim abjondern. Bohren hori- 
zontale Löcher in weiches Geſtein oder Holz. 

* Ph. dactylusL. Gemeine Babruufäel, 
Dattelmuſchel (Fig. 349). Mit 4 Rüden- 
platten, nämlich 2 neben einander liegenden, 
porderen, dahinter 1 Heineren, queren, da= 
hinter 1 verlängerten, großen; Sch. weiß, 
teilfg, geftredt, hinten jchräg abgeftugt, nad) 
born ſchnabelfg verſchmälert, Tonzentrifch ge⸗ 
ſtreift u. mit 40—50 ſtacheliggezaͤhnten, nad) 
hinten verſchwindenden Rippen; L. 8 bis 
12cm; H. 2,7—4 cm. In den europäiſchen 
Meeren. 
2. Teröde L. Sqiffsbohrwurm, Big. 349. 
Imnidel. Zier wurmfg, in einer nach Gemeine Bohrmuicel, Pholas 
* — Kaltröhre, Sch. bis auf | Aretjlus; vom Raden geſchen. 


; : 1 die beiden vorderen, 2 die Heine 
ſpangen⸗ oder bogenfge, Ilappige Stüde | 3 ;; , hintere Rüdenplatte. 
verkümmert, weldhe das Vorderende des K. ren en 
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umfaflen; an der Stelle, an der ſich die l. verwachjenen Atemröhren |palten, 
liegen 2 kalkige Stelettftüde, die jog. Paletten. Die Schiffsbohrwürmer richten in 
den Seehäfen oft jehr erheblichen S an, indem fie ſich zu Millionen in die Wände 
der Schiffe, in das Holzwerk der Hafenbauten u. das Erdreid der Dämme u. mit 
wurmfg gekrlimmten Gängen einbohren, fo daß jene ganz zerfreffen, morſch u. 

werben u. das Waffer durchlaſſen. 

+* Terödo navälis L. Gemeiner — — Sch. vorn von einer 
deckelartigen Schwiele begrenzt; Paletten Hein, etwa 0,5—1 cm I.; die Röbre 
wird 15—20 em [. u. 0,75cm d. &emein in den europätfchen Häfen; zum Schute 
werden bie Schiffe mit Kupfer befchlagen. 


8 390. 2. am. Myidae. Klaffmufcheln (3 388). Sch. 
er ungleichtlappig; die Epidermis überzieht auch die verwachſenen, 
. Atemröhren. 


8. Mya L. Alaffmuſchel. Sch. ungleichklappig, die linke etwas 
Heiner, eifg, konzentriſch geftreift, hinten viel ftärfer klaffend als vom; Schloß 
zahnlos; unter dem Wirbel der linten Sch. ein gr., löffelfger, weit vorragender 
Fortſatz; Tein Außeres Band; Mantelbudht tief; Fuß ohne Byſſus. Leben 
befonders in den Lälteren Meeren; graben fich in den Sand u. Schlamm des Meeresbodens, 
beſonders nahe an ben Flußmündungen ein. 

* M. arenaria L. Gemeine Klaffmuſchel. Sc. eifg, hinten abgerundet, 
weißlich, mit braungelber Epidermis; Löffelfger Fortſatz der linken Klappe jehr 
gr.; 2. 10cm; H. 6,5em; die von brauner Epidermis überfleideten Atem- 
röhren können ſich bis zu 4facher L. der Sch. ausdehnen. Im nördlichen At⸗ 
lantiſchen u. Pacifiſchen Ozean; häufig in der Nord- u. Oftfee; wählt fi) 1/5; m tief ein; 
wird gegefien u. als Köder benutzt. 

* M. truncäta L. Bbgehuste Klaffmuſchel (Fig. 348 u. 350). Sch. 
hinten abgeftugt, ſonſt ähnlich wie bei der vorigen A., aber weiter 
Haffend u. mit Hleinerem, löffelfgen Fortſatz der linken Klappe; L. 6,5 cm; 
H. 5 em. An den Küften von Nordeuropa u. Nordafien, häufig in der Nord- u. Oſtſee; 
wird ale Köder benutzt. 








Ä Abgeftutzte Rlafi- RN 
| muſchel, gig. 351 
| Mya truncäta; : . 
innen; Gemeiner Felſenbohrer, 
linke ee imen; gan — be — 
in ha von innen; in — natür- 
Far _———. | 


4. Saxlcava Fleur. Felſenbohrer. Sch. gleichklappig, länglich, 

abgerundet, Afeitig, runzelig, Hinten weit Haffend; Wirbel vorſpringend; 
Schloß jederſeits mit 2, im Alter oft verfümmerten 3.; mit äußerem Band; 
Mantellinie unterbrochen; Mantelbucht ſeicht; Fuß mit Byſſus. Leben befonders 
in den nördlichen Meeren; bohren ſich in Felſen, Korallen u. dickſchalige Muſcheln ein. 
* S. rugösa (L.) Lam. Gemeiner eher Fa (Fig. 351). Sch. vom 
u. hinten flumpf, mit unregelmäßig Tonzentiiihen Runzeln, weißlid, mit 
bräunlichgelber Epidermis; 2. 2,6—3,50m; 9. 1,5cm. An den enropäifchen 
Küften gemein; faft über alle Meere verbreitet; bohrt nur in weichen Geftein. 
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8 391. 3. Sam. Selenidae. Meffer: over Scheidemufcheln 
(3 388). Sc. jcheidenfg oder Aſeitig, gleichllappig, an beiden Enden klaffend; 
Schloß mit Zähnen u. äußerem Band. 


5. Solen L. Meſſerſcheide. Sch. gerade, mit parallelen Rändern; 
Wirbel am vorderen Ende der Sch.; Schloß jederjeitS mit 1 einzigen 3.; 
Mantelbucht kurz, br.; Atemröhren ſehr kurz, verwachſen. Im allen Meeren mit 
Ausnahme der hochnordiſchen; bohren fenfrecht in den Meeresfand ein; werden als 
Köder benutzt, auch gegefien. 

* S. vagina L. Gerade Meſſerſcheide. Sch. genau chlindriſch, blaßgelb- 
lihbraun, mitunter mit orangefarbenem Unfluge; 2. 12,5 cm; H. 2,1em. In 
den europätfchen Meeren. 

6. Ensis Schum. Sch. ähnlich wie bei der vorigen G., aber ganz 
leicht bogenfg gekrümmt, links mit 2, rechts mit 1 Schloßzahne; Hinter den 
Schloßzähnen eine wagerechte Leifte. 

* E. ensis Schum. Schwertfge Meſſerſcheide. Sch. gelblichweiß, mit 
zahlreichen, rötlihhraunen Streifen auf der Nüdenfeite; vorn u. hinten etwas 
abgerundet; ©. 9,8 cm; 9. 1,2em. An den Küften Europas u. der Ofttüfte Nord- 
amerila®. 
Fig. 352. 
Schoteufge RMeſſer⸗ 
ſcheiden⸗Ruſchel, 

Ensis sillqua; 

| von unten; in 1/z der 
natürl. Gr. 
1 Fuß; 2 obere, 3 umtere Atemröhre; 4 Verwachſungslinie des Mantels. 


* E. siliqua Schum. &cäotenfge Meſſerſcheide (Gig. 352). Nahe ver- 
wandt mit der vorigen A.; Sch. weniger gebogen, vorn u. hinten jchärfer 
abgeſtutzt; 2. 20cm; 9.2,5cm. An allen fandigen Küften Europas u. Nordoſtamerikas. 


7. Selecürtus Blainv. Sd. nur 
mäßig I., an der Oberfläche meiſt mit 
ſchrägen Linien; Wirbel beinahe in der 
Mitte, Schloß jederſeits mit 2 Zähnen; 
Mantelbucht tief, rund; Atemröhren an den 
Enden getrennt, an der Baſis verwachſen. 
An den Küfen des Atlantiſchen Ozeans u. im | 
Mittelmeere; bohren fi) fehr tief in den Sand u. | 
Schlamm der Küfte ein. 

S. strigilätus (L.). Gtriegelmujdel — 
(Fig. 353). Sch. Künafid) -ova® ſehr J Fig. 353. Striegelmnſchel, 
wölbt, fleifchfarbig, mit 2—3 weißen Strahlen Solecärtus strigilätus. -J 
















u. mit zahlreihen, gewundenen, fchrägen — N — Klappe von innen; 
Linien iegelt): 2. 5,5em; &. 1,8cm, | "ten bie linie Klappe von außen; 
Gemein ee Di wird Br — — — —— 


ß 392. 4. Fam. Teellinidae. Plattmuſcheln (8 388). Sc. 
gleihllappig oder etwas ungleichklappig, ſeitlich zſgedrückt, kreisrund bis quer⸗ 
verlängert, geſchloſſen oder leicht klaffend, meiſt mit einer bon dem Wirbel 
an dem oberen u. hinteren Rande entlang laufenden Leifte. 
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: der Küften ein. 

T. baltica L. Rote Bohne. Sch. rundlich-Zſeitig, gewölbt, nad) vorn 

etwas kantig, rötlich oder gelblich, mit konzentriſchen, weißen Binden; Hauptz. 
Hein; Seitenz. fehlen; 2. 2em; 9. 1,6 0m. In der Nord⸗ u. Oftfer, an den Küften 
von England u. anfreid) u. im Döttelmeere. 
* T. crassa Penn. Sch. freisrund, gewölbt, quergefurdht, weißlich, mit 
rofentoten Strahlen u. purpurcoten Wirbeln, inwendig oft blutrot gefledt; 
Haupt: u. Seitenz. deutlich, letztere links Hein; L. 5,25cm; 9. 45cm. An 
den europäifchen Küften. 

T. radiata L. (fyig. 346). Sch. querlänglid, mit faft parallelem Ober: 
u. Unterrande, flach gewölbt, glänzend glatt, wie poliert, durchſcheinend, weiß, 
mit breiteren u. ſchmäleren, roſenroten Strahlen u. feinen, konzentriſchen 
Streifen; Haupt: u. Seitenz. deutlich; L. 5,5em; H. 26cm. Im Atlan- 
tiſchen Ozean. 

9. Donax L. ©tumpfs oder Dreiedmnigel. Sch. hinten ge 
ſchloſſen, eifg-länglidh, keilfg oder 3edig, mit längerer Vorderhälfte u. kürzerer, 
ſchräg abgeſtutzter Hinterhälfte, mit konzentriſch oder firahlig geftreifter Ober: 
fläche, mit glattem oder geferbtem Rande; Schloß mit vorfpringendem Band, 
ohne inneren Knorpel, jederjeit3 mit 3 Hauptz. u. 1 Seitenz., lebterer rechts 
ftärfer als links. Beſonders in den mwärmeren Meeren; Tonnen fih mit Hilfe ihres 
Fußes in die Höhe fchnellen. 

* D. anatinus L. Gemeine Stumpfmnſchel. Sch. querlänglid, glänzend, 
weißlich, hornfarben oder blaßrot, mit ganz feiner Streifung, innen ſchwach 
violett, am Rande gelerbt; 2. 2,5 cm. Gemeinſte A. des Mittelmeeres u. der Nordſee. 

D. denticulätus L. Gezäbnelte Stumpfmuidel (Fig. 354). Sch. weiß, 
blau- oder purpurrot=geftrahlt, mit eingegrabenen, punttierten, ſtrahligen 
Streifen, am Rande gelerbt; 2. 2,5 em; H. 1,5cm, Im Mittelmeere u. Atlan⸗ 
tiſchen Ozean, befonders in Weſtindien. 






— Gemeine — Serobicu 
Gezähnelte Stumpfmuſchel, Donax jaria piperäta; rechte Klappe von innen; 
denticulätus; rechte Klappe von innen. in Ya Gr. 







10. Scereblcularia Schum. Pfeffermuſchel. Sch. dünn, zige 
drüdt, eifg, nad Hinten leicht verichmälert u. etwas Haffend; Schloß mit 
deutlihem, äußeren Band u. mit innerem Knorpel, jederſeits mit 1—2 Hauptz., 
aber ohne Seitenz. Beſonders in den enropätfchen Meeren, gern auf Schlammboden; 
bohren ſich mehrere cm tief in den Sand u. Schlamm der Kuſie ein; haben einen pfeffer- 
artigen Beigefhmad. 
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* Scr. piperäta (Gm.) Ad. Gemeine Pfeffermuſchel (dig. 355). Sch. 
Si durch —— quergeſtreift, weißlich oder gelblich, mit rotgelber Epidermis; 
.5em; H. 3,8 em. In den europäifchen Meeren. 


8 393. 5. Fam. Mactridae. Trogmufcheln (3 388). Sch. 
gleichklappig, oval, 3feitig oder querverlängert, an beiden Enden leicht Haffend; 
bor der Bandgrube des Schloſſes 1 A fger, dahinter zumeilen 1 dünner, 
leiftenfger Hauptz.; Seitenz. links einfach, rechts doppelt; Fuß I., ſpitz. 

11. Maectra L. an i — — 
Sch. 3edig oder oval; Seitenz. wohl ent⸗ 
widelt, I.; vordere Hauptz. linfs flart, | 
rechts Heiner; für das äußere Band ift 
eine bejondere, von der Grube des inneren | 
Kruorpelbandes getrennte Grube vorhanden. | 

| 





In allen Meeren; wühlen fi in den Sand ber 
* fear Na a Fuß benuten 
— Fig. 356. 

9 stultorum L. Gemeine Trog⸗ 

mufdel Fig 356). Sch. eifg-3feitig, Gemeine ——* Mactra 
glatt, blaßbraungelb, mit verloſchenen, rechte Mappe von innen; in 2/5 der 
weißen Strahlen, inwendig purpurfarben; naturl. Gr. | 
Seitenz. glatt; 2. 5em; 9. 3,7em, gm — — — — — 
Mittelmeere u. an den Küften des Atlantiſchen Ozeans. 

* M. solida L. Gemeine Straudmuſchel. Sch. abgerundet=3jeitig, did- 
wandig, gelblichweiß, oft mit bräunlichen Binden oder Yleden; Seitenz. 


quergerippt; L. Lem; 9. 3,5em. ine der gemeinften Muſcheln an allen Kuſten 
Europas; wird in Holland zum Kalfbrennen u. zum Beichütten der Wege benutzt. 


8 394. 6. Yam. Weneridae. — rang (8 388). 
— —— geſchloſſen, ziemlich kreisrund oder länglich, mit dünner, * 
tig Epidermis; Schloß mit äußeren Band; Fuß meift zungenfg, 
aigebrüdt 


12. Venus L. Beundmnidel. Sch. oval, rundlid bis 3edig oder 
berzfg, didwandig, glatt oder durch Rippen, Streifen, Furchen, Blätter u. |. w. 
verziert, an den Rändern meilt fein geferbt; Schloß ohne Seitenz.; Mantel: 
ränder gefranft; Atemröhren nur an der Bafis verwachſen. In allen Meeren. 

V. verrucösa L. Rarzige Bennömnidel. Sch. rundlich-herzfg, fehr 
gewölbt, weißlich, meift rotbraun gefledt, mit inwendig geferbtem Unterrande 
u. mit gedrängten, konzentriſchen, didblätterigen Leiften, welde nad hinten 
durch quere Furchen unterbrochen n u. dajelbft der Oberflädhe ein warziges 
u, a —— weiß; L. Sem; H. cm. Im Mittelmeere u. an den 

Küften; wird gegeffen. 

— decussäta L. Suppen⸗BVennusmuſchel. Sch. eifg, nach Hinten etwas 
wintelig, kreuzweiſe geftreift, weißlich oder gelblich, roftbraun geftrahlt oder 
gefledt, übrigens in der Färbung jehr variierend; Unterrand inmwendig nicht 
gelerbt; 2. Sem; 9. 3,7 cm, Im Mittelmeere u. an dem wefleuropätfcen Küften; 
wird gegeffen, befonders mit der Sch. in einer Suppe gelodit. 

13. Cytherea Lam. Sch. ähnlich wie bei der vorigen G., 
aber mit glatten, ungelerbten Rändern; Schloß links mit 1 Seitenz. vor 








380 Dritter Kreis. Weichtiere. V. Maffe. Muſcheln. — 85 396 u. 396. 


den Hauptz.; Mantelränder einfach, 
nicht gefranft; Atemröhren bis zur 
Hälfte 2 Im allen nn 


Cythersa (L.) 
(dig. 357). es "Töief- berzfg, mäßig 
zigedrüdt, ſtets mit diden, konzen⸗ 
triſchen Furchen u. 1 von dem —*— 
20 hinten laufenden Leifte, welde 
l., krumme Dornen trägt; Farbe 
— — ———— 
an Schildchen u n purpur⸗ 
rot; Mantelbucht zungenfg; L. 2,5 | Oben bie pe bon innen; umten 


rechte Kap ' 
big 37cm, Im Atlantif Bu Dia: die linke Klappe von außen. | 


8 ** 2. Unterordunng. Integripallläta. Ganzmantelige 






Fig. 357. Cytherea Diöne. 


($ 3 

7. am. Cyprinidae. Eypriniden (3 388). Sch. oval oder 
Länglich, gewoͤlbt; Schloß jederjeit3 mit 2—3 Hauptz. u. 1 binteren Seitenz.; 
Band äußerlich; Atemröhren getrennt; Fuß er zugeſpitzt. 


14. Cyprina Lam. Sch. meiſt 
..u. träftig, gewöhnlich mit einer fchiefen 
ante auf der Hinterhälfte, Wirbel mäßig 
gehümmt; Schloß jederjeits mit 3 Hauptz. 
u. 1 einem hinteren Seitenz. 
* C. islandica (L.) Lam. (fyig. 358). 
Sc. eifg, faſt herafg, vorn ſehr kurz, ohne 
begrenztes Schild u. Feldchen; rechts ift der 
bintere, links der vordere Hauptz. geferbt; 
Farbe gelblihweiß, mit rötlihen Yleden u. 
dunfelbrauner, tajeriger Epidermis; Ober: 
fläche fein u. — Pt: tonzentrifch ge: 
feeift; 2. 10,5 H. 10cm. Im ganzen 
mahlıı verfl —— oh ber Ste, Nordfee u. 






Fig. 358. Cyprina islandica. 

Dben die rechte Klappe von innen; | 
unten die linke Klappe von innen; 
in Ua der natürl. ®r. | 


-— 4 


5 396. 8. Fam. Cyeladidae. Sugelmufcheln ($ 383). 
Sch. rundlid, oval oder herzfg; Wirbel im Wlter 2 efreſſen; Schloß jeder⸗ 
ſeits mit 1—3 Hauptz. u. 1 Seitenz.; Band —— temröhren getrennt 
oder verwachſen; Fuß gr., zungenfg. 


15. Cyclas Brug. (Sphaerium Scop.). Kugelmuſchel. Sch. Hein, 
dünnmandig, kreisrund oder eifg, gemölbt, ziemlich —— Schloß mit 
jederſeits 1 oder 2 Heinen, zuweilen fehlenden Hauptz. u. ‚ leiftenfgen 
Seitenz.; Manteleindrud einfad); Atemröhren getrennt. Im — — sr 
faft aller Länder, befonder® aber Europas u. Nordamerilas. Sind Zwitter u. legen nur 
eine geringe Anzahl Eier ab, ah aber nidyt nach außen gelangen, fonbern in den 
inneren Kiemen gelegenen Bruttaſchen bis zum Ausfchlüpfen der Jungen verweilen. 

* C. cornda (L.) Pfeiff. Gemeine Sugelmujdgel (ig. 359). Sch. kugelig 
aufgeblajen, dünnwandig, fein geftreift, glänzend, graulichhornfarben; Wirbel 
br., vortretend; Perkmutler bläulich; Schloß rechts * 1, links mit 2 Hauptz.; 
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Schloßleiſte der ganzen 2. nad) gleihbreit; 2. 15mm; 9. 11mm; 9, 8,5 mm, 
N nad Gr. u. Form als auch nad ber Farbe vielen Änderungen unterworfen; 
burd) ganz Dil. verbreitet; im Bodenichlamme Heiner u. kleinſter Gewäſſer. 

* C. lacüstris (Müll.) (Fig. 360). Wirbel röhrenartig verlängert; Sch. 
dünnwandig, durchſcheinend, — aufgeblaſen, ſehr fein geftreift, giänzend 
weiß oder Me Perlmutter kaum angedeutet; Sch. rechts mit 1, links 
mit 2 Hauptz.; %. 7,5mm; 9. 55mm; D. 3,5 mm. Bildet nad) Gr., Form m. 

rbe der Sc. einige Barietäten; über ganz Europa u. Rordaſien verbreitet; lebt in 

lammigen Gräben; bat nur eine — e Lebensdauer. Die Muttertiere ofen im 
Herbſte die Jungen aus u, fterben dann a De 


| 





! Fig. 369. Fig. 360. Fig. 361. 
Een — el,  Cyclas lacũstris; Erbſenmuſchel, Pisidium 
| von außen : in linke Klappe von anfen; amnicum; linke Klappe von 


| 1Ya der natürl. Gr. vergrößert. außen; vergrößert. 





16. Pisidiuma Pfeiff. Erbſeumuſchel. Sch. ähnlich wie bei der 
borigen &., aber deutlich ungleichfeitig, mit kurzer Hinterfeite; Manteleindrud 
hinten geftußt; Atemröhren verwachſen u. kürzer als bei der ——— G. 
Sutgwaffer betvohnende witter mit ähnlicher Brutpflege wie bei der vorig 

* P. amnicum Mü Gemeine — (Fig. 361). 7 verhäli⸗ 
nismäßig gr., eifg, bauchig, felt- u. didiwandig, geſtreift, mit glängender, 
bornfarbiger Epidermis, am Rande meift heller, gelblih, Wirbel br., wenig 
borragend, nahe m ee Schloß jederfeit3 mit 2 nebeneinander- 
fiehenden gauptg.; © 11mm; 9 85mm; 9. 6Gmm, Über ganz Europa ver⸗ 
breitet; gemein in chen u. Fiuſſen, 8 Sande oder Schlamme de8 Grundes 
* P. fossarinum Cless. (fontinäle 
Pfeiff.) (Yig. 362). Sch. mittelgr., eifg, 
ſehr auf geblafen, fein geftreift, dünn: 
wandig, hornfarben, glänzend; Wirbel br., 
gerundet, vorragend, etwas vom Hinter: 
— entfernt; links 2, rechts 1 Hauptz.; 


4 mm; D re D. 2,8 mm, , Bildet 


lich ei ganz Europa verbreitet; in 


Dil. gemein, faft in allen Heineren Geroäffern mit Fig. 362. Pisidium fossarinum; 
langfam fließenden Wa 


Iinfe Klappe von außen; vergrößert. 


397. 9. Jam. Cardiidae. mufcheln (3 388). Sc). 

oder weniger herzfg, didiwandig, mit 8 ligen Rippen oder Streifen, 
mit gekerbten oder gezähnten Rändern; Band kurz; vorſpringend; Schloß 
jederjeitö mit 2 Träftigen Hauptz. u. 1 vorderen u. 1 hinteren Seitenz. 


17. Cardium L. Herzuuſchel. Sch. baudig, herzfg, zumeilen 
ſchief oder länglid-eifg, geichloffen oder Hinten Haffend; die ftrahligen Rippen 
u. Streifen häufig mit Stadeln oder Schuppen beiekt. Zahlreihe A. 
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Cardtum costätum L. Gerippte Herz: 
muſchel (dig. 363). Sch. baudig, faſt 
fugelig, mit konzentriſchen Streifen u. mit 
ſcharf gefielten, bohlen Rippen, hinten 
Hlaffend, weiß mit orangegelben Zwiſchen⸗ 
räumen der Rippen; L. 13cm, 9. 10 
big 11 cm. An der Weftlüfte Afrikas. 

* 0. edüle L. Eßbare — 
Sch. rund-herzfg, etwas ſchief, mit 24 bis 
28 querrunzeligen Rippen, weiß bis roft- 
gelb; = 4-4,5.m; 9. — — Ge⸗ Fig. 363 
meinſte A. der europät eere; 

mit — Fuße in Da ein, 0 daß — Gerippte Herzuuſchel, Cardium | 
erg u. die Atemröhren vortragen; | costätum; in 1/4 der natärl. Or | 
wırd g ; — 


8 398. 10. Fam. Tridaenidae. Nieſenmuſcheln ($ 388). 
Sch. vorn etwas abgeſtutzt, meift ſtark gerippt, mit gefrümmten Wirbeln u. 
abgeplattetem Feldchen, mit gezahntem Rande; Musteleindrüde undeutlid, 
vereinigt, faft in die Mitte gerüdt; Fuß fingerfg. 

18. Tridäcna (Lam.) da Costa. Sch. ungemein hart u. did: 
wandig, 3feitig, mit fchuppentragenden Rippen; Rand tief gezahnt; in jeder 
Klappe dor dem Wirbel ein Ausſchnitt, jo daß die Sch. dort Hafft; Schloß 
jederfeitß mit 1 Hauptz. u. 1 hinteren Seitenz. Manche erreichen eine koloſſale Gr. 

Tr. gigas Lam. Rieſenmuſchel. Sch. gelblihweiß, quereifg; Rippen 
ftart, mit dicht ftehenden, aufgerichteten, wie Hohlziegel über einander liegenden 
Schuppen; Zwiſchenräume der Rippen nicht geftreift; 2. 1—2 m. Im Indiſchen 
Dean; größte Muſchel, die ein Gewicht von 100200 kg erreicht; die Sch. werben zu 
— — Waſchbecken u. ſ. w. benutzt; das Fleiſch des bis 10 kg ſchweren Tieres 
wird gegeſſen. Se u run ne 

19. Hippeopus (Lam.) 

Meusch. Pferdefnß, Hufmuſchel. 
Unterſchejdet ſich von der vorigen 
G. durch die vorn geſchloſſene Sch., 
die eingedrückte, vordere Schloß: 
fläche u. jederſeits 2 Hauptz. im 
Schloß. 


H. maculätus Lam. (fig. 364). 
Sch. meiß; Rippen mit Heinen 
Schuppen u. purpurtoten Yleden; ig. 364. 
Rand mit ineinandergreifenden Bierbefng, Hippöpus maculätus. 


Zaden; 2. bis 25 em. Im Im- | Bon der finfen Seite; in I/4 der natilel. Gr. | 
difchen Ozean. VIE SWERTEEEREROR 






5 399. IE. ©. Asiphoniata. Mufcheln ohne 
Htemröbren (8 387). Utemröhren fehlen; Mantellappen getrennt oder 
nur jehr unbedeutend mit einander verwachſen; Manteleindruck ohne Bucht; 
es Nah entweder 2 gleihgroße oder 2 ungleichgroße oder nur 1 Schließmuskel 
borhanden. 














D. Orbn. Asiphoniäta, Mufcheln ohne Atemröhren. — $ 400. 383 


Schloß mit nur —— 
oder gar feinen 3.; &i 


en Ai 
———— muideln. 1) Unionidae. $ 400. 


——— vorderer Schließ- Sch. ns; Spibermie 


Ma ee I eiäelm. 3) Mytilidae. 8 402. 


I. Heteromyaria; ln meift —— 
— —— ehe deln. 4) Aviculidae. $ 403. 


Nur 1 much — Schließ SUN — —*2** 5) Pectinidae. 8 404. 


I vorha handen 
Sch. bi ‚fa immer 
III. 
guß Hein ober — ——— 


un en 6) Ostreidae. 8 408. 


— 8, en 1. Unterordnung. Homeoemyarlia. Gleichmusfler 


1. Jam. Unlenidae (Najädes). Flußmufcheln (5 399). 
Sch. mit dider, olivenfarbiger Epidermis, innen mit dider Perlmutterſchicht; 
Schalenränder olatt; Band äußerlich, br. u. vorragend; Schloß zahnlos oder 
mit wenigen (12) Hauptz. u. leiftenfgen,, hinteren, oft fehlenden Seitenz.; 
Mantelränder nur vor der oberen Atemöffnung verwachſen. Alle leben im 
areas; die Eier gelangen in die äußeren Kiemen u. bleiben dort bis zur Ausbildung 

der Jungen. Die Jungen [hwärmen aber erſt nad) Ablage der Eier aus u. ſetzen fich mit 
gel: eines Byſſusfadens auf der Haut der okweheniee ı — — durchlaufen ſie in 2 

Monaten ihre weitere Metamorphoſe u. fallen dann zu 

Unie Phil. Keira Sch. didwandig, mit verfürztem Vorder⸗ 
teile u. ſehr verlängertem Hinterteile; Wirbel meist angefreflen; Schloß rechts 
mit 1 Turzen, kräftigen Hauptz. u. 1 l., Hinteren Seiten;, (ins mit 2 kurzen, 
fräftigen Hauptz. u. 2 |., hinteren Seitenz. Ihre ſtarkſte Entwicklung erreicht bie 
Gattung in ben Flüffen u. Seen Nordamerilas. Die Sch. der einheimifchen A. wurden 
früher u. zum Teil jetst noch als Näpfe für gewöhnliche Wafferfarben benutzt. 








— — — — — — — m — — — — — — — — — — —— 


Fig. 365. 
Aalermuſchel, 
Unlo pictörum, 
von der linken Seite; 


in %3 der natürlichen Gr. 


| 
| 
| 
= | 


* V pictörum L. Malermuſchel (Fig. 365). Sq. derlangert⸗ eifg, bauchig, 
fein geſtreift, mit ſehr deutlichen Jahresringen u. heller, meiſt gelbgrüner 
Epidermis; Ober: u. Unterrand der Sch. faſt parallel; Wirbel br., auf: 
Sr Haupt. ſehr zigeprüdt, Scharf; Seitenz. I., ſcharf; 2. Y9em; 9. Lem; 

2,7 cm. In ganz Europa nördlich der Alpen; in Dil. überall Häufig: in Baden, 
Fläffen u. Seen. 
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* Unto tumtdus Phil. (ig. 366). Sch. verlängert-eifg, bauchig, mit hohem, 
gerundeten Borderteile u. verlängert-zugeſpitztem SHinterteile, mit olivengrüner 
De gelb- ae faftanienbrauner Epidermis; Wirbel aufgeblajen,; 2. 9 cm; 

.4em; D über Europa verbreitet, fehlt üdfichften u ⸗ 
—* zeit; in Nord- a nee foroie in Böhmen et et be in ber a 
weftede D 








ö— — — — — — m — — — - 


Fig. 366. 
Unio tumidus, 
von der linken Seite; 
in 2/3 der natürfichen Gr. 


* U. batävus Lam. Sch. eirund, baudig, mit feinen Streifen u. ſtark 
marfierten Jahresringen, mit gelblich grüner bis brauner oder ſchwarzbrauner 
Epidermis; Wirbel wenig aufgeblafen, jehr dem Vorderrande genähert; 2. 6cm; 
9. 3em; D. 2m. In ganz Europa nördlich, ber pen; gemöhufid) in fiefendem, 
felten in ftehendem Wafler. 

2. Margarltäna Schun. Flu — Sch. gr., ſehr dick⸗ 
wandig, ähnlich der vorigen G.; Schloß ohne Seitenz., rechts air 1 einzigen, 
aufrechten, höderigen Hauptz., Tinte mit 1 Hleineren, fpigen, vorderen u. 1 
geashneiten oder gefalteten, hinteren auptz. Wird von vielen nicht als befonbere 

fondern nur als eine Untergattung von Unſo angefehen. In Dil. nur die folgende A.: 
* M. margaritifera (L.) Schum. &äte Flußperlmuſchel. Sch. jehr ver- 
längert, eis bis nierenfg, wenig aufgeblajen, mit feingeftreifter, dunfelbrauner 
ei u. Para Best a Wirbel faum bortretend, 


83. Anedönta Cuv. Teifmuläel Sch. eifg, dünnwandig, mit 
ſehr ſtarkem Bande; Schloßrand mit fchmaler Leiſte, zahnlos. 
* A. mutabilis Cless. Gemeine Teichmuſchel. Sch. länglih=eifg, auf: 
geblafen, mit jehr verkürztem, abgerundeten Vorderteile u. jehr verlängerten 
Hinterteile, mit olivengrüner bis brauner Epidermis; Wirbel mehr oder weniger 
aufgeblajen; 2. Ilem; 9. Sem; D. 3em, Durch ganz Dil. verbreitet, in 


Bähen, 
Teichen u. Seen. Au eeimet — die en, * Formen, welche oft auch 
als beſondere A. angef 


8 401. 2. Fam. Arcidae. Archenmuſcheln (G 399). Sch. 
mit kräftiger, ſchuppiger oder haariger Epidermis; Band in der Regel äußer⸗ 
lich, jelten innerlih; Mantelränder getrennt; Kiemenblätter in lauter einzelne 
Fäden aufgelöft. 
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chloßz. in Sn mr oder weniger geraden Reihe ı. en 
ch. langlich ......4 Arde. 4) Arca L. 
ge in einem ogen; Sc. ie ohne Bandgrube 
unter dem Wirbel........ou-eurec0n. en⸗ — en 5) Pectunchlus Lam. 
Schloßzähne in einer am Wirbel winfelig 
rundlid) Zeckig, mit fürzerer Hinterfeite; Sand —5 —2 — 6) *Nucula Lam. 


4. Arca L. Arie. Sc. querverlängert, ungleichjeitig, ziemlich Afeitig, 
meift mit ftrahlig gerippter oder geftreifter Oberfläche, mit glatten oder ge 
terbten Rändern; Wirbel vor der Mitte, getrennt durch ein rautenfges Feld, 
auf welchem fih Furchen zur Anheftung des äußeren Bandes finden. 

A. Noae L. Road Arche (Fig. 367). Sch. länglich, faft Afeitig; Wirbel 
ſehr weit von einander entfernt, eingefrümmt; Rand Haffend; mit firahligen 
Rippen u. rotbraunen Zidzadftreifen; 2. S—10 em. Im Mittelmeere. 











Fig. 367. 
Roas Ardge, Arca Noae; 
fine Mappe von innen. 






5. Poctunculus Lam. Arthen⸗Kammmuſchel. Sch. nahezu 
gleigfeitig, mit gelerbtem Rande; zwiſchen den wenig angeſchwollenen Wirbeln 
ein rautenfges Feld für das äußere Band. 

P. pilösus L. Samtmuſchel. Sch. mit ſchiefen, dem Vorderende ge 
näherten Wirbeln, aufgetrieben, kreuzweiſe geftreift, mit braunroter, einem 
groben Tuche ähnlicher, haariger Epidermis, inwendig mit einem gr., rot= 

aunen Flecke; 2. 7—9 cm. Im Mittelmeere. 

6. Nucula Lam. Rußmuſchel. Sch. mit olivenfarbiger Epidermis, 
inwendig lebhaft perlmutterglänzend, an den Rändern in der Regel gekerbt. 

* N. rosträta Lam. Gelduäbelte Rukmufäel. Sch. länglid, etwas ge: 
mwölbt, dünnwandig, mit firahligen Streifen; Vorderfeite länger, jchmäler ge- 
fcjnäbelt; 2. 2,6 em. In der Oftfee u. an der norwegiſchen Küfte. 


& 2. Unterordnung. Hleteromyaria. lingleichmusfler 


(8 3 

3. Fam. Mytilidae. Miesmufcheln (5 399). Sch. länglid: 
eifg oder 3edig, meift dünnmwandig, inwendig perlmutterglänzend; Wirbel nad) 
born gerüdt; Band I., innerlich; Schloß zahnlos oder ſchwach geferbt; Fuß 
in der Regel chlindriſch, mit ſtarkem —* Die meiſten leben im Meere, einige 
pe das Brackwaſſer, andere leben im Süßwaffer der Flüffe; oft finden fie fi in 


gro engen gejellig — 
Sälos zahnlae, * Bit fu, am hunde. 7 ae 
era — — —— 8) *Modiöla Lam. 
indriſch, vorm u en abgerundet; 
ß —8 —E — — 9) Lichodõmus Cuv. 
Schloß rechts gew oder konzen⸗ 
triſch geftreift; et une —— — Vorderen rn ; .. 10) *Dreissina Ben. 


Lennis’s Schulnaturgeſchichte. ir Teil. 11. — W 
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7. Miytilus (L.) Lam. Miesmuſchel. Sch. jehr ungleichfeitig, 
länglich, 3dreiedig, Hinten abgerundet; hinterer Muskeleindruck birnfg, gr., 
borderer Hein; binterer Zeil des Manteljaumes mit diden, gefiederten Franſen. 
* M.edülisL. Chbare Mietmufhel -— ——_ .. ..- —— 
(Fig. 368). Sch. länglich-eifg, faſt 
keilfg; Vorderſeite gerade, zſgedrückt⸗ 
eckig; Hinterſeite bauchig; Schloß meiſt 
mit 4 kleinen aan: Farbung meilt Ä 
einfarbig, außen bräunlich, innen 
violettblau oder auf hellerem Grunde 
violett geftreift; 2. 6 —8 em. Tier 
geld; Mantelſaum gelbbraun; Fuß, 
Did, zungenfg, braunviolett. Die Mies- 


mufchel (au) blaue Muſchel oder einfach 
Mufchel genannt) Iebt an faft allen — 
ben Boffusfäbe —* Meift findet fie Indie f 

— — ſog. Bart) aneinand | 





— 





keine, Säfte, Boien, andere Mufdeln Fig. 368. 


oder martniert gegefien; bei manchen Ber- Miesmufdel, Mytilus edülis, von ber 
fonen verurfacht der Genuß Nefielfieber, auch rechten Seite; 
fommen mitunter Vergiftungen vor. Wird hinten die Iinfe Klappe von innen. 
auch ale Köder beim e der Dorſche be- . 
Buße In England u. an der Weftküfte von en 
—— düngt man bie Felder damit. Die Isländer brennen Mörtel daraus. Nicht ſelten 
* ſich ſchwärzliche Perlen bei ihr vor, die aber unſchön u. wertlos ſind. 


S. Meodiola modiölus (L.). Sch. länglich, dickwandig, blaßviolett; 
Wirbel pe aufgetrieben; 2. 10—13 cm. Im nördlichen Atlantifchen 


Di ean; auch in der Nordfee. 

* M. barbäta (L.) Lam. Sch. länglih, mit roſtbrauner Epidermis, die 
an ber Vorderſeite glatt, hinten bärtig iſt; 2. 3—4 cm. Im Mittelmeere u. im 
Atlantifchen Ozean; wird gegefien. 

®. Lithodomus lithophägus L. (dactflus Sow.). Meerbattel 
(fig. 369). Sch. walzig, einem Datiefterne ähnlich, mit feinen, ſich kreuzenden 


Längs- u. Querfiteifen, braungelb; L. Sem. Im Mittelmeere; wird gegefien; 
rn in Steine, Uferfeljen, "oralen, Konchylien u. ſ. w. 





— — — — — —— — 





Fig. 369. 


Weerdattel, Lithodömus dactylus; Fig. 370. 
| oben, die rechte Klappe von innen; unten Dreissena polymörpha; rechte 
| die finfe Klappe von außen; in halber Gr. Klappe von inmen. | 


—— — — nen ld a ee — BIN u en ar er 
10. Dreissena Ben. Sch. klein, 3feitig; Vorderrand klaffend für 


den Durdtritt des Byſſus; Mantel ren ganz verwachſen. Im füßen u. bradigen 
Waſſer Europas, Afiens, frifas u. Amerilas 
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* Dr. polymörpha Pall. (fig. 370). Sc. ſchmutziggelbgrau oder grün- 
gelb mit braunen Wellen; Oberrand gerade, kurz; Hinterrand fehr gewölbt; 
Unterrand jehr l. eingebogen; dom Wirbel läuft ein nach hinten abfallender 
Kiel nah) dem hinteren Ende des Unterrandes; 2. 2—4 cm; 9. bi 2 cm; 
D. bis 1,5cm. Ihre Heimat ift das Kaſpiſche u. Schwarze Meer; von hier aus ift fie 
durh Schiffe u. Holzflöße, an welche fie fich angefetst hatte, fat in alle größeren Flüſſe 
Europas eingefchleppt worden. 


403. 4. Fam. Aviculidae. Bogelmufcheln (8 399). 
Schloßrand gerade, geftredt, meiſt mit ohrfgen Yortjägen, mit Kleinen, häufig 
verfümmerten Zähnden; Fuß Mein, mit Byſſus; für den Austritt des Byſſus 
ift gemöhnlid am Vorderrande der rechten Klappe ein Ausfchnitt vorhanden. 
In den wärmeren Meeren. 


Schloßrand Inte Längsfurde für das 


Schioßrand | mit ohrfgen Ti: freichen, d» 
von flügel- ) Kortfägen u —— I; —— 12) Perna Brug. 
ober ohrigen | Schloßrand L., jeberjeits in einen I., fchmalen 

| Bortjägen; Fortſatz hammerartig ausgezogen. — 


11. Avicula (Klein) Brug. Bogelmnjdel. Sch. mehr oder weniger 
ungleichklappig, chief, blätterig, innen perlmutterglänzend; linke Klappe ftärker 
gewoͤlbt als die rechte; Schloßrand gerade, an beiden Enden einen ohrfgen 
Fortſatz bildend; in der rechten Klappe unter dem Hleineren, vorderen Ohre 
ein Ausfchnitt für den Byſſus. Im den wärmeren Meeren. 

A. margaritifera L. (Meleagrina margaritiföra Lam.). &äte Berl: 
muidel (Fig. 371), Sch. rundlih=4edig, mit nicht deutlich getrennten, 
hinteren Ohre, grünbraun, mit weißen Strahlen u. mit jhuppigen, konzen⸗ 
triſchen Blättern; 2. 15—30 em. Im Indiſchen Ozean. Eine fehr nahe verwandte 
A. kommt an den amerilanifhen KlſtTennn — — — 
namentlich in Weftindien vor. Beide find | 
wegen ber von ihnen gelieferten Perlen u. 

für Handel u. Technik die 

hen. — Bildung 

der Perlen: Die Berlen beftehen aus 
Bertmuttermaffe, welche wefentlich nicht ver- 
ſchieden ift von den umverhältniemäßig diden 


— — melde Sig. 371. 

zwifchen die Kluppen geraten, m . VER 
mürien Lagen ‚von Berlmuttermaffe | fra; Tehte Mappe von innen; D Wut 
— — * — —— | ſchnitt für den Byſſus; g Musteleindrud; 
Im Oriente befördert man deshalb, was | in Us ber natürl. Or. 

ſchon die alten Römer wußten, die Bildung — — mes, Werne 
der Perlen dadurch, daß man aufgeftichte Muſcheln am mehreren Stellen anbohrt oder Meine 
Steinen oder auch Heine Perlen bineinbringt u. dann wieder ind Meer wirft, um nad 
einigen Jahren jhöne Perlen von ihnen zu erhalten. 

12. Perna Brug. Taſchen⸗ oder Schinkenmuſchel. Sch. faft gleich 
Happig, zigedrüdt, unregelmäßig rundlid oder 4feitig, außen blätterig, innen 
perimutterartig; Wirbel vorm, ſpitz; darunter recht3 ein Byſſusausſchnitt. 
In den warmen Deeren. 

95% 
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Perna ephipptum (L.) Stol. Huſareutaſche (Fig. 372). Sch. flach zjgebrüdt, 
dem — Schloßrande gegenüber abgerundet, nach hinten ſtark ausgebogen; 
Rand ſehr ſcharf; Farbe weißlich bis violett; H. big 12 cm, Im Indifcgen Ozean. 


13. Mall&us Lam. Hammermuſchel. Sch. verlängert, ſchmal. 
häufig verdreht, ——— Byſſusausſchnitt vorhanden. Im den chineſtſchen, in- 
diſchen u. auſtraliſ 

. vulgäris Lam. (Ostr&a malléus L.) (fig. 373). Sch. —— 
T: T;fg, ume nn wellig gekrümmt, didwandig, blätterig; L. 13—15 em 








| 
| 
| 
| 
| 
| arentalde Pens ephippium; 
— a, innen; 'r * ati. '®r. | 
| 
| 


Fig. 374. 
©tedmuidel, Pinna nobilis, mit 
— ass IL 
ammermuujche allsus vulgäris; m 1 
9 Hd — al Br garı8, in 4/4 der natürl. Gr. 






14. Pinna L. GStedmufdel. Sc. gleihllappig, Dünnwandig, außen 
fajferig, inwendig innerhalb der Mantellinie perimutterartig; Wirbel vorn, 
gerade, ſpi e Bi Schloßrand l. gerade, zahnlos; vorderer Musteleindrud in der 
Nähe der Wirbel, hinterer faft in der Mitte; Fuß Kurz, tegelfg, mit Boffus. 

Faſt in Meeren; bei erwachjenen — find die Wirbel meiſt ſtark abgemukt, 
weil die Eier mit der Spike na einigem Boden fteden; außerdem in 
fie fi mit ihrem feinen, — — Sue an benachbarte Gegenftänbe. 

P. squamösa L. Sänppige Stedmufgel. Sch. graurötlih, inwendig 
Hinten roſtrot, nad) Hinten er gerundet, mit undeutlichen Längsfurchen, 
worauf Turze, abgeftugte, hohle un in bogigen Querreihen ftehen; 
2. bis 80 cm; größte U. Im Mittelm 

P. nobilis L. @ble Stefmnidel Ein, ww Sch. horngrau, nad 
Hinten rötlich, mit vielen Längsfurchen, die Hinten von gedrängten, halb: 
röhrigen, aufrecht zurüdgebogenen Schuppen ſehr ftadelig find; L. 20 bis 
30 cm, Im Mittelländifchen u. Atlantifchen Meere. Diefe u. bie vorige A. werden 
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namentlich im Buſen von Zarent gefiſcht u. aus dem 10—25 cm I., goldbraunen Barte 
derfelben werden, indem man ihn mit Seide verjpinnt, fehr feine u. haltbare Handſchuhe, 
Geldbeutel u. |. w. verfertigt. 


8 404. 3. Unterordnung. Monemyaria. Einmusfler (8 399). 


5. dam. Peetinidae. Rammmufcheln (3 399). Sch. rund- 
li oder oval, ziemlich regelmäßig, meift gleichflappig, jeltener ungleichklappig, 
frei oder angewachſen oder durch einen Byſſus befeftigt; meiſtens beſitzt die 
Sch. firahlige Rippen u. neben den Wirbeln Ohrfortfäge, Mantelränder ver- 
didt, mit Ffäden u. oft aud mit Augen bejebt. 

’ Wirbel berübrend, wenig vorragend; 

ml angewanfen.) Band a Rammmulhel, 15) *Pecten O. F. Mill. 

Schloß zahnlos; Wirbel von einander abftehend, vorragend, 

’ ı fpis; Band halb äußerlich. Feileumuſchel. 16) Lima Brug. 
Sch. mit der rechten größeren Klappe angewachſen; Schloß jeder- 
jeits mit 2 Fräftigen 3.; rechte Klappe ohne ——— 
appmnjdel. 17) Spondylus L. 

15. Pocten O.F. Müll. Kammmuſchel. Sch. rundlich oder höher 
al3 l., glei oder ungleihllappig, ziemlich gleichjeitig, meift ftrahlig gerippt 
oder geftreift; vorderes Ohr meift etwas größer als da8 Hintere; unter dem 
borderen Ohr der rechten Klappe ein Ausfchnitt für den Byſſus. Im allen 
Meeren; liegen in der Regel mit der oft flärfer gewölbten, rechten Klappe auf dem Boden auf; 
durch Auf⸗ u. Zuflappen ihrer Sch. können fie fih raſch ſchwimmend fortbewegen ;; werben gegefien. 
* P. vartus L. Sch. gleihllappig, länglichrund, von verſchiedener Farbe 
u. Zeichnung: braunrot, roſtrot, purpurbraun, dunkelbraun, weiß u. ſchwarz 
oder braun gejchedt, auch rotgelb oder gelb; mit 26—30 etwas zigebrüdten, 
rauhſchuppigen Rippen, deren aufgeridhtete Schuppen oft abgefcheuert find; 
borderes Ohr deutlich größer; H. Lem. Im den europäiſchen Meeren. 

* P. operculäris L. Sch. rundlih, längs =geftreift, etwas rauh; rechte 
Klappe etwas gewölbter; 18—20 etwas gemwölbte Strahlen; Ohren ziemlid) 
gleich; Färbung verſchie⸗ 
den, meiſt mit gelben, 
toten u. braunen Tönen 
gefledt; inwendig weiß; 


* P. maximus L. 
ren . Kine 
lappe flach; Sch. mit 
etwa 14 gerundeten, 
längägeftreiften Rippen; 
Imle Slappe braun, 
rechte weiß mit Blaß⸗ 
tot; Ohren glei; 9. 
nn 15 n —— in 

europäi eeren; die 

wird zu Löffeln, ⸗ 
we ꝛc. ——— ! ‚Shan 


.jacobaeus L. Ja⸗ 
lobsmufdel (dig. 375). | Fig. 375. Jakobamuſchel, Pecten jacobaeus; in !/, Gr. 
Linke Klappe fh; Ch. | 
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mit 14&—16 Rippen, die auf der rechten Klappe ſcharfkantig find; linke 
Klappe meift rotbraun, rechte weiß mit Blakrot; Ohren gleih; H. 8—10 em. 
Im Mittelmeere. 

. 16. Lima Brug. Feilenmuſchel. Sch. gleihflappig, ungleichjeitig, 
ſchief⸗ opal, meift gewölbt, mit ſtrahligen Rippen oder Streifen, jelten glatt, 
meift vorn, oft auch Hinten Haffend, mit kurzen Obrfortfägen. Schwimmen 
ähnlich wie die Pecten- X. 

L. squamösa Lam. (Ostr&a lima L.). Gemeine Feilen: oder Raſpel⸗ 
muſchel (dig. 376). Sch. weiß, eifg, flahgebrüdt, vorn gleichſam ab- 
geidnitten; 19—24 ſchuppige, fehr rauhe Rippen; Rand gefaltet; X. bis 8 cm. 

den füdeuropätfden Küften; wird gegefien. 


$ig. 376. &ig. 377. Ä 
eilenmnidel, Lima squamösa; Amerikaniſche Klappmnidel, Spondylus 
* — von imen; ı Ya Gr. ee von wa Fe A in rer ' 


17. SpondYlus L. Klappmuſchel. Sch. ungleihllappig, auf den 
firahligen Rippen gedornt, mit von einander abftehenden, ungleihen Wirbeln; 
die rechte, angebeftete Klappe mit flahem Felde zwiſchen Wirbel u. Schloß; 
die linke, obere Klappe mit deutlihem Ohre. Beſonders in den wärmeren Meeren. 

Sp. gaederöpus L. Eſelſhuf. Obere Klappe ſchmutzigrot mit 8—16 
(mitunter noch mehr) Längsreihen zungenfger, abgeftugter Stacheln u. da- 
zwilchen vielen Höderreihen; %. Sem. Im Mittelmeere; wird gegeffen. 

2P- americanus Lam. Amerilanifge Klappmuſchel (Big 377). Sch. 
weiß, mit orangefarbenen Wirbeln, längsgefurdt, mit fehr I., zungenfgen, 
gegen die Spibe hin etwas blätterigen Stadeln; 2. 5 cm. Weſtindien. 


8 405. 6. Fam. Ostreidae. Aufternmufcheln (8 399). 
Sch. meiſtens ungleichklappig, meift mit der linken, größeren Klappe feſi— 
gewachſen; Mantelränder gefranft. Meeresbewohner, doch gedeihen einzelne A. auch 
im Bradwafler. 

Sch. didwandig; Band in einer länglich 3edigen Grube unter ben 
Wirbeln; Wirbel gerade; größere Klappe feftgemacdjien... Auſter. 18) *Ostr£a L. 
Sch. dünnwandig; F rechte), feſtſitzende Klappe von ein 





Band auf 1 oder Loche durchbohrt ......... Awichelmufgel. 19) Anomia L. 
2 vorfpringenden Sch. frei; untere (rechte) Klappe nicht durch⸗ 
eiften; Dohtl nennen Sheibenmujdel. 20) Placuna Brug. 
18. Ostrea L. Auſter. Sch. wenig gewölbt, häufig zſgedrückt, mit 
der größeren u. ſtärker gewölbten (in der Regel der linken) Klappe feft: 
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gewachſen; freie Klappe Heiner, dünner u. flacher, dedelartig; Wirbel ungleich, 
indem ber rechte meift länger it; Schloß zahnlos; Fuß verfümmert; Zwitter. 
Leben geſellig in ſog. Auſternbanken u. find eine beliebte Speif e. 

* O. edũlis L. Gemeine Auſter (Fig. 378). Sch. meiſt rundlich-eifg, 
übrigens vielen Formabweichungen unterworfen, bräunlichweiß, mit ſchuppigen, 
welligen Blättern; obere Klappe flach, einen Deckel bildend; Gr. gewöhnlich 
8— 10cm. An den nördlichen Küflen Europas; in der Nordſee. Unter den im Mittel⸗ 


— Ba > ee nen ende Nom he 
| Fig. 378. 
| Überficht über den 

Bau der Aufter, Oströa 


edülis; 
in 3/4 der natürl. Gr. 


6 —— 
7 Leber; 
8 Herz; 
9 Zwitterdrülſe; 
10 Kiemen. 


— — 


meere lebenden Auſtern werden mehrere A. unterſchieden, die ſich aber kaum ſcharf von ein⸗ 
ander abgrenzen laſſen. un ihre Gr. — find die amerilaniſchen Auſtern: 
O. virginiana Lam., welche 5* E; ieh wird, u. O. borealis Lam., 
welche 18—36 em L. u. Ay 18 em H. — — e Körperteile der Aufter führen 
bei den Aufterneffern befondere Namen: die Kiemen —* Bart, der Schließmuslel Stuhl. 
— Bei uns in Europa kommen im Handel befonders folgende Sorten vor: a. in DIE. die 
engliſchen u. die Heinen von Dftende kommenden unter der Bezeichnung Natives; ımter 
den echten eng ehe gelten die aus den Aufternzfichtereien von Whitftable als die beften. 
«ts ——— werden bei & gewonn alle nordiſchen bezeichnet; dieſelben 


2 mei gr se ‚dider, plumper & fommen von Helgoland, — Schott⸗ 
* die —— Gufumer) Auſtern aber d dinnfchaliger 
— eclender. gt 8 Tommen auch jehr viele amerilanifche Auftern auf 
Br b. olland gelten die Auftern von Seeland (von Bliffingen 


—— Seine Ku oc. In England werden außer den Whitftable —— 


u, von Eſſer ſehr geſchätzt. d. Im Frankr 
die von side u. 2a Tremblade befonders berühmt. e. In Italien gelten ale 
befte an die Triefter Pfahlauftern, die Benetianifchen Arfenalauftern u. die Tarentiner 


18. Anomia L. Zwiebelmuſchel. Sch. zigebrüdt, rundlid; wenn 
die untere Slappe auf unebenen Gegenfländen auffipt nimmt fie alle Un 
ebenheiten ber leßteren an; obere (nie) al Klappe gewölbt. Heften fih gem auf 
andere Mufcheln, namentlich Pecten- u. Ostr 

4A. ephipptum L. Sattelmuſchel. ar faft kreisrund, mei, buchtig 
we) nn weißlich, ind Roͤtliche fpielend; Loch eifg; 2 .3em. Im 
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20. Pliacuma Brug. Scheiben⸗ 
muſchel. Sch. gleichklappig, durchſcheinend, 
zſgedrückt, rundlich. 

Pl. placenta L. Kuchenmuſchel. Sch. 
faſt kreisrund, ganz flach, mit etwas ge 
kreuzten, feinen Streifen, weiß, durchſcheinend; 
2. 8—10cm, m — Ozean; wird von 
den Chineſen als 
(Bin. 379). €. fahefg gebogen, e 

1g attelſgg gebogen, ſan +edig, ‚ Placüna 
bräunlich oder violett mit Bronzeglanz; a 
2. 10—13 cm, Im Imbifchen Ozean. 








Vierter Kreis. 


——— Weichtierähnliche (6 39 


anptmertmale: 1) Der bilateralſymmetriſche Bau deß unge⸗ 
ger, Ha ausnahmslos —8 enden nes 2) Der Beſitz bewim⸗ 
erter Sale oder beiw rme in ber Umgehung des des; 
) Der Mangel von zur Fortbewegung dienenden Gliehmahen; 4) Die 
Nmbällung des Rires dirch ein einfaches Gchänfe oder durch eine and 

ee borderen (Rüden) u. einer hinteren (B .) Klappe hehchenbe 

















— —— mit 3 er E mit zwei armartigen 
* nee — — —* aufgero 


I. Brachiopöda, 
gr — zu Kolonien vereinigt; K. von einem einfachen Armfäher. 5 407. 
sa — mehr oder weniger zahlreiche Fühler ums 
u. ftehen auf dem Rande einer Treis- oder huf⸗ 


et en —X ee ee II. Bryozos, 
, * Mosstierchen. 8411. 


I. Klaſſe Brachiopöda. Armfüßſßter (3 406). 


8.407. Haaptmerkmale: Die Bradiopoden oder Armfüßer find ausſchließ⸗ 
li im Meere lebende, weidhtierähnliche Tiere, welche niemals Kolonien bilden 
u. ih dur den Befi einer gleichjeitigen, Dflappigen, meift kalkigen, feltener 
hornigen Schale auszeichnen; die beiden Klappen find ungleich u. bebeden 
den br. 8. von der Rüden- (Vorder⸗)ſeite u. der Bauch⸗ (Sintersjfeite, die 
Bauchklappe ift ftärker gewölbt u. überragt am binteren Ende ſchnabelartig 
die flachere Küclenklappe; entweder ift die Bauchllappe unmittelbar aufs 

ewachſen oder die Tiere find durch einen muskuloͤſen Stiel befeitigt; der 
Snnenfläce der Klappen liegt ein Mantellappen dit an; rechts u. links 
vom Munde befindet fich je ein meift fpiral aufgeroliter, betvimperter Mund⸗ 
arm; ein Herz iſt vorhanden u. an der Rückenſeite des Darmes gelegen; 
die Fortpflanzung it ausſchließlich eine geſchlechtliche; die meiften 
find getrenntgeſchlechtlich, die Übrigen Zwitter. 
Set, fen Bacher Di vd sn, eb Bir RT mie De Her Säle der © 

er uyem, m nur Die e 

aus a —— dehte die — en a a Gebe ber 


I. Ordn. Testicardines, Angelſchalige — $ 409. 393 


beiden Schalenklappen ift gieihjeitig entwidelt, jo daß fie durd) bie Hauptebene des Tieres 
in 23 ſymmetriſche Hälften zerlegt wird. Ihrem feineren Baue nad befteht die Sch. aus 
einer einzigen oder (feltener) mehreren über eimander gelagerten Schichten u. ift faft aus- 
nahmslos aus jehr ſchräg zur Oberfläche verlaufenden, prismenfgen Faſern zigefegt. Meiſtens 
erideint die Sch. porös u. punktiert durch feine Kanäle, welche diefelbe von innen nad 
außen — ſich nach außen oft trichterfg erweitern oder auch baumfg verzweigen, 
ſchließlich aber durch einen en oder kalligen Dedel vericjloffen find. “Der den älteften 
Zeil der Sch. darftellende Buckel (Scheitel oder Wirbel) liegt immer hinter der Mitte, dem 
Öinterrande genähert. Die äußere Oberfläche der Sch. ift glatt oder mit Tonzentrifchen 
Streifen oder mit vom Wirbel ausftrahlenden Streifen, Falten oder Rippen ausgeftattet 
oder mit hohlen, röhrenfgen Stacheln beſetzt; der Vorder⸗ u. Seitenrand r nicht felten 
weilenfg gebogen. Der Schnabel der großen Klappe ift haufg von einem Loche durchbohrt, 
durch welches ein muskuldſer Stiel austritt, der das Tier befeſtigt; der Stiel kann aber 
auch zwifchen den beiden Klappen austreten. Beide Klappen find entweder nur durch Muskeln 
mit einander verbunden oder es greifen überdies Fortſätze der Klappen ſchloß⸗ oder angel- 
artig ineinander. Die Mundarme befigen häufig einen verfalften inneren Stüßapparat, das 
fog. Armgerüſt, welches fidh ftets an die Rüdenflappe u. zwar an deren Scloßrand oder 
an eine vor dem Schloßrande gelegene mittlere Leifte befeftigt. 

In den älteren Perioden der Erde waren bie Bradjiopoden ungemein zahlreich. 
Sie beginnen ſchon in kambriſchen Schichten, werden im Silur äußerft artenreich u. 
er fih im Devon auf annähernd gleicher Höhe. Bon der Steinlohlenformation an 
nimmt der Artenreichtum beträchtlich ab, um wieder in der SJuraformation einen neuen 
al zu durchlaufen. Im ganzen kennt man ungefähr 2600 A., darunter nur etwa 

ende. 


8 409. 1. ©. Testicardines. Angelfchalige. 
Schloß ſtets vorhanden; Sch. immer Tallig; der Darm endigt blind⸗ 
eichlofien; Mantellappen hinten mit einander verwachſen; Armgerüft vor: 
Banden oder fehlend. 

1. Terebratülsa Müll. Sc. länglich- oder kreisrund, glatt; Schnabel mit gr., 
runder Uffnung; Scnabelfanten gerundet; Schloßfortfag der Heinen Klappe vorragend; 
Armgerüft vorhanden, fchleifenfg. 

T. vüre Sow. (Fig. 380). Sch. milchweiß, d inend, länglichrumb, etwas 
age; ae er on er Dr Die € ie Dre cm, 


Fig. 382. 
Fig. 380. dig. 381. Terebratulina caput 
| Terebratüla vitrea; Terebratulina caput serpentis; vie kleine 
die Meine Klappe von serpentis; von ber (Rüden-.) Slappe von 
‚ innen gefehen mit dem NRüdenfeite gejehen. innen gejehen mit dem 
—* ringerüſte. 


8. Terebratulima D’Orb. Sch. langlich-oval, auf der Oberfläche fein ſtrahlig⸗ 
gekreift; Schnabel abgeftugt, mit großer, runder Offnung; die Meine Klappe jederfeits vom 
irbel ohrfg ausgebreitet; Armgerüft vorhanden, ringfg. 
® L. caput serp2ntis (L). D’Orb. (fig. 381 u. 382). Sc, weiß oder leicht gelblich, 
Angich; Schnabel kurz, faum gekrümmt; 8. 2—3,;cm. Mittelmeer u. norbeuropätfche 
Meere. 
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8 410. II. O. Ecardines. Angellofe. Ohne Shlob; 
die beiden Klappen der Taltigen oder 
bornigen Sch. werden nur durch Rus: | 
ten zigehalten; der Darm mündet an 
der rechten Seite durch eine Afteröff- 
nung in die Mantelhöhle; Ränder der 
—— — von ein⸗ 








— 
zum Aufban wi, er dient | Lingäla, um die Häl 
(Fig. 383). dem unteren Ende des 
. anatina Lam. Sch. init; 2. 3 | Sandröhre ſteckend; die "ren Klappen 
bis 5 cm ohne den Gtie. den Phi- find gegen einander verſch 
lippinen u. Molukken. [eds yet et a aA A en ee 


II. Klaſſ.e Bryozöoa. Mopstierchen (3 406). 


8 411. Hauptmerkmale: Die Bryozoen oder Moostierhen find teils im 
— teils im Süßwaſſer lebende, weichtierähnliche Tiere, welche faſt ausnahmslos 
feftfißenbe Kelenien bilden; der. K. wird don einem einfachen, häutigen ober 
taltigen Gehänfe, der jog. Zelle, umgeben; fie befigen mehr oder weniger zahl⸗ 
reiche, bewimperte YA ler, welche auf dem Rande einer kreis- oder 
bufeifenfgen Scheibe den Mund umgeben; Afteröffnung ſtets vorhanden; 
Mantelbildungen u. Herz fehlen; Zmwitter; pflanzen fih aber aud) auf un: 
ee Wege durch) Knofpenbildung u. zum Teil au durch 

eime fort 


8 412. Die Kolonien (Stöde, Stockchen) haben bald eine bäumchen⸗ ober 
Geftalt, bald find fie rinden- oder moosfg (daher auch die Arie, Bryozöa d. h. Moo#- 
tieren). Die Gr. der Einzeltiere ift meiftens eine fehr 9 e, indem die 2. von 15 mm nur 
en überfchritten, oft aber nicht einmal erreicht wird; bie —— lonien aber bei manchen 
* — ———— —— 5 ee; 
weldhe aus en u. eine 3 frei um wimmen, u. 
IH: die Kolonien aufbauen. Bei den en 





e a 
——ã ſog. Schwimmring, es Weichen bie aufge an der Wafferoberfläche 
flottierend gehalten werden. — leben im Waſſer; die große Mehrzahl derſelben 
hört dem Meere an; ihre Nahrung beſteht in allerlei Heinen Tieren (Infuforien, Würmern, 
— — durch die Thätigkeit der wimpernden em an die Mund⸗ 
ewirbelt wer 
d in fo beträdtl I belannt geworden, daß die ahl der 
ofen 4 (1 — N doppelt eh wie bie Ja der — — 9 
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8413. 1.0. Phylactolaemata,. Armwirbler, 
Süßſßwaſſerbryozoen. Wit hufeifenfger Fühlerſcheibe (Fig. 384) u. 
mit einem zungenfgen, beweglichen Dedel über der Mundöffnung; Zellen nicht 
verlalft; Sußwaſſerbewohner. 


1. Alcyonella Lam. Die röhrenfgen Einzeltiere des pergament- 
artigen Stodes mit den Seiten aneinander gelegt. 
* A. fungösa (Pall.) (stagnörum Lam.). Stod braun, aus zahlreidhen, 
dicht zigebrängten, mit der Längsachſe vorwiegend ſenkrecht geftellten Einzel: 


tieren gebildet u. meiften® bon un⸗ 

regelmäßig ſchwammiger Geftalt; die | \ | 
Röhren der Einzeltiere ohne eine durch⸗ \ 

fihtige Furche; Zahl der F. 50—60; | 
die Stöde erreihen oft eine 2. von | 
10—15 em u, ein Gewicht von meh: 
reren Hundert Gramm. Europa; häufig; 
in ftehenden u. langfam fließenden Gewäfjern | 
an Steinen, Holftlämmen u. Aften. 

2. Plumatella Lam. Die | 
röhrenfgen Einzeltiere de pergament- | 
artigen, berzweigten Stockes vonein- 
ander abftehend wie Äſte. | 
* Pi. repens (L.) Blainv. Feder- 
bufäyelgy (dig. 384). Stod un: | 
regelmäßig veräftelt, meift auf der | Fig. 384. 

Unterlage ſich ausbreitend, ſeltener Febderbuſchpolyp, Plumatélla repens. 
mit frei ſich erhebenden Zweigen, Fin Stüd einer kriechenden Kolonie, in 
gelblich oder bräunlich; die Röhren | natürlicher Gr. 3 Individuen haben ihre 
der Einzeltiere leicht Teulenfg, ohne | F. hervorgeftredt u. ausgebreitet. 

Furche oder Kiel; die Zahl der F. — — — — ——— — 
ungefähr 60; L. der ausgeſtreckten Einzeltiere etwa 5 mm; die Stöde erreichen 
oft eine Ausdehnung von 30—40 cm. Europa; haufigſte U. unter allen Süf- 
wafferbryogoen; in Seen, Teichen, Bächen u. Flüffen, au der Unterjeite von Steinen, 
an Stengeln u. Blättern von Wafferpflanzen. 





844. IE.O. Gym- N 07 
mnolaemäta. Sreiss | 
wirbler. Mit treisfger Scheibe; 

Mund ohne Dedel; Zellen febr | 

häufig vertaftt; faft ausſchließlich Fig. 385. | 

Meeresbewohner. | Membranipöra mem- 
1. MombranipöraBl. Stod branacöa, 


br., eine Rinde bildend; Zellen hornig- 
talfig, mebrzeilig in einer Schicht hori- | 
zontal aneinander gelagert, vordere Wand 
der Zellen häutig. 
* M.membranacka (L.) Bl. (%ig. 386). 
* re — een wi a 
* zahn, aber eigentli 
be der e 


folgenden Zelle ans ___-.-_ —— — — — 


Stüd einer Kolonie, etwa 
20 mal vergr. 
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gehört; 2. der Zellen O5—1 mm. Ge⸗ 
mein in den europäifchen Meeren; bildet 
dilnne, hautartige, oft 30 em I. Überzüge 
auf verſchiedenen Seepflanzen, befondere 
an Laminarien. 

fer 
aufrecht, breitblätterig, gelappt; Ze 
hornartig, in 2 Schichten mit dem Rüden 
an einanber liegend; die nebeneinander 
— Zellen berühren ſich mit ihren 
Kändern. 


* Fl. foliacdka (Fig. 386). Zellen 
nad) vorn etwas verbreitert n. e⸗ 
rundet, jederſeits mit 2 Randſtacheln, 





nad hinten verſchmälert u. abgeſtutzt; Fig. 386. Flustra foliacka; von der 
9. der Stöde 12—15 cm. Quropäifche Seite geiehen, verkleinert. 
Meere; gemein. 


Fünfter Kreis. 
Arthropöda, Gliederfüßer « 39. 


415. Hanptmertmale: 1) Der bilateral⸗ſymmetriſche Ban des meiſt 
gefretten Slörperd; 2) die Gliederung desſelben in nugleigartige Ringe 
(Metameren, Segmente), welche fi meiſtens ——— zu Korper⸗ 
regionen höherer Dronung (Kopf, Bruß oder Mittelleib, Hinterleib) mit 
einander bereinigen; 3) Die Bebedung des Körpers durch ein aus Chitin 

ebildetes Hautſlelett; 4) Der Bent un er, gegliederter Anhänge 
Gliedmaßen) an den Körperringen; 5) Die 2* bed zentralen 
ervenſyſſems and Gehirn, Schlunaring n. Bauchmark; 6) Die rüdens 
ſtändige Vage des Herzens. 


8 416. Körperferm u. sBebedung; Bewegungdorgane. Der meiftens 
geftredte, jeltener kurz=eifge bis kugelige Körper f durch quere Einſchnitte in 
hintereinander gelegene Abjchnitte geteilt, melde man Ringe (oder Dietameren 
oder Segmente) nennt. Diefelben find nicht nur der Ausdrud einer Gliede- 
rung der Haut; denn au die Muskulatur, das Nervenſyſtem u. die Atmungs- 
organe find in entſprechender Weile gegliedert. Ferner ordnen fi die Be 
wegungsorgane (die Gliedmaßen u. die nur bei den Inſekten vorlommenden 
Flügel) jo an, daß fie paarweife zu je einem Ringe gehören. Vergleicht 
man die einzelnen Ringe des Körpers unter einander, jo ergibt fidh flets eine 
Ungleichartigfeit (Heteronomie) derfelben, welche bei den höchft ftehenden Formen 
(Infekten, Spinnen, höheren Krebſen) am ftärkften ausgeprägt ift, während 
fie bei niedriger ftehenden Tyormen (Taufendfüßen, niederen Grebien) ſich weniger 
weit don einer Gleidhartigkeit (Homonomie) entfernt. Die Ungleichartigkeit 
der Ringe beruht teild auf Verfehiedenheiten in Yorm u. Größe, teild darauf, 
daß eine Anzahl auf einander folgender Ninge miteinander fo innig ver- 
wachſen können, daß ihre Grenzen mehr oder weniger verſchwinden u. fie nun 
in ihrer Gejamtheit einen bejonderen Körperabſchnitt darftellen, der feiner Lage 
entiprehend als Kopf (caput), Mittelleib oder Bruft (thorax) u. 


















Fünfter Kreis. Gliederfüßer. — 8 417. 397 


Hinterleib (abdömen) bezeichnet wird. Sind Kopf u. Bruft miteinander 
zu einem einzigen SKtörperabjchnitt verbunden (3. 3. bei den Spinnen), fo 
nennt man denjelben Kopfbruft (cephalothörax). 

Beſonders harakteriftiich find für die Gliederfüßer die paarigen Glied- 
maßen; indeflen tragen bei den höheren Yormen (Inſekten, Spinnen) nicht 
alle Körperringe je ein Glievmaßenpaar, fondern der Hinterleib entbehrt der⸗ 
jelben. Sie find nit nur Organe der Yortbewegung, fondern können aud) 
andere Leiftungen übernehmen; insbejondere werden die Gliedmaßen des Kopfes 
u. oft aud die nädhftfolgenden der Bruft zu Organen der Nahrungsaufnahme 
u. -Zerkleinerung, ſog. Mundwerkzeugen, umgebildet. 

Die den Körper bedeckende Epithellage, die ſog. Hypodermis, ſondert auf 
ihrer äußeren Oberfläche eine aus Chitin beſtehende Kutikularſubſtanz ab (vergl. 
8 11), melde bei den verſchiedenen Arten, ſowie auch an verſchiedenen Körper⸗ 
ftellen desjelben Tieres dider oder dünner, flarrer oder biegfamer ift u. bei 
vielen Krebſen durch eingelagerte Kalkfalze einen hohen Grad von Härte 
erreiht. An der Grenze je zweier deutlich gejonderter Sörperringe ift die 
Ehitinlage ſtets dünn u. biegfam, wodurch eine Beweglichkeit der Ringe 
innerhalb gemwiffer Grenzen ermögliht wird. In feiner Gefamtheit wird der 
Ehitinpanzer als das Hautjtelett bezeichnet. Auf feiner äußeren Oberfläche 
trägt dasjelbe ungemein häufig jehr mannigfadh geftaltete Anhänge wie Haare, 
Häden, Borften, Dornen, Stacheln, Schüppchen, welche ſämtlich gleichfalls 
chitinige Kutikularbildungen find. Mit dem Wachstum der Tiere wird ber 
zu eng gewordene Chitinpanzer von Zeit zu Zeit abgemorfen (Häutung) 
u. durch einen neugebildeten erjebt. 


8 417. Rervenſyſtem u. Sinuedorgane. Das zentrale Nerveniyftem 
befteht aus 2 miteinander verbundenen Hauptteilen, dem Gehirn u. dem 
Bauchmark (vergl. 8 20). Bon dem erfteren, welches auch als oberes 
Schlundganglion bezeichnet wird, gehen befonders die Nerven zu den Augen 
u. den Yühlern ab. Das ftridleiterfge Bauchmark befteht aus hinter einander 
liegenden Banglienpaaren, welche durch doppelte Längsftränge (Längskommiſſuren) 
unter einander verbunden find. Meiſtens rüden die beiden Ganglien eines 
jeden Paares fo eng zſ., daß fie bei äußerer Betrachtung nur ein einziges 
Ganglion darzuftellen ſcheinen. Auch die doppelten Längskommiſſuren find 
nicht ſelten durch eine gemeinſchaftliche Bindegewebshülle miteinander verbunden. 
Nur bei denjenigen Gliederfüßern, bei welchen die Gliederung des Körpers 
eine annähernd gleichartige ift (3. B. bei den Tauſendfüßen u. den Larven 
der Inſekten) find auch die einzelnen Ganglien des Bauchmarkes einigermaßen 

eich groß u. gleid weit von einander entfernt. Wo aber, wie bei allen 
dher entwidelten Glieverfüßern (3. B. den ausgebildeten an Spinnen, 
höheren Krebfen), die Körperringe jehr ungleihartig find u. fi) zu größeren 
Körperabichnitten verbinden, da erfährt aud die Bauchganglienkette entfprechende 
Umänderungen, einmal dadurch, daß die einzelnen Ganglien ungleich groß 
werden, dann aber au dadurch, daß einzelne oder mehrere durch Verkürzung 
der Längslommiffuren enger zſrücken u. fi) zu größeren Ganglien miteinander 
vereinigen. Bon den einzelnen Ganglien des Bauchmarkes entjpringen recht! 
u. links in ſymmetriſcher Anordnung die Nerven, welche an die Muskulatur, 
die Geſchlechtsorgane u. den hinteren Teil der Verdauungdorgane herantreten. 
Der Magen aber u. die Speiferöhre werden von einem bejonderen ſympathiſchen 
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oder Eingeweidenervenſyſtem verjorgt, welches hauptfählih aus 2 paarigen 
u. 1 unpaaren Nerven befteht, die aus dem Gehirn entipringen u. in ihrem 
Verlaufe bejondere Heine Ganglien (Stirnganglion, Magenganglion, Schlund: 
ganglion) befigen. Bon Sinnesorganen finden fih allgemein verbreitet 
u. meilten® in ſehr volllommener Entwidlung Augen, melde am Stopfe 
ihre Tage haben u. nur bei einigen parafitiiden Yyormen ganz fehlen. Man 
unterjheidet al Hauptformen das einfahe Punktauge u. das zigejehte 
Auge, welches letztere meiftend eine facettierte Hornhaut befißt u. dann ala 
Yacettenauge bezeichnet wird. Bon anderen Sinnesorganen find am 
bäufigftien Yühlerbildungen (Antennen) vorhanden (1 Paar bei den In⸗ 
ſekten u. Tauſendfüßen, 2 Paare bei den Krebätieren). Diejelben haben ihre 
Lage am Kopfe vor den Augen u. find ebenfo wie die Beine echte Glied- 
maßen, d. h. paarige, gegliederte Segmentanhänge; fie find aber nicht etwa 
nur Taftorgane, Toner zugleihd Träger der Geruchſsoörgane u. mandmal 
(3. 3. höhere Krebſe) au der Gehörorgane. Außer den Fühlern können 
. au Anhänge der zu Mundmerkzeugen umgeftalteten Gliedmaßen zum Taften 
* u. werden dann im Gegenſatz zu den Fühlern als Taſter (Palpen) 
ezeichnet. 


8 418. VBerbaunngdergane; Exkretionsorgane. Die Mundöffnung 
liegt nur felten genau an der Spite des vorderen Körperendes, in der Regel 
it fie an die Bauchſeite etwas nad Hinten gerüdt; von oben wird fie 
gemöhnlih von einem als Oberlippe bezeichneten Vorfprung des Haut: 
ſtelettes bededt; rechts u. links an ihr befinden fih die zu Mundwerk— 
zeugen umgewandelten vorderen Gliedmaßen, welche ald Oberliefer (Mandibeln) 
u. Unterliefer (Marillen) a werden, wozu dann bei den Strebien 
auch noch fog. Kieferfüße (pedes maxilläres) kommen können. Zahl u. 
Form der Mundmerkzeuge find jo großen Verſchiedenheiten unterworfen, 
daß dieſelben erſt bei den einzelnen Slaffen u. Ordnungen näher ae 
werden können. Der Darmkanal (fig. 387 u. 388) verläuft bald gerade 
geftredt, bald in Windungen zu dem am binteren Sörperende gelegenen 
After. Bezüglich feiner Länge wiederholt ſich hier die auch bei den Wirbel: 
tieren beobachtete Erſcheinung, daß diejelbe bei Pflanzenfreſſern beträchtlicher ift 
als bei Fleiſchfreſſern. In einfacheren Yällen erweitert er fi in feinem 
mittleren Abjchnitte zu einem einfach geformten Magen. Bei höherer Ent- 
widlung aber unterjheiden mwir an der Ban bor ihrer Einmündung 
in den Magen eine oft mit einem ftielfgen Kanale anfitende Auftreibung, 
welche Kropf oder Saugmagen genannt wird (fig. 388,b). An dem 
Magen jondert fi oft ein vorderer, Fugeliger, ſtark muskulöſer Abjchnitt, 
welder an feiner inneren Oberfläche ditinige Hartteile trägt u. Bormagen 
oder Kaumagen (fyig. 337,c) heißt, u. ein hinterer drüfenreiher Abjchnitt, 
der eigentlihe Chylusmagen (fig. 387,d). Der Darm läßt mandmal 
3 aufeinander folgende, verjchieven weite Bezirke (Dünndarm, Dickdarm, 
Maſtdarm) unterſcheiden. Mit dem Schlunde ftehen häufig ein oder mehrere 
Paare von Speideldrüfen in Verbindung. In den Magen ergießen bald 
zahlreihe, in der Magenwand liegende Drüfen ihr Sekret, bald aber 
ragen die lebteren nad) außen zottenfg über die Magenoberfläche berbor 
(Fig. 387,d) oder fie entwideln ſich zu den großen, als Leberſchläuche u. 
Leber bezeichneten Organen der höheren Spinnen: u. Krebstiere. Auch am 


















Fig. 387. 

( ũberſicht über die 

t* N Berbaunngborgaue 
eines Ranbtäfers. 

a Kopfteil; 

t we; b Kropf; 

x c Kaumagen; 

d Chylusdarın mit zot⸗ 
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Fig. 
— e Y  enlgen Deäfn; Überficht über bie Berbanungdergane 

| EM Di eines Schmetterlings. 

aftdarın; : Speiferöhre; 
| g Afterbrüfen; e Kits Saugmagen; 
| h Malpighi'ſche Gefäße. Shpfusmagen; 
fndarm; 
| r re 

f Blinden; 


—— 


Enddarme können Driifenanfänge auftreten (Fig. 387,8 u. 388,f). — In 

em Zfhange mit den PVerdauungdorganen ftehen ‘bei den Luftatmenden 
Bliedertieren (Inſekten, Tauſendfüße, Spinnen) die ala Erkretionsorgane 
funktionierenden Malpighi'ſchen Gefäße (8 26). Es find das in der 
Regel langgeſtreckte — welche verſchieden an Zahl, Länge u. 
Anordnung bald an der Grenze des Mittel- u. Enddarmes, bald aber auch 
weiter hinten in den Darm einmünden (Fig. 387, h u. 388, ‚h). — Im An⸗ 
fchlufie an die Verdauungd: u. Erfretiondorgane ift auch noch des vorzugs⸗ 
weiſe bei den Inſelten entwickelten, aber auch den anderen Klaſſen nicht ganz 
fehlenden Yettlörpers Erwähnung zu thun. Man veriteht darunter 
Bindegewebäzüge, welche oft in fehr reihe Ausbildung die Leibeshöhle durch⸗ 
feßen u. die darin befindliden Organe in ihrer Lage fefthalten, zugleich aber 
dazu beftimmt find, gewiſſe aus ber Nahrung bezogene Stoffe, namentlich 
Fett, vorübergehend aufzufpeihern, bis diejelben im Ernährungsprozeſſe des 
Ziered anderweitige Verwendung finden. 


849. A s u. Birkulationdergene. Während bei den niebrig- 
—— Formen beſondere — gar nicht zur Ausbildung gelangt 
find, ſondern die Körperhaut allein den Gasaustauſch der Atmung vermittelt, 
haben wir bei allen höher ftehenden Formen, je nachdem fie vorzugsweiſe im 
Wafler oder an der Luft leben, entweder Kiemen oder Tracheen (8 25). 
Als Zentralorgan der Blutzirkulation liegt in der Mittellinie des Rückens, 
über dem Darme, ein Herz, weldes entweder eine einfache, mehr oder 
weniger rundlide, jadige Geftalt hat oder aber (beſonders bei den Inſekten) 
in Form eines [anggeftredten Schlauches auftritt u. dann auch als Rüden- 
gefäß bezeichnet wird (fig. 389). Das Rückengefäß ſetzt fi den Koörper⸗ 
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ringen entſprechend aus mehreren, hinter einander gelegenen Kammern zſ., 
welche jedoch durch Klappenöffnungen mit einander in Verbindung fliehen; 
durch flügelartig von den einzelnen Kammern ausgehende Mustelpaare (Fig. 389, d) 
ift das Rückengefäß an die Rüdenmand des 
Körpers befeſtigt. Yür die Zirkulation des 
Blutes im Körper find im einfachften alle 
gar keine Gefäße vorhanden; der Eintritt u. 
Austritt desfelben am Herzen erfolgt durch 
Öffnungen in der Wand des letzteren, welche 
durch Klappenventile in der Art verjchließbar 
find, daß die Fortbewegung des Blutes immer 
in derjelben Richtung, nämlid von Hinten 
nah vorn, erfolgt. Bei höher entwidelten 
Berhältnifien, 3.3. bei den Inſekten, ift für 
die Ausfuhr des Blutes aus dem en an 
defien Vorderende ein nad) vorn ver des, 
arterielleg Gefäß, die Aorta (Fig. 389, c), 
vorhanden, während das zum Herzen zurüd- 
fehrende Blut aud bier nicht in befonderen 
Gefäßen fließt, jondern aus der Leibeshöhle 
direlt durch die bendfen Öffnungen bes Her- 
zend (Rückengefäßes) aufgenommen wird, 
welche in jo viel Baaren vorhanden find als 
dad Herz Kammern zählt (Fig. 389, a u. b). 
Nur bei den höchftftehenven Krebſen find aud) 
für den Rüdfluß des Blutes befondere Gefäße 
(Benen) zur Ausbildung gelangt. Im allge 
meinen haben wir demnad bei den Arthro⸗ 
poden kein geichloffenes, ſondern ein mit der 
Xeibeshöhle in offenem Zſhange ftehendes 
Blutgefäßſyſtem (8 24). Das Blut ſelbſt 
ift identisch mit der Leibeshöhlenflüffigkeit; in 
den meilten Fällen ift es farblos, feltener durch einen an die Ylüffigkeit u. 
nit an die Blutzellen gebundenen Farbſtoff gelblich, grünlich, bräunlich, rötlich, 
tot oder felbft violett; die Blutkörperchen find kugelige oder jcheibenfge oder 
fternfge Zellen. 

8 420. Mit wenigen Ausnahmen find die Gliederfüßer getrennten Ge 
ſchlechtes. & u. 2 unterjheiden fich meiftens ſchon äußerlih von einander. 
Die Überwiegende Mehrzahl ift eierlegend; doch kommen in faft allen größeren 
Abteilungen auch lebendig gebärende Formen vor. Nicht jelten entwideln fich die 
Eier ohne vorhergegangene Befruchtung durh Parthenogenefis ($ 31,4). 
Das ausjhlüpfende Junge ift in fehr vielen Fällen jo verjdieden von dem 
ausgebildeten Tiere, daß es eine Reihe oft fehr vermidelter Umbildungen, 
d. h. eine Metamorphofe, durchlaufen muß, deren einzelne, als Larven 
bezeichnete Stadien ftet3 in Verbindung mit einer Häutung auseinander ber- 
borgehen. Am fchärfften ausgeprägt ift die Metamorphoje dann, wenn außer 
den verſchiedenen Larvenſtadien auch noch ein Buppenftadium ($ 31,1) auftritt. 
Aber au) in denjenigen Yällen, in melden die jungen Tiere nur geringe 
Unterſchiede von den Erwachſenen zeigen, find die einzelnen Wachstumsſtadien 
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durch Häutungen bezeichnet. Eine wirklich ſcharfe Grenze zwiſchen dieſen letz⸗ 
teren Fällen mit ſog. direkter Entwicklung u. den zuerſt erwähnten mit indirekter 
(Metamorphoſe⸗) Entwicklung iſt nicht vorhanden. Auch Fälle von rück— 
ſchreitender Metamorphoſe, in weicher die Tiere in den fpäteren 
Stadien auf eine tiefere Organifationzftufe ala in den jüngeren Stadien 
zurüdfinten, gehören unter den Gliederfüßern nicht zu den Seltenheiten. 

Die Gliederfüßer werden in 4 Klaſſen eingeteilt: 
Bruſt u. Hinterleib gefondert; erftere 

mit 3 Beinpaaren u. in ber 

Hegel aud) mit 2 Flügelpaaren; 


——— — geilen 
ren eri u. mit . » : h 
—— | beutliden — — — — I. Hexapöda, 

N die Sant) a Bruſt u. Hmterleib nicht gefondert Juſekten. 8 421. 
on — u. — ne - —— I. Myriapöda, 

. maßen; leine | REN i apð 
ne Kopf mit der Bruft zu einer Kopfbruf verwadhfen, Tanfenbfäht. 8 494. 
l ve 2 Kieferpaare u. 4 Beinpaare trägt; 
Hinterleib gliedmaßenlos..................5.. DI. Arachnoid£a, 


Atmen durch Kiemen (oder nur durch die Haut) u. leben faft aus- Spiunentiere. 
f — un Waſſer; mit 3 Fühlerpaaren; alle oder die 8 497. 
ehe der Körperringe tragen Gliedmaßen ................ IV. Crustacea, 

Krebötiere. $ 508. 


I. Klaſſe Hiexapöda; Insecta. Inſekten, Kerb: 
tiere, Kerfe (8 420). 


8 421. Hauptmerkmale: Die Infelten find durch Tracheen atmende 
Gliederfüßer, deren Körper deutlich in Kopf, Bruſt (Mittelleib) u. Hinter: 
leib gejondert ift; der Kopf trägt 1 Paar Fühler u. 3 Baar Mund: 
wertzeuge; die Bruſt trägt 3 Basr Beine u. meiftens 2 Baar Flügel; 
der Hinterleib befitt feine deutlihen Gliedmaßen. 


8 422. Die Fühler find in ihrer Form fehr großen Verſchiedenheiten 
unterworfen, häufig aud bei & u. Q derjelben A. verſchieden; ihre Glieder 
werden von der Wurzel nad) der Spitze gezählt. ine Überſicht über die 
widhtigften Yühlerformen gibt Fig. 391. Die Augen find entweder Punft- 
augen oder Tyacettenaugen; erftere find beſonders den Larven, lebtere den 
ausgebildeten Inſekten eigentümlich; doch können auch bei diefen (3. 3. bei 
den Welpen) außer den ftetS in 1 Paare auftretenden Facettenaugen einige 
Punktaugen auf dem Scheitel vorhanden fein. Die Mundteile (Sig 390 
u. 392) beftehen auß der Oberlippe u. 3 Paar hintereinander liegenden, 
umgeformten Gliedmaßen, von denen das 1. Baar Oberkiefer (oder Man- 
dibeln), das 2. Baar Unterkiefer (oder Maxillen) u. das 3. miteinander 
verwachſene Baar Unterlippe heißt. Die Oberliefer find ſtets ungegliedert 
u. tragen niemals einen Zafler. Jeder der beiden Unterliefer befteht aus 
mehreren Stüden u. trägt einen mehrgliederigen Tafter, den fog. Kiefer: 
tafter. Die Unterlippe befitt gleihfall® 1 Paar tafterfger Anhänge, die 
fog. Lippentafter. Die eben angeführten Mundteile find beſonders deutlich 

r bei ſolchen Imfelten, welche ihre Nahrung beißend aufnehmen (3. 2. 

Käfer, Heufchreden). In anderen Fällen aber gejchieht die Nahrungsaufnahme 

nit beißend, fondern ledend (Bienen), faugend (Schmetterlinge) oder ſtechend 

(Banzen); alsdann find die Mundteile für diefe andere Art der Nahrungs: 
Lennis’s Sauluaturgeſchichte. ir Teil. 11. Aufl. 36 
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Als Mine dient ein Sauffäfer. Da : 
mu 3 Bruftringe u. ber Hinter- | 
leib find auseinander gelegt. | 


1 Fühler; 2 Oberfiefer; 3 Bi 
tafter; 4 Rü 
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Fig. 391. 
Berſchiedene Fühlerformen son Anfelten. | 
1 Borftenfg; 2 ſchwertfg; 3 fadenfg; 4 gezähnt; 5 gefägt; 6 gefchuppt; 7 gefämmt; | 
8 zweifach gefiedert; 9 keulenfg; 10 fächerfg; 11 geblättert; 12 gefniet (gebrochen) 
u. Inotig; 13 gefnöpft; 14 borftentragend. 
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Ä Fig. 392. 
Beißende Mundteile einer Feldgrille; 
| bon der Unterjfeite. 
| 1—5 Teile der Unterlippe: 1 Kehle; 2 Kim; 
3 Stammftüd; 4 Xippentafter; 5 Lade. 
I—V Zeile der Unterfiefer: 
| J Angelftüd; 
1 Stammftäd; 
III innere Lade; 
| IV äußere Lade; 
| V Kiefertafter. 


| A Oberliefer; B Oberlippe; a Fühler; c Unter- 
| feite bes "Kopfes. 


aufnahme umgeformt (vergleihe die näheren Angaben bei den verſchiedenen 
Ordnungen). — Die Bruft oder der Mittelleib der Inſekten befteht aus 
3 Abſchnitten (Ringen) (Fig. ı weldhe als Vorder⸗, Mittel- u. Hinter: 
bruft unterſchieden werden. Jeder diefer 3 Abjchnitte trägt an a auch⸗ 
ſeite 1 Paar Beine; demnach beſitzt die ganze Bruft 1 Paar Vorder⸗, 
1 Paar Mittel: u. ein Paar Hinterbeine. Die Beine find in bejondere 
Gruben (Hüftpfannen) eingelenkt u. beitehen aus einer Anzahl von beweglich 
miteinander verbundenen Stüden, ald melde man in der Regel unterjdeibet 
(Fig. 390): 1) das Hüftglied (auf einfach Hüfte genannt), welches in die 
Gelentgrube der u eingefügt ift; 5. den einfachen oder doppelten Schentel- 
ring, der ſehr kurz ift u. au mit dem folgenden Stüd verwachſen kann; 
3) den langgeftredten Schentel; 4) die gleichfalls geftredte Schiene; 5) den 
Fuß, der jelbft wieder aus mehreren (meiftens 5) Gliedern befteht, welche von 
der Schiene an gezählt werden u. deren lebte in der Regel 2 bewegliche 
Klauen (Krallen) trägt. Meiftens find die Beine zum Laufen u. Klettern 
eingerichtet, Laufbeine; weniger häufig find Schreitbeine (mit auffallend 
langen u. dünnen Gliedern), Springbeine (mit ſtark verdidten Schenteln), 
Grabbeine (mit breiten, gezähnten Schienen), Raubbeine (deren Schienen 
gegen die Schentel eingeihlagen werden können), Ruder: oder Shwimm- 
eine (flachgebrüdt u. mit Wimpern bejegt). Die Ylügel ſitzen an ber 
Rüdenfeite der Bruft u. find im Gegenſatze zu den Beinen niemals gegliedert. 
Die Vorderbruft trägt niemals Fl., lee die Mittelbruft u. die Hinter- 
bruft je 1 Flpaar befikt; das Flpaar der Mittelbruſt heißt Vorderfl., das⸗ 
jenige der Hinterbruſt Hinterfl. Bei den Zweiflüglern ſind die Hinterfl. zu 
Heinen Schwingtölbchen (auch einfach Schwinger genannt) umgeſtaltet; bei den 
Flöhen u. Läufen, ſowie auch bei den Zottenſchwänzen (8 491) fehlen die 
8 ganz; bei manden Käfern (3. B. beim Johanniswürmchen, 8 431,36) 
Schmetterlingen (3. 3. beim Froftipanner, 3 456,80) beſitzt nur das GC 

51. während das 2 flügellos iſt. In der Regel bemerft man auf den Fl. 
tee, —— durchfichtige Stränge, welche ſich veräſteln u. oft netzartig mit 
verbinden; ſie erinnern in ihrer Anordnung an die ſog. Nerven eines 

Blattes u. werden Adern, Nerven oder Rippen genannt; die von ihnen um- 
ſchriebenen Machen heißen Zellen; Adern u. Zellen bilden zſ. das jog. Fl⸗ 
geäder. Der Hinterleib der Inſellen beſteht urſprünglich aus 10 Ringen, 
die aber beim ausgebildeten Inſekt nur ſelten alle ei, geblieben find; 
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gewöhnlich unterfeidet man deren nur 5—8. Am Hinterleibsende kommen 
allerlei Anhänge vor in Yorm von Griffen, Zangen, Borften, Stadeln, 
Legeröhren u. |. w. 


8 423. Die allermeiften Inſekten legen hartſchalige Eier. Die daraus 
auskriehenden jungen Ziere, die Larven, find ihren Eltern ſehr unähnlich 
u. müflen erft eine Reihe von Umformungen, eine jog. Verwandlung 
(Metamorphofe), durchmachen, bis ſie ſchließlich die elterliche Geftalt erreichen. 
Die Larven heißen eigentliche Larven, wenn fie einen mwohlentwidelten Kopf 
u. 6 Bruftbeine haben (wie die meiften Käferlarven); Larven ohne Beine u. 
mit undeutlich entwideltem Kopfe (wie 3. 3. die meilten Tyliegenlarven) nennt 
man Maden; haben die Larven einen deutlihen Kopf, 6 Bruflbeine u. 
höchſtens 10 Stummelbeine an den Binteren Körperringen (wie z. B. bei den 
Schmetterlingen), jo heißen fie Raupen; ift aber die Zahl der Stummel- 
beine an den hinteren Körperringen eine größere, 12—16 (mie bei den 
Blattweipen), jo heißen fie Afterraupen. Hat die Larve unter mehr: 
maliger Häutung ihr Wachstum vollendet, fo verwandelt fie fi in eine 
Buppe, d. 5. in ein Weſen, welches Teine Nahrung aufnimmt u. ohne oder 
faft ohne Bewegung ruhig daliegt. Die Puppen find jehr oft in Kokons 
eingeichlofien, welche die Larve vor der Verpuppung entweder nur aus dem 
Sekret ihrer Spinndrüfen oder auch aus allerlei fremden Teilen (Erbe, 
Blätthen, Holzſpänchen u. |. m.) anfertigt. Je nad der Yorm unterjcheidet 
man 3 Hauptarten von Puppen: 1) die freie Puppe, bei welcher die 
Gliedmaßen frei vom Rumpfe abflehen (bei den Käfern u. Hautflüglern); 
2) die bededte Buppe, bei welcher die Gliedmaßen dem Rumpfe dicht 
anliegen u. mit ihm zſ. von einer harten Puppenhaut umgeben werden (bei 
den Schmetterlingen); 3) die Tönnchenpuppe, melde flatt von einem 
Kokon don der zigeihrumpften u. erhärteten Haut des lebten Larbenzuftandes 
wie don einem Toͤnnchen umhüllt wird (bei den meiften Zweiflüglern). Nach 
Beendigung der oft monatelang dauernden Puppenruhe |prengt das fertige 
Inſekt die penhaut entweder auf dem Rüden oder am Borderende u. 
trieht aus derſelben heraus, die Fl. werden entfaltet u. das noch weiche 
Hautffelett verhärtet. — Es durdlaufen aber nicht alle Injelten den Puppen⸗ 
zuftand, ſondern es Tann die Larve auch ganz allmählich in die tyorm des 
fertigen Inſektes übergehen. In diefem Falle wird die ganze Verwandlung 
als eine unvolllommene bezeihnet im Gegenjab zu der ſog. voll: 
kommenen Verwandlung, bei welcher ſich zwiſchen Larve u. fertiges Infekt 
eine Puppe einſchiebt. Die Käfer, Hautflügler, Schmetterlinge, Zmeiflügler 
u. Nebflügler haben eine volllommene, dagegen die Halbflügler, Geradflügler 
u. Zottenſchwänze eine unvolllommene Verwandlung. 

Die Inſekten find echte Luft: u. Landtiere. Die meiften können ſich mit 
Hilfe ihrer Fl. zu kürzeren oder längerem Fluge in die Luft erheben; viele 
aber beſchränken fi in ihrer Fortbewegung ganz oder faft ganz auf das 
Laufen, Klettern u. Springen. Mande Käfer (Schwimm- u. Taumelkäfer) 
u. Halbflügler (Waflerwanzen) leben im Wafler, haben aber dennoch da3 
Flugvermögen nicht eingebüßt; andere (3. B. die Waſſerjungfern u. die Ein- 
tagsfliegen) leben nur als Larven im Wafler, im ausgebildeten Zuftande 
aber in der Luft. Eine unterirdifhe Lebensweiſe ift jehr häufig bei den 
Larven, aber auch manche ausgebildeten Inſekten verfteden ſich in Erdlöchern; 
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wieder andere leben an dunklen Orten, in Höhlen u. Grotten u. entbehren 
dann oft der Augen. — Die meiften Infelten find Pflanzenfreffer, die übrigen 
leben von tieriiher Nahrung. Durch die Art ihres Nahrungsermwerbes ftehen 
viele Inſekten (namentlih Hautflügler, Zweiflügler u. Schmetterlinge) in 
einer jehr wichtigen Beziehung zu den Pflanzen, indem fie durch Übertragung 
des Pollens auf die Narben die Befruchtung vieler Blüten vermitteln. — 
Für den Menſchen werden außer den bei ihm u. bei den Haustieren vor⸗ 
fommenden Schmarogern (Flöhe, Läufe, Wanzen) befonders viele pflanzen- 
frefiende Inſekten dadurch ſehr ſchädlich, daß fie Nutzpflanzen beſchädigen oder 
ſelbſt ganz zerſtören; andererſeits gibt es aber auch einige Inſekten, wie die 
Biene, der Seidenipinner, die Kochenille-Schildlaus u. andere, weldhe dem 
Menſchen nüglih find. — Un Zahl der U. übertreffen die Inſekten alle 
anderen Klaſſen des Tierreiches, da man bereit3 jet etwa 200 000 Iebende 
A. kennt. — Die älteften foffilen Infelten find aus amerikaniſchen Devon⸗ 
Ihichten belannt geworden. Sie ſcheinen vorwiegend zu den Geradflüglern 
(Heuſchrecken u. Schaben) u. zu den Halbflüglern zu gehören; dazu kommen 
im Jura eine beträchtlihe Anzahl Käfer, Nebflügler, Ameifen, einige Zmei- 
flügler u. Schmetterlinge. Auffallend ift die große Ähnlichkeit auch der älteften 
fojfilen Yormen mit den jet lebenden. — Die ganze Klaffe der Inſekten 
zerfällt in 8 O.: 


8 424. 


— ⸗ 


frei; beide Fipaare Häutig, nebfg 
— ne beißend, — — 
Hinter⸗ ten jangend ...... un x . Neuroptera, Reh 
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$ 425. 
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8 425. I. O8. Coleoptera. Käfer (3 424). Wund- 
teile beißend; 1. Bruſtring frei beweglich; Vorderfl. zu hornigen oder 
lederigen Deden umzgebildet; Hinterfl. größer, bäutig, gewöhnlich in der 
Ruhe quer u. längs gefaltet; Verwandlung volllommen. — Die Gejamt: 
form des Körpers ift ſehr mannigfaltig u. ſchwankt von linienfgen bi3 
freiäfgen, von fcheibenfgen bis Tugeligen Geftalten. Die ſehr verſchieden 
eformten F. find meiftens 11gliederig. Un den beißenden Mundteilen 
(Sig 393) ift das Kinn gewöhnlich ſtark entwidelt u. trägt gewöhnlich eine 


Fig. 393. 
Beißende Rundteile eines Lauf⸗ 
fäfers; | 


von der Unterſeite. 
1—4 Teile der Uinterlippe: 1 Kehle; . 
3 Kinn; 3 Stammftüd; 4 Lippen- 
tafter. 
I—V Xeile der Unterfiefer: I Angel- 
ſtück; II Stammftüd; III innere 
Lade; IV äußere Lade; V Kiefer- 
tafter. 
A Oberliefer; C fog. Zunge; a Füh- 
‚ lerwurzel; b Augen; c Unterfeite 
des Kopfes. 





















Zunge; die Sliefertafter find in der Negel &gliederig, die Lippentafter 
Zgliederig. Der 1. Bruftring bildet in der Anfiht von oben das og. 
Halsſchild. Ein Stüddhen des 2. Bruftringes wird ſehr Häufig vorm 
zwiſchen den Fldecken fihtbar u. beißt das Schildchen. Die zu Fldecken 
umgemwandelten Borderfl. bededen in der Ruhe nit nur die allein ala 
Flugorgane dienenden Hinterfl., ſondern meiften? auch den ganzen Hinter⸗ 
leib; indeſſen gibt e8 aud) viele A. mit abgeftußten oder verkürzten Fldeden, 
welche entweder nur die Spitze oder einen größeren Teil des Hinterleibes 
unbededt laſſen. Die eigentlihen Fl. find, 
wenn fie ſich entfalten, größer als die Fldecken; 
in vielen Fällen verfümmern die Fl. oder fehlen 
ganz, jo daß ein liegen nicht mehr möglich 
iſt (3. 3. bei vielen Laufläfern). Die Beine 
find meiſtens Schreitbeine, ſeltener Grab⸗, 
Spring oder Schwimmbeine; die Zahl ihrer 
Fußglieder wird für die Abgrenzung der 
4 Unterordnungen benußt. — Die Larven 
(Fig. 394a) der meiften U. Ieben verborgen 
u. find mehr oder meniger farblos; in der 
Regel befigen fie 6 Bruftbeine, feltener (3. 8. 
bei den Rüſſel- u. Borkenkäfern) find fie 
fußloje Maden. Die Puppen (fig. 394b) 
haben freiliegende Gliedmaßen. Käfer u. 
Larven ernähren fi von den verichiedenften, 







a Larve, b Puppe von Hippo- | 
damia tredecimpunctäta | 
($ 439,75); 
erftere von oben, letztere von 
unten; in doppelter Gr. 
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lebenden u. toten Pflanzen: u. Tierftoffen; viele find dem Menfchen, namentlic) 
dem Yorfimanne, Landwirte u. Gärtner ſchädlich. Die Zahl der bekannten 
lebenden U. beträgt etwa 80 000. 


i —Aã — ——— *Carabidae. 8 426. 

mit Laufe (od.[O- feulenig. Kenlenhörnige. 4) *Clavicornia. 8 429. 
einen: kurz, gekniet mit Blätter⸗ 

Hinterfll Fldeden nicht — ne, — —— e. 5) *Lamellicornia. 8430. 
Bgliederig, wie .18- 9 oder gefämmt oder 

die Abrigen: ) ‚ Abm... Sügehörn ge. 6) *Serricornia. $ 431. 
1. Unterordn. \mit Schwimmbeinen; im Waſſer lebend; F. 
Pentamöra, | faden-, borften- oder kurz Belerm > 


Wallerfäfer. 2) *Hydrophilidae. 8497. 
Zar dine. gFideden auffallend verturzt u. den Yinterfei — 


. meift gedenfg de: Kurzflügler. 3) *Staphylinidae. 5428. 
Öinterfüße Agliederig; Kopf in das Halsfchild eiigefankt: 
Vorder⸗ u. —* e Borderhüften kugelig, getrennt. 
: dn. Schwarztäfer. 7) *Melanosomäta. 8 432. 
H mersa, air frei, Hinten halsartig verengt; 
Berſchiedenzehige. or 
432. sfoßend........ Blafterläfer. 8) *Vesicantia. 8 433. 
Kopf fchnauzenfg verlängert, abwärts gerichtet, 
Füße inter den gr., hufeiſenfgen Augen verengt; 
finder interhiften gr.............. Eumentäfer. 9) *Bruchidae. 8 434. 
4 glieberig piße 


3, Unter, die Mundteile liegen; Augen nur felten aus- 
orbıt. gerandet; Hinterhüften Mein... — eltäfer. 10) *Ourculionidae. $ 435. 


. frz, gefniet, mit d d . 
Bee i Ron! def in das Halsſchild el 
Bien Kopf weberl fenlt............. Bortentäfer. 11) *Bostrychidae. 8 436. 
age (mangens gewöhnfic fo L_ oder 


oder 
albe K.; Ietsterer kurz, 
fmurig, | Deprunnen: Kopf en 
geienft- .. Blattläfer. 13) *Chrysomelidae. $438. 
Sinterfüße ſcheinbar Zgliederig: 4. Unterorbn. Trimera, 
Dreischige. 8 439. Kopf kurz; 8. rund oder eifg, oben 
gewölbt; %. u. Beine einfchlagbar ........ Marientäfer. 14) *Coccinellidae. 8 439. 


8 426. 
1. Unterordunng. Pentamera. Fünfzebige (3 425). 


1. Ham. Carabidae. Lauffäfer (3 425). F. ſtets 11 gliederig; 

interhüften quer, erweitert, an der Innenſeite nach hinten ausgezogen; alle 

ine find Zaufbeine; ſehr häufig find die Vorderfüße, mitunter auch 
die Mittelfü 


lee mn cs: neben dem After gelegenen fen eine de, libel- 
behhen 4 ler ege 8. Ieberiie 4-6 Praftaugen, vorfprengenbe Oberfifer u. bofieerige 
ziemlich —* FR Man kennt etiva 9300 . 
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Den Innenrand mit 3 3.; innere Lade bes Unterfi 
eglihem Endhalen; Zunge kurz, — aim . Sandtäfer. 1) *Cicindela L. 


chienen ãA 
m ger —* 2) *Calosöma Web. 


— BEE ————— 
uter⸗ nter⸗Kinn — — 

fiefrß oßme ber)  fieler nicht | Kamen u 

we End- gerät; er een 4) *Procrüstes Bon. 


orderfchienen am Innenrand tt 
wehfertiidele; [© ° der Spike, gerabe ge er Ai beim 


aus 7, beim J aus 8 
— 5) *Brachinus Web. 


Tafer. Augen —8 vorragend, nieren⸗ 
fg; Lippentaſter viel kürzer als die 
Kiefertaſter, 3. Glied der letzteren 
kürzer als das 4.; Beine l., zart; 
Vorderfüße des C' "mit 3 ertveiterten 
Gliedern; K. Tänglih; Unterſeite 


metallglänzend. Ms 
Blüten, in, maßrigen Gegenben aber mm 
— — — — ſchnell, fliegen 
e u. ernähren fi) vom Raube Heiner 
iere, namentlich anderer Inſekten. Die 
Larven (fig. 3958) eben an denfelben 
Orten bi® zum Bon: im Sande in ſenk⸗ 
tedjten Löchern verftedt 
* C. campästris L. $elb: Ganb: 
täfer (Fig. 395a u. 395b). Ober: 
jeite Hellgrün, glanzlos; Fldecken mit 
A 5 nen 3 —— — ie Fig. 395. 
wärzlid) eingefaßten Punkte Hinter i ‚ Cieindal tris; 
der Mitte neben der Naht; Unterjeite un N, he on 
glänzend -grünlid=blau; Oberlippe 
weiß; 2. 12—15 mm. Guropa; Häufig auf fandigen dern. 


2. Calosöma Web. Gäönläufer, Kietterlaufläfer. Vorderfüße 
de J' mit 4 erweiterten Gliedern. Gern in Waldungen; machen des Abends Zagd 
auf Buppen u. Raupen; Klettern geſchickt auf Bäumen. 

* C. sycophänta L. Puppenränber (Fig. 396a u. 396b). Schmwärzli- 
blau; Sdeden goldgrün, an den Seiten rotgolden, jede mit 16 punltierten 
Streifen u. 3 Reihen eingeflocdhener Punkte; 2. 2430 mm. Europa; bejonders 
nr — —— nützt durch Vertilgung der Raupe ber Nonne u. des Prozeſſions⸗ 


oe Carähus L. Lanfläfer. Fl. fehlen oder verfümmert; Fldecken 

ei Unter & Laub, alten Hol nders Wäldern; 

br Bertigung (habliiher Sn niet Holzftlämmen u. ſ. w., befo in nüßen 
* C. aurätus L. Gelsiämich (Fig. 397). Grün oder goldgrün, ebenfo 

aud die ftumpfen Längsrippen (jederjeit® 3—4) der Fldeden; Wurzel der 

F. u. Beine rot; Halsihild faſt Ledig; Zwiſchenräume der Fldecken ſehr fein 


Ccieindela — 
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Fig. 396. 
Larve des Puppen Fig. 397. 
Fig. 396 a. Puppenrüuber, räubers, an Geldjämied, Caräbus au- 
Calosöma sycophänta. sycophänta. rätus. 


gerungelt, faft glatt; 2. 22—24 mm. Weſteuropa; in Gärten n. Feldern, befondere 
auf Dat gen im Gegenfate zu en Berwandten am Tage auf Raub aus. 
C. nitens L. Glänzender Laufläfer. Rotgolden; Fldecken grün; mit 
totgoldenem Rande, ihre Naht u. die ſtarken, öfters unterbrocdhenen Längs⸗ 
rippen (jederjeits 3—4) ſchwarz u. statt, die Zwiſchenräume grob quer: 
runzelig; Halsſchild breiter — — L. 13—15 mm, Nördliches Mitteleuropa; anf 
Haiden, befonders sem I in Wagen 
* C. cancellätus Geaitt ikterter Laufkäfer. Oben kupferrötlich oder 
bronzegrün, mitunter e (mini; Fwurzel rot; Beine aan; Schenkel mit- 
unter rotbraun; Tyldeden mit je 3 Längsrippen u. 3 damit abwechſelnden 
Reiben größerer Kömer; 2. 20—25 mm, Europa 
* C. granulätus L. Gelörnelter Saufläfer. nr dunfel, oft Wo 
bronzefarben; %. u. zu ſchwarz; Fldecken wie bei voriger A.; 8. bis 
21 mm. Europa; 
* O. nemorälis Mall. HainsLanfläfer. Schwarz; Halsſchild mit purpur- 
violettem Rande; Fldecken bronzefarbig, verworren fein gerungelt, mit violettem 
Rande u. ebenfo gefärbten, in 3 Reihen ftehenden 
Grübchen; 2. 21—23 mm, Europa; gemein. 
4. Precrustes Bon. Borderfüße 
des JS mit 3 flark erweiterten Gliedern. 
* Pr. coriac&us L. Leder⸗Launflüfer. Matt: 
ſchwarz; nd u. Halsſchild ſehr fein gerunzelt; 
Fldecken laͤnglich⸗ eifg, gewölbt, verworren punt 
tiert — gerunzelt; L. 33—40 mm, Europa 
d san ; ine en 
‚inheimikher Saft; feuchten, fehattig 
5. Brachinus Web. Benbardier- 
en er. Kinn ohne Z.; Halsſchild ſchmal, läng⸗ 
Ba bei Beipen Geſchlechtern einfach. Fig. 398. 
u. an Baumwurzeln, | Bembarbierläfer, — 
————— ſpritzen fie mit einem 


erfolgt crepitans; in 3fadjer © 
— Knall eine dunflärtige, gende Flüffigfeit aus. 
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* Brachinus crepttans L. Gemeiner Bembardierläfer (Fig. 398). Roftrot; 
Wurzel des 3. u. 4. Fgliedes u. der Hinterleib ſchwarz; Fldecken ſchwarz⸗ 
blau, dünn behaart, fein punttiert, mit etwas erhabenen Längsſtreifen; 
2. 6—8 mm, Mitteleuropa; häufig. 


5 427. 2. Fam. Hiydrophilidae. Wafferfäfer (3 425). 
%. 6— 11 gliederig; Kiefertafter fürzer oder ebenfol. oder länger als die %.; 
Hinterbeine zu Schwimmbeinen eingerichtet; Bauch mit 7 oder 6 oder auch 
nur 5 Ringen, von denen die 3 erften meiftend verwachſen. Halten fi im 
Waſſer auf u. ernähren ſich von anderen Tieren, namentlich Weichtieren u. Infelten; zum 
Atmen kommen fie an die Wafferoberflädhe; fie können aber auch das Waſſer verlaffen u. 
umberfliegen. Die Larven find ebenfall8 räuberifche Waflerbervohner; die VBerpuppung 
jedoch erfolgt außerhalb des Waſſers. Man kennt etwa 1600 A. 

[8 der Kopf, b : icht ge» 
ET u, 
° 2 I) et. . 
— als die turzer als der Kopf, keulenfg; Ay durch ben ale 
gArherigen Seitenrand bes Kopfet m ein oberes u. ein 
F. lettere | umteres Stüd geteilt; Mittel- u. Ginterbeine 
PEN Le = De RR en er. 7) *Gyrinus Geoffr. 
min 2 s 
feulenfg; Mittel- u. Hinterbruft er Binten in einen Bruft- 
ftahel verlängert......................... Baflerkäfer. 8) *Hydrophilus Geoffr. 


6. Dyticus L. Edwimmtäfer, Tauchkäfer. Länglich eifg, flach 
gewölbt; Hinterbeine flach gedrüdt u. mit Wimpern beſetzt; Vorderfüße des 
J' zu einer runden Scheibe erweitert, welche mit zahlreichen, ungleih großen 
Saugnäpfden beſetzt ift; alle Füße mit 2 gleihen, beweglichen Stlauen; 
—— — 0) glatt, des 2 gewöhnlich Bo Ian gefurdt. Im fiehenden 

ern. er u. Larven find der Fiſchzucht ſchädlich, wei die jungen Fi en. 
Die Käfer en in a N legen in rl Seaviffer au Tr 
lie ‚Seübling auf den Grund des Waflers gelegt. Zur Berpuppung geht die Larve 
in 
T*D. marginalis L. Gelbrandiger Shwimmtäfer. Oben dunkel oliven⸗ 
grün; Ränder des Halsſchildes u. Seitenrand der Yldeden gelb; Schildchen 
ſchwarz; Unterfeite bräunlichgelb; 2. 28—31 mm. Europa; gemein. 


7. Gyrinus Geoffr. Taumel⸗ oder 
Drehkäfer. Vorderbeine zu Greifarmen ver: 
längert, mit freien, kegelfgen Hüften; Hinter⸗ 
beine kurz, flachgedrückt, floſſenartig, mit feſtver⸗ 
wachſenen Hüften; Fldecken abgeftugt, mit Punkt⸗ 
ſtreifen; Hinterleib ſehr kurz, mit freier Spitze. 
In ſtehendem Waſſer; ſchwimmen ſehr ſchnell in Kreiſen 
an der Oberfläche. 


* @. natätor L. Gemeiner Tanmelläfer Fig. 39. 

(Fig. 399). Eifg, gemölbt; oben ſchwärzlich- Gemeiner Tanmeltäfer, 
blau oder reinſchwarz mit bläulihem Seiten: Gyrinus natätor; 
tande; unten ſchwarz, aber der umgeſchlagene in 3facdher Gr. 





Rand des Halsſchildes u. der Fldecken, ſowie 
die Beine find roſtrot; 2. 5—6 mm, Europa; Häufig. 


8. Hiydrophilus Geoff. Waſſerkäfer. Eifg; Halsſchild nad 
born berengt; SHinterfüße ſtark zigedrüdt u. bemimpert; letztes Glied der 
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Borderfüße beim JS! erweitert. In fiehendem Waſſer; 
bewegen e. Die Eier werden in einem birnfgen 
Kolon an der — des Waſſers an Pflanzen ab⸗ 
gelegt. Die Larve gräbt ſich zur Verpuppung am Ufer 
im Sande eine Höh 

* H. pic&us L. Pechſchwarzer Waſſerkäfer 
(Fig. 400). Pechſchwarz, glänzend; Taſter u. 
F. roſtrot, leßtere mit brauner Keule; Fldecken 
mit 1 ſcharfen Zähnden an der Spike; Bruft: 
fiel vorn mit 1 tiefen Furche; Bauchſtachel reicht 
über die Hinterhüften meit hinaus; L. 35 bis 
45 mm, &uropa; häufig. 


8 428. 3. am. Staphylinidae. 
Kurzflügler ($ 425). F. 11:, felten 10: 
gliederig; Oberlippe vorgeftredt; Fldecken mit 
gerader Naht; Fl. durch Duerfaltung unter die 
Fldecken volllommen zurüdziehbar; Hinterleib 
mit 6—7 lebhaft beweglichen Ringen; Beine 
tur; Füße meift 5gliederig, feltener A- oder N 
3 gliederig. Leben meift am Boden unter Steinen, Sig. 200. 
Moos, befonders unter faulenden Stofien (Mift, Tier- | Fehläwarzer Waſſerkäfer, 
leihen), ferner unter Baumrinden, in Pilzen, in Ameifen- ydrophflus picöus. 
haufen; andere leben am Strande von Gewäflern oder — 
auf Blüten. Sie ng fih teile raubend, teil8 von vermeienden Zier- u. Pflanzen- 
Roffen. Die Zahl der X. beträgt über 2100. 


Atemldcher der ( Zunge vom | ander itſeen 9) *Stapkylinus L. 
Borderbruft fit. | auegerandet; \myirserhitften an einander ehend. 10) *Ocypus Kirby. 
bar; F. am Zunge vorn ganzrandig; Mittelhiften an ein- 
Borderrande der |” ander fiehend oder durch einen Meinen Zwi⸗ 
Stim; ſchenraum getrennt ............7... 11) Pilonthus Leach. 


9. Staphylinus L. Halsſchild gleich br, mit abgerundetem Hinter⸗ 

rande u. faſt gerade abgeſchnittenem Vorderrande; Vorderfuͤße ſtark erweitert. 
An Aas, Dünger un. faulenden Pflanzenſtoffen. 
* St. caesar&us Cederh. Kaiſer⸗Kurzflagler. Mattſchwarz; %., Beine, 
Hldeden rot; Schildchen famtihwarz; Hinterrand u. 2 kleine Yleden am 
Vorderrande des Halsſchildes hell-goldgelb, jeidenglänzend behaart; 1 ähn⸗ 
licher Fleck jederfeit3 oben u. unten auf den Hinterleibsringen; 2. 15—20 mm, 
Europa; häufig. 

10. Ocypus Kirby. %. dünner u. ſchlanker als bei der vorigen ©. 
Lebensweife ebenio. 


* O. simllis Fabr. Gänellfühiger Kurzflägler. Ungeflügelt; Halsſchild 
um N, länger als die Fldecken u. mit durdhgehender, glatter Mittellinie; 
matt ſchwarz; ſchwarz behaart; 2. 12—20 mm. «Europa; ſehr Häufig. 


a1. Philoönthus Leach. Kopf durd eine halsfge Verengung mit 
dem Halsſchilde verbunden; leßteres fo I. oder länger als br. Unter Steinen, 
Moos, faulenden tierifchen u. pflanzlichen Stoffen. 
* Ph. aenöus Rossi. Erzfarbiger Kurzflügler. Halsihild auf dem 
Rüden jederfeit3 mit einer Reihe von 4 Punkten; ſchwarz; Kopf u. Hals: 
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child bronzeſchwarz; Fldecken grünlich bronzefarben; Beine dunkel; Kopf 
gerundet Aedig; Ylveden fein u. dicht punktiert, ebenſo wie der Hinterleib 


bräunlichgrau behaart; 2. 8—12 mm, Europa; gemein. 


5 429. 4. Fam. Ciavicoernia. Seulenbörnige (S_ 425). 
F. meiftens 11 gliederig; Fldecken mitunter abgeflußt, aber nie jo auffallend 
verfürzt wie bei der vorigen Yam.; Bauch mit 5 oder 6 Ringen, welde in 


der Regel beweglich find. Die Mitglieder dief von w 
weniger 9 2700 9. In — u. —— oe bie — 


Nahrung dem Pflanzenzeiche. 


. gefniet, mit ovaler, — Keule ecken abgeſtutzt, 
daß die Hinterleibsſ be ei bleibt; mit 
Borderhüften quer; Hinterhuften mi auseinander. r. Gtuktäler 


— fichen [5 — hi, mit ide, 


; Borberhiliten Tetenaräber. 
tegeifg; 1; Otte it \8- ug gliederig, * mit ‚malen, 
länger le die Lippentafter ; 4 iger Hastäfer 


get; [Meinen ppittenruft breis 
Ringen A ziehbar; ben⸗ ter als l. u. mit 


rchen 
Biälentfer 
von welchen die 3 erften verwachſen find; B 
u. Hinterhüften quer; Son in das bat 
eingegogen; Beine in tiefe Gruben der 


, 12) *Hister L. 


13) *Necrophörus 
Fabr. 


, 14) *Silpha L. 


. 15) *Nitidula Fabr. 


6) * MeligethesKirby. 


fer. 18) *Attagznus Latr. 


19) *Anthrenus Latr. 


u. des Hinterleibes einlepbar.. "Sihentäten 20) *Byrrhus L. 
12. Hister L. Stutzkäfer. K. ziemlich did; Halsſchild vorm aus⸗ 
gerandet; Beine kurz, flachgedrüdt; Hinterfchienen am Außenrande reihenweile 


mit Heinen Dörnden beſetzt. Kurze, gebrungene, harte Käfer, welche träge u. 
fi bei Berührung, indem fie a „Beine be tot ftellen. ee Hs u 


Ans, verzehren aber auch Heine 


* H. quadrinotätus Seriba. Bierpunktiger Stubläfer (dig. 401). Hals 
ſchild jederjeit8 mit 2 eingedrüdten Streifen; glänzend ſchwarz; Fldecken mit 
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3 äußeren Rüdenftreifen u. mit 2 blutroten, oft zifließenden Tyleden, von 
denen der eine an der Schulter, der andere in der Mitte liegt; Außenrand 
der Schienen 3zähnig; 2. 7 mm. Europa; fehr häufig. 

* H. stercorartus Hoffm. Dünger: Stutläfer. Halsihild mit nur 
1 Seitenftreifen; glänzend ſchwarz; Fldecken mit einem abgelürzten Randftreifen 
u. 6 Rüdenftreifen; die Grube auf dem eingeſchlagenen Seitenrande der Tl: 
deden nicht punftiert; Beine ziemlih did, pechbraun; Vorderſchienen mit 
5 Zähnden; 2. 5mm. Europa; fehr häufig. 


| Fig. 402. | 
Bierpunttiger 
Zotengräber, 
Stutzkaͤfer, 
Necrophörus 
| Hister quadri- spillo: ei 
notätus; p . * | 
mal vergr. Fa 





J 


18. Necrephörus Fabr. Totengräber. K.länglich, niedergedrückt; 
Kopf groß; Halsſchild faſt kreisrund; Fldecken abgeſtutzt u. die Hinterleibs⸗ 
ſpitze freilaſſend; Beine kräftig; Schienen an der Spitze ſtark erweitert; J' 
mit & ſtark verbreiterten Gliedern an den Border: u. Mittelfüßen. Vergraben 
bie Leichen Heiner Ziere in die Erde, dann legt das Q feine Eier im diefelben; geben, bei 
Nerü einen ftinlenden, braumen Saft von fih; find nicht felten ganz mit Heinen 
roten Mi (Gamäsus coleoptratörum) bededt. 

* N. vespillo L. Tetengräber (ig. 402). Schwarz mit 2 rotgelben oder 
roten, zadigen Querbinden auf den Fldecken; Endlnopf der %. rotgelb; Hals- 
ſchild am Vorderrande gelb behaart; 2. 11—20 mm. Europa; fehr häufig. 


14. Silpha L. Aaskäfer. K. länglich, niedergedrüdt; Halsſchild 
ſcheiben⸗ oder halbkreisfg; Yldeden meift den Hinterleib ganz bededend u. 
abgerundet; Beine ſchlank; Vorderfüße des ꝙ eimas erweitert. Leben vorzugs- 
weife von Aas, verzehren aber auch lebende Infelten u. Pflanzen; fie finden fih auf Aas 
u. unter Steinen u. fondern bei Berührung einen braunen, ftulenden Saft ab oder ftellen 


ſich auch tot. 
t* S. obscũra L. Duuller Aasläfer. Schwarz, wenig glänzend; F. all- 
mählih verdidt; Halsihild vorn kaum ausgerandet, ohne Eindrüde; Fldecken 
mit 3 erhabenen, geraden Längslinien u. ziemlich grob punktierten Zwiſchen— 
räumen; 2. 12—15 mm. Guropa; fehr häufig; die Larven ſchaden auf Runfelrüben- 
federn, indem fie die Blüten ausfrefien. 
t*S. atrata L. Schwarzer Aaskäfer. Glänzend ſchwarz; F. allmählich ver- 
didt; Halsſchild porn leicht ausgebuchtet, jehr dicht punktiert; Fldecken runzelig 
punttiert mit 3 erhabenen, glatten LZängäftreifen; 2, 8—10 mm, Guropa; jehr 
Kufs; im ganzen Sommer auf Adern, Wegen, unter Steinen, Erdſchollen u. ſ. w. Die 
ehr gefräßigen Larven treten mitunter auf Runlelrübenfeldern in großen Mengen auf u. 
zerſtören die Pflanzen, indem fie die jungen Blätter zerfreffen. 

15. Nitidule Fabr. Glanzkäfer. Oberkieferjpige 2fpaltig; die 3 
erſten Fußglieder erweitert u. unten dicht behaart. Beſonders an Aas. 
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* Nitidüla bipustulätaL. Zweiflediger Glanzläfer. Breitzeifg, matt ſchwarz 
oder ſchwarzbraun, fein Schwarz behaart; auf jeder Fldecke dicht Hinter der 
Mitte nahe an der Naht 1 großer, roter Punkt; Beine rot; 2. 3—4 mm. 
Europa; häufig im Freien an toten Zieren, aber auch in Speifelammern u. Vorratsräumen. 
16. Mielligethes Kirby. Hapysläfer. Oberkieferſpitze einfad; 
Hinterfhienen borftig bewimpert; die 3 erſten Yußglieder erweitert, unten 
zottig. Auf Blüten. 
t* M. aen2us Fabr. (brassicae Scop.). NRapdglanuztäfer (dig. 403). 
Hintereden des Halsſchildes ſcharfwinkelig; Borderbeuft binten ſchmal u. zu⸗ 
geſpitzt; K. länglich-eifg, ſchwach gewölbt, metalliih grünglänzend, mit greijer 
Behaarung; F. ſchwärzlich, an den 2 erften Gliedern rotbraun; Unterſeite 
ſchwarz; Beine pechſchwarz oder pechbraun; Vorderſchienen rotbraun, am 
Außenrande fein gezähnelt; L. 2,5 mm. Europa; gemein; ſucht beſonders bie Blüten 
von Kreuzblätern, namentlih von Raps auf n. frißt FR im die Knoſpen ein; die Eier 
werben in die Knofpen abgelegt; die Larven zerflören die Blütenteile. 





Fig. 403. Fig. 404. 
Rapsglanztäfer, Spedtäfer, 
Meligöthes Dermöstes lar- 


| 
aondus; darYus; | 
6 mal vergr. 21/, mal vergr. | 


17. Dermestes L. Hantfreffer, Schabläfer. %. 11gliederig, mit 
3 gliederiger, großer Steule; Kopf. Hein u. von dem Tapuzenfgen Halsſchild 
bededt; K. lang⸗eifg. Leben von tierifchen Stoffen, befonbers von Aas. 

t* D. lardartus L. Spedläfer (Fig. 404). Unterſeite gelblich behaart; 
Oberfeite dicht u. fein ſchwarz behaart; Halsſchild gewöhnlich mit einem Kreiſe 
Heiner, gelblicher Yleden; 1 br. Binde an der Wurzel der Fldecken auf rofl: 
braunem Grunde braungelb behaart; Schildchen, auf jeder Yldede 3 Punkte 
auf der Mitte der Binde u. die Schulterbeule ſchwarz; 2. 7—8 mm, Europa; 
häufig; Iebt im Freien von Aas, wird aber in den Häufern I alle tieriihen Stoffe 
Vin era Felle, Pelzwerke, Naturalienſammlungen) verderblih. Yortpflanzung tm 
ai; Berpuppung der Larve im Herbfte. Larve auf dem Rüden braun, mit [., brauner 
gr auf dem Bauche weiß; trägt auf dem letzten Ringe 2 kräftige Hornhaken; lebt 
art je en Stoffen wie der Käfer. Käfer u. Larve ftellen ſich, wenn geftört, oft längere 
eit tot. 

18. Attagenus Latr. Pelzkaäfer. F. 11gliederig, mit 3gliederiger 
Keule; Seitenrand des Halsſchildes nach abwärts nicht bewimpert; Beine 
ſchlank; 1. Fußglied ſehr kurz; K. eifg. Auf Blumen, an ausfließendem Safte ber 
Bäume n. an tieriſchen Stoffen. 

t* 4A. pellio L. Gemeiner Belzläfer, Kürſchner. Schwarz; ſchwarz 
behaart; 3 Tyleden an der Wurzel des Halsſchildes u. 1 punlifger auf der 
Mitte jeder Fldecke hellweiß behaart; oft auch noch unter der Schulterbeule 
2 ehr kleine, weiß behaarte Fleckchen; letztes Glied der Fkeule des & 3 bis 
Amal fo I. wie die beiden vorhergehenden zſ.; 2. 4—5,5mm. Europa; feht 
häufig, befonders in Häufern, aber auch im freien. Larve der des Speckläfers ähnlich, aber 
ohne Endhaken; beunruhigt ftellt fie ſich tot; fie ernährt fih von allerlei tiertfchen, gelegentlich 
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auch von pflanzlichen Stoffen (Pelzwaaren, ausgeftopfte Tiere, Wollftoffe, Teppiche, getrod- 
nete Pflanzen in Herbarien) u. wird dadurch oft — ſchädlich. Gegenmittel: Lüften, Bürſten, 
Ausklopfen, Vergiften ausgeſtopfter Tiere mit Arſenikſeife, Hitze von 550 C., Durchdünſtung 
mit Schwefellohlenſtoff. 

19. Anthrenus Latr. Blũtentäfer. F. 11 gliederig, mit 3 glie- 

deriger Keule oder nur 8 gliederig, mit 2gliederiger Keule oder nur 5gliederig, 
mit feulenfgem Gndgliede; Mund unten von der Vorderbruft bededt; die 4 
erfien Fußglieder gleich kurz; Fldecken dicht punktiert; K. beihuppt, kurz eifg. 
Auf Blüten u. an tierifchen Flle ’ 
t* A. museöorum L. Kabinettläfer (Fig. 405). %. nur Sgliederig u. mit 
2 gliederiger Keule; ſchwarz, unten grau beihuppt, oben gelb geiprentelt; Hals⸗ 
ſchild am Grunde mit 1 Heineren, mittleren u. jederjeit3 1 größeren, weißen 
Fleck; Fldecken mit 3 wellenfgen, gelblihgrauen Binden; Fwurzel, Schienen u. 
Füße roflrot; 2. 2—3 mm, Guropa; fehr häufig; Käfer im Mai, befonders auf Wiefen- 
u. Doldenblüten, auch auf Zwetichenblüten. Larve auf dem Rüden braun, am Bauche heller, 
mäßig braun behaart, mit einem Bündel erer, nad) Hinten gerichteter Haare am Hinter- 
ende; in Raturalienlabinetten, namentlich in Infeltenfammlungen, wird fie ſehr verderblich. 
Gegenmittel wie bei Attagönus pellYo. 


—————————7—7 





Fig. 408. Fig. 406. | 
Kabinettkäfer, Gemeiner | 
Anthrönus Billenkäfer, 
museörum; Byrrhus pilüla; 
6mal vergr. in doppelter Gr. 





20. Byrrhus L. Pillenkäfer, Fugenkäfer. K. eifg, gewölbt; %. 
allmählich verbidt; Kinn ſchmal, Hein; Oberſeite ohne deutlichen Metallglanz, 
behaart. Leben von Pflanzen, namentlich Moofen; ftellen fi) bei Berührung tot. Der 
deutiche Rame bezieht ſich auf die ne 
* B. pilula L. Gemeiner Billentäfer (Fig. 406). Geflügelt; Naht der 
Fldecken nicht verwachſen; 3. Yußglied ohne Hautläppchen; Vorderbruft viel 
länger ala zwiſchen den Vorderhüften br.; Halsſchild einfach, dicht punktiert; 
Fldecken länglih, mit 11 regelmäßigen Streifen; Unterfeite braunſchwarz, mit 
grauen Härchen fehr dünn bejebt; Afterjegment mit 3 flachen, queren Grübchen; 
2. 7— 10mm, Europa; fehr häufig; ımter Steinen u. trodenem Laube, befonders im Frühjahr. 


5. Jam. Lamellicornia. Blattbörnige ($ 425). 


8 430. 
F. 7—11gliederig, die feitlih) ftehenden Augen werden vom Wangenrande 
mehr oder weniger durchſetzt; Hüften walzenfg; Beine, namentlid) die borderen, 


— Larven 
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A. Stenle mit 3-7 bewegliden Blättern. 
a. Die hinteren Atemlöcdher werden vom Seiten- 
rande der Kldeden nicht bededt. 
. „‚ (Öinterfchienen außen ohne beborftete 
nn Kiele; Borderbruft mit ftarlem, I. 
Kopffchild Außenrande; bejaaten Öbcer ine Ricientäfer. 21) Dynästes Kirby 
an £ 2 Kinägen, 


ielen; Oberkiefer 
J — 22) *Oryctes III. 
H ildchen nicht 
— ee — u 


lei); 
. 10 unbetvehrt, L, au 
LG Hldeden den | hnig Solinsbläfer. 23) Goliäthus Lam. 
vn u — vor dem Schildchen aus- 
En ießen [ tet; Vorderſchienen beim I 
j ic außge u. ry außen 3zähnig. —— 
täfer. 24) *Cetonia Fabr. 
die 3 letzten Atenlöcher Liegen weiter nad) außen ale 
die vorherg — nn ne lie ne 
uer, vorn gerade a tten 0 
Kopfſchild —— F. 5 gliederig rag blä er — * 25) *Anomäla Köppe. 
’ . wie 
duch ine | DIE 3 Teiten Mtemlöcher Shhufe id u. Q S6i 
Naht ab. | Tegen Mn gleicher Rich⸗ id — 26) *Rkisotrögus Latr. 


en gi ‚ Q b- 
— ae nicht ne blätterig...... 27)*Polyphylla Harris. 
Regel togtiederigs — * EX ” 


nbräfer. 28) *Melolöntha Fabr. 
b. Alle Atemlöcher werden von den Fldeden bededt. 
Ko, u. Oberliefer /ſchmal; Vorderbeine ohne 29) Ateuchus Web. 


en die Spitze erweitert; 
Genen mi 1 ——— Kopfſchild vorn 


— Die h fpalten. Er ER — —7— 30) *Copris Geoffr. 
\ J ornig; in 
* 2 Enddo Bu en eine 31) *Geotrüpes Latr. 
B. Fleule mit —— — nach innen kammartig er⸗ 

weiterten Gliedern; Augen bis zur Hälfte durch = at 

rand durchſetzt; Oberlippe von oben nicht ſichtbar; O 

beim I geweihartig....................... —* 32) *Lucänus L. 

31. Dynästes Kirby. Rieſenläfer. Stimm beim J' in ein Hom 
berlängert, welches von einem Horne des Vorderrückens überragt wird. 

D.»Hercüles L. SHertulesläfer. <': ſchwarz; Fldecken oliven = grünlid), 
ſchwarz gefledt; 2. bis 15cm. 2: ſchwärzlich, mit braunem YYyilzüberzuge; 
L. bis Iom, In Mittel- u. Südamerifa. 

22. Oryctes Il. Lehlafer. S' mit einem Horne auf der Stirn u. 
born in der Mitte vertieften Halsſchilde. 
T*O. nasicornis L. Nashorntafer. Glänzend kaſtanienbraun, oben kahl, 
unten u. an den Beinen fuchsrot behaart; Fldecken mit feinen Punltreihen u. 
einem ſtärkeren Nabtftreifen; & mit einem einfachen, nad hinten gefrümmten 
Horne auf dem ul: Halsſchild des S' mit einer 3yähnigen, vorn fleil ab: 
fallenden Erhebung; 2. 22—36 mm. Europa; Häufig; Käfer im Juni u. Juli; — Gier 


werden in Eichenlohe, Holj- ⸗u. Mifterde abgelegt, in we die Larven me 
die Puppenruhe dauert 2 Monate. Die get, ig in den Neben Kt 
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23. Goliäthus Lam. < mit gehömtem Kopfidilde. 

G. Druryi Westw. (gigantöus Lam.). Kopf, Halsſchild mit Ausnahme 
bon 6 Längsbinden, Schildchen, ein gr., Zediger led auf der Naht u. der 
Geitenrand der Fldecken kreideweiß; im übrigen ſamtſchwarz; 2. des J' bis 
10 em. Oberguinea. 


34. Cotonia Fabr. Bilnmentäfer, Metallläfer. Kopfſchild 4edig; 
Mittelbruft mit einem furzen, ftumpfen, nad vorn gerichteten Fortſatze; Beine 
raftig, ran plump; JS mit geftredteren Füßen. Auf Blüten u. am ausfließenden 

a er ume. 


T*C. aurata L. Gemeiner Rofentäfer, Goldkäfer. Oben goldgrün, 
unten gewöhnlich fupferrot, felten ganz fupferrot; mit ſtarkem Metallglanze; 
Fldecken mit einzelnen, mandmal zu Binden vereinigten, weißen Querftreifen; 
Kopfſchild porn leicht außgerandet; 2. 15—20 mm, Europa; gemein; häufig in 
Gärten, vorzüglich auf Roſen, frißt an den Blättern u. Staubgefähen. Die a Ei 

ige Larve lebt in den Neftern von Formica rufa, fowie in hohlen Baumſtäͤmmen u. 
in @erberlohe. 

25. Anomälsa Köppe. Halsſchild nad vorn verengt, hinten an die 
nn ya anfchließend; letztere Häutig gerandet; Hinterſchenkel erweitert; 

. gewölbt. 

t* 4. horticöla L. Garten:Lanbläfer, Keiner Rofentäfer. Ziemlich flach; 
mit abftehender, ſchwarzer oder grauer, zottiger Behaarung; Kopf, Halsſchild 
u. Schildchen grünlihihwarz, grün oder blaugrün, erzglänzend; Fldecken 
meift rötlihgelbbraun; Unterfeite ſchwarz; Beine zumeilen gelblihrot; 2. 8 
bi8 10 mm, Europa; ſehr häufig; Käfer im Mai, Juni u. Yuli, ſchadet an den Rofen 

Freſſen der Blumenblätter u. Staubgefäße u. an niedrigen Obftbäumen durch Frefien 
ber Blätter; Larve fchadet durch Abnagen der verjchiedenften Wurzeln, befonders der Gemüſe, 
aber auch der Topfgewächſe. 

26. Rhizetrogus Latr. Wurzelnager. Kopfihild fait mondfg; 
Füße geftredt, die 4 erften Glieder ziemlich gleich —— 

l.; Klauen an der Wurzel mit 1 Heinen, ab⸗ 

fiehenden 3. Fliegen in der Dämmerung; gern auf 

trodenen, fandigen &raspläten. 

t* Bh. solstitiälis L. Zuniläfer, Bradhläfer, 

Oonnenwenstäfer (Fig. 407). F. nur Igliederig; 

K. länglih, ziemlich gewölbt; braun; Kopfidild, | 

Seiten des Halsſchildes, %. u. Beine rötlichgelb; | 

Fldecken bleihgelb; Halsſchild, Bruſt u. Schildchen 

langzottig behaart; Hinterleib dicht u. kurz weiß⸗ 

grau behaart; Fldedcken ſehr zerſtreut u. undeutlich 

punttiert; 2. 15—16 mm, Europa; im Juni u. Juli, dig. 407. 

gemein auf Wiefen u. Getreibefeldern bei Sonnenunter- | Juwiläfer, Rhizotrögus 
‚wo bie | in Manneshöhe ſchwärmen; die Larve | solstitiälis; etwas vergr. 

—* mitunter der Winterſaat. 

27. Polyphjlla Harris. Kopfſchild quer; Füße ziemlich kurz, 

etwas dick, 1. Glied um die Hälfte länger als die unter ſich gleich kurzen 
3 folgenden Glieder; Klauen ſehr kräftig u. beim J' an der Wurzel, beim 
2 in der Mitte mit 1 1., hakenfgen 2. 
t*P. fullo L. Waller, Müller, Gerber. Heller oder dunkler braun, 
mitunter faft ſchwarz; 1 br. Linie jederfeit3 auf dem Kopfe, 1 Mittelftreifen 
u. mehrere Flecken auf dem Halsſchilde, 2 gr. Yleden auf dem Schildchen 

Leuuis’s Schulnaturgeſchichte. Ir Teil. 11. Aufl. 37 
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u. viele unregelmäßige Flecken auf den Fldecken dicht weiß behaart; Brufl 
dicht grauzottig; 2. 25—35 mm, Europa; häufig in fandigen, ebenen Gegenden, bie 
mit Kiefern bewachſen find; fchadet aber nicht nur den Kiefern, fondern auch den dazwiſchen 
vorkommenden Laubhölzern; ericheint in der erfien Hälfte Juli. 


28, Mielelöntha Fabr. Laubkäfer. Kopfſchild jo I. wie die 
Stimm, mit abgerundeten VBordereden u. aufgebogenem, in der Mitte leicht 
ausgebuchteten Außenrande; Vorderfchienen mit deutlihem Enddorn, beim C 
9- oder 3zähnig, beim 2 kürzer u. deutlih 3 zähnig; Füße ziemlich geftredt, 
1. Glied kaum länger als die folgenden; Klauen bei f'u. 2 an der Wurzel 
mit 1 Heinen, ſpitzen 3. 
t+* M. vulgaris Fabr. Gemeiner Mailäfer (Bi 408 u. 409). Schwarz; 
F., Kopfihild u. Beine rötlihgelbbraun; Halsſchild meiftens ſchwarz (Mobren, 
Könige), felten rot (Türken, Kapuziner), mit fparfamer, kurzer, weißer Be 


0 


Maitäfer, 
Melolöntha 
vulgäris. 


— — — — — — 


Fig. 409. 
Larve (Gngerling) des Maitäfers, 
Melolöntha vulgäris. 





— 








baarung; Yldeden rötlihbraun mit äußerft feiner, oft abgeriebener Behnarung 
u. mit 5 erhabenen Längslinien; Bruft dicht wollig graumeiß behaart; Seiten 
des Bauches mit je 5 kreideweißen Dreieden; Afterdede in eine allmählich 
Ichmäler werdende, ziemlih br. Spite (Aftergriffel) ausgezogen; 3. Fglied 
des J einfach; L. 25—29 mm, Europa; fehr häufig; ebenfo wie die folgende 9. 
eines der ſchadlichſten Inſelten, welches als Käfer u. Larve die verſchiedenſten & an⸗ 
reift. Die Flugzeit der Käfer fällt meiſt in den Mai, manchmal auch früher oder jpäter; 
ie JS erfcheinen vor den 2. Die Käfer ernähren fi von den Blättern unferer Laub» 
bäume (namentlich der Eichen, Ahorne, Buchen, Roflaftanien, Birken, Weiden u. Bappeln, 
auch ber Obftbäume), gehen feltener auch an Gebüfche; unter den Nadelhölzern feheinen fie 
nur die Lärcen u. die männlichen Blüten der Kiefern anzugehen. Gegen der einige 
Wochen dauernden Flugzeit kriecht das Q in loderen, freien Boden u. legt bier 5—10 cm 
tief etwa 70 Eier in Häufchen von 12—30 Stüd; dann ftirbt das 2. Nach 4-6 Wochen 
friechen die Larven aus u. leben nun unterirdiich bis zum Sommer des A. Jahres. Gie 
werden Engerlinge genannt u. jan dem Land- u. Korfiwirte in erhebli Maße 
dur Benagen der Wurzeln der Holz- u. Aderpflanzgen. Im 4. Iabre — ſich die 
Larven nach kurzer Freßperiode tiefer in den Boden ein u. verpuppen ſich. 

2 Monate dauernden Puppenruhe kriecht der Käfer aus u. arbeitet fih nun langfam an 
die Oberfläche, welche er im Frühling des 5. Jahres verläßt. Eonad dauert die ganze 
Entwidlung von einem Ylugjahre zum anderen & Sabre. Im wärmeren Gegeben aber, 
wie z. B. on in Sübbtl., verlürzt ſich die Dauer der Entwicklung auf 3 Jahre u. auch 
dort, wo alle 4 Jahre wiederkehrende Ylugjahre (wie in Norbdtl.) die Regel find, fommıen 
Zerfürzungen oder Verlängerungen der Entwidlungsdauer vor, wodurch ſich die fog. „Vor⸗ 
flugjahre” u. „Ra ugjabrer erflären. Auc arbeiten fi) manchmal die Käfer ftatt im 
nächſten Frühling fon im Herbſte an die Oberfläche (Herbfiflug). Die Flugjahre an ver- 
ſchiedenen Orten fiimmen nicht mit einander überein. Das Hauptgegenmittel befteht im 
Sammeln u. Vernichten der Käfer. 
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1* M. hippocastäni Fabr. Kehlaflaniens Mailäfer. Unterſcheidet ſich 
bon der ſehr ähnlichen vorigen U. dur Yolgendes: F. u. Beine dunkel: 
braun bis ſchwarz; Fldecken von der Schulter bis etwa zur Mitte des Außen- 
randes in der Regel ſehr fein ſchwarz gerandet; Halsſchild in Weſtdtl. meift 
rot, in Oftdtl. meift ſchwarz; Afterdede ſchneil verengt u. in einen kurzen, 
feinen. an der Spitze etwas breiteren Griffel ausgezogen; 3. Fglied des d 
ſeitlich nach vorn u. unten in 1 kleinen 3. ausgezogen; 2%. 20—25 mm, 


Europa; fehr häu der vorigen in ber Lebensweiſe; ſcheint beſonders Teichten Sand 
ie ne Geben . * — It fich er als die vorige %. a niedriges bee nament- 
an 


29. Web. (Scarabaeus L.). SKopfidild halbtreisfg 
erweitert, vorn 6 zähnig; Augen vollitändig in eine obere u. untere Hälfte 
geteilt; alsſchild br.; Schildchen — — Vorderſchienen En gewöhnlich 
sag: zü 18; Ointerfüße ‚fadenfg; 8. br. flahgedrüdt. verfertigen zſ. 

welche je 1 Ei — — u. wälzen dieſelbe mit “ — einen 
fort, um fie —5 — in bie Erde zu vergraben. 

on sacer L. Heiliger Pillenlafer. Schwarz, glatt; Stim mit 

Öderhen; letzter oberer Hinterleiböring ftet3 glatt u. ohne Punkte; beim 
° nd die Hinterjchienen n Ka en L. 3— 3,3 mm, Südeuropa ı. 
Nordafrila; wurde von den alten Ag ehalten u. auf Gemmen, ſowie auch auf 
ihren ———— u. in ihren 2 oh in —— Maßſtabe dargeſtellt. 

30. Copris Geofir. Pillen⸗Miſtlaäfer. Augen unvollſtändig geteilt; 
Schildchen nicht ſichtbar; Vorderſchienen außen mit 3—4 Zähnen; K. gewölbt. 

* C. lunãris L. Mennherntäfer. Glänzend ſchwarz; Unterfeite des Kopfes 
u. der Borberjchentel, ſowie die Seiten der Bruft roftrot behaart; Fldecken 
geftreift, Ränder der Streifen fein gelerbt; & mit einem zugeſbihlen Horne 
auf dem Kopfe, jederſeits einem dreiedigen Home u. in ber Mitte einem ge- 
teilten Höder auf dem Halsſchilde; 2 nur mit einem an der Spike aus: 
gerandeten vorne auf — Be — mm, Re ſehr häufig; —— 
m er. räbt un er — e R ren, in e eine ⸗ 
en bie einzelne Larve eingreift wi — * 

— Geotrũpes Latr. Miſtläfer. — vollſtändig geteilt; Hals⸗ 

quer, hinten gerade abgeſchnitten; Schildchen herzfg; Vorderſchienen außen 


t; Hint 4kantig; K. ku ulend 
gi: ;s nierföienen 41 Bora Eu Dun AR zur Fr ale Eies 


pfens 

GE vernalis L. Früßlingstäfer. Faſt halbfugelig; oben ſchwarz, mit 
blauem oder violettem Schimmer; unten blau; Halsſchild an der Wurzel nur 
in der Mitte gerandet; Fldecken mit jehr feinen, oft ſehr undeutlihen Punkt: 
reihen; L. 12—15 mm. Guropa; ſehr auf. 
* G. stercorarlus L. Re ifg, gewölbt; oben ſchwarz oder blau: 
ſchwarz, ziemlih matt; unten tief u. glänzend veildenblau; Halsihild an der 
el ganz gerandet: Hldeden mit je 14 fein punftierten Streifen; Ober- 
fiefer an der Spitze 2 mal tief gebuchtet; 2. 15—24 mm, Guropa; fehr gemein; 

oft von Käfermilben geplagt. 
— Lueänus L. Forſtkäfer, Schröter. Oberkiefer des J' viel 
er als der Kopf, — Q kürzer als der Kopf; Beine l.; Schienen am 
———— gegähnt; & länglich, flach gewoͤlbt. Die Larven leben im Holze, meiſt 


a. Entwidtung. Die Ka 
Juni des — — — Saft der Eiden. E:.Süjer fingen Im 
97° 
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* Lucänus cervus L. chkäfer, Fenerſchrͤter. Schwarz, mattglängend; 
an fein punftiert u. fein lederartig gerungelt, beim J' Taftanienbraun, beim 

2 pehihwarz; Außenrand der Hinterjhienen 3zähnig; Oberkiefer des d 
taftanienbraun, an der Spite gegabelt, am Innenrande dicht vor der Mitte 
mit 1 gr. 3., davor u. dahinter gezähnelt; Oberkiefer des 9 Kleiner, an 
der Spike enfad u. a — — 2 ſtumpfen Z.; 2. (ohne Oberkefer) 
des J 22- 60 mm, des mm, Europa; häufig in Eichenwalbungen; 
größter einheimifcher Käfer. 


8 431. 6. Fam Berricernia. Sägebörnige (5 425). 3. in 
der Regel 11gliederig; Körperbau ſehr meift geſtreckt. alle find 
flanzenfreffer; neuerdinge m PA 8000 U. gebd t 
m. ver Bupresti (Prachtläfer), —— (Schnelllafer), Malscodermäta 
(8 Kae) = u. Kriophäge Holzbohrer) zerlegt; die Bupreſtiden u. Slateriden gehören 
vorzugsweiſe ber ee 











— ein-‘ Tann age die 
End ah ; ehtä 


Border RR. bes 


fugelig; — bit „erögegogen; 9 A ße mit der —— 
geſtreckt orderrande der Augen] auf die Unterſ 
—— des Kopfes umge⸗ 


bogen 
Kopf unter dem Halsſchild verſteckt; mit Leucht⸗ 
Ba interleibe; 
mit67| okke oder mit Hr o LT. 


Ringen; Len er. 36) *Lampyris L. 
K. weich, ke 1d m der Stirn a: m 
leder 2lappig; Fldecken den 
artig; Sin — die — — bedeckend; 
Vorder⸗ Klauen einfach oder 1 Zahn an 
büften Kopf Wurzel, der aber nie Häl 
zapfenfg der Klaue erreidit...... Beichtã 37) — 
vor⸗ eine mit ausftälpbaren 
Border-| ragend; an den Seiten bes >. 
bruft Leucht- |Ropfichild ſchildes u. des Hin 
ohne organe; en — * Ihe vn 
een en em t en⸗ 
ſolchen gem; sein tier. 38) *MalachiusFabr. 
rt» 4 en auentütpbare Bläschen ; 
ab; Rn 3 größeren End- 
gie, vor den Augen 
eingefügt.............. 39) * Bytũrus Latr. 


ga auf der Stirn eingefügt, 
Bauch mit 5 Ringen; 8. fadenfg;; — punt- 
Hart; Schentel fo eingelents, | Mert 1. a Eee 
daß ihre Langsachſe mit der- Borberanbe fer. 40) 
enigen ber Schenfelringe u or der 
eine gerade Linie bildet; fg mit eingefügt, de, 
Kopf vom Haleichild bebedt; RL ler — a. 


Ltd 41) *Anobium Fabr. 








| —— 
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938. Agrılus Sol. K. ſchmal, oben abgeflaht; Kopf bis zu den 
Augen in das Halsſchild eingefenkt; %. vom 4. Gliede an gefägt; Halsſchild 
viel br. als I.; Fldecken I., Hinter der Mitte allmählich zugefpikt, am hinteren 
Außentande u. an der Spike meift fein gejägt. 
Auf Bäumen u. Gefträucdhen, befonders gern auf Wurzeltrieben 
von Eichen u. Bu 


Dlivengrün; %. kürzer als Kopf u. Halsſchild; 


baarung, an der Spibe etwas auseinander weichend 
u. mit Deutlichem Kunden: Unterjeite ſchwarz; 
Borderrand der Vorderbruſt ausgerandet; letzter 

interleibsring an der Spibe abgerundet; 2. 5 big dig. 410. 

mm. “ Europa; häufig; Käfer im Juni u. Juli; die Larven | Grüner Pradtläfer, | 
freffen fi dur die Rinde der Buchen, Erlen u. Birken Agrilus virtdis; 
durch u. leben vom Baſt u. Splint derſelben bis zum zweit⸗ 3mal vergrößert. 
nächſten Jahre. 

34. Lacen Laporte. %. jo I. wie das Halsſchild; Halsſchild breiter 
als I., Hinten 2budtig, mit kurzem, ausgerandeten Mittellappen; Fldecken 
gewölbt, länglich-eifg; Fußglieder ſeitlich zigedrüdt; Klauen einfach. 

t*_L. murinus L. Manlefarbiger Springläfer. Schwarz oder dunkel⸗ 
braun, überall mit dichten, grauen oder hellbraunen Haarfilze befleidet; Fl⸗ 
deden fein punktiert=geftreift; 2. 10-15 mm, Gemein; auf Blumen u. bfühenden 


35. Agriötes Esch. %. jo I. wie Kopf u. Halsſchild; Halsſchild 
fiffenartig gewölbt, mit fcharfen, gekielten Hintereden; Schildchen eifg, an der 
Wurzel quer abgeftubt; Fldecken mehr ala 2 mal fo I. wie das Halsſchild; 
Hüße zigedrüdt, mit verlängertem 1. Gliede; Klauen einfah. Auf Blumen n. 
blühenden Gefträuchen. Die Larven leben — Jahre im Boden; wegen ihrer lang- 
geftredten (13—14 mm [.) Geftalt heißen fie Drabtmürmer; fie haben eine jehr harte, 
längend , mit einzelnen Borftenhärchen beſetzie Oberfläche; auf dem lebten Gliede 

den FE 3 ſchwarze, länglihe Eindrücke. j , | 
t* A. lineätus (segötis Bjerk). Gemeiner Sant:Scäuelltäfer (Fig. 411, 
412, 413). Länglich, gemölbt; dunkelbraun; F., Beine, Umkreis des Hals- 
ſchildes rotbraun; Fldecken gelblih, die Zwiſchenräume abwechſelnd braun; 













Fig. 413. 







Big. 412. Hinterleibsende ber 
| Larve des Saat⸗ Larve des Saat⸗ 
gig. All ſchnellkafers, ſchnellkäfers, 
nn iötes lineätus. Agriötes lineätus; 
Geatiänehtäier, er —— 





Agriötes lineätus. 


3. Fglied länger als das 3., eben fo I. wie das 4.; ya. jo I. wie 
br., mit deutlich gelielten Hintereden; Fldecken mehr als 2 mal fo I. wie zſ. 
br.; 2. mm. Europa; gemein. Käfer von Juli bis Frühling; Larve lebt une 


der wer der t ; &eit im Inmi. Larve 
a “, 413) fchabet — —— N un jungen Pflanzen durch 
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Abnagen der unterirdi Stengelteile, fo 3. 8. an em ‚ an jungen Rüben, 
Erbfen, an Hopfen, — —** Salat "heofojen, " i 
T* Agriötes sputätor L. Salst:Säuelllafer. Länglich, ftark gewölbt; ſchwatz 
oder dunkelbraun, mit grauer Behaarung; Vorder: u. Hinterrand des Hal 
ſchildes, %. u. Beine gelblihbraun; Yldeden hellbraun; 2. Fglied länger ala 
das 3. u. als das 4.; Halsſchild länger als br., mit deutlich gefielten Hinter: 
eden; Fldecken 3mal fo I. wie zſ. br.; 2. 5—6 mm, Europa; gemein; bie Larve 
zerftört die jungen Salatpflanzen. 

36. Lampyris L. Lenätläfer, Johaunigwärmdäen. F. fadenfg, 
zigedrüdt; Augen gr.; Halsſchild breiter als l. vorn abgerundet; 
(des J) dünn, glei br., mehr al3 2mal fo I. wie br.; Leuchtorgane an 
den 2 vorlegten Hinterleibsringen. 
* L. noctilüca L. Lenätläfer, 
Sehannigwärmdien (dig. 414 u. 
415). Graubraun; Halsſchild grau- 
gelb, mit dunkler Scheibe; Fldecken 
de8 J' 3mal fo I. wie 31. br.; 
2 ohne Fl. u. Yldeden; L. des 
gs 10 mm, deg 2 12 —16 mm, 
Europa er gemein; fliegt felten, fitzt meift 

rare. 


im © 

* L.splendidülaL. Glänzender 
Lenchtkäfer. Graubraun; Hals: 
ſchild vorn mit 2 glaSartig durch⸗ 
fihtigen Flecken; Tyldeden des C' | 
faum mehr ala 2mal fo I. wie br.; 2 weißgelb, ohne Fl., aber mit 
2 Heinen Schuppen ftatt der Fldechen; 2. des J' 8—I mm, deg 2 8—10 mm. 
Europa; häufig, ftellenweife ſehr häufig; fliegt des Abends lebhaft umher. 

37. Telephorus Schaeff. Weidläfer. F. l. fadenfg; Ober- 
tiefer einfach, mit fihelfg gebogener Spike; Halajhild breiter als I.; Fldeden 
en a Schildchen Klein, mit abgerundeter Spitze; Beine langgeftredt; 

. länglid. Auf Blumen; nüten durch Vertilgung anderer Käfer. Larven , lang- 
— u. ie rang — — ana — 

verſteckt unter Steinen u. Baumwurzeln von allerlei kleinen Tierchen; bei mildem 
Wetter erſcheinen ſie ſtellenweiſe in Menge ſchon im Winter auf Schnee, daher auch Schnee- 
würmer genannt. 
* T. fuscus L. Brauner Weichkäfer. Schwarz, fein grau behaart; 
Fwurzel, Vorderteil des Kopfes, Halsichild mit Ausnahme eines ſchwarzen 
Tledes am Vorderrande, ſowie der Umkreis des Hinterleibes rotgelb; 2. 13 mm. 
Europa; häufig. 

38. Mialachilus Fabr. Warzenkäfer. Die erften Fglieder nad 

den U. u. Geſchlechtern verſchieden. Auf Blumen u. blühenden — Wenn 
man fie anfaßt, treiben fie rote ober gelbe Blaſen an den Seiten des Leibes hervor. 
* M. adendus L. SKupfergrün; Halsjhild nur an den Vorderdeden rot; Yldeden 
glanzlos, rot, mit einem grünen Yled, ſehr fein gerungeli; 2. Fglied des C' 
unten mit einem I., 3. mit einem dünneren, zurüdgebogenen 3.; 2. 6—7 mm. 
Europa; fehr häufig. 

30. Byturus Latr. 4. Fußglied verftedt; Klauen an der Wurzel 
mit breitem 3. Auf Blüten. 








Fig. A1A. Fig. 415. 
Lenchtkafer, Lam- Lendtläfer, Lam- 
pyris noctilüca J; ppris noctilüca 9; 
in doppelter Gr. etwas vergr. 
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t* B. tomentösus Fabr. (sambüci Scop.). Himbeerläfer. Länglic; 
jehr dicht punftiert; entweder ſchwarz mit dicht grauer Behaarung u. rötlid- 
gelbbraunen %. u. Beinen oder pehbraun mit gelbgrauer Behaarung u. rot: 
gelben %. u. Beinen; 2. 3,5 mm. Europa; Häufig. Larve 5,5; mm L, faft drehrund, 
gebt, auf dem Rüden bräunlichgelb, am Kopfe lichtbraun, trägt auf dem leiten Gliede 

oben auseinander mweichende u. gefriimmte, brammrote a: lebt im Juni m. 
Juli m Himbeeren, mitunter aud in Brombeeren, wodurch fie fchädlich wird. 

40. Ptinus L. Behrfäfer. %. beim & fo I., beim 2 kürzer als 
der halbe K.; Augen rund, bortretend; Halsſchild breiter ala l., vorn ftart 
fugelig gewölbt u. gewöhnlich 4 höckerig, Hinten ſtark zigeihnürt; Beine I., 
dünn. 9 meilt ungeflügelt, länglich:eifg, gewölbt; S' meift viel fchmäler u. 
länger. In Häufern. e 
t* Pt. fur L. Dieb, Kräuterdieb. Rot, rotbraun oder pechbraun; behaart; 
Kopf weißlich behaart, mit ſchwacher Mittelrinne; Halsſchild jederjeit3 Hinter 
der Mitte mit 1 Heinen Zähnden, oben mit 4 Höderdhen, davon die 2 mittleren 
mit gelben Haarbüſcheln; Fldecken punftiert=geftreift, meift mit 2 weißlich 
behaarten Querbinden, beim J' faft walzenfg, beim 2 länglid:eifg; 2. 2,5 
big 3,5 mm, Über die ganze Erbe verbreitet; in Europa fehr häufig; Käfer u. Larve 
— flanzen⸗ u. Infelten- Sammlungen, beſonders für Stengel⸗ u. Wurzelvorräte in 
as * ferner für Pelzwaaren, ausgeſtopfte Vögel, Sämereien, Getreide u. ſ. w. ſehr 

41. Ano hium Fabr. Beohbehrkäfer, Nageläfer, Werkholzkäfer. 
Halsſchild kapuzenfg, buckelig, mit ſcharfen Seitenkanten, Hinten abgerundet; 
Schildchen Hein; Fldecken walzenfg. JS‘ meiſt Heiner als 2. Die Larven leben 
im Holze, die Käfer meiſt auf demſelben oder auf blühenden Geſträuchen. Die Käfer ſtellen 
je wenn fie gerat werden, mit angezogenen Beinen u. F. tot; viele haben die Gewohn- 

mit den Oberliefern gegen einen harten Gegenftand anzujchlagen u. fo einen podjenden 
aut zu erzeugen, d wen gu. 2 Er eitig anloden. 
T* A. panıc&um L. ottäfer, Brotbohrer. Kurz, walzenfg; rötlich: 
braun; kein u. ziemlich dicht behaart; Halsſchild ohne Höder, viel breiter al3 
l.; Fldecken kaum breiter, fein u. regelmäßig punttiert=geftreift, mit äußerft 
fein gerunzelten Zwiſchenräumen; 2. 2—3 mm, (@uropa; fehr häufig; in Häufern, 
wo er oft Sammlungen von Pflanzen, Pflanzenfamen, altes, hartes t, fowie überhaupt 
a emehl⸗ u. zuder en Pflanzenftoffe zerftört; auch in Sciffszwiebad kommt er 
vor, fowie in perfählebenen aturalien aus dem ZTierreiche. 
t* A. peröinax L. Slepfläfer, Totenuhr, r 
Trotzlepf. Schwarz oder pechbraun; ohne 
Slanz; Äußerft fein u. kurz grau behaart; 
Hinterrand des Ren Halsſchildes beider- 
feit3 mit 1 dicht gelb behaarten Fleck; L. 4,5 
bis 5,5 mm, Europa; häufig; Käfer im Mai u. Juni 
in nnieren Häufern; pocht. Larve in alten bürren 
Beiden, Eichen, Epkeu, borzugeweife aber im Holze 
unferer Hausgeräte. 
t* 4. tesselätum Fabr. Buntwärfeliger 
Nageläfer (Fig. 416). Schwärzlid rotbraun, Fig. 416. 
fein u. äußerft dicht punktiert; die ganze Ober: | Buntwärfeliger Rageläfer, 
feite mit feinen, aus goldgelben Härchen ge Anobium tesselätum; 
bildeten Fleden; 2. 5—6 mm, Europa; nicht 3 mal bergr. 
felten; Käfer im April u. Mai; pocht; Larve im Walde 
vereinzelt in entrindeten Stellen alter Bäume, vorzüglich im Eichen, ferner im Balfenwert 
n. den Dielen der Häufer, auch hier meift vereinzelt. 


— — — — — 
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(8 
7. Fam. Mlelanesemäta (Tenebrienidaes Ciste- 
Hidae). Schwarzkäfer (8 425). Augen quer, born ausgerandet; 
F. in der Regel 11-, felten 10 gliederig, jeitlih vor den Augen u. unter dem 
Kopfrande entipringend; Fldecken oft in der Naht verwachſen, dann fehlen Fl.; 
Bauch mit 5 freien Ringen. Farbung meift duſter oder ſchwarz; viele find mit einem 
feinen Bulverfekret überftreut; die meiften zeichnen fi durch einen ftarfen, widerlichen Geruch 
aus. en ugsweiſe an dunklen, feuchten, dumpfigen Orten; andere, lie gefärbte 
halten fi) auf Blüten, Gebfifchen u. Bäumen auf. Man kennt rund 4500 U. 
Hinterbruft kurz; „Augen nierenfg; Kinn gr., rundlich; Vorder⸗ 
Mittelhuften nicht ſchienen gegen die Spite nicht oder nur I 
oder nur wenig weiter) wenig erweitert; Fl. fehlen. .Zetenläfer. 42) *Blaps Fabr. 
von den Hinter- ‘Augen vom Seitenrande des Kopfes we 
ein: 
— 43) *Opätrum Fab 
[5 .5» etettte au A m r. 
—*— ziemlich 1.; Mittelhüften viel weiter von den Hinter⸗ 


die Spike nicht oder nur wenig verdidt....... Ehntientäler. 44) *Tenebrio L. 
42. Biaps Fabr. Tetenfäfer. K. länglich; %. fo I. wie das Hals: 
ichild, gegen die Spitze kaum verdickt; Halsſchild mehr oder weniger 4edig; 
Schildchen äußerft Hein; Fldecken meift zugeſpitzt eifg; Beine l.; Schienen 
mit 2 ziemlich gleich großen Enddornen; Füße — 
N 








* Bl. mortisäga L. (ig. 417). Meatt- 
ſchwarz; Halsſchild faft jo I. wie br.; Fl⸗ 
deden faft walzenfg, in der Mitte Taum 
erweitert, hinten bei d u. 2 in 2 l., an 
einanderliegende —— ausgezogen; Spitzen⸗ 
rand des 1. Hinterleibsringes beim J' mit 
1 gelben Haarbüfchel in der Mitte; 2. 20 
bis 25 mm. Europa; häufig an dunklen Orten, 
in — unter Bu Dielen, in, aan =. es we 
ern u. |. w.; ga er für einen Vorbo : rtisäga. 

18 2008, Io ce Ih I Salem Anenb ei 

48. Opäatrum Fabr. Gtaubläfer. K. oval oder länglid, flach 
gemölbt; F. Türzer als das Halsſchild, gegen die Spite allmählich verbidt; 
Halsſchild quer, ſeitlich gerundet; Beine ziemlich kurz. 

O. sabulösum L. Schwarz oder grauſchwarz, glanzlos, dicht körnig 
punktiert; Halsſchild faſt Zmal fo br. wie I.; Fldecken jo br. wie das Hals⸗ 
ſchild, um die Hälfte länger ala zſ. br., mit erhabenen Streifen u. dazwiſchen 
feinen, glänzenden Hödern; Vorderſchienen an der Spite in einen 3edigen 

. erweitert; 2. 7—8 mm, Guropa; fehr gemein; im Frühjahr häufig auf fandigen 

egen. 

44. Tenebrie L. Schattenläfer. K. lang geſtreckt, gleich br.; 
F. die Mitte des Halsſchildes überragend; Kopf bis zu den gr., nierenfgen 
Augen in das quer Ledige Halsſchild eingezogen; Schildchen breiter als L; 
Fldecken meiſtens faft 3mal fo I. wie zſ. br., an der Spibe abgerundet; 


— — 
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Beine kurz, ſchlank; Vorderſchienen beim J' gelrümmt. Kufer u. Larven leben im 
Noder alter Bäume u. in Wehlſtoffen. 
* T. molitor L. Mehitäfer, 
Müller (Fig. 418 u.419). Pech— 
ſchwarz oder braun, ſchwach glän- 
zend, fein u. dicht punktiert ; Unter: 
jeite u. Beine rotbraun; Halsſchild 
viel breiter als I.; Schildchen Hinten 
zugeſpitzt; Fldecken etwas mehr 
als Zmal fo I. wie 3). br., flach 
gewölbt, punktiert, die Zwilchen- 
räume der Punkte größer u I Fig. 418. 
Punkte ſelbſt; 2%. 13—15 Mebltäfer, Tenebrio 
Europa; gemein; in alten Mebl- u. Brot. molitor; Larve des Mehl: 


vorräten; der Käfer (im Juli u. Auguft) 1%/, mal vergr. ehlwurm 
fliegt des Nachts. Die 2,5, mm [, Larve Inmal verg Baera Nahen ) 
(der fog. Mehlwurm, 419) ift 
drehrund, gelb, an den elenfen mehr bräunlich, mit 2 kurzen, braunen Hornfpigen auf 
dem lebten Gliede; fie wirb oft von Bogelliebhabern gezüchtet, da fie für alle infelten- 
frefienden Bögel ein Leckerbiſſen ift. 


8 433. 8. — Herren (Cantharidae; Meleidae). 
Salat far 425). %. in der Regel 11 gliederig; Kopf gejentt; 
ild SHmnäler ge bie Fldecken; letztere biegjam, oft verkürzt; Fubflauen 

in 2 meiſt ungleihe Hälften geipalten, die eine Hälfte mitunter kammfg 
gezähnt; Sand mit 6—7 freien Ringen. Die meift lebhaft geftröten Käfer, von 
denen man über 800 A., namentlich aus den wärmeren Gegenden kennt, beftten faft alle 
eine blafenziehende Eigenfchaft, auf welche ſich der Familienname bezieht. Die Larven leben 
arogend auf dem X. verjchiedener Bienen u. in den Zellen der Bienenftöde u. find an⸗ 
fänglich mar hornig, 6 beinig, fpäter did, walzig, weichhäutig u. fußlos; dann folgt aber 
nicht direlt das Puppenſtadium, fondern die Larbe durchläuft vorher no eine Reihe von 


eigentümlichen, puppenähnlichen Entwidtungszuftänden, weshalb ihre gefamte Entwicklung 
als eine „ ppermetamorphofe” bezeichnet worden ift. 


Mg —— Nahtrand der Fldecken gerade; Hinterbruſt verlän 





F. L, faden fg el ges —— 45) *Lytta Fabr. 
Fl. fehle; is Beine ne a —— een. — 
en, n er Spite zu aber klaffen; Hinterbru 
fehr kurz; F. perlihnurfg......... . F ORTEN Dltäfer. 46) *Melde L. 


45. L Fabr. (Canthäris aut.). Blafentäfer. K. geitredt; Augen 
nierenfg; Kopf meift breiter al8 der Vorderrand des Halsſchildes; 
breiter al3 I.; Schildchen ſtumpf 3edig; Fldecken 
geftredt, nicht verkürzt, einzeln abgerundet; Klauen 
in 2 ungleiche Hälften geipalten. 
1*L.vesicatortaL. Spauiſche Fliege (Fig.420). 
Gold oder auch bläulihgrün; %. u. Füße dunkel; 
Scheitel mit ſtark vertiefter Mittelrinne; Halsichild 
bor der Mitte edig erweitert, nad hinten berengt; 
Fldecken fein u. dicht rungelig punktiert, mu 
Er feinen Längslinien; 2. 13—20 mm, Europa 

a „Bliebe, Geiste, Rats ke Fig. 420. Blafentäfer, 

Somen e * u. ſchadet durch Abfreſſen des L vosicatorla. 
Laubes; eh —— rn. Ka auf, — fie in ix 
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anderen Jahren fehr felten if. Die efammelten Käfer werden getrodnet u. Kiefern baum \ 
Be Ä 


46. Melse L. Öftäfer, Meiwurm. K. länglih; Augen nierenfg; 
Kopf gr.; Halsſchild Hein, rundlih oder Aedig; Schildchen jehr Hein oder 
fehlt; Hiteden verfürzt; Q ausgezeichnet durch einen größeren, dideren Hinter⸗ 
leib. Im Grafe. Die Käfer laffen beim Anfaffen aus den Gelenfen ber Beine einen 
— gelben, zaͤhen, blaſenz Saft 


T* M. proscarabaeus L. Gemeiner 
Hitafer (Fig. 421). Halsihilb fo 1. 
wie br. oder länger; ſchwarz, mit blauem 
oder violettem Schimmer; %. u. Beine 
Ihwarzblau; Halsſchild mit faft ge⸗ 
radem SHinterrande; Fldecken grob ge: 
runzelt, beim 2 faft den ganzen Hinter: 
leib bevedend; 2. 12—32 mm, Europa; 
emein; im bfing; Larve gelb, 2 mm [,, 

t auf Blumen auf Bienen, um an 
deren Be —I u. in den Bienen⸗ 
ſtock tragen zu laſſen; lebt fie zunaͤchſt von 
dem Ei der Biene, dann vom Honig. 






| 
| 


Fig. aa. 
Öltäfer, Melde proscarabaeus 9. Ä 





8 434. 3. Unterordnung. Tetramöra (Cr ptepents- 
mera). ierzebige 435). Mm Wirklichkeit find die fcheinbar 
&gliederigen Füße 5gliederig, indem das vorlegte Glied ſehr Hein u. verftedt 
it; Vorderfüße zumeilen nur 3 gliederig. 


9. dam. Bruchidae. Samentäfer ($ 425). F. 11 gliebenig, 
l., derb, vor der Ausrandung der Augen eingefügt; Kiefertafter frei, ſchlank; 
Borderhüften Tegelfg, anliegend, nad) hinten ſich einander nähernd; Schentel 
zigedrüdt, breit; Schienen mit Enddomen; 3. Yußglied 2lappig; Bauch mit 

Ningen; K. kurz, gedrungen. Lebhaft laufende u. fliegende, Heine Käfer, von we 
man über 400 4. kennt. Die Larven gleichen denen der folgenden Fam. u. entwideln 
im Inmern von Samenlörnern, name ber lfenfrndte 

43. Bruchus L. en oder Samenläfer. F. gegen die Spibe 
allmählich Tolbig verdidt; Halsſchild vorn ſtark verengt, Hinten doppelt aus: 
gebudhtet; Fldecken an der Spitze einzeln abgerundet u. das Hinterleibsende 
freilaffend. Leben auf Bläten. Gefangen machen fie ſchnelle, purzeinde Bewegungen. 
t* Br. granartus Fahrs. (seminarius L.). Gemeiner Samentäfer. 
Schwarz; weißgrau behaart; die A erften Fglieder u. die Vorderbeine gelbrot; 
Scheibe des Halsſchildes mit 2 weißen Pünktchen u. 1 größeren, weißen 
Fledchen vor dem weißen Schildchen; dahinter auf der Naht der unregelmäßig 
weiß gefledten Fldecken ein gelblicher led; Hinterſchenkel gezähnt; Seitenrand 
ee ir a u ausgebuchtet, vor der Ausbuchtung mit 

einen, behaarten nden; 2. 3,5 mm, Europa; uflg. Larve in den 

Samen der verichiedenften Hülfenfrlchte, namentlich in ee 


5435. 10. Jam. Curculionidae. Nüffelläfer (8 435). 
Kiefertafter fehr Turz, gedrungen, äußerlich nicht fihtbar; F. in eine Furche 
oder Grube des Rüffels eingefügt, meift gefniet u. gefeult; Halsſchild don 
born nad Hinten verbreitert, mit meift abgerundeten Hintereden; Fldeden 
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breiter al3 das Halsſchild, meift ſchulterfg vorſpringend, ben Hinterleib ſeitlich 
umſchließend; Vorderhüften fugelig oder zapfenfg, in rings geſchloſſenen Ge 
l ben; von den 5 erſten Bauchringen find die 2 erſten häufig größer u. 


verſchmolzen. Die zahlreichen A., man kennt deren etwa 10800, zeigen in 
Satin m Körperform die — V djiebenbeiten; es gibt ſowohl langgeſtreckte ale kugelige 
eſtalten unter a meiftens fie Hein, nur felten m ielgroß, Di Die Käfer wie die 
Larven leben von ben verf — — — — en find träge u. viele 
entbehren der Fl. vollfländig. Sobald an Gefahr merken, Laffen He fü fi) auf den Boden 
nn Die Eier werden in mit dem Rüffel —E — der Pflanzen abgelegt. 
Larven find meiſtens dic walzenfg, Ar ei weich mit hornigem Kopfe, äußerft 
— en ‚in der Regel ohne Punktaugen u. Behte oder mit rundlichen Hödern 
an Stelle 


A. F. nicht gefniet. 

Kopf Hinten halsartig verengt; Rüſſek kurz, 
did; F. 12 gficherig mit * ie 4 glie- 
derig er Keule; Schienen am Innenrand ge- 

Sinterleibe- —* u. an der Spige mit einem Hafen 

— den Didmaulrũ 48) *Apodéerus Ol. 

nicht Kopf Hinten nicht halsartig verengt; Rüſſel 
bedeckt; verlängert oder kurz; 81 1 gliederig mit 3 
größeren Endgliedern; Vorderſchienen innen 

nicht gezähnt; Schienenfpite 0 ohne Hafen 

B —8— 49) *Rhynchites Herbst. 
bedeckt; K. a, 


i itze von den Fldecken 
dilum, nicht unter die Bruft zur bar; F. 
—— zugeſpitzter Enbfeule........ — men — 50) *Apion Herbst. 
B. P- — mit bedeutend eerten 
liede u. 7gliederiger Geißel. 


a Rü aleıı — oder weniger Bid; F. au der 

l. fehlen; Klauen einfach, volllommen ge⸗ 

trennt; Schilbchen am Fake; Schienen- 

Farube ziemlich Ind u tn * — en; Re 
gerabe gegen bie) lappi ne .. Sappenräßler. 51) *Otiorkänchus Germ. 

der Augen) Fl. v ben; Klauen am Orunde t fe 


Beni, "zur el kurz, did, mg — 

— — di die Ang ch Fl. 223 52) *Phylobius Schönh. 
ie Augen en; Fl. vorhanden; Klauen voll- 
—— Si Bor bruft i in der Mitte 


Br e: Ba a ge 

en; o I. wie als ; en 
ehwaS verdilteneeenenneneenene nennen 58) *Hylobius Schönh. 

x - * ee ; F. vor aber nahe an ber Räflel- 

mitte, mit 11—12 Gliedern; Borberbäften ein» 

ws senäßert; Klauen vöollkommen geirennt. 

Klauen ein Sinterleib von den fldeden ganz bebedt; 

daioſchi⸗ en fo i „mie br.; — Bieten wenig breiter...... 54) *Pissödes Germ. 
—2 vo von je rn — 
Ruffel vi er als 


RE N In in . 55) *Balaninus Germ. 


Pr — — — ã— 56) *Anthondmus Germ. 
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48. Apederus Ol. Didmanlrüßlerr. Halsſchild breiter als L., 
mit wulſtig aufgeworfenem Hinterrande, vom zſgeſchnurt; Schildchen halb- 
freisfg; Fldecken an der Spitze einzeln abgerundet, 3). langlich Leckig; Beine 


l.; Schenkel ungezähnt; Klauen einfach. Auf ae 
+*4. corgli heaſei⸗ : Didmanlräkler. Dben rot oder rötlichgelb; F., 


Kopf, Schildchen, 8 auch der Vorderrand oder 1 Fleck auf der Mitte 
des Halsfchildes Schwarz; Unterjeite Schwarz; Beine rötlichgelb oder auch nur 
die Mitte der Schenkel rot; 2. 6 mm, Europa; fehr Häufig; Käfer im Mai, auf 
Hafelgebitfch, aber auch auf Erlen, Kreugdorn, Rot⸗ u. chen; fchnei idet in die Blaͤtter 
u. ne m ji; kn Diele Witel Tegt das 2 en die Puppe fiber- 
win 


48. Eihynchites Herbst. Blattreller, Steger. Halsſchild kaum 
länger als in der Mitte br., nad) vorn verengt; Schildchen Hein, aber deut- 
lich; Fldecken an der Spike einzeln abgerundet, jelten viel länger als 3}. br.; 
Schenkel ungezähnt; Klauen gefpalten. Auf — u. ne die 0 
rollen aus einem Blattteile oder aus einem ganzen oder mehreren barten 
Blättern: einen zigarrenfgen, oben u. unten offenen Wickel für die Au e je eines oder 
einiger wenigen Gier; mandje legen die Eier auch in Abe Mark abgebiffener Zweigſpitzen 
oder in die chte. "Die Buppe überwintert in der Er 
+* Rh. aurätus Scop. Geldgräner Apfeldeher. Goldglänzend grünlich 
oder purpurrot; I. behaart; Rüſſelſpitze, F. u. Füße ſchwarzblau; Augen 
faum borragend; Halsidild beim G am Vorderrande jederfeit3 mit 1 nad 
born gerichteten Dorn; 2. bis zur Rüffelmurzel 7 mm. Europa; Huf; Käfer 
vom Frühling an gern auf Kirfhbäumen, Weiß- u. Scharzborn, aber "auch au f Apfel- 
= — 2 bohrt junge Apfel u. Birnen an u. legt ein, mitunter au mehrere 

er gie 


50. Apien Herbst. Samenſtecher, Spitzmãnschen. Halsſchild 
walzenfg oder nad) vorn kegelfg verengt; Schildchen Hein, punktfg; Fldecken 
eifg oder länglich-eifg, nach hinten erweitert; Schentel u. Schienen ungezähnt; 
Füße ziemlih br.; Klauen Hein, mit zahnfger Erweiterung an der Wurzel. 
Fliegen bei Sonnenſchein lebhaft umber u. benagen in meift unfchädlicher Weiſe Blüten u 
junge Blätter der verichiedenften Pflanzen; die Larven leben in dem Samen der Schmetter- 
Iingeblüten oder minieren in den Stengeln anderer Bilanzen. 

t* A. pomönae Fabr. Obfifieder. Rüffel an der Spibe pfriemenfg zu- 
gelbipt; ſchwarz; on blau; ei 8; 2. 2,5 mm. Europa; Bufig auf Bänmen 
efträuchen; ſchadet durch Zerftörung ber arten Triebe u. Blüten der Obfibäume. 

* Otierhynchus Germ. Lappenräßler. 5. [., mit dem 
Schafte Über die runden Augen binausreihend; Halsſchild meift jo I. wie 
br.; Fldecken eifg; Schenkel Häufig gezähnt. Leben meiftens in Gebirgsgegenden, 
einige ausſchließlich im den Alpen, auf Geſträuchen. 
t*O.niger Fabr. Großer ſchwarzer Si —— Schwarz; ziemlich 
glänzend; äußerſt ſpärlich grau behaart, faſt kahl; — 7 Kniee u. Fuüße 
ſchwarz; 2. Glied der Fgeißel länger als das 1., Glied länger als 
did; Fleule ſehr ſchmal; Halsſchild jo I. wie br., sit 5 8.7—11 ge 
En he Sa ie ie er —— 
: urzein e er ⸗ 
in Yu Höhe fteigend, die inde u. Pr Pi en viebe der jüngeren Pflanzen. 


52. Phyilobius Schönh. Blattnager, Grünräßler. F. ziemlich 
I. u. dünn, mit dem Scafte den Vorderrand der Keinen Augen erreichend; 
Halsſchild breiler ala l.; Schenkel häufig gezähnt. Leben beſonders auf Holz⸗ 
pflanzen, deren Knoſpen u. frifche Blätter fie durchlöchern u. verzehren. 
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t* Ph. oblongus L. Längliger Blattuager. Schwarz; ziemlich I. grau 
behaart; %. u. Beine gelb oder rötlihgelbbraun; Fldecken meift heller oder 
dunkler braun, felten ſchwarz; Schenkel nicht gezähnt; 2. 4—5,5 mm, Europa; 
ſehr gemein; fchabet befonders den Obftbäumen. 
t* Ph. piri L. Birnen:Blattnager. Schwarz; mit länglichen, kupfer⸗ oder 
goldglänzenden Schuppen; a find auf den abwechſelnden Zwiſchenräumen 
der Fldecken meiſt heller gefärbt; — weiß beſchuppt; F. u. Beine 
roͤtlichgelb; — deutlich gezähnt; 8 . 5—6 mm. Europa; fehr Häufig; oft in 
Borrmfchulen ſcha 

53. — Schönh. F. hinter den Mundwinkeln eingefügt, mit 
dem Schaft die kleinen Augen nicht erreihend; Halsſchild kaum länger als 
br.; Schildchen deutlich; Fldecken doppelt jo I. mie zſ. br. Auf Nadelhölzern. 


1* H. abietis L. (Curculio pini Ratz.). — un 
Großer branner Rüffeltäfer (dig. 422). Ped- 
ihwarz, ohne Glanz, mit fadenfgen, gelblid;: 


grauen Schuppen; Halsſchild dicht u. tief | 

rungzelig punltiert, vorn eingefehnürt, der ganzen | 

2. nach gefielt; Fldecken fein Tettenartig punt= | 

tiert-geftreift, mit 2—4 unregelmäßig gelb: ' 

an Gledenbinden; | 
mm, Europa; fehr häufig; vorzügli an | 

Kiefern u. Fichten, a en Ban DB Matn Sam | Gig. 422. 

als jumger von Juli bis September; Larven vom Sant | Großer brauner NRäffelläfer, 

bis zum möchten Frühjahre. Die Larven leben im | Hylobius abidtis. ! 

efällten j7 a ——— ——— — ehören zu den ſchädlichſten Forſt⸗ 
umen u. cha : 

Betten, indem fie durch Zerfrefien der oe die Blue frant unten u. dadurch andere 


gefährfiche Feinde (B iden) herbeilo 

54. Pissodes Germ. F. nahe der Rüffelmitte eingefügt, mit faſt 
die ziemlich Heinen Augen erreihendem Schaft; Rüffel rund, faft fo I. wie 
das Halsſchild; Schildchen deutlich, rund, erhaben; Fldecken kaum 2mal ſo 
I. wie zſ. br., vor der Spitze mit je 1 Schwiele; Schenkel ungezähnt; 
Schienen gerade, mit 1 ſehr ſtarken, ein- Be ee ee 


wärt3 gebogenen — Auf den jungen 
Trieben der Rabelhölger 

















he en Shader —— ledig 

a auf der dicht punttierten Scheibe 
alsſchildes eine deutliche Mittellinie 

ge (3) weiße Punkte; auf den Fldecken 

1 br., roſtfarbene bis weißliche, an der | 

Naht "unterbrochene Querbinde inter den | 

Scäulten u. 1 zweite, eben foldhe, aber 

meift nicht unterbrochene Hinter der Mitte; 


433. 
Hinterrand des Halsſchildes ziemlich ſtark gpriner Ricfern- 


gebuchtet, mit ſpitz vorſpringenden Hinter: Be 
eden; die gr. Pun nt auf den Fldeden gleich a . ** — 
ge. 'C (bis zur Rüſſelwurzel) 6—8 mm. | 
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Europa; ; Mi M on Larv 
———— — "id, den Be en —— — 


vom jr in nl ganfen; der im September ober flohen 
nme elle —— En — ere Pflanzen an u. feine Eier 
in diefelben; die angegriffenen Pflan kei — nbein u. geben ſchließlich zu Grunde 


55. Balaninus en Nußbehrer. F. l, dünn, mit dem Schaft 
die Augen erreihend; Fldecken zſ. länglidh herzfg; Schenkel gegen die Spite 
berdidt, vor derielben ge gerähnt. Auf Bäumen u. —— Die Käfer leben won 
den Blättern u. laffen ſich der leifeften Berührung auf die Erde fallen; die Larven ent- 
wideln fi in den Früchten; die Berpuppung Bla ber Srbe 
+* B. nucum L. Hafelunkbokter. Eifg; ſchwarz; mit grauen oder hell⸗ 
grauen, haarfgen Schuppen bedeckt; Schi en weiß beihuppt; Beine dunlel⸗ 
roftbraun; letztes Glied der Fheißel kaum länger als ir Ruſſel rotbraun, 
beim 3 ſchwach, beim 2 ftark ge gebogen; *. 8. 6—7 mu, Europa; häufig; Sufi u. 
Auguft auf Hafeln; das Q legt die einzeln in die halberwachfenen e. 

56. Anthenömus Germ. Blätennager. %. etwas vor ber 
en eingefügt; a länger u. ſtärker als die anderen, ihre 
Schenkel ftet3 u. oft jehr ſta nt. Bäumen u. Gefträuden; 
vorzüglich E „ot ehr Rat gaähnt —* u. ſ. w. f ee — Ay 
im hing rip in die Blüten legen, von deren F die Larve fi 


Käfer. 
t* A. pomörum L. Apfeiblätenkteiher, Brenner. Kopf, Bruft u. Hinter 
leib fhwärzli, fein grau behaart; %. u. Beine roftrot; Halsſchild u. Fldecken 
heller oder dunkler pechbraun, mit 1 fchiefen, grau behaarten Binde, welde 
außen breiter dicht Hinter der Mitte am Seitenrande beginnt u. rhdwärts 
gegen die Naht zieht; Schildchen ſchneeweiß; L. Amm. Europa; häufig; u 
ee a ne Be ae 5 
u en ber me die jungen Knoſpen, 
— Ei, deſſen Larve die Staub efäße u. den zarten tknoten begeht, Die ** 


ſtochenen Blüten vertr 0 u Öffnen u. haben das Peg: 
Kälte oder Sonnenhike — (Daher — Brenner). bis 6 — 
Mai) kriecht der Sen aus u. nährt ſich durch Abfchaben u. — junger Ap 

57. Calandra Clairv. F. derb, Geißel 6 gliederig u. jo l. wie 
der Schaft, Keule br., kahnfg; Rüſſel dünn; Kopf faft ganz von den ne 
eingenommen; Halsſchild vorn ſtark eingeſchnüri hinten vn erundet; Schi 
gr., 3edig; Ylveden abgeftugt, das Hinterleibsende freilafjend; ‚Shentel ji: 
gedrüdt; $. länglid-ovat niedergedrüdt. Zehlreiche, große, tropiiche A. 
T* C. granarta L. Schwarzer oder branner Kornwurm. Braun, an F. 
u. Beinen roftrot; Halsſchild bis auf eine glatte Mittellinie mit gr., läng- 
lihen Punkten; Yldeden tief punktiertzgeftreift, mit glatten Snildenräumen; 


— bis zum 3,5 mm, Aus dem Orient zu uns eingeſchleppt; in Getreibever- 
; das Q leg kn Brühl in die 2 die ne je 1 Ei; die im Fuli anſskommenden 
Pe liefern A Ende 


8 436. 11. Fam. Westrychidae. Borkenfäfer ($ 425). 
F. in der Ausrandung der flachen, nierenfgen Augen eingefügt; Oberfiefer 
borragend; die übrigen Mundteile mitfamt den fehr kurzen Taftern verftedt; 
Halsſchild gewölbt; Fldecken den Hinterleib vollftändig bevedend; Beine kurz; 
Schienen bereitet mit Endhalen; von den 5 Baudringen find die 3 erften 
oft verſchmolzen; K. Hein, walgenfg. Die Käfer gehen vorzugsweife am a... 

war an u. in den bo holzigen Teilen derfelden (Stamm, 9 w * Wurzeln, unter 

de). Nachdem fie als Käfer oder ale Larve — —2* ſie im eher 
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Img umher u. bohren fi in die Bäume ein; der ober die Gänge, welche der Käfer zuerft 
egt, beißen Miniergänge u. find dadurd ausgezeichnet, daß fie nicht mit Brut ver- 
jehen werden; an biefelben fließen fi dann Gänge an, in welche der Käfer einzeln ober 
in Haufen feine Eier ablegt, die fog. Brutgänge; Minier- u. Brutgänge zſ. heißen 
Muttergänge; die ausfriehenden Larven freilen wieder neue Gänge, bie uenengunge 
mit dem Wachs tum ber Larve länger u. breiter werden u. mit einer Erweiterung, der 
fog. Wiege endigen, in welcher bie VBerpuppung ftattfindet. Nach der Richtung u. Anordnung 
der Gänge untericheidet man Lot- u. Wagegänge, ferner doppelarmige Wagegänge, Stern- 
günge n. unregelmäßige N (Fig. 424 u. 425). Die Larven gleichen denen der Rüfjel- 
fer. Dan kennt fat 750 4. 





| | 
| 
| 
| 
| Fig. 4M. 
Behrgänge von Hylürgus minor. Fig. 435. Vehrgänge von Bostrfchus 
ı & Eingang; b Wagegänge; c Larven- typogräphus. 
gänge; d Wiege. Verkleinert. Die Muttergänge find Lotgänge. Verkleinert. 
Un he ag a Aal — m 
: pitze ſtets ohne e; Fgei ie⸗ 
Bag een — — .. 58) *Hylürgus Er. 
Fe on oben nicht oder kaum fichtbar; 
af en an der Spike häufig mit Sen; 
el Sgliederig......... Bertentäfer. 59) *Bostrfchus Fabr. 
Unterf vom 3. Ringe nach oben au 


1a) ae; 
fig; Fgeißel 6glieverig . Splintfäfer. 60) *Scolytus Geoffr. 


58. Hylurgus Er. 1. Glied der Fgeißel gr., 2. Hein, die 4 fol- 
gi fu u. me en —— 
t* H. piniverda L. albgariner, großer — 
Rieferumarkläfer (Fig. 426). Schwarz, mit 
braunen Yldeden u. roſtroten %. u. Yüßen, oft 
ift der ganze Käfer braun oder gelbbraun; Yldeden 
mit Punltreihen, dazwiſchen außer feinen Quer: 
runzeln kurz behaarte Höderhen; an dem ab: 
ſchüſſigen Zeile der Fldecken fehlen die Höckerchen 
auf dem 2. (von der Naht an gezühlt) Zwiſchen⸗ 
raume, welcher infolgedeilen glatt ift; 3. Yußglied 
2lappig; 2. 5mm. Sehr Häufig; an Kiefern, felten an 

u. ; “| Sig. 426. Waldgärtner, 

gänge find Lotgänge. _ Hylürgus ee | 

5889. Bestrychus Fabr. Borkenläfer. 7 mal vergr. 
1. Glied der Fgeißel kegelfg u. weit länger li U — 
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jedes der folgenden, dicht gedrängten; Fldecken an dem hinteren abſchüſſigen 
Teil, dem fog. Abfturz, faſt immer eingedvrüdt u. an der Begrenzung des 
Eindrudes beiderjeit3 gezähnt; 3. Fußglied nicht anders gebildet al3 die vor: 
Be... 
t * Bost Aphus L. Greßer 8 zãh ⸗ 
niger — tenborken —* gemeiner Borkenläfer, 
Buchdrucer (Fig. 197) Schwarz mit braunen 
Fldecen oder ganz braun oder gelbbraun; Fleule 
kurz eifg; Halsſchild vorm br. gerundet, runzelig, 
hinten fein punktiert u. bier mit ſehr fchmaler 
Mittellinie; Puntiftreifen der yldeden Binten | 
feiner, — Zwiſchenraäume nur mit | 
einzelnen Punkten; Abfturz tief, br., matt, jcharf: 1 
ber geihte: © 5 2 4 3., Ken der 3. Fig. 497. 
der größte; —5,5 mm; Pr. 25mm, Se 

Fichten, felten an Riefern u. nen; fer — Bostrfchus Ba 


(mA; — beſonders im April u. M 
en Umftänden ſchwarmt eine 3. Brut im — u. 6mal vergr. | 


x die Diuttergänge ( find Lotgäng ee EHE 
+*B. laricis abı e Bielzähnig iger Bertentäfer. Heller oder dunkler braun 
oder gelbbraun; —X born dicht gekörnt, Hinten weitläufig punktiert u. 
bier mit glatter Mittellinie; Fldecken ziemlich gleihmäßig punktiert= geftreift; 
Abfturz tief, faſt kreisig, iharfrandig mit jederſeits 3—6 Heinen, nidt 
gekrümmten Zähnen u. 1 Heinen Nebenzähnden innerhalb des 2. u. 3. 3.; 
2. 3,5 mm; Br. 1,6mm, Sehr Häufig; faft an allen Robelfälgern; ſchwarmt im April 
u. Mai, die 2%. Brut im Juli u. Auguſt; die Muttergänge find leicht gebogene Lotgänge. 
60. Scelytus Geoffr. (Eccoptogäster Herbst). Splintläfer. Kopf 
bortretend, abſchüſſig; Halsſchild ſtets ohne Längskiel; Vorderſchienen an der 
Spitze mit 1 gr. Hornhaken, am Außenrand einfach, ohne Dornen u. Stacheln; 
3. Fußglied — oder hergfg a ——— die Muttergänge find immer 
einfach u. gerade, meift Lot«, feltener Wag 
+* Sc. pruni Ratz. Großer elänicaber — Splintlũ — Glaͤnzend 
ſchwarz; Vorder⸗ u. Hinterrand des — es u. die Fldecken braun; F 
u. Beine rotbraun; Halsſchild faſt jo I. wie br., nad) vorn verengt, eh 
fein u. weitläufig punttiert; Fldecken fein punftiert- geftreift, mit einer noch 
feineren Punktreihe in den Zwifchenräumen; 2. 4mm; Br. 2mm, Häufig; 
an Obftbäumen, befonders Pflaumenbäumen. 


8 437. 12. Jam. Cerambycidae (Lengicernias Ca- 
pricernia). Vockkäfer 14 435). $. Saufig gefägt oder gelnotet, 
in der Regel 11 gliederig, mit gr., 1. u. kurzem 2. Glied; Augen mehr oder 
weniger audgerandet, felten geteilt; Oberfiefer kräftig, faft ftet8 mit einfacher 
Spike; Beine meift ſchlank u. l.; Schienen mit Enddornen; Fußglieder mit 
br., Be u oder ſchwammiger Sohle; Bauch mit 5 frei beweglichen Anden. 














it it — erform des 9; auch bie ee ie Han bei beiden Geſchlechtern ver- 
fter_ gefärbten fliegen b —X die rc a der 

lorf en a fe fi in — Gel zu welchen fie häufig die alten Larvergänge £ Denugen; 

die Ein den deshalb auch ale Flug bezeichnet. 

geftuedt, n ———— I na vo born verbreitert, bis auf den hornigen Kopf u. eine Rüdenplaite 
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der ram weihhäutig, meift aber auch auf den folgenden Gliedern nn — — 
— auf deren — ek ge re — eek ehr 
FA erigen ohne oder mit einen en; fie leben ausſchließlich von pflanzl 
Nahrung, — im Holze u. werden dadurch ſchaduch Man kennt über 7000 fe —* 


Gelenkhohlen der weit von einander ab⸗ 
ftehenden len nad außen ftarf 
winfelig erweitert; Schenfel "gegen F e 
hinter den | Spite leulig verdidt onen... — 61) *Hylotrüpes Serv. 


aus- Augen mäßig fein oder grob 

erandeten — Vorderbruſt a 
en ni er Spitze erweitert; 

— u. Lippentaſter jiemlich * 


Vorder⸗Vorder⸗Gelenk⸗ l.; Seiten des Halef 


i t, art 
ver | nasng, [Moplen der) 55 ia... pe bed, 62) *Cerambe L 


ger als 
feite ofne der © „gastgin 
Eat ſaleſſen Oberfeite des &me⸗ 

der no talliſch ——5 

Tafter eidenbed. 63) *Aromia Serv. 
. face F. Aa g Sale rn 
ch Es 
Bl Oberſeite u — 


haa 
— 64) *Olytus Laich. 
hinter den rundlichen Augen halsartig verengt; Vorder⸗ 
üften kegeiig; —* mit ſtarken Seitendornen; 
Fe der Mittellinie gelielt.. . Zangenbed. 65) *Rhagium Fabr. 
orderichienen auf der Kr ild mit einem Seitend dorn oder 


aaa ut ed nicht I 
Furde; End ber her ae e ki cberb — 66) *Lamia Fabr. 


orhanden 
t; Kopf vorn ſenk⸗Halsſchild unbewehrt; Klauen nicht g 
— end: ia Ken EEE y .... Ara nie. 67) *Saperda Fabr. 
61. Hiylotrüpes Serv. Handheld. F. fabenfg, beim CS !j, jo 
I. wie der K., beim 2 kürzer; Halsſchild breiter als l. an den Seiten 
gerundet, mit 3 glänzenden Erhabenheiten; Schildchen breiter al l.; Fldeden 
nn wenig breiter als das Halsſchild, etwas mehr al3 2mal fo 1. wie 3l. 
br., nad) hinten verengt, flach gemölbt, an der Spibe einzeln abgerundet. 
+* H. bajülus L. Ballen: Bed, Handbed. Pechſchwarz oder braun, fein 
au behaart, Fldecken bisweilen bla bräunlichgelb; Halsſchild des 9 paruch 
N de8 2 mit dichter, zottiger, graumeißer Behaarung; Mittellinie u. 
jederfeit8 1 Laͤngsſchwiele des Halsſchildes glatt; Hinterleib de 2 mit I. 
ee Legeröhre,; 2. 8—20 mm. Europa; gemein; in der Nähe von Holz- 
; die Larve bohrt fehr unregelmäßige Bänge in —S u. hölzernen Geräten. 
> Corambyx L. Helzbed. F. beim I beveutend länger, beim 
2 fo I. wie der K., die erften Glieder an der Spitze knopffg verdickt; Hals- 
Inn jo I. oder faſt jo l. wie br., grob querrunzelig; Schidchen ſtumpf 
Fldecken an der Wurzel faſt Doppelt jo br. wie der Hinterrand des 
—A mehr ala 2 mal fo I. wie zſ. br. Auf friſch gefälltem Hole u. auf 
blähenden Gefträucen. 


t* C. cerdo L. (heros Scop.). Großer Eigen: Bed. Nahtwinkel der 

Fldeden in 1 ſcharfen Dom ausgezogen; ſchwarz; die ftart nad) hinten ver- 

engten Fldecken gegen die Spitze rotbraun; Halsſchild un ſchwarz, mit 
Leunis’s Schalnaturgeſchichte. ir Teil. 11. Aufl. 
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unregelmäßig faltiger Oberfläche; %. des C' viel länger als der K.; X. 38 
bis 50 mm, Giropa; nicht häufig; Käfer von Mitte Juni bis Mitte Juli auf alten u. 
auf reife gefällten Eichen. Die bie 80mm L., gelblichweiße Larve lebt mehrere Jahre im 
Holze alter Cichen, welches F nad allen Richtungen bin durchnagt. Bei Tage hält fich 
der Käfer gleichfalls in den Bohrgängen auf, bei d fhwärmt er lebhaft umber. 

63. Aromia Serv. Weinenbed. F. borftenfg; Halsihild etwas 

breiter als l. vorm u. hinten gerade abgeflubt; Schildchen ſpitz 3edig; Fldecken 
an der Wurzel faft 2 mal fo br. wie der Hinterrand de3 Halsidildes, mindeſtens 
3mal fo I. wie zſ. br., gegen die Spike verengt; Beine I.; Schenkel gegen 
die Spibe nur wenig berdidt. 
T* A. moschäta L. Moſchus⸗Bocl, grüner Weidenbed. Metalliih grün 
oder erzfarbig; Fldecken blau oder grün, Außerfi didht u. fein runzelig punk⸗ 
tiert; Halsfhild in Yorm u. Skulptur ſehr veränderlid; 2. 15—34 mm. 
Europa; häufig. Der einen ſtarken Moſchusgeruch verbreitende Käfer lebt im Zuli u. 
Anguft auf Weiden, die Larve mehrere Jahre lang in deren Holz. 

64. Ciytus Laich. Wibberläfer. F. faden= oder borftenfg; Hals⸗ 
ſchild bald länglich, bald quer; Fldecken meift jo br., felten breiter, wie das 
Halsſchild, walzenfg, mehr als 2mal fo I. wie zſ. br., an der Spike einzeln 
abgerundet oder zugeſpitzt; Beine ſchlank. 
t*Cl. ariötis L. Winberläfer. Alle Fglieder an der Spibe gerade ab- 
geſchnitten, mit abgerundeten Winkeln; Stimm ohne kielfg erhabene Längs- 
linien; ſchwarz mit gelber Zeihnung; Vorder: u. Hinterrand des Halsſchildes, 
Schildchen, 1 Duerfled u. 3 Querbinden auf den Fldecken ‚dicht gelb behaart; 
F. vom 6. Gliede an ſchwarz; Beine rötlihgelb; 2. S—14 mm, Europa; fehr 
häufig; auf gefällten Eichen- u. Buchenholz; die Larve bohrt ſenkrechte Gänge. 

65. Hhagium Fabr. Zangenbed. %. fadenfg, Ya fo I. mie 
der K.; Fldecken nad Hinten verengt, auf dem Rüden flach gewölbt. An 
gefällten Baumſtämmen; die Larve unter der borkigen Rinde abfterbender oder toter Stämme. 

Rh. sycophänta Schrank (mordax Fabr.). GSäretläfer, Zaugenbei 
(Fig. 428). Schläfen I., plögli u. ſtark eingedrüdt; Oberſeite mit Dichter, 
flediger Behaarung; F. u. Beine ganz ſchwarz; Yldeden mit 2 roten Quer: 
binden, mit einer Erhöhung zwiſchen Schildchen u. Schulter, ohne ſchwarzen, 
unbebaarten led zwischen den Querbinden; 2. 18—25 mm, Norb- u. Mittel- 
europa; nicht felten; auf gefällten Eichenftämmen. 






Fig. 429. 
BWeberbock, 
Lamia textor. 


u 


Fig. 428, 
Schrotkäfer, Rhaglum sycophänta. 
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66. Lamia Fabr. Weberbod. F. borflenfg; Fldecken kaum 2 mal 
fo I. wie 3). br., erſt Hinter der Mitte verengt. 


t*L. testor L. Gemeiner Weberbod (Fig. 429). Schwarz, glanzlos, 

mit feiner, ben vertieften Punkten dicht anliegender, brauner Behe aarung; 

De runzelig; Fldecken gelömt, oft mit heller gelb behaarten Punkten 
_ 2. 20-30 mm, — häufig; Larve in Weiden. 


Saperda Fabr. Kragenkäfer, Walzeubock. F. borſtenfg; 
Sin etwas breiter als l.; eden viel breiter als das Halsſchild, mit 
vorragenden Schultern, mehr als Bl jo I. wie 3. br., glei) br. oder nad) 
hinten verengt. Auf Bäumen u. Geſträuchen; Larven im Sole derſelben. 

T* S. carchartas L. Großer Pappelbod. Schwarz, mit dichtem, grauen 
oder bräunlichgelben Filze bedeckt; Halsſchild u. Fldecken mit ſchwarzen, nackten 
u. ne Punkten überfät, lebtere gegen die Spite bedeutend verengt; 

O mm, ‚Europa; häufig; auf Weiden u. Foren Käfer im Juni u. Juli. 
— fußlos, walzi vraunlichweiß bis 39 mm nl., lebt zwei Winter, bringt junge 
Stämmden zum erben. 


8 4938. 13. Sam. Chrysomelidae. Wlattkäfer ($ 425). 
F. 11 gliederig; Oberkiefer mit gejpaltener oder mebrgühniger Spike; Beine 
mittell., ziemlich kräftig; Schienen ohne Enddornen; Fußglieder A bürften- 
artig behaarter Sohle; 3. Yußglied meift am breiteften u. 2lappig; Bauch 
mit 5 frei beweglichen Ringen. NM eine, höchftens mittelgr. Käfer von meift kurzer, 
edrungener, gewölbter Geftalt, welche ſich zwar in vielen Beziehungen eng an bie Den 
Kom. anf fiehen, aber — durch die Geſtalt der Larven davon unterſcheiden. Die 

fer u. Larven leben niedrig am Boden auf phanerogamen Pflanzen, meiſt Kräutern, 
feltener — u. ernähren fi von weichen Teilen derſelben; im ihren Bewegungen 
find fie fehr langfam u. träge Die Larven find kurz, gedrungen, walzenfg oder fladj- 


— häufig gefärbt — * — ten Dornen beſetzt, u. beſitzen ſtets 


— am Grunde verengt ugen rund; Kuss 
taum ij, jo br. wie bie Shall; Fußglied 2lappig —R er. 8 * DonaciaFabr. 
Kopf hinten halsf 13 en ausgerandet... Zirpläfer. 69) *Lema Fabr. 
Halefhild am Bon von ‚il, aan ie sont Hals- 
Grun deckt; en die i erdi we 
j eig, bie u verbidt — N: nn 
Baer un ie Ir — in —* Schienen mit ei Er 
— — 2 — urück⸗ — De ep 71) *Haltica Nil. 
* nicht gezogen; — Hinterſchenkel nicht verbidt; 2 
verengt; jpowm mict abge-| glied von unten gef een — 
rundet; als das 1. u. 3....Blattläfer. 72) Ohryoomela L. 


68. Deonacia Fabr. Rohrläfer. %. fadenfg, auf der Stirn ein 
ander genähert; Fldecken doppelt fo I. wie zſ. br. oder länger, hinter der 
Mitte — —— länger u. meiſt (bei den J') auch dider als die 
Übrigen, K länglid, mehr oder weniger abgeflacht. Die Käfer haben meift 
* — * aut Si —— — —* 

an a , } 
Käfer; Die ergetauchten Trieben u. an Wurzeln der Waſſerpflanzen. 
”"D. ne) Fobr. (aquatica L.). Rohrtäfer, Erzfarbig; Unterfeite 
u. Beine mit gelber, feidenglänzender Behaarung; Yldeden goldgrün, auf 
jeder 1 br., oft undeutliher, purpurroter Längsftreifen; Halsſchild jo I. wie 
br., runzelig Punktiert; Fldecken gerade abgeflugt, fein U geftreift, 
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Zwiſchenräume querrungelig; undın des J' mit nur 1 Zahne; Hinter: 
Ichienen ohne Erhabenheiten; %. 6—8 mm. Nord⸗ u. Mitteleuropa; häufig. 


69. Lema Fabr. (Criocäris Lacord.). Zirpfäfer. %. fabenfg, fo 
[. wie der halbe K., vor den Augen eingefügt; Yldeden gewöhnlich um Die 
Hälfte länger als zſ. br., felten länger; Beine kurz; K. länglich. Auf ver- 
fhiedenen, beſonders liltenartigen Pflanzen; durch Reiben des letzten Hinterleiberinges gegen 
die Fldecken bringen fie einen zirpenden Ton hervor. Die Larven zerfrefien bie Blätter u. 
beveden fich mit ihrem eigenen Kote. Berpuppung in der Erbe. 
t*L. merdigera L. Lilienhähuden (dig. 430). Schwarz; Halsſchild u. 
Fldecken gelblihrot, nad dem Tode gewöhnlich rötlichgelbbraun; Halsſchild 
hinter der Mitte beiderjeitS tief eingedrüdt; yldeden mit feinen Punktſtreifen; 
2. 6,5—7 mm, Europa; häufig; auf lilienartigen Pflanzen. 
+*_L. duodecimpunctäta L. —— ähuchen. Kopf, Halsſchild u. 
Beine gelblichrot; Fldecken rotgelb, jede mit 6 ſchwarzen Flecken; Schildchen, 
F., Augen, Bruſt, Kniee u. Füße ſchwarz; L. 5—6 mm. Europa; häufig; 
ſchadet dem Spargel. 
* L. asparägi L. Spargelhühnchen. Blaugrün; Halsſchild rot, in der 
Mitte ſchwärzlich; Fldecken an den Seiten rot, jede mit 3 weißgelben, unter 
ſich oder mit dem roten Saume zſhängenden Flecken; L. 5—6 mm, Europa; 
gemein; auf Spargelpflanzen. 





Fig. 430. 
Rilienhähnden, 
Lema merdig£ra; 


3mal vergr. Fig. 481. 
Grüner Schildkäfer, 
Cassida equästris; 
3 mal vergr. 





70. Cassida L. Schildkäfer. %. auf der Stirn zwilchen den 
ovalen Augen; Fldecken an der Spitze zſ. abgerundet, mit dem abgejeßten 
Seitenrande viel breiter als der Hinterleib; Beine kurz, did; Yußglieder br., 
3. tief gefpalten u. das Klauenglied bis auf die gr. einfachen Klauen auf: 
nehmend. Auf verjchiedenen Pflanzen; die Larven auf Blättern unter ihrem eigenen Kote. 
Der ſchöne Gold» oder Silberglanz der meiften U. verſchwindet im Tode bald. 

* C. equestris Fabr. (viridis L.) (Fig. 431). Grüner Schildkäfer. Oben 
grün; unten ſchwarz; Bauchrand u. Beine rötlihgelb; Halsſchild mit abgerun- 
beten Hintereden; Fldecken ziemlich dicht, aber ganz verworren punttiert; 2. 
7—10 mm. Europa; fehr häufig; befonders auf Wafferminze. 

T*C. nebulösa L. Dunkler Schildkäfer. Oben roftbraun, unregelmäßig 
ſchwarz gefledt; unten ſchwarz; Kopf, ein br. Saum am Hinterleibe, Schen- 
telfpige, Schienen u. Yüße oder die ganzen Beine roftbraun; Halsſchild mit 
breitabgerundeten Hintereden; Yldeden mit regelmäßigen, groben Bunttftreifen 
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u. kielfg erhabenen Zwiſchenräumen; 2. 5mm, Europa; fehr febr häufig; befonders 
auf ee — auch an Runkel⸗ u. "Zuderrüben, wo Larve u. Käfer durch Zerfreflen 


71. Haltica 11. Erbe * Flohtãfer. F. 1, fo I. wie der K.; 
Fldecken eifg, an der Spitze einzeln oder zſ. abgerundet. Leben meiſt in Menge 
ji. Alle en nüglichen Pflanzen lebenden find bei ſtarler Bermehrung mehr oder weniger 
ſchadlich. Sie überwintern als Käfer unter Laub, Baumrinden, Steinen u. ſ. w. u. erfcheinen 
in den erften Frühlingstagen, zerfrefien die Samenlappen u. Erftlingsblätter. Die Käfer 
legen ihre Gier mu an die Blätter, von denen die auskriechenden Tarven leben; die meiften 
haben im Jahre 2 

t*.H. oleracka L. — 33 
Kohlerdſloh, Gartenhüpfer (Fig. 432 


Grün, ſelten bläulichgrün; Halsſchild mit Fig. 432. 
1 fi allmählid am Seitentande verlie Gemeiner Erbfloh, 
renden Querfurche; Yldeden fein verworren Haltica oleracda; 
Punttiert; 2. mm, Europa; gemein u. fehr 4mal vergr. 


Keen auf den meiften Gemüfearten u. auf 

ewächlen, in&befondere auf den Kohlarten 
u. ne eofojen; doch fcheint auf den Kohlarten 
nur der Käfer, nicht aber die Larve vorzufommen. Berpuppung flach unter der Erde. 


92. Chrysemela L. Blattläfer. %. fadenfg oder gegen die 
Spite etwas verbidt; Augen längtid, ſenkrecht; Halsſchild an den Seiten 
oft wulſtartig verdidt: Schildchen 3 edig; Frldeden eifg oder länglich; Klauen 
einfach; K. —— oder länglid eifg, glatt, a metalliſch gefärbt. Meift auf Ge⸗ 
iräuchen oder niedrigen Pflanzen oder unter Steinen 

+* Chr. cereälis L. Getreide: Blatt: 
en (Fig. 433). Länglich-elliptiſch, 
hocdhgewö i, oben metallgrün oder rot; 





mit bräunficher Fwurzel; 3 Zängsbinden — 

des Halsſchildes, Naht u. eine Zipal- ee 
tige Längsbinde der Fldecken dunkler; — De 
%. mäßig I., gegen die Spike zſgedrückt; — — 


—* mit aufgeworfenen u. verdid- in boppelter Gr. 
tem Seitenrande; Yldeden unregelmäßig 
punktiert; 2. 5 59 mm. Europa; häufig; 
auf Gräfern, befonders an Gerwäffern, mitunter fhädfich auf Saatfeldern. 
t* Chr. popäli L. Pappel⸗Blattläfer, grotzer Eiyen-Blattläfer. Der- 
Tehrt:eifg; —8 Fldecken ziegelrot mit ſchwarzer Spitze; F. kurz, 
gedrungen, mit dick aufgeirieb ener, ſchnurfger Keule; Seitenrand des Hals⸗ 
—5* abgeſetzt, wulſtfg; Fideden längs dem Außenrande von 1 ſtumpfen 
Kiellinie umzogen, nach innen von Dice Linie regellos punttiert; Schienen 
längs der ganzen Außenfläche rinnenfg auögehöhlt; %. 9—12 mm. Europa; 
gemein; fchädlich auf Weiden, Eipen u. PBappeln, deren Blätter die Larve flelettiftert. 
+ Chr. decemlineäta Say. Kartoffeltäfer ‚ Koleradotäfer (dig. 434). 
Eifg, gemölbt, ſchmutzigrotgelb, auf den Fldecken ledergelb; ſchwarz find: ein 
berzfger Stirnfled, die Spitze der Teulenfgen %., der Border: u. Hinterrand 
des Halsichildes, 11 Fyleden auf dem letzteren, von denen der mittelfte größer 
u. HH bis V⸗fg ift, auf der Unterfeite von Bruſt u. Hinterleib zahlreiche 
Bunfte u. Fleckchen, an den Beinen die Kniee u. die Oberfeite der Füße, 
endlih auf den Fidechen die Naht u. je 5 Läangsſtreifen, von denen der 2. 





438 Fünfter Kreis. Gliederfüßer. I. Klaſſe. Imfelten. — $ 439. 


u. 3. fi hinten mit einander verbinden, 2. 9—11 mm. Nordamerika; Larve u. 
Käfer Leben auf Kartoffellraut u. vernichten, wenn fie in großer Zahl auftreten, die Kar⸗ 
toffelſaaten. Der Käfer überwintert in der Erde, welche er Anfang Mai verläßt. Das 2 
fegt 700-1300 Eier in Gruppen von 12—% an die Unterfeite der Blätter. Die Larve 
fchlüpft nad) 5—8 Tagen aus, ift in etwa 20 Tagen erwachſen, gräbt fi dann im den 


Big. 434. 
Sartstieltäfer, 
Chrysomela decem- 
lineäta. 

1 &ier; 
3 Larve; 
3 u. &. Käfer. 





e 

d orangegelb 
Salsbinde, die Beine u. 2 Bunftreen an ben Körperfeiten. Gegenmittel 
u. Vernichten der Käfer, Eier u. Larven. 


8 439. 4. Unterordnung. Trimera (Cryptotetramöra). 
Dreizebige (8 425). In Wirklichkeit find die ſcheinbar 3gliederigen Füße 
4gliederig mit jehr Heinem, verftedten, vorlegten Gliede. 


14. Yam. Coceinellidae. Marienkäfer (5 425). F. meilt 
11 gliederig, feitlihd am Vorderrande des Stopfes entipringend; Vorderhüften 
quer⸗cylindriſch, in Hinten gefchloffenen Gelentgruben; Fußklauen meift gezähnt 
oder Zjpikig; Bauch mit 5 freien Ringen. Diefe Heinen, freisrunden oder eifgen, 
unten fcheibenfgen, oben gemwölbten Käfer leben auf Pflanzen u. ernähren fi als Käfer ı. 
al8 Larve von Blattläufen u. Scildläufen, einige freffen aber auch die Blätter. Bei Be 
rührung fchlagen die Käfer die 5. u. Beine ein u. laſſen aus den Seiten einen gelblichen, 
ſcharfen, ſtark riechenden Saft hervorquellen. Die Käfer überwintern; das 2 legt ım Yrüb- 
linge feine gelbliyen Eier an die Blätter; die Larven find länglich, hinten zugefpitst, oft 
tebhaft gefärbt u. mit Warzen u. Dornen Defetzt, mit Zgliederigen F. jederfeits 3—4 
augen u. ziemlich I. Beinen; die Puppen werden mit dem hinteren Körperende an Blättern 
aufgehängt, Es find mehr als 1000 U. befamnt. 


73. Hippodamia Muls. %. länger als der Kopf, 11 gliederig, 

an der Spipe feulenfg verbidt; K. länglich; Oberfeite kahl; 1. Hinterleibsring 
ohne Schentellinie; Klauen hinter der Spitze geipalten. 
* H. tredecimpunctäta L. Dreizehupuntt. Fuße ſchwarz; Schienen ganz 
oder faft ganz u. die Füße rötlichgelb; Halsſchild ſchwarz, vorn u. an den 
Seiten gelb gejäumt; Fldecken gelb oder ziegelrot mit zſ. 13 ſchwarzen Punkten; 
2. 4,5—7 mm, sMittel- u. Nordeuropa; gemein; an Waflerpflanzen. 


74. Coccinella L. Marienläfer, Sonnenlafer, Sonnenkälbchen. 
F. u. Oberfeite wie bei der vorigen G.; K. gewöhnlich Halbkugelfg, felten 
länglich; 1. Hinterleibsring mit deutlicher, außen geipaltener Schentellinie; 


Klauen mit ziemlich fiumpfem Zahne. Nüten durch BVertilgung von Blatt⸗ n. 
Scildläufen. 
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* (.septempunctätaL. &ieben: 
punkt (dig. 435). Halsſchild ſchwarz, 


mit weißlihem led in den Bor: Big. 435. 
dereden; Fldecken rot, mit zſ. 7 Siehenpuntt, 
ſchwarzen Punkten, welche roßen ‚ Coceinölla septem- 
Abänderungen an Zahl, Ku punctäta; 


Form unterliegen; 2. 6—8 ee Zmal vergr. 


Europa, Nordafrika, Aften; — emein. 

* C. quinquepunctäta L. Fünf⸗· 
punkt. Der vorigen A. sehr ähnlich, aber nur 1, fo gr.,; 2. 3,5 —5 mm, 
Europa; Häufig. 


8 40. IE. ©. Hiymenoptera. Sautflügler, 


Mderflügler, Immen (3 424). Mundteile beißend u. Iedend; 
1. Bruſtring nicht frei; Vorder⸗ u. Hinterflügel gleichartig, häutig, durchſichtig, 
mit wenigen, äſtigen Adern, ſelten adernlos; Vorderfl. ſtets größer als die 
Hinterfl.; Verwandlung volffommen. — Die 3. find weit weniger mannig= 
faltig ala bei den Ktäfern; man unterjcheidet namentlid 2 Hauptformen: 
a. gerade, mit zahlreihen Gliedern; b. gefmiete, deren verlängerte: 1. Glied 
(der fog. Schaft) eine 11—12 gliederige Geißel trägt. Außer den beiden gr. 
Tacettenaugen find fehr Häufig noch 3 auf dem Scheitel ftehende Punttaugen 
vorhanden. Die Mundteile (Fig. 436) find zum Beißen u. zugleih zum 
Leden eingerichtet. Die Oberkiefer find fTräftige Beißzangen, werden jedoch 
weniger zum Kauen al3 zum Ergreifen, Abbeißen u. Yyorttragen der Nahrung, 
fowie beim Neftbau benußt. Unterkiefer u. Unterlippe find bejonders bei den 
bienenartigen Gattungen ſtark rüffelartig verlängert (tig. 436) u. dienen zum 
Leden flüjfiger Nahrung; die verlängerte Unterlippe wird alsdann als Zunge 
bezeichnet. An den Beinen zerfällt der Schentelring bei der Unterordnung 
der Lege-Immen (8 444) in 2 Abjchnitte; die Schienen tragen nicht felten 
an ihrem Ende 1 oder 2 Stacheln, welche Enddornen oder Sporen genannt 
werden; das 1. Glied der 5gliederigen Füße ift oft bedeutend vergrößert 
u. wird dann als Ferſe bezeichnet. Der Hinterleib heißt „angewachſen“, 
wenn er ohne Verſchmä⸗· 
lerung ſich mit feiner 















Be m den a Fig. 436. 

teren Bruſtring anjebt 

Die ? befigen am Hinter- ——— ai 
leibsende entweder einen von der Oberfeite. 
zurüdziehbaren Wehr: 3—5 Teile der Unterlippe: 
ftachel, welcher mit einer 3 Stammſtück; 4 Rippentafter ; 
Sanun u. —— — — 
in Verbindung ſteht, oder nterfiefer: 
eine häufig gleichfalls U ei rar ug IV Lade; 
zurüdziehbare Qegeröhre 

(Legebohrer, Legeftachel). Rn Anhang der Oberipe, 
— Die ußlofe 2 — | Ef; a Fühlerwingel; 
weder e Maden 


(3. 3. bei den Bienen, 
Welpen (dig. 437), — — — 


440 Fünfter Kreis. Gliederfüßer. I. Kaffe. Imfelten. — $ 441. 


Ameifen) oder un (bei den Blattweipen). 
Die Puppen (Big g. 437) haben wie bei den Säfern 
freiliegende G iedmaßen. — Die Hautflügler fliegen 
bejonders in der warmen Jahreszeit bei hellem Sonnen- 
fein. Ihre geiftigen Fähigkeiten find höher als bei 
irgend einer anderen Inſektenordnung, namentlic) 
zeichnen fi viele don ihnen aus durch lunſtvolle 
Neftbauten, durch ein geordnetes Iſleben in Staaten 
u. duch eime große Yürforge für ihre Brut. Bei Saruc = u. Bapyı 
den in Staaten zflebenden kommt außer J u. 2 einer Weſpe. 
auch noch eine 3. Form von Tieren, jog. Arbeiter 
(= umgebildete 2) vor, welche Dorzugäweife den Bau u. die Verteidigung 
des Neftes u. Die Pflege der Larven bejorgen. — Viele Hautflügler nützen 
dem Menſchen durch Bertilgung ſchädlicher Injelten, oder (die Bienen) durd) 
Honig u. Wachs; andere nden durch Zerfreſſen der Blaͤtter, Nadeln, der 
Rinde u. des Hohes. — Die Zahl der belannten A. mag zur Zeit annähernd 
25000 betragen. y 
1. fied der Hinterbeine m 
en 
mie of bar; 8. gewöhnlich Bienen. 1) *Apidae. 8 441. 
Q mit © 2 1. Bu ee ——— 


r; 





— St — — 
Immen. Ara beine m ci enden Bei %) *Vespidae. 5 448. 
It. —— — Fl; 
lich nadt; , Nil. 9 *Formicidne 5 443. 
Rena 1; Sinterteib 
bmal; 
Sinterleib | feitfich zfgeräldt. Eins) 
nicht an⸗ weinen. 4) *Ichneumonidae. $ HA. 
Sqhentelring | gewacjfen; |Borberfl. ohne Nana 
— ter — —I 5) *Cynipidae. $ 445. 
ordn.Terebrantia, Borderfchienen mit 2 en 
Lege Immen. i dornen; 2 * 
5 I. Hinterleib hen en. 6) *Tonthredinidae. $ 46. 
an Worderſchienen a ES 


gewachſen; | porn; degebohrer I.. Holz 
— weisen. 7) *Uroceridae. 8 447. 


8 441. 1. Unterordnung. Aculeäta (Meonetröcha). Stedh 
Immen (8 440). Zwi hen Hüftglied u. Schenkel ein einfaher Schentel- 
ring; 2 mit einem Giftftahel (aculdus). Jg meift mit 13 gfiberigen, 2 mit 
Beige F.; Hinterlei gefielt- Die walzigen, fußlofen Larven wer den meiftens bon 

ben 2 ober ben Arbeitern gefüttert. 

1. dam. Apidae. Bienen (3 440). 1. Fußglied der gr 
beine mehr oder weniger zigedrüdt u. wenigſtens an der Innenſeite (oft fehr 
dicht) behaart; F. des JS länger u. weniger gebrochen als beim 2; Punkt⸗ 
augen ftet3 vorhanden; gen nicht ausgerandet, beim J' "zuweilen 
vergrößert; Fl. nicht faltbar; K. meiftens ſtark behaart; der mit 1 Wider: 
a verfehene Gittage bricht beim Stich ab. Bon den zahlreichen (über 2000) 

A. diefer Fam. leben die einen gefellig in Staaten zſ., während bie anderen eine einfame 
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Lebensweife führen. Bei den erfteren, zu welchen die Honigbiene u. die Hummel gehören, 
find ftets 3 verfchiedene — von Tieren in demſelben Staate vorhanden, nämlich: 
1) wohlentwickelte 4; 2) wohlentwidelte Q ; 3) verkimmerte 2, welche gewöhnlich 
Arbeiter ze u. borzugetveife den Bau u. die Verteidigung des Neftes u. die Bftege 
der Larven beforgen. Die Bienen leben von Blütenſaft u. Blütenftaub. Lebteren fammeln 
fie mit den Hinterbeinen ein, welche dafür einen befonderen Sammelapparat (Fig. 443 
u. 444) befiten. Ä 

1. Apis L. Hewigbiene (fig. 438 —A44). Augen behaart; Neben: 
augen in ein Dreied geftellt; Kiefertafter 1 gliederig; Hinterfchienen ohne End: 
ſporen. J (Drohnen) (Fig. 438) mit gr., oben ziftoßenden Augen, ver= 
fürzten Mundteilen, den Ginterleib überragenden Fl., plumpem K., ohne 
Sammelapparat (Fig. 441). Arbeiter (Fig. 440) Kleiner, mit oben getrennten 
Augen, wohlentwidelten, I. Mundteilen, die Fl. Überragendem Hinterleibe, 
ſchlankerem K., mit Sammelapparat (Körbchen, Bürfte, Fig. 443 u. 44 
u. mit Wachstaſchen; Bau in der Mitte gefielt. 2 (Königin) (Fig. 439) 








9. 439 


Fig. 439. Fig. 40. 
Honigbiene, Königin. Honigbiene, Arbeiter. 





Fig. 438. 
Honigbiene, Drobne. 


fo I. wie die G, aber ſchlanker, befruchtet mit ſehr ausgedehnten Hinterleibe, 
mit oben getrennten Augen, fürzerem Rüſſel, kürzeren Fl, ohne Sammel- 
apparat (Fig. 442) u. ne Wachstaſchen; Bauch ohne Mittelfiel. 
* A. mellifica L. Gemeine Honigbiene (Fig. 438 444). Schmwärzlid- 
pechbraun, am Scheitel rußfhwarz, fonft gelbgreis behaart; Hinterleib mit 
greisbeftäubten Querbinden; 2. der Drohnen u. der Königin 15—16 mm, 
der Arbeiter 12mm, Die Biene zeichnet fi) durch Arbeitfamkeit, Reinlichleit, Ord⸗ 
nungsliebe, Se Kunfttrieb im Bau der Zellen, fowie durch ihr fireng monarchiſches Syſtem 
unter allen Infelten aus. Die Gefellichaft (Staat, Voll) befteht — aus 200 bis 
300 Drohnen, 10 000 -30 000 Arbeitern u. einer einzigen Königin (auch Weiſel genannt). 
Der gemeinſchaftliche Bau wird ſtets an gedeckten Stellen angelegt, im Freien gewöhnlich 
in Baumlöchern, unter Teilnahme des Menſchen aber in verſchiedenartig geformten — 
(Bienenkörben, Bienenftöden). Der Bau beſteht aus ſenkrechten Waben, welche von oben nad) 
unten fortfchreitend aus einer vorderen u. einer hinteren Rage von bicht nebeneinander ftehenden 
zellen ausgeführt werden. Jede Zelle ift mit ar Längsachje wagerecht geftellt u. 
aus einer 6 ſeitigen Wandung u. einem aus 3 Kautenflächen gebildeten Boden. Die 
zelen dienen Au Aufnahme von Yuttervorräten (Honig u. Blütenſtaub) u. als Bruträume. 
6 Wache wird von ben Arbeitern aus dem aufgenommenen Honig bereitet u. in Form 
Heiner Plättchen nen den mittleren Bauchringen ausgeſchwitzt. Die Brut wird gefüttert 
mit fog. Bienenbrot, welches aus Blütenftanb, vermengt mit Honig u. etwas Waſſer 
befteht. Der überwinternde Stod befitzt feine Drohnen, fondern nur Arbeiter u. 1 Königin. 
Im Frühling belegt die Königin de die etwas kleineren Arbeiterzellen, ſpäter die etwas 
ößeren Dro ellen mit je 1 &i, aus welchem in 3 Tagen die Larve auefchlüpft. Iſt 
erwachſen, jo wird die Zelle von den Arbeitern geietoffen („gededelt”). inn 
der wärmeren — en die Arbeiter am Rande der Waben größere, tonnenfge 
Zellen (Königinzellen, „Wetjeliegen“) an, in welche die Königin gleichfalls je 1 Ei legt; 
die daraus au de Larve wird mit befferem Futter reichlich ernährt u. enttoicelt Hd 
zu einer Königin. Die ganze Entwidiungsdauer vom Ei bis zum fertigen, die Zelle 
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Fig. Fig. 449. Fig. 448. g. IM. 
int i int i int einer Ars 
Omen Olfen Oper Sakrhee 


* a lied. von innen. a englied; 
—* — a Die Haarbürfte b —— Stelle der 
rg Ferſen⸗ — A Koörbchen); 
gli 





verlaſſenden dauert bei der Königin 16 Tage, bei den Arbeitern 20 Tage u. bei 
an A Sobald die erfte junge Königin dem Ausjchlüpfen * iſt, *5 
En ei Ton von fid (tt); Be vorher, fobald die erften Königinz 
bebeitt A os ns ne Königin In —** Teile = Volles — ER (fo * 
— u. nach einigem Um wärmen klumpenweiſe (ſog. „Trau an 
Fa RU ‚diefer Klumpen in einen leeren Stod —— ſo fiedelt er 
Fe gr junge, im alten Stod zurüdgebliebene Königin fliegt in Begleitung der 
Drohnen aus GHochzeitsflug) u. ehrt dann in den Stod zurüd, um benjelben nicht mehr 
= beim Schwärmen) zu verlafien, fondern von nun an während der 4-5 Jahre — 
ebens der Eiablage ob led en (eine Königin legt nah) u. nad fiber 1 Million ) 
Kommt in dem alten Eile es in der Regel der Fall if, noch eine zweite (dritte, 
vierte u. |. w.) junge Könt * zur Ausbildung, fo wird fie entweder von ber erſten getötet, 
oder die erfte ver go 2 er mit einem Teil der Arbeiter („erfter, zweiter, dritter H ſ. w. 
Nachſchwarm“) den Stod, um ſich anderswo anzufiedeln. Die Drohnen werden im Herbſte 
von den Arbeitern ei u. getötet („Drohnenſchlacht“). Die Arbeiter haben im der ai 
ihrer 4 re (Frühling bis Herbfl) nur eine Lebensdauer von durchſchnittlich 6 W 








der durch i od entſtehenden Verminderung des Volles wird fortwährend durch nene 
Brut vor gt. — Die Bienenzudt wird fett den älteften Zeiten zur Gewinnung v 
Wachs u. Honig betrieben. Die Bienenzüchter nennt man auch Bienenväter, Imler oder Beidfer. 
2. Bombus Latr. Hummel. Augen nadi; Nebenaugen faft in 
gerader Linie; Kiefertafter 2 gliederig; K. gedrungen u. dicht behaart; Hinter: 
ſchienen mit Endfporen, bei den 2 u. Arbeitern außen glatt u. vertieft, nur 
am Rande mit I. Haaren, bei den J' außen abgefladht u. etwas eingedrüdt; 
Körbchen, Bürſte u. Ferſenhenkel befigen nicht nur (mie bei Apis) die Arbeiter, 
jondern aud) die 2; J' Heiner als die 2, aber größer als die Arbeiter, mit 
merklich verlängertem Kopf u. mit längeren F. 
* B. terrõstris L. Erdhummel. — Hinterleibsende weiß behaart; 
Mittelleib vorn u. eine br. Binde auf dem 2. Hinterleibsringe gelb behaart; 
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beim J' ift der Mittelleib auch Hinten gelb, die Schwarze Färbung aber greis 
gemilcht ; — 5—24 mm. (Gemein; früuheſte A.; beſonders auf Stachelbeeren; niſtet 
unter der 


8 442. 2. Fam. Vespidae. Weſpen, Faltenweſpen, 
Papierweſpen (5 440). 1. Fußglied der Hinterbeine nicht zſgedrückt; 
F. meift deutlich gebrochen, beim J' kolbig u. 13gliederig, beim 2 faum 
nad der Spite zu verdidt u. 12 gliederig; Punktaugen vorhanden; yacetten- 
augen nierenfg; Borderrüden ſeitlich bis > Flwurzel — — 
in der Be einmal * L. — gerne: K. meiftens faft nadt. Auch in 


ce eiigen. Bei den gefellig iebenden, zu 
auen die Q u. Arbeiter aus zer⸗ 


Be n. — je eines Eies immten, — en zu einer oder 
aben mit — vereinigt find. Häufig find die Neſter 


nur an ihrer unteren Seite Zellen, deren o ſtets “X unten nn find. 
t „an: ab u. Fe - 


vor der —* — fie ihre N durch ein zartes Geſpinnſt. welches von ei 
ausfchlüpfenden Jnſekt durchbr Die Nahrun eſp h 
—— füßen — — Dani, — ſüßen Safte, den die Blattläuſe ab⸗ 


toter Wirbeltiere. 


3. Vespa L. Papierweſpe. F. des CS am Ende nicht eingekrümmt; 
Kopfſchild oben u. unten bogenfg ausgerandet, oben den Fwurzeln genähert; 
Oberkiefer am Ende merklich breiter al3 an der Baſis; Hinterrüden Tentrecht 
abgeſtutzt; Hinterleib kegelfg; Mittelſchienen mit 2 Endfporen; Fußklauen 
einfach. Sie bauen umhüllte Neſter, welche — ber Regel mehrere Waben umſchließen, die 
durch fäulenartige Pfeiler mit einander verbunden find. 

t* V. crabro L. Horuiſſe. ne braun bis brauntot, mit braun- 


namentlich jungen Eichen u. Beißerlen. Ihr Stich 


Mae tet; ins dere td ; d W 
he fie | F —* ee — rien at fiherfien, Wr fih 


ey. — ——— Deutſche Welpe. Grundfarbe ſchwarz mit gelben 
Zeichnungen am Kopf, Mittel- u. Hinterleib; Hinterleib vorherrſchend gelb; 
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Wurzel des Oberkieferd den unteren Augenrand faft erreihend; Fſchaft unten 
ſchwarz, nur felten an der Spike gelb; Kopfſchild meift mit 3 ſchwarzen 

unten au gelben Grunde; binterer Augenrand ganz gelb; Nüdenteil des 
. Hinterleibgringes mit 3 ſchwarzen Tyleden; 2. der d' 16mm, der 2? 18 mm, 
der Arbeiter 11mm, Neben der folgenden unfere häufigfte 9.; baut ihr graues, 
apterartiges Neft in die Erde, befonders in verlafiene Mäufe- u. Maulwurfsiöcher; fliegt 

onders auf Blüten u. Graspläten umber; wird ebenfo wie die folgende, oft damit ver- 
—— en durch ihre Zubringlichleit u. Nafchhaftigleit (an Obft, Trauben zc) 
* Vespa vulgäris L. Gemeine Welpe. Unterfcheidet fi von der ähnlichen 
borigen A. dadurch, daB das Kopfſchild einen unten erweiterten, ſchwarzen 
Zängsftreifen auf gelbem Grunde trägt u. der gelbe, hintere Augenrand von 
einem ſchwarzen Fleck unterbrochen ift, ferner trägt der Rüdenteil des 1. Hinter- 
leiböringes vorn eine ſchmale, in kurze Eden ausgezogene, ſchwarze Binde; 
2. der & 17mm, der 2 19mm, der Arbeiter 13 mm, Gemein; fiimmt in der 
Lebensweife mit der vorigen überein. Das Neft befteht meiftens aus brüdigem Material 
von gelblicher oder bräunlicher Farbe. 


* 4. Pollıstes Fabr. Feldweſpe. F. des S' mit hakenfg gekrümmtem 
Ende; Kopfihild am Unterrande in der Mitte winkelig vorgezogen, oben faft 
gerade abgeftußt u. weit von den Fwurzeln entfernt; Oberkiefer vorn nicht 
erweitert; Hinterrüden ſchräg abfallend; Hinterleib eifg; Mittelfchienen mit 
2 Endjporen; Fußklauen einfach. Die Nefter beftehen aus einer einzigen, durch einen 
Stiel befeftigten, gewöhnlich ſchief geftellten Wabe ohne äußere Umhüllung. 


dig. 46 Fig. 446 


Gemeine Feldweipe, Polistes MBabe Der gemeinen Feldweſpe, Polistes 
gallica; in anderthalbfadher Gr. gallica. 





* P. gallica (L.) Fabr. Gemeine Feldweſpe (dig. 445 u. 446). Schwarz 
mit gelben Zeichnungen; %. nur oben auf dem Scafte u. oben auf dem 
1.—3. Geißelgliede ſchwarz, ſonſt an der Geißel hellbraungeld, am Scafte 
geb; — der & 13 2 der 2 14 — der an. mm, „ger hänfl auf 

ten, befonder® au t an w un. ni Ösartig ; t feine . 
lofen, 3.8 cm el Buben (Bin die) an gel Inge ——— —2 an 
Steine, Felſen u. Mauern; die Z' entftehen durch Parthenogeneſis. 


8 443. 3. Yam. Formicidae. nmeifen (5 440). 1. Bub: 
glied der Hinterbeine nicht zigedrüdt; F. gefniet, peitihenfg; Punktaugen bei 
JS u. 2 vorhanden, bei den Arbeitern meift fehlend; Tyacettenaugen bei den 
J' groß, bei den Arbeitern Kleiner, oft verfümmert; Oberkiefer vorftehend; Fl. 
bei J' u. 2 Iofe figend, hinfällig, den Hinterleib weit überragend, mit unvoll- 
fommenem Geäder, fehlen ftet3 bei den Arbeitern; beig' u. 2 ift der mittlere, 
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bei den Arbeitern der vordere Bruſtring ſtärker entwickelt; der Hinterleibsſtiel 
iſt entweder 1= oder 2gliederig. Alle Ameiſen (man kennt an 1200 A.) leben geſellig 
Staaten (Kolonien). Die bei allen A. vorhandenen Arbeiter unterſcheiden ſich von den 
u. 2 außer den fchon ang — Merkmalen auch noch durch ere Gr. u. durch 
= ver. edrüdten, ſchmächtigen — — namentlich bei —— tropiſchen A., 
in 2 Formen auf, mit großem. fe, fog. Soldaten, u. mit Meinem Kopfe. Der 

ber Arbeiter u. Q ift nicht bei allen A. entwidelt; insbefondere mangelt derfelbe 

den ea aufgeführten A. Dafür ae fehlt die Siftehfe niemals; fie fondert ein 
en an Ameifenfäure reiches Sekret aus, welches in feinem Strahle ausgefpritst wird. 
Die Ameifen bauen ein Gewirre von Gängen u. Höhlungen entweder in morſche Bäume 
oder in er — oder tragen zum Neftbau ige aufen von allerlei Pflanzen u. 


Erbteilen 3 —— die (Bauten) 

vibuenzahl. an 3. B. bei der Waldameife, meffen fie an en u. les . 
imu umfchließen dann eine FH — von Individuen. g 

N eg Die Mohn 


5. Campenotus Mayr. Stirnfeld nicht deutlich abgegrenzt; Schuppe 
des 1gliederigen ae aufrecht; Arbeiter ohne Punktaugen. 

* C. herculeanus L. Rohameile, Riefennmeife (Fig. 447—449). Arbeiter: 
Ihwarz; Fgeißel, Beine u. Hinterleibsftiel rotbraun; 2. 7—14mm, 2: 
ihwarz, nur mit 1 roten Fled auf dem 1. Hinterleiberinge u. auf dem 
hinteren Teile aller Hinterleibsringe, glanzlos; Fl. bräunlichgelb mit dunklen 
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Fig. 447. 
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Adern; 2. 15—17 mm, dd: an den Fl. hellgelblich, an on Gelenten der 


Beine, an der Fgeißel u. den ale rötlich gelb; 2.9 —11 mm. Europa, 
Nordaflen, Nordamerifa; befonder® in bewaldeten Gebirgsgegenden. 


6 Formica L. 1.—5. Glied der Fygeißel länger als die nädfl: 
folgenden; Stirnfeld ſcharf abgegrenzt; Schuppe des 1 gliederigen Hinterleibs⸗ 
ftieles groß; Arbeiter mit deutlichen Tuben... 


* F. rufa L. Waldameiſe, rote Ameiſe, Hügelameife.. Braunrot, an 
Stirn u. Scheitel ſchwarzbraun; Fſchaft braun, hoͤchſtens unten rötlich; Bruft- 
rüden ganz oder teilweiſe ſchwarz; Hinterleib en bis Schwarz, beim 
2 glänzend u. vorn u. hinten braunrot; Beine braun; Augen kahl oder (bei 
Jg’ u. 2) etwas behaart; Stirnfeld glänzend; A. gelblich getrübt; 2. des d 
u. 2 9 mm, des Arbeits 4—7 mm. Europa ae en, Rorbamerifa ; — 
in Nadelholzwald en gemein; baut aus allerlei enen Bflanzenteilen 

bageipe Bauten; fhrwärmt im Mat u. Juni. —* Buppen mmen unter ee 

metjeneier” als — —— in den Handel. 

7. Lasius Fabr. 1.—5. Glied der Fgeißel nicht länger als die nächſt⸗ 
folgenden; Stirnfeld undeutlich begrenzt; Schuppen &edig u. ſchmal; Arbeiter 
mit undeutliden Punktaugen. 

* L. niger L. Sqhwarzbraune Ameife. Braun bis dunkelbraun; Gelente 
der Beine u. die Füße rötlih; mit feinen, abftehenden Borftenhaaren an 
Fſchaft u. Schienen; Hinterleib kurz anliegend behaart; Fl. wafjerhell; 2. des 
Jg 4mm, de 9 8 mm, des Arbeiter 3—5 mm. In Europa u. Nordamerila; 
auf Wegen u. Feldern, auch in Waldern ſehr gemein; baut meiſtens in die Erde, aber and 
in Baumftämme, Mauern u. Felsfpalten; ſchwärmt vom Juni Oltober. 

* L. flavus Fabr. Gelbe Ameiſe. Heller oder dunkler gelb, mit feinen 
Borftenhaaren. 2: an Kopf u. Mittelleib dunkler, bis rötlichgelb. J: heller 
oder dunkler braun mit bleihen %. u. Beinen. Fl. am Grunde ſchwach getrübt. 


2. wie bei der vorigen A. Vorkommen wie bei der vorigen A.; ihr Drüfenfaft if 
bejonders brennend. 


8444. 2. Unterordnung. Terebrantia (Ditröcha). Lege 
Summen (3 440). Ziifeen Hüftglied u. Schenkel ein 2 gliederiger Schentel- 
ring; 2 mit Legebohrer. 


4. Fam. Hchneumenidae. Echte — (3 40). 
F. l., gerade, in der Regel mehr ala 14gliederig; Kiefertaiter 5 gliederig; 
Borderfl. mit deutlidem Randmal; Hinterleib geftielt oder fi a. geftredt, 
2. u. 3. Ring desfelben beweglich "mit einander verbunden; 2 mit oft jehr 
weit vorftehender, ftechender Qegeröhre, mit welder die Eier an oder in die 
Eier, Larven u. Puppen anderer Inſekten abgele * werden. Ungemein zahlreiche 
A., weiche alle die Eigentilmlichleit haben, A Eier mit Hülfe des (eleiR do in die Gier 
ober Larven anderer Inſelten (aud in Spinneneier) ab — elbſt dann die aus- 
triechende fußlofe Larve HEN u. Kehle - — ihres In der 
Regel verpuppt De die Schneumonidenlarve im Inn ir | feltener arbeitet fie ſich 
vorher aus demfelben heraus, Inſofern die Scpnenmoniden bei vielen (hädlichen Inſekten 
— —— u. gegen deren Uberhandnehmen ein Gegengewicht bieten, find fie zu den dem 
enſchen —E Tieren zu rechnen. 

8. Ichneumeon L. Sälnpfweipe. Kopf viel breiter als I.; Kopf: 
ſchild vorn gerade; Schildchen flach; Hinterleib geftielt, niedergedrüdt, gefttedt, 
bei C u. 2 am Ende zugejpigt; Legebohrer verftedt; Hinterbeine verlängert. 
Die Larven ſchmarotzen vorzugsweie in ben Raupen u. Buppen von Schmetterlingen. 
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* I. extensortus Grav. Schildchen weiß; F. weiß geringelt; 2. u. 3. Hinter: 
leiböring ganz rot, 4. an den Seiten, 6. u. 7. mit 1 weißen led, im 
übrigen ift der Hinterleib ſchwarz; Vorderfüße rot, Schienen rot, die hinterften 
mit ſchwarzer Spige; 2. 10-12 mm, Häufig. Ä 


9. Pimpla Grav. Schildchen rundlid; Hinterrüden querrungelig; 
Hinterleib fitend, oben gewölbt, dur Eindrüde uneben; mittlere Hinterleibs- 
ringe — als l.; ann I. vorragend, um die Hälfte fürzer als der 

interleib, aus einer Bauchfurche entipringend. Die Larven ſchmarotzen faft aus- 
er bei verfchiedenen a u. » Puppen. een 
— instigator Fabr. Schwarz; Schenkel u. Schienen rotgelb; L. 8 bis 

mm. Gemein; arotzt in ben en verſchiedener Schmetterlinge, 3. B. der Nonne, 
des — — — — 

10. Anomälen Grav. F. fadenfg; Hinterrücken meiſt langgezogen; 

Hinterleib langgeſtielt, ſeitlich ſtark zſgedrückt; Legebohrer ſehr kurz; Beine I.; 
Hinterfüße verdickt. 
* A. circumflẽærum L. Schwarz; F. braunrot; Kopf rotgelb gefleckt; 
Schildchen gelb; Hinterleib gelbrot mit ſchwarzer Spitze; Beine rötlichgelb 
mit helleren Schenkelringen, an den Hinterbeinen die Spitzen der Schenkel 
u. Schienen ſtets ſchwarz; alle Hüften ſchwarz; L. 18—30 mm. Haufig; 
ſchmarotzt in den Raupen bes Kiefernipinners. 


8 445. 5. Sam. Cynipidae (Gallicela). Gallweſpen 
(5 440). %. gerade, fadenfg, 13—16 gliederig; Siefertafter 4—6 glieberig; 
Borderfl. ohne Randmal; Hinterleib fitend oder geftielt, ſeitlich zſgedrückt, 
bon den Fl. meit überragt. Die meiften legen ihre Eier in die Blätter, Zweige, 
Wurzeln u. ſ. w. der Pflanzen u. erzeugen dadurch an den betreffenden Pflanzenteilen krank⸗ 
bafte Auswücfe u. Anfchwellungen, fog. Gallen, in welchen die fußlofen Larven fh ent- 
wideln u. verpuppen, um dann ſchüeßlich als ausgebilbetes Infekt durch eine fung, das 
fog. Flugloch, die Galle zu verlafien. Wenn die Galle nur eine Larve umfchließt, be fie 
einlanmerig; en mehrere Larven, fo ift fie dementiprechend in mehrere Hohl⸗ 
räume geteilt u. heißt viellammerig. Es erzeugen aber nicht alle Eynipiden Gallen, ſondern 
einige, A eklig oder Einmieter, legen ihre Eier in die von anderen 4. 

n. wieder andere entfernen ſich noch weiter von der Lebensweiſe ber Ge⸗ 
f it, indem fie ihre Eier, wie die Schlupfweipen, in andere Inſekten ablegen. 

11. Cynips L. Gallweſpe. %. 14glieverig, die 7—8 Endglieder 
kürzer u. dicker; Siefertafter 5 gliederig; Schildehen halbkugelig; Hinterleib 
ſitzend, rund, ſeitlich zigebrüdt, an der Spitze feitlih dicht jeidenhaarig; 
1. Hinterleibsring länger als jeder andere. Alle X. erzeugen Gallen an Eichen. 

* C. quercus folti Htg. Gemeine Eichenblatt⸗Gallweſpe. Schwarzbraun; 
Augentreis, Schüppchen auf dem Schildchen, Schenkel unterhalb rot; Mittel- 
un 2 geftreift; Hinterleib glänzend ſchwarz; %. u. Beine abftehend behaart; 
2. 3—5mn S ; t die befannten, fi efigen, bräunlich- 
gelben ober — — dig Gallen an ber —E ee — — — 
ae ee Geis Bun 
arten; in en „ ogallen“ "Sa ; 
welche Be ihres großen halte ne zur Tintenjabrifation u. zum @erben 


12. Hhodites Htg. F. borflig, 15—16gliederig; SKiefertafter 
La 1. Hinterleibäring länger als jeder andere. Erzengen Gallen an 
en. 
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* Rhodites rosae L. Ro⸗ 
en⸗Gallweſpe. Schwarz; 
eine rot, nur die Hüften, 

Schenkelringe u. Schen: 

kelwurzeln ſchwarz; Füße 

braun; Hinterleib ganz 
ſchwarz (6) oder an der 

Wurzel der Unterjeite rot 
9); 2. 4mm, Hau 

—— dieſer — — 

beſonders an der wilden Roſe 

die wie mit Moos bewachſenen, 
haarigen, viellammerigen, harten 

Stengelgallen, welche unter den 


Namen: Roſenäpfel, —— 
Bedequare bekannt find ( 


8 446. 6. Fam Tenthredinidae. — — en (8 440). 
F. gerade, 3—30 gliederig; Kiefertafter 6 gliederig; vorderer firing ſeitlich 
bie Flwurzel erreihend, meift ſehr kurz u. dann als Halskragen bezeichnet; 
Hinterrüden vom Mittelrüden durd einen tiefen Eindrud getrennt; Hinterleib 
ſitzend (breitangewachſen), mit 8 Ringen; Vorderſchienen mit 2 Enddornen; 
Klauen meift mit 1 Seitenzahn; Yußglieder an der Sohle oft napfartig er- 
meitert; Legebohrer kurz, nicht Über die Hinterleibsipige hinausragend. Die 
ausgebildeten Weſpen — ten ſich vorzugsweiſe von Honig u. von anderen Inſekten. Die 
Eier werden unter die = erhaut der B Blätter, befonders den Blattrippen entlang, oder in 
Junge Triebe abgelegt. meift buntgefärbten ges leben, häufig in Saale, | 

en Blättern, freffen biefefhen oft bis auf die Rippen auf u. richten dadurch Schaden ar. 
Wegen ihrer "Apnlichfeit mit Schmetterfingsraupen werben fie auch Afterraupen genannt; 
fie umterſcheiden ſich von jenen durch die in der Regel größere Zahl der — Gewohnug 
8 Paare), durch den Mangel eines Borſtenkranzes an den letzteren, durch die geringe Zahl 
(2) der gen u. durch die eigentümliche Haltung des Örpers, hr fie das Hinter 
ende jchnedenfg einrollen oder wie ein Fragezeichen erheben. Die meiften umſpinnen fi 
am Ende ihrer Fraßzeit mit einem pergamentartigen Kolon, der entweder frei hängt ober, 
was meiftens der Fall ift, in der Erde liegt. ihm verbleibt die Larve oft e Zeit 
um ſich erſt kurz vor dem Ausſchlüpfen zu verpuppen. — Man kennt gegen 1000 


% 6—7 gliederig, am Ende nopfartig verbidt...... — 13) *Cimbez Ol. 











C. variabklis Kl. Ber: variabilis. 


änderliche oder große Bir: | | 
Tenblatiweipe (fig. 451). 


u‘ 9 Gfiedern, länger alsjborftenfg............- Blattweſpe m *Tenthr&do L. 
Kopf u. Mittelleib, faben ta ee 15) *Emphytus El. 
5 17—23 glieberig, furz, beim gi hheiberjeii ne 
NL OR EEE ER E — ã— 16) Lophyrus Latr. 
13. Cimbex_ 0). 
Kenlenweſpe, Kuopfhorn: 
weſpe. Fknopf 1—3 glie- ( Big. 451. | 
ae 3. Glied am längften; Beränder | 
8. fräftig, unbehaart. lie 
— 5 2 üßigen Larven geben bei Birken: 
aus den Seiten ihres 
ee 8 Sro opfen einer fcharfen, Blattweſpe, 
grünen Ftüffigkeit von ſich | Cimbex | 
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Schwarz; Hinterleib deg 2 mehr oder weniger gelb oder rot; %. unter der 
gelben Steule 5gliederig; Füße rotbraun; Hinterrand der Fi. ſchwarzbraun 
oder gelbbraun bis rot; Färbung ſehr veränderlich; Hinterſchenkel des J ver⸗ 
dickt; L. bis 25 mm, Gemein in ganz Europa; Larve big 24mm [,, gelbgrün mit 
ſchwarzem Rüdenftreif u. ſcharfen — — im April auf Weiden, Birken u. Ellen; 
Kofon derb, gelblich, an Zweigen befeftigt. 

* 14, Tenthrede agtlis Kl. Lebhafte Blattweſpe. Glänzend 
he Oberkiefer braungelb; Beine rötlihgelb; Hinterfüße ſchwarz; 
2. 7 mm, Öäufig; Mai bie Juli; in Gärten u. Wiefen; Larve 20 füßig, am Kopfe geib, 
am K. grün, mit bräunlichem, dunel gefäumten Fängsftreifen auf dem Rüden, lebt 
ChenopodYum u. Gartenampfer. 


* T. scaläris Kl. (viridis Pz.). Grüne Blattweſpe. Grün; Scheitel, 
Flecken auf dem Mittelleib, 1 beiderjeit3 eimas unterbrodhene NRüdenftrieme 
des Hinterleibes u. 1 Längsſtrich auf den Beinen ſchwarz; Randader u. Rand⸗ 
mal grün; 2. 8-10 mm. Häufig; auf Erlen, Bappeln u. Weiden; Larve 22 füßig. 


t*15. Emphytus grossulariae Kl. EShwarze Stadelbeer: Blatt: 

weſpe. Schwarz; Beine gelblihweiß; Flſchüppchen weiß; Randmal braun; 

2. 7—8mm, Häufig; im Juni u. Auguft; die grüne, an ben 3 erften u. letzten Ringen 

Gehe 23 füßige Larve mit Ihwarzem Kopfe u. 6 Längsreihen ſchwarzer Wärz lebt auf 
u. Weiden; Uberwinterung u. Berpuppung in ber Erbe. 

16. Lenhfrus Latr. Buſchhornweſpe. K. gebrungen; Mittel- 
rüden gr., 3lappig; Schildchen gr., breiter als I.; Fußglieder mit Haftſcheiben, 
eine leiche zwiſchen den in der Mitte gezähnten Klauen. Leben ausschließlich auf 
Nadeldolz, namentlich an Kiefern, wo einzelne A. durch ihren Larvenfraß oft großen Odete 
anrichten; Wlugzeit im Frühling u. zum 2. Male im Auguft; bie Eier werden grup 
weiſe in vorjährige Nadeln lat: arven 22 füßig, unbehaart; Kokons lederartig, eb, 
Cr den Bäumen ober auf der Erde unter 008, Streu u. f. w. 


i L. Gemeine Kiefernblattweipe (Fig. 452 u. 453). 9: ſchmu wir 
— — 3 Flecke auf dem ————— Mitte des —— wanzn 





Fig. 452. Fig. 488. 
Gemeine Kiefern⸗Blattweſpe, Gemeine Kiefern » Blatiwelpe, 
a pioi, 2; in doppelter ®r. Lophyrus pini, G; in doppelter ®r. 








F. braun, an der Wurzel gelblich, in der Mitte am dickſten; L. 8—9 mm, 
d: Schwarz, an der Unterfeite des 1. Hinterleib3ringes tweißgefledt; Beine bis 
au. die Schenkel gelb; Hinterleibsfpige rötlich; Hinterfl. mit dunkler Spitze; 


= 6 mm. Gemein in Dil. u. den angrenzenden Rändern; Larve meift gefellig, 25 mm [., 
mit gelornelter Haut, rt runden Kopfe, fonft (Hmusiggrün, mit marken Seiten- 
puntiten, fchabet den Kieferbefländen. 


8 447. 7. Fam. Ureceridae. Soljwefi — (3 440). F. gerade, 
in der Regel fadenfg, 11—24gliederig; Kieferta — gliederig oder 


Lennis’s Schulnaturgeſchichte. ir Teil. 11. Aufl. 
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verfümmert; Hinterrüden mit 2 fligmenfgen Spaltöffnungen; Hinterleib figend 
(angewadjien), mit 9 Ringen; Vorderſchienen mit nur 1 Enddorn; Legebohrer 
meift I. u. über die Dinterteibefpie, ———— Die Eier werden in Holz u. 
— ſtengel abgelegt; die ungefürbten La nur 3 Paare von Vruftbeinen, die 
hieß oft verfümmern ober ſelbſt ganz schlen. te Kam. umfaßt mur wenige ©. u. 4, 
die vorzugsweiſe Europa u. Nordamerila angehören. 

17. Sirex L. (Uroc£rus Geoffr.). Helzweſpe. %. I., fadenfg, 16- 
bi8 24 gliederig; Baden blafig aufgetrieben; Kiefertafter verfümmert; Lippen: 
tafter 2— 3 gliederig; borderer u. mittlerer Bruſtring beweglich mit einander 
verbunden; Enddorn der Vorderſchienen beilfg erweitert; Dinterleib des 9 
niedergebrüdt, des P cylindrifh, in einen Dom auslaufend; Legebohrer l., 
au ae Mitte des Bauches entjpringend. fyluggeit der einheimiſchen, ſchon durch 

— auffallenden A. Mitte Sommer bis er ae — werden einzeln in Holz 

Die augenloſen Larven haben kräftig gebildete Oberfiefer, der 

* miebergebrüdt mit wagerecht — 5 — a e Ainte Ki —*8 mit ſenkrecht 
ten Z.; die 6 — find —2* verkümmert; — etzte Hinterleibering trägt 


1 kurzen, aufwärts teten Dorn; bei ven im Solze g Gänge u. verderben 
dadurch oft die —— zu ihrer vollfändigen nen fie 2 (oder mitunter 


nod m 
1 S. gigas L. Rieſen⸗Holzweſpe, gelbe — ar weipe. Schwarz; 
%. viel länger als Kopf u. Mittelleib, 26 gliederig, e = wie je 1 großer 
Fleck Hinter den Augen gelb; Hinterleib beim J rotgelb, am erften u. lebten 
Ringe ſchwarz, beim 2 ſchwarz an den 2 erften u. den 3 legten Ringen 
gelb; Beine ſchwarz, vom Knie an gelb; Fl. gelbli, mit gebräuntem Außen⸗ 
tande; 2. 15—40 mm, Häufig in Fichten u. Tannenbeftänden; Larve oft in Bauholz 
u. badırcch in Häufer verfchlep 

t*S. spectrum L. — oder laugteſchwänzte Fichten⸗ — 
(Fig. 454). Schwarz; 

%. viel länger ala Kopf | 

u. Mittelleib;; jederjeits | 

1 Seitenfled auf dem | 
Hinterhaupte u. 1 feit- 

licher Längsſtrich auf 

dem vorderen Bruft: 

ringe braungelb; Beine 

blaplehmgelb; Fl. gelb- 

li), mit grauem Außen- 

rande, die vorderen mit 

dunkler Binde; Lege Fig. 454. 

bohrer faft körperlang; Schwarze Fichten⸗Holzweſpe, Sirex spectrum. 

2. 13—26 mm, Biem- 
ih häufig; wie die vorige an Fichten u. Tannen. 


5 48. III. O. Lepidoptera. Schmetterlinge, 
Falter, Schuppenflügler (8 424). Munbdteile einen Saugrüffel 
bildend, welcher gewöhnlich aufgerollt getragen wird; 1. Bruftring nicht frei; 
Vorder- u. Hinterfl. gleichartig, häutig, bededt mit einem aus feinen, farbigen 
Schuppen gebildeten Staube; Verwandlung volllommen. — Die %. find 
ungebroden u. vielgliederig, entweder faden- bis borſtenfg oder an der Spitze 
teulenfg berdidt oder gekämmt, gezähnt, gejägt, geferbt. Außer den großen, 
nadten oder behaarten Tyacettenaugen find häufig auch noch 2 PBunktaugen 
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vorhanden. Die Mundteile (Fig. 455) find ausgezeichnet dur die Ver— 
fümmerung der Oberlippe u. der Oberkiefer u. durch die ftarfe Verlängerung 
der linterliefer, welche fi ala 2 Halbröhren zur Bildung eines Saugrüſſels 
zſlegen; da der Rüſſel fi in der Ruhe fpiral aufrollt, jo wird er auch ala 
Rollrüſſel oder Rollzunge bezeichnet. Die Kiefertafter find meiftens verfümmert, 
die Lippentafter (au Tafter ſchlechthin genannt) in der Regel wohl entwidelt. An 
den Fl. unterfheidet man: —- - ---—————— —— 
1) den Borderrand, welcher von 





ber Flwurzel bis zur Slfpibe dig. 455. 
a a) den — Sangende Mnndteile 
welcher dem Vorderrande ge⸗ des Kohlweißlings, 


von der Oberſeite. 
4 Lippentaſter; 
1V verlängerte u. einen 
Saugräffel bildende 
Unterfiefer; 


genüber liegt, gleichfalls an 
der Flwurzel beginnt, aber die 
Flſpitze nicht erreicht; 3) den 
Hinterrand, auch Außenrand 


— — — 


oder Saum genannt, welcher 
das Ende des Innenrandes ——— a 
mit der Fiſpitze verbindet. ee 
Der Winkel zwiſchen Vorder⸗ B Oberlippe; 
rand u. Hintertand heißt Vor- b Augen 
derwintel, derjenige zwiſchen | 

interrand u. Innenrand 





nnenwintel. Haarfge Schuppen am Hinterrande, oft auch am Innenrande, 
beißen Franſen. Zur Verbindung der Tl. ift ſehr häufig eine ſog. Haftborfte 
borhanden, d. 5. eine ſtark fevernde Borfte (oder Yadenbitfchel), welche von 
der Wurzel der Hinterfl. entjpringt u. in eine ring=, hälkchen- oder rinnenfge 
Vorrichtung an der linterfeite der Vorderfl. eingreift. Die Beine befigen frei 
herbortretende, walzenfge Hüftglieder u. 5gliederige Füße, an melden das 
1. Glied, die fog. Ferſe, meiftens länger ift als die übrigen; das lebte Fuß⸗ 
glied trägt 2 Klauen u. dazwiſchen mitunter noch 1 Haftläppchen. An der 
Spige der Mittel- u. Hinterfhienen befindet fid 1 Sporenpaar (Endfporen); 
dazu kommt an den Hinterſchienen öfters noch ein 2., mehr an ihrer Mitte 
angebrachte Sporenpaar Ne unter Schienblättden verfteht man 
einen nur an der Innenſeite der Vorderſchienen vorlommenden, länglichen, 
born= bis lanzettfgen Anhang — Die Larven, welde unter dem Namen 
Raupen allgemein befannt find, beftehen außer dem Kopfe aus 12 Sörper: 
ringen u. find entweder nadt oder mit Haaren, Borften, Domen, Stadeln, 
Wärzchen u. anderen Hautauswüchſen ausgeftattet; nur die verftedt in Holz, 
Pflanzenmark, Wurzeln u. |. w. lebenden find in der Regel farblos, die Übrigen 
meift bunt gefärbt. Der Rüden des 1. Körperringes wird als Nadenjchild, 
der des lebten Ringes als Afterflappe bezeichnet. In den meilten Fällen 
befigen die Raupen 8 Beinpaare, nämlid 3 Paar Bruftbeine (am 1., 2. u. 
3. Körperringe), 4 Paar Bauchbeine (am 6., 7., 8. u. 9. Körperringe) u. 
1 Baar fog. Nachſchieber (am 12. Ringe). Durch. Verfümmerung oder Yehlen 
bon einem oder mehreren Paaren der Bauchfüße oder der Nachſchieber ent: 
fiehen Raupen mit nur 7, 6 oder 5 Beinpaaren. Der Kopf der Raupen 
126 456) ift in der Regel gr., hornig u. durch eine mittlere, vorn u. hinten 
& gabelnde Linie in 2 Dälften geteilt; er trägt jederjeit3 6 Punktaugen u. 
1 hehe kurzen %.; die Munbteile find beißend, mit Kiefertaſtern u. Lippen 

29* 
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taftern; auf der Unterlippe münden 2 gr. Spinndrüfen. Die Puppe ift ftets 
eine bededte ($ 423) u. entweder befeftigt (Fig. 457) oder frei oder von 
einem mehr oder weniger dichten Gefpinnft (Gehäufe, Kokon) umgeben oder 
liegt unterirdiſch in einer etwas ausgeglätteten Erdhöhle. Die fie bevedende 
Haut ift durch nahtähnliche, ſchwache Eindrüde in Bezirke zerlegt, welche den 
innen anliegenden Körperteilen des zukünftigen Schmetterlings entſprechen u. 
demgemäß als „Deden“, „Hüllen“ oder „Scheiden“ bezeichnet werden (Fig. 458). 
Meiftenz find die mittleren Hinterleibsringe der Puppe beweglich. — Die Nahrung 
der Raupen befteht in weitaus den meiſten Fällen aus Pflanzenteilen, namentlich 
Blättern, Knoſpen, Wurzeln, Holz, Mark u. f. w.; nur wenige freffen tote, 
tieriſche Stoffe, wie Pelz, Federn, Wollftoffe, Fett, Wachs u. dergl. Die 
ausgebildeten Schmetterlinge nehmen nur flüffige Nahrung, namentlich Blüten- 
faft, mit Hilfe ihre Saugrüffels auf. Die Lebensdauer der Schmetterlinge 
ift meift jehr kurz, namentlidh bei den J', während die Entwidlungsdauer der 
Raupe u. Puppe wenige Wochen bis mehrere Jahre umfaflen kann. — 
Schädlich werden zahlreihe Schmetterlinge durch den in Wald, Feld u. Garten 
oft verheerend auftretenden Fraß ihrer Raupen. Nützlich find insbejondere 
die Seidenjpinner. — Die Zahl der befannten A. beträgt mehr als 20 000. 







Fig. 466. 
Bergrößerter Rau⸗ 
peulopf, von vorn, 

darunter die Mundteile 










von unten. 
a Gabellimie; Fig, 487. 
h —— Buppe des Heckenweißlings, 
d Oberkiefer; eckig, mit einem von der Ranpe 


geſponnenen Faden umgürtet u. 


4gliederige Unterkiefer⸗ 
— — — an einem abgebrochenen Zweig 





6 tafter; ; 
t f 2gliederige Lippentafter. befeftigt. 
1 2 
10 R Fig. 468. 
. Buppe Bed Liguſterſchwärmers. 
of i 1 Augenhülle; 


7 2 Kopfhüll; 
3 Fühlerhülle; 
a 4, 5, 6 Hülle der drei Ringe des Mittelleibes; 
7 Hülle des Hinterfl.; 
8 Hülle des Vorderfl.; 
2 9 Fußhülle; 
10 Rüffelhülle; 
ii 11 Hülle der Bauchringe; 
12 Luftlöcher. 


— — — — — — 
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A. an Ber Spike kenlenfg; Leine Buuftange 
h * Dil 2 et, ug; eine er Schlange, "ih 
ee see er ee gial ter. 
2. ir * Regel nicht Tenleus, ande Isla Garten 
25 fadenfg, oft gelämmt; Fl. in Der Ruhe ober 
18 she ober um Den Leib gerolit, Die hinteren SR R mit 
a 


Ztan ‚an der © t einem B ⸗ 

5 len Bunfaugen anti in —— 
5. a ine gan: Yunbko Verla 
fehlen; — in der Ruhe flach oder dachfg, 

bie iin Ar mit Haftborfte....... Holzbohrer. 


da 
O 


. teulenfg, zuweilen gefämmt; Punktaugen vorhanden 
ö oder fehlen; ſchmal, in der Ruhe dachfg, — 
teren mit FJJ idderchen. 


K. anliegend behaart; Rüffel 
wohlentwickelt, aber oft 
kurz u. weich; Punktaugen 
vorhanden; Hinterfl. ſtets 
mit Haftborſte... Dären⸗ 

ig 

br.;3K. wollig behaart; F. kurz; 
Rüſſel meiſt ſchwach oder 
fehlend; Punktaugen 4 


weber 
öhnfic) fehlend; 
(palten oft in —— Sin- 
— Fl. in terleib dick, hinten ne det. 
— der l al, die him et8 
Habe |) mit Gafthorhe; 6.5 Mh & 


baddfg,| in der Negel wohlentwi 
Punktaugen ftet vorhanden ; 8 
roße in der Regel anliegend behaart, 
"Ba s oft mit Schopfbildungen; Hin⸗ 
terleib did, Hinten kegelfg zu- 

geſpitzt ............. ulen 
Fl. in der Se men flach, dar br., r 
bie hinteren ſtets mit Haftborfte; Rüfjel 


8- ſchwach; feine Punttaugen; Hinterleib 
borften- Ä mei — — > auner. 
18, evorderen langlich⸗ Zeckig, die hin⸗ 
oft ge⸗ — ee u. mit Haftborfte; 
inter fig gelämmt; Bu 

(oder —— gend; P 
gejägt); > augen oft deutlich... Blaster. 
9 De Dorberen gef —* 
oder weniger bo ie 
auf- teren breiter Eat — 


Heine — —— 
'| wenig vortret 
m deutlich ........ —*— 
Fl. in der Ru ET gie 
widelnd, auffallend =, u. mit lan en 


ehlen 
der geteilt; F. b : Ta > mi 
— I gejpalle ei * RR — — Se 
ſchienen tiber Yama fo I. wie die Schenlel — 


1) *Papilionidae. 
8 449. 


2) — 


3) *Xylotröpha. 
g a51. 


4) * Zygaenidae. 
452. 


5) *Archidae. 8453. 


6) *Bombycidae. 
AR 


⸗ 


7) *Noctuidae.$455. 


8) *Geometridae. 
8 466. 


9) * Pyralidae. 8457. 


. 10) *Tortricidae. 
$ 468. 


en. 11) *Tineidae. 8 459. 


12) * Pterophoridae. 
8 460. 
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Die 8 erfien Kam. werben zſ. auch als —— oder Großſchmetterlinge, die 

4 letzten als Microlepido töra ober Kleinf e bezeichnet. Die 2., 3. n.4. Yan. 

u en ® en: der —— —— die 5. 8. Fam. die Gruppe 
ter (Noctürna 


449. 1. Fam. JPapilienidae (Hho pnlsccen) 
Diurna). Zagfalter (3 =) Aue a flarf u. l.; Hinter 
ſchienen mit 1 Sporenpaar; 


fliegen bei Tage. Die Borberbeine 
* — — a er be- 


— — — — 4 





m Geben un ‚og. 
utspfoten X 459). "Die Sign 
en find eder nadt ober mit 
Darum u. re bh — | Fig. 459. 
eh er Geſtalt u. ebenfo wie ' 
—— ſehr lebhaft u. bunt Tagpfauenauge, 
are Die glatten, edigen, oft me | Vanössa Jo, 
ta — — werden en figend. 
inn ed an fremde | 
— * t, entweder ae dem | a Pulpicie. 
den Kopf nad) unten | 
—* * — oder mit 
einem Faden umgürtet u. den Kopf nach | 
En. geteget — (fog. DEN Big. ' 
Scienblätthen vorhanden; Klauen einfach; Hinterfl. 
Borber- geichwänzt; Eee br., ve Bed —— delfalter. 1) *Papiio L 
bei l⸗ abgerun 
leide — f; h ſchwarz; Fl. —2— 2) *PiZris Schr. 
Öfrtele | fehlt; 1 ak den Sem (dar, vet geed 
— — — beim g' aeit ei { 
! nich ——— 3) * Gonopteryæ Leach. 


en bicht behaart; F. mit —— 
Vorder⸗ verdickter Keule; Fi. gezaͤhnt, meiſt ge⸗ 
Beine hei edit, bunt, bie vorderen mit geſchwun⸗ 
8 — en 4) *Vanztssa Fahr. 
beine ber- — em na . mit fla et 
Himmert — eule; Tafter — end behaart; 
oder d pfoten ver- etwas äh, meift —*8 
7 1 warzfledig, unten mit hellen Omen 
bie ! Kan ierglängeeben Flecken 
Duerlinien en Ber Imutterfalter, 5) *Argünnis Fahr. 
— Vorderbeine kleiner als die übrigen; Augen nackt 
Stürz- oder behaart, am Rande weiß beichuppt; an 
puppen; verlängert; Fl. oben blau oder braun, unten mit 
ſchwarzen, hellgefäumten Augenfleden auf grau 
oder bräunlihem Grunde........... Blänling. 6) *Lycaena Fabr. 


1. Papilie L. Erelfalter, Schwauzfalter. Farbe gelb mit ſchwarzen 
Binden oder Flecken, am Innenwinkel der Hinterfl. ein großer Augenfled. 
Raupen kahl, did, mit einer in der Ruhe eingezogenen, fleiſchigen Gabel hinter dem Kopfe. 
Puppen vorn mit 2 furzen Spiten, edig, hinten mit 1 Nüdengürtel befeftigt. 

* P. Podalirtus L. &egelfalter. Schwefelgelb, mit br., ſchwarzen Quer: 
binden, die auf den Vorderfl. abwechjelnd verkürzt find; Hinterfl. mit L., am 
Ende hellgelben Schwſpitzen, mit br., ſchwarzen Saume u. darin blauen 
Mondfleden u. mit roſtgelbem Augenfled am Innenwinkel; Br. 70-80 mm, 
Häufig, befonders in hügeligen Gegenden, im Mai u. Iuni u. dann wieder Im Juli u. 
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Augufl. Raupe gelbgrün, rot punktiert, mit gelblichen Schrägftreifen, von Juni bis u 
auf — ——— Birn⸗, Apfel⸗ u. Chbänmen. uppe braun, Binten gelb, en 
punbtiert 


* P. Machaon L. Sqhwalbenſchwanz (Fig. 460). Schwefelgelb; Vorderfl. 
an der Wurzel ſchwarz, mit ſchwarzen Adern u. Vorderrandsflecken, der 


— 





Fig. 460. Schhwalbenſchwanz, Papilio Machäon. 


Saum breitſchwarz mit 1 Reihe gelber Mondfleden; Hinterfl. mit breit- 
—— Saume, letzterer blau beſtäubt u. mit gelben Mondflecken, Schw⸗ 
pitzen kürzer als bei der vorigen A. u. bis ans Ende ſchwarz, am Innen— 
wintel 1 roſtbrauner Augenfleck; Br. 65—85 mm. Faſt in ganz Europa; in Dil. 
häufig im Mai u. Juni, dann wieder von Juli bis September. Raupe grün, mit ſchwarzen 
Duerbändern, in welchen rote Punkte ſtehen, von Juni bi8 September auf Fenchel, Dill, 
Kümmel, Möhren. Puppe grün, heller u. dunkler geftreift. 
2. Pieris Schr. (Pontia Fabr.). Weißling. Raupen ſchlank, kurz u. 
— — beſonders an Truciferen. Puppen ſtumpf, ſeltener (P. cardamines) vorn 
zug 
a. F. allmählich werbidt; Deornborfien an Schiene n. Fuß ſtark, ſchwarz. 
t* P. crataegi L. Hedenweißling, Banmweißling, Linienfalter (Fig. 457 
u. 461). Weiß; alle Adern — 
ſchwarz; Franſen äußerſt 
turz; Br. 50-60 mm. In | 














“* Raupenmeftern des Gold⸗ ig. 461. Dedenweißling, Piöris crataegi. 
in welchem fie gemein- | di 46 _ Den iß no u 
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chaftlich überwintern; im April a fie die Blütenknoſpen — das — Laub En 
Kittepfangen (Weißdorn, aan —— Zwetſchen⸗· Birn⸗ 


a er et ae Gm on, cu 
dem arz mit o —* oder bräunfi Sftreifen. — im Mai 
oder erg — re A rn. mit fchwarzen Zei ochgelben 
Sleden. in Au fäßt der & ing einige Tropfen Pe ı Safteh aus 
dem After —— wie: Being ung zu — ſog. —— gegeben hat. Ber⸗ 
tilgung durch Zerdrüden u. Zerſtörung der Neſter. 


b. F. mit abgeſetzter Keule; Dornborſten an Schiene a. Fuß fein, hei. 

+* Heris brasstcae L. Großer Kohlweißlinug. Weiß; Vorderfl. an Der 
Spite bis über die Mitte des Saumes ſchwarz, beim 2 noch mit 2 gr., 
Schwarzen Flecken hinter der Mitte; Hinterfl. unten gelblih, dünn ſchwarz 
beftäubt, Br. 55—60 mm. In ganz Europa u. Norbafrila; in Dil. einer der ge- 
meinften Schmetterlinge, uerft im Mai u. Juni, dann — von Ende Juli bis in den 
Herbſt. Die goldgelben werden in kleineren oder größeren Häufchen an die Unterſeite 
der Blätter t. Die — der 1. Grugin⸗ — beſonders an wild 


am Kopfe u. mit gelben Seiten- 


im rün, 
— —* Puppe —— — S Di Mblefen Put, em 


Hr P rapae L. Meiner Kohlwei Ing, Rübenweißling. Weiß; das 
a an der Spike der Vorderfl. reiht am Saume hoͤchſtens bis zur 

Mitte, Hinter der Mitte der Vorderfl. beim 2 12, Ibeim J' meift 1 ſchwarzer 
Fleck; ‚Br. 40—46 mm, Gemein, häufig in — ber — A., zuerſt Ende 
April bie An Juni, dann wieder im Juli bis Anfang Oftober. Cier gofbgel, werben 
an an die der vorigen U. genannten Pflanzen u. = Reſeda 
26 mm I., ſchmutzig grün, etwas famtartig, am Kopfe bräunlichgrau, mit 19 Rücken⸗ 
Fe u. jederjeits e gelben, oft in Punkte aufgelöften Seitenftreifen. Puppe gelb bis 
ua mit 3 gelben — 

P. cardamines L. Aurerafalter. Weiß; Vorderfl. mit ſchwarzer Spike 
u. ſchwarzem Mittelfleck, zwiſchen welchen das & orangefarbig, das 2 weiß 
iſt; Hinterfl. unten weiß, gelbgrün gewölkt; F. kürzer als der halbe Vorder⸗ 
rand der Vorderfl.; Stim mit l. vuſche Br. 40—45 mm, Faſt in ganz 
Euro a im Dil. häufig von Ende April bis in den Juli. Raupe gründich, an ben Seiten 
mei —— am Kopfe ſchwarz punktiert, vom Juni bie Auguſt, auf Schaumkraut, Täfchel- 
la a traut. Puppe kahnfg (auf dem Rüden konkav, am Kopfende in eine I. Spike 


*8. ———— rhamni L. Zitrenenfalter. Fl. einfarbig zitronen⸗ 
gelb beim G, grünlichweiß beim 2; auf jedem Fl. 1 Heiner, orangefarbener 
Mittelfled; Br. 50-55 mm, Im ganz Europa; in Dil. überall Häufig; überwinterte 
Individuen fliegen ſchon im erften Krühling, frifche im au bis in den erhfl. gr 
— fein ſchwarz punktiert, mit Fa ‚ weißen Seitenftreifen, im Mai u. 
auf Rhamnus cathartica u. frangüla. Puppe edig, grün, mit 3 bellgelben Sick 
4. — R it L, aſtigen Dornen, w dem 1. 85 
unge fehlen. SC am Sole. Afpikin, Er Bene Erlohung ——— 
Rüden, meiſt En etallfleden. 
* V. Atalanta L. "Aomiral. SI. oben. ſamtſchwarz, die vorderen mit ab: 
geftumpfter Spite, weißen fyleden vor derjelben u. mit 1 lebhaft ziegelroten, 
hrägen Binde; Hinterfl. gerundet mit roter, —— punktierter Saumbinde, 
unten mit der důntlen Zeichnung der Ziffer 8 u. 9; Br. 56—64 mm, In 
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Europa; in Dil. gemein von Juli bis September. Raupe grünlich bis fleifchfarben, 
— u. N 1 gelben Seitenftreifen, in Mai u. Sul — Al In. 
zu grau bis braun mit Silberfleden 

Antiöpa L. Tranermantel. Samtbraun mit ſchwefelgelbem Saume 
u. einwärt? davon mit 1 blauen Fleckenreihe auf ſchwarzem Grunde; — 
feite ſchwarz, am Saume weiß; Br. 66—76 mm, In ganz Europa häu 
April u. vom Juli bis September. Raupe ſchwarz, weiß punftiert, mit gr., voten Pi 
— u. — Dornen, geſellig auf Weiden, Weißbirken u. Pappeln. Puppe aſchgrau 


ilberfl 
Y Jo L. Zagpfanenange (Big, 459 u. 462). Oben braunrot, am 
Saum fhwarzgrau, jeder Fl. mit 1 gr., bunten, zum Teil blauen Augen⸗ 


u 








Fig. 462. 
Tagpfauenauge, 
Vanẽssa Jo. 


— — — — — — — — — 


— — — u — — — 











fled am Vorderwinkel; Unterſeite ſchwätzlich Br. 52—60 mm. In ganz Europa 

nicht ſelten; in Dil. Gäufig, im April u. vom Juli bis September. Raupe 43 mm l., 

ſchwarz, dicht weiß punktiert, mit ſchwarzen Dornen; geſellig auf Brennneſſeln u. Hopfen. 
— e era, oldſchimmernd mit Goldflecken. "oe Q überwintert 

Tca Neſſelfalter, — 2* Fuchs. Oben ziegeltot, auf allen 

Sl. vor on Saume 1 Reihe blauer Mondfleden auf ſchwarzem Grunde; 

Borderfl. mit 3 größeren Yleden am Vorderrande u. 1 weißen led nahe 

der a. a — in der Wurzelhälfte ſchwarz; Br. 43—52 mm, In ganz 

; in Dil. vom März bis Okltober. Raupe ſchwärzlich, mehr oder weniger 

—— ge von Juli bis September, gejellig, auf Brennneſſeln. Puppe graubraun 


Fr F al chlöros L. Großer Fuchs. Oben rotgelb (orangebraun), am 
Saume dunkelbraun; Vorderfl. mit ſchwarzen Fleden, von denen 3 große am 
Vorderrande in gelbem Grunde ftehen; Hinterfl. mit 1 großen, ſchwarzen 
Fleck am Borderrande u. 1 Reihe blauer Mondfleden vor dem Saume; Br. 
56—66 mm. In ganz Europa häufig von Juni bie September; überwinterte Indi- 
viduen im April u. Re findet fih aud in Nordafrila, el u. Nordaften. Raupe 
an mm [, braungrau oder graublau, mit gelben Rüden- u. Seitenftreifen u en Dornen, 
Kr Del u. Sum; auf Weber, Rebulmen, Krk ‚ Bim- u. Ap en, u. bier 

er ae en meift mit Gold- u. © 1erfleden. Das Q  iberwintert, 
v cardılı Rel tal Iter. Oben Brauntot mit ſchwarzen Tyleden; 
Vorderfl. vor der Spike ſchwarz mit weißen Tyleden, am Saume gef ämwungen; 
Hinterfl. gerundet, unten braungelb u. weiß marmoriert u. mit 4 Augenfleden 
vor dem Saume; Br. 53—57 mm, Uber bie ganze Erde verbreitet, in ber Ebene 
= — e; in Dil. im hfing u. wieder im Juli u. September. Raupe A 


eden u. Punkten; von Mai bis Juli ein 
—— an uppe ſchlank, dundeigelb mit Goldflecken. a 
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* Vanzssa LevanaL. Rekfalter, Landkarte. Oben totgelb, mehr oder minder 
dicht ſchwarz gefledt, befonders gegen die Wurzel; Hinterfl. mit 1 Reihe blauer 
Flecken vor dem Saume; lUinterfeite der Fl. roftbraun u. violett, gelb geftreift 
u. gegittert; Br. 30—35 mm, Häufig, im a u. Mai, aus überwinterten Puppen; 
dann wieder (Sommergeneration) von Juli bis ft, jetst aber ander& gefärbt & V. 
— L.): oben ſchwarz, mit 1 weißen oder gelblichen, auf den Vorderfl. unterbrochenen 
uerbinde u. 1 nicht immer deutlichen, rotgelben Linie vor dem Saume. 
mit ſchwarzen Dornen, davon 2 längere auf dem Kopfe, gefellig, im Juni u. von Ende 
— — September, auf Neſſeln. Puppe braunrot, oft mit Goldflecken, mit ſtumpfen 


5. Argynnis Fabr. Perlmutterfalter. Raupen mit 6 Sreihen 
äftiger Dornen; überwintern in der Regel. Puppen mit ftarf vertieften Hinterrü 
* A. Agläja L. Großer Perlmutterfalter. Unterſeite der Hinterfl. duntel- 
ſpangrün, auf der Mitte u. vor dem Saume lehmgelb, mit vielen rundlichen, 
— — Br. — — In — häufig 2 

i bie j wärzli it roten Seitenfleden u. Sftrichen 
* Fate Ri Ah in ee Hundoveilchen. Buppe rotbraun. 

6. Lycaena Fabr. Blänling R beinahe eirund, unten flach, mit 
Heinem, zurüdziehbaren Kopfe u. kurzen Er (affelfg), fein u. kurz behaart, befonders auf 

ilionaceen, deren Blüten u. Früchte fie frefien. pen hinten kurz, ſtumpf u. durch 
einen Gürtel befeftigt. 
* L. IcärusRott. Gemeiner Blänling (Fig. 463). 
JS oben rötlihblau mit feiner, ſchwarzer Saum: 
linie; 2 oben fhwarzbraun, mit blauem Anflug 
u. rotgelben, oft unvollftändigen Fleden am Saume; 
Unterfeite aſchgrau, mit vielen, ziemlich großen, 
Ihwarzen Augenfleden; Franſen innen grau, außen | 
weiß, ungefledt; Br. 25—30 mm, @emeinfte A., aui 
Be ee 

m enerationen. aupe mu 

—— — u. Zeckigen, gelbl Seitenfleiten: auf ee 


rber ; „T t, Erd .ſ. w. | 
RT 


8 450. 2. Sam. Sphingidae. Schwärmer (8 448). Hinter 
ſchienen in der Regel mit doppeltem Sporenpaar; K. Träftig, glatt u. an= 


liegend behaart; Hinterleib meift Tegelfg zugeſpitzt. Diele Kalter find ichnet 
due) ihren a fchnellen, — ig! Bin — —e—— 
fich nicht auf die Blumen nieder, ſondern ſchw ſchwirrend über ihnen. Sie fliegen bei 
Nacht oder in ber Dämmerung. Die 16füßigen Raupen find nackt, glatt ober ig ranh, 
did, auf dem 11. Ringe tragen fie meiftens ein Horn. Die Berpup erfolgt an oder 
im der Erde; die oe nd düſter gefärbt, drehrund, mit einer einfachen wipige. 
Man kennt etwa 400 







Slpige mit 1 Borfen|" jehr hart (Big. AB6); 8, kur u. die; 

mit orften-| fe : ; F. u. did; 
Yalsen: Rollruſſel K. plump, di wollig behaart; Hinter- 

ſtark, von unten leib flumpf..........:.. ——— 7) *Acheronfla Ochs. 
zw den Taftern Rollrüſſel Ä ; 
tbar; ganz⸗ F. kürzer als der halbe Bor ; K. 
randig; ſchlanker; Hinterleib zugeſpitzt, anliegend 

chuppi. .......... Schwärmer. 8) *Sphinz L. 

Bipige ohne Vorftenhäfchen, faſt fadenfg; Rolfrüffel Kurz, 
ſchwach, zwiſchen ben Xaftern verftedt; Fl. ausgenagt oder 

9) *Smerintkus Latr. 
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* 7. Acherentia Airöpos L. Tetenlepf (Fig. 464). Vorderfl. 
ſchwarzbraun, gelblich gewölkt; Hinterfl. odergelb, mit 2 ſchwarzen Binden; 
auf dem Mittelleibe eine gelblidhe, einem Totenkopf ähnliche Zeichnung; Hinter- 
leib ſchwarz u. gelb geringelt; Br. 115—122 mm; 2. 55—60 mm; dem K. 
nad der größte europäiſche Schmetterling. Befonders im ſüdlichen Europe, in Dit, 
meiftens felten, aus überwinterten Puppen im Juni, dann wieder im September u. Oftober, 
fliegt in der Nacht, bringt in Bienenflöde ein, um bort Honig zu najchen. Ift unter allen 
einheimifchen Schmetterlingen der einzige, welcher imftanbe iſt einen fchrilfen, piependen Ton 
zu ergeu den. Raupe bis 130mm L, gelb, ins Grünliche, mit hellblauen, auf dem Rüden 
ſpitzwinkeli affoßenben Scrägftreifen, mit Sfg gebogenem, gelörnelten Schwhorn; von 
Juli bis auf —— aber auch auf —* Stechapfel, Möhren u. Bocksdorn. 
Puppe braun, in einer Erdhohle. 





Fig. 464. Fig. 465. 

Kopf Bed Toten» Kopf des Wolfsmilch⸗ 
| fopfe8, Acherontia ſchwärmers, Sphinx 
| Atröpos, von ber euphorbiae, 
rechten Seite gefehen; von der linken Seite ge- 
| dergr. ſehen; vergr. 





8. Sphinx L. Säwärmer. Stiegen meift in der Dämmerung u. faugen 
an Blumen. Raupen meift mit einem anjehnlichen glatten Horn auf dem 

11. Ringe (Fig. 466). Puppen in Erbhöhlen oder auf der Erde zwiſchen Blättern. 
t* S. ligüstri L. Sign 
——— (Fig. 458 
u. ). Vorderfl. rehbraun, 
mit 1 ſchwarzen u. 2 hellen 
QDuerlinien vor dem Saume; 
Hinterfl. rojenrot mit 3 
Ihwarzen Binden; Hinter: 
leib mit ſchwarzen u. rofen- 
roten, unterbrochenen Binden; | 
Br. 100—117 mm. In ganz | 
Europa, häufig; im Mai u. Juni. | 
Raupe bie über 100 mm ee | 
en ken Ceiehftreife, mit rotgelben Atemlöchern; im Juli u. ft auf 
0 ; 
— ( ), Syringen u. Yibürnum. Buppe ihwarzbraun mit per ale 


* Sph. euphorbiaeL. Welfsmild:Shwärmer (Fig. 465 u. 467). Vorderfl. 
olivengrün mit weißlichgelber, br. Binde, worin 2—3 olivengrüne Yleden; 
Dinterfi ſchwarz mit roſenroter Mittelbinde u. rojenrotem Saume, mit 

weißen led am Innenrande; Unterfeite des K. u. der Fl. roſenrot; 
Br. 65—75 mm. In ganz Europa, häufig; von Juni bis September. Raupe grün- 
ſchwarz, mit vielen, weißgelben Punkten, Kopf, Beine u. Rüdenftreifen rot, mit länglidj- 
runden, gelben Seitenfleden; von Jun bis Oftober auf Wolfeniih. Puppe ſchunbig⸗ 


* Sph. Elpenor L. Weinfwärmer. Vorberfl. olivengrün mit violett- 
roten Binden; Hinterfl. roſenro 











— an der Wurzel ſchwarz, mit weißen Franſen; 
N. roſenrot geſtreift; Br. 62— 70 mm, In ganz Europa Häufig im Mai u. Juni. 
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ig. 467. 
Bolfsmilch⸗ 
Säwärmer, | 
Sphinx | 
euphorblae. | 
| 

| 


* 
Schotenweiderich, gemeinem Weiderich, ſowie auch auf dem Beinfiod, dem fie aber mict 
ſchadet. Puppe gelbbraun, mit dunkleren Rüden- u. Ylügelicheiden. 


9. Smerinthus Latr. iegen bei Nacht. Raupen mit geförnelter Haut 
a. 1 Horn auf dem 11. Ringe; am Kopfe oben zugeſpitzt. Verpuppung in einer Erdhöhle 
* Sm. tiltae L. Lindenfwärmer. Vorderfl. ausgenagt, ſehr abändernd, 
olivengrün oder roftfarbig, mit 2 gr., unregelmäßigen, zumeilen verbundenen, 
dunklen Flecken in der helleren, etwas rötliden Mitte; Hinterfl. odergelb mit 
Ihwärzlider Binde; Br. 63— 75 mm. Faſt in ganz Europa; in DIL im Mei u 
Juni häufig. Raupe grün, chagrinartig rauh, mit roten, ımten gelben Schrägftreifen u 
einem eigentümlichen Schildchen Hinter dem Schwborn; im Yuli u. A auf Linden, 
Fr len, Birken, feltener auf Roßlaftanien, Apfel- u. Birnbäumen. "Suppe ſchuntzig · 
arzbraun. 
* Sm. popiili L. Pappelſchwärmer. Vorderfl. gezähnt, aſchgrau mit 
bräunlichen, verloſchenen Binden; Hinterfl. an der Wurzel braunrot; Hinter⸗ 
chienen mit nur 2 Sporen; Br. 75—92 mm, Faſt in ganz — von 
ril bis Juli häufig. Raupe rn mit gelben Schrägftreifen u. Schwhorn, 
oft auch mit runden, roten Seitenflecken; von gau bis Oftober auf peln, Efpen a. 
Weiden. Puppe kohlſchwarz, matt. 
1* Sm. ocellätus L. Abend: Pfanenange. Borderfl. am Saume geſchwungen, 
rötlihgrau, Heller u. dunkler gewölkt; Hinterfl. rofenrot, mit 1 gr., blauen, 
ſchwarz eingefaßten Augenflede vor dem Innenwinkel; Hinterfdienen mit nur 
2 Sporen; Br. 8088 mm, Faſt in ganz Europa; in Dil. von Mai bis Auguf 
Rufe: Raupe bläulichgrün, mit weißlichen Schrägftreifen u. bläulicdem Schwhorn; im 
i u. Auguft auf Weiden, Pappeln, Apfelbäumen; entblättert zuweilen die Spiten ber 
lettteren. Puppe dunfelbraun, mtatt. 


8 451. 3. Jam. Kyletropha. Solsbohrer (3 448). Rüfiel 
oft verfümmert; Hinterſchienen meiftens mit doppeltem Sporenpaar; K. did. 
Weit größere Ubereinftimmung al® die Falter zeigen bie Raupen; biejelben find 16 fäßi 
walzig oder niedergedrüdt, meift weißlich oder gelblich, weichhäutig, nadt oder 
behaart, u. leben im Mark, Holz oder in Wurzeln der Pflanzen; in der Jugend finden fie 
ß unter der Rinde, arbeiten aber fpäter tiefer ein u. en cylindriſche Gänge, welche 

ur Zeit der Berpuppung wieder der Oberfläche nähern. Die dreirunden Puppen find 
am Rande der Hinterleiberinge gezähnelt, um ſich kurz vor dem Ausſchlüpfen des Falters 
teilweife aus den Gange Deraueihie zu können. 
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2 Punktaugen vorhanden; Tafter gr.; Rüffel I.; lashell; F. 

mit einem range am Eude, beim d nicht Een nit jenbem 

ſchwach eingefchni .bewimpert.............. flügler. 10) *Sesta Fabr. 
Bunltaugen n fehlen: Ta “= —N Hinterſchienen mit 2 ee Sporen. 
Rüffel ve Hinnert; Fl. t; Holzbo — 11) *Cossus Fabr. 
F. weit über fopflang, terfchtenen nur mit 1 
gefämmt; 9 mit Bederöhre: Sporen (Endfporen). Blau eb. 12) *Zeuszra Latr. 


t* 10. Sesia myopiförmis Borkh. Wpfelbanm: Glaöflägler. Fl. 
glashell, die vorderen mit dunfelbrauner, oft etwas goldiger, ſchwarz geaderter 
Saumbinde; K. blaufhwarz, an den Seiten der Bruft orange, oben auf dem 
4. Hinterleibäringe mennigrot; beim J* die Unterfeite der Tafter u. die Unter: 


jene dee 2.—6. Hinterleibsringes weiß; Br. 17—22 mm, Gemein; im Mai 
Auguft; fliegt bei Tage. Raupe im Splint der Apfel- u. Birnbäume, 


1*’11. Cossus liyniperda Fabr. Seaher Holzboßrer, Weiden⸗Holz⸗ 
bebrer (Fig. 468). Kopf u. Halskragen gel grau; an graubraun u. —** 


ER sn ma Drag — — — — — — — — — — — — — — 









Beidenholz⸗ 
bohrer, Cossus 
ligniperda. 


[ 
— ——— — — — — — — — — — — — — — — — — 


grau gewäſſert, die vorderen mit ſchwarzbraunen Querlinien; Hinterleib weiß 
geringelt; Br. 75—85 mm. In ganz Europa u. Afien; in Dil. im Juni u. Juli 
nicht felten. Raupe big 90 mm l., fleiichfarbig mit (hwärgfichem Kopfe, in Stämmen der 
meiften Zaubhölger, —— Weiden u. Pappeln, jeltener in Obftbäumen, Eichen, Linden, 
Balnußbäumen, ‚ Roßlaftanien, auch wohl in Kiefern; fie durchbohrt die Stämme 
noch allen Richtungen, —— * ſich in 3—3 Jahren zum Schmetterling u. iſt w 

ihrer Gr., — u. Gefräßigkeit ſehr Kati. Puppe rotbraun, Hinterleib am Süden 


u. Schw. 

t* 12. — aescüli L. Blanſieb, Roßlaſtanienſpinner. Weiß, 

auf den Fl. zahlreiche, rundliche, ftahlblaue oder ftahlgrüne Flecken, 6 eben- 

ſolche auf dem Mittelleibe, Br. 52—70 mm. Sehr verbreitet, aber nicht, häufig; 

in Dil. im Juli u. Auguſt. Raupe eib mit ſchwarzen, behaarten Wärzen u. ſchwarzem 

Kopfe, von Mai bie Juli in jungen & aubhölzern, namentlich Eichen, Apfel- u. Birnbäumen, 
‚ Erin, Roflaftanien, Linden, PBappeln u. anderen; überwintert 2mal. Puppe 


gelbbraun. 


8 452. A. Sam. Zygaenidae. Widderchen (8 448). Rüffel 
wohl — gewöhnlich dick, ‚glatt u. anliegend behaart. alter fliegen 
bei Zage. ziehen fie F. u. Beine ein u. fondern aus ben %.- u. Knie⸗ 
— — a ge Sa ab. Raupen 16 füßig, behaart, verpuppen fich in einen Ge⸗ 


13. Zygaena Fabr. Widderthen, Blutstropfen. K. did; %. 
teulenfg, nicht gezähnt, 2 Punktaugen; Hinterjhienen mit 2 Paar Sporen; 


q 


462 Fünfter Kreis. Gliederfüßer. I. Klaſſe. Inſekten — 8 453. 


Vorderfl. ftahlblau, ftahlgrün oder ſchwärzlich, mit roten, gelben oder weißen 
Gleden oder Längäftreifen,; Hinterfl. gewöhnlich rot. Raupen walzig, mit kleines 
Kopfe, fein behaart u. mit ſchwarzen Fleckenreihen — Grunde. 
in ſpindel⸗ ober eifgem, pergamentartigen Gewebe, an Halmen, Stengeln u. dergl. befeſtigt 
* Zygaena lonicèrae Esp. Gelßblattfäwärmer. Vorderfl. mit 5 ziemlich 
leihen, rundlichen, meift getrennten, roten Yleden; Fleule fpindelfg, ſchlank 
zugejpigt; Br. 32—38 mm, Im Often u. Güben Dils überall Häufig im Juin 
Auguft, m Gehölzen u. auf Wiefen. Raupe gelblich oder grünlich mi a St Reiben 
ſchwarzer, meift Lediger Sleden, im Mai u. Juni auf Gräfern, Widen u. Kleearten. Puppe 

braunſchwarz bis fchwarz, beim 2 mit gefblichem Sinterleibe. 
* 2. fiüipendülae L. 
Steinbrechſchwürmer 
(Fig. 469 u. 470). Vor⸗ 
derfl. mit 6 gleichen, oft 
zffließenden, roten Flecken; 
Hinterflügel mit ſchmal 
ſchwarzblauem Saume; 
Fkeule ſpindelfg; Br. 30 
bis 38mm. Gemeinſte A., 
durch ganz Europa verbreitet, 
vom Ende Juni bis Anfang 
September auf Wieſen. Raupe 
golbgetb mit 2 Reihen ſchwar⸗ 


1 Reihe kleinerer fchwarzer 
Se — 
auf ber igen u 

Steinbrech, Fee, erich, 
Löwenzahn, Habichtskraut, 
Ehrenpreis u. weichen Grä⸗ 


ern. ſchwarz, mit 
eringelbern Gihtrleite 


8 453. 5. Yam. Arctiidae. Bärenfpinner (8 448). %. 
beim 2 gefämmt, u 7 gelöst; zare kung. — ſog. — 

ig. ig, mit rten, t. id, i 
FT 

14. Arectia Schr. (Euprepia Ochs.). Bärenfpinner. Rüffel kurz 
weich; Vorderfl. ziemlih br., Saum länger ala der halbe Innenrand; Kopf 
u. Mittelleib meift wollig behaart. 
* A. caja L. Gemeiner Bärenipinner, brauner Bär (ig. 471). Bor 
berfl. Taffeebraun, mit weißen, zihängenden Streifen u. Yleden; Hinterfl. 
zinnoberrot, mit rundlichen, Ä 
Ihmwarzblauen Hledn in 
2 Querreihen; Hinterleib rot, 
mit ſchwarzen Nücdenfleden ; 
Br. 63— 80 mm. überall Häufig 
im Juli u. Auguſt. Raupe ſchwarz 
mit weißlihen Wärzchen u. L Haaren, 
die auf den 3 erfien Ringen rotgelb, 
font ſchwarz mit weißen Spitzen 
nd; ke Fl u. Su Fa 
allen niedrigen Pflanzen, 3.8. ; 
Aımpfer 1.0. Pappe (war, 







Steinbrech⸗ 

ſchwaärmer, 

Zygaena filipen- 
dülae. 





; änfe des Steinbr 
Raupe u. Buppengebänfe des Stein 2 


ſchwärmers, Zygacna filipendülae, an 


rashalme. 







Fig. 471. 
Ranpe Bed Bärenipinners, Arctia caja. 














III. Ordn. Lepidoptöra, Schmetterlinge. — $ 454. 463 


8 454. Bembycidae. Spinner (5 448). F. beim d' lang 
gelämmt, beim 2 kürzer gefämmt (geferbt) oder einfah. Q meift plumper u. 
ößer als JS. Letztere find lebhafter als die 2 u. fliegen bei Nacht oder in den Morgen- 
— zur ft bei — ſchnell u. heftig umber, um die ruhig fitenden Q le 
werden oft haufenweiſe a geegt u. mit den wolligen Afterhaaren bededt. 

— in der Regel 16 füßig, meiſt filzig oder borſtig behaart, ſeltener nackt. Puppen in 
einem — Bei manchen A. leben die Raupen geſellig u. ſpinnen eine gemeinſame, 


— verftett; Vorderfl. abgerundet...... Racht⸗ 


Hinterfl. Hfancnange. 15) *Satumia Schr. 
ohne Vorderfl. mit fihelfger Spige u. mit tiefem 
Haft- Tafter Ausſchnitt eg nterrande®. Spinner. 16) *Bombyx L. 
borfte; deutlich; Vorderfl. ftumpf Zeckig; in ber Ruhe fteht 
’I der a an der Hinterfl. unter den 
Bor hervor... ........ ©lnde. 17) *Gastropächa Ochs. 

Hinter (F1. —8 —— — ei San auf 

ſchienen — ng oder grauem Grunde)........ 18) *Ooneria H. S. 


i mit glanzlo®, beim mitunter mit 
Hinterfl.| 2 Paar —— Arien — 5 — — mit dicker, 


Saft roffarbiger Afterwolle.............. 19) *Porthesia Steph. 
ſt⸗ en mit nur 1 Paar Sporen; Taſter ver⸗ 
borfte; Bi des J' bis zur Spitze gefämmt; Mittel- 
t 


behaart; 2 mit fu ei eballter After- 
oe — ———— 20) *Cnethocampa Steph. 


15, — Schr. Radtpfanenange. Raupe did, walzig, auf jedem 
Ringe mit einem anne von (in der Regel) 6 halbkugeligen, mit Haaren u. Borfen be- 
ſetzten Warzen. pe furz, flumpf, in einem Ten, birnfgen Gehäufe, befjen ſchmales 
— durch —** —7 een adkien 

— rkh. Kleines Ra tpfanenange (ig. 472). Vorderfl. 
ee u. braun gervölkt, bor dem Saume eine br. Binde, die nad innen 
durch einen dunlelbraun gerandeten Zidzadftreifen begrenzt wird; Hinterfl. 
beim 2 meißlih, bein ——- — 
orangegelb; in der Mitte eines 
jeden Fl. 1 großer, bunter 
Augenfled; auf der Spibe der 
Borderfl. meift ein rot u. weißer 
led; Br. des & 52 mm, des 
Q — mm. Im April u. Mai — a 





a 
t 





Kaupe gran * Raupe de Heinen Rachtpfancuanges, | 
—— — turnYa carpini. 











von — —— 
bie 4 ‚ Sainb ‚ Birken, Erlen, Wollweiden, Hunderofen, 
— — en ee er ber 


16. Bembyx L. &pinner. Xaupe nadt, vorn verdidt, mit 1 Horn auf 

— 11. Sul 4 flumpf, in einem ftumpf-eifgen, geichloffenen Geſpinnſte — 
— — Maulbeerſpiuner (dig. 473—477). Gelb⸗ 

— Bere Fr den Borderfl. 2—3 dunklere Oucrlinien u. dazwiſchen ein 
bräunlider Halbmond; F. ſchwärzlich gelämmt; Br. 40 mm. Raupe (Fig. 475) 
weißlih, grau gezeichnet, erreicht eine durchichnittliche 2. von 60 mm, trägt 
auf dem 11. Ringe 1 kurzes Horm u. ift am 2. u. 3. Ringe merklich auf: 
getrieben. Puppe (Fig. 477) braun. 2. des Kolons (Fig. 476) 33 bis 
36 mm, Die num auh Seidenraupe oder Seibenwurm —— lebt auf 


dem weißen Maulbeerbaume (Morus alba), von deſſen Blättern fie hrt u. fl 
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Fig. 477. 


Fig. 476. | 
Fig. 473—477. Seidenſpinner, Bombyx mori. | 
| 


473. Das Männden. — 474. Das Weibchen. — 475. Die Raupe. : 
58 Fiq. 476. —— — Fig. 477. Puppe Be 


urfprünglic in saure, Haufe, wird aber in China, fowie im füdfiden Europa zur 
Gewinnung b ber Seide in Ken Een grgogen. Das Q Iegt im Herbſt (in Dil. in der 
Ende Sunt oder Anfang Juli) 300500 Eier, üh Freien an die Stämme der M 
— in der Zucht auf — oder Popier. Die Eier ſind etwa mohnkorngroß (1 * 
mm), rund, Igeibenig, anfangs ‚Reobgeib, fpäter fchiefergrau. Dieſelben werben den 
Hinter über in einem trodenen, luftigen, Khfen Raum aufbewahrt. 12,, 8 der Gier liefern 
etwa 20000 Raupen, welche etwa 400 kg Blätter zur Nahrung bedürfen. Die anfänglich 
dunkelbraunen Räupchen jchlüpfen im Frühling be hinlanglicher er aus zur 
Zeit, wenn bie Knojpen der Futterpflanzen fich entfalten (im — künſtlicher Wärme 
von 22,,—27,,9 0.). Da die Räupchen nur von den Blättern des weißen Maulbeerbaumes 
leben, muß feßterer überall da, wo GSeibenzucht getrieben wird, in Menge engepflangt 
werden. Die Raupen häuten fi) mal u. find meift am 30. Tage e jpinnfühig, werben 
dann — wandern umher, ſtrecken den Hals aus u. ſuchen einen paſſenden Ort, um 
Im einzufpinnen. Im etwa 31/g Tagen vollendet die Raupe den Kolon u. verpuppt ſich 
ann nah 5 Zagen, alfo am 38. Tage ihrer Lebenszeit; 14—19 e nad) dem Einjpinnen 
— der Schmetterling ſtets Mora fehr frühzeitig aus, ſpannt a ei m 15 Minuten 
feine Fl. riecht einige Tage ohne Nahrung umber, paart fidh u. ftirbt dann, nachdem bas 
Q die Eier abgelegt hat. Se Gewinnung der Seide wird der bis 1000 m —F Seiden⸗ 


aden, nachdem man die e dur ötet hat, abgehafpelt. = t ber 
Beihenranpe find befonders € Ma. Indien Becken, Se Farte —— Italien GR Sud⸗ 
frankreich ausgezeichnet. 

17. Gastrepächa Ochs. Glude, Pelgivinner. Raupen oft, befonders 
an den Seiten, behaart, mit farbigen Duerbinden oder Längäftre 
T* @. pini L. Kiefern: oder — (Big, 478 u. 479). $. 
gewellt; Vorderfl. weißgrau, an der Wurzel u. Hinter der Mitte bandartig 
toftbraun, mit 3 dunklen, gezähnten Querftreifen, von denen der 3. tief aus- 
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Fig. 478. 
Riefernfpinner, 
Gastropächa 
pini, 2. 


Fig. 479. 
Raupe des 
Riefernipinners. 


— NER EEE NERESTERENSNESTERRTENGN EEE 


gezadt iſt; auf der Mitte der Vorderfl. 1 weißer Mondfled; Hinterfl. roft- 
braun; zahlteihen Änderungen in Farbe u. Zeichnung unterworfen; Br. 55 bis 
85 mm, gt im ganz Europa, im Yuli, in großer Menge nur in Kiefernforften (im nord⸗ 


gefledt, oben am 2. u. 3. Ringeinfchnitte ftahlblau, von Mitte zuguf bis Juni, an Kiefern, 





t*@. neustria L. Ringelipinner (Fig. 480—482). Fl. ganzrandig, die 
vorderen ohne weißen Mittelfled; odergelb bis rotbraun; Yranjen weißlich u. 
braun gefledt; Hinterfl. etwas heller als die vorderen, letztere mit 2 dunkel⸗ 
braunen, auf den abgelehrten Seiten oft hellgerandeten Querftreifen; Br. 30 bis 


— 








— — — — — ——— — — — — — —— — oo — ——— — 


Fig. 481. 
@ierriugel des Ringel- 
ſpinners. 


ı Pig. 480. Riugelſpinmer, Gastropächa 
neustria, J. 





— — — = — —— — — 
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Fig. 482. 
Raupe des Ringelipiuners. 


> 
> 
F 





40 mm, Uberall in Europa, in Dil. häufig, im Jul. Raupe ( — 482) bis 45 mm L 
hä u. L behaart, mit weißer Rüdenlinie u. jederſeits der L. na ‚rot u. 
„ren — ,‚ mit 2 ſchwarzen Punkten; von April bie — faſt auf allen O Ar) 
äumen u. aubhö sen, auf erfteren fehr Sig Die überwinternden Eier werden vom 2 
ringfg um dünne Zweige fo feft angefiebt eht (Ei 1), daß weder Scee noch Regen fie “ 
Te von vermag. Die Raupen m gefellig in einem Gefpinnfe, 
eſonders ug ben — Puppe bläufihhraun bis ſchwarz, weich, in einem weichen, 
weißen, gelb durchpuderten Geſpinnſt. 

18. Oenerisa H. S R Rücenb it gr., 
Warzchen befetzt, an Laubhölzern. ——— a 
t*O. dispar L. Sqchwammſpiuner, Grehlepf. Fl. graubraun (beim 9) 
oder grauweiß (beim bie vorderen mit ſchwarzbraunen, zackigen Quer: 
linien u. ſchwarzgeſchedten Franſen; Hinterleib ohne Rot; 2 ohne — 
Br. des & 40 mm, des 2 63mm, gu Europa, im Sur . Auguſt. 

Men © 





bis 50 mm = braun oder afdhgrau, mit 3 g inien oder 1 br., ——— 
Streifen auf dem Rüden, mit je 2 un. ing en Warzen auf a 5 — u. je 
2 roten eben ſo auf den 6 folgenden Ringen, Kopf gr., gelb 3 brannen 
Fleden; vom Frühlingsanfang bis Juli, auf allen —2 — u. O — im Gärten 
auch an Topfgewächſen, Fa gern auf Pappeln, Eichen u. Hain . Buppe matt 
braunſchwarz, amt u Haarzotten, einem nur aus wenigen Foden 
Geſpinnſt, an aumſtämmen, Mauern. Die überwinternben Gier werben in 
Daulden a A ge 
u einem en amım 
Bertilgung ber „Gerkhrpänmmen, der Raupen u. der —— den 9. 
t*O. monächa L. Nonne, Fichtenſpinner (Fig. 483). Vorderfl. weiß 
mit vielen, tief gezackten, ſchwarzen Querlinien u. ſchwarzgeſcheckten —— 
— weißgrau Hinterleib größtenteild roſenrot, ſchwarzgefleckt; an 
egeröhre; Breite des AO mm, des ? 50mm. Häufig, oft mafjenhaft, nament 
— — 
uguſt; die anfang roſenroten 
br Ei d Ku 
—— End un Win a 
Igjuppen u. an anderen verftedten | 
telen der Baumflämme a Pa ri 
| 
| 





— — 





u. — Die * ae 
ausfriechen aupen an 
— ggelb ait (Avanem Bu; | 
40—50 mm | 
— u. ſchwarz — 5— auf 


hinten laufe, an den 






Kenne, Ocnerfa monächa, 9; 
darüber der Kopf des Z' mit boppeltgefämmten F. 


bis 9. Ringe ſich teilender Längs- 
ftreifen über den Rüden zieht; K. mit 
td , ſchwarzen u. weißen ober 
lauen u. mit Heineren, roten, be- 
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haarten Warzen befetst; fie Ieben bis Anfang Juli auf Fichten, Kiefern, Buchen, Eichen, 
Birken, Linden, Apfel- u. Pflaumenbäumen u. anderen Laubhölgern; jehr ſchädlich, namenilich 
in Nadelwäldern; frefien die Blätter u. Nadeln fo an, bar ein großer Xeil derfelben 
auf den Boden herabfällt. Puppe braumrot, bronzeglänzend, mit Buſcheln — 
Zottenhaare, mit wenigen Fäden an Baumſtämme, auch zwiſchen Blätter u. Nadeln be⸗ 
feſtigt. Feinde von Bögeln beſonders Spechte u. Finken, von Inſekten Tachinen, 
Ichnenmonen, Calosöma sycophänta. Gegenmittel: Sammeln der Eier von September 
bis April; das „Spiegeln“, d. 5. Töten der fog. „Spiegel”, womit man bie au® einem 
Eierhaufen ausgelrochenen, noch zffitenden jungen Raupen bezeichnet; Sammeln der Raupen 
u. Buppen dur Anprällen der Stämme. 


19. Porthesia Steph. Raupen bunt, kurz behaart, mit niedriger, fein 
behaarter Erhöhung auf dem 4. u. 11. Ringe, überwintern jumg. Puppen in einem eifgen 


innſt. 
t*P. chrysorrhoea L. Goldafter. — weiß; Vorderfl. unten am 
Vorderrande etwas geſchwärzt, Innenrand derſelben kurz gefranſt; Hinterleib 
beim JG! rötlihbraun mit roſtgelber Afterwolle, beim 2 ſchwarzbraun mit 
totbrauner Afterwolle; Hinterfl. mit Mittelaft; Br. 30—34 mm, In ganz 
Europa, von Mitte Juni bis Ende Juli. Die Eier werden an die Unterfeite der Blätter 
in einem aus der Aftermolle gebildeten, etwa 25 mm l. u. 5 mm hr., dunkelbraunen 
„Schwamm“ abgelegt. Raupe bie 35 mm l., ſchwarzgrau, gelbbraun behaart, mit rot- 
braunen Rüdenfinien u. weißen Seitenftreifen, 4., 5. u. 11. Ring mit braunem Haarbüſchel, 
auf dem 9. u. 10. Ringe eine zinnoberrote Fleiihwarze, vom Auguft bis Mai, gefellig, über⸗ 
wintert in gr., aus zigefponnenen Blättern gebildeten Neftern — roße Raupenneſter“), an 
Laubhdlzern, namentlich Obftbäumen, Eichen, en, Hainbuchen, Ruͤſtern, Weißdorn. Puppe 
f ‚ bräunfid behaart, in einem braungrauen Geipinnft, am Boden. Gegenmittel: 
chneiden u. Verbrennen der Raupennefter im Winter. 
t*P. auriflüa Fabr. Schwan, Meinönegel. Unterſcheidet fi von 
der ähnlichen, aber etwas kleineren, vorigen U. durch die goldgelbe Afterwolle 
u. die I. Franſen am Innenrande der Vorderfl.; Hinterfl. ohne Mittelaft; 
Br. 33 —43 mm, In Mittel- u. Südeuropa, aud) in Mittelafien, im Juli u. Auguft. 
Die Eier werden in goldgelben „Schwänmen” abge Raupe ſchwarz, ſchwarzgrau 
behaart, mit 2 zinnoberroten Rückenlinien, jederſeits am Rüden 1 Reihe ſchneeweißer Haar⸗ 
fledde, über den Yüßen 1 zinnoberrote Längslinie; von September bis Mai u. Juni; einzeln 
an denfelben Pflanzen wie die vorige A., er auch gern an Linden u. Weiden. Puppe 
fhwarzbraun, in einem weißlichen, dünnen Geipinnft. 


20. Cnethocämpa Steph. Prozeſſionsſpinner. Hinterleib des 
2 mit Tugelig geballter Afterwolle. Raupen (Brozeffionsranpen) ſchlank, fein behaart, 
g in geordneten Zügen auf Nahrung aus, leben in großen Haufen oder Neftern zſ.; 
— And fie wegen der giftigen Wirfung ihrer leicht abbrechenden, mit Widerhäfchen 
Beiebsten Haare. Buppen in (chen, langlichrunden Gefpinnften haufenweiſe vereinigt. 

t* On. processionda L. &idgen = Prezelfieusfpinner (Fig. 484 u. 485). 
Borderfl. grau bis gelbgrau mit 2—3 ſchwarzgrauen Querlinien u. ber: 
loſchenem, ſchwärzlichen Mittelfled; Hinterfl. mit grauem Mittelſchatten u. 








Fig. 484. 
Eichen⸗Prozeffionsſpinner, Fig. 485. 
Cnethocampa processionda, 2. Naupe des Eichen⸗Prozeſſionsſpinners. 





— — — — — — — — — — — — — —— — — — 
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— Franſen, ſonſt weißlich; Stirn dicht behaart, ohne Querkiel; — 
3 mm. Beſonders im nordweſtlichen Dil. namentlich in der Ebene, im 
September. Die überwinternden Eier werben an die Rinde der Eichen abgelegt. 
Bro en 30—35 mm l., auf dem Rüden — an den —— 
*— hy aunſchwarz, auf — Ringe 10 rötlihbramme Wärzchen, — 
ragen; Si Jungen Ran Raup an elb mit ſchwarzem Kopf u. ſchwarz a Beam. 
Die Raupen 1 


gefelli emeinſcha ae en Sefhimn J—— Frühli 
an Eichen; am Bald —— fie auf as Bunde = aus, um —— Shan in 
das Schiri zur ; dabei marfchieren fie in geordneter —* eine als Anfü 


2- bis —— wird, in — verſchmaͤlert er fich aber 


4 = fern es a Son E jene — — Genie 
u. ſ. w. Haare 
—— wei — ge befallen en —— u. Vieh abzuſperren. 


8455. 7. Fam. Noctuidae. Eulen (8 448). F. fein bewimpert, 
jelten beim JS gelämmt; Vorderfl. meiftens in beflimmter Weiſe gezeichnet. 
Diefe fog. Eulen - Zeihnung (Fig. 486) befteht, wer fle volllommen ausge iſt, 


| Fig. 486. 
| Enlen⸗Zeichnung. 


1 Der halbe Ouerfreif; 2 der vordere Oner- | 
| ftreif; 3 der hintere Querftreif; 4 der Ringfled; ' 
5 der MNierenfled; 6 der Zapfenfled; 7 der ! 
| Mittelichatten; 8 die Wellenlinie. 
aus: 1) einem halben Duerftreifen nahe der Wurzel; 2) u. 3) einem vorderen u 
einem hinteren ganzen Querftreifen; zwiſchen den beiden ganzen Querftreifen liegt das 
Mittelfeld, faummärts vom binteren Duerftreifen das Saumfeld, wurzelmärts vom vorderen 
Duerftreifen das Wurzelfeld; 4), e u. 6) aus drei nad ihrer Form benannten Flecken 
(Mateln), welde eine beftinumte Stellung im Mittelfelde einnehmen: der Ringfled u 
der Nierenfled ftehen näher am Borberrande, der häufig fehlende Zapfenfled näher am 
Innenrande des Fl. ferner fteht der Kingfled Auer an dem — Querſtreifen, der 
Nierenfleck näher an dem hinteren Querſtreifen; der Zapfenfled —— dem vorderen 
Querſtreifen; 7) aus einem zwiſchen Ring⸗ u. Nierenfled duch das Mittelfeld ziehenden, 
verwaſchenen Querftreifen, dem ſog. Mittelfchatten; 8) aus einer mehrfach gezadten Linie 
im Saumfelde, der ſog. Wellenlinie; lettere liegt dem Saume näher al® dem hinteren 
Querftreifen u. bildet oft durch fcharfe Ausprägung zweier Baden eine W-fge sau; 
ne ige Er nungen, welche mitunter den Zaden der Wellenlinie wurz 
auffigen, bei feilflede; der Streifen zwiſchen dem hinteren Querſtreifen u. ber 
Wellenlinie — wenn er ſich durch —*—* Särbung auszeichnet, als die gewäſſerte 
Binde bezeichnet. — Die Eulen fliegen meift erft in der Abenddämmerung u. in der 
Nacht, während fie fi am Tage veritedt Halten. Raupen meiftens 16füßig u. entiveber 
ähnlich behaart wie bei der vorigen Fam. oder nadt, feltener wie bei den Spannern burd) 
Berlilmmerung der vorderen —— nur 14= oder 12 füßig. Verpuppung meift ın der 
Erde. Man kennt über 2500 A 


21. DIleRe Steph. K. plump; Kopf ftark eingezogen; F. des d' 
gelämmt, des 2 gejägt; Augen nadt, bewimpert; Nüffel kurz, wei; Taſter 
Hein, hängend; Mittelleib mollig behaart; Hinterleib abftehend behaart; Fl. 
ſchwach gewellt; Hinterſchienen mit kurzen Sporen. 











) 
| 
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t*.D. caeruleocephäla L. Blaulepf (Fig. 487). Vorderfl. bläulichgrau 
mit 2 ſchwarzen, zadig gebrodhenen Querlinien; Ring: u. Nierenfled ver: 


ſchmolzen, grünlihgelb; Hinterfl. —--- -—----- 
hellgrau mit ſchwärzlichem Fleck am j 
Innenwinkel; Br. 36—39 mn, über- 


al in Europa im September bis November, 

in Dil. gemein. Raupe bie 44 mm [, 

bläufihweiß bis gelblichgrün mit 3 blaß- 

elben Längsfireifen u. wit fchwarzen 
arzen, deren jede 1 kurze une trägt, 

am Kopfe bläufich (Blaufopf) mit 2 runden, ia. 487 

ſchwarzen Flecken auf dem Scheitel; aus dig. 487. 


Lite Eiern, von Mai bis Juni | Blantopf, Dilöba caeruleocephäla, G. | 
auf allen Obftbäumen, befonders Pflaumen, — — — 

fehr haufig u. ſchädlich, auch auf Weiß- u. Schwarzdorn u. auf Finden. Puppe rotbraun, 
bräunfid) beftäubt, in einem papierartigen Gewebe an Mauern, Baumftämmen u. ſ. w. 


22. Panolis Hübn. Kopf eingezogen; %. des G' geferbt u. bemim- 
pert; Augen behaart; Rüffel hornig; Zafter fehr kurz, verftedt; Mittelleib u. 
Beine zottig behaart; Hinterleib ohne Schöpfe; Vorderfl. ohne Zapfenfled; 
Hinterſchienen unbedornt. 


+* P. (Trachea Ochs.) piniperda Borkh. Forlenle, Kiefernenle, Wald: 
verderber. Vorderfl. zimtrot u. gelbgrau gemiſcht; Ring: u. Nierenfled weiß⸗ 
fi, leßterer gr., gekrümmt, faſt bis zum PVorderrande reihend, die 2 braun- 
toten Querftreifen am Innenrande genähert; Hinterfl. grau; Br. 33 —36 mn, 
Sehr Häufig, oft in zahllofer Menge, von März bis Anfang Mai, in Kiefernwaldungen, 
namentlich nordöftlihen dt. Flachlandes. Die blaßgriinen Eier werden gewöhnlich zu 
6—8 in einer Reihe an die Nadeln der Baumfronen angeflebt. Raupe anfänglid) ganz 
grün, fpäter gelbli ‚am Kopfe fichtbraun, mit 3—5 weißen Rüden- u. jeberteitg 
einem orangegelben Seitenftreifen, von Mat bis Juli, richtet durd) das Freſſen der Nadeln 
oft groben baden an. Die jungen Raupen fpinnen; erwachſen fteigen fie im Juli von 
den Bäumen berab, um ſich unter dem Mooſe oder ımter der Erde zu verpuppen u. zu 
überwintern. Puppe glänzend braun, mit einer queren, vorn nierenfg eingebridten, 
ſchwarzen Warze mitten auf dem SHinterleibsrüden. Gegenmittel: 1) Sammeln der Puppen 
im Winterlagr. Da die Schweine (wie auch das warzwild) die Puppen gern auf- 
fuchen u. verzehren, treibt man aud Schweine in die betr. Kiefernbeftände, um durch fie 
die Buppen vertilgen zu laffen. 2) Sammeln der jungen Raupen (Ende Mai) durch An- 
prällen der Stämme. 


23. Tryphaena Hübn. %. einfadj-borftenfg, beim 3 kurz getvim- 
pert; Augen nadt; Rüffel ſtark; Zafter auffteigend mit kurzem Endglied; 
Mittelleib glatt behaart u. oben ebenjo wie der flache Hinterleib ohne Schöpfe; 
Hinterfl. hochgelb mit ſchwarzer Saumbinde; Mittel: u. Hinterjhienen bevornt. 
+* Tr. pronüba L. Hausmutter. Vorderfl. bleihbraunrot bis tief roft- 
braun, mit deutlichen Tyleden, am PVorderrande auf der Wellenlinie 1 tief- 
Schwarzer led; Hinterfl. ohne ſchwarzen Mittelmond; Br. 50—60 mm, 
Gemein, im Juni u. Iuli, auf Sleefeldern u. in Häufern. Raupe bis 50 mm [,, nadt, 
g n bis erdbraun, dunkler gerofirfelt, mit helleren Längslinien, ſchwarzen Querftrichen 
deet ol alten —— ee he oe = ' 
im Genhting Im der Grie. — 





24. rötis Ochs. F. einfach oder gezähnt oder gekämmt; Augen 
nadt; Rüffel ſtark; Taſter auffteigend; Mittelleib oben glatt oder geſchopft; 
interleib kegelfg, ohne Schöpfe; Hinterfl. grau oder weißlich; Mittel: u. 
Sinterfhienen bedornt. 
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t* Agrötis segätum Hübn. &natenle. Vorderfl. gelbbraun bis grau 
braun, dunkler beiprengt, die 3 Flecke fein ſchwarz geſäumt; Hinterfl. glänzend 
mildhweiß, die Adern, beim 2 aud der Saum, etwas gebräunt; Br. 37 um 
(J) 6i8 47 mm (P). In ganz Europa Häufig, von Mai bis Augufl. Raupe bis 
52 mm {., did, walzenfg, nadt, fettglänzend, grau u. braun geftreift, mit blaffer Rüden 
linie, mattſchwarzen Wärzchen, Kopf Hellbraun mit 2 dunklen Striden; von September 
bis April; lebt am Tage zigerollt in BVerfteden (unter Steinen, Wurzelblättern, unter der 
Erde), kriecht nachts hervor u. verheert die jungen Pflanzen, namentlih von Gräfe, 
Getreide, Raps, Kohlarten, Salat u.f.w., frißt auch Kartoffelfnollen. Puppe gelbbraun; 
Berpuppung im Frühling in der Erbe. 

25. Mameöstra Tr. Gemüfeenle. Augen behaart; Mittelleib mit 
deutlichen, geteilten Vorder- u. Hinterſchöpfen; Hinterleib oben mit Schöpfen; 
Mittel: u. Hinterſchienen unbedornt. 
T* M. brasstcae L. Kohlenle, Herz: , 
wurm (fig. 488). Borderfl. braun: | 
grau, rötlich gemifcht, mit dunklen Quer: | 
ftreifen u. ſchwarz umzogenen Flecken, 
Nierenfleck wenigſtens ſaumwärts weiß | 
gerandet, Wellenlinie gelblich mit deut: | 

| 
| 
| 


lihem W; Hinterfl. braungrau; Vorder: Big. 488. 
ſchienen verkürzt u. mit einer ftarken | Kohlenle, 
Kralle am Ende; Br. A6mm. Gemein, Mamöstra 
im Mat u. Juni u. wieder im Augufl. Raupe brassicae. 


walzig, nad vorn dünner, tahl, grün oder 
braungrün bis ſchwärzlich, mit belleren u. | 
zen a no a Ser: u. 
epteınber, auf verichiedenen ervächfen 
befonder® Kohlarten u. Salat, die R; 








Hinterleib mit abftehender Behaarung; Fl. mit tiefgewelltem Saume, auf der 
Unterjeite lebhaft gebändert; Schenkel u. Schienen fein wollig behaart. Fliegen 
fhnell u. wild am fpäten Abend. Raupen fchlant, ziemlich flach, am ſchwarzgefleckten de 
latt, an den Seiten fleifchig gefranft oder häutig bewimpert, auf dem 8. Hinge mit einem 

öder u. auf dem 11. mit einer flacheren Erhöhung, Ieben auf Laubhölzern, halten fich am 


| 
1 


Fig. 489. 
Rotes 
Orpensband, 


Catocäla nupta. 
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Tage in Riten u. Spalten der Baumrinden verftedt. Puppen ſchlank, lebhaft, blaubereift, 
in einem loderen Gefpinnfte zwifchen Blättern u. vergl. 

* C.nupta L. Rotes Orbendband, Bachweidenenle (Fig. 489). Vorderfl. 
dunkelaſchgrau, mit braunen Querftreifen, der hintere derjelben tief u. ungleich 
gezadt; Hinterfl. zinnoberrot, mit fait rechtwinkelig gekrümmter, vor der Mitte 
ſtark verengter, ſchwarzer Mittelbinde u. Schwarzer Saumbinde; Br. 74—79 mm, 
Häufig, im Yuli u. zugufl. Raupe grau, dumlel fchattiert, mit gelben oder weißlichen 
Rüdenmwärzchen, der Wulft auf dem 8. Ringe gelblich, Kopffeiten fchwarz; im Mai u. Juni, 
an PBappeln u. Weiden. 


8 456. 8. am. Geometridae (Phalaenidae). Spanner 
(3 448). F. oft gelämmt. Im ver Färbung gleichen die meiften den Spinnern u. 
Eulen u. find gleich diefen vorzugsweiſe nächtliche Tiere (doch fliegen viele auch bei Tage), 
die br. Fl. u. der in der Kegel Ichlanfe Leib erinnern dagegen an die Zagfalter. Schärfer 

in ebifdeten Falter find die Spanner durd) üre Raupen charakterifiert, indem 
diefe außer den ftfüßen nur 1 Paar Bauchfüße (am 10. — u. 1 Paar Nacjichieber 
Deren, alſo im ganzen nur 10füßig find. Beim Kriechen (Fig. 490) krümmen die Raupen 
den Körper bogenfg als ob fie ſpannend eine Länge abmäßen (daher der Name „Spanner”). 
In halter fie fich gewöhnlich mit den Nachſchiebern (Afterfüßen) feſt u. erheben 
den Körper frei in die Luft. — An Artenzahl ift diefe Fam. nächſt den Eulen die reichfte; 
man fennt etwa 2000. 

21. Ahräxas Leach (Zerene Tr.) %. des J' nit gezähnt, nur 
bewimpert; Rüffel ſchwach; Taſter jehr Hein, hängend; Fl. ganzrandig, weiß 
mit vielen, dunklen, runden Yleden oder ſchwarzer Saumbinde; Vorderfljaum 
gleihmäßig gerundet; Schenkel anliegend beihuppt; Hinterfhienen Teulenfg, 
doppelt gejpornt. Raupen ſchlank, cylindriſch, einzeln behaart, mit flachem, rundlichen 
Kopfe, an Laubholz. 

* A. grossulariäta L. Harlelin, Stadelbeeripauner (fig. 490). Bl. 
weiß, mit Querreihen großer, runder, zum Zeil zifließender, ſchwarzer Flecken; 


= 
| 

| | 
zu 
| 


Fig. 491. 
Blattränber, Hibern!a defoliarfa, J'. 





Gtadelbeeripanner, Abräxas grossu- 
lariäta, u. deffen Raupe. 


Vorderfl. mit einem gelben QDuerftreif u. an der Wurzel gelb; Br. 40 mm, 
en" BER 1. orungegebenn, \hwarggeflaien Getenfreiten, von Hecht Si6 Sumi, an 
dem u. ora em, ar eigen, ’ 
Stachel⸗ u. gohannisbeeren, Schiehen Fr ſ. w. Puppe ſchwarz, gelb geringelt. 

38. Hibernia Latr. %. des G' mit dünnen, bewimperten Kamm⸗ 
zähnen; Rüffel u. Taſter wie bei der vorigen G.; Yl. zart, beim P ver- 
tümmert; Schenkel anliegend beihuppt; Hinterſchienen nicht keulenfg. Raupen 


— — — — — — — — — 
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fchlant, a : a Rüdenwärzchen u. herzfgem Kopfe, vorzugsweile an Laubholz. Ber- 
puppun er 

* Hibernta defoliartaL. Blattränber (Fig. 491). JS: Vorderfl. gelb, grob 
toftbraun beftäubt, Wurzel u. 1 zadige Duerbinde braun, Mittelfled ſchwarz 
Hinterfl. bleichgelb, bräunlich geiprentelt. 2: ungeflügelt, gelb, ſchwarzgefledt 
Dr. des & 40 mm. Häufig, im Herbſt, in Gärten u. Wäldern. Raupe braun, zit 
boppelter, dunkler Rüdenlinie u. breitem, gelben, braunrot geflectten Seitenftreifen, im Mai u. Zum, 
an Obſtbaumen, Weißdorn, Birken, Eichen, Hainbuchen u.f.w. ſchädlich. Puppe Hellbran. 

29. Amphidäsys Tr. Kopf mollig; %. des C' mit l., bewim⸗ 

perten Kammzaͤhnen; Zafter verftedt; NRüffel ſtark, hornig; Flſaum gewellt; 
Schenkel behaart; Hinterfhienen mit 2 Paar Sporen. 
* A. betularia L. Birlenfpauner. Kreideweiß, ſchwarz beftäubt u. ge: 
fledt; Vorderfl. mit 4 ſchwarzen Flecken am Vorderrande u. 2, mitunter 
undeutlichen, ſchwarzen, ſtark gebrodhenen Querftreifen, von denen der hintere 
ſich auf die Hinterfl. fortfegt; Br. 50—55 mm. Häufig, von Mai bis Juli. Raupe 
grau bis gelbgrünlid, mit braunen Warzen am 8. u. 11. Ringe u. roftroten Atemlöchern, 
von Suli bis Oktober, an Birken, Ulmen, Eichen, Pappeln u. anderem Laubholz. Puppe 
glänzend dunkelbraun. 

30. Cheimatobia Steph. %. de J! bemimpert; Rüfjel ehr 
ſchwach; Fl. ganzrandig, die vorderen mit abgerundeter Spitze; 2 flügellos; 
Schenkel anliegend beihuppt. 

t* Ch. brumäta L. Froſtſpammer (Fig. 492 u. 493). G: Borderfl. grau: 
braun, mit verlojchenen, dunklen Wellenlinien; Hinterfl. heller, ohne Zei: 
nung. 2: grau, auf jedem Ringe 2 —— 

Rückenpunkte; Flſtummel , jo I. wie der K. 
u. mit 2 dunklen Querſtreifen. Br. des 9 
93mm, Sehr verbreitet u. häufig, Mitte Oktober 
bis Mitte Dezember, in Laubwäldern u. Gärten. Die 
blaßgrünen Eier werden meift einzeln an die Knofpen, 
Biattftiele u. Stämme der Bäume u. Gebüjdhe a ge 







legt. Raupe cylindriſch, anfangs grau, fpäter N 
. , mit humkfer Sünfenfinie 1. —* Sctem- Fig. — Mr 
eifen, von März bis Anfang Juni, auf Obftbäumen Broßipanner, ( eimatobYa 
aller Art, befonders Kirſchen, rel irnen, Zwetſchen, rumäta, G. 


Wal⸗ u. Hafelnüffen, ferner auf Eichen, Buchen, Hain- 
buchen, Linden, Ulmen. Die jungen Raupen bringen 
in die Knoſpen ein u. freffen diefelben aus, fpäter 
frefien fie die Blätter fo vollftändig ab, da die Bäume 
ganz kahl werben. itte Juni läßt ſich die Raupe 
an einem Faden auf die Erde herab u. verpuppt fidh 
einige cm tief unter der Erdoberfläche. De 
braun, in einem lofen Kolon, ruht von bie 
Oktober. Als Begenmittel gegen dieſes befonbers den 
Obftbäumen fehr Ichädliche —5 — dienen vorzugsweiſe 
Teerringe (am beſten aus dem jog- Brumata - Leim), 
w man im September u. Oktober um die Baumſtämme legt, um die 2 am Beſteigen 
der Bäume zu hindern. 


8 457. 9. dam. Pyralidae. Zünsler, Lichtmotten (3 448). 
Raupen 16 füßig, einzeln u. dünn behaart, leben meiftens in zigejponnenen Blättern oder 
im Marfe von Pflanzenftengeln. In diefe Kam. gehören die größten Klleinfchmetterfinge, 
Dunn . welche in ihrem Gefamtausjehen fi den Spannern nähern. In Europa 

31. Aglöossa Latr. (Pyrälis L.). %. des J' mit Haarpinjeln; Rüfjel 
verfümmert; Zafter länger ala der Kopf. 





Fig. 493. 
Froſtſpauner, Cheimatobia 
brumäta, 9. 


’ 
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T* A. pinguimälis L. Fettzunsler, Fettſchabe. Vorderfl. glänzend bräun- 
een mit 2 gezadten, doppelten, ſchwärzlichen Querlinien u. 1 ſchwärz⸗ 
lichen Mittelpunfte, Hinterfl. grau; Br. 30—32 mm, Häufig, von m bis 

Auguf, in Häufern. Raupe bram, fettglängenb, in Schmalz, Butter, Sped, Talg u. f. w 
— fih in Winkeln u. Riten, in einem ziemlich dichten Gefpinnfte. Puppe raumtot, 

de mit einigen gelben Haaren. 
hyeis Zck. Obftjändler. F. in der Ruhe über den Rüden 
gelegt; ee l., ſchmal; Hinterfl. br.; Fl. in der Ruhe zigerollt. Rauven in 
röhrenfgen Seipinmen in Früchten, Rinden u. f e.w.; ; Berpuppung meift an oder in der Erbe. 
tr* Ph. (Ephestia Gn.) eluiella Hübn. Dörre Kzüugler. Vorderfl. aſch⸗ 
grau, dem Innenrande entlang meiſt fahlrötlich, en doppeltem, ſchwarzen 
Mittelpuntte u. 2 lichten, dunkel gefäumten Querftreifen; Hinterfl. ſehr hell⸗ 
gran; Br. 13—16 mm, Häufig, von Juni bis Herbft, in Häufern. Raupe gelblich 
elbbraunen Wärzcenreihen, an Kopf u. Nackenſchild gelbbraun, im Frühling u. 
von ul bis Oltober an trodnen Früchten (Dörrobf), Brot, auch in "In ektenſamm⸗ 
lungen u. Herbarien ſchaͤdlich. 


8 458. 10. Fam. Tortricidae. Wickler (5 448). Am Vorder⸗ 
rande der Vorderfl. finden ſich oft meiſt paarweiſe (& hr bon ber Ya bis zur 


um Fangen ( open, 5 Früch Men Gallen). Berpuppung an denfelben 
Stellen in Kae Kolon. Puppen mit in am Hinterende. Die Schmetterlinge 
fliegen vorzugsweife abends u. nachts. uropa ungefähr 600 N. 


33. Tortrix L. Widler. Vorderfl. ohne aufgeworfene Schuppen; 
Franſen am Innenwinkel der Hinterfl. nicht auffallend I.; innere Sporen der 
Hinterſchienen merkli länger als die äußeren. 

T* T. viridana L. @idenwidier (Gig. 494). Vorderfl. einfarbig licht 


apfelgrün; Hinterfl. grau; Franſen aller Be 

31. Fa Br. 21—25 mm, Häufig, | 

im Juli. 0, Brupab elbgrän, an Kopf, Rän- 

re ie a vs 
Yuni an ————— — an ein, 


frißt die 
Kuofpen u. Blätter u. — oft — Kahl⸗ 








| 
Fig. 494. Ä 
Eigenwidler, Tortrix viridäna. 





T* C. ent Hübn. (Roseräna Tr.). Traubenwidlier, Sanerwurm, 
Se Vorderfl. glänzend ſtrohgelb, bleich odergelb gemiſcht, mit einer 
Sa — den Innenrand berengten, duntelbraunen Fer A 


u. wieder von Ende X af bie — in den Beeren ( . Sauerwurm). Puppe 
der 1. Generation — an dem Weideplatze der ae ie der 2. Generation über- 
wintert an dem Holze ber Beben oder an joe ählen. enmittel: Sammeln u. Ber- 
nichten der überwinternden Buppen, Beſpritzen der Reben mit * 1% Schwefellafiumlöfung. 

35. Graptolitha Tr. Meiftens im Innenwinkel der Vorderfl. ein 
von 2 lichten Querlinien eingefaßter, mehr oder weniger deutlicher Yled (ſog. 
Spiegel), in welchem eroöhntich dunkle Punkte oder Längsftrihe ſtehen; 


Hinterfl. grau. 
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t* Graptolitha funebräna Tr. Pflaumenwitler. Vorberfl. graubraun, grau 
gemiſcht, am Innenwinkel ein aſchgrauer, matt glänzender, fein ſchwarz p 
tierter led; Vorderrandshäkchen jehr —— — bleigrau; —* licht 
braungrau mit gelblichweißen Franſen; Br. 14mm, Gemein, im Juli. Raupe 
oben rot, nach on deren Beil fe weiß, — am Kopfe —e— den ont yon 
u 5% en, von „Wurmſtichi 3 
ne Ei überwintert in ei, 5 oder hinter —— 8 einem Geſpinnſt, um ſich 
erſt im mächften Grühling = berpuppen. 

36. Carpocäpsa Tr. Hinterfl. des C' mit einer muldenfgen Ber- 
tiefung am Innenrande. 
1* C. pomonella L. Wpfelwidier, Obiimade. Vorderfl. bläulichgrau, 
braun gemwäflert, das Wurzelfeld durd ein ſenkrechtes, graue Band begrenzt, 
am Innenwinkel 1 gr., dunklelbrauner, von rotgoldenen Querftreifen einge- 
faßter Fleck, ar wurzelwärt3 tief (har; nn it; — glänzend 


braungrau; Br. 16—20 mm. Gemein, = ie Schweden, 
Nordamerika a im Juni u. Juli. in e gehlärsen Gier einzeln an 
die unreifen el u. Birnen; die junge Kae“ er ft nad) 8—10 Tagen aus u. bohrt 


fi durch ein Meines, fpäter noch fichtbares Loch in die Frucht bie zu den Kernen ein, von 
denen fie fid en ernährt; fie lebt in ben „w en Früchten“ bis zum 
Winter gi die a mit gra Pulver bezeich- 


efbrötlich, auf granen na at im ziemlich L. Fa am Kopf u. bem eilt 
Ed rotbraun. 


8 459. 11. Sam. Timeidae. Motten, Schaben ($ 443). 
Raupen in der Regel 16 füßig, leben in ihren Nährpflanzen (Minierraupen) oder in fad- 
ae 1500 Sta in größeren Geweben; manche leben von tierifchen Stoffen. In Europa 
ung 

37. Tinea L. Matte. Kopf überall dicht wollig behaart; F. kürzer 
als die Fl.; Rüſſel verfümmert; Siefertafter 4—Hgliebderig, eingefälagen; 
Tafter fu, geneigt oder hängend; Punktaugen fehlen; Vorderfl. geftredt 
Hinterfl. ei- bis faft Tanzettfg, I. geftanft. Raupen in — oder feidenen 
Röhrchen, im welchen fie fi) auch —— beim —— des etterlings tritt 
die Puppe faft ganz ans dem Sade berv 
t* T. pellionella L. Belzmotte, KHleidermette. Kopfhaar lehmgelb; 
Borderfl. glänzend Iehmgelblidgrau, mit 1 größeren, dunklen Punkte auf der 
Querader u. meift noch 2 Hleineren Punkten davor; Hinterfl. hellgrau, mit 
gelblichem Schimmer; Br. 12— 15 mm. Gemein, im Juni u. Sufi, im dem 
Häufern. Raupe gelbli weiß, an Kopf u. Nackenſchild gelbbraun, vom Auguft an ben 
Winter über an Pelzwerk, wollenen Stoffen, Polftern u. ſ. w., in einer aus den abgenagten 
Zeilen ihrer — sach onnenen Röhre; überwintert in dieſer Röhre u. verpuppt ſich 
im nädften M Aalen fleißiges Ausklopfen u. Lüften, ferner gewiſſe 
a — —— Kampfer, Naphthalin, Terpentindl, Karbolfäure, Schwefel⸗ 
o erg 
T” T. granella L. Serumstte, weißer Korunwurm. Kopfhaar gelblich⸗ 
weiß; Korderfl. weißlich, mehr oder weniger braun gemiſcht u. punftiert, an 
den Rändern ſchwarzbraun gefledt; Hinterfl. ſchmal, ſpitz; Br. 11—13 mm, 
Gemein, im Juni, in der Nähe von Getreidevorräten. Raupe, der ſog. „weiße — 
gelblichweiß, an Kopf u. Nackenſchild hellbraun, im Juli u. Auguft in aufg 
— von Pa — — * u. sähe t; an jpinnt fie 2 
im Herbft ein um zu überwin v im nächften in egenmittel: 
fleißiges —— der re En Ale u. Juli. Uber den sans Korn⸗ 
turm“ verg 
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8460. 12. am. Pteroephoridae. Federmotten, Geiftchen 

8 — — Sale a u. aan — = — la 
a en 0 eteilten u. DIE I. m enter unterſchieden. q 
16 füßig. — — über % 4. 6 a e a 

38. Pterophorus L. Feder⸗ 
mette. Borderfl. 2jpaltig, Hinterfl. 3teilig; 
die 2 Lappen der Borderfl. werden aud) 
Zipfel”, die 3 Teile der Hinterfl. „Federn“ 
genannt; Fl. in der Ruhe zigelegt u. 
wagerecht ausgeſtreckt. Raupen teils frei, teils 
um Innern von Pflanzenteilen. 

* Pt. pentadactylus L. (Fig. 534). 
Ganz ſchneeweiß; Vorderfl. bis zur Mitte 
gelpalten; Dr. 28—30 mm, Gemein, von 

i bis Auguſt. Raupe auf Winden. 

39. Alucita L. — Border- u. Hinterfl. Gteilig (in je 6 

gefiederte Strahlen, „Federn“, geipalten) ; Fl. in der Ruhe fächerfg ausgebreitet; 
Punktaugen vorhanden. Raupen in Blüten, Stengeln u. Zweigen. 
* A. hexadactyjla L. Geisblattgeiſtchen. Fl. blaßgelbgrau; Vorderfl. mit 
2 dunfelgrauen, weißlihgefäumten Querbinden, die ſich nicht auf die Hinterfl. 
fortfeßen; Br. 15—18 mm. Gemein, (im Frühling u.) von Juli bis Herbft. Raupe 
glaeartig graugrün, am Kopfe hellbraun, in den Bü jpen der Geisblatt- Arten, geht 
zur Berpuppung in Rindenriffe oder an die Erbe. 


8 41. IV. ©. Diptera. Zweiflügler, Fliegen 
(5 424). Mundteile faugend u. ſtechend, einen nicht gegliederten Nüffel bil- 
dend; alle 3 Bruftringe verſchmolzen oder getrennt; im letzteren (jelteneren) 
Galle fehlen die Fl.; im erfteren Yalle find die Vorderfl. häutig, wenig ge- 
adert, die Hinterfl. aber zu Schwingkölbchen (jog. Schwingern) verfümmert; 
Verwandlung volllommen. 

Die %. find entweder I. u. vielgliederig, oder furz u. nur Zgliederig. Außer 
den großen Tacettenaugen kommen oft auch noch Punktaugen vor (meiftens 
3 jeltener nur 2). Die Munodteile (dig. 496) bilden einen kürzeren oder 
längeren, ungegliederten Saug⸗ oder Schöpfrüffel, welcher aus einer unteren 


u. einer oberen Halbröhre ea nu a 
(dev umgebildeten Lnter- | | — 
ig. 496. 





Fig. 495. 
ebermotte, 
Pterophörus pentadactylus. 









u. Oberlippe) befteht; dieſe 
Halbröhren umſchließen die Steigende u. fangende Munbteile 
zu 2 Baar Stehborften | . ber Stechmücke, von der Oberfeite 






umgewandelten Ober: u. 
Unterfiefer u. oft auch noch 
eine 5., unpaare Stech—⸗ 
borfle; die Lippentafter 
fehlen, dagegen find Kiefer: 
tafter vorhanden. Die durch 
Berümmerung der Hin- 
terfl. entflandenen Schwin- 
ger baben die Geftalt 
eines kleinen, geftielten 


auseinander gellappt. 

3 u. 5 Xeile der Unterlippe (zum 
d Aüffel verlängert); II die zu Stedh- 
borften umgewandelten linterfiefer; 
V Riefertafter; A die zu Stechborften 
umgewanbelten Oberliefer; B Ober- 

lippe; C unpaare Stechborfte; 

E Kopfſchild. 
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Knoͤpfchens u. werden häufig von einem Hautläppdhen, den jog. Schüppdhen 
überlagert. — Die Larven find in der Regel fußlofe, weichhäutige, weißliche 
Maden u. leben im Waller oder an feuchten Orten. Die Puppen erinnern 
in ihrer Yorm entweder an Schmetterlingdpuppen oder fie find jog. Tünnden- 
puppen ($ 423). — Mande find dur ihre Stiche, ihre Menge u. Zudring- 
lichkeit befonder8 in beißen Ländern für Menſchen u. Haustiere die Läftigften 
aller Inſekten (3.3. Stehmüden, Kriebelmüden, ale Diezfliegen, Stuben- 
fliegen, Flöhe u. |. w.); andere (3. 3. die Schmeißfliege) verderben unjere 
Fleiſchwaaren, indem fie daran ihre Eier legen; andere ſchaden den Gemüſe— 
u. Getreidepflanzen, an denen ihre Larven leben (3. 3. die Heflenfliege), wieder 
andere (die meilten Gallmüden) jchaden den Nubpflanzen durch die von ihren 
Larven erzeugten Gallenbildungen. Diefem mannigfaltigen Schaden fteht aber 
auch vielfaher Nuten gegenüber, denn zahlreihe Arten vertilgen die ver: 
ſchiedenſten verweſenden Stoffe oder nügen durch Vertilgung ſchädlicher Injelten 
(3. 3. die meiften Syrphiden durch Vertilgung der Blattläufe) oder (3. 8. 
die Tachina-Xrten) legen (ähnlih wie die Ichneumoniden) ihre Eier an 
Ihäblihe Raupen. — Die Zahl der befannten A. beträgt etwa 15—18 000. 
% dünn; feine 


ee — 
G⸗ bis vielgliede⸗ chlaukmcken. 1) * Tipulariue. 5 462 
rig, in der Regel 1.; F. ziemlich did; 

Schwinger frei: wenn Punkt⸗ 

1. Unterordn. augen fehlen, 

Nematocera, find die F. kürzer 


Müden. 5 462. als der Mittel- 
Unterkiefer lab... Blirgen- 
bon der en. 2) *Crassicornia. 
Oberlip Küffel meiftens L., 8 463. 
bebedt; 5. in der Regel mit lettfgen 
5 vor- | 3gliederig, furz, ihr Kiefern. Laug⸗ 
Alle 3 anden; | lettes Glied oft rüßler. 3) *Zanystomäta. 
Bruftringe geringelt; Schwinger|Rüffel in der Re⸗ 5 464. 
feft ver» oft von einem gel mit fleifchigen 
ſchmolzen; Schuppchen bededt: Endlappen, 
u. 2. Unterorbn. aufig mit ver- 
Schwinger Brachycera, mmerten Sie 
in der Regel liegen. 8 464; fern..... Echte 


liegen. 4) *M 1ae. $ 465. 
vorhanden; | erfippe von den Unterfiefern A es 
fcheidenartig umgeben; Fl. mit-| handen. Laus⸗ 
unter fehlend; bringen zur Ber- fliegen. 5) *Hippoboscidae. 
puppung reife Larven zur Welt:\ Facettenaugen feh- 8 466. 
3. Unterordn. Pupipära, Im... Bienen. 
—— $ 466. länfe. 6) *Braulidae. $ 467. 
Die 3 Bruftringe deutlich von einander gefondert; FI. u. Schwinger 
fehlen, ftatt ihrer plattenfge, feitliche Anhänge an bem mittleren 
u. hinteren Bruftringe; Hinterbeine länger u. fräftiger (Spring- 
beine): 4. Unterorvn. Aphaniptera, $löße............. 7) *Pulicidae. $ 468. 
5 462. 1. Unterordnung NWematocera. Mücen, Lang: 
örmer ($ 461). %. I., 6= bis vielgliederig, zumeilen bei den  feber: 
uſchartig behaart; Taſter I., meift weit vorragend, in der Regel Agliederig; 
Unterfiefer bon der Oberlippe bededt; Unterlippe nicht gegliedert; alle 3 Bruſt⸗ 
ringe feit verſchmolzen; Fl. vorhanden, gr., nadt oder behaart; Schwinger 
frei; 8. L., dünn; Hinterleib meiftens Sringelig; legen Eier. Die Larven ver- 


wandeln fih nad Abwerfung ihrer Körperhaut in eine fchmetterlingeartige Mumienpuppe 4 
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1. am. Tipulariae. Schlankmücken (8 461). 8. meift I. 
u. Schlank, mit l. dünnen Beinen. 


Nüffel länger als die F.; 
fter gerade, beim Z' 
Kanbader fin die) länger als der — 
dader lä ft fof beim 2 fehr fur 
in gleicher Dide Stehmwäde. 1) *Culex L. 
F. des J' bufcdhig-, | um den ganzen |düffel kürzer als der F., 
des 92 furzborftig| Flrand herum; Ya, fo I. wie bie einge- 


behaart; tellei krümmten Taſter 
oben ohne Quer⸗ Bü — 2) *Corzthra Meig. 
naht; Sinterleib 1.,|%. beim g' 14gliederig 1. federbufchartig 
ſchmal; behaart, beim 2 7 gliederi — frz — 
—2 lied beim gi! Q 
lich; Rüffel kurz; ie — ri 
nur bis zur FSlfpike......... ndmüde. 3) *Chironömus Meig. 


Tafterendglied verlängert; 8. de a J 
ſchw 
— ——— — — 4) * Pachyrhina Macq. 
Bi; fabenfg; ! ——— beim 2— en br., bann 8. men Bus. 
Duernabt; — zugeipigt müde. 5) *Tipula L. 
vorftehend; Be — IS gliederig (die Sie: 
ſchwer unterf eibbar); Age ed 
—* Schienen mit id oren; 
Internat 6) *Trichoc£ra Meig. 
5.» —E .bei 9 
Mittelleib oben I Duernaft; Eifel ld Shen * — 
br; Fl. wenigaderig; Hi interfeib — 7) *Cecidomyia Meig. 
—— beim —95* zugeſpitzt u.\%. beim J mit 26, 
orhehender eröbre; ienen) 2 mit 13—14 ie 
ohne Par J 8) *Diplösis Löw. 


1. Culex L. Gtegmäde, Gelje. Larven u. Puppen in ſtehendem * 

J — —— u. Ei — l. Hinterbeine ragen im Sitzen hinten none. Q ſt 

en verfolgen Men⸗ EEE SEEN 
a © em bei Tag u. Nacht, 


en iegen einen 
—— 
6 C. —— Fabr. 
elte Stehmäde 

a 497 u.498). Schwarz: | 
braun; Hinterleib, Beine u. ! 
Füße weiß geringelt; Fl. 
mit 3—5 braunen — 





ordnung auf das ae auf ein Big. 497. Fig. 498. 
| — endes Bfättchen ober einen Larve Der peringelten Hape he der z geringelt naclten 
er Die ne Stehmüde, Culex 

bay feben vo annulätus; vergr. er beta. 





häng 

meift mit dem Atemro W l, ta ber bei Erſchütterung des Waſſers 

fofort auf den Grun Grm. Nah a AR: ne (gt bie men: in bie « Bun 

wer ker am Bafferfpiegel zu * en —— u. etwa 10 Tage braucht, Die ge 
andelt. Den Sommer über folgen dann noc eine ober mehrere Bruten. 
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t* Qulex piptens L. Gemeine inter: Hi (Fig. 499). Mittelleib oben 


in ji able u. heißem Ländern die Meilen 
in kalten Gegenden nicht fehlen, find feine befonbere 
A., — man — t unter — Sammelnamen eine ganze Anzahl 


— 





Gemeine Eichmäst, Culex pipfens; BDäſchelmücke, Coröthra plumicörnis; 
mal vergr. +mal vergr. 








2. Coröthra . Meig. —— Larven im Waſſer. Die durch den 
von Genäfer Mittelletb auffallenden den finden fi an feuchten Orten, in ber Nähe 
von ern. 

* C. plumicörnis Fabr. (fig. 500). Graubraun; Mittelleib oben dunfel- 
grau mit weißem Seitenflreif; Federbuſch des C' blaßgelb; Beine blaßgelb, 
nit punktiert; Fl. ungefledt; 2. 6mm, Gemein, im Mai, an Geiwäffern. 


3. Chironömus Meig. Zudmäde. Larven im Wafler, in ber Erk 


oder in Dünger. Müden meift maſſenhaft, befondere abends, in jän 
mi Ta tanzend; im Sitzen richten fie gewöhnlich die Borbderbeine auf u. — 
m elben. 


* Ch. plumösusL. Federmäde. Mittelleib oben blaßgelbgrün mit 3 grauen 
Streifen; Hinterleib ſchwarzbraun, mit helleren (beim 2 blaßgelblidden) Ning- 
rändern; %. beim J' braun, beim 2 gelb; Beine bellroftfarben; Fl. mild: 
weiß, mit ſchwarzem Bunte nahe der Mitte des Vorderrandes; Schwinger 
blab; < 10—12 mm, Gemein, an Gewäffern, im März u. wieder im Main. Immi; 
arve To 

4. Pachyrhina Macq. Erdſchnake. 1. Zglied kürzer u. bider 
— ber folgenden, ſehr nahe verwandten G., auch die Schnauze ift kürzer 
u. Dider. Larven in faulem ; 
nn ee 8235. unter verweſenden Blättern u. dergl. Puppen ftachelig. 
* P. pratönsis L. Wiefenfänate. Taſter u. F. ſchwarz; Kopf gelb, mit 
ſchwarzem Seitenfled; Mittelleib oben glänzend ſchwarz, mit gelben Flecken 
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u. Linien; Hinterleib ſchwärzlich mit gelben Seitenfleden; Beine ſchwarz⸗ 


braun; Fl. braun getrübt; 2. 14—18 mm. Häuflgfte A., im Sommer, auf Wiefen, 
an Ufern u u. ſ. w. Larve unter verweienden Blättern. 


5. Tipula L. Bachmücke. F. gewöhnlich bogenfg gekrümmt, beim 
JS länger ala beim 2, das 1. Glied etwas verlängert, die Geißelglieder mit 
Haarboͤrſtchen; Scnaug weit —— Larven leben von pflanzlichen Stoffen 
in der Erde oder in faulem Holze. Puppen ſtachelig. Müden von bedeutender Or. Die 
2 treiben fi in Wiefen u. an — tellen am Boden umher, um ihre Eier abzulegen. 
T*T. olerac&a L. Kehliäuale. Aſchgrau; Mittelleib grau, mit braunen 
Streifen; Hinterleib vötlihbraun; Schenkel u. Schienen rotbraun; Fl. blaß- 
braun, am Vorderrande ziegeltot, dahinter weißlich; L. 22 mm, Gemein, von 
Juli bis Dftober, befonders im September, auf Wieſen u. in Gärten. Larve vom Herbft 
bis a: in humusreicher Erde, foll mitunter in Gärten u. Kohlfeldern ſchädlich 
gew ein. 


6 Trichocera Meig. Wintermäde. Larven in Schwammpilzen u. 
in —— neuen Die Müden fchweben gern im der Luft, bei warmem Sonmnen- 


f m Wint 
+* Tr. iemalis "De Geer: Winterſchnake. Schwarzbraun; Mittelleib oben 
ch au, mit 4 braunen Streifen; Beine jhmarzbraun, Hüftenſpitze u. 
enfelourge gelblich; Fl. glashell, ungefledt; 2. 5—6 mm. Gemein, von 
bie Frühling; an ihr häufiges — an milden Wintertagen Inüpft ber Land⸗ 
an 1 Bieterprobfejrungen: „Wenn die Schnallen im Hornung geigen, müffen fie im 
Märze ſchweigen.“ 
a. Cocidomyia Meig. Gallmäde. Form der Fglieder bei Ju. 
2 verjihieden, meift beim C' geftielt, beim P ungeftielt; Legeröhre I. vor: 
flredbar. Fiugzeit der meiften U. im 
t* C. brassicae Winn. — E Mittelleib oben ſchwarz, mit 
filberweiß ſchimmernder Behaarung; Hinterleib fleiſchrot, meiſt mit dunklen 
Binden; Fl. glashell, ſehr lebhaft iriſierend, am Vorderrande tief ſchwarz; 
Beine ſchwarz, auf der Unterſeite ſilberweiß; F. etwas kürzer als der Leib, 
15 gliederig; L. 1—2 mm. Larve geſellig von Ende Mai bis Juni in den Schoten des 
— u. anderer Kohlarten, welche dadurch welt u. — werden; Verpuppung in der Erde. 
C. destrüctor Say. Heſſenfliege, Getreideverwüher. Samtſchwarz; 
Gift der Hinterleibäringe rot; Bauch rot mit ſchwarzen Yledenreiden; 
—— etrübt; F. beim S' Ye, "beim 9 U, fo I. wie der K., 16—18: 
—— 2 — mm, Fiugzeit von Mitte April bis Mai u. wieder im September. 
Weizen⸗ u. R enhalmen, verpuppt ſich an ihrer Fraßftelle. Dieſe Gallmücke 
Mm in oe re feit 1778, namentlid) aber in den Jahren 1850 bis 1857, ferner in 
Ungern u. Dil. öfters verheerend aufgetreten. 
8. Diplösis Löw. Legeröhre I. vorftredbar oder kurz u. plump; 
ſteht im Geſamtausſehen der vorigen G. ſehr nahe. 
* D. tritici Kirby. Zitrenengelbe Welzenmäde. %. beim J' 11, mal, 
beim 2 3, fo I. wie der Leib; Fl. a behaart; K. zitronengelb, Haum: 
haarig, am Hinterleibe langbebaatt; £ . des 9 1 mm, des 2 ohne die faſt 
Be, « A, l., vorftredbare Legeröhre 1,5 mm, Flugzeit befonders in ber 2. Juni⸗ 
auf Beien- u u. Roggenfeldern. Larve gefellig in den Ähren. Überwintert als 


8 463. 2. Fam. Crassicornia. Fliegenmüden, Did: 
börner (8 461). Mit 2 oder 3 Punktaugen, he nur jelten fehlen; im 
Geſamtausſehen nähern fie ſich oft den liegen. 


480 Fünfter Kreis. Gfiederfüßer. I. Klafſe. Infelten. — 8 464. 


9. Selärn Meig. Tranermüde.. 3 Punktaugen; F. 16 gliederig, 
borgeftredt, gebogen, beim JG‘ länger als beim 2, mit rundliden oder läng- 
lihen Geißelglievern; Rüſſel kurz; Mittelleib oben ohne Quernaht; Hüften 
mäßig I.; Schienen mit Sporen. 


2 jederfeit? mit einem bellihmußiggelben Seitenftreifen; Fl. ſchwärzlich; 
Shieinger ebenjo; = — Q — mm, des — fe} — Die 
9—10 mm {[,, jmm di i fänzend, end fchwarz; fie wandert 
{nf — Ge Gl 7 uf) ——— — —25 um 

dieſer Vereinigung als Heerwurm“ bezeichnet Br 


pupp 0 
12 Tagen ausichlüpfenden Mücden leben nur 1—3 Tage. Die Eier überwintern u. liefern 
im Mat die jungen Larven. 


10. Simulisa Latr. Sriebelmüde. Keine Punktaugen; %. 10: 
gliederig, kurz, ziemlid did, mit br., zigedrängten Geißelgliedern; die im 
Leben meiftend roten Augen berühren fi beim J' vorm; Rüſſel etwas vor- 
ftehend; Taſter mit ftark verlängertem Endglied; Mittelleib oben ohne Quer⸗ 
naht; Beine ziemlich kurz u. ſtark, mit diden, br. Schenteln u. verlängerten 

en. Müd t Shwä ; bt v M . Ziere mit 
Gren Soiden, Karten im Geitakn nn 
t*S. reptans L. Gemeine Kriebelmäde. S: ſamtſchwarz; Mittelleib 
oben weiß gerandet; Schienen weiß. 2: jchwarzbraun; Mittelleib oben 
Ihwarzblau, vorn grau; Schienen weiß, mit brauner Spike; Vorderfüße tief 
ſchwarz. 2%. 2—-3mm,. Sehr Häufig, im Beübfing, befonder8 abends, in Wäldern, 
ftiht gern an bie empfindlichften Teile des Gefichts, z. B. an die Nafenlöcher. 
t*S. columbacschensis Fabr. (maculäta Meig.). Selumbarzer Müde. 
Schwärzlich, dicht gelb behaart, weiß beftäubt; Mittelleib oben mit 3 ſchwärz⸗ 
lien Linien; Hinterleib mit ſchwarzen Nüdenfleden; %. gelb; Fl. glaähell, 
blaßrandig; L. 3—4 mm. Beſonders wanfig (wahre Landplage) in den unteren Donau⸗ 
gegenden, im April u. Mai u. wieder im Auguſi. Dieſe berüchtigten Inſekten leben 
vorzüglih in Serbien beim Dorfe Kolumbacz oder Gollubatz am rechten Donauufer. 
Sie erſcheinen im April, Mat u. zuguf in Ideen in der Nähe von Gewäflen in 
wollenähnlichen Zügen u. fallen dann über Menfchen u. Tiere ber, fo daß fie oft den 
ganzen Körper bededen u. durch ihre Stiche allgemeine Geſchwulſt, Entzündungséfieber 
u. fe, ja zuweilen den Tod herbeiführen; einzeln kommen fie auch bei uns vor. 


5 464. 2. Unterordnung. Brachycera. Fliegen, : 
börner (8 461). F. in der Regel 3gliederig, meift fürzer als des Kopf; 
1. Fglied oft fehr Hein; 3. Fglied gewöhnlich am größten, mit einer End- 
borfte oder einem Endgriffel, häufig geringelt; Zafter 1—3 gliederig; Unter: 
tiefer don der Oberlippe bededt; Unterlippe nicht gegliedert; alle 3 Bruſt⸗ 
ringe feft verihmolzen; FI. vorhanden; Schwinger meift von einem Schüppchen 
bededt; Hinterleib 5—Sringelig; legen Eier oder gebären foeben dem Ei 
entjhlüpfte Larven. Die Larven werfen entweder wie bei den Nematocdra bie Körper- 


haut ab, um fi in eine Mumienpuppe zu verwandeln oder verpuppen fich in der Haut 
des legten Stadiums zu einer tonnenfgen Puppe. 


3. dam. Tanystomäta. Langrüßler (3 461). Die Puppen 
find in der Regel Mumienpuppen. 
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5. viel länger als der Kopf, 1. Glied verdidt, 2. an- 
3. Falied ge nähernd fo I. wie das 1., 3. länger als die 2 
09 to vorigen zſ. u. 4mal geringelt; Hinterfchienen mit 

Sch ven 7. Enblporen; 3 Punktaugen. ...... Blinbbremfe. 11) *Chrysops Meig. 
ä ib 5. fo I. oder kaum länger als ber Kopf, 3. Glied 
— ein: an der Wurzel erweitert u. ausgefchnitten, an ber 
gen; Spige 4 mal geringelt 5% 501); Hinterſchienen 

ohne Endſporen; feine Bunktaugen.Biehbremfe. 12) *Tabänus L. 
3. Fglied nicht geringelt, mit einer 3gliederigen, endfländigen End⸗ 
borſte (ig. 504); Schüppchen Hein; Hinterleib Sringelig; Augen 
ſtark vorgequollen, bet Z! u. Q getrennt; 3 Punktaugen. Raub» 
fliege. 13) *Asilus L. 


11. Chrysops Meig. Blindbremſe. Hinterleib mäßig l., kaum 

breiter al3 der Mittelleib; Fl. mit ſchwarzen Binden oder Flecken. Die mittel- 
gr., wenig behaarten legen im der Nähe von Gewäſſern oft in großer Zahl, beläftigen 
den Menjchen u. das Weidevieh. 
t* Chr. caecuftens L. Gemeine Blindbremfe. Schwarz; Mittelleib an 
den Seiten rotgelb behaart; Hinterleib auf dem 2. Ringe mit 1 roigelben 
Seitenfled (I) oder mit gelbem Grunde u. darin 2 jchiefen, ſchwarzen 
Linien (2); F., ZTafter, Beine ſchwarz; Fl. beim J' faft ganz braun, beim 
2 nur an der Wurzel, am Vorderrande u. an der Spibe, fomwie auf der 
Mitte braun; Augen grün,’beim JG! auf der Stirn ziftoßend; L. 8 mm, 
Gemein, im Sommer, fett fi) den Pferden gern an die Wurzel der Mähne. 

12. Tahänus L. Biehbremfe (Fig. 501 u. 502). Hinterleib fo 
br. oder nur wenig breiter als der Mittelleib, ziemlich l. beim J' hinten zu⸗ 
gefpibt. Larve in er Erde, im Sande oder unter verweienden Blättern. Die gr., 
in der Regel wenig, behaarten * häufig auf Viehweiden, Straßen u. Wegen, wo fie 
an Sauınfänmen fitend den Pferden u. Rindern auflauern. 


| 


t 





Fäuhler der Rinberbremfe, Tabänus Fig. 502. 
bovinus; vergr. Rinderbremſe, Tabänus bovinus. 





+*T. bovinus L. Rinderbremfe (Big. 502). Schmwarzbraun; Mittelleib 
gelbli behaart, oben mit ſchwärzlichen Streifen; Hinterleibsringe mit rötlid- 
gelbem Hinterrande u. auf dem Rüden einem weißlichen Dreied; Augen grün, 
nicht bandiert, nadt, beim JS auf der Stirn zſſtoßend; Schienen hellgelb; 
Fl. bräunlich getrübt, am DVorderrande braungelb; 2. 20—24mm, Sehr 
gemein, vom Juli bis Herbfl. Die Larve lebt auf Wiefen in der Erde. 

13. Asilus L. NRanbfliege. Hinterleib I. kegelfg, hinten zugeſpitzt; 
Beine meift dicht behaart. Die Larven leben unter der Erde, wahrſcheinlich von pflanz- 
lichen Stoffen. Die gr., bis mittelgr., mäßig behaarten Fliegen ernähren ſich von anderen 
Inſekten, auf welche EN auf Blättern ober St 


einen fitend, lauern. 
Lennis’s Squlnaturgeſchichte. ir Teil 11. Aufl. 3 
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* Astlus crabroniformis L. (Fig. 503 u. 504). Rotgelb; Schildchen braun; 
die 3 erften rt des Hinterleibes ſchwarz; Fl. blaßgelb, am Hinterrande 
braungefledt; 2. 24mm, Häufig, im Herbſt, auf Heiden, Sandwegen, gepflügten Adern. 











güpler der Raubſliege, 
Asilus crabroniförmis; 
vergr. 








* A. forcipätus Meig. Gelbgrau; Untergefiht rotgelb; Snebelbart oben 
ſchwarz, unten ebenfo wie der Badenbart rotgelb; ‘Mittelleib oben mit ſchwarzen 
Streifen; Hinterleib PDA: Beine pehſchwan gelblich behaart; Fl. 
graulich; Schwinger rotgelb; L. 14mm, Gemein. 


8465. 4. Fam. Muscariae. Echte Fliegen (3 461). F. nicht 
geringelt, mit rüdenftändiger Endborfte. Die Puppen in ſtets Tönnchenpuppen. 
KRüffel mit 4 Borften; JBeine zart.......... Sälammfliege. 14) *Eristälis Latr. 


Raubfliege, Asilus crabroniförmis. 


Zafter vorhanden; WBeine Kart ae web 15) *Syrphus Latr. 
are Behaarung AL: en 
— u. Ta * ſehr Pr ‚ bie aſen * 16) *Oestrus L. 
aa u chwinger ) Behaarung van ‚wart 
A ebedend; zenic 17) *Hypoderma Latr. 
— nackt; Schuppchen klein, die Schwi 
3 Bunktaugen; bebediend; Behaarung pelzig. ee 
brem — 18) *Gastrophilus 
Hinterleib borftig behaart, angel 19, Leach. 


meift kurzeifg oder egelig. Ra 
ſi 19) *Tachina Meig. 
’ I Hinterleib IR nadt, flachgedrückt 
oder Kringelig.. Blumenfiege, 30) *Anthomyia Meig. 
Schüpp- bis an bie rel weit ma en 


a 





den eg efle- hend; aug⸗ 
vor⸗ * taum breiter 
handen; sy) m- | als der Rüflel. — 
©tedfliege. 21) *Stomöxys Meig. 
Rüffel orfte ei ohne |Rüffel nur wenig vor- 
mit haart größere, ſtehend, abwärte de 
3 Bor⸗ u jwar r eimäßig richtet; Saugflä 
ſten; ereihte aa breiter als der 
Zafter orften; Rüffel..... iege. 23) *Musca L. 
vor⸗ an — Spi nee nadt, — 
anden; ert; Hinterleib mit eren 
h Borken: Beine mit 


den Borften....... ein gie 33) *Sarcophäga Meig. 

Schuppchen fehlt; a jeberfeits mit Ting. Sue — 
orſten; Küffel bornartig, glänzend; Hinterleib flach- 
gerne länglidj-oval, an der Wurzel nicht verengt, 

TIGE un Dungfliege. 24) *Scatophäiga Meig. 
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14. Eristäalis Latr. Scälemmfliege. F. kürzer als der Kopf, auf 
eirrer Heinen Erhöhung der Stimm; Augen fein behaart, beim & ziftoßend 
oder ſehr genähert; 3 Punktaugen; Schildchen meift durchfichtig; Hinterleib 
elliptiſch oder Tegelfg, ſtark gemölbt, länger als der Mittelleib. Larven in ver- 
wefenden Stoffen, in ſchmutzigen Wäffern, Schlamm, Senfgruben u. f. w., ausgezeichnet 
durch die I. Atemröhren am Öinterleibsende (fog. Rattenſchwanzlarven). Einige X. kommen 
befonders im Herbft in die Häufer; fliegen mit ftarfem Geſumme. 

” E. tenax L. Gemeine Scälammfliege. Fborſte nadt; Mittelleib oben 
braun, gelblihgrau behaart; Hinterleib pechſchwarz oder vorm mit 2 unter: 
brodenen rotgelben Binden (I) oder mit rofigelbem GSeitenfled auf dem 
2. Ringe m. Augen mit 2 dunklen Streifen; Beine braun, Knie der Vorder: 
beine weißlih; Fl. waflerflar mit braunem Randmale; 2. 14mm, Gemein, 
auf Blüten, in Häufern faft das ganze Jahr hindurch am Fenfter. 

* E. nemörum L. Hain: Sälammfliege. Fborſte befiedert; Untergeſicht 
mit ſchwarzem Streifen; Mittelleib oben rötlichgelb behaart; Hinterleib ſchwarz, 
mit weißlichen Einſchnitten, an der Wurzel mit 3edigem, rotgelben Seiten- 
fled; Beine we Schienen an der Wurzel gelb; 2. 10—12% mm, Gemein, 





int Sommer u. 


45. Syrphus Latr. Squebſliege, Blattlanöfiege. F. fürzer als 
der Kopf, mit nadter Borfte (Fig. 505); Augen behaart oder nadt, beim 
Js ziftoßend; 3 Punktaugen; Schildchen in der Regel wie aufgeblafen u. 
durchſichtig; Hinterleib länglich-oval, mindeftens doppelt fo I. wie der Mittel: 
leib. Larven birnfg, nach vorn verfChmälert, auf dem Rüden oft bunt gezeichnet, leben 
unter Blattläufen. liegen auf Blüten, ſchweben gern rüttelnd in der Luft. 

* S. pyrästri L. Birn⸗Schwebfliege. Augen behaart; Mittelleib oben 
glänzend metalliih blaugrün; Schildchen braungelb; Hinterleib oben ſchwarz⸗ 
blau mit 3—4 Baar jchmaler, weißlicher Mondfleden, unten weißlich mit 
ſchwarzen, Kedigen Yleden; %. ſchwarzbraun; Beine blaprötlihgelb, Schentel 
mit brauner Wurzel; Fl. glashell mit gelblihem Randmale; Schwinger weiß; 
2. 12 mm, Gemein, von Juni bis September; Larve haarig, grün, mit weißer Rüden- 
linie, auf Birnbaͤumen, Rojenftöden u. verichiedenen anderen Gewächſen. 

* S. ribesti L. Jehanniöheer: Schweblliege (dig. 505 u. 506). Augen 
kahl; Mittelleib oben grünlid; Schildchen gelb, ſchwarz behaart; Hinterleib 


ı 
| 
| 


Fig. 503. | 
Fühler der Yohannis- 
beer- Schwebfliege, | 
Syrphus ribesli; 
vergr. 








Fig. 506. 
' Johaunisbeer⸗Schwebſliege, Syrphus 


ribesli; in doppelter Gr. 
L 


ſchwarz, mit & bellgelben Binden, die 1. unterbrodyen, die 2. u. 3. Hinten 

ausgerandet, die 4. jchmal; %. rotbraun; Beine rotgelb; Fl. faft glashell, 

mit gelblichem Borderrande; Schwinger hellgelb; 2. 10—11 mm. Gemein. 
31* 
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Larve Nrobgelb, mit ſchwarzer, abgefürzter Rüdenlinte, lebt zwiſchen den Blattläufen de 
Sohannisbeeren, auch auf genöhnligiem Ga rtenkohl. 
16. Oestrus L. Raſenbremſe. Mittelleib gr.; Hinterleib faſt ie 
br. wie der Mittelleib, ziemlich kurz, walzenfg; Beine zart u. furz, mit Heine 
Klauen; Fl. mit scharfen, deutlihen Adern, am PVorderrande mit jehr Turzen 
Borften bejebt. 
t*0O. ovis L. fake e. Samupig gelbgrau, gelblihweiß u. ſchwan 
marmoriert u. gelömt; ſchwarz; Beine —— Fl. glashell, ni 
gelbbraunen Adern; —— atlasweiß; L. Jæ 10mm, 2 12mm, Kt 
dem Schafe, in deſſen Stimmhöhlen die Larve fchmarotst, über alle Erdteile verbreitet. Dir 
reifen Larven (fog. Daffeln oder Bieswürmer) werben ausgefloßen u. verpuppen fih 


unter Steinen oder in anderen Verſteden. Die trägen Fliegen fiten gern in Manerföcern, 
namentlih in der Nähe von Schafftällen. 


19. Hypoderma Latr. Hautbremfe, Hantvaſſelſliege, Biel: 
fliege. Mittelleib fait kugelig; gabe meift ſchmäler, ftarf — nach 
— zugeſpitzt; Beine l. ſchlank, mit l., feinen Klauen; Fl. meiſt — 

Sehr lebhafte, | el a... dic u. fein Bear —— die — beſonders au 
auf Weiden u Walde in Nähe der W 
Larven (fog. Daffeln oder Bieswürmen — — — ——e— der Rinder, 
bes Rotwildes u. der Renntiere u. erzeugen hier die ſog. Daſſelbeulen. 


+* H. bovis De Geer. nein 
fliege, Rinderbremfe (fig. 

Schwarz, dicht behaart; Ge ist: 
grau; Mittelleib oben mit 4 Schwarzen, 
glänzenden, nadten, br. Längsſtreifen, 
bor der Quernaht mit l., grünlich⸗ 
elber, feltener weißer Behaarung, 
Dinter der Quernaht mit 2 Querbinden 
bon ſchwarzen Haaren; Schildchen 





gelb behaart bis auf den nadten, Fig. 507. | 
glänzend ſchwarzen Hinterrand; Hinter | Ninberbießfliege, Hypoderma bovis; , 
rüden glänzend ſchwarz; SHinterleib in anderthalbfacher Gr. | 


Ihwarz, an der Wurzel weiß oder — — — — — 
gelblih, auf der Mitte — — der er totgelb behaart; Beine ſchwarz⸗ 
braun, Füße blaß ee, blaß rauchbraun, mit braunen Adern; 
Sänoinge: ſchwarzbraun; 2 — i5 mm, In Europa, Afien, Afrita u. Nor 
erila; Flugzeit von Iumi bie S eptember; Larve — am Rindvieh. Wenn die 

Hinder "(befonders an ſchwulen Sufitägen) die Nähe der en merten, er fie mit 
emporgeftredtem Schwanze wie toll umberzurennen, fog. „Dielen“ der Rin 

18. Gastrophilus Leach (Gastrus Meig.). —*— 
Mittelleib kurz; Hinterleib länglich-eifg; Beine —** ſchwach, — 
Die mittelgr., pelzig — dig Stiegen ſchwärmen zuweilen auf nackten 

gipfeln; die 2 legen an die Haare der Pferde, von wo die ea Larven ab- 
deledt werben u. in ei Danen der " Bierde gelangen, — en ch die Larven mit 

ilfe ihrer ehe — wenn fie reif find, d den entleert u. verpuppen 
fich dann an verftedten Orten 
t* G. pecörum Fabr. Viehbreuſe. 3 gelbbraun, goldgelb behaart mit 
RER Meilen Binde hinter der Quernaht auf dem Mittelleibe u. mit ſchwatz⸗ 
baariger Bruft; 2 ſchwarz, oben auf dem Mittelleibe u. am 2. oder 2. u. 
3. Hinterleiböringe mejfinggelb behaart; Fl. beim J' mit raudiger Mittel: 
binde u. eben ſolchem Wiſch an der Spitze, beim 2 faft ganz rauchbraum; 
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2. 12,5—15 mm. In ganz Europa; Flugzeit von Juni bis September. Die Larven 
hängen fi), bevor fie abgehen, eine Zeitlang im Maftdarın des Pferdes feit. 

+* G. equi Fabr. Pferbemagen- Bremöfiege, grehe Magenbremje 
(Fig. 508 u. 509). Fl. glashell, mit rauchgrauer Querbinde in der Mitte u. 


Fig. 508. Fig. 509. 
Bierbemagen - Bremd- Larve von Gastro- 
phYlus equi; 
etwas vergr. 


Niege, 
Gastrophilus equi; 
in doppelter Gr. 





eben joldem Wiſch oder 2 Punkten an der Spiße; Hinterleib gelbbraun, dunkel 
geſcheckt; Schenkelringe (bejonder3 die Hinteren) beim Jg unten mit 1 L, 
hummen Hafen, beim 2 mit 1 Höder; 2. 12—14mm. Im Europa, Afrika, 
Aften u. Nordamerifa. Flugzeit von Juni bis Oktober. Larven im Magen des Pferdes; 
werben, ohne im Maſtdarm zu verweilen, mit den Erfrementen entleert. 

19. Tachina Meig. NRaupenfliege. Larven ſchmarotzen in anderen In- 
fetten, namentlich in Schmetterlingeraupen u. — an deren Außenſeite die Fliege ihre 
Eier ablegt; erwachſen bohren fie ſich aus ihrem Wirte heraus u. verpuppen ſich in der Erbe. 
* T. fera L. Mugen Tabl; 3. Fglied kürzer als das 2., mit 3 gliederiger 
Borfte; Hinterleib durchſcheinend roftgelb, mit ſchmalem, ſchwarzen Nüden- 
ſtreifen; %. u. Beine roftgelb; Schenkel des J' mit ſchwarzer Wurzel; Schüppchen 
weiß; Flwurzel beilgelb; L. 7—12 mm. Häufig. Larve in den Raupen von Pa- 
nölis piniperda, Ocnerfa monächa u. anderen Schmetterlingen. 


30. Anthomyia Meig. Blnmenfliege. Larven befonders in faulenden 
dig ana Stoffen. Die Fliegen gern auf Blüten u. Blättern, einige kommen auch in 
ie Zimmer. J — 

* A. caniculäris L. Kleine Stubenſliege, 
Puubötagöfirge. I: Mittelleib oben ſchwärz⸗ 
ih, mit 3 dunklen Linien; Hinterleib grau; 
die vorderen Ringe feitlich durchſcheinend gelb, 
Fig. 510. 
8L d bötagsfliege, 
Agettp eha 
vergr. 





Rüdenlinie u. Einſchnitte ſchwarz. 2: duntel- 
grau; Mittelleib oben mit 3 dunklen Linien; 
Hinterleib einfarbig. L. 5—6 mm. Gemein, 
vom bling au, aud in Häufern. Larve (Eig, 510) 
au durch die Reihen weicher Dornen an Rüden 
u. Seiten, in den verfchtedenften faulenden Pflanzenftoffen. Puppe in der Erbe. 

21. Stemöxys Meig. NN e. Untergefiht nicht bewimpert; 
Stim de  jehr Aal; Augen nadt; 9 anliegend, 3. Glied 3mal fo I. 
wie da3 2.; Beine ſchlank; Fl. faft 3edig, länger als der — 
+* St. caleitrans L. Gemeine Stefliege, Wadenſtecher (dig. 511). 
Grau; ſchwarz gefledt; Zafter gelb, fadenfg, kurz; Beine ſchwarz⸗ 
braun; %. 6mm. &emein, im Mai, befonders aber im Auguſt u. September, namentlich 
um Pferde u. Schafftälle; fticht Menfchen u. Vieh, befonders an heißen, fchwillen Sommer- 
tagen, u. fett fih gern an bie Beine; im Herbfi auch in Zimmern unter Stubenfliegen, 
von denen fich durch den wagerecht vorftehenden Rüſſel u. die weiter auseinander 
gefperrten Fl. unterfcheidet. Larve in Mift. 
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Fig. 511. 
Gemeine Stech⸗ 
Hiege, Stomöxys 

calcitrans; ig. 51 3. | 
#mal vergr. * der Stuben⸗ 


iege, Musca dome- 
stica; vergr. 





22. Musena L. Fliege. Untergefiät bewimpert; Stirn des & Hinten 
ſtark verengt; Augen nadt oder (jeltener) behaart; F. anliegend, 3. Glied 
länger als daß 2. (ie. 512). 
+* M. domestica Stubrafliege (Fig. 512). Mittelfhienen innen ohne 
Borften; aſchgrau; Untergeficht gelb; Mittelleib oben mit 4 ſchwarzen Streifen; 

interleib ſchwarz gewürfelt; Vauch blaßgelb; 2. 6—8 mm. uberall gemein in 
äufern, das gange Jahr hinducch faſt über die ganze Erde verbreitet. Larve beſonders 
in Pferde u. Hühnermift, aber auch an anderen jauligen Stoffen, ſchlüpft an — 
Orten ſchon nad) 12 Stunden aus dem abgele = Pi ze Entwidlung bau 
etwa einen Monat. Die Fliegen beläfligen ben ihre — — 
die Schlafenden, ſchaden d I —ãã— u. — nrat, ſtechen aber nicht (die 

de Stubenfliege if nich diefe —— — — 

., jondern Stomöxys un | 
1*M. vomstorka).. @& en ⸗ | Ä 
te Brummer, blanc Fleiſch⸗ | 
Rus — (Fig. 513). 

ſchwarz; Baden unten rot= | 
Ran, Hinterleib glänzend | 
| 

| 

| 

| 

| 








blau, weißfdillernd, mit ſchwärz⸗ 
lihen Querbinden; Taſter roft- 
gelb; Ara ſchwarz, — 
erandet; Fl. ſchwärzlich; L. 9 


is 13 mm, Gemein, vom Früh. 
, Fig. 513. Schmeißfliege, Brummer, 
EX et —— ‚ion ien Musca — —* Gr. 
ihre Eier en eur a: 
— welchem ſchon nach 34 Stunden bie Jie Made — an Fleiſch, alten Käſe u. ſ. w. u. 
wird dadurch in Küche u. Speiſekammer ſehr luſtig u. IR Die ganze Entwidiung 
dauert etwa einen Monat. 


23. Sarcophä- 
fi Meig. Fleiſqhfliege. | 
ntergeficht ohne Wimper⸗ dig. 514. 
börfihen; Augen nadt; | Graue lei 












Rüffel etwas dorſtehend; fliege, 
Taſter chlindriſch, vorn Sarcophäga 
verdidt; Hinterleib des G' carnaria; | 
waizen is kegelfg, des in doppelter Gr. 


2 eifg; Fl. groß. Larven 
leben von faulenden tierif — 


| 
Stoffen. Die lebendige ——— URL VEREINE 
renden Fliegen fiten oft in " Menge auf Planten u. Mauern, ei einige auch auf Blumen. 














IV. Ordn. Diptöra, Zweiflügler. — 8 466. 487 


+*S. carnarla L. Grane Fleifhfliege (Fig. 514). Grauweißlich; Kopf 
glänzend gelblich; Tafter ſchwarz; Hinterleib Schwarz gemwürfelt, Hinten (beim J') 
glänzend ſchwarz; Hinterjhienen des J' an der Innenſeite zottig behaart; 
Flügeladern braunſchwarz; 2. 10—14 mm, Gemein, im Sommer u. Herbft, be- 
fonder® in Buſchwerk. Larve in Dünger u. vergl. Überwinterung im Puppenzuftande. 


24. Sentophäga Meig. Dungliege. Stirn br., beborftet; Augen 
nadt; F. jo I. wie das halbe Untergeſicht, mit gefiederter oder nadter Borfte; 
Rüffel vorn ſchmal, mit ſchmalen Saugflähen; Mittelleib gemölbt, dicht 
ara — — Dinger, — n. — = iegen find Bas 

en n ‚ leben nidht nur von a , fon 

a ch pflanzlicher Nahrung, | 
* Sc. stercoraria L. Miflliege. Hinterleib mit rotgelber (0) oder weiß: 
gelber (?) dichter Behaarung; Beine roftgelb; %. ſchwarz; Tl. längs dem 
Vorderrande roftgelb, mit ſchwarzem Punkte auf der Mitte, 2. mm. Gemein; 
iegt die — auf tierifche Auswitrfe, beſonders auf Kot. Stimme ſchwächer als bei ber 


* Sc. merdarta Fabr. Kotfliege. Aſchgrau; Behaarung weniger dicht als 
bei der vorigen; %. ſchwarz; Schienen rötlich; Fl. mit ſchwarzem Punkte auf 
der Mitte, 2. 7--I9 mm. Gemein, 


8466. 3. Unterordnung. Pupipära. Yuppengebärer, Laus: 
fliegen ($ Se, %. kurz; Taſter fehlend oder en Oberlippe von 
den Unterkiefern ſcheidenartig umgeben; Unterlippe ungegliedert; alle 3 Bruft- 
ringe fett verfhmolzen; Fl. vorhanden oder fehlend; Hüften meiſtens nad 
der Seite gerüdt; gebären zur Verpuppung reife Larven (feine Puppen; bie 
Berpuppung erfolgt erft einige Zeit nad) der Geburt). 


5. dam. Hippohoscidae. Lausfliegen (3 461). |R. flad 
edrüdt; Kopf mageredht, quer eifg; %. ſehr kurz, in Grübchen eingejentt, 

—** 1 gliederig; Saugrüſſel von der Oberlippe u. den Unterkiefern ge- 
bildet; Zafter fehlen; Punktaugen vorhanden oder fehlend; Mittelleib oben 
mit Quernaht; Hinterleib fadartig, dehnbar, mit hornigen Nüdenplatten, oft 
an der Wurzel verengt; Yl. vorhanden oder fehlend; Schwinger ftet3 vor⸗ 
handen. Leben ähnfich wie die Läufe u. Zecken auf der Haut der Säugetiere u. Vögel, 
deren Blut fie jaugen. 

25. — Latr. Lausfliege. F. 3gliederig, mit einer 
längeren Endborſte; keine Punktaugen; Mittelleib rundlich; Hinterleib nicht 
länger als der Mittelleib; Fl. vorn br. abgerundet, länger als der Hinter 
leib; Schwinger verftedt; Fußklauen unten 2zähnig. Die Feen leben parafttifch 
auf Säugetieren, beſonders auf Pferden, zwiſchen deren Haaren fie fi verfteden. 

* H. equina L. erbelanöfliege. Glänzend hornbraun; Mittelleib oben 

braunſchwarz, mit gelben Zeichnungen; Schildchenmitte hellgelb; Beine bräun- 

fichgelb, braun geringelt, mit ſchwarzen Klauen; Fl. bräunlid, die dicken 

Adern ſchwarzbraun; 2. 7—I mm, Sehr gemein, im Sommer u. Herbft auf Pferden 

ei t fich befonders unter dem Schwanze, am Bauche u. an den Flanken biefer 
auf. 


26. med erg be Latr. Schaflaus. Ausſehen ſpinnenartig; 
Augen außerordentlich ſchmal; keine gen; Fühlerendglied mit einem 
kurzen, am Ende ausgezadten Griffelchen; Mittelleib kurz u. ſchmal; Schildchen 


488 Fünfter Kreis. Gliederfüßer. I. Mafle. Inſekten. — 88 467 u. 468. 


verfümmert; Hinterleib hine —— — 
ſackartig erweitert u. ausge⸗ 

randet; Fl. fehlen vollftändig; | 
Beine did, mit 2 zähnigen Ä 


Fußklauen. Fig. 515. 
* Melop ovinus L. Schaflaus, Melophägus ' 
Gemeine & aflaus, Schaf⸗ ovinus; 5 mal vergr. 


de (Fig. 515). Horn⸗ | | 
raun, unten gewöhnlich 
heller; die überall ziemlich | 
dihten Börſtchen u. Die 
Klauen ſchwarz; 2. 5mm, Sehr gemein, auf Schafen jhmarogend. 


8 467. 6. Fam. Braulidae. Bienenläufe (5 461). Kopf 
gr., quer eifg; %. kurz, 3 gliederig, in tiefe Gruben eingejentt, das Endglied 
fugelig mit gefiederter Rückenborſte; keine Punklaugen; Mittelleib quer, Türzer 
als der Kopf; Hinterleib kreisrund, Sringelig, ſtark borftig; Beine kurz, nahe 
der Mittellinie eingefügt; Fußklauen in Form 
zweier Iang= u. dichtzähniger Kämme; FI..u. | — | 


Schwinger fehlen. Die einzige ©. ift: | 
21. Braula Nitzsch. Bienenlans, 
amm 








| 

— | 

: J . | 

* Br. coeca Nitzsch. (fig. 516). Glänzend - | 


totbraun; %. gelblih; Borſte u. Börſtchen Fig. 516. | 
ſchwarz; 2. 1—1,2 mm. Nicht felten; ſchmarotzt Bienenlaus, Braula coeea; 
auf dem Mittelleibe der Honigbienen, namentlich der 10 mal vergr. 

Königin u. der Drohnen. 


8 468. 4. Unterordnung. Aphaniptera. Flöhe (8 461). 
F. ſehr kurz; Unterlippe gegliedert; alle 3 Bruftringe deutli von einander 
gejondert; Fl. u. Schwinger fehlen, ftatt ihrer plattenfge, feitlihe Anhänge 
an dem mittleren u. hinteren Bruftringe. | 


7. Sam. Pulicidae. Flöhe 6 461). K. feitlih zigedrüdt; F. 
jehr kurz, Igliederig (oft ſcheinbar mehrglieverig), in eine Grube hinter den 
Heinen, runden Punktaugen eingefenkt; Oberlippe fehlt; Oberliefer I., dünn, 
fägeartig gezähnt; außerdem noch eine 3., unpaare Stehhborfte vorhanden; 
Unterkiefer kurz, plattenfg. mit I., Agliederigen Taftern; Unterlippe gejpalten, 
mit 3 facher, tafterartiger Gliederung; Hüften verlängert; Schentel br., zſgedrückt; 
Hinterleib Sringelig, beim JS auftwärtögebogen. Leben ſchmar auf Säuge 
oh — Bögeln; Larven mit deutlichem Kopfe, fußlos, linienfg, behaart, Hinten mit 


28. Pulex L. Floh. Unterlippe fo II. wie die Stechborſten, eine 
Scheide für diefelben bildend; Fühlerendglied ohne bewimperte Einjchnitte; 
Rüden ohne Stadhellämme. 

T*P. irritans L. Gemeiner Floh, Menfchenfleh (fig. 517 u. 518). 
Pechbraun; Kopf glänzend, glatt; Beine blafjer; Hinterſchenkel innen gefranit; 
an den Borderfüßen dag 2., an den Hinterfüßen das 1. Glied am längften; 
2. des  2,5mm, des trädtigen 2 3—A mm. Dieſer allbelannte, vortrefflich 
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fpringende Schmaroger lebt als läftigr TI 

Duälgeift auf dem Menſchen u. ift Fig. 517. 

tiber die ganze Erde verbreitet. Das Gcnei ( 

2 legt die weißlichen, 0,7 mm [. Eier Du ur 08, | 

in die Nigen der Dielen, in Mulm, —— 

Sägefpäne u. dgl. Die weißen 9,5 ———— 

n friechen im inter ! | 
etwa 12, im Sommer aber fhon | “ Fig. 518 

nad) 6 Tagen aus; die Verpuppung | — REETTR : i | 

erfolgt nad) 11 Tagen; die Puppenruhe ZIP55P532,, Lutne des gemeinen | 

) 





dauert weitere 11 Tage, die ganze Ent- | Flohs; 10 mal vergr. 
wicklung demnach 28 Tage (im SommerJ)ſ... —— — — 

20. — ——— Curt. Kammſleh. lnterlippe wie bei der 
borigen ©.; Yühlerendglied mit betvimperten Einſchnitten; Rüden mit Stadel- 
fämmen. Springen wenig 
* C. canis Dug. Hundeſleh. Gedrungen; rotbraun; Hinterrand des 
Kopfes u. der Vorderrüden mit jederjeit3 7 —9 zahnartigen Stadeln; an 
den Borderfüßen ift das 5., an den Hinterfüßen das 1. Glied am längften; 
L. — Auf Hunden u. Katzen, gelegentlich auch auf anderen Säugetieren u. auf 


dem Men 


8 469. V. © Hemiptra (Hhynchöta). 


Schnabelkerfe, Halbflügler, Wanzen (8 424). Mundteile 
faugend u. ſtechend, einen gegliederten Schnabel bildend; 1. Bruftring meift 
frei beweglich; in der Regel mit 2 gleihartigen oder ungleidhartigen Yylpaaren; 
Berwandlung unvolllommen. 

Der Rame Halbflügler bezieht fi darauf, daß bei einem großen Zeile der 
hierher gehörigen Inſekten, nämlich bei der Unteroronung der Wanzen (8 470) 
die Borderfl. nur no in ihrem a bäutig find, in ihrem Wurzel- 
teile aber biß zur Mitte oder darüber hinaus eine bornige oder lederige, an 


die Fldecken der Käfer erinnernde Beichaffenheit 

zeigen; fie werden deshalb au ala Halbdeden | & 

bezeichnet. In der Ruhe liegen die Halbdeden | N 

wagerecht auf dem K., indem ihre Spigen ſich 

zugleich Treugen. An wohlaußgebildeten Halb: | 
deden unterjcheidet man (dig. 519): a den 
dünnhäutigen, meift von einigen Adern durch⸗ 
zogenen Spißenteil, die ſog. Membran oder 
Haut u. an diefer wieder den Grund (Wurzel), 
den Außenrand, die Spitze u. den Innenrand; 
be den feſteren Wurzelteil, welcher durch Fig. 519. 

eine bewegliche oder unbeweglihe Naht in | Halbbede einer Wanze zur 
3 Abſchnitte zerfällt, von denen der größere | Erläuterung der Nomenklatur. 
äußere (b) als Leder, der ſchmälere, innere (c) 
ala Schlußftüd bezeichnet werden; die Naht d 
— vs — — ** 
naht; and e des es grenzt an * 
das Schildchen u. führt deshalb den Namen a — 
Schildrand; der Rand f heißt Schlußrand; der 
ftumpfe von e u. f gebildete Winkel ift der Schildwinfel; der fpige, von 
d u. f gebildete Winkel iſt der Schlußmwintel; die Naht g, melde das 
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Leder don der Membran trennt, heißt die Membrannaht; an der 
des Leders findet ſich oft ein mehr oder weniger 3edige Stüd h, weldes 
bier zwilchen Leder u. Membran wie eingefeilt ift u. deshalb als Keilftüd 
(Anhang) bezeichnet wird. Auch an der Wurzel des Randfeldes des Leder: 
ift mitunter ein längliches Stüd abgegrenzt, melde den Ramen Einjahflüd 
führt; der Winkel, welcher die Schlußnaht d u. die Membrannaht g mit 
einander bilden, heißt Innenwinkel u. der Winkel zwiſchen Membrannaht u. 
Außenrand Hinterwintel des Leders. 

Die Fühler find entweder kurz u. dann aus 2—3 Wurzelglievern u. einer 
Endborfte gebildet oder länger u. dann bald aus wenigen (4—5), bald aus 
zablreiheren (8 bis über 20) Gliedern zigefebt; am bäufigften find bie F. 
in ihrer Gefamtform faden⸗ oder borftenfg, gerade oder geknickt. Wohlau: 
gebildete Tyacettenaugen fehlen nur felten u. find meiſtens von mittlerer u. 
- unbedeutender Gr.; außer ihnen find fehr häufig 2 oder 3 Punktaugen vor: 
handen. — Die Mundteile bilden in der Regel einen zum Saugen u. Steden 
eingerichteten Schnabel (Fig. 520), welcher gemöhnlih nad Hinten zurüd⸗ 








Fig. 520. | 
Steigende u. fangende Mundteile ber Fenerwanzge, 
von der Oberfeite auseinander geflappt. 


3 u. 5 Unterlippe (gegliedert u. zum Rüffel verlängert); 

| II die zu Stechborften umgewandelten linterfiefer; 

A die gleichfalls zu GStechborften umgewandelten Ober- ' 
tiefer; | 

| B Oberlippe; 

. E Kopfſchild. | 


geſchlagen getragen wird; die Unterlippe ftellt eine 3—4gliederige Rinne dar, 
in welcher die zu 4 Stehborften umgebildeten Ober: u. lUinterliefer liegen; 
Tafter fehlen. Im hinteren Bruftringe befißen mande U. eine unpaare oder 
paarige Drüſe (Stinforüfe), melde zwiſchen den Ninterbeinen ausmündet u. 
einen mwidermärtig riehenden Saft abfondert. — Bei manden A. ift der K. 
mehr oder weniger dicht von weißlichem Puder oder Tyloden oder Strängen 
bebdedt, welche aus einem in befonderen Hautdrüfen erzeugten Wachs beftehen. 
Die Larven unterfheiden fi von den ausgebildeten Inſekten beſonders duch 
den Mangel der Fl., welche erft nad) einer oder mehreren Häutungen (an: 
fänglich als Heine Stummel) auftreten. Die große Mehrzahl der Halbflügler 
lebt auf dem Lande, ein Heiner Teil aber auf oder im Wafler. Die Nahrung 
der Larven u. der ausgebildeten Inſekten befteht aus Säften, zu deren Erlan- 
gung fie teild Pflanzen, teild Tiere anftehen. Dadurch werden viele von ihnen 
dem Menſchen ſchädlich (3. B. die Blattläufe, viele Schildläufe, die Läufe u. 
Pelzfrefjer); andere aber nüben dur PVertilgung anderer Inſelten oder durch 
befondere, von ihnen gelieferte Produkte (Schellad von Coccus lacca, Kode: 
nille von Coccus cacti, Manna von Cicäda orni). — Die Zahl aller bis 
iegt befannten U. ſchätzt man auf 13—14 000. 











V. Ordn. Hemiptöra, 


Fl. in der NRuhe dem K. 
en: Vorderfl. leberig, an 
pige häutig (fog. Halb- 


deden); Schnabel vorn am Kopfe,)$%. 


entfernt von ben ———— 


1. —— 
Wanzen. 8470; 


F. 7 gliederig, 


Schnabel nicht mit 


Halbflügler. — 8 470. 491 
. gr., länger als 
ws Kopf; leben 
auf dem Lande. 
nen 1) *Geocöres. 8 470. 
Hein, kürzer als 
der Kopf; leben im 
Waffer u. befiten 
ewimperie 
Schwimmbeine. 
Waſſerwanzen. 2) *Hydrocöres.$471. 
rz, 
borſtenfg; 3 deut⸗ 
liche Bunktaugen auf 
dem Scheitel; — 





kurz, ſ 
der Vorderbruſt — 
Die verwagſen, $. ın „leben. 3) re 
Munb- eine Borfte aus⸗ ten ande: 
teile laufend; Füße in Borberff : 
bilden ) BL. (nicht | Der Regel Igfie- meift bäuti 
einen \ immer vor⸗derig; Sinterbeine F Butkel⸗ 
eglie- |handen) inf Of Springbeine: 3glie- zirpen. 4) *Membracidae 
Dane der Ruhe —— fur; Kopf Bei vor 8 473. 
——— ' * vi Birpen. 8 472; |2 oder a — 
anlies teine | "neriteter. 
5 Punkt | &lrn: Bor- 
ihrer Augen; | perft. { meift 
an ur 
na ⸗ eins 
imäbie ges zirpen. 5) *Cicadellidae. 
— Rüſſel wohl —— 8 474. 
Sans el Schnabel mit der mai 4 ‚3 ie 
Beh ig Borberbruft ver⸗ ben oder fchlend: 
Be: 5 u eine meift I 
— nl, 3, Bike a — 6) *Aphidae. 8 475. 
foringen; (ade auf tümmert; Genar 
3. Unterorbn. 


phthires, 
— 


Shen 


3 nee N 
terfl.; Q gemöhnlich 
flüg eilos u. mehr 


* ve Säule 


7) *Coccidae. $ 476. 


Mundteile faugend, in 


Die Munbteile bilden baren 
Schnabel oder find been ie 


— 


auf Säugetieren u. Vög 
—* | Andere Gglügellafe, 


8 470. 1. Unterordnun 
ler (8 469). — 
9; 


Geſtalt eines fleiſchi⸗ 
gen au mit her 
vorftüllpbarer Saug- 


va. oo... 
‘ 


Be freier. 9)*Mallophäga.$478. 


. Heteroptera, Wanzen, Iingleich: 
een) lederig, an der 
der Ruhe liegen die Fl. wagerecht auf dem 


pige in * Re el 


g; 
en gegliedert, an: An Kopfe, entfernt von den Vorderhüften entiprin. 


babe 


e meift 3 gliederig. 


F. in der Regel 4e oder 5gliederig; 1. Bruftring gr., frei beweglich, 
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1. Jam. Geescöres. —— — Ge ot band F. 4—5 glieberig. 
Gehören vorzugsweife den heißen Ländern an u große Yarbenpradit, 
aber auch an enehmen Geruch aus; ernähren ſich meiftens von —— Juſelten, 
zum Teil aber Er. von Pflanzenfäften. 
lied ale das 3.; Geiten 
ra Tal N — in eine Spike auß- 


pe . des | gezogen; Schnabel bis zum 3. Bauch⸗ 
Gintereiße ringe reed ER ©tinfwanze. 1) *Tropicäris Hhn. 
- orderrüden ohne Querwulft 
3. Schnabel- u. ohne aufgerworfene Sei- 
bei am läng- nder, an den 
;, 9.5 glie- zuweilen in einen S 
derig, faden- vorgezogen; Kopf fo I. oder 
—S — ih. een 6 1 
N u er Si Hit F 
— a al8 das | den Be san. 2) *Pentalöma Latr. 
El Rdn, eig; | 35 WBorderruden mit 
(bei Querwulſt u. mit — 
Anthock: worfenen Geitenrändern; 
ris nur na. 
—*— jüfen.. &hmndwange. 3) "Strachta Hhn. 
BR an ber O ee ‘des Kopfes 5** 
fjederi lenkt; 1. Fglied verbidt u. min⸗ 
ak deftens ot —* nicht langer 
als das 3 
3 Heinen — —— — 
Haft- ee mi mit f — — 
faben: ; Sal 4) *Syromästes Latr 
amoif oder — une dein 
feulen: an ber 
—— — 
Krallen; 19, * — ; Vorderſchenkel ee 
ild⸗ e. ris 
sen Mem| eher) Schnabel Sgtiherig; Hals 
ne] mE) sure 
des E p zw 
Hinter- an Borderfchenfel 


leibes t — Blumen⸗ 

nicht er⸗ . — ee 6) *Anthocöris Fall. 
——— aſtreckt; 1. Oli 

a a füße 9- bis Imal fo 1. 

older, fein), an der wie das 2.; Hinterbeine 

4 verlängert Auen 


Unterfeite des |" 7) *Mirss Fabr. 
er einge“ \längfich; 1. Glied, der ed | 
Bunkta en oL wie das 2.; | 
g weichhäuti Sinterbene mäßig I. — 

% © Bene 8) *Lygus Hhn. 


FL fehlen; Schnabel 3glicherig, im einer Kehlrinne, bis zu 
Vorderhuften reichend; F. 4 gliederig, —— —ã 
Ballen | die übrigen Küße 2 er feine ar lupge: 
zwiſchen den Krallen; 8. flachgedrüdt; Vorderrücken breiter 
11 00 LO ER Blattiwanze. 9) *Acanthia Fabr. 
* 1. Tropilcöris rufipes L. Rotbeinige oder gemeine Baumisanze. 
Bräunlichgelb, braun bronzeartig ſchimmernd, körnig, zerfireut dicht ſchwarz 
(auf dem PVorderrüden kurzlinig) punktiert; Schildchenſpitze br., rot; Kopf 
ſchwärzlich; Seiten des PVorderrüdeng gelblich; Membran bräunfichgelb, mit 
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braunen Adern; Unterſeite u. Beine orangegelb, braun u. rot punktiert; 2. 11 
bis 12 mm, In ganz Europa; gemein; an Baumflämmen (befonders Birken) u. ver- 
fchiedenen Gefträucen. 

1*2. Pentatöma baccarum L. Beerenwanze, Onalfter. Ganz 
behaart; rötlih- bis gelbbraun, ſchwarz punttiert, mit weißlichen, orangegelben 
oder rötlihen Fleckchen; %. ſchwarz, weiß geringelt; Spike des Schildchens 
br. weiß; Membran u. Fl. rauchbraun; Mittel- u. Hinterfehenkel vorn mit 
1 ſchwarzen Punkte; 2. 9—11 mm. In ganz Europa, befonders in Rord- u. Mittel- 
europa; häufig; faugt gern an Kirfchen, Himbeeren, Brombeeren u. anderem Obft, welches 
dadurch einen widerwärtigen Gerud) u. —— befommt. 

* P. nigricorne L. &äwarzfühlerige Baumwanze (Fig. 521). Kahl; 
Dberfeite graugelb oder graugrünlid bis faft blutrot, mit bleiher Schildchen- 
ſpitze, meift mit einigen ſchwarzen Flecken; Unterfeite u. Beine bleichgelb oder 
gerötet; Membran Is bis braun, mit 2 belleren Streifen; F. ſchwarz, 
an ber Wurzel gelbrot; %. 11— 12mm. In ganz Europa; die rotliche Varietät 


mehr im Süden; ; auf verfchiedennen Pflanzen, befonders in den Dolden, auf Ver- 
bäscum u. an a — * 






Fig. 521. 
Säwarzfüäßlerige 

\ Beumwanze, Penta- 
tdma nigricörne; 
5 21, mal vergr. 















Fig. 522. 
Raubwanze, Syromästes margi- 
nätuß. 





7*8, Strachia oleracca L. Kehl: oder Gemüfewanze. Glänzend, 
grün bis blau; Außenrand u. 1 nad hinten breiterer Mittelftreif des Vorder⸗ 
rückens, Spibe u. zumeilen aud 2 Randfleden des Schildchens, Außenrand 
u. 1 led am Innenwinkel des Corium weiß, gelb oder rot; Membran dunkel 
rauchbraun, mit br., hellen Saum; 2. 6—7,5mm. In ganz Europa; gemein; 
in Fe ‚ Wiefen u. Gärten. Ernährt — wie ihre Larve vom Saft verſchiedener 
Cruciferen, namentlich der Kohlarten u. Levkojen. 
+ 4. Syromästes marginätus L. Raudwanze (Fig. 522). Kopf 
zwifchen den %. mit 2 einwärts gerichteten Zähnchen; graugelbli oder grau- 
rötlih, überall dicht fein ae eingeſtochen punktiert; Oberſeite durch ftellen- 
weiſe gehäufte Punkte kleinfleckig; Unterſeite mit Fleckenſtreifen; Schienen 
gelblich 4 Punktringen; Membran rauchbraun; 2. u. 3. Fglied hellrot; 
2. 11—13 mm, Europa; gemein; im Freien u. in Gärten auf verfchiedenen 
Bflanzen, befondere ne Kanex Datientia; Aintt jebr. 2 
* 5. Pyrrhocöris aptörus L. Gemeine Fenerwanze. Schwarz; 
Rand des Vorderrüdens u. des Hinterleibes rot; Corium rot, vorn mit 
1 ſchwarzen Punkte, auf der Mitte mit 1 größeren, ſchwarzen Fleck; Mem⸗ 
bean u. Unterfl. ——— fehlen in der Regel; L. — — = ganz 
; gemein; a iftefn, an Mauern, befonders aber an u. unter Linden; t an 
Gen 3 Ahen, aber a an jungen ——— u. Lindenfrüchten. * 
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* 6, Anthocöris nemörum L. Blumenwanze. Glänzend ſchwarz; 

F. gelb, 3. Glied ftet3 am Ende ſchwarz; Schenkel lehmgelb; Corium ſchmutzig 

wei üch, oft mit braunem Yled oder brauner Binde; L. 3—4 mm, In ganz 
Europa; gemein; auf verjdjiedenen Pflanzen, Sträuchern u. Bäumen. 


* 9. Miris laevigatus L. Glatte Borſtenwanze. Grün, gelb ober rot: 

bräunlih; Kopf, Vorderrüden, Schildchen u. Corium oft duntel gezeichnet; 

Mittelbruftmitte mit ſchwarzem, ri geteilten Fleck; 1. Fglied faft 2mal fo 

I. wie der Kopf, ebenfo wie des 2. Gliedes unten zottig ſchwärzlich 

—— un chenkel keulig, Ai: am Ende verengt; 2. 7—9I mm. In gan 
Europa; g Holzfchlägen, Wiefen u. Gärten. 


*8. — pratensis L. — Weißgrünlich, gelblich, bräun⸗ 
lich bis rotbraunglänzend, punktiert, faſt Tabl; Schildchen weißgelblich, oft 
ſchwarz gezeichnet; Ende des Corium mit ſchwanbrauner oder ſchwarzroter, 
zackiger Binde; Bauch mit ſchwarzem Fleck; Schenkel mit 2 braunen Ringen; 
6—7 mm, In ganz Europa; gemein; auf Wieſen. 
* L. pabulinus L. Futterwanze. Geftredter als die vorige; grün, faft 
kahl, grob punttiert; Membran getrübt durhfichtig, grün geadert; Füße ſchwarz⸗ 
— u. Schienen grüngelb; Schienbeindornen gelb oder bräunlich⸗ 
e —_b mm, 23 Beul. Europa gan; auf Wiefen u. in Gärten, gern auf 
efträud u. Brennneffein 
1*9, Acanthia (Cimex L.) lectularta L. Bettwanze, Hauswanze, 
Wandlans (Big 523). Braunmrot, kurz gelbborftig, grob punktiert; Beine, 
Schnabel u. %. lehmgelb; 2. — — Bett- — — 
den Griechen 18 L d 
re Einer ent Sie fo Bon Ofindien aus fi 
verbreitet haben; hiftorifch ift nur, daß fie erft im | 
11. Sahrhumdert in Straßburg erfchien u. daß fie mit 
den Bettftellen der vertriebenen Hugenotten nad; London 
kam. Jetzt ift fie mit dem Mentchen fat über die ganze 
Erde verbreitet u. in Bettſtellen u. altem Holzwerk een 
[of in Inh (one Europa ein häufiges Haustier, w 
e Wltgier dem DR hen fehr läftig wird. u 
21 lt im März, Mai, Juli u. September jedesmal etwa 
weiße, 1 mm [., walzige Eier in die feinften Riten 
* Schlaf nu. Wohnzimmer, namentlich hinter Tapeten u. Fig. 523. 
in bie Fugen der Bettftellen; die Septemberbrut geht aber 
faſt immer zu Grunde u. nur die volllommenen Infelten, 
welche in 11 Wochen — u. —— — 
find, überwintern u. können ſtarke ertragen. 


g 471. 2. Sam. Hiydrocöres. Wafferwanzen (8 469). 3. 
berftedt, 3—4 glied — war im Waſſer, viele aber fliegen in der Abenbbämme- 
rung auf Raub aus. von tierifchen Säften, Honders indem fie andere 
Infelten ergreifen u. ar 

A. Borberbeine zu nn eſtaltet; Hinterfienen 

nit platt, aber bewimpert. ” v s 
8. 5 ot ee Füße Hinterleibsende mit 2 


K. platt, Ai Sim ſehr Vorderſchenkel u. ⸗ſchienen did 
letztere fo I tie ef; Sint — Krallen. —*— 10) *Nepa Pabr. 
childchen kurz; Vorderbeine 5 
verbicht, rei Schienen mie halb fo I. wie die Shente; 
mit kurzen Krallen........................ Sqchw — 11) *Ranätra Fabr. 








“ 





| 
| 
| 
| 
Bettwanze, Acantbla | 
lectularfa; 4mal vergr. | 
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b. F. Agliederig, 2. u. 3. Fühlerglied verdidt; Vorderfüße 
1 gtieberig, die übrigen Füße 2 glieberig; feine Atem- 
rohren; X. flach, eifg; Kopf fehr Dr..Schwimmmanze,. 12) *Naucdris Fabr. 
B. Borderbeine nit zu Ranbbeiı DE 
beine —— mit plattgedrũdck 
derigen, Trallenloien Füben; & 
——— 
aſt Dadig, unten Ha, au de 
: 13) *Noton2cta Fabr. 
* 10. Nepa cinerka L. Storpionz Waflerwanze (Fig. 524). Grau, 
jelten ſchwärzlich, fein gekörnt; Hinterleib oben, mit Ausnahme der ſchwärz⸗ 
Iihen Wurzel u. Spike mennigrot; Fl. rauchbraun, mit roten oder gelblichen 
Adern; Schenkel, Schienen u. Yußglieder mit bleihem Ringe; Atemröhren 
kürzer al der K.; 2. 12—20 mm. In ganz Europa; gemein; in u. auf bem 
Schlamme ſtehender Gewäffer, Bäche u. |. w.; ſticht empfindlich, die am oberen Ende mit 
7 ſtrahlenfgen Fortfägen ausgeftatteten Eier werden an Wafferpflanzen abgelegt. 


* 11. Hanätra lineäris L. Nadel: Storpionwange. Schmutzig⸗ 
oder bräunlidhgelb; Hinterleib oben orangerot, an den Seiten gelb; Fl. mild 
weiß, mit gelblihen Adern; Schienenjpigen u. Krallenglieder ſchwarz; Atem⸗ 
röhren faft jo I. mie der 8. ; 2. 30—35 mm. In ganz Europa; häufig; auf dem 

e ſtehender Gewäſſer; die mit 2 l., haarfgen Fortſähen ausgeftatteten Eier werden 
an Waflerpflanzen argeheftet. 


Fig. 535. ! 


Gemeine Shwimmmanze, 
Naucdris cimicoides; 


| 
| 
| 





1Yomal vergr. 
Ze — 
| Fig. 524. 
Storpion  BBafferwangze, 
| Nepa cineröa; Fig. 526. 
14, mal vergr. Gemeiner Rüdeniwimmer, Notonöcta 


glauca; in doppelter Gr. 








1*33. Netenäecta glauca L. Gemeiner Rüdenjäwimmer (Fig. 526). 
Kopf u. Vorderrüden weißlich bis grünlich; Schildchen ſamtſchwarz; Halbdeden 
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bis bräunli, oft braun oder ſchwarz gefledt; Beine grünlich; 


2 — In ganz Europa; gemein; in ſtehenden Gewäſſern; ſticht empfindlich; ſchadet 


3 472. 2. Unterordnung. Hiomeptera. Zirpen, Gleich 
flügler (5 469). DI. ihrer ganzen 2. nad) ‚gleichmäßig gebildet: Borderfl. 
oft härter als die ſtets häutigen Hinterfl.; in der Ruhe liegen die Fl. fchräg 
dachfg dem K. an; Schnabel 3 gliederig, an ber Stehle entipringend, jedoch 
mit der Vorderbruft nicht verwachſen; F. kurz, 3—7gliederig, in eine Borfte 
auslaufend; Hinterbeine oft Springbeine; Füße in der Regel 3 gliederig (jelten 
2 gliederig). Die Q@ haben einen L ‚ mit welchen fie die Eier unter die Rinde 


u. ın e von nzen ableg en. — nzenſã Ihre Larvenentwid⸗ 
Hai, Se — — A., von denen 


a die meiften, darunter durch —* 1. ee ee ee den Tropen an⸗ 
gehören 
3. Fam. Stridulantia (Cieadidae). Cikaben, Sing 
irpen (3 469). Stimm aufgetrieben, querfaltig; Augen — —— 
—— wulſtig; Vorderfl. länger als die Hinterfl.; Mittelhüften kurz, br., 
nahe der Mittellinie eingelenkt; Vorderſchenkel verdickt, unten dornig; Schienen 
mehr oder weniger cplindrifd): zwiſchen den , Bußfrallen feine Haftläppchen. 
Scheue Tiere; leben auf Bäumen u. Gefträuden in heißen u. gemäßigten Ländern, in 
Europa kaum die Grenze des Weinbaues überfchreitend. Sie — die Zweige a (da 
J' mit dem Schnabel, dag 2 au mit dem —5 augen den Saft, ber 
noch nad) dem en ar fich verdidt u. als Rene 
Die Larven kriechen in_die Erde u. fangen Wurzeln an. Die 9 
an einen befonderen Stimmapparat, mit welchen fie laute, zirpende Töne —— 
Bei den D ift der Zirpapparat verkümmert. Es find bis jetzt gegen 500 U. belannt. 


14. Cicada L. Eilabe. Kopf meift br., mit gerade abgefluptem 

Scheitel; VBorderrüden meift ſchmäler als der Kopf; Leib jehr häufig, beſonders 

an ber Bruſt, behaart. 

* C. orni L. Etchte oder gemeine Mannacikade. Gelblich, unten blaß, 

oben ſchwärzlich gemiſcht; Vorderfl. ſchwarz gefledt, mit weißem Randmale u. 

gelbem Außenrande; Hinterleib rötlih gerandet; 2. 28mm, In Südeuropa, 

nördlih Bis zum a en ee m Tr a u, 

Walde; auf Eichen, wo fie 

durch An der Blätter u. 

jungen Triebe das Ausfließen 

der Manna bewirkt. 
C. plebeja Scop. (fra- 

xini ab. Eſchencikade 

(dig. 527). Schwarz; 

Vorderrücken größtenteils u. 

dad Schildchen roſtgelb; 

Vorderfl. glashell, mit | 

gelbbraunen Adern: 2 | Fig. 527. Eſchentikade, Cicäda plebeja. 

terleib feitlih weißlich; L 

30 mm, In Südeuropa; gröfite europäifche U. 


8 473. 4. Yam. Membracidae. Bucdelzjirpen ($ 469). 
Scheitel u. Stirn verſchmolzen; zwiſchen den Augen ſtets 2 Bunfktaugen; 
Borderrüden meift mit gr., den Hinterlörper überdachenden Fortſätzen; Mittel 
hüften furz, nahe der Mittellinie eingelentt; Hinterhüften quer; menigfteng die 


—— — nn 
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Hinterſchienen Tantig. Meift unſcheinbar gefärbte, Heine bie mittelgr. X. von oft fehr 
wunderficher, durch die Auswüchſe des Borberrüdens bedingter Körpergeftalt, welche mit 
Ausnahme der G. Centrötus faft nur in Amerika vorkommen. 

15. Centrötus Fabr. Dornzirpe. Stin — — 
3edig; Scheitel ſehr kurz, eben; Borderrüden ſtark 
budelig gemölbt, jederjeit® mit einem obrartigen ' 
Fortſatze u. nad Hinten in 1 L., ſcharf gefielten | 
Dom ausgezogen; Vorderfl. — 
* C.cornütus L. Gebörnte Dornzirpe (Fig. 528). 
Grau: bis ſchwarzbraun, an den Bruftjeiten dicht 
weiß behaart; Vorderfl. runzelig, mehr oder meniger 
gebräunt; Kniee, Schienen u. Füße roftrot; der Dorn 
des Vorderrückens ift ſchwach aufwärts u. dann ab- | dig. 528. 
wärts gebogen u. erreicht faft die Hinterleibafpige; | Gehörnte Dornzirpe, 


2. 8-Imm, In ganz Europa; gemein; von Mai bie | Centrötus cornütus; 
Juli in Wäldern u. Gebüjchen, bejonders auf Hafeln, Erlen, in doppelter Gr. 
Birken u. Weiden. 

8 474. 5. Fam. Cieadellidae. Kleinzirpen (5 469). Stirn 
nad vom, Scheitel nad) oben gerichtet; mit oder ohne 2 Punktaugen; Vorder: 
rüden meift ohne Fortſätze; Hinterbeine verlängert; Schienen meift 3 fantig. 
In diefe ungemein artenreiche Fam. gehören die meiften europäifchen Homopteren. 

16. Aphrephöra Gem. Schaum: J 

irpe. Punktaugen Hinten auf dem Z3 ſeitigen 
Scheitel, nahe beiſammen; Stirn blaſig aufge 
trieben; Vorderrücken über dem Schildchen mehr 
oder weniger tief ausgeſchnitten, daher 7edig; 
Vorderfl. derb, lederartig; Hinterfehienen mit 
2 ſtarken Dormen u. an der Spike mit einem 
Dornenkranze. Die Larven faugen an Pflanzen u. um- 
eben fich dicht mit einem aus ihrem After hervortretenden 
Saum (og. „Kududsfpeichel”). j 
* A. spumarta L. Gemeine Schaumzirpe 
(Fig. 529). Gelbgrau; Vorderfl. in der Regel | 
mit 2 weißen Querbinden, übrigens jehr ab- Fig. 529. | 
ändernd in der Färbung; Hinterſchenkel kaum ſo Gemeine Schaumzirpe, 
I. wie die mittleren; 2.6—7 mm, In ganz Europa; ABBEODL DER spumarla; | 
gemein; den ganzen Sommer fiber in Heden u. Gebüſch; | mal vergr. 

Q Legt die Eier im Herbft in Baumrigen; die gra®- ee 
grünen Jungen ſchlüpfen im April aus u. faugen an den jungen Zrieben. 


8 475. 3. Unterordnung. Phytephthires. Sflanzenlänfe 
(8 469). Mit & oder nur 2 (den vorderen) oder (namentlich bei den 2) 
gar feinen Fl.; find Fl. vorhanden, fo find fie ihrer ganzen 2. nad) gleid: 
mäßig häutig, wenig geadert u. liegen in der Ruhe dem K. meiſtens ſchräg 
dachfg an; Schnabel gegliedert, an der Kehle entipringend u. mit der Vorder: 
bruft verwachſen; F. 3—10: bis vielgliederig; Füße meift 2gliederig. K. oft 
von Wachsabſonderungen bededt. Alle leben ſchmarotzend auf Pflanzen; manche ver- 
urſachen gallenartige Auswüchle. 

6. Sam. Aphidae. Blattläufe (3 469). F. frei vorſtehend, oft 
länger als der K.; Bunktaugen fehlen oder e3 find deren 3 vorhanden. Manche 

Lennis’s Ghulnaturgefhigte. Ir Teil 11. Aufl. 32 


| 
' 
| 
i 
i 
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dar, welche noch — den übe 
P eneſis) — ebã Ma m 9. durdhla 3 San 
e e m en n. 
— gebärend fort. Auf Due Beile folgen 
während der warmen | Qahresgeit bie zu 9 Generationen aufeinander. Einzelindividum 
biefer lebendiggebärenden u. pa enetifchen Generationen ſamtlich er flügellos, 
um Teil aber auch — die letzte Due Bann ebiert | u. O, welde 
—* dann bie zur Überwinterun Eier ab rüher deutete man die —*5* 
e 


nzen bie of ausfangen; fie ſammeln 
et N ebenen den u. Tommen fpäter an die jungen 
Ei SEE 3 bededen, ar daß en eg auch ver- 


pflanzen u. Getrei er Ihre Bemiehrung wird durch nn ſchwüle 


onders 
OR ES EBEN TEEN 
o wie euen nzen 0 von en 
nn: —x 3 ip pfpflanz 
—— ſtens /, fo l. wie der K., 
—— ‚meiste her Dogs mit 9 Safrröhren: Sein Iekr 
Arc see RES ee — 17) *Aphis L. 


> 
—— ziemlich kurz, mit Spitze; 
Senne —* —— Ra ic — Fe 
—— 18) *Schisoneura Etg. 


5. 3 gliederig, did; Fl. flach aufliegend; Beine kurz u. did. — 
Reblans. 19) *Phylloxtra Pi. 


t*17. Aphis rosae L. Roſeunblattlaus. Saftröhren ſchwarz, [.; F. 
ſchwarz oder braun, länger als der K., auf einem höderartigen Stirnfnopfe 
ftehend, Stirn rinnenfg. Ungeflügelt: grün; oben glatt, nicht gehödert; 
Schwänzchen jäbelfg, gelb. Geflügelt: grün oder bräunlid; Schildchen u. 
Flecken am Rande des Hinterleibes "änzend ſchwarz; Schwänzchen gelbgrün. 
L. 2,6—3 mm, Gemein; von Mai bis September an Roſen, am liebſten an den 
Blumenftielen u. jungen Zweigen; fommt auch an Stabiofen u. Difteln vor. 

T* A. mali Fabr. Grüne Apfelblattlaus. %. unmittelbar auf der Stimm 
auffigend; vorlegter Hinterleibsring feitli mit einem Höderden. Ungeflügelt: 
eifg, gewölbt, grün; Kopf roͤtlich; F. an der Wurzel weißgelb, an der Spitze 
(htarzbraun: Saftröhren ſchwarz; Schwänzchen ſchwarz, felten gelb; Beine 
gelblih; Füße ſchwarz. Geflügelt: ſchwarz; Hinterleib grün. 2. 2 um. Im 
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Iuni u. Juli zahfreih an den Trieben u. unter zurüdgeroliten Blättern der Apfelbäume, 
Birnbäume, Quitten, Mifpeln, des Weißdorns. 

T* 4A. brasstcae L. Kohlblattlaus. %. unmittelbar auf der Stim auf: 
figend; vorlegter Hinterleibsring feitlih ohne Höckerchen. Graugrün, blau- 
grau bis blaumeiß bereift; Hinterleib mit ſchwarzen Punkten, bei den Ge- 
flügelten mit undeutlihen, braunen Querbinden; %. braun, 3. Glied gelbgrün; 
Saftröhren braun, kurz, in der Mitte am dickſten; Schwänzchen dunkelgrün; 
Beine dunkelbraun; 2. 2mm, Yon Mai bis September auf Kreuzblütern, beſonders 
Kohlarten. 

T*18. Schizoneura lanigera Hausm. Gemeine Blutlans. Un⸗ 
geflügelt: honiggelb bis braunrötlih, mit weißlicher, flodiger Wolle bedeckt; 
Augen jehr Hein. Geflügelt: glänzend ſchwarz, Hinterleib mehr fchofolade: 
braun, mit weißliher Wolle; Augen fehr gr. 2%. 1,5mm, Yon Yuni bis Sep- 
tember, an ber Rinde der (befonders jungen) Apfelbäume u. diefen fehr ſchädlich; läßt 
zerdrüdt einen roten Fleck zurück —8 —2 

TAO. Phyllexera vastätrix Pl. Reblaus, Wurzellaus des Wein⸗ 
ſtodes (Fig. 5330 -532). Gelb bis braun, mitunter auch grünlichgelb oder 


—— 








Fig. 531. 
Reblaus, Phylloxera 
vastätrix; 


ungeflügelte Form 
(Wurzellaus); 30 mal 
vergr. 


Fig. 532. 
Wurzeln eines Reb⸗ 
zu nı ben a die 
Wurzellau orge⸗ 
rufenen Anfchmellungen 
(Nodofitäten) a. 
Reblans, Phylioxöra 


vastätrix; 
i geflügelte Korm; 30mal vergr. 








— — — — —— — — — 





— — — — —— — — 


rotgelb; L. 0,3—1,2mm. Lebt im ihren verſchiedenen Entwiclungszuſtänden am 
Bene Die geflügelte Korm tritt nur von Auguft bis Oktober auf u. legt ihre Eier 
an die Unterfeite der debenb tter, on ii de EL * — hg dieſen 
Eiern im Spät eg u 9, w weder SI. n ndwerkzeuge 

an die älteren rg Reben wandern u. hier Eier ablegen. Diele Eier üben: 
wintern De „Wintereier“) u. Kiefern Ende April oder Anfang Mai ungeflägelte, mit 
mwoblentwideltem Gtechrüffel ausgeftattete Rebläufe, welche unter die Erde an die Wurzeln 
des Weinfiodes wandern u. dann als — Wurzelläufe fi raſch vermehren. Durch 
ihre Stiche en die Wurzelläuſe knotenfge ale der Wurzeln; infolge deſſen 
beginnt der Weinftod zu kränkeln u. geht (lief ewöhnfich im 4. Jahre) zu Grunde. 
Im Hochſonmer verlafien einzelne Wurzelläufe die Wurzeln, wandern an die Oberfläde 
des Bodens u. verwandeln durch eine Häutung in die geflügelte Korm. Die Reblaus 

3 
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flammt aus Amerika; in Europa trat fie zuerft im Jahre 1863 auf u. hat feitdent in den 
europäifchen Weingebieten ganz außerordentli Schaden angerichtet; am ärgſten bat fe 
in Südfrankreich gehauft. 

476. 7. Jam. Coccidae. Schildläufe (8 469). Die m 
geflügelten 2 find entweder beerenfg aufgeſchwollen, rundlich, halbkugelig oder 
ganz * ſchildfg; oft find fie mit weißen Flocken beſetzt; die Beine erfemt 
man nur bei Anfiht don der an fie jaugen fi mit ihrem Schnabd, 
manche für die ganze Dauer ihres Leben: an Pflanzen (Blätter, Rinden 
u. |. w.) feft, legen die Eier unter fi) u. bebeden dieſelben auch noch nad 
dem Tode wie ein ſchütßendes Dach. Später kriechen die Jungen darunter 
hervor u. ſuchen fih einen Pla zum Anjaugen um die Lebensweiſe der 
Alten fortzufegen. Die Hinterfl. der JS find meiftens verfümmert oder ähnlich 
wie bei den Dipteren zu Schwingern umgebildet; da der Rüffel der J' ver: 
fümmert ift, können fie feine Nahrung aufnehmen. Sie durdlaufen im 
Gegenjage zu allen anderen Hemipteren eine volllommene Metamorphofe (mit 
ruhendem PBuppenfladium). Alle in Dil. vorlommenden A. find fchäbkih u. — 
fih ganz beſonders an Treibhaus⸗ u. Zimmerpflanzen, wo ſie weit ſchwerer zu 
find als die Blattläufe. 

20. Coccus L. Säildlaus. 8. 9:, beim JS 10gliederig; C* mit 
2 I. Schwanzborften u. jederjeitd mit 2 Augen; 2 befläubt oder bereift, 
berveglich; Füße mit 2 Krallen. 

adontdum L. Kaffees Land. Drangerötlid, ganz mit weißem Puder 
bededt; S' mit 2 am tofenroten VBorderrande hornigen Fl. 2 Schwingtölbhen 
u. 2 L., weißen Schmwborften; 9 elliptii, an den Seiten gefranft, mit diden 
Schwborfien Eier in einem weißen Wollflöckchen; L. des & 1 mm, des 9 
2,5—2,g mm. An faft allen Pflanzen der Warmbäufer, pen an der Unterfeite 
der Blätter, beputer an Coffda, Dracaena, Canna, Musa u. 

C. cacti L. Eäte Kolenitles Land. Blutrot: 5 dit 2 milchweißen 
Fl. ohne — mit ſehr I. Schwborſten, 1,5 um l.; 2 eifg, wei 
bereift, mit ganz kurzen Schmwborften, 2,2 mm l. iſt einer Beerenfrucht ſo deng 
daß es früher von Vielen für die geirodneie Beere irgend einer Pflanze ge 


halten wurde. Lebt urfprüngfih in Merito auf dort Nopal — Pflanzen 
(Opuntfa vulgäris, coccinelliföra u. f. w.), iſt aber nad) mehreren ? 
worden u. fan felbft in unferen Treibhäufern eur Sie ift erſt fait 1526 ala 
Farbeftoff befannt u. ftefert einen bedeutenden eg weig, indem man aus der Koche 
Bucd farb an Karminlad, Ber meiiete u. faft alle Sharlag- u. 
urpurfarben 
ca Kerr. Gnmmilsd: Säildland. Lebt in Ofiinbien auf Ficus reli- 
iösa, indica u. But&a frondösa u. bewirkt das Ausfließen des Gummilade, welcher zu 
jen, Kitten, Siegellad u. |. w. benutzt wird u. als Stodlad (Gummi lacca ın 
is, die Harzıma e mit den Zweigen) oder Körnerlad (G. 1. in granis, bie von 
* Zweigen abgeſonderte —e — oder za (G. 1. in tabülis, in dünne Bfättdgen 
geihmolzene Ladmaffe) un Handel zu uns kommt. 

21. Aspidiötwus Bouche. F. 6-, beim J' YIgliederig; S mit 
langem Schwſtachel u. mit Heinen, 3 gliederi en, mit einer Borfte endigenden 
Schwingern; ? fpäter unter einem eifgen, fladen, unbeweglichen, durch Wachs⸗ 
ausfeheidung gebildeten Schildchen; Füße mit 2 Srallen. 

*4. nerti Bouche. Oleander⸗Schildlaus. C': braungelb, dünn weiß 
bereift; 9: mit blaßgelbem, glänzenden K. u. runden, flachen, gelben Schild; 


2%. 91mm, 2 bis 2 mm. Zahllos in Gewäcshäufern auf Oleander, Minzien, Aloe, 
Balmen u. f. w. 


V. Ordn. Hemiptöra, Halbflügler. — $$ 477 u. 478. 501 


8 477. 4. Unterordnung. Aptera (Parasita). Flügellofe 
(8 469). #1. fehlen; %. 3—5gliederig; Mundteile einen einfipbaren 
Schnabel bildend oder beißend; Augen nicht facettiert, Hein; Ringe des Mittel- 
leibes undeutlih; Füße 2 gliederig; ſchmarotzen auf Säugetieren u. Vögeln. 


8. Fam. Pediceulidae. Läufe (8 469). %. kurz, fabenfg, 
Hgliederig; Mittelleib Klein, nur undeutlich gegliedert; Hinterleib gr., 7 biß 
Iringelig; Endglied der Füße gr., hakenfg u. gegen das Wurzelglied ein- 
ſchlagbar. Leben auf der Haut der Säugetiere von deren Blut. Die birnfgen Eier (Riffe) 
werden mit dem fpiten Pole an die Haare befeftigt; am vorderen, breiten Pole befiten jie 
einen flachen Dedel. Die Jungen durchlaufen feine Metamorphofe, häuten fi) aber 3 mal. 

22. Pedicülus L. Sand. Kopf hinten — — — — —— 
balaartig verengt; Mittelleib kaum jchmäler als | 
der Hinterleib, allmählich in ihn übergehend; Hinter: 
leib länglich, 7ringelig. 

t* P. capitis Deg. Kopflans (Fig. 533). Aſch⸗ 
grau; Hinterleib eirund, die Ränder der Ringe 
bräunlich; glieder gleih I.; Krallen ftärler als 
bei der folgenden A.; 2. des felteneren & 1 bi3 | 
1,5 mm, des 2 1,8—2 mm; Gier gewöhnlich etwa | 
0,6 mm |, u. 0,4 mm br. über die ganze Erde ver- 
breitet. Schmarott auf dem Kopfe, befonders dem Binter- 
kopfe des Dienfchen, kann fich aber auch auf anderen be- | 
haarten Teilen des menjchlichen Körpers anfieden.. Das —- 
Q legt bis 50 birnfge Eier, aus welden in 6—8 Tagen bie Jungen auskriechen; letztere 
find in etwa 18 Tagen erwachſen u. fortpflanzungsfähig. 

t* P. vestimönti Burm. SKHleiderlend. Schmubigweiß oder meißgrau; 
Hinterleib länglich = geftredt, Tpärlich behaart, die Ränder der Ringe nicht 
bräunlih; 2. Fglied am längften, 2. 2—3,5 mm; J kleiner u. feltener als 
2; Eier 0,8—0,9 mm l., 0,4—0,5 mm dr. An den menig oder gar nicht behaarten 
Hautftellen des Haljes, Nadens, Rumpfes des Menſchen. Die Eier werden in die Falten 
u. Nähte der Kleidungeftiide abgelegt. Die früher für eime befondere A. gehaltene Läufe 
fuchtlaus, P. tabescentium Alt., ift identifh mit der Kleiderlaus. 


8 478. 9. Yam. Malliephäge. Veljfrefier (3 469). K. 
flach⸗gedrückt; F. 3—5 gliederig; Mittelleib mit deutlihem, vorderen u. mit- 
einander verwachſenem, mittleren u. hinteren Ringe; Hinterleib gr., 9 bis 
10 ringelig; Beine kurz, kräftig. Die zahfreichen A. diefer Bam. eben auf ber Haut von 
Säugetieren u. Vögeln u. ernähren fid) von jungen Haaren u. Federn, fangen aber aud) Blut. 


283. Trichodectes Nitzsch. u 


Fig. 533. 
Ropflans, Pedicülus 
capitis; 20 mal vergr. 




















Haarlſing. 5. fadenig, 3gliederig; Kiefer: 
tafter fehlen; Füße mit einer Klaue; 
Hinterleib des 2 am vorlegen Ringe 
mit 2 beweglichen von Schmarotzen auf 
etieren (Raub-, e⸗ u. Huftieren), deren 
Wo u. Oberhautſchuppen fie verzehren. 
* Tr. canis Deg. Huude⸗Haarling 
(Fig. 534). Kopf vorn abgeftugt, fait 
quadratiſch, Ds 5 un 
Flecken; Mittelleib duntelgelb; Hinterlei in. 534 i 
weißlich; 2. 1—2 mm. Auf Hunden, meift —— ie — 
an Kopf u. Hals. nen a 


— 


502 Fünfter Kreis. Gliederfüßer. I. Klafſe. Infelten. — 88 479 u. 480. 


24. Philoeptörus Nitzsch. Feberling, Federlaus. F. fabenfg, 
5 alieberig; an fehlen; ins mit 2 —* vor den F. ſtehen mit 
unter bewegliche Bälkchen. otzen auf Bogeln, deren Ha fe var 
* Ph. commünis Nitzch. meiner Geberiing. Kopf (ehr br.; vor den 
%. beweglihe Bälkchen; blaßbraun; Hinterleib mit A weiß punl: 
— Seitenflecken; L. 1 mm. Auf den meiſten Singvögeln, beſonders Finken ı 
mmern. 


8479. VI. O. Neuroptera. Resagler — 
(8 424). Mundteile beißend (nur ausnahmsweiſe jaugend); 1 
der Regel frei; Vorder⸗ u. Hinterfl. gleichartig, häutig, nebfg Pe Ber 
wandlung polllommen. 

Die F. find in der Regel gr., vielgliederig, borften- oder ſchnurfg, feltener 
keulenfg. Die beikenden Mundteile erinnern, wenn fie, wie es bei den Blatt- 
flüglern (8 480) der Yall if, gut enttwidelt find, an diejenigen der Stäfer. 
Der 8. hat eine ed ſchmächtige Form. — Die 6 beinige Larde, welde 
bei ſehr vielen im Waſſer lebt, verwandelt ſich in eine freie oder von 
einem Kolon umgebene Puppe, beren Gliedmaßen wie bei den Puppen der 
Rule u. Hautfiigler frei abſtehen. — Es find etwa 1000 Iebende A. 

amnt. 

Border- u. Hint — die letzteren ni — Ober⸗ 
fr Hifi... —— & no ügler. 1) *Planipennia. 5 180. 


Vorder⸗ u. ie s — oder 


hinteren wein ki faltsar- verfümmert. Ba We 2) *Trichoptära. 8 481. 


.8 480. 1. Sam. Planipennia. Slattflügler ($ 479). 
Vorderer Bruftring meift von mittlerer Gr., mittlerer u. 8 Bruſtring 


— faſt gleich gr. 


(5 Asa! did, u fürger 
— m 
(die. 1) *Myrmelion L. 


e. 2) *H bius L. 
N ee 3 
— Pl bel g — * — in ber 
; ziemli in der 

ar wagerecht ee auseinand Ay interleib 

Gene forpisnfliege. 4) *Panörpa L. 

1. Myrmeldon L. Ameiſenläwe. Bruſtring born lappenfg vor- 
ezogen; Hinterfl. etwas kürzer als die vorderen; 2. u. 3. .. viel 
rzer als das 1.; JS! mitunter mit Diner bean bunden. Die geb 
gelben Larven ber Beiden A.: M. formicarfus n. M. formicälynx fü nn en —— — 
den Namen Ameifenlömwen (Fig. 535); fie bewegen fich ſtoßweiſe rückwärts u. sat 
fi an Waldrändern im Sande auf, in welchem fie trichterfge Bertiefu anfertigen, in 
deren Grund fie auf ihre aus verfchiedenen Inf (befonders Aumcifen) | beftehende Beute 


* M. formicarkus L. (europaeus M’L.). %. lürzer als Kopf u. Mittelfeib 
zſ.; Sporen der Vorderſchienen gerade, jo I. wie das 1. Fußglied; ſchwarz⸗ 
grau; Kopf u. Mittelfeib gelblich gefledt; Ende der Hinterleibsringe gelb; 
Borderfl. braungefledt, mit weißem Randmale; im Hinterfl. gegen die Sp 

s Heiner, ſchwärzlicher Fleck; Beine gelbbraun; 8.18— 30 mm; L. — 


—36 mm, In ganz Europa, mit Ausnahme Englands u. Schwedens von 
Iani bis Gepimier I pa hme Eng ch ; häufig; 











VI. Ordn. Neuroptöra, Netflügler. — $ 480. 503 








. ! 
Fig. 535. | 

Larve des Ameiſenldwen, | 
Myrmel£on. | 
Fig. 536. 

Ameifenlöwe, Myrmelöon formicälynx. | 


ig M. formicälynz Fabr. (formicarius M’L.) (ig. 536). Sporen ber 
Borderichienen wie bei der borigen A.; Schwarz; Dherlipe Fwurzel, ein Ring 
um die Augen, Seiten des Vorderrüdens u. Ende der Hinterleibsringe blaß⸗ 
gelb; Tl. ohne Yleden, die Adern ſchwarz u. weißlih; Randmal milchweiß; 
Beine gelbbraun; Füße braun; 2. 25—32 mm; 2. des Vorderfl. 30—45 mm, 
In ganz Europa, außer England u. Spanien; häufig; im Juni u. Juli. 


2. Hemerebius L. Florfliege. Fl. durchſichtig, gefärbt oder 
gefledt, die vorderen größer als die hinteren; Schienen cyhlindriſch oder jpindel- 
fg; legtes ZTafterglied jpindelfg, am Ende in eine feine Spige auslaufend. 
Larven lauggeftredt, mit kurzen, diden —— u. br., ſehr kurzen, einwärts gebogenen 
Saugzangen, leben auf Blättern von Blattläuſen. Koton loder, grobmafdhig, meift oval, 


* H. humüli L. Gelb, mit bräunfider Zeihnung; %. kaum bräunlich ge: 
ringelt; Vorderfl. olasheil, mit 1 braunen led am Hinterrande u. blaß- 
bräunlihen Nebelfleden u. Binden gegen die Spibe; Längsadern weißlich, 
bräunlich punktiert; Queradern braun; Hinterfl. glashell, mit braunen Quer: 
adern; L. 6 mm; 8. bed Vorderfl. 9 mm, ft in ganz Europa (fehlt in Briechen- 
land, Sardinien u. Spanien); gemein; von Juni bis September. 

3. Chrysöpa Leach. Perlenauge. Fl. durchfichtig, felten gefärbt, 
die vorderen breiter al3 die hinteren; Schienen cylindriih. Bei —— 
fie einen widerlichen Geruch von fi. Das 2 befeftigt feine Eier mit I., fadenfgen Stielen 
auf Blättern, an denen ſich Blattläufe befinden; letstere dienen ben Länglich — mit 
einwarte gebogenen, fichelfgen Sau —5 ausgeflatteten Larven (welche deshalb auch 

"Blattlans. Löwen” heißen) ur hung; Kokon Tugelig, lederartig, weiß. 

* Chr. vulgaris Schn. Grasgrün, Mittel: u Binterleib oben mit einer 
weißlihen Länglinie, neben welder auf den Hinterleibe zumeilen rötliche 
Hleden ftehen; mitunter ift der ganze K. rötlid) a 
ober gelblich; $. mit Ausnahme der 2 ern 
Glieder, Tafter u. Füße blaßgelb; Slüigelabern | 
einfarbig grün, grüntichgeib oder vötlih; 2 
9 mm; L. des Vorderfl. 13 mm. Außer Spanien 
n. — in ganz Europa; in Dil. das ganze Jahr 


—— L. Gemeines Perlenange 
(Bi 53 ). Blaugrün; Kopf gelblich; zwiſchen 
den F. eine ſchwarze, X fge Zeihnung; Scheitel 





ig. 637. 
mus — | 
mit fhwarzer Kreißlinie oder ſchwarzen Bunften; | Odhrysopa perla | 


504 Fünfter Kreis. Gliederfüßer. I. Kaffe. Imfelten. — $ 481. 


an Wange u. Kopfſchild jederjeit3 1 ſchwarzer Punkt; F. wie bei der vorigen 
A; Taſter ſchwarz; Füße bräunlich; Mittelleib mit vielen ſchwarzen Flecken; 
Hinterleib unten, gewöhnlich auch oben ſchwarz, an den Seiten grün; Flügel⸗ 
adern grün, Queradern ſchwarz; 2. 11 mm; 2. des Vorderfl. 13—15 mm, In 
Nord⸗ u. Mitteleuropa; gemein; von Mai bis September ; lommt im Herbft häufig in die Häufer. 
4. Panörpa L. Storpienfliege. Hin- 
terleib Schwarz u. gelb gefärbt; beim J' bilden 
die 3 legten Hinterleiböringe einen zurüdgejchla- 
genen Scherenſchwanz. Schießen bei Tage in 
ſchnellem, fprungartigen Fluge auf Gefträucden umher 
um kleinere Imjelten zu erhaſchen. Die Eier werben 
unter es Laub oder in Erde unter verwejende 
Blätter abgelegt; die raupenfgen Larven leben u. ver- 
ungen fi) in der Erbe. | 
oder Ghunkelfige (Big. 538). — —— 
oder Schnabelfliege (Fig. . Braunſchwarz; 
die 5 erſten Bauchplatten de 2 ſchwarz; —— ee 
5. Hinterleibsring des J' länger als der 6. 
u. am Hinterrande nicht oder nur jehr fein gelblich geſäumt; Fl. fait ungefärbt 
oder mit bräunlidem Schimmer, ſchwarz find 1 breite Querbinde Hinter dem 
Randmale u. mehrere Yleden; 2. 13 mm; L. des Vorderfl. 13—15 mm. Faſt 
in ganz Europa, in Dil. überall gemein. 


8 481. 2. Fam. Trrichoptöra. Pelzflügler —— = 
neidae, Köcher: oder Krüblingsfliegen) (8 An Kop Mein, 
quer, ſenkrecht geftellt; %. l., boritenfg, mit I., diden Wurzelgliede; 3 Punkt⸗ 
augen meilt vorhanden; Kiefertafter beim J' oft mit verringerter Gliederzahl; 
vorderer Bruſtring ſehr kurz, mittlerer Bruſtring größer als der Hintere; FI. 
in der Ruhe dachfg; Schienen geihomt; Füße an der Spitze mit 2 jeitlichen 
u. einem größeren, mittleren Haftlapppen. Halten . 

ſich vorzugsmeife in ber ar von Gewäflern auf. | 

Die Eier werden aber nicht ins Waffer, fondern in | 
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a Ben one des Waffers Defeat, ei den Aalen 
w von umtberfriechenden Larve mit pt 
(dig. 539). Der Hinterleib der Larven bleibt at Aus- 
nahme des 1. Ringes dünnhäutig u. trägt zahlreiche 
Kiemenfäden. Die Larven feinen vorzugsmeile, wenn 
auch nicht ausſchließlich, von Wafferpflanzen zu leben. . . 
Das Larvenfutteral dient aud ale penbälle, doch Eine in ihrem Futteral | 
verläßt die Puppe dasſelbe um fi) vor der Verwand- | fiedende Phrpganeinenlarne. 
lung in das vollfommene Zufelt aus dem Waſſer ı | 
die Luft zu begeben. 


5. Phr nen L. KHöderfliege. F. jo I. wie die Fl.; Kiefer: 
ar Se * Dh i Line 2 Hgliederig; 3 Punktaugen; Fl. mit dit an⸗ 
iegenden Haaren bekleidet. eg I frei, cylindriſch, igen, fpirali 
A u N a a arvenfutteral frei, chlindrifh, aus Aedigen, fpiralig 
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* Phr. grandis L. Große Köderfliege. Braungelb; F. lehmfarbig, braun 
geringelt; Borderfl. des 2 mit ſchwarzer, riffiger Yängsbinde auf aſchgrauem 
Grunde u. 2 weißen Punkten; Hinterfl. grau, am Außen: u. Hinterrande 
läng3 den Adern br. ſchwarz ge- — — 
fäumt; 2. 18—27 mm; L. des | | 
Borderfl. 22—29 mm. 9m ganz | ! 
Europa mit Ausnahme von Italien u. | | 
panien; bäufig; an Zeichen u. 
— | 





* Phr. striäta L. Geſtreifte 

Köcherfliege (Fig. 540). Duntel 

pechfarben; %. braun, jchwarz 

geringelt; Borderfl. de 2 mit Ä 

furzer, unterbrocdhener, ſchwarzer 

Längslinie u. 2 weißen Punkten; 

Hinterfl. einfah braun: oder 

Ihmwarzgrau; 2. 13—18 mm; L. — 
des Vorderfl. 18—24 mm, "gu dig. 540. J 
Dil, England, Südfrankreich, Schweiz | Geſtreifte Köcherfliege, Phryganda striäta. 
u. Rußland; häufig; im Mai u. Juni. — — MW 





6. Mystacides Latr. %. länger als die Fl.; Kiefertafter bei C' 
nenn 


u. 2 Sgliederig; feine Punkt⸗ 
augen; Hinterfl. breiter als Die 
borderen u. faltbar. Larvenfugteral 
frei, aus Sand. 

* M. nigra L. (atra Pict.). 
Schwarze Köcherfliege (F. 541). 
Schwarz, ftahlblau glänzend; %. 
ſchwarz, an der Wurzel weiß ge- 
ringelt; Beine ſchwärzlich; Mittel- 
füße weißlich, an den Gelenten 





ſchwärzlich; 2. 65mm; L. des Fig. 3. 
Borderfl. 9 mm, des %. 22mm, | Säwarze Köderfliege, ——— nigra; 
In England, Mittel- u. Oſteuropa; in doppelter Gr. 











gemein, von Juni bis September. —— 


58 482. VII. ©. Orthoptera. GOeradflügler, 
Schredden G 424). Mundteile beißend; 1. Bruftring meift frei beweg- 
ih; Vorderfl. dünnhäutig oder pergament: bis lederartig; Hinterfl. ftet3 
bünnhäutig; Verwandlung unvollkommen. 

Bar einem Teile der in diefe O. gehörigen Inſekten, nämlich den eigent- 
lichen Geradflüglern (8 483) find die Fl. ungleihartig, indem die vorderen 
zu pergament- oder lederartigen Yldeden erhärtet find, während die hinteren 
eine dünnhäutige Beichaffenheit haben u. der 2. nach gefaltet werden fünnen. 
Bei den Übrigen, nämli den Bolden ($ 485) u. den Blaſenfüßen ($ 490), 
find beide Flpaare gleihartig. Die Mumdteile find zum Beißen eingerichtet 
vergl. Fig. 392), lönnen aber auch verfümmern, wie bei den Eintagsfliegen 
(5 ) oder zu faugender Nahrungsaufnahme ungeformt fein, wie bei ben 
Blaſenfüßen (8 490). — Die Larve befißt weniger Fglieder u. meniger 


506 Fünfter Kreis. Gliederfüßer. I. Aaſſe. Infelten. — 5 483. 


ee als das ausgebildete Infelt u. entbehrt anfänglic auch der 
. — Man tennt ungefähr 6000 lebende X. 


Border- u. Hinterfl. ungleich, [it Laufbeinen (Hin⸗ 
artig, ie — er terfdjenfel nicht ver⸗ 


t didt); fein Dirpor- 
bie ua ve Hase u. ber gun... i San — 1) *Cursoria. 5 483. 
. B mit Springbemen (Din: 


Orthopt?ra genuins, 
Eigentliße Gerapflägler. te 
$ 483; Springende. 2) *Saltatoria. $ 484. 


— Hinterfl. 
aſt gleich gr.; Mund⸗ 
Rund Sinter. | tele wehlertmidet; 
dan u —— 3) *Libellulidae. $ 485 
nr als die Ointerfl. viel Meiner als 
die vorderen ober 
küm⸗ die | vorderen Gerfünnnert: 
mert); Larven | u. micge | KAN3 Dertiimmert, 
{eben faltbar; tetfe verküm⸗ 
Sina ii Pa : — Be — 
interfl. gleich⸗ iederig. Eintagß* 
artig, * Waſſer; — ie 4) *Kphemeridae. $486. 
bie hinteren Hinterfl. meift breiter ale die vor- 
meift nicht de WEB 
faltbar: de 
2. Unterordn. 5) *Perlidae. $ 487. 
Pseudo- bie 8.1 
neuropt£öra, Onrben br 
Bolde. 5 485; (eben 6) *Psocidae. $ 488. 
auf bem ta 
Lande; u 7) *Termitidae. $ 489. 
Mundteile faugend; Borber- u. Hinter] 
gewimpert: 3. Unterorbn........ Physopöda. $ 490. 


8 483. 1. Unterordnung. Orthoptera genuina. @igent: 
liche Geradflügler (5 482). Border: u. Hinterfl. ungleihartig, bie 
borderen (xFldecken) ſchmal, derb, zumeilen lederartig, die hinteren (=731.) br., 
dünnhäutig, der L. nah faltbar; Mundteile beißend, Träftig entwidelt; F. 
meift I. u. vielgliederig; K. geftredt oder gedrungen. Die Fldecken u. FL find 
nicht felten verkürzt oder gan verfiimmert; die Kiefertafter find 5 gliederig, die Lippentafter 
Zgliederig. — Die SI befigen bei den meiften U. eine aus den Bauchteilen des 8. u. 
9. Hinterleibsringes gebildete Legefcheide, welche bald furz if, häufig aber I. hervorragt 
Der lebte Hinterleibsring trägt ein Paar gegliederte oder ungegliederte Anhänge (Raife). — 
Alle find in — ſaͤmtlichen Entwicklungsſtadien —— * welche vorzugsweiſe 
von Pflanzenteilen ernähren, zum Teil aber auch als echte Raubtiere von anderen Inſeklten 
— find etwa 1500 lebende U. bekannt, die zum größten Teile den beißen Ländern 
angehören. 


1. Jam. Curserin. Laufende ($ 482). 


K. geftredt; Kopf frei; 5. fadenfg, 11—15gliederig; Yacetten- 

augen rund; Yüße Igliederig; Raife hornig, eine gr. Zange 

bildend; feine Legeſcheide; vorhanden ...... Ohrwurm. 1) *Forficula L. 
K. niedergebrüdt; Kopf faft ver; (BOT, u. Fl. aud) beim 
5. borften ß l.; Facettenaugen nieren⸗ 
9; Füße bgliederig; Raife zart, “| 


dert . 
safe h Fldeden n. Fl. beim 2 
gliedert; Legeſcheide verftedt; nn Raterlaf. 3) *Periplanzta Burm. 





VL. Ordn. Orthoptöra, Geradflügler. — $ 484. 507 


1. Forficula L. Ohrwurm. 3. u. 4. SHinterleibsring an den 
Seiten gefaltet; Zangenftüde de8 G' meift ſtark gefrümmt, an der Wurzel 
bi3 zur Berührung verbreitert; 2. Fußglied an der Spibe herzfg. 
+* F. auricularta L. Gemeiner Ohrwurm. NRoftbraun; Geitenränder 
des Vorderrückens, Fldecken u. Beine ziegelfarbig; Fl. um die Hälfte länger 
al3 die Fldecken; letztere Hinten ausgerandet; F. 15 gliederig, 1. Glied bleich; 
a ar des JS an der Wurzel innen fein geferbt u. mit einem Sahne; 

. 10-—14mm, der Zange beim S' 4—9 mm, beim 2 3,5—5 mm, In ganz 

an ferner in Nordafrila, Kleinaften u. Rordamerita;, lebt uichtſcheu unter en 
anf feuchten Boden, auch auf Früdten u. Blumen. Schadet in den Gärten a Ans 
freſſen füßen Obfle u. des Samens verjchiedener Pflanzen (z.B. Mais, Möhren, Nelten, 
Georginen). Die Eier werden im Beihtimge in einem Häufchen von 15% Stüd ab- 
gelegt u. vom 2 behütet; die Jungen find bis Ende Auguft u. September erwachſen. 
7*2, Phylliodremia (Blatta L.) 
germantcaL. Deutie Schabe (Fig 542). 
Schmutzig gelblid; Kopf rotbraun; F. gelb: 
ih; DVorderrüden mit 2 taftanienbraunen 
Längsbinden; Yldeden u. Fl. etwas länger 
als der ne 2. des & 13mm, des ? 
11 mm; der Fideden beim c' '12 mm, 
et — us 
afrila, ern, lebt vorzugs⸗ 
ei Häufern von pflanzlichen Abfällen, nit Dentſche — Phy llodromfa 
nur des Nachts aus ihren Verſtecken, ift durd) den germanfea, 2. 
en. Euro —— — Ent eh a it fie viel feltener als in Dil. u. Ruß⸗ 

. Eier werden —— in harten Kapſeln (fog. Eierſäckchen) abgelegt. 
— "Peri Ianöta orientälis L. Gemeine Kuͤchenſchabe, Ant 
ſchabe, Kalerlal. Schwarzbraun; Vorderrüden einfarbig; Beine rötlich; C' 
mit mohlentiwidelten, faft die Hinterleibsfpige erreihenden Fldecken u. Fl., 
die an der Spibe abgeſtutzt find; 2 mit ſehr kurzen, lappenfgen Fldecken, 
welche bie verfümmerten Fl. ganz Karl — 19-23 mm; 8. der Tyldeden 





| 
| 
| 
| 
| 





8 484. 2. Fam. Saltatoria. Springende (5 482). 
A. 3. kurz; Fuͤße Sglicberig mit einem Haftlappen zwiſchen den Klauen; Border: 
unbewehrt; Legeſch 


rz. 
Kopfgipfel t, mit der Stirn winteli d. 
* e 5 4) *Stenoböthrus Fisch. 


ipfel — t, abgerundet in die ſenkrechte S 
ee — — — —— Puchytylus Piob. 
B. $. l. bo ——— Bo ohne Haftlappen zwiſchen den Klauen. 
a. Legeſcheid 
A. Füße 4 Re fladgebrüdt, 1. u. 2. Glied 
an der Seite ge ur t; 
1. Glied ber Et unten ohne freies 
fo L wie der K...................... en 6) *Locüsta De Geer. 
1. Glied der —— unten mit einem zu 2 —X enden 


v verlängerten Polſter; den K. wenig übe 
— = Warenbeiber. 7) *Decticus Serv. 


Y 


508 Finfter Kreis. Gliederfüßer. I. Kaffe. Infelten. — $ 484. 


üße3gliederig; KL. dihtlängsgefaltet; en e 
ln SICH UaT: 
b. Legeſcheide fehlt; Füße Igliederig; K. 
—— Re 
derbeine zu breiten, gedrungenen ®ra 
beinen(fig. SA8)umgeficitet Menlwurfbgrike. 9) *Gryliotälpa Latr. 

4. Stenoböthrus Fisch. Feld⸗Henſchrece. Borberrüden ziemlich 
flah, mit querer Yurde, einem Mittelfiel u. geraden oder gebogenen Seiten: 
fielen; Fldecken u. Fl. in der Regel wohlentwidelt; Hinterjchenfel meiſtens 
marmoriert; Hinterjchienen meiſtens \ömupig roͤtlich. Die L, cylindrifchen Gier 
werben in einen Haufen von 5—10 Stüd in einer Hülle aus verfiebten Erde ober 
Pflanzenteilhen in die Erde abgelegt. 

* St. dorsätus Zett. Gemeine FelasHenfärede. Grün bis bräunlid; 
Seitentiele des Vorderrückens einmärts gebogen; Fldecken jo I. oder (9) 
länger als der Hinterleib, ſchwärzlich, hinten grünlich; Fl. glashell, vor 
ſchwarz geadert; Spibe bes Hinterleibes rötlih; Schienen weißlich; 2. des Cd’ 
Ser En des 2 19—26 mm; 8, der Fldecken beim 9 10—14 mm, beim 

10—21 mm, Nord- u. Mittefeuro emein; auf feuchten Wieſen; inden 
fie die Innenfeite er Binterfeentit gegen — reibt u. dadurch ee inne 
Schwingungen verfegt. 

5. Pachytylus Fieb. Zug: Heniärede. F. wenig länger als 
Kopf u. Borderrüden; Mittelteil des lebteren nicht bon einer Querfurche 
ne Gl. glashell oder mit braunen Binden, am Außenrande nidt 
tief gebudtet. Das Gerauſch, w von ben beiden folgenden A. hervorgebracht wird, 
a nur durch das rem ee u. das —— Kiefer. ee 
t* P. migratortus L. ug⸗ 
Benlärede, Wander s Henfärede 

dig. 543). Vorderrüden porn ſtumpf 
borgezogen, fein Mittelkiel wenig er- 
haben; meift grünlich bis bräunlich; 
Fl. blaßbraun bis gelblich, faft glas- 
hell, an der Spiße leicht angeraucht; | 
Oberliefer u. Hinterſchenkel innen Fig. 
blau, letztere mit ſchwarzem nee Larve der Bander-enfätede, 
vor den elenten; an gel Pachytylus migratorius. 
Bruſt weiß behaart Js faft fo gr. — 
wie 2; 2. des 35—48 mm; des 2 42-55 mm; L. der Tyldeden beim 
JS 42—54 mm, hin 2 4656 mm, Im öftlichen Europa, en = — 
rußland u. Ungarn, in Innpfigen Gegenden; von hier aus verbreitet fie et 
Schmwärmen weftwärts über Dtil. bis Belgien. Sie frißt mit Vorli Beer 
Pflanzen, wie Schilf, Mais, Getreide, Gras. Die Eier werden haufenweife in den = 
abgelegt. Larve (Fig. 543) mit br., braunen Binden auf dem Borderrüden. 

6. Leocüsta De Geer. Ranb:Henfihrede, Gradhüpfer. Vorderrücken 
glänzend glatt; Vorderbruft mit 2 I. Stadeln; Fldecken grün; Fl. glashell; 
Borderiienen oben an der Außenkante mit 3 Dornen; Hinterichienen oben 
jederjeit8 mit 1 Enddorn, unten mit 4 Enddornen; Legeſcheide ſchwertfg, zu: 
geſpitzt, meift leicht gebogen. 

* L. viridisstma L. Heupferd (dig. 544). Grasgrün, oben oft roſtig 
oder braun gefledt; Vorderrüden oben oft mit braunem Mittelftreif; Fldecken 
überragen die Hinterſchenkel beträchtlich; letztere mit ſchwarzen Dörnden; 
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Legeſcheide erreiht die Spibe Sure 
der Yldeden nit; 2. des 2 | BE 
28—33 nm, des 2 32 bis 4 
35mm; L. der Fldecken beim 
J' 34—50 mm, beim 2 49 
bis 55mm; 2. der Legejcheide 
97 —30 mm, In ganz Europa; | 
genen, auf Gefträpp, Bäumen u. in 
, fehlt nur in höheren | 
Sebirgegegenden; frißt beſonders 
liegen u. Raupen; dient dur An- 
“ einanderreiben der Fldecken. 

7. an Serv. 
Warzenbeiker. Mitteltiel in | 
der ganzen %. des Vorderrüdens 
deutlih; Vorderſchienen oben 
mit 4 Domen; die Lappen an 
A Hinterfüßen fürzer als deren | 

Glied. 
* D. verrucivörus L. War: | 
zenbeiker (dig. 545). Grün 
oder oliven- oder ziegelfarbig, | 
braun gefledt; Fldecken von den | 


Hinterſchenkeln überragt, ziegel- | | 

farbig, braun gefledt oder grün dig. 545 

mit undeutlihen Yleden; Fl. Durgenbeißer, Dectieus verrueivörus, 2. 
glashel; Hinterleib an der 


Unterfeite lebhaft gelb; —— nn der Spige wenig gelörnt; 2. des C' 
26—38 um, de 2 30—44 m der Yldeden beim | 25—35 mm, beim 
2 23—30 mm; 2. der —5 — mm, In ganz Europa, häufig, im Orafe; 
ſteigt in den Alpen bis 2000 m; ernährt fi) u. zirpt in äbıılicger Weiſe wie die vorige A. 
8. Grylius L. (Achzta Fabr.). Griffe. Kopf did, vorn abaeftumpft; 
unttaugen vorhanden; F. jo I. oder länger alS der — 
m ; Segelheibe ganz gerade, länger ala der Hinterleib. | 
8 den elegt l 
DER De le a a oc 
Zöne bringen die männlichen Grillen dadurch hervor, daß 
fie die beiden Fldeclen aneinander reiben. | 
t* Gr. campestris L. Feldgrille. S. gedrungen; | 


Punktaugen faft in eine Linie geftellt; Kopf breiter 




















al3 der Vorderrüden; glänzend (hwarz; Fldecken 
braun, an der Wurzel gelb; Fl. kürzer; Unterſeite 
der Hinterfchentel rot; 2. 20—26 mm; 2, der Yl- 
deden d' 14—18 mm, 2 13—16 mm; L. der Lege: 
rail; 12—14mm. In ganz Europa, fehr Huf; auf 
rren Feldern u. Wieſen; baut — e in die n deren 
— das JS ſitzt u. das lautes — ——— 
ſchadet dem Garten⸗ u. an Sr “be Larven Teben im Gras, 
+* — >... eimden, Hausgrille 
(Fig. 8. Ihlant; Punktaugen im Dreied Geimärn, Onnserite, 
gefteilt; neh bis lederbraun; Kopf gelb mit | "77 — 
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Wurzel der Hinterfl. 1 dunkler Yled; 2. AO mm; 2. des Borberfl. 36 mm. 
In ganz Europa; gemein; im Juni. Larve mit behaartem . u. vertieftem — 
11. Aeschna Fabr. Schmual je. — mit Darmliemen, 
berigen $., l. ſchmalen 8* — a ſchlank, kürzer ale der u a ne 
* A. grandis L. Grohe Sämal sefer. Stim ohne Fled; Oberlippe 
nit braun gerandet; K. gelb- De taun; Seiten des Mittelleibes mit 
2 gelbliden Bändern; oben zwiſchen den Fl. u. am 3. Hinterleib3ringe blaue | 
Flecke; 2. 64—70 mm; 2, des Borderfl. 47—51 mm. In Mittel- u. Ror 
europa; gemein; befonder® in Sebirgegegenden, von Juli bis September. 
12. Calopteryx Leach. K. meallii, blau (J') oder on (2); 
Beine ſchwarz. Larve mit — u. mit äußeren Schwanzkiemen, L, fladier 


SH 
Maske, 7 gli , diden l lind Leib, Zgl üßen; 
Beine Der alecher Simerleh, ‚ ſchmalen, far cylindrifchen gliederigen Süßen 


* C. virgo L. Fl. br., abgerundet, braun (P) oder tiefblau (I); Rand⸗ 
mal beim J' fehlend, beim 2 weiß; 2. 4650 mm; 2. des Borderfl. 31 bis 
33mm. In ganz Europa außer Korfila, ferner in Reinafien u. Sibirien; fehr gemein; 
im Juli u. Augufl. 

18. Agrion Fabr. GSälantjungfer, Larven ähnlich; wie bei der vorigen 
©. Maske breiter u. kürzer 

“4. puella L. Hinterfeib des J' himmelblau, mit dunfel=erzfarbigen re 
Hinterleib des 9 oben faſt ganz dunfelzerzfarbig, 1. Ring grünlich, 
mit einem &edigen, dunklen, den Hinterrand nicht berührenden Flech 3. er 
9. Ring mit je 1 weißblauen Ringe; Mittelleib blau (0) oder grün A; 
2 mit br., ſeitlichen Schulterlinien; L. 33—36 mm; L. des Vorderfl. 22 
bis 25 mm. gaft in ganz Europa; fehr gemein; vom Mai bis Kuguft 


8 486. 4 Fam. Epheme- 
nenn lien 8 — De 
en ſermo tten 
2). Fi lant, zart, a 
el beim * ſehr gr., beim 
Heiner; 3 oder 2 gr. Punktaugen; 12 
kurz, pfriemenfg, 2—3 gliederig; mittlerer 
Bruftring etwa 4 mal fo I. wie der vordere; 
Hinterleib linienfg, 11 ringelig, mit 3 
(jeltener nur 2) ſehr l., borftenfgen 
Schwfäden am legten Ringe; Beine zart; 
Schienen u. Babe der VBorderbeine beim 
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3 Sale: im Bafler häufiger i in iebenhem ale Big. 551. Gemeine Eintagäfliege, 
in ſtehendem, halten fi hier gern unter Steinen Ephemdra vulgäta. 
oder im Schlamme auf u. ernähren fi vom |__ 
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Raube anderer mfelten; fie haben einen getreten, flahgedrüdten K., I, borftenfge F., 
Heine Augen, paarige, blatt- oder bitjchelfge Zracheenliemen an den Seiten des Onnterleiben‘ 
L., meift gefiederte Schmwborften u. ſtets Igliederige Füße mit 1 gr. Kralle an der inneren 
Seite; ihre Mundteile find kräftig entwidelt. — Einige Eintagsfliegen erjcheinen befonders 
im Auguft („Auguftfliegen“) in folhen Mengen an Öernäffern, dag man ihre Leichen fogar 
zum Düngen der Ader benutt. Die ausgewachſenen Larven dienen als Köder beim Fiſch- 
fang u. heißen deshalb auch Uferaas (d. h. zur Afung, Nahrung dienend). 

14. Ephem£era L. &intagöfliege, Saft. Fl. glashell, gefledt, 
mit deutliden Adern; 3 gleihl. Schwfäden; 1. Fußglied viel kürzer als 
dad 2. Larven I., cylindriſch, mit jeberfeits 6 Paar Kiemenbüfcheln (feinen Kiemen⸗ 
gang! Fr Hinterleibe, mit 1. Oberlieferfortfat, leben in Heinen VBächen, graben Gänge 

en amm. 
* E. vulgäta L. Gemeine Eintagsſliege (Fig. 551). Mittelleib oben 
ſchwarzbraun; Hinterleib gelb, oben auf den 4 legten Ringen mit br., zffließen⸗ 
den, dunklen Zängsfleden; Fl. des 3 bräunlich angeraudt; Hinterfl. des C' 
in der Mitte mit einem dunklen led; Schwfäden bräunlich, ſchwarz geringelt; 
2. 16mm; 2%. des Vorderfl. 13-18 mm, der Schwfäden beim J' 23 mm, 
— 14 mm, In ganz Europa außer Sardinien u. Korfila; gemein, im Juli u. 
ugu 


8 487. 5. Fam. Perlidae. After: ihlingsfliegen (8 482). 
K. Ianggeftredt, glei br., ſehr flachgedrüdt; Tyacettenauaen feitlih; 2 deut- 
liche Punktaugen; %. faden-, borften= oder ſchnurfg; SKiefertafter l., 5 gliederig; 
Lippentafter 3 gliederig; die 3 Bruftringe faft gleich gr., quer 4eckig; Hinter- 
leib 1Oringelig, oft mit 2 I., gegliederten Schwfäden; Beine Träftig. Im ver 
Nähe von Gewäffern, wo fie gewöhnlich ruhig an Pflanzen fiten; ihr Flug ift träge u. 
wenig andauernd; ihre Nahrung fcheint in Blütenfäften zu beftehen. Die ö tragen die 
Eier in einen Klumpen zigeballt eine Zeitlang an ihrer Bauchfeite mit ſich herum u. laſſen 
dieſelben ſchließlich — des Fliegens ins Waſſer fallen. Die Larven find (abgeſehen 
von den fehlenden Fl.) den ausgebildeten Infelten ähnlich, haben aber einen Fürzeren 
1. Brufiring, breitere, flachere Schenkel u. befitzen bei den größeren A. (Perla) Kiemenbitichel 
unten am Mittelleibe; fie leben in fließendem Waffer, am liebften in reißenden Gebirgs- 
bäcden, unter Steinen oder an Holzwerk u. ernähren ſich raubend befonders von Epheme- 
ridenlarven. 

15. Perla Geofir. Uferbeld. F. fadenfg; 2 I., gegliederte Schw⸗ 
füden; die 2 erften Yußglieder zſ. kürzer als das 3. 

* P. bicaudäta L. (maxima Scop.). Borderrüden braungelb, mit 2 dunk⸗ 

leren Flecken, Schwarzer Mittellinie u. Einfäumung; Kopf gelb bis vötlich; 

Mittel: u. Hinterrüden braun oder ſchwarz; Hinterleib braungelb; Fl. blaß 

nlihbraun; Beine gelblih; Schwfäden bräunlich, ſchwach dunkler geringelt; 

. dc 15mm, 2 22mm; L. des Vorderfl. & 22mm, 2 29mm, In Nord» 
u. Mitteleuropa, Italien u. Griechenland; gemein; im Mai u. Inni. 


8 488. 6. Sam. Paocidae. — (8 482). K. kurz, 
hinten ſtumpf augelbibt; Kopf gr., geneigt, Iedig; Stimm meift blafig auf- 
etri . 


Larven umgeben fich mit einem Geſpinnſt. 
Leunis’s Squlnaturgeſchihte. Ir Zeil. 11. Aufl. 33 
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6 Troctes Bum. Fl. u. age — 
fehlen %. 15 gliederig; Kopf oval; Augen nicht 
borragend; mittlerer u. Binterer Bruftring ber- 
wachſen; dinterleib 7 ringelig, der letzte Ring 
länger u. anſcheinend aus 3 Ringen zſgeſchmolzen; 
Füße 3 gliederig. 

1* Tr. divinatortus Müll. Stanbland (Big. 552). 
Blaß weißgrau, glatt, verlängert; Kopf an Stimm 
u. Mund rot; Augen jchwarz; 3. faft förperl.; 

Hinterbeine mit ſtark verdidten Schenteln (Spring- 
beine); Yüße dünn, Krallen mit einem Zähnchen 
dor der Spipe; Hinterleib verlängert, flachgedrückt, 
an der Spibe abgerundet, am After behaart, oben 


— — — — — — 





Fig. 559. 
Staublauß, Troctes 
mit 1 ſchwarzen Punkte; 2. 1,3 mm. In Europa, a, ‚ divinatorlus; 18mal vergr. 





Grönland, Nordamerila ; uf in Häufern im Staube, 
gemein in Bflanzen- u. Infeltenfammlungen ; läuft ftoßweife mit emporgehaltenem Sinterleibe. 
17. Atröpes Leach. Fl. u. Bunktaugen fehlen; %. 29 gliederig; 
Kopf 3edig; augen borragend; mittlerer u. hinterer Bruſtring frei; Hinterleib 
Iringelig; Füße 3 gliederi 
* A. pulsatoria L. Büherlan. Weißlich, ſchwach behaart, laͤnglich; Stirn 
u. Mund rotbraun; Scheitel mit einer roten Längslinie; Augen gelb; 
graurot, Wurzelglied rot; Hinterleib oben graulid, mit weißen Qängsiftreifen, 
an der Wurzel des 2. bis 5. Ringes rot punktiert, am After behaart; 2. 
. — Übel! uf, aber rl: feltener als bie Gtanbluns; findet fih in Säufen im 
an enem DD Büchern, etrodneten flanzen, m 
fammlungen; läuft ſchnell den en . : = 
N 489. 7. Yam. EN Termiten (5 482). Kopf fr; 
F. perlſchnurfg, kurz, meift 13—20gliederig, mit gr., diden Wurzelgliede 
Augen rund; 2 Punktaugen; Siefertafter 5 glieberig; 1. Bruflring mit eriwei- 
tertem Seitenrande: Beine kurz, zierlich; Hinterleib länglich-eifg, I ringelig, 
ohne Anhänge; [eben Aa in en Kolonieen Saat) ‚Außer den mit 
binfälligen Fl. geich entwickelten fommen 
J Formen von * ——— mmerten, ſtets gelloſen an vor: 1) fog. „Sol 


4 edligen berliefern; — die Berteibi 
der Kolonie; 9) fog. „Arbeiter“, mit Heinem, rundlichen FR u. wi orgenen * 


u Linfange fe ee a dd t ring sand "Dur 
mfange fein an u. wird dann ale „ — net. es 
Zfleben, ihren Neflbau u. das Auftreten von „Soldaten „Arbeitern“ e —— 


miten an die Ameiſen unter den Hymeno teren. Die edung ‚wet nei bezieht 
fih auf die Larven. Die — re in — en Gegenden (3 —* in Sees ans 
So u. Sand mit Speichel gemifcht alu zuderbutfge ol en. age 
Zermitenhligel (von Termes fatälis) find o oft 45m 5. u. von 15—20m Umfang am 

Grunde; fie laufen oben meift in mehrere Spiten aus u. find fo hart, Da fi dem — 
— — en Regen widerſtehen u. nur mit Hafen u. Brecheifen zerftört werden können. 

find die Termiten oft ſehr läſtig u. Khao; indem fie nächtli u. ——— 
unternehmen, dringen ſie oft in die — ein u. zerftören hier namentlich alle Holzteile 
eat Bölgerne Gerãtſcha . w.); dabei höhlen fie nur das — aus, ſchonen 
aber die en fo def ſchli —* IR Br unverfehrte Gegenftände bei leichter Er 
fhütterung ziftürgen. Alle gehören den wärmeren u. heißen Ländern an u. finden fid 
befonders ba g in Afrika u. Amerika. 


18. Mersses L. Termite, weiße Ameiſe. Punktaugen deutlich; 
fein Haftlappen zwiſchen den Klauen. 
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TT. fatälis L. (bellicosus Smeathm.). Dunkelbraun; F. heller geringelt; 
Mund, Beine u. Bauch rofigelb; Fl. gelblich, undurchſichtig; L. 16mm, Im 
tropifchen Afrika. 


8 490. 3. Unterordnung. Physepöda. Blafenfüßse (8 482). 
Beide Flpaare vorhanden, ziemlich gleichartig, ſchmal, ohne oder mit wenigen 
Längsadern, mit I., zarten Wimpern; Kopf cylindriih; zwiſchen den gr. 
Tacettenaugen 3 im Dreied geftellte Punktaugen; Mundteile faugend, mit 
borftenfgen Oberliefern; %. fadenfg, S—Igliederig; K. Hein, langgeſtreckt, 
ſchmal; 1. Bruftting ſchmäler als die beiden anderen; Hinterleib Iringelig; 
Beine Turz; Füße 2gliederig, ftatt der fehlenden Krallen mit 1 Haftblaje an 
der Spike. Heine Inſelten, welche auf Blüten u. Blättern leben u. fi} teils von Blüten- 
fäften ernähren, teil die Blätter anfaugen, die dadurch gelbe Flecken bekommen. 

19. Hellöthrips Halid. 8. nebfg gegittert; Vorderfl. ohne Quer: 

adern; Border: u. Hinterfl. faft gleich gr., beide an der Wurzel br., dann 
ſchmal u. nur mit 1 Längsader; F. Sgliederig, 8. Glied fehr I., borftenfg; 
2 mit Legejcheide. 
t* H. haemorrhoidälis Bouche. Rotſchwänziger Blafenfuß, ſchwarze 
Fliege. Braun; die 2 lebten Hinterleibsringe roftrot; F. u. Beine blaßgelb 
big bleifarbig, 1., 2. u. 6. Yglied braun; 2. 1—1,25mm, Gemein; in Ge 
wächshäufern an Palmen, Yarren, Begonien, Aralien, Azaleen, Malvaceen u. anderen 
Pflanzen an der Unterfeite der Blätter; faugt die Blätter aus, wodurch diefe wellen u. die 
Pflanzen abfterben. Larve durchicheinend weißlich gelb. 

20. Thrips L. Vorderfl. ohne Dueradern, mit 2 unveräftelten 
Längsadern; Hinterfl. kürzer, zarter, oft mit nur 1 Längsader; Franſen am 
Vorderrande der Tl. kürzer, aber kräftiger al3 am Hinterrande; F. Igliederig; 
2 mit Legejcheide. 

t*T. cerealtum Halid. Getreineblafenfuß. 1. Bruftring nad vorm nicht 
verſchmälert; S' ungeflügelt; 2 mit paarigen Borften an den 2 legten Hinter- 
leib3ringen, roftbraun; %. mit Ausnahme des 1. u. 6. Gliedes, die Füße 
u. die Einjehnitte der Hinter - — - — 0 7 
leiböringe bleih; Vorderfl. | 
brämlid, an der Spibe | 

| 

) 





heller; L. mm, Gemein an 
Sräfern, ſchädlich an Biegen, 
Roggen u. Gerfte, deren Abren 
durch die Larve zerflört werden; 
letstere orangegelb bi8 hellblutrot. 
* T. vulgatisstma Halid. 
Gemeiner Blnfenfuk (Fig. 
553). 1. Bruftring nad 
bom nicht verſchmälert; <' 
u. 2 geflügelt; lebte Hinter- 
leiböringe des 2 zijgedrüdt, 
obne Borften; Vorderfüße u. 


| 
| 
| 





Schienen einfach; braun; %., Fig. 553. 
Augen u. Beine gelb; Fl. Gemeiner Bleienfab, Thrips vulgatissima ; 
blaß gelblichgran; L. 2 mm, mal vergr. — 


| 
Gemein auf Gartenblumen, — —— — 
namentlich auf Narziſſen u. Umbelliferen. 
33* 
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8491. VIII. O. Thysanıura (Aptera). Zotten: 
febwänze (8 424). Mundteile beißend, meilt verfümmert; Fl. Fehlen; 
K. behaart oder beihuppt, am Hinterende mit gr. Borften oder einem Spring: 
apparat; ohne Metamorphofe. 

K. fein; die bald I., bald kurzen F. in der Regel borftenfg, mitunter 
geknickt; Tyacettenaugen fehlen meiftend, dafür aber find die Punktaugen in 
beträchtlicher Anzahl zur Ausbildung gelangt u. genau jederjeit8 zu einem 
Haufen zigedrängt. Faſt alle leben an . ee re er ae 
feuchten, dunklen Orten. 


8 492. 1. am. KLepismati- 
dae. Borftenfchwänze K. ge 
firedt, gewölbt, dicht bededt mit nn 
glänzenden Schuppen; F. boritenfg, I 
vielgliederig; Mundteile mit Skiefertaftern 
u. Lippentaftern; 1. Bruftring gr.; Füße 
2—4 gliederig; Hinterleib 10 ringelig, 
endigt mit 1 I., mittleren u. mit kürzeren, 
feitlichen Borften. 


a — L. — 
flachgewölbt; nn getrennt, Tlein 
Ks etwa 12 Punktaugen beſtehend); 
— 5 gliederig; Lippentaſter 4glie⸗ 
; Hinterleib ohne Springorgan; 3 faſt 

A [ Schwborſten. 

* L.saccharinaL. Zudergaft (F. 54). 
Oben einfarbig ſilberweiß beſchuppt, unten 
gelblich; F. u. Beine gelblich; Füße 2 9. | 
| 
| 





Big. 554. | 
gliederig, 2. Smm. In ganz — ge- ; Bndergafi, Lepisma saccharina: | 
mein, in Häufern, — u. Mehl, 4 mal vergr. 

benagt aber auch Wolle, & — — 


8 493. 2. Fam. er Springichwänze. K. geſtredt 
oder gedrungen kugelig, behaart; F. 4-8 gliederig; Mundteile mit verſteckten 
Ober⸗ u. Unterkiefern, ohne Taſter; 1. Bruſtring Hein; Füße 1gliederig, mit 
1—2 Krallen; Hinterleib mit nur 6 oder noch weniger deutlichen Ringen; 
an ber Unterjeite des 1. Hinterleibsringes ein cylindrijhes Haftorgan; ber 
vorletzte Hinterleibsring trägt an der Unterfeite einen nad) born gerichteten, 
gewöhnlich 3 gliederigen, an der Spitze gegabelten Spungapparaı (Springgabel). 


2 Podüura L. K. geftredt, mit 
getrennten Ringen; SHinterleib 6ringelig, 
1. Ring von oben deutlih; %. &gliederig, 
did, nicht länger als der KRopf; Yüße mit 
einer oder 2 Heinen Krallen; Haut deutlich | 
förnig, nur mit ENDEN. jerftreuten aaren. | 
* P. aquafica L. Waſſerſpringſchwauz 
(Fig. 555). K. En Ihwarzblau; $.u. | * * 


Beine rot; L. Imm. 3 fina hä | wanz, Podüra un 
flehenden Gewäffern, oft rn Dienge haufig anf  aquatica; num. Do 











1I. Klaſſe. Taufendfüße. — 88 494 u. 495, 517 


II. Klaſſe Myriapoda. Taufendfüße (8 420). 


8 494. Hauptmerkmale: Die Tauſendfüße find durch Tracheen atmende, 
flügellofe Gliederfüßer, deren K. in Kopf u. Rumpf gejondert ift; der 
Kopf trägt 1 Fühlerpaar u. 2 oder 3 Fieferpaare; der meift lang: 
geftredte Rumpf zeigt feine beutlihe Sonderung in Bruft u. a. u. 
befigt au faſt allen Ringen ein oder zwei Baar gegliederte Beine. 

Die %. find nit fo mannigfaltig wie bei den Inſekten; gewöhnlich haben 
fie eine ſchnur- oder borftenfge Geftalt. Die Augen find in der Regel nicht 
facettiert, jondern einzeln ftehende oder gehäufte Punktaugen. Die Mundteile 
find zum Beißen u. Kauen eingerichtet u. beftehen aus 1 Oberlippe, 1 Baar 
Dberliefer u. 1 oder 2 Paar Unterkiefer; find 2 Baar Unterkiefer vorhanden, 
jo tritt zu den Mundteilen au noch ein Fräftiges, zangenfges Sieferfußpaar 
hinzu, welches in feinem Hauenfgen Endglied den Ausführungsgang einer 
Giftdrüfe umfchließt. Die Zahl der Rumpfringe ift eine fehr verjchiedene; 
niemal3 beträgt fie weniger als 10, meiſtens aber erheblih mehr (15, 20, 
31, 23, 30—70, 31—173). An den Beinen, melde zu je 1 oder je ' 
3 Paaren den Rumpfringen anfigen, unterjheidet man die einzelnen Abjchnitte 
mit ähnlichen Namen wie bei den Inſekten; das lebte Fußglied endigt mit 
einer einfachen Kralle. — Die Eier werden in Haufen in die Erde abgelegt 
u. bei vielen X. von den 2 behüte. Die Jungen haben entweder eine 
gene oder eine gleihe Zahl don SKörperringen u. Beinpaaren wie Die 

rwachſenen; im erfteren Falle heißen fie Larven u. müflen eine Verwand⸗ 
lung durdlaufen. — Alle Tauſendfüße leben auf dem Lande, fcheuen das 
Licht u. gehen meiftens im Dunkeln auf Nahrung aus, meldhe bei den einen 
aus lebenden, Heinen Tieren, bei den anderen aus verweſenden, pflanzlichen 
(auch tieriihen) Stoffen beiteht. In den beißen Ländern werden einige X. 
an u Menſchen durch ihren giftigen Biß gefährlid. Man Tennt etwa 


84%. 1. O. Chilopöda. K. nievergevrüdt, mit je 1 Bein- 
paare an jedem Ringe; %. vielgliederig (mit mindeftend 12 Gliedern), ein- 
fach; 2 Paar Unterkiefer; 1. Paar der Brufibeine zu Kieferfüßen umgebildet 
u. mit einer Giftdrüfe ausgeftattet. 


1. Lithobius Leach. &felepender. K. mäßig I., niedergedrüdt; 

jederjeit8 2—40 Punktaugen; %. ziemlich I., mit 17—70 ®liedern; 15 NRüden- 
ſchilder, Bauchſchilder u. Beinpaare; das hinterſte Beinpaar (Afterbeine, 
Schleppheine) nad) hinten gerichtet u. ander3 geformt als die übrigen Beine. 
Kühne, lebhafte, nächtliche Raubtiere, weldye Schneden u. Inſelten (befonders Fliegen) frefien, 
fi} aber auch gegenfeitig angreifen; der Biß der größeren A. verurſacht der Haut des 
Menſchen ein Gefühl wie von Brennneſſeln. Gewöhnlich halten fie fi) unter Steinen, 
Laub, Moos, loderer Erde u. ſ. m. auf. 
* L. for L. Gemeiner Stelepender, Steinkriecher. Gedrungen, 
glatt, meift glänzend, Taftanienbraun bis braungelb; F. kürzer als der halbe 
K., 38- 48s (in der Regel 40—43-) gliederig; 9., 11. u. 13. Rückenſchild 
mit Zähnen am Hinterrande; Hüfte der Kieferfüße mit 10—14 Zähnen; 
Hüften der 3 letzten Beinpaare alle ohne Seitendorn; Klaue der Afterbeine 
einfach; 2. 20—32 mm; Br. 3—4 mm, Faſt in ganz Europa, ferner in Rord- u. 
Südamerika, gemein, unter Baumrinde u. Gartenerbe. 
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8 496. II. O. Diplopöda (Chilognätha). 2. in 
der Regel cylindriſch oder halbchlindriſch, meift hart, mit je 2 Beinpaaren 
an den meiſten Ringen; F. 7 gliederig, einfah; nur 1 Paar zu einer gr., 
ee „Mundklappe“ umgemwandelte Unterliefer; leine Kieferfüße u. feine 
Siftorüfe. 


1. Glomeris Latr. Schalenaſſel. K. kurz, br., gewölbt, zum Ein- 

fugeln befähigt, harthäutig, mit 12 glatten, glänzenden Rückenſchildern; jeder- 
feit8 1 Längsreihe von Punktaugen; F. kurz; 2 mit 17, J' mit 19 Bem- 
paaren. — A. in der Alten Welt, welche unter Moos, abgefallenem Laub u. dergl. 
leben u. von mobdernden Pflanzenteilen ernähren. 
* GI. marginäta (Villers). Gemeine Schalenaſſel (Fig. 556). Grund- 
farbe oben glänzend ſchwarz, nicht gefledt; Rüdenihilder an den Rändern 
mit einem ſchmalen, weißen, gelben oder roten Saume; Unterjeite bräunlich; 
%. u. Beine braun, oft mit weiblichen Gelenken; 2. 10—20 mm; Br. 5—9 mm. 
In Weftdtl. u. Frankreich; befonders in gebirgigen Gegenden. 





| dig. 556 ig. 557 | 


Gemeine Gänlenafiel, Gemeiner Tauſendfuß, Julus fallax; in doppelter Gr. | 
| Glomöris marginäta. 
Be ee pe nalen Menu un ee un 
2. Julus Brandt. Tanſendfußt. K. langgeftredt, cylindriſch, Bart- 
häutig, fpiral einrollbar, mit 30—70 Rumpfringen, welche an der Unterfeite 
je 2 Baar kurze Beine tragen u. oben u. an den Seiten längsgefurdht find; 
F. meiſtens dünn. Zahlreiche A. in Europa u. Nordamerika; leben ähnfich wie die 
Mitglieder der vorigen ©. 
* J. fallax Mein. Gemeiner Tanfenpfak (Fig. 557). Schmwarzbraun 
bis glänzend ſchwarz, häufig blau oder grau bereift, an den Seiten öfter 
mweißfledig marmoriert; Beine blei bis braun; %. jehr dünn, länger als der 
br.; Zahl der Körperringe 43—62; 2%. 14—50 mm; Br. 1—3 mm, gaß 


in ganz Europa; gemein. 


II. Rlajee Arachnoidea. Spiuuentiere (3 420). 


5 497. Hauptmerkmale: Die Spinnentiere find Iuftatmende, flügel: 
Iofe Gliederfüßer, deren Kopf u. Bruft in der Regel zu einer Kopfbruft ver: 
Ihmolzen find, welche 2 Paar Kiefer u. 4 Baar Beine trägt; der nicht 
immer gejonderte Hinterleib befikt feine Beine. 

Eigentlihe %. fehlen; dafür nehmen aber die beiden Kieferpaare häufig 
eine geftredte, mehr oder weniger fühlerfge Geftalt an. Aus diefem Grunde 
wird das 1. SKieferpaar als Sieferfühler, das 2. ala Siefertafter bezeichnet. 
Wenn die Stieferfühler ſcheerenfg enden, heißen fie Scheerentiefer (3. B. bei 
den Storpionen); ift ihr Ende Hauenfg geftaltet, fo nennt man fie Klauen⸗ 
fiefer (z. B. bei den echten Spinnen). In ähnlicher Weife werden die Kiefer: 
tafter als Scheerentafter (3. B. bei den Storpionen) oder als Slauentafter 
(3. B. bei den echten Spinnen) bezeichnet. Die einzelnen Abſchnitte der 














I. Orbn. Pseudoscorpionina, Afterflorpione. — 8 498. 519 


Beine führen ähnliche Namen wie die entſprechenden Abſchnitte der Inſekten. 
Die Augen haben ſtets eine glatte Hornhaut u. ſind in paariger Anordnung 
(zu 1—6 Paaren) auf der Oberfläche der Kopfbruſt angebracht. — Mit 
Ausnahme der Skorpione, welche lebendige Junge zur Welt bringen, find 
faft alle Spinnentiere eierlegend. Die meiften find Raubtiere, welche andere 
Ziere überwältigen u. dazu oft mit befonderen Giftdrüfen (Storpione, Spinnen) 
audgeftattet find oder auch Fangnetze (viele Spinnen) ausftellen; andere 
(namentlih aus der O. der Milben) führen eine ſchmarotzende Lebensweile. 
Im ganzen find etwa 4000 A. befannt. 


: Hinterleib 11 gliederig, nad) hinten 
—— |wieergieien, | © | Hd. op m 
gegliebert a ober 13- fge einhänge EIERN I. Pseudoscorpionina, 





u. vom ber) Hlieberig; Sinterleib 13% liederig, die 6 legten Afterſtorpionc. $ 498. 
Kopfbruft — Ringe — — nr 
gejondert, n — lert; achel u. kammfge 
der letzteren 9; —2 — vorhanden......... II. Scorpionina, Skor⸗ 
breit- a did, gewölbt, 6glieberig; Kt ſcheerenfg; pione. 8 499, 
anfigend, ertafter beinfg........... ....“. II. Phalangina, After⸗ 
geftiet an der Kopibruft anhängen mit — ſpinnen. 8 500. 
Sinterleib | Warzen am Hinterende; Kieferf. Mauenfg u. mit 
‚Siftdräfe; Kiefertafter" beinfg.............. IV. Araneına, Spiunen. 
gliedert, mit der Kopfbruft verſchmolzen; Körpergeftalt im ; 
ganzen gedrungen..................... V. ln — 


8498 1.09. Pseudoscorpionina. Afterſkor⸗ 


pione (8 497). SKieferf. u. Kiefertaſter fcheerenfg; Hinterleib 11 gliederig, 

geftredt, platt, br. an der Kopfbruft anfigend, hinten nicht ſchwanzartig ver⸗ 
hmälert, ohne den Giftftahel u. die kammfgen Anhänge der echten 
Storpione. 

Kleine, harmlofe Tiere, welche durch ie langen, ſcheerenfg en 
Ktiefertafter an Storpione erinnern. | — — 
Halten fich beſonders an trockenen | 
Orten, namentlich unter Baumrinde u. | 
Moos auf u. laufen jomohl vor: | J 
wärts ala rückwärts. Ihre Nah⸗ | 
rung befteft in Milben u. winzigen 
Inſekten. 


1. OheIifer Geoffr. After⸗ 
ſtorpien. Kopfbruſt vorn abgerundet, | 
mit 2 Querfurchen, länger als bie 


Körper. 3mm; Sliefertafter faſt um 


die —— langer Häufig in Häufern 
unter bermodernden 


Baden eftiden, in Sühnerftällen Fig. 658. 
unter —e u. trodenem Kot, ſelten Sügeriterpien, Chelifer cancroides; 
; müßt — mal vergr. 


| 

| 

| 

pien (Fig. 558). Nötlihhraun; | 

| 

| 

| 

in Wäldern unter Baumrinde w 
Bertilgung von om Staubläufen u. Milben. 
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849. IE. O. Scorpionina. Storpione (8 497. 
Kieferf. u. Kiefertafter jcheerenfg, letztere zugleich beinfg verlängert; Kopfbruft 
gedrungen; Hinterleib breitanfigend, langgeftredt, aus 13 Ringen beftehend, 
von welchen die 6 lebten zu einer Art Schw. verjhmälert find; an der Spiße 
des lebten Ringes befindet ſich ein Giftitachel, an der Bauchfeite des 2. Hinter: 
leibsringes ein Paar Tammfger Anhänge. ____ — 

Die ſchildfge Kopfbruſt trägt 3—6 Paar | N 
3gliederig, die I. Siefertafter 6 glieberig. 7 = 
Die Beine endigen mit einer Doppelkralle; 


Punktaugen, von welchen fi eins durd) 
die Hüftglieder der 2 legten Beinpaare | | EZ 





feine Gr. auszeichnet. Die Kieferf. find ' 


find dur ein als Bruftbein bezeichnetes | EN BON VA 
Stüd von einander getrennt. Der Schwteil | — 

des Hinterleibes wird fo getragen, daß er | — —— — 
nach oben u. vorn gekrümmt iſt u. das — i —9 = 
Tier infolge deſſen nad) vorn über die A S 
Kopfbruft hinweg fteden Tann. Leben | ut Gy XI 
beſonders in den heißen Ländern u. er- — N % 
beuten vorzugsweiſe Spinnen u. njetten. | It 0) San: 
Ahr Stich iſt auch für den Menjchen fehr | # M 3 
ſchmerzhaft u. nicht felten (namentlich bei uuF, 


den bis 15cm l. tropiſchen U.) tötlich. 
1. Buthus Leach. Bruftbein Hein, 


3edig; 6 Paar Augen; die oberen Ränder KM 
de3 5. Schwringes gerundet, nicht zu einem = 

Kiel erhoben. 7 
+ B. occitänus Amour. Italieniſcher 


Sterpien (Fig. 559). Rofigelblich, unten Ü 

bräunlid; Giftſtachel ſchwärzlich; auf der ' 

en wellenfge nn Dune Fig. 559. | 
leib fein gelömt; Schw. mit 3 Rüden: Italieni torpien, Buthus . 
fielen; etwa 30 3. an den fammfgen An⸗ Ss a kn — 


länger als der Stamm; L. 8,5 em, wovon 1 die 4 Beinpaare 
4,5 em auf den Schw. kommen. In Italien — — — 
Griechenland, Spanien u. den übrigen Ländern in der nächften Umgebung des Mittelmeeres. 
2. Euscerpius Thor. Bruſtbein gr., mit parallelen Seiten; 
3 Baar Augen; Schw. ſchlank. 
+ E. carpaticus L. (= europaeus Latr.). &uropällder Sterpien. Rot 
braun; Unterfeite, Beine u. Giftftachel gelblich; K. faft glatt; etwa 8 3. an 
den kammfgen Anhängen; Finger der Scheere der Kiefertafter jo I. wie der 
Stamm; 2. 3—3,5em. In Südeuropa (namentlid) Stalien), nörblich bis zu den Karpathen. 


8 500. III. ©. Phailangina. Afterſpinnen, 
Kanker (8 497). Kieferf. ſcheerenfg, 3 gliederig; Stiefertafter beinfg, 
5 gliederig; Hinterleib kurz, dick, gewölbt, mit ſeiner ganzen Br. anſitzend, 
6 gliederig,; Beine meiſtens auffallend I. u. dünn. 


hängen; die Finger der Sliefertafterfcheere | I Kieferfühler; IL Kiefertafter; 














IV. Orbn. Araneina, Spinnen. — $ 501. - 591 


Auf der Mittellinie der Kopfbruft fteht 1 Paar Punktaugen auf einer 
Heinen Erhebung. Führen eine nächtliche Lebensweiſe u. ernähren ſich vor- 
zugsweiſe von Kleinen Inſekten, Spinnen u. Milben. 


1. Phalangium L. (Opilio Herbst). Weberknecht. K. weich⸗ 
häutig; Hinterleib oben u. unten ziemlich deutlich geringelt; Augenhöder vom 
Stimrand entfernt u. mit Heinen Spigchen bejebt; letztes Glied der Kiefer: 
tafter länger al3 das vorlegte u. mit 1 Eleinen Endllaue; Beine I. u. dünn, 
dad 1. Paar am didjten, da3 2. am dünniten. 

* Ph. pariefinum Herbst (opilio L.). Gemeiner Weberfueht, Schuſter. 
ellbräunlih; auf dem Rüden eine fait rautenfge, ſchwarzbraune Zeichnung; 
aud weißlich; 2. 8-10 mm, Sehr Häufig; an Mauern, Wänden u. unter Steinen. 


8 501. IV. O. Araneina. Spinnen (3 497). Kiefer. 
Hauenfg u. mit Giftdrüje; Kiefertafter beinfg; Hinterleib ungegliedert, mit 
einem dünnen Stiel an der Kopfbruft anhängend u. mit Spinnwarzen am 
Hinterende. 

Die Augen find gewöhnlich in 4, feltener in 3 Paaren vorn auf der Kopf: 
gegend angebradjt u. in bezug auf ihre Größenverhältniffe u. ihre Anordnung 
bon Wichtigkeit für die Syftematit. Die Kieferf. (au Oberkiefer genannt) 
(Fig. 560) beftehen aus einem kräftigen Grundgliede u. 1 einfchlagbaren 
Klaue, an deren Spibe der Ausführungsgang einer Giftdrüſe mündet. Die 











— 


Fig. 560. 

Kopf der Krenzipinne, 2, von vorn; vergr. | 

a Stirmaugen; b Scheitelaugen; c Seitenaugen; 

1 Grundglied der Kieferfühler; 2 I—V die 5 Glieder 
des eigentlichen Kiefertafters. 











beinfgen Siefertafter (Fig. 560) haben 1 zum Kauen dienendes (auch Unter: 
tiefer genanntes) Hüftglied u. 5 den eigentlihen Taſter bildende Glieder; 
beim JS ift das Endglied des Tafters auffallend verdidt. Die Beine find 
7 gliederig (ig. 561). Die Spinnwarzen treten in der Regel in 3 Paaren 


nr —— a — — — 





Fig. 561. 
Erſtes Bein der Krenzſpinne; vergr. 
1 Huftglied; 2 Schenkelring; 3 Schenkel; 4 Knie; 
5 Schiene; 6 Ferſenglied; 7 Fußglied. | 
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ordere ibe nahe am Kopf- 

Spinnen een rande; radfg.... Rab s 

des. gewmöhnfih pinnen. 1) *Orbitelariae.$502. 
zum Hang - Hinter- vordere Augenreibe vom 
der feibes aerdt: entfernt ; — neßförmig. 
Sugen in |, gerHt; name ve — ——————— ãue. 5503. 

ner⸗ — — am gew 

reihen; Gewebe trichter⸗ oder röhrenfg. 


——— — nn e+ — —— 
Bei; Kaya — 


en 
wegen ſich fpringenb. er — 5) *Saltigrädae. $ 506. 


8 502. 1. Fam. Orbitelariae Nad (3 a ‚Ihr 

funftvolles, radfges Fanggewebe befteht 1) — enfg von einem Mittel⸗ 

punkte ausgehenden, feſten, trockenen u. 2) aus lonzentriſch um den Mittel⸗ 

— ——— feinen, lieberigen Faden. In Gefahr laufen fie an einem 
en bera 


1. Epeira Walck. SKrenzipinne. Augenftellung Fig. 562; Hinterleib 
Dorn viel ftumpfer De hinten; 3. Beinpaar mehr als u [. wie das 1. 

mit ; se ua 
gence an u. umbüllen bi ers Kit eimem Mark. 


— 3) *Tubitelariae. 850. 
Spinnen keine Yang» I vorderen Augen find 


0 0 
In a en nalen (mel Mr on —8* 00 © 
eb diademäta Cl. Gemeine Srenzip F Fig. 562. | 
Schienen des 2. Beinpaares beim J ſtark * Augenfeil aug der das 
didt; 2. Hüftpaar des hinten am Grunde mit | ibiune. Ä 
1 arken 3; Dinterleib des 2 nicht viel länger Bei diefer u. allen folgen- 
ala br., vorn mit Meinen Hödern; Grundfarbe gelb- ı den ähnlichen Figuren über 


licbraun, zuweilen ins Sämälic ziehend; Beine YAugenfellung iſt die Spinne 
raun geringelt; Hinterleib mit Treuzfg .. ! re dem 
neten, weißen, oft verwilchten Flecken; 8. JS oberen Kunde Die Woptrs | 
10 mm, Q 15mm, Gemein, in ganz Europa; in Ge- ia u 
bülchen, Gärten u. Häufern, gern in der Nähe von Gräben,  -- — - — — 
Sümpfen u. Seen; webt am häufigften an ftillen, warmen Sommerabenden. Naht man 


dem ebe, ſo verfet die Spinne Be u in en ui bin- u. once ger 
Das 9 fegt im September oder Oktober gelbe Eier u. bewach er Vic 


bis zu feinem Lebensende; die Jungen —* per Mai aus. 


5 503. 2. dam. BRetitelarine. Nebfpinnen G 501). 
Machen zum Zeil ein magerechtes, dedenartigeg Gemebe zwiſchen Gras u. 
Gebüſch u. befeftigen dasjelbe oben u. unten durch neßartige Fäden; andere 
Ipinnen nad) allen Richtungen netartige, Iodere Fäden. 


2. Linyphia Walk. Weberſpinne. Augenftellung Fig. 563; Schienen, 
oft au Schentel u. Ferſen mit ſchräg abſtehenden Stacheln; Ferſe des 1. Bein- 
paares kaum mehr al3 doppelt fo I. wie der Yuß; 


——— — — mu — — 


— länglich, von den Seiten zſgedrückt. „00 
* L. minüta Bl. Kleine Weberjpinne. Bruft- J 5% Ä 
rüden dunkelbraun bis ſchwarz, am Rande am Fig. 563. | 


dunkelſten; Hinterleib mit ſchwarzen, winteligen 
Querftreifen,; Schenkel u. Schienen mit ſchwarzen 


Mittelringen; 2. 3—4 mm, 4 — 
u. im Ad webt wagerechte, decken — —— —— 





Augenfichung der Beber 
Ipinne. | 
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8. Erigöne S. & A. Glädipinne. I een 
Augenftellung Yig. 564. NKieferfühler an der | 
Spitze audeinandertretend; Beine ohne jchräge ' 
Stacheln; K. Hein, meift dunkel gefärbt. Sehr 


Heine Spinnen, welde befonders im feu Graſe 
— En Pair * a trocknere ae 
Pläbe wandern 





Fig. 564. 


| 
* E.atra BI. Gemeine Glädfpinne, 3. Tofter- Kobf einer Glhsininne, 


glied des S mit I., nad unten gerihtetem 3. :- --- — — 

am Ende; 4. Tafterglied de3 & ohne Zähndhen; 2. 2 mm, Gemein; im Sommer 

3 — überfpinnt an fchönen Herbſttagen Felder u. Wieſen mit dichten Fäden; auch in 
ern. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 





8 504. 3. Jam. Tubitelariae. Röhrenſpinnen (3 501). 
Berfertigen ein trichter- oder röhrenfges Gewebe meiſtens mit verſchiedenem 
= u. Ausgange, welches auch ala Wohnung u. zur Aufnahme der Eier 

ent. 


Augen; Angenftellung Fig. 565; Spinnmwarzen ae, n 4) *Segestria Walck 
. 9 


Augenftelung %ig. 566; Endglied der oberen 
pinnwarzen kürzer als das Grundglied; Bruft- 
Epinnwarzen rüden vorn faum mehr als 1/, fo br. wie in 
finger Io dien. Der Miller... nanererannc Dedenfpinne. 5) *Tegenaria Walck. 
unteren: |Augenftellung fig. 567 ; Endglied der oberen Spinn- 
’ warzen länger als das Grundglied; Bruftrüden 
fängfih-eifg. Sabyrinthfpiune, Schnell nfer. 6) *Agalzna Walck. 


- nn nn — — — — — — — — —— — — 











| 0009, P0o0% 

| 000 oo 

Fig. 565. Fig. 566. Fig. 567. 

4 Kung des Ungenfichung der Angenſtelung der Laby- 
g re A a lee. : uthipinne. 








— — — 


* 4. Segestrin senoculäta L. Sechzauge, Kellerſpinue. Gelblich; 
Ringe der Beine u. Bruſtrücken dunkel; Hinterleib mit 6 runden Flecken in 
1 Längsreihe; 2. 6—3 mm. Kuropa; häufig; unter loſer Rinde (befonders von 
Kiefern) u. Steinen, aber aud in Strohdächern u. in Kellern, faft das ganze Jahr hindurch. 
* 5. Tegenaria domestica Cl. Hausſpinne, Seuferipinne, Winkel: 
fpinne. Der Obertand der vorderen Mittelaugen ift bei Anſicht von vorm 
viel höher als der der Seitenaugen; Bruftrüden ſchwärzlich, mit hellem Keil⸗ 
fled in der Mitte u. 3 runden Flecken an den Seiten; Hinterleib oben mit 
rotbraunem Mittelbande u. jederjeit3 davon mit weißen u. ſchwarzen Yleden; 
Beine doppelt geringelt; 2. 10-14 mm. Nord» u. Mitteleuropa mit Ausnahme 

lands; jehr gemein; in Häufern, aud) an Air in dunklen Wäldern; Q bei den Eiern 
——— un⸗ fon meiſt länglichrund, weiß, ſehr dünn gewebt, laßt die gelben Eier 


* 6. Agalena labyrinthica Cl. Labyrinthſpinne, Schnelllüufer. Der 
Hortfag unten am 4. Taftergliede des S' mit einfahem Ende. Braungelb; Bruft: 
rüden graugelb, mit dunklen Seitenbinden vor dem Rande; Dinterleib ſchwärz⸗ 
lich, mit 2 Reihen wintelfg geftellter, heller Querfleden; 2. S—12 mm. Nord⸗ 
n. pa; gemein in en. Feldern u. an Waldrändern. 
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8505. 4. dam. Citigrädae. Wolf: 
fpinnen (8 501). Kopfbruft hoc, prismatifch, 
mit ſchmalem Rüden; oberes Spinnwarzenpaar 
nicht auffallend länger als das untere. | 


7. Lycõsa Latr. WBelffpinne. Augen: Fig. 568. Kepf der Bel 
ftellung Fig. 568; Kopfbruft ſehr h, an den ſpinne, von vorn; vergr. 
Seiten faft ſenkrecht. er ee re 
* L. amentäta Cl. Gemeine Welfipinne. Bruftrüden mit einer hellen, 
gelbbraunen Mittelbinde, welche vorn mit einer braunen Erweiterung endigt; 
2. 6—7 mm, Nord⸗ u. Mitteleuropa; gemeinfte A. fa an allen Orten, befonders an 
— Stellen in Wieſen. Mitten im inter laufen an formigen Tagen bie Jungen 
umpber. 


8 506. 5. Fam Saltigrädae. Springfpinnen (8 501). 
Kopfbruft ſehr h., mit br., flachen Nüden u. fteilabfallenden Seiten; Beine 
kräftig. Weben zwar fein Fangnetz, wohl aber ein ſeidenes Säckchen mit 
borderer Öffnung, aus welder die Spinne fpähend hervorfieht; die Beute 
wird im Sprunge erhafdht. 


8. Attus Walck. &pringipinne. Augenftellungg  — 
Fig. 569; Ferſe des 4. Beinpaares an der Spite u. 0000 
in der Mitte mit Stadeln; Hinterleib kurz eifg. oo 0 
* A. pubescens Fabr. Gemeine er Kopf in 569 
u. Bruftrüden ſchwarz, mit einem aus hellen Haaren : euch j en 
beftehenden Mittelftreif; Augen mit weißen Haartingen; | hrnhakkhnne, 
Hinterleib mit 3 Paar Heller Fleckchen; Beine braun, |—-—-- - -—-—— 
mit ſchwarzen Ringen; %. des Bruftrüdens 2,5 mm, Faſt in ganz Europa; häufig; 
an Mauern u. in Häufern. 


8 507. V. O. Acarına. Milben (8 497). K. gevrungen; 
Hinterleib mit der Kopfbruft verſchmolzen u. wie dieſe ungegliedert; Mund⸗ 
teile beißend oder ſtechend oder faugend; Beine in der Ategel wohlentwidelt; 
befondere Atmungsorgane können fehlen; leben zum Zeil ald Schmaroger. 

Kleine Tiere mit gedrungenem, ungegliederten K. u. fehr mannigfaltig 
geftalteten Mundteiln. Das 2. Beinpaar fehlt den jungen Tieren, welde 
infolge deſſen nur 3 Beinpaare befigen. Die meiften leben auf dem Lande, 
andere im Waſſer; viele ſchmarotzen bei Tieren oder Pflanzen. 


A. Beine 6gliederig; Atemlöder vorhanden, welde 
born, dicht (auf dem Lande lebend; Taſter bgliederig; Kieferf. 
nebeneinan- | Hauenfg; Augen geftielt; K. famtartig behaart. 


der an der Samtmilbe. 1) *Trombidium Latr. 
Wurzel der \im füßen Wafler lebend; Taſter Bgfiederig, f . 
Oberkiefer ; Kieferf. 1gliederig, ſtilettfg; Schna 


ed L; 
liegen; ine furz, mit Schwimmborften.WBaffermilbe. 2) *Hydrächna (Müll) 
wiſchen dem K. ziemlich hart; Kieferf. bei g u. [4 L. Koch. 
tin [390.4 90 Q gleich een. Räfermilbe. 3) *Gamäsus Latr. 
weiter hin. [3.1.4 Düften- & neihhäutiger; Sieferf. beim d' 
ten, an ben | Paar; Safer | "äeerenfg, beim 9 ftedhend. — 
Seiten des,  Tabenig; Bogelmilbe. 4) *DermanjesusDug. 
K. liegen u. Ihinter dem 4. Hüftenpaar; bie Munpdteile bilden 
zwar einen mit Widerhafen bejeßten, zum Stechen u. 
Saugen eingerichteten Rüffel.........-. Bede. 5) *Ixödes Latr. 
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B. Beine un Bi feine Atemlöder; Kieferf. ſcheerenftz; 
Tafter Sglieder 
8. dent — — vorn kegelfg mit einer Ringfurche 
zwiſchen dem 2. u. 3. Beinpaare; Haut glatt; Beine unter ſich 
u. ba du. Q ziemlich gleich; [marogen nicht. Käfemilbe. 6) *Tyroglyphus Latr. 
8. RD; Haut fein querfaltig; Beine kurz, die 2 erften, 
beim 9 aud) das 4,, endigen mit einer genen Haftfcheibe; 
3. Bein des Ju ou. . des DQ mit I. Endborſte; ſchma⸗ 
rogen auf Harmblätigen Wirbeltieren u. erzeugen Räude 
(RB) ne ee en ätmilbe. 7) *Sarcöptes Latr. 


* 1. Trombidium holoserictum L. Gemeine Samt: oder Erb: 
milbe. Blutrot; faft Ledig, nad) Hinten verſchmälert u. mit einem Aus⸗ 
Ihnitt; 2. 22 —3 mm, Gemein, läuft auf dem Erdboden, an Moos u. anderen 
Pflanzen umber. 

* 2. Hydrächna globösa De Geer. Kugelige Waſſermilbe. K. 
faft ae rot; 4. Beinpaar faum koͤrperl., die 2 legten Paare mit fehr 
dichten Schwimmborften; L. 4-5 mm, Europa; häufig. 


* 3. Gamäsus coleoptratörum L. Gemeine Käfermilbe. SF. flach 
gewölbt, gepanzert; Rüdenpanzer durch eine gerade Querlinie geteilt u. mit 
einigen ftärferen Domen; Beine geftredt; Tyarbe blaßgelb; L. O,6 mm, Sehr 
a ſchmarotzt auf Käfern. 
1*4. Dermanyssus avum Dug. Begelmilbe. Eifg, nad hinten 
breiter, platt; braunrot; auf dem Vorderleibe 1 weißer, 3ediger oder Vfger 
en dahinter 2 halbe Bogen, welche 1 Querfled u. 2 Punkte einfefieken: 
. d 0,6—0,8mm, 2 0,8--1I mm, Halt ſich am Tage in Winkeln der Hühner- 
5 Taubenfialle u. den hohlen Rohrftabchen unſerer Vogelbauer verſteckt u. kommt bei Nacht 
hervor, um ſich von dem Blute der Bögel zu ernähren, geht gelegentlich auch auf den 
Menſchen, fowie auf Pferde, Hunde u. Katzen über. 
1*85. Ixödes ricinus L. Belzbod, gemeine Hundäzede. Un der 
Bafi3 der Hüften des 1. Beinpaares ein I., nad) rüdwärts gerihteter, ſtachel⸗ 
artiger Dornfortſatz. & 1,25—2 mm l., auf dem Rüden mit gr., glänzend 
braunen a @ mit Heinerem Rüdenfchilde u. längerem Rüffel; bei voll: 
gejogenen 2 it der Leib rot oder bläulich bis braun u. fettglänzend; das 
nüdteme 2 ift bis 2,2 mm [., vollgefogen erreicht e& die Gr. einer Exbfe 
oder Heinen Bohne. Auf Yaumen u. — er in a das 9 
täßt fih auf vorbeigehende Menſchen u. Tiere (be- — — 
ſonders Jagdhunde) herabfallen, um deren Blut zu | 
fangen. Dur Betupfen mit vi, Benzin oder 
aft zwingt man die angefaug jten Tiere zum 
Loslafien, während bei gewaltiamem Abreißen der 
in abreißt, fteden bleibt u. Entzündungen ver- . 





t*6. Tyregliyphus siro Latr. (De 
Geer). Gemeine Küfemilbe (Fig. 570). 
Slänzend ——— bis perlgrau; Haare 
kaum Ya fo I. wie der K. br.; 1. Bein: 
paar beim J' kräftiger u. mit einem tegel- 
Igen Bortiap am Innnentande des 2. Gliedes; Fig. 570. 
d 04mm, 2 0,5 mm; Dr. des g ‚ Käfemilbe, Tyrogljphus siro, 

— Q 0,8 mm; Ei 02 mm I, Auf Q, von unten; bomal vergr. | 
altem, teodenen Küfe. & — = 
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) 
Latr. .. dei © 
Menſchen (Big. 571). | 
Farbe weiß bis gelbli- 
weiß; 2. J' 0,23 mm, 
Q bis 0,45 mm; Br. 
J'0,19mm, 2 0,85mm, | 
Gräbt Gänge in der Haut 
des —— in aa 
fie fich bintfangend emähtt. - - --- -—— —— .. - --— - — ——— 
Die dadurch bervorgernfene Hautkrankheit heißt Kräe. 








IV. Klaſſe. Crustacea. SKtrebstiere, (Krebſe, 


Sruftentiere) (8 420). 


8 508. SBanptmertmale: Die Krebstiere find durch Kiemen atmende, 
faft ausfchließlih im Wafler lebende Gliederfüßer mit einer verſchiedenen 
Zahl von Körperringen; fie befigen in der Regel 2 Paar Fühler, 
1 Baar meift taftertragende Oberliefer, 1 oder 2 Paar Unterkiefer, 
an welche fich meiftens® 1 oder mehrere Baar Kieferfüße anſchließen; 
faft ftet3 find 1 oder mehrere Ringe der Bruft mit dem Kopfe zu einer Kopf: 
bruft vereinigt; alle Ringe der Bruft u. des Hinterleibes (mit Ausnahme 
bes legten) Tännen je 1 Gliedmaßenpaar tragen. 

Körperform höchſt mannigfaltig. Die Kiemen find Umbildungen oder An: 
hänge von Bruft: oder Hinterleib3- Gliedmaßen. Die beiden Fpaare find 
gegliedert u. beftehen in der Regel aus dem Schaft u. 1 (feltener 2 oder 3) 
Geißel. Die Mundteile beftehen aus 1 Oberlippe, 1 Paar taftertragender 
Oberliefer, 2 (oder 1) Paar Unterkiefer, an welden gleichfalls Zafter auf: 
treten können u. einer verfchiedenen (1—5) Anzahl von Kieferfußpaaren. Auf 
dieſe folgen die eigentlichen Brufibeine, deren Zahl von 2—4 ſchwankt u. 
deren Yorm ſehr großen Verſchiedenheiten unterliegt; oft endigen fie cheerenfg 
oder Hauenfg. Ber Hinterleib trägt entweder ebenfalls eine Anzahl Bein: 
paare oder ift gliedmaßenlodg. — Die Eier werden entweder abgelegt oder 
bom 2 mit ſich herumgetragen. Die Jungen durdlaufen in der Regel eine 
Verwandlung, biß fie endlich die elterliche Geftalt erreihen. — Faſt alle Krebs⸗ 
tiere ernähren fi von lebenden oder toten Tieren. Nur wenige leben auf 
dem Lande; alle übrigen bewohnen da8 Meer oder das Süßwaflr. Man 
tennt etwa 5600 lebende u. 2400 ausgeftorbene X. 


A. 19 Gliedmabenpaare (F., Aundteile u. Beine); Hin⸗ 
terleib 7gliederig; | 

a. Kopfbruft mit wohlentwideltem Rüdenfdild, 
weldes die ne umſchließt; Augen ge 

ftielt; 3 Baar Kieferfüße, dahinter 5 Paar 
Bruftbeine: L Decapöda, Zehnfüßige. 8 509; 


ME furz, auf die Bauchfeite der Kopfbruft are lagen 





in der Regel ohne Schtüfl.n.unneeneeeuene Rursläwänze. 1) *Brachyüra. 8 509. 
Hinterleib l., nicht eichlagen, mit gr. Schwfl....... Laug⸗ 
ie 5 — * 3) *Macrüra. $ 510. 
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b. Kopfbruft ohne ausgeprägtes Rückenſchild, mit 
7 freien Bruftringen; us en nicht ge ftielt; 
1 Baar Kieferfüße: IL Art rosirace — 
krebſe. $ 511; 
K. niedergebrüdt; Hinterleib mit kurzen, oft — — 
—— an d von Bin a ee fe. 3) *Isopdda. $ 511. 
8. era gerät; Hinterleib — mit 3 Paar Gm 
dahinter 3 Paar Springbeinen...... Flo — **— 4) Amphipoda. $ 512. 
B. At der ® Gliedmaßenpaare ſchwankend; Ke. meiſtens 
a: III. Entomosträca, Niedere Krebfe. $ 513. 


8 509. 1.0. Decapöda. Zehnfüßige Schalen: 
Erebfe (8 508). Augen geftielt; Kopfbruft mit wohlentwideltem Rüden: 
ſchild, welches die Bruftringe umfchließt; Hinterleib 7gliederig. Reihenfolge 
der 19 Gliedmaßenpaare: 2 Paar %.; 1 Baar Oberliefer; 2 Paar Unter: 
tiefer; 3 Paar Kieferfüße; 5 Paar große Bruftbeine; 6 Paar Kleinere Hinter: 
leib3beine, von denen aber einige fehlen können. 


1. Fam Brachyura. SRurzfchwänze, Krabben, Tafchen: 
Frebfe (8 508). K. meiftens gedrungen; F. furz; 1. Paar der Bruftbeine 
mit fräftiger Scheere; am Hinterleib 1—4 Paar verfümmerte Beine. 


1. Cancer L. Taſchenkrebs. SKopfbruft jehr br. vorn bogenfg, 
hinten fhmäler; Stirn Jong: mit 3 flumpfen 3.; innere 5. längögelagert; 
leßte8 Paar der Bruſtbeine wie die vorhergehenden, mit dünnem, ſpihen 
Endglied; Vorderbeine ſehr verdickt u. l.; Hinterleib des 5-, des 2 
7 gliederig. 

* C. pagürus L. Gemeiner oder breiter Taſcheukrebs. Vorderer Seiten: 
tand der Kopfbruft durch Einjchnitte in 9 br. flumpfe Lappen geteilt; ihr 
hinterer Seitenrand fürzer u. mit einer törnigen Linie; Sceerenfinger jpik 
mit rundliden Höderzähnen an der Innenſeite. Oben bräunlich, unten heller, 

Scheerenfinger ſchwarz; 2. I— — cm. Sehr haufig; in den europäifchen Meeren; 
wird gegeffen, befonders in Englan 

. Careinus — Straudkrabbe. Kopfbruſt mäßig br.; ihr 
borberer Seitenrand fürzer als ber Hintere u. mit 5 3.; Stimm borfpringend, 
3lappig; innere %. quergelagert; letztes Paar der Bruftbeine flofienfg ver⸗ 
breitert, mit verſchmälertem Endglied; Vorderbeine ziemlich kurz; Hinterleib 
des J' Be, des ? 7 gliederig. 

* CO. maenas Leach. Gemeine Krabbe. Der mittlere Stirnlappen ſpringt 
etwas mehr vor als die feitlihen,; dem hinteren Seitenrande entlang eine 
ie elörnte Linie; Scheerenfinger jpi, längs gefurcht, nach innen mit 
beſetzt. Schwärzlichgrün, nad vorm dunkler, Scheerenſpitzen 

3,8 em. Gemein; in den europaiſchen Meeren (wohl die gemeinſte unter allen 


—— Krabben) in ger er — Läuft gewandt u. ſchnell, ſchwimmt aber ſchlecht. 
Wird gegeſſen, namentlich in 


8 510. # A Macrüra. Sangfchwänge (3 508). 8. 
meiftend geftredt; F. l.; ein oder mehrere Bruftbeinpaare endigen Tcheerenfg; 
— in Kegel mit 5 Paar Beinen u. einer großen Schwfl.; letztere 

aus dem legten Hinterleibsringe u. dem floſſenfg umgeftalteten (6.) ein- 
paare de3 kai Ringes zſgeſetzt. 
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Hinterleib weihhäutig, unfgmmetrifch, mit ge Beinen 


u. in leeren nedenjchalen verftedt; 
u —— — 3) *Pagürus Fabr. 
äußere F. an der Wurzel ohne —* alle nn 


endigen Mauenfg u. find fehr I............ aunguf fe. 4) *Palinürus (Fabr.) 
PER {eßtere Hein; 1. Baar der ſlebter Bruftring Bray. 


ei beiveglidh. 

ae Ka ra b) *Astäcus Fabr. 
fetter Bruftring 

wie der Sceere; 8. gewölbt; Kopf- nicht beweglich. 

übrige ſauter F.) Druft mit Ouernaft; Hummer. 6) *HomärusM.Edw. 


8; Sun 


Schuppe; letztere ge 1. u. 2.] fäben; 1. Beinpaar 


Paar der Bruftbeine] dider als das 2. 
| mit Heiner Scheere; ©arnele. 7) *Crangon Fabr. 





K. von den Seiten 3f- Oberliefer mit 3 gliebe- 
gevrüdt; Kopfbruft rigem an: innere 
ohne Quernabt; . mit 3 Endfaden; 
, Beinpaar dider ale 

das 1..... Granat. 8) *Palaemon Fabr. 


3. Pagürus Fabr. Ginfenlerteebt, Gremit. Äußere F. l. innere 
kurz u. mit 2 ehr kurzen ——— DE der unbe ſcht gr. u. mit 
ungleicher Scheere; letztes an 
Baar der Bruftbeine rüd- 
wärts verſchoben u. ver- 
kümmert. | 
* P. bernhärdus Fabr. 
Bernharnäfrebd (fig. 
572). Vorderbeine ohne 
borfpringende Kanten am 
vorletzten Gliede, letzteres 
mit Heinen, rauhen Kör⸗ 
nern beſeßt; Stiel der 
äußeren %. länger als 
die Augen; Klauenglieder 
des 2. u. 3. Beinpaares 
ohne Stadeln am Unter: 
rande, der 2. nah um 
die Achſe gedreht u. vor 
der Spitze etwas erweitert. | 
Bräunlihgelb, manchmal 
mit rötlihen Yleden, an 
den Beinen mit rotbrau= 
nen Längsbinden; 2. 12 





I \ 


bi3 15 cm der Nord» Fig. 572. 
fee u. der weffiden Oſtſee, | Bernbarbölrebs, Pagürus bernhärdus; 
namentlih in Schalen des | in Drittelgr. 


Wellhorns ($ 370, 2). \ 

4. Palinũrus (Fabr.) Gray. Languſte. Panzer jehr did u. Hart; 
Kopfbruft n chlindriſch: äußere F. länger als der K., innere %. ſo 
[. — der K.; Hinterleib I., nah Hinten allmählich verſchmälert, mit gr. 
Schw 
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* Palinürus vulgaris Latr. Gemeine Languſte. Oberfläche der Kopfbruft 
dicht beftachelt u. fein behaart; Hinterleib mit Ausnahme der 2 legten Ringe 
faft ganz nadt, mit 1 tiefen, in der Mitte unterbrocddenen Querfurdde auf dem 
9. u. 5. Ringe. Bräunlich-violett, mit gelben Yleden; 2. 30—40 em, Im 
Mittelmeere, auch an der Weſt⸗ u. Sudküſte von England u. Irland; häufig; Iebt zwifchen 
Klippen; ernährt fich vorzugsweife von Meinen Mufcheln u. Schneden. Kann durch reibende 
— des unterſten beweglichen Gliedes der äußeren F. einen knarrenden Ton er⸗ 
zeugen. d gegefjen u. erjetst den Küftenbewohnern des Mittelmeeres den dort weniger 
häufigen Hummer. 

5. Astäcus Fabr. Fluhlrebd. Schuppe der äußeren %. blattfg; 
Stirnfchnabel von oben abgeplattet, an der Wurzel br., mehr oder weniger 
3edig. Die Flußkrebſe ernähren ſich vorzugsweife von Nas u. Heineren Tieren (Schneden, 
Mufcheln, Würmern, Imfeltenlarven); Hauptfeinde: Aal u. Fiſchotter. Sie häuten fich 
3mal im Jahre in der Zeit von April bie 
September; unmittelbar nad) dem Abwerfen 
der alten Haut, bevor noch der neue Panzer 
Br — iſt, werden ſie als Butter⸗ 
rebſe bezeichnet. Erſt in ihrem 4. Lebens⸗ 
jahre werden ſie fortpflanzungsfähig. Die 
Begattung fällt in den November. Am wohl⸗ 
fchmedendften find fie in den Monaten, deren 
Name kein vr enthält (Mai bis Auguft). 
* A.fluviattlis Fabr. (nobilis Hux- 
ley). Edelkrebs (Fig. 573). Stimm: 
Schnabel mit nahezu parallelen Seiten: 
rändern, ſchmal u. I., mit einer ehr 
deutlich gezähnten Leifte auf dem in die 
Länge gezogenen Spibenteile; äußere 
F. ride zurüdgelegt höchſtens bis 
zum 4. Hinterleibiringe; Fſchuppe 
Ichlanf, mit einer ungezähnelten Leiſte 
an der unteren Fläche; Wurzelglied der 
inneren %. unten mit 1 Dorn; Scheere 
außen mit entfernt ftehenden Körnchen. 
Duntel gefärbt, braun ind Oliven 
grüne ziehend, unten heller (eine 
namentlih in Frankteich vorkommende 
Spielart ift ſchön blau); Eier dunfel- Fig.573. 
braunrot; 2. 10—12 em. In Europa, Flußtrebs, Astäcus fluviatilis, JS; 
namentlich in Del, Öfterreich, Frankreich u. N 
Rußland; lebt befonders in Gewäffern mit | a! Exfter, a? zweiter Kühler; pl—p> die 
langem Gran m Ehe ee | N men ae eaman 

e en en m . m R z 
u. Juli * a durch Son oben u. floffe bilden. 
unten rot. Fleiſch fehr wohlſchmeckend. — Er — 
* A. torrenfium Schr. (saxatilis C. L. Koch). Steinkrebs. Stirn⸗ 
ſchnabel mit nad) Hinten außeinander weichenden Seitenrändern, ziemlich br., 
mit einer ftumpfen, oft faum bemerfbaren Leiſte auf dent faſt immer kurzen 
Spienteile; äußere F. reihen zurüdgelegt mindeftens bis zum Ende bes 
4. Hinterleibsringes; Fſchuppe mit ftetS gezähnelter Leifte an der unteren 
Fläche; Bafalglied der inneren %. unten ohne Dom; Scheere außen grob 
gekörni. Schmußiggrün, marmoriert, an den Hinterleibsringen oben in ber 
Mitte mit dunklem, feitlich mit hellerem led; verſchiedene Stellen bläulich 


Leumis’s Schulnaturgeſchichte. ir Teil. 11. Aufl. 34 
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angelaufen; Eier hellgrau; 2. bis 10,5 om. In Mitteleuropa, befondere Dil u. 

land, namentlich in flark fließenden @ewäflern mit fleinigem Grunde. Die Jumgen 
ſchlupfen — Mai aus. Wird durch Kochen nur auf der Oberſeite mehr oder weniger 
rot; ſchmecdt ſchlecht. 

6 Homärus M. Edw. Hummer. Schuppe der äußeren F. zahn⸗ 

fg; Stirnſchnabel ziemlich ſchmal, jederjeit3 mit 3—4 2. 
* H. vulgäris M. Edw. (Astäcus marinus Fabr.; Cancer gammärus L.). 
Gemeiner Hummer. Stirnſchnabel etwas länger als der Stiel der äußeren 
%., an der Spike leicht aufwärts gefrümmt, jederjeit3 mit 3 3., unten ohne 
3.; Stamm der Vorderſcheeren mit 4—5 fegelfgen 3. am oberen ftumpfen 
Rande, der bemweglihe Scheerenfinger an feiner Bafis nad oben mit 1 gr., 
fegelfgen 3. Bräunlid oder blau marmoriert; 2. 30—45 cm. In den euro- 
pätfchen Meeren, namentlich an ben felfigen Küften der Nordfee u. Norwegens. Der nord 
amertlanifche Summer H. americänus M. Edw., welder gleichfalls einen bedeutenden 
Handelsartikel liefert, ift von der europätfchen U. laum verfchieden; der Stirmfdhnabel trägt 
an feiner Unterjeite nahe der Spite 3 kegelfge 3. Beide A. find eine beliebte Speife n. 
werden beim Kochen rot. 

7. Crangon Fabr. Garnele. Kopfbruft von oben etwas nieder: 
gedrüdt; Stirnſchnabel kurz, flah; 1. Beinpaar kräftig mit unvolllommen 
ausgebildeter Sceere; 2. u. 3. Beinpaar fehr dünn; 4. u. 5. wieder Träftiger. 
* Or. vulgaris Fabr. Gemeine Garnele, Sandgarnele. Kopfbruft oben 
mit 1 mittleren u. 2 feitlihen Stacheln; Hinterleib oben ganz glatt. Grün: 
lihgrau, mit braunen Punkten; Hinterleib gleihmäßig braun punftiert; Seiten: 
teile der Schwfl. meift etwas dunkler gefärbt; L. 5—6,5 cm. Gemein; in den 
europäifchen Meeren. Iſt ala Speife beliebt; wird beim Kochen nicht rot. 

8 Palaoemon Fabr. Granat, Crevette. Stirnſchnabel ziemlich 
l., an den Rändern gezähnt; Vorderrand der Kopfbruft mit einem Stachel⸗ 
paar über den %.; 2. Beinpaar ſtärker als die übrigen. 3 reiche, gejellige, 
lebhafte U. Die meiften leben auf fandigem Grunde in der Rähe ber = Sie werden 
wegen ihres wohlichmedenden Fleiſches als Speiſe geichägt; beim Kochen werben fte rot. 
Namentlich fommen die beiden folgenden U. auf den Marft. 
* P.serrätus (Penn.) Fabr. &teingernele, gefügter Granat (Fig. 574). 
Stirnſchnabel bedeutend länger ala die Schuppe der äußeren %., am oberen 


r— — ut — — 


Fig. 57. 
Steingarnele, 


Palaemon ser- - 


rätus. 


) 


ll. Ordn. Arthrosträca, Ringelfrebfe. — $ 511. 531 


Rande mit S—I, am unteren Rande mit 5—6 Zähnden, am Ende ftarf 
aufwärts gekrümmt; der Heine Endfaden der inneren %. erreicht das Vorder: 
ende des Surnſchnabels nicht u. iſt nur im erſten Drittel mit dem äußeren 
Endfaden verwachſen. Weißlichgrau mit Reihen kleiner, roter u. brauner 
Punfte; 2. 7,5—10 em. Gemein; Mittelmeer, franzöfiiche Küfte, Nordſee. 

* P. squilla (L.) Fabr. Gemeiner Granat, Krabbe der Oſtſeefiſcher. 
Stinfhnabel jo I. oder nur wenig länger als die Schuppe der äußeren F., 
faft gerade, am oberen Rande mit 8—9, am unteren Rande mit 3(—4) Zähnden; 
der Heine Endfaden der inneren %. mit dem äußeren bis zum lebten Drittel 
verwachſen u. weit über die Spitze des Stirnſchnabels reichend. Färbung 
ähnlich wie bei der vorigen A.; L. 5 em. Gemein; in dem europdiſchen Meeren, 
am Ufer in ſeichtem Waſſer. 


8511. II. O. Arthrosträca. Ningelkrebſe (8 508). 
Augen nicht geftielt; Kopfbruft ohne ausgeprägtes Rückenſchild, nur aus der 
Vereinigung des SRopfes mit dem 1. Bruftringe entftanden; dahinter 7 freie 
Bruftringe (ig. 576 u. 577); Hinterleib 7 Dt Reihenfolge der 19 Glied: 
maßenpaare (fig. 576 u. 577): 2 Baar %.; 1 Paar Oberfiefer; 2 Paar 
Unterliefer; 1 Paar Kieferfüße; 7 Paar Bruftbeine; 6 Paar Hinterleibsbeine. 


3. Fam. Usopeoda. Aſſeln (3 508). K. oben gewölbt, unten 
platt, meiftens br.; Hinterleib kürzer als Kopf u. Bruft; letzier Hinterleibs- 
Eng ſchildfg (ſog. Schwſchild); Kiemen an den Hinterleibsbeinen. Leben zum 
Zeil auf dem Lande. 

8. flachgewölbt; 


3 glieberig. 
Sunere 5. verfümmert; Ober-[p; nen nicht — el. 1) *Oniscus Latr. 
tiefer ohne Tafter; Kopf am den] der mur ea Fgeißel e 


ſtugeln; Kornera — *Porcellio Latr. 
—— — alle Hinter⸗ K. ——— kann fi —* 2) 


Fgeißel asked 
sin et 3) *Armadillidium 

IAmere $. — entwickelt, etwa! / fo l. wie bie äußeren (Fig. 576 Br. 

letztere länger ale der K.; Oberliefer mit Taſter; a 

bervortretend ; alle rege 2 al Baer 

w oßzen; im füßen 

— = — — EUER EEE Bafleralicl. 4) *Aszllus Geoffr. 

1. Oniseus Latr. Maneraflel. 2. eifg, nad) Hinten etwas ſpitzer zu- 
gerundet als nad vorn; Stim 3lappig; äußere %. kaum N, ” wie der K. 
+* M. murarfus Cuv. (asellus L.). Gemeine Manerafel. K. oben mit 
latten Koͤrnchen; Yärbung oben hellgraubraun, etwas glänzend, mit jeber- 
Bi t8 2 mehr oder weniger deutlichen Längsreihen ah en. u. eben 
ſolchem Seitenrande; L. 12—17um, ___ ——— 
— in — u. Nordamerika, beſonders 


ächs em, inkeleenuf.w., | 

oft mit ber fo enden X. zſ.; frißt fanlende, aber . Fig. 575. 
Fr ln flanzenteile" u. wird dadurch im Ä 
rten fchädlich. Reherafiel, | 
"> Porcellio Latr. Särner: r er 
alel. Der vorigen ©. ähnlich; Körper: 11,1, VI Eher, 
oberflähe meift gelörnelt. weiter, dritter u. | 
t*P. scaber Latr. Ranhe Körner: Febenter Bruftring. 


el, Kellerafiel, Kellerwurm, Kellers | 


ei EGig 575). An der ganzen Ober: 


.— —.-. 


— 
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feite rauh gelömelt; Stim an den Seiten ſtark vorfpringend; letzter Hinter: 
leibsring in eine ſcharfe, Zedige Spite ausgezogen. Matt jchiefergrau, mehr 
oder weniger mit weißlichen oder gelblichen Tyleden; 2. 12—14 mm. Gemein; 
in Europa u. Amerika; befonder® in Kellern, aber auch unter Baumrinden, Steinen u. |. w.; 
kann fich ein wenig einkugeln; ſchadet in Ahnlicher Weiſe wie die Maueraffel. 

3. Armadilliidium Br. Raellaſſel. K. länglid; Stirnrand nur 

in der Mitte aufgebogen; äußere %. nur 3 \ l. wie der 8. 
* A. vulgäre Latr. Gemeine Roll⸗ oder Sugelaffel. Oberfeite fein punt- 
tiert; Endring des Hinterleibes gleichjeitig 3edig mit jtumpfer Spike. Stahl: 
grau bis graubraun, auf dem Rüden unregelmäßig bleidhgelb bi gelbrot 
gefledt; die Hinterränder der Körperringe meift bleih; 2. 1—1,5em. über 
die ganze Erde verbreitet, in Dil. gemein. 

4. Asellus Geoffir. Waſſeraſſel. 8. geitredt, nach Hinten allmählich 
breiter; Kopf ein, quer, mit 2 Gruppen von Punktaugen; Beine fchlant, die 
2 eriten Paare beim JS zum Greifen; letztes Beinpaar des Hinterleibes frei 
hervortretend. 

* A. aquattcus (L.) Ol. Gemeine Waſſeraſſel (Fig. 576). Innere F. 
jo I. wie der Schaft der äußeren; Wurzelglied des lebten Beinpaared des 


Fig. 576. Waſſeraſſel, Asellus aquaticus, 2 ; vergr. 
al Erfter, a2 zweiter Fühler; md Oberkiefer; pl erftes, p? letztes Bruftbein; pal erſtes, 
Ba fettes Hinterleibsben; I—VI die verichmolzenen Segmente der Kopfbruft; VII bie 
XII die 7 freien Bruftringe; XIV—XX. die teilweife verihmolzenen Sinterleibsringe. 





Hinterleibes faft 1, jo I. wie die ziemlich gleichl., ſchlanken Spaltäfte; 
1. Baar der Hinterleibsbeine beim F faft freisrund u. dicht behaart. Grün: 
lichgrau mit hellerer Beimifhung, durchſcheinend; 2. 1—1,5cm. Gemein; in 
Zeichen, Seen u. Wiefengräben Europas, kommt auch in der Oftfee vor; klettert auch an 
Uferpflanzen umber. 


8 512. 4 Fam. Amphipoda. Klohfrebfe (5 508). Hinter: 
feib annähernd fo I. oder länger als Kopf u. Bruft; letzter Hinterleibsring 
Hein; Schwimmbeine des Hinterleibes kräftig; Springbeine nad) hinten gerichtet; 
Kiemen an den Bruftbeinen. Alle leben im Wafler, die meiften im Deere. 


5 Gammärus Fabr. Ylobfrebd. Kopf u. Augen Hein; vordere F. 
länger als die hinteren u. mit Nebenaft; Oberkiefer u. 1. Baar der Unterkiefer 
mit Tafter; Kieferfüße zu einer gr. Unterlippe verfhmolzen u. mit beinfgen 
Taftern; die 2 eriten Bruftbeinpaare zum Greifen, die 5 folgenden zum 
Gehen eingerichtet; Hüftglieder der 4 erften Bruftbeinpaare ftark verbreitert. 


III. Ordn. Entomosträca, Niedere Krebfe. — 8 513. 533 


* G. pulex (L.) De Geer. Gemeiner Flohkrebs (Fig. 577). Augen 
gerundet - =3edig; Nebenaft der vorderen Ö- beim J 4, beim 2 Sgliederig; 











u 
| Fig. 877. 
Gemeiner Floh: 
freb8, Gammärus 
pulex, 
von der Seite; vergr. 
al Erſter, 


| 
a2 zweiter Fühler; | 
! 
| 


piI—p? die 7 Bruft- 
beine; 
pal—3 die 3 erften, 
pat—6 die 3 letzten 
| Hinterleibsbeine; 
6 fechfter Hinterleibs- | 
Ä ring. | 


hintere F. nur r mit turzen Börftchen befeßt; die. 3 eriten Hinterleibsringe nad 
hinten ohne ſpitzen Stadhelzahn. Färbung gelblihgrün bis bräunlid; 2. 12 
bis 15mm. In raſch fließenden Bächen. 


8 513. III. ©. Entomosträcae. Niedere — 
(8 508). Kleine Krebstiere, bei welchen die — 
Gliedmaßenpaare in ſehr verſchiedener Zahl vor⸗ 
handen ſind. | 
8. nicht umfchalt, deutlich gegliedert; | 

Sinterleib verjhmälert u. am Ende | 

gabelfg in 2 Afte geteilt; das Q | 

trägt am Hinterleibe 2 Eierfäcdhen. 
Einauge. 1) *Cyclops Müll. 
weiche auch den Kopf um- 
hullt; Hinter den Mund⸗ | 
— — teilen nr 2 Baar Beine. | 
Muihelttebs, 2) *Cypris Müll. 
Hagen aus welcher der Kopf frei 
DE hintere %. zu 
ums gr., 2äftigen Ruder 
ſchloſſen, armen umgebilbet; hinter | 
den Mundteilen 5 Paar 
Beine..... Wafierfleh. 3)*DaphniaMull. | 

1. Cyelops Müll. Einange. K. birnfg, | 
geftredt; Kopf mit dem 1. Bruftring verwachien; 
dahinter 4 freie Bruftringe; Hinterleib 5ringelig; | 
1 —— Auge auf der eh ns l | 
beim C' zu Fangarmen umgebildet; hintere F. Türzer, 

Agliederig, ohne Nebenaft; Mundteile fauend, aus 5ig.578. Cinange 2 Oyelops 
1 Paar Oberkiefer u. 1 Paar Unterkiefer gebildet al Erſter, a2 Aweiter Fühler; 
u. mit verlümmerten Taftern; 2 Baar Kieferfüße; b Ei Gierfädiien. 

an der Bruft 5 Paar Zäftige Ruderbeine, bon denen : - - -- — — 
das letzte Baar vertümmert iſt; keine Hinlerleibsbeine. Zahfreiche a. im füßen Waſſer. 
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* COyclops coronätus Cls. (signätus Koch; fuscus Jur.) (Fig. 578). 
Bordere %. 17 gliederig; Färbung dunkelbraun bis ſchwarz, Hintere Leibes⸗ 
ringe bläulich; die ſchwarzen Eierſäckchen liegen dem Hinterleibe dicht an; 
2. de8 2 mit den Endborften 3,5 mm, de 24mm, Häufig; in Mittel- 
europa, befonders in befchatteten Bächen mit langfam fließenbem Waſſer. 

2. Cypris Müll. Muſchelkrebs. Der ungegliederte K. ift vollfländig 
bon der zarten, 2Mappigen Sch. umhüllt; Hinterleib jehr kurz; Augen mit: 
einander bverihmolzen; vordere %. 7 gliederig; Hintere F. einfach, beinfg, 
6 gliederig, mit langem Borftenbüfchel am 2. Glied; Mundteile aus 1 Baar 
Oberliefer u. 2 Paar Unterkiefer gebildet; Taſter wohl entwidelt; von den 
hinter den Mundteilen folgenden 2 Beinpaaren ift das ſchwächere Hintere 
aufwärts gebogen. Zahfreihe A. im füßen Wafler. 

* O. fusca Str. G er Muſchelikrebs. Braun, mit unregelmäßigen, durch⸗ 
Icheinenden Flecken; 2. 1,5 mm, 9. 0O,8mm. Gemein; in den Gewäffern Mittel- 
u. Rordeuropas; pflanzt fih im Hochſommer u. Herbft durch Parthenogenefis ($ 31) fort. 

8. Daphnia Müll. Waſſerfloh. Kopf mit feitlih vorſpringendem 
Dach; Sch. häutig, rautenfg gefeldert u. Hinten jederjeit3 in einen gezähnten 
Dorn auslaufend; 1 gr., jehr bewegliches Stirnauge; vordere F. Hein u. mit 
Riechborſten; der eine Aft der mit I. Borften beſetzten Ruderarme (== hintere 
F.) ift Igliederig, der andere Agliederig; Mundteile aus 1 Paar tafterlojer 
Oberliefer u. 1 Paar Unterkiefer gebildet; die Bruftbeine haben die Form 
blattfger, Zäftiger Schwimmbeine; Hinterleib bauchwärts umgeſchlagen; 2 mit 
einem Brutraum zwiſchen der Sch. u. dem Körperrüden. Mehrere A. im fühen Waſſer. 
* D. pulex De Geer. Gemeiner Waſſerfloh. Kopf mit Schnabel u. 
unterhalb des Auges mit tiefer Einbuchtung; Hinterer Dorn der Sch. mäßig 1. 
a. oder gelblih oder auch grünlich; & de 2 1—1,5mm, des J' 0,8 

is ] mm. In Mitteleuropa u. land; fehr häufig; färbt d ein maſſen Auf- 
treten oft das Waſſer ganz 5: — FR m ne Soma! ae hl 
ſchalige, ſog. Sommmereier, welche fi) parthenogenetifh (8 31) entwideln; erft im Herbſte 
treten ZI auf u. die Q bringen alsdann hartichalige, jog. Wintereier hervor. 


Sechſter Kreis. 
Vermes, ®ürmer @ 9. 


514. — — 1) Der bilateral⸗ſymmetriſche Ban des meiſt 
efredten Körpers; 2) die Gleichartigkeit Der Körperringe (Metameren, 
egmente), falls der Körper überhaupt in ſolche gegliedert iR; 3) Der 
Mangel gegliederter Gliedmahen, an Deren Stelle eutweder ungeglieberte, 
borfientragende Stummelbeine oder Borſten ober Saungnäpfe oder nur 
Der Hautmuötelihland Die Ortöbeweguug bewerkſtelligen; 4) Der Beh 
paarig angesrhueter, mit Der Körperwand verbundener Griretiondergene, 
welche entweder in Gehalt yon Segmentalerganen oder von ſog. Waller: 
gefäßen auftreten (8 26). 

8 515. Der Körper hat meiftens eine gefltedt=chlindrifche, faden⸗ oder 
ipindelfge oder eine abgeplattete Geftalt u. ift entweder ungegliedert oder durch 
quere Einſchnitte in eine oft jehr beträchtlihe Anzahl von Abfchnitten zerlegt, 
welche al3 Glieder, Ringe, Segmente oder Metameren bezeichnet werden u. 
unter ſich ziemlich gleichartig find. Die Haut ift in der Regel weich u. ent⸗ 
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weder nadt oder mit Borften bejebt; jehr häufig trägt fie ein feines Wimper- 
Heid. Nah innen liegt der Haut die Muskulatur an, melde in ihrer Ge 
jamtheit den ſog. Hautmuskelſchlauch darftellt. Innere Stelettteile find nicht 
vorhanden. Auch eine LXeibeshöhle u. jelbft der Darm find nicht immer zur 
Ausbildung gelangt. Ein Blutgefäßiyftem kommt faft nur bei den höheren 
Klafjen (den Ringelmürmern u. Sternwürmern vor). Beſondere Atmungs- 
organe in Yorm von SKiemen finden ſich nur bei den vielborfligen Borften- 
mwürmern ($ 518). Die Yortpflanzung ift bei allen eine gejchlechtliche, indem 
die Tiere entweder getrenntgeſchlechtlich oder zwitterig find; doch kommt daneben 
bei manden Formen aud eine ungejchledhtlie Vermehrung duch Knoſpung 
u. Teilung vor. Die Eier werden in der Regel nad) außen abgelegt, feltener 
werden die Jungen lebendig geboren (3. B. bei der Trichine). Sehr oft 
durdlaufen die Zungen eine Verwandlung (Metamorphofe), deren einzelne 
Stadien bei den ſchmarotzenden Rund» u. PBlattwürmern in verfchiedenen 
Mirten leben —A— Tritt während der Entwicklung noch eine unge- 
ſchlechtliche Vermehrung hinzu (wie ſolches bei den vielen Saugmürmern, 

28, u. bei den Bandwürmern, 8 529, der Yall ift), jo wird die Fort⸗ 
pflanzung zugleid zu einem Generationswechſel (8 a: — In ihrer Lebens: 
weile fiimmen alle Würmer darin überein, daß fie auf eine feuchte Umgebung 
angewiejen find. Die einen leben im Süßwafjer oder im Meere, die anderen 
im Schlamme u. in feuchter Erde. Neben diejen freilebenden U. ftehen zahl- 
reihe andere, insbefondere aus den beiden Klaſſen der Rundmürmer u. Platt: 
würmer, welche ein mehr oder weniger ausgeprägtes Schmaroterleben führen, 
fei e8 als Ectoparafiten an Tieren, oder jei e8 als Entoparafiten in Tieren 
oder in Pflanzen. Was die Ernährung anbetrifft, jo jcheinen weitaus die meiften 
von tieriihen Stoffen zu leben, indem fie entweder Kleinere u. ſchwächere Tiere 
verzehren oder deren Körperfäfte aufjaugen oder auch verweſende tieriſche Sub: 
ftanzen aufnehmen; von Iebenden oder abgeftorbenen Pflanzenteilen ernähren 
fi) viele Polychaeta (8 518), die Oligochaeta (8 519) u. mande Nematoden 
(8 523). — Die Zahl der bis jebt bekannten lebenden U. beträgt mindeſtens 
5500; dazu kommen etwa 200 foſſile. Sie werden in 5 Klaſſen eingeteilt: 


8 516. 


8. in wohlentwidelte Segmente (Ringe) gegliedert; mit Seg- 
mentalorganen —— ———— Bauch⸗ 


mart gegliedert ...............3 I. Annelida, Ange 
mit Gegmentalerganen u. einem Blutgefäß- wärmer. $ 517. 
ſyſten; Bauchmark ungegliebert.......... II. Gephyrea, Stern⸗ 


8. eyliudriſch ober ne — wärmer. $ 521. 


wenn andere ge- bordere® 


feine 
æ. niht| Segmental, | ernt, dann mit ®imperorgan III. Nemathelminthes 
A org e; mit — Fa 8. oft Außer  Nunbwärmer. $ 523. 
wenn \natıne der qu/@tgen am Border) Dere® Harte 
: ende; Zeibeshöhle } 
jfgelegt; | den Plathel- res Rörperende 


Bi den; a 
minthes gehö- — — anden; mit einziehba⸗ 
egel Imber« 
een ir r e lie R on; Sie 
Blutgefäß-| 9° chlechtlich; j ig. IV. Rotatoria, Räder 


fu 
em; |8. abgeplattet; häufig ohne tieren. $ 524. 
——— —— ens Zwitter. V. — — — 
Blatiwärmer. 8 5625. 


536 Secchſter Kreis. Würmer. 1. Klafſe. Ringelwürmer. — 88 517 u. 518. 


I. Klaſſ. Annelıda. Ningelwärmer, Glieder: 
würmer ($ 516). 

8 517. Hanptmerkmale: Die Ringelwürmer find cylindriihde oder ab⸗ 
geplattete, meiſtens geftredte Würmer, deren Körper aus Hinter einander 
gelegenen, unter fih ziemlih gleihartigen (homonomen) Segmenten 
(Ringen, Metameren) zigefegt ift u. deren zentrales Nervenfyitem aus Gehirn, 
Schlundring u. gegliedertem Bauchmark beiteht; fie find ferner durch den 
Beſitz paariger Segmentalergane u. eined Blutgefäßſyſtemes aus 
gezeichnet u. entweder getrenntgeſchlechtlich oder zmitterig. 

Die meiften find Meeresbemwohner, die übrigen leben im jürgen Waller oder 
auf u. in der Erde. Nah dem Vorkommen oder Fehlen von Borften auf 
der Oberfläche des K. zerfallen fie in die beiden Ordnungen der Borſten⸗ 
wärmer (8 518) u. der &gel (8 520), welche fi aber auch in vielen 
anderen Punkten ihre® Baues don einander unterfcheiden. Im ganzen find 
über 2100 A. befannt. 


8518. 1.0. Chaecetopöoda. VBorftenwürmer. Mit 
paarig angeordneten Borftengruppen, welche in Hautgruben oder auf unge: 
gliederten Stummelbeinen fißen; die äußerlich fihtbaren Aörperringel entſprechen 
ebenſo vielen Segmenten des inneren Baues. 


1. Fam. Polychaeta. Vielborſtige. Im Meere lebend; mit 
zahlreihen, auf Stummelbeinen fitenden Borften; Kopf meiftend deutlich 


Pe“ 


| 
| 
| Fig. 580. 
Köberwurm, 
Arenicöla 
| marina; 
| in halber Gr. 


Fig 579. 
Gcmeine Seeranpe, Aphrodite acu- 
leäta; 
m 2/3 der natürlichen Gr. 


I. Orbn. Chaetopöda, Borftenwitrmer. — $ 519. 537 


gejondert; an Kopf u. Rumpf fommen Anhänge in Yorm von %., Taſtern, 
jog. Eirren u. Kiemen vor; in der Regel getrenntgejhlehilih; Entwicklung 
mit Metamorphofe. 


1. Aphrodite (L.) Kinb. Seceraupe. K. länglid; Kopf gejondert, 
mit 2 Augen; Rüffel vorftülpbar; Rüden mit 15 Paar Rüdenjhuppen u. 
a Haarfilz bededt; Stummelbeine wohl entmwidelt u. mit I. Borften- 

üſcheln 


* A. aculeäta L. Gemeine Seeraupe, Seemand, Filzwurm (Bis. 579). 
Kopf mit pfriemenfgen Zaftern u. viel kleinerem Mittelfühler; K . mit 39 
(bi3 43) Segmenten, breit, nad) hinten zugeſpitzt; Rüdenfhuppen faſt kreisfg, 
mit l., prächtig goldglänzenden Boritenfranfen; 2. 18 cm; Br. Gem, In den 
europäifchen Meeren; häufig; ernährt fi von kleineren Tieren. 


%. Arenicöla Lam. Saudwurm. SF. chlindriſch, geftredt, nad 
born etwas aufgetrieben; Kopf nicht deutlich gefondert, ohne %. u. Zafter; 
Rüſſel kurz, ohne Kiefer; Stummelbeine ſchwach entwidelt, in Geftalt von 
— Höckern; auf dem mittleren Körperabſchnitt ſtehen veräſtelte 

iemen. 
* A. marina (L.) Malmgr. (piscatörum Lam.). Köderwurm, Pier 
(Fig. 580). Auf 7 Tiemenlofe Segmente folgen 13 Segmente, melde je 
1 Paar Kiemen tragen; der hintere ſchwanzartige re ift etwa I, 

o I. wie der ganze K.; Farbe be aus bis ſchwärzlichbraun; L. 12—25 cm, 


den jandigen Küften der europätjchen ; bohrt fih in den Sand ein; ernährt 
fi von aebgen Kaßen ber urap wird als Köder "im & loan benutt. 


8 519. 2. dam. Oligochaeta. Wenigborftige. Borzugs: 
weile im Süßmwafjer u. in der Erde lebend; ohne Stummelbeine; die in ge- 
ringer Anzahl auftretenden Borften fiten in Hautgruben u. bilden in der 
Regel A Längsreihen; Kopf nicht deutlih gefondert; F., Tafter, Eirren u. 
Kiemen kommen nicht vor; zwitterig; Entwidlung ohne Detamorphofe 


Haut dünn; Farbe rot bis braun; die Borften ber beiden 

baudftändigen Langsreihen find ſtets Hafenborften mit 

Im doppeltem Haken, bie ber beiden en igen aber 
Waſſer Halen- u. Haarborften ........... rmden. 3) *Tubifex Lam. 

lebend; Haut zart, burg; Farbe nähe vn bauctändigen 

Borften find Ha tenborfen mit doppelten Hafen, die 

rüdenfländigen find Haarborften.............. Raide. 4) *Nais L. 

In der Erde lebend; Haut derb; die Borſten find batenfa u. ftehen 

zu je 2 in 4 Fängerei ID en ee egenwurm. 5) *Lumbricus L. 


* 3. Tubifex rivulörum D’Ud. Gemeined Röhrenwürmchen. K 

geftredi, chlindriſch, 2—6 cm l.; Zahl der Körperringe 8SO—120. Durch ganz 

Mittel- u. Nordeuropa verbreitet; im lamm- u. Sandboden ber füßen Gewäſſer jehr 

er u. in u Mengen; ledtt mit dem Vorderteil in einer Heinen Röhre, währen 
frei bervorragt u. beftändig fchlängelnde Bewegungen vollführt. 


* 4. Nails proboscidöa Müll. Gezängelte Naide. N. geitredt; Kopf 
mit rüfjelartig verlängerter Oberlippe u. 2 Augen; die Rüdenborften beginnen 
im 6. Segment u. flehen zu je 2—4; fie find doppelt jo I. wie der $. br.; 
Bauchborſten vom zu je 6—8, hinten zu weniger vielen; L. 10—13 mu, 
In Dit, Frankreich, Belgien, Böhmen, Rufland, Dänemark; häufig. 


538 Schfter Kreis. Würmer. I. Kaffe. Ringelwürmer. — 8 520. 
* 5. Lumbricus terrestris L. [| nn ” 
Gemeiner Regenwurm (Fig. 581 

u. 582). K. geſtreckt, ſpindelfg; Kopf: 

lappen deutlih, gr., vorm rund, nach 

hinten einen Yortjab bildend, der das 


Mundfegment auf der Rüdenfeite voll: ig. 581 
fändig teilt u. in der Mitte eine Bine Regen 
Querfurde zeigt; Augen fehlen; Zahl nn * 


der Körperringe 140—180; vom 28. | 
bi8 31. Ringe an find die 6—8 fol: . 
genden Ringe gürtelfg angeſchwollen; 
Farbe gelblih bis dunkelbraun, am 
Gürtel gelbrot; 2. 15—30 cm. In 
Europa u. Nordamerila; gemein in Ader- 
boden u. in Gartenerde; verläßt nachts feine 
Erblöcer, zieht fich aber bei heller Beleuch⸗ 
tung fofort wieder in dieſelben zurüd; zi 
allerlei enftände (3. 8. Blätter u. andere 
Pflanzenteile, PBapierichnitel) in die Löcher 
hinein teils als Nahrung, teils um jene zu 
verftopfen. Die Erfremente beftehen aus feiner 
Erde, die mit den Darmfelreten u. Ber- 


a Gürtel. 


dauungsproduften gemengt iſt u. werden in 
Geftalt gewundener Auswürfe an die Ober- 
flähe der Erde geſchafft. Dadurch befördert 
der Regenwurm die Bildung der Adererbe, 
während er dur den Bau feiner Röhren 
Wege für Pflanzenwurzeln bahnt. Er ift 
alfo im allgemeinen ein nütliches Tier, wenn 
er au unter Umftänden in Gärten junge 
Pflanzen im Wachstum ftört u. dadurch fchaden 
fann. Beim Angeln wirb er ale Köder benukt. 


8 520. IE. © Hiru- | jegment. 
dinea. @gel. Ohne Borften 


u. ohne Stummelbeine, mit einer gr. — — — —— —— — 
Haftiheibe am Hinterende der Bauchfeite; die äußerlich fihtbaren Störper- 
ringe find viel zahlreicher al® die Segmente des inneren Baues; Zwitter. 


fig. 582. 
Borderende des ge» 
meinen Regenwurmsß, 
Lumbricus terröstris, 
von oben; vergr. 








welche löffelfg den gefägt; After Hein; Ki 
Mund nad vorn fber- | zähnchen ſpitz u. zahlreich. 
Der ragt; Schlund mit 3 amı Bintegel,. 1) *Hirũdo L. 

Kopflappen ande gezähnten Kiefer- K. am Rande nicht ſcharf 
bildet 2 platten (Fig. 584); gefägt; After gr.; Kiefer- 
vordere | 5 Paar Augen; | zäßmahen fhumpf, nicht fehr 

H aftſcheibe ahlrei eine 9) % Aulastömum 

i ’ Iwelche den Mund rings umgibt; Schlund mit vorfire-e Moq.-Tand. 
barem Rüffel; ohne Kiefer; 2 (felten &) Baar Augen. 

Fiſchegel. 3) * Piscicöla Blainv. 


* 1. Hirüudo medicinälis L. Gemeiner Bintegel (dig. 583 u. 584). 
K. ziemlih flach, unten platt, oben gemwölbt, geftredt, vorm ſchmäler als 
binten, meiſtens mit 95 Ringen, von melden je 5 einem Segmente des 
inneren Baues entipreden; je 1 Paar Augen auf dem 1., 2., 3., 5. u. 
8. Ringe; Kiefer gr., mit je 386 (80 —90) Zähnden; Färbung ſehr abändernd; 





II. Ordn. Hirudinda, Egel. — $ 521. 539 


| 
— 


AZ Fig. 584. 

— Schlund des Blutegels, 
—— geöffnet u. ausgebreitet, um 
Fig. 583. die 3 Kiefer a zu zeigen; 


| 
| vergr. | 


une nn] 





Augenfichung bed Blutegels. 








Grundfarbe ſchmutzig gelbbraun, bald mehr grau, bald mehr grün, an den 
Seiten 1 hellbrauner, ſchwarz gefäumter Streifen, auf dem Rüden in der 
Regel jederfeits 3 rote, ſchwarz getüpfelte Längsbinden; 2. (außgedehnt) 10 
bis 20 cm, Auf Srund der u Berichiedenheiten in der Färbung hat man über 
60 Barietäten unterfchieden. Die befannteften derfelben find: 1) Der deutfhe Blutegel 
mit 6 roftroten Längsbinden auf dem Rüden u. ſchwarz gefledtem, zumeilen faft gem 
ſchwarzem Bauch; findet ſich befonders in Dil, Frankreich, Dänemark, Schweden, Ruß 
land u. land; 2) der ungarifche Blutegel mit 4 roten oder braunen Längsbinden 
auf dem Küden u. olivengriünem, ungefledten Bauch; kommt namentlich im ſüdlichen u. 
füdöftfihen Europa vor. — Der Blutegel hält fi) am liebſten in pflanzenbewachienen 
Sümpfen, Teihen, Seen u. Bächen mit Iehmigem oder thonigem Grunde auf; ſchwimmt 
am e bei warmen Wetter Iebhaft umber; lebt in der Sugend befonder® vom Blute 
faltbiätiger, erwachſen aber vom Blute warmblütiger Wirbeltiere.e Aus den Drüfen der 
Haut fondert er einen zähen Schleim ab. Bon Zeit zu Zeit häutet er fih, Im Früh—⸗ 
a verlafien die Tiere das Waſſer u. friechen in die feuchte Ufererde, um hier im Juni, 

in. uft ihre Eier⸗Kokons abzulegen. Letztere find 2—3 cm l., — aus einem 
erhärteten, ſchwammigen Sekret der Hautdrüſen u. umſchließen je 5—15 kleine Eier. Die 
Jungen kriechen nach 6—8 Wochen aus u. wachſen jo langſam heran, daß fie friheftens 
im 3. Jahre zu medtzinifchem Gebrauch verwendet werden koͤnnen u. erft im 5. Jahre ihre 
volle Gr. erreichen. ganzen kann der Blutegel 12—20 Jahre alt werden. 


* 2, Aulastömum gulo Moq.-Tand. Unechter Pferdeegel. K. 
meniger flad als bei der vorigen A.; von den 5 Augenpaaren ftehen 2 Paar 
auf dem 1. u. je 1 Baar auf dem 2., 4. u. 7. Ringe; Zahl der Ringe 
überhaupt 95; Farbe dunfel- bis hellbraun, oft auch grünlich, mit dunklen 
Yleden auf dem Rüden u. an den Seiten; 2. 6—10 cm. Häufig; verläßt oft 
das Wafler u. hält fi dann in deſſen Nähe unter Steinen auf; ift ſehr gefräßig u. lebt 
befonders von Würmern, Schneden, Infeltenlarven u. Heinen Fiſchen. 

* 8, Piselcöla geomitra (L.) Blainv. Gemeiner Fiſchegel. K. 
langgeftredt, faft drehrund, nad) Hinten allmählich verdidt, nicht einrollbar; 
Haut glatt; Ringelung deutlich; vordere Saugſcheibe ſtark abgejebt; Farbe 
rünli- oder gelblihgrau, fein punktiert; auf dem Rüden 1 weiße, breit- 
gefiederte Binde, 2. 1,8—3 cm; Br. 2,2—4,5 mn, Im füßen Gewäffern; ſchma⸗ 
rotzt auf der Körperoberfläcdhe verſchiedener Bilde (namentlich der Weißfiiche) u. kriecht hier 
ähnlich wie eine Spannerraupe umber; bie Tleinen, länglichen, laͤngsgefurchten Eilapfeln 
werden an die Fiſche angeheftet. 


I. Klaſſe Gephyrea. Sternwürmer, Sprik- 
würmer (8 516). 


8 521. Hanptmerkmale: Die Gephyreen oder Sternwürmer find 
cylindriſche, vorn u. hinten abgerundete, meift geftredte Würmer, deren Körper 
(menigfiens im erwadjfenen Zuftande) niht aus Segmenten zigeiebt ift, 
u. deren zentrales Nervenfyftem aus Gehirn, Schlundring u. ungegliebertem 
Banuchmark befteht; fie beiten paarige Segmentalergane u. ein Blut: 
gefäßſyſtem u. find getrennten Geſchlechtes; alle leben im Meere. 


— 








540 Sechſter Kreis. Würmer. III. Klaffe Rundwirmer. — $8 522 u. 523. 


1. Yam. Chaetifera. Borften: 
tragende, K. geitredt, mit 2 Halenborften ' 
am borderen Abſchnitt der Bauchſeite; Mund 
unten an der Wurzel eines l., rüfjelfgen, | 
aber nicht einftülpbaren Kopflappens; After 
endftändig. 


1. Echlürus Cuv. Mit 2 Sränzen . 
ftifettfger Borften am hinteren Körperende. | 
* E. Pallasti Guer. (Gaertn£ri (uatref.). 
Quapp (dig. 585). SKopflappen an der | 
MWurzel dünn u. röhrenfg, nad vorn ver: | 
breitert u. weiter geöffnet, am Ende ſchaufelfg; 
Dberflähe des K. mit 21—23 Ringen von ı 
Heinen Hautwärzchen; vorderer Borſtenkranz 
ewöhnlich aus 7 (5—9), hinterer aus 6 (5 
is 8) Borſten gebildet; grau, graugelb bis 
hochgelb oder orangefarben, etwas durchſcheinend; | 
2. 10-15 em; Br. 3—4 em; 8, des Kopf: 
lappeng 3—4 cm. In der Nordfee, befonders ge⸗ 
mein an der Küſte von Norderney u. Juiſt; lebt ein⸗ 
gegraben im Sande des Meeresufers in Gängen, 
welche bis etwa 30 cm tief find; wird von den Fiſchern 
als Köder benukt. 

| 


8522. 2. Fam Achaeta. Borſten⸗ 
loſe. K. geſtreckt, ohne Borſten; Mund 
an der Spitze des durch beſondere Rück— 
ziehmuskeln einftülpbaren, Rüſſel genannten 
Vorderleibes u. oft von F. umſtellt; After 
an) meiften® weit nad born ge 
rüdt. 





Fig. 585. | 
Quapp, Echiürus Pallasfi, | 


von unten; etwas verfleinert. 
& Kopflappen; 

b Gegend der Mundöffnung; 
e vordere Hafenborften; 

d Seihhlehhtsöffnungen; 

' e hintere Borftenfränze. 


a ee —— 





— 


2. Sipuncülus L. Die gefingerten oder gelappten F. umſtellen 
den Mund kreisfg; K. u. binterer Teil des Rüſſels längdgerippt u. quer: 
geringelt; nur der vordere NRüffelteil kann eingeftülpt werden. 

S. nudus L. 8. langgeitredt; Rüffel */, bis 4, fo I. wie der K.; Haut 
mit 30—32 Längsfurden; Vorderteil des Rüfſels mit zottenfgen, I. Papillen 
dicht defekt; um den Mund 2 größere, rüdenftändige u. mehrere Heine, baud): 
Ntänbige, gelappte %.; 2. bis 21 cm. In den enropäifchen Meeren, namentlich im 

ittelmeere. 


IL Klaſſe Nemathelminthes ( Nematodes). 
Anndwürmer (8 516). 


8 523. Hauptmerkmale: Die Nemathelminthen oder Rundwürmer find 
DESSEN: geſtreckt ſpindel- oder fadenfge Würmer, deren K. nit and 

egmenten zigejebt ift, eine geräumige Leibeshöhle umſchließt u. weder 
Blutgefäße noh Segmentalorgane befißt; Geſchlechter in der Regel 
getrennt. 











IH. Klaſſe. Rundwürmer. — $ 523. 541 


Der Mund liegt am Vorderrande des K. u. ilt jehr häufig durch vor: 
Ipringende Lippen oder Wärzchen ausgezeichnet. Die Afteröffnung hat ihre 
regelmäßige Lage an der Bauchfeite in einiger Entfernung vor dem hinteren 
Körperende. Letzteres ift bei S u. 2 derfelben A. oft fehr verjchieden ge: 
ftaltet. Die meiften legen hartſchalige Eier ab, nur wenige, 3. B. die Trichine, 
find lebendiggebärend. In ihrer Lebensweiſe find fie zum Teil Schmaroßer 
im Inneren anderer Tiere, oder im Inneren bon Pflanzen, zum anderen 
Zeil freilebende Tiere, welche fi in feuchter Erde, Schlamm, faulenden Sub- 
tanzen oder im jüßen Wafler oder im Meere aufhalten. Es find mehr als 
1000 4. belannt. 


eilebend; K. Hein, ſchnial, vorn — hinten zugeſpitzt; Mund 


ohne Wärzchen; Speiſeröhre mit 2 Anjchwellungen...... Aldhen. 1) *Anguiliula 
. vorn dünner als hinten, Hein; Mund ohne Wärzchen; Ehrbg. 
Im Speiferöhre dünn, J. .................... Tridine. 2) *Zrichina Ow. 


wᷣ uf d; Speiferd 
Mum | arm (iR 5 Kläger 

Liere | "oe Hinten | Spulwurm. 3) *Ascärie L. 

ſchma⸗ Mund mit welche jehr Mein find; Speiferöhre mit 

rogend; | g Warzchen hinterer Anſchwellung; K. Hein. — — 

zchen, Biriemenfäwan. 4) *Oxyüris Rud. 

* 1. Angulillula acẽti Ehrbg. Eſſigälchen. Mundhöhle Klein; die 
Speijeröhre nimmt beim 2 !/,, beim J' N, der Gefamtlänge ein; Geſchlechts⸗ 
öffnung des 2 Hinter der Körpermitte; L. des 2 2 mm, des & nicht viel 
über 1 mm, gebt im Kleiſter u. zwifchen Pilzen, welche ſich in gärendem Eſſig vorfinden. 
1T*2, Trichina spirälis Ow. Trichine (Fig. 586). K. jehr dünn, 
gefiredt, nach Hinten dider al3 nad vorm, beim Z 1,5 mm, beim 2 3 biß 


* 
⸗ 
— —— 
io 
en 
2 = 5 
I N rem - =. 
* Po, — Se = 
nt — nn ET Tre re 
#7 Be —— ——— ER FRE SE 
. * x woPp7 .. 
a, ut, — 
un 2 
Wen, 7, ya 
f 
LIT), V 


lz 






Fig. 586. Triine, Trichina spirälis; vergr. 

A Das 9; B bus J; C Musteltrichine mit noch nicht verfafkter Kapfel; D Musfel- | 

trichine mit verfalfter Kapfel. a Geburtsöffnung des Q, aus welcher eben ein Junges | 
ausgetreten ift; b die beiben Zapfen am Sinterleibsende des J. Über A u. unter B 

ift die natürliche Gr. des Q u. I angedeutet. 


— — — — — —- — — — — — 





3,5 mu l.; Hinterleib3ende de 2 abgerundet, des J' mit kegelfgen, rechts 
u. links von der Kloakenöffnung angebrachten Zapfen; lebendiggebärend. — 
Die erwachfenen Tiere, fog. Darmtridinen, leben im Dünndarm des Menfchen u. 
verfchiedener Säugetiere (Schwein, Wildſchwein, Fuchs, Hund, Kate, Ratte, Maus). Die 
0,01 mm I. Jungen dringen fofort nad) dem Ausſchlüpfen in die Darmmwand ein, durch⸗ 
brechen diefelbe, gelangen in die Leibeshöhle oder auch in die Blutgefäße u. wandern von 
dort weiter bis fie in den Muskeln anlommen, wofelbit fie, als ſog Muskeltrichinen, 
in die einzelnen Mustelfafern eintreten (befonder® bevorzugt werden dabei der Zwerchfell⸗ 


543 Sechſter Kreis. Würmer. IV. Maffe. Rädertierchen — 8 524. 


musfel, die Zwilcdhenrippenmusleln, die Hals⸗ u. Kehllopfmusleln u. bie — Die 

Mugkelfaſern verfallen infolge deſſen einem Krankheitsprozeß, welcher fie leiftungeunfähig 

macht, während die junge Zrichine (die unterdefien O,5—1 mm IL. geworden ıft) zur Nude 

en fpiralig — mit einer — en — (ein⸗ 
feltrichine ‚w an häutig , a en 

— — jungen Eriinen, op ——— zu entwickeln, bis fie in den Magen eines 


elangen; dann d bi e Ga der el die frei 

Den — ie erg in Bergen & Dre 5 eiterdifen lerne i — fen 
bervorgerufenen Krankheitserſcheinun RL a, fer fchmerzhaft u. gefährlich u. 

endigen ge häufig mit dem — — t die Trichinen durch den Genuß 
von rohem oder halbrohem trichinenhaltig here, Die Schweine mmter die 


Zrichinen befonder® von Hatten u. —2 — Ratten find als die Hauptträger der Tri⸗ 
chinen anzuſehen. 

1*8, Ascärls lumbricoide L. Gemeiner Spulwurm. K. kräftig, 
ſpindelfg, beim J' bis 25 cm I. u. 323 mm d., beim 2 bis 40 em I. u. 
5,5 mm d.; die rüdenfländige Mundlippe trägt 2, die beiden feitenfländigen 
je 1 Taſtwärzchen; der innere Rand der Mundlippen ift ungemein fein 
gezähnelt; das Hinterleibgende des J' ift bauchwäris eingerollt; Eier 0,05 bis 
—— I. Über die ganze Erde verbreitet u. ——— im Dünndarm ho 


—— —* u. einen ei eigen unangenehmen Geruch. Die ine 
gelang elangten Gier entwideln fi in er oder feuchter Erde ungemein langfam (in 5 bis 
Monaten) zu einem reger, zigero ‚0,30, mn [, jungen Xiere, deſſen weitere 
Scidjale noch unbelannt find. Insbeſon dere weiß man nicht ,‚ auf weldyem Wege die 
Spulwürmer in den Menfchen gelangen. 
1*4. Oxyüris vermiculäris L. Pfriemenſchuanz, Madenisurm, 
Springwurm. S. beim S bis Amm I, u. O,igmm d,, beim 2 10mm [. 
u. 0,6mm d.; Hinterende des J flumpf, nad dem Tode eiwas eingerollt; 
Hinterende des 9 in einen pfriemenfgen Schw. ausgezogen; Eier 0,052 mm 
l., 0,024 mm br. Faſt über die ganze Erde verbreitet u. fehr häufig; ſchmarotzt im 
Darme ves Menſchen, namentlich bei Kindern; kommt gemwöhnlid, in großer Zahl vor. 


IV. Klaſſe Hotatoria (Motifera). NHäder: 
tierchen (8 516). 


8 524. Hauptmerkmale: Die Rotatorien oder Räbdertierhen find Beine, 
geftredte oder gedrungene Würmer ohne innere, aber oft mit äußerer 
Gliederung, deren Borderende einen einziehbaren Wimperapparat, das 
[pe Nãderorgan, trägt, während der hintere Leibesabſchnitt fi zu einem 
09. Fuß verihmälert; Blutgefäße fehlen, dagegen find Darm, Leibes- 
böble u. 1 Paar Erfretionslanäle mohlentwidelt; getrenntgeichledhtlidh. 

Oberflählih ift der K. bei den meiften U. in mehrere, Bintereinander 
gelegene Abſchnitte gegliedert, welde am „Fuße“ in ähnlicher Weile inein- 
ander eingezogen werben können mie die Abſchnitte eines Fernrohres. Sie 
leben im füßen u. jalzigen Wafjer, ferner im Moofe der Dächer u. im Sande 
ber Dachrinnen; oft, namentli im Hochjommer, treten fie in großen Mafien 
auf. Biele ertragen einen hohen Grad der Austrodnung Ri abzufterben. 
Haft alle leben von Kleinen Tieren u. Pflanzen, welde fie mit ihrem Räder: 
organ an den Mund heranwirbeln. Man kennt bis jeßt etwa 350 U. 


1. Rotifer Ehrbg. Rädertierchen. K. geftredt, wurmfg; Kopfende 
rüffelartig verlängert, im Naden mit einem röhrenfgen Taftorgan, vor welchem 
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2 rote Augenfleden ftehen; das Räderorgan befteht aus einer rechten u. linten 
Hälfte, Fuß kürzer als der Vorderleib. E 

* R. vulgaris (Schr.) Ehrbg. Gemeines Rädertierchen. K. ſchlank, nad) 
binten allmählid dünner; Augen rund; Yuß mit 2 Spitzen am vorlebten 
Gliede u. 3 feinen, aber ftumpfen Endipigen; 2. 0,25—0,5 mm. In ganz 
Europa; gemeinfte U. unter allen Rädertieren, das ganze Jahr hindurch in ſtehendem u. 
fließendem Waſſer; bildet oft fehimmelartige Überzüge an Pflanzenftengeln u. f. w. 


V. Klaſſe Plathelminthes. Plattwürmer (8 516). 


8 525. Hanptmerlmal: Die Plathelminthen oder Plattwürmer find ab: 
geplattete, mehr oder weniger geftredte, ungegliederte oder gegliederte 
Würmer, deren oft mit Haftapparaten ausgeftatteter K. ſyumetriſch augeord⸗ 
nete Exkretisuskanäle befist, dagegen häufig feine Leibeshöhle um- 
ſchließt u. mit Ausnahme der Ordnung der Nemertinen auch eines Blutgefäß- 
ſyſtemes ermangelt; meiſtens Zmitter, I va getrenntgeſchlechtlich. 

Bei einem Teile der Blattwürmer fehlt auch der Darm, während die übrigen 
einen Darın befigen. Sehr oft fehlt dem Darme eine bejondere Afteröffnung, 
jo daß er nur durh die Mundöffnung mit der Außenwelt in Verbindung 
ſteht. Viele leben als Schmaroger auf u. in anderen Tieren. Die zahlreichen 
(wenigftend 1600) X. zerfallen in 4 Ordnungen. 

Darın mit Afteröffnung ; ein vorftülpbarer Rüffel; Blut⸗ _ 
gefäßigftem vorhanden; getrenntgejchlechtlich; freifebend. I. Nemertini, Scäuur: 
freilebend;; meift ohne Haken u. Saug- würmer. $ 526. 
Darm, wenn | näpfe; Darın vorhanden, einfach oder 


vorhanden, baumfg veräſtelt.................. II. Turbellaria, Strudel⸗ 
ohne After- arm vorhanden, mit wärmer. $ 527. 
ö fein einem rechten u. linken 


; kei . |_ Säentet......... .. II. Trematödes, Sang- 
Binigeüße nen micdafm| Darm fell voifänbig; wärmer. 9'528 


den: eren oder größeren 
, dei von Gliedern 5 
(Proglottiden)beftehend. IV. — Banbwärmer. 


8526. J. O. Nemertini. Schuurwürmer (8 525). 
F. bewimpert, in der Regel langgeftredt, bandfg; Darm gerade, mit After; 
vor dem Munde die nung eines ausftülpbaren Rüfſels; Blutgefäßſyſtem 
vorhanden, geſchloſſen, mit 3 Hauptlängsftämmen; Geſchlechter getrennt; frei- 
lebend (vorwiegend im Meere). 


1. Nemertes (Cuv.). K. l., ſchlank; Kopf ohne feitlihe Längs- 
furden; Rüſſel mit Stacheln bewaffnet. 
* N. gracilis Johnst. (Borlasia viridis Grube). Augen zahlreich; Kopf 
breiter als der K., mit queren Furchen; Zentralſtachel des Rüſſels mit einem 
langen WBurzelteile; grünlich, olivenfarben, grau odet bläulid; L. 30cm u. 

Un den Küften der europäifchen Meere. 

2. CTerebratülus Ren. K. geftredt, mehr oder weniger abgeflacht; 
Kopf jederfeit3 mit 1 tiefen Längsfurche; Rüffel ohne Stachel, aber mit Nefjel: 
organen. 
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* Cerebratülus marginätus Ren. Br 
(bilineätus Blainv.; grandis Jens.) 
(F. 587). K. abgeflaht, nad hinten 
verdünnt, weißlichgrau bis ftahlblau, 
mit weißen Rändern; Mundöffnung faft 
oval; 2. 30—40 cm; Br. big 3m, 
Im Mittelmeerre u. nördlichen Atlantifchen 
Dean; bei Neapel gemein. 


8 527. I. ©. Turbel- 


iarın. Strudelwürmer R — 
(8 525). K. bewimpert, gewöhnlich eropratulue mar 
länglih u. abgeflacht; in der Regel | er er Is der 
ohne Haken oder Saugnäpfe; Darm | ——— 
vorhanden, ohne Afteröffnung, einfach 
oder baumfg veräftelt; fein Blutgefäß- 
ſyſtem; Zwitter; freilebend (teil3 im | 
Meere, teils im ſüßen Wafler, teils auf 
dem Lande). 
2 Augen nahe 
K. abge- | amı Border- 
flat; | ende; imfüßen 
Mund in | Wafferlebend. 1) * Planaria 
der Mitte zahlreiche Au- Müll. 
der Bauch⸗ gen auf dem 
feite; vorderen Kör⸗ 
Darm ver- | perabfchnitt; 
\ äftet; im Deere le⸗ 








bend....... 2) *Leptopläna 
K. drehrund, länglich vom _Ehrbg. 
breit abgeftumpft ; Mund 


Bauchſeite; Darm ein- 
fah; im füßen Waffer 
EbEND 2... 3) * Vortex 


* 1. Planaria polychröa O. 
Schm. &üßteafler = Strubelieurm 
(Fig. 588). K. geftredt, vorn abge: 
rundet u. ganz ſchwach zugelpigt, hinten 
zugeſpitzt; Yärbung verjchieden : meiſtens 
braun, manchmal dunfelbraun bis ſchwarz 
oder ſchwarzgrün, nicht felten ſchwarz 
u. weiß geihedt; 2. etwa 16mm, Im 
füßen Waſſer; ſchwimmt u. riecht umber u. Fig. 588. 
ernährt fi} von Heineren Tieren. Süßmwafler- | 
* 2, Leptopläna tremelläris | &trubels Fig 589 
(Müll.) Oerst. See⸗Strudelwurm wurm, See⸗ us 
(Fig. 589). K. länglich, vorn breiter | pianarta — 
als Hinten, vorm u. hinten abgerundet, | polychrda; ns äris; | 
zart, durchſcheinend; Farbe weißlich, qwach vergr. Amal verar. 
oben mit einer don den Augen nah | _ ____ 


Tr — —— 





— — nn 
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Hinten ziehenden, braunen Längsbinde; 2. 12mm; Br. Amm, In den euro⸗ 
päifhen Meeren; kriecht u. ſchwimmt raſch u. gefchidt; ernährt fi) von kleineren Zieren. 
* 8, Vortex viridis M. Schultze. Grüner Strubelwurm. farbe 
faftgrün,; 5mm I. u. 1,5 mm br. gebt in großer Menge befonders in Heinen Wieſen⸗ 
ben u. reichlich bewachienen Tumpeln mit Harem Waſſer; kriecht ziemlich langſam auf 
nzen oder ſchwimmt mit brehenden Bewegungen; verzehrt Süßmwaffer-Bolypen, Snfuforien 
u. andere Heine Tiere. 


8528. III. O. Trematöodes. Saugwiürmer (8 525). 
K. nicht bewimpert, gewöhnlich länglich u. abgeflacht, mit Saugnäpfen u. 
Häufig aud) mit Haken; Darm vorhanden, ohne Afteröffnung, in einen rechten 
u. einen linken Schenkel gegabelt; kein Blutgefäßſyſtem; Leibeshöhle fehlt; 
Zmitter; ſchmarotzen auf oder in anderen Tieren. 

Der Mund liegt am VBorderende im Grunde eines Saugnapfes oder zwiſchen 
3 jolden, außerdem find an der Bauchſeite oder am Hinterende des K. in 
der Regel noch weitere Haftorgane in Geftalt von Saugnäpfen oder Hafen 
angebradt. Die beiden durch die Gabelung des Darmes entftandenen Darm: 
Ichentel liegen rechts u. linke. 


1. Distomum Retz. Leberegel. Mit deutlihen Mundfaugnapf, 
auf defien Grund fih der Mund befindet; dahinter an der Bauchſeite ein 
Bauchſaugnapf; Haken nicht vorhanden; jchmarogt im Inneren anderer Tiere. 
Entwidiung durch Generationswechſel (8 31). 

Die Jungen fchlüpfen aus dem Ci ale bewimperte Larven, welche in Waſſertiere, 
namentlih Scneden u. Muſcheln eindringen u. fich bier nad) Verluft ihres Wimperkleides 


— Tee — 









Fig. 590. 


©porsenfc eines Fig. 59. 
Distömum, Sreie Gerlarie; 
ichen Cerkarien; vergr. 
vergr. a a Mund; 
Grftachel Big. 591. b Darmicentel; 
— Nedie eines Distömum; vergr. 6 — 


Bauchfaugnapf der a Mind; b Schlund; ce Darm; d Baudhfaugnapf; 
rien. d Erfretionstanal; e Cerkarie. e Schwan;. 


— — 


PR 





— —— —s r — — 
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8. ; uchen) umbilden, in deren Inmerem auf ungefchlechtlichem 
Ag ee rg Fa folder Keimfchlaud, heißt Sporochke (5.00, 
wenn er weber Mund a ak — Da, Den u. 
ur Au N Keimfchläude 

ke meefele — in Sm des Generationsweh ionsroehfels bar. 


ane : 
Cerkarien verf ‚u. b. ein vorfloßbarer, Heiner Stachel am Vorderende, ber fog. 
Bohr- oder Pl r . Diefe Cerkarien (Fig. 592) wandern aus den Keimſt u. 
deren Xrägern aus, leben eine Setlang fee im Waffer, bohren fi) dann entweder ın em 
Infeltenlarven, t 


Darme b oder in damit zſhängende Organe, namentlich die Leber, eindringen. 

* Distömum cum L. Gemeiner Leberegel. K.br. blattfg, mit einem 
tegelfgen, diden, tleinen Vorderteile; 2. 28—32 mm, davon kommen 4—5 mm 
auf den Borderlörper; Br. 6—12 mm; Saugnäpfe klein, nahe beifammen, 
der Bauchſaugnapf nur wenig größer als der Mundfaugnapf; zwiſchen beiden 
die Gefchlehtsöffnung; Oberhaut mit einer großen Menge ſehr feiner, ſchuppen⸗ 
fger, 0,07 mm [. Stadelden; Darm mit zahlreichen, jeitlihen Beräftelungen; 
Fruchthalter aufgelnäuelt u. dicht Hinter dem Bauchſaugnapf gelegen; Hoden 
ftark veräftelt, im Mittelfeld des K.; Eier oval, 0,13—0,14 mm I. u. 0,075 
bis 0,09 mm br., gededelt. Faſt über die ganze Erde verbreitet; im erwachſenen Zn- 
flande im Darın u. — in den Gallengängen der Leber verſchiedener etiere, 
am häufigften bei Schafen, feltener bei Rindern, Pferden, Eſeln, Schweinen, gelegentlich 
auch beim Menfchen; erzeugt die unter dem Namen Reberfäule befannte Krankheit, au 
weicher oft ganze Schafherden zu Grunde gehen. Die Larven dringen in Heine Schlamm⸗ 
Slämede, umtopfein framben Gegenfänben, 1 D, an Planen, ı 
werden in biefem eingelapfelten Zuftande, ale lg re bon ben Schafen — 
Weide aufgenommen. 

* D. lanceolätum Mehlis. Lanzettförmiger Leberegel. K. dünn, ſchmal, 
lanzetifg, vorn ſtärker zugefpigt ala Hinten; 2. 49mm; Br. vom 1 bis 
1,5 mm, hinten 2—2,5 mm; Bauchſaugnapf etwas größer als der Mundfaug- 
napf u. um 1, der Körperlänge von demfelben entfernt; der Vorderrand des 
K. Ipringt über den Mundfaugnapf vor; Oberhaut glatt; Darmſchenkel ohne 
Beräftelungen; Fruchthalter in vielen Windungen in der hinteren Körper: 
bälfte; 2 nicht veräftelte Hoden Hinter dem Bauchſaugnapf; Eier 0,04 mm [,, 
0,08 mm br. Faſt ebenfo weit verbreitet wie die vorige A., oft gleichzeitig mit berfelben. 
Verurſacht eben jo wie diefe die fog. Leberfäule. 


8 529. IV. O. Cestöodes. VBandwiürmer (8 525). 
K. nicht bewimpert, abgefladht, langgeftredt, aus hintereinander gelegenen 
Gliedern (Proglottiden) zigefeßt, welche an dem als Kopf bezeichneten Vorder: 
ende durch Knoſpung entitanden find; Kopf mit Haken oder Saugnäpfen 
oder mit beiderlei Haftorganen ausgeftattet; Darm u. Leibeshöhle fehlen; 
fein Blutgefäßſyſtem; Zwitter; jchmarogen im Inneren anderer Tiere; Ent: 
widlung dur Generationswechſel (8 31). 

Mit Hilfe feines Haftapparates befeitigt ſich der Bandwurm im Darme 
jeineg Trägers (Wirtes). Die Glieder des Bandwurms find um fo größer 
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u. älter, je weiter fie vom Kopfe entfernt u. dem Hinterende des Band- 
wurms genähert find. Die hinterſten (reifen) Glieder befiten einen mit zahl: 
reihen Eiern erfüllten Fruchthalter u. Löfen fich einzeln oder gruppenmeife 
bon dem Übrigen Bandwurme ab, während unmittelbar hinter dem Kopfe 
immer neue Glieder entjtehen. Die Eier der meilten A. müflen, um fich 
weiter entwideln zu können in einen anderen Träger (Zmilchenträger, Zwilchen- 
wirt) gelangen, wojelbft fie fi zu einem blafenfgen Yugendzuftande, Finne 
genannt, ausbilden. Die Yinne (auch Blaſenwurm genannt) bildet an ihrer 
Wand durch Knofpung ein Bandwurmkopfchen, welches anfänglich in den mit 
age gefüllten Innenraum der Blaje bineinragt, fpäter aber ſich nad 


Fig. 59. 

Finne 
(Cysticörcus cellulösae) 
von Taenia solium, 
u nad Ausftälpung des 

2 J Bandwurmföpfchens; vergr. | 


| 


— — — — — — — — — — 0 oo 


im engeren Sinne bezeichneten Larvenſtadium unterſcheidet ſich die Coenürus 
genannte Finnenform dadurch, daß nicht nur eins, ſondern zahlreiche Band⸗ 
wurmköpfchen an der Wand der Blaſe entſtehen; ebenſo bilden ſich auch bei 
der als Echinocöccus bezeichneten Finne eine große Menge von Bandwurm⸗ 
töpfchen, jedoch nicht unmittelbar an der Wand, ſondern erft in Heineren 
Tochterblaſen (Brutlapjeln), welche ihrerjeit3 an der Wand der Finne durch 
Knofpung erzeugt werden. Um ſich in einen fertigen Bandiwurm umzu- 
geftalten muß die Yinne in einen neuen Wirt übertragen merden; in defien 
Darm werden (das oder) die Köpfchen ausgeftülpt (menn fie es nicht ſchon 
vorher waren), befeftigen ji mit Hilfe ihres Haftapparates an der Darm- 
wand, während die Yinnenblafe felbft durch die Berdauungsfäfte zerftört wird, 
u. erzeugen alsdann durch Knoſpung die Kette der Proglottiden. Betrachtet 
man die Proglottiden ald die Geſchlechtstiere u. das Köpfchen als die Amme, 
fo ftellt bei allen jenen Bandwürmern, in deren fyinnenftadium (mie bei 
Coenürus u. Echinocöccus) eine ungeſchlechtliche Vermehrung ftattfindet, 
dieſes Finnenſtadium felbft ebenfalls eine Amme dar, welche im Gegenſatz zu 
der im Köpfchen gegebenen al3 Großamme bezeichnet wird. Das Geſchlechts⸗ 
tier (die Proglottis) liefert dann durch Umbildung des von ihm auf gejchlecht- 
lihem Wege erzeugten Embryos eine ungeſchlechtliche Großamme (die Yinne); 
diefe erzeugt durch Knoſpung eine zmeite ungeſchlechtliche Generation, die 
Amme (da3 Köpfchen); an diefer leßteren entftehen erſt wieder u. zwar auf 
ungeſchlechtlichem Wege die Geſchlechistiere. 


1. Bothriocephälus Brems. Kopf mit 2 längliden Saug⸗ 
gruben, welche in ihrer Stellung den Flächen des K. entſprechen; keine Halen; 
Geihlehtsöffnungen auf der Fläche der Proglottiden. 







: inne (Cysticörcus cellulösae) 
von Taenia Bolfum, 

mit eingeftülpten, aber bereite 
Haken u. Saugnäpfe tragenden 
Köpfchen; vergr. 


_ el a rn Be ur a 


— — — — — — — — 
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+* Bothriocephälus latus Brems. Breiter Bands 
wurm des Menſchen (dig. 595). 2. — Zahl 
der Proglottiden 3000—4000; Kopf 2 ‚Sum l. u. 
1 mm br., mandelfg; Hals ſehr dunn, jebenig, 
0,6 mm br.; Proglottiden jelten mehr als 3 mm], 
in der Körpermitte etwa 10—12 mm hr., im hinteren | 
Körperabihnitt ſchmaͤler; das Mittelfeld der Pro⸗ 
glottiden Ipringt in Yorm eine Längswulftes vor; | 
an der rofettenfgen Figur des reifen Fruchthalter | 
zählt man mit bloßem Auge jederſeits 4—6 Schlingen; 
Eier oval, 0,07 mm [., 0,045 mm br., mit brauner, Big. 59. 
gebedelter Scale. Scmarogt im ausgebildeten Zuftande aut» bes breiten 


im Darın des Menfchen u. des Hundes; ift wegen des ſchwachen ndwurmß, | 
apparates leicht abzutreiben; febt in ber Sugend i im Darme, : Bothriocephälus la- | 


Haft Ä 

fpäter im Mustelfleiiche des Hechtes u. der Ouappe u. g 1) | tus; vergr. ’ 
mit biefem Yleifche in ben Darm des Menſchen (oder Hundes : VER 
wofelbft er fih zum reifen Bandwurm entwidelt. Bo tSmafiregef: Enthaltung vom 
Genuß nicht genügend gekochter Hechte oder Quappen. 

2 Taenia (L.) Rud. Kopf birn- oder kugelfg, Hein, ſtets mit 
4 Saugnäpfen,; Halen vorhanden oder fehlen, Geſchlechtsöffnungen am Rande 
der Proglottiden. 
+* T. saginäta Goeze (mediocanelläta Küchenm.). Unbewaffneter 


Baudieurm des Menſchen (Fig. 596—598 vergl. auch Fig. 41 b). 2.48 m; 
Zahl der Proglottiden 1200—1300; Kopf kugelig, 2mm br., hafenlos, mit 


— — — — —— —z — — — — — — — — — — —— — — — —— — 











I 
' 


Fig. 597. Ä 
rderende des unbes 
Fig. 596. Bo 
waffneten Bande 
en ii wurmd, Taenla sagi- 
TaenYa sagi- nata; 5mal vergr. 


näta; in 2 ©r. 
Um Raum zu 
fparen, find an den 


unterbrochenen 
Stellen der Figur 
lange Stüde des 
Bandwurms weg- Fig. 598. 
gelaſſen. Eine reife Vrotlottis 


des unbewaflneten 

Banbwurmd, Taenia 
saginäta, mit durch⸗ 
ſcheinendem Fruchthalter 
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abgeflahtem, in der Mitte vertieftem Scheitel, mit 4 Träftigen Saug- 
näpfen (von je 0,7 mm Durchm.); Scheitel u. Saugnäpfe gewöhnli mehr 
oder weniger ſchwärzlich; Hals kurz u. br. (1—1,5 mm); Proglottiden feift, 
die mittleren bejonder8 br. (12 —14 mm), ihre 2. nimmt nur ſehr allmählich 
zu, die binteren haben die Kürbisfernform u. find 18—20 mm l. u. 7 bi 
9 mm br.; Fruchthalter mit einem mittleren Längsſtamme, meldher jederfeits 
17—30 oft mehrfach veräftelte Seitenzweige trägt; Eier 0,03 mm gr., an: 
nähernd Tugelig, mit radiär geftreifter Sch. über die ganze Erde, foweit das Rind 
als Haustier gehalten wird, verbreitet. Lebt im ausgebildeten Zuftande im Dilnndarın des 
Wenſchen; ift ſchwieriger abzutreiben als die vorhergehende u. die folgende U. Die zuge- 
börige inne lebt in den sten, gelegentlich auc, in anderen Organen des Rindes, ift 
rundlich u. erreicht faft nie die Gr. von 1em; dur den Genuß von rohem oder nicht 
gem ger gelochtem | (Pödelfleiich ift ungefährlich) gelangt fie in den Darm des 
[hen u. fiefert bier einer Zeit von etwa 3 Monaten den vollftändig entwidelten 
Bandwurm. 
T®T. soltum Rud. Bewaffueter Banbieurm des Menfhen (fig. 599 
bis 601; vergl. aud Fig. 41a). 2. 2—3,5 m; Zahl der Proglottiden 800 
bs 900; Kopf fugelig, 1—1,3 mm d., mit vorjpringendem Scheitel, melcher 














® BEN TERE DER TEN — 
| | 
| | 
| 
| | 
| | 
| Fig. 601. | 
| a Eine reife Proglot⸗ 
| Big. 699. dig. 600. tis des bewaffneten 
Naoßpf des bewaffneten Kopf des bewaffneten Baudwurms, 
| Baubwarms, Taenta Baudwurmd, Taenſa Taenla sollum, 
solfum, von der Seite; solfum, von oben; 55mal mit See 
Fruchthalter. 


30 mal vergr. vergr. 


einen doppelten Kranz von 26—28, abwechſelnd größeren u. kleineren Hafen 
trägt, u. mit 4 flarfen Saugnäpfen (von je 0,4—0,5 mm Durdm.); Scheitel 
nit jelten ſchwärzlich; Hals fadenfg, 0,5—1 em I.; Proglottiden anfangs 
fehr kurz, etwa 1m Hinter dem Kopfe quadratiſch, die hinteren, reifen 10 bis 
12 mm [, u. 5—6mm Br.; Fruchthalter mit einem mittleren Längsſtamm, 
welcher jederſeits 7—10 veräftelte Seitenzweige trägt; Eier ähnlich wie bei 
der borigen A. Scheint über die ganze Erde verbreitet zu fein, ſoweit das Schwein ale 
Haustier gehalten wird. Lebt im ausgebildeten Zuftande im Dünndarm des Wenſchen, 
häufig letchzeitig in mehreren Eremplaren ; ift leichter abzutreiben al& die vorige A. Die 

ehörige Finne (Gemeine Finne, Cysticörcus cellulösae, * 593 u. 594) lebt 

onderẽ im Muslkelfleiſche des Schweines, kommt hier gewöhnlich maſſenhaft vor u. erreicht 
meiſtens eine Er. von etwa 1 cm; durch den Genuß von rohem oder nicht ganz gar ge- 
kochtem Schweinefleiſch gelangt fie im den Darm tes Menfchen, wojelbft fie fi in 11 bis 
12 W um fertigen Bañdwurm entwidelt (Räuchern u. Pödeln des Schmweinefleifches 
macht e unſchadlich). Auch die Finne Tann fi beim Menſchen entwickeln, wenn 
auf irgend eine Weiſe reife Eier des Bandimurmes in den Magen des Menfchen gelangen; 
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als Ort des Borlommens der Finne beim Menfchen find namentlich bekannt: das Unter 

hautgewebe, das Muskelfleiih, da8 Gehirn u. das Auge. 
* Taenia coenürus Sieb. Onejenbaudienrm. L. etwa 40 cm; Zahl der 
Proglottiden 200—220; Kopf Hein, birnfg, etwa 0,8 mm br., mit fugeligem 
Scheitel, weldher einen Doppelttanz von 28(—36) Hafen trägt; Hinterrand 
aller Proglottiven gerade; mittlere Proglottiden vieredig, die 10—12 letzten 
4—6 mm |. u. 2—3 mm br.; Fruchthalter mit l. mittleren Längsſtamm, der 
jederfeit3 mit 18—26 einfahen Seitenzweigen bejept if; Eier 0,03 mm I. u. 
0,028 mm br. Lebt im Diimndarın des Hundes. Die duachdrige Sinne ‚Duete, Ge⸗ 
irnuqueſe, on on ee wo. — en 
—— heit, weicher alljährlich zahlreiche A (u. Rinder) zum Opfer fallen. = 
t*T. echinococcus v. Sieb. Hälfenbandienrm. 2. 45mm; Zahl ber 
Proglottiden 3—4; Kopf Hein, O,3 mm d., mit ſtark vorſpringendem Scheitel, 
welcher einen doppelten Kranz von 20—40 Heinen, ” binfälligen Hafen 
reif u. übertrifft an 


erftere 3 Don 
15K8. Vorfichtsmaßregel: Meidung de8 zu nahen Verkehrs mit Humden, weil dadurch 
die Eier des ee in den Hund des Menſchen geraten können. 


Siebenter Kreis, 


Echinoderma, Stachelhäuter & 39. 


8 530. Hauptmerkmale: 1) Der radiäre, in Der Regel 5ſtrahlige 
Ban des Körpers; 2) Die mehr oder weniger ſtark entwidelten, aus 
maldigem Kallgewebe gebildeten Hartteile Der Interbant, welche bald 
vereinzelt auftreten, bald beweglich oder unbewegli mit einander ver: 
bunden find m. is Radelfg über Die Oberfläche des Körpers erheben 
öunen; 3) Der Beſitz eines eigentümlichen Waſſergefäßſyſtemes, weldes 
I in fwellbare, ald Bewegungsorgane dienende un (log. Füßen) 
ortſetzt; 4) Die Sonderung des Darmed bon Ber Le —8 u. Dem 
Br HH em; 5) Die bilateral=fymmetrifäge Geſtalt Der Larven; 6) das 
ausſchließli 


— 


e Leben im Meere. 


8 531. Der 5ftrahlige Bau des K. (vergl. 8 33) iſt am deutlichſten, 
wenn die 5 Radien in Geftalt von Armen frei herportreten (bei den See 
fernen, Schlangenfternen u. Haarfternen); in anderen Fällen (bei den Ser 
igeln u. Seewalzen) find feine Arme vorhanden u. der 5ftrahlige Bau läßt 
ih erſt aus der Anordnung der Stelettteile u. der Füßchen an dem Tugeligen, 
heibenfgen oder wurmfgen K. erkennen. Häufig, namentlih bei den mit 
Armen ausgeftatteten Yormen ift die Zahl der Radien größer, feltener Heiner 
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al3 5; insbejondere gibt es viele Seefterne mit mehr als 5 (biß 40) Armen. 
Die Kalkteile der Haut können von mikroſtopiſcher Kleinheit fein, liegen dann 
Iofe in der Haut u. werden als Kalkkörperchen bezeichnet oder fie treten ala 
größere (biß über 1 cm große) Platten auf, welche fich entweder beweglich 
(bei den Seefternen, Schlangenfternen u. Haarfternen) oder unbemweglid (bei 
den meilten Seeigeln) mit einander zu einem zjhängenden Hautffelett verbinden, 
welches auf feiner Oberfläche bewegliche oder unbewegliche Stadeln trägt (daher 
der Name Stachelhäuter). Auch innere, kalkige Stelettteile kommen vor, 
3. 2. die fog. Wirbel in den Armen der Seefterne u. Schlangenfterne u. der 
Kauapparat ſehr vieler Seeigel. Der Mund hat feine Lage ftet3 an dem 
einen je der Hauptachſe des Körper u. ift bei den Seewalzen von einem 
Fühlerkranze umftellt. Eine Afteröffnung ift nicht immer vorhanden; fie fehlt 
den Schlangenfternen u. einem Teile der Seefterne. Als Bemegungdorgane 
dienen ſchwellbare, in der Regel cylindriihe u. am Ende mit einer Saugjcheibe 
verjehene, häutige Anhänge, die ſog. Füßchen. Meiftens find die Füßchen 
auf die Radien beſchränkt u. treten in ebenfo vielen Zonen auf als Radien 
vorhanden find. Jede radiäre Füßchenzone wird auch als Ambulakrum u. 
die Füßchen jelbft ala Ambulafralfüschen bezeichnet. Das Innere der Füßchen 
fteht mit einem Röhrenſyſtem, dem fog. Waſſergefäßſyſtem in Verbindung, 
melches mit einer wäflerigen Flüſſigkeit gefüllt ift. Die Hauptbeftandteile des 
Waſſergefäßſyſtemes find: 1) Eine den Mund umkreiſende Röhre, der jog. 
Ringkanal; 2) eine Röhre, welche den Ringkanal entweder mit der Außenwelt 
oder mit der Veibeshöhle verbindet; 3) fünf vom Ningfanal entipringende 
Röhren, von welchem eine jede in der Mittellinie eine® Radius verläuft u. 
Seitnäfte abgibt, die in das Innere der Füßchen eindringen. Nervenſyſtem 
u. — beſtehen ähnlich wie das Waſſergefäßſyſtem aus einem den 
Mund umgebenden Ringe u. 5 davon außftrahlenden radiären Hauptitämmen. 
Mit Ausnahme einiger wenigen zwitterigen Formen find alle Stadhelhäuter 
etrenntgeichlechtli; daneben kommen bei einigen Seeftenen u. Schlangen: 
ernen auch Teilungsvorgänge vor. Die Eier werden in der Regel nad) 
außen abgelegt, indefjen gibt e8 auch eine Anzahl lebendiggebärender A. Die 
Zungen durdlaufen gewöhnlich eine fehr verwidelte Verwandlung u. unter: 
ſcheiden ſich anfänglich befonders dadurch von den Erwachſenen, daß fie bila- 
teral⸗ſymmetriſch geformt find u. mit Hilfe ihrer Hautbewimperung frei um: 
herſchwimmen. Die Erwachſenen find mit wenigen Ausnahmen kriechende oder 
feftfigende Tiere. In ihrem Vorkommen find fie ganz ausſchließlich u. aus⸗ 
nahmslos auf das Meer beichräntt, mofelbft fie einen hervorragenden Beftandteil 
der Küftenfauna ſowohl als der Tiefenfauna bilden. Während die einen fi) 
mit Borliebe auf fteinigem, felſigen Grunde aufhalten, bevorzugen andere 
are oder fchlammigen Boden. Namentlich zur Zeit der Yortpflanzung 
charen fich viele zu großen Herden 3j., während andere mehr vereinzelt leben. 
Ihre Nahrung fheint eine vorwiegend tieriiche zu fein; Die Seeiterne, Schlangen: 
flerne u. ein Zeil der Seeigel find gefräßige Raubtiere, welche beſonders über 
Mollusten, Krebſe u. Heine Fiſche herfallen; die Holothurien dagegen u. die 
meiften Seeigel verihlingen Schlamm u. Sand, um fi von den darin ent= 
baltenen Heineren Tieren u. verweienden Pflanzen: u. Zierreften zu ernähren. 
Die Zahl der belannten lebenden A. beträgt etwa 2400; außerdem kennt man 


ungefähr 3900 foſſile. 
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8 532. Die Lebenden werden in 5 Stlafien eingeteilt: 


8. wurmis edit; Haut gewöhnlich weich, leder- 
artig, che elmäßig angeorbneten, meiftens nur mit 
dem en Kalllorperchen; und von 
ee en u. nad) vorn gerichtet; After 

DOTDANDEN 2.2.4.5. een 
K. ohne Arme, tunen herz⸗ 
oder ſcheibenfg; Kaltplatten 


I. Holothurioidea, 
Seewalzen. 8 533. 


in WM) Reihen; After vor⸗ 
Mund DEM ana — II. Rchinoidéa, Seeigel, 
nach Unterſeite der Arme 8 534. 
unten mit einer mitt⸗ 


; leren Läng®- 
reihe von 


te 
8. nicht wurmfg| Stiel; Raltplatten; 
Sant ma j 


geftredt ; 8. mit fein After... III. Ophiuroid®a, 
elmäßi e⸗ „‚Unterfeiteder Arme Scqhla erne. 8535. 

orbneten, ft be Armen; | miteiner bis zum en 

ten ⸗ Munde reichen⸗ 
platten; Mund den offenen 
nicht von Füh—⸗ Längsrinne; 
lern umgeben; — ohne = rn 

WERE — — 


Mund nad) oben gerichtet; K. kelchfg, 
mit Armen u. meiftene 


mit 
einem Stiele; After vorhanden.... V. Crinoidea, Haar; 


ferne. 5 


I. Klaſſe Holothurioidea (Scytodermaäta). 


Seewalzen, Seegurfen (3 532). 


8533. Hanptmerkmale: Die Seewalzen find teurmfg (malzenfg) geſtrecte 
Stadelhäuter mit mehr oder weniger ausgeſprochener Bilateral-Sym— 
metrie des Körpers; der am Vorderende gelegene Mund ift von Fühlern 
umftellt; die Haut ift gemöhnli wei bis Yederartig u. enthält unregel: 
mäßig angeordnete, meift mikroſtopiſch Heine Kalkkörper; After flet3 vor⸗ 
handen, in der Regel am binteren SKörperende. 

1. Cucumaria Blainv. Seegurfe. K. meiftens ftumpf=5Tantig, 
mit 5 doppelten Längsreihen von Yüß- 2 
hen u. mit 10 baumfg veräftelten %. 

C. Planci (Br.) v. Marenz. (do- 
liölum Aut.). Gemeine Seegurke 





(Fig. 602). K. geftredt, cylindrifch oder 
leiht 5 kantig, vorn u. hinten etwas ver⸗ 
ſchmälert u. abgerundet; Haut glatt, mit 
zahlreichen, rundlihen, knotigen, durch⸗ 
loͤcherten Kalkplättchen u. nach außen von 
dieſen mit kleineren Kallkörperchen, die 
aus 3 von einem Punkte ausſtrahlenden 


Be 
Fig. 602 


Kalttorperchen aus der Haut der . 
gemeinen Seegurke, Cucumarla 
Planci; vergr. 


Durchlocherte, knotige Plättcjen von ' 
: der — bon der Sant gen | 
b Pad au von jenen gelegene kleine 

Kalflörperchen. 


u. durch einen bedornten Ring verbun- | — — 


denen Bälkchen beftehen (Fig. 602); in der Wand der Füßchen quergelagerte, 
geftredte, durchlödherte Kalkplättchen; Yarbe graubraun oder braun, oft mit 
dunkleren Flecken; 2. 7—15 cm. Im Mittelmeere; fehr häufig. 


II. Xlaffe. Echinoidöa, Seeigel. — $ 534. 553 


2 Holothuria L. 
Seewalze. K. walzenfg (murft- 
fg), mit dicht gedrängten Yüß- 
hen auf der Baudhfeite u. mit 
meniger dichten, größeren Wärz- 
hen auf der Rüdenfeite; 20 
Ihildfge 9. 

H. tubulösa Gm. Gemeine 
oder Möhren: Seewalze (Fig. 
603 u. 604). Haut mit Heinen 
turmfgen u. mit notigen Kalk: 
förperhhen; Rüden duntelbraun; 
Bauch ſchmutzig weißbraun; L. 
bis 30 cm. Im Mittelmeere, 
namentlih auf Schlammgrund, aber 
auch auf fandigem Boden. 

andere A., welde im 
Andifhen Meere un. in der Südſee 
leben, werden in großen Mengen 


gefifcht, dann abgekocht, gebörrt u. 
unter dem Namen Trepang nad) 


— | 
5 "ig. 603. 
Röhren« Seewalge, Holo- | 
thurfa tubulösa; in 3/3 der | 
natürl. Größe. ' 

a Der Kranz der fchildfgen ! 
Fühler. | 


— — — — — — — — — 





26 


Fig. 604. | 

Kalfförperchen aus der Haut , 

der Röhren» Seewalge, 

Holothurfa tubulösa; 
200 mal vergr. 


China verkauft, weil die Chi 
—— —X ——— ® J eng 


II. Klaſſe Echinoidea. Seeigel ($ 532). 


8 534. Hauptmerkmale: Die Seeigel find kugel⸗, herz oder ſcheibenfge 
Stahelhäuter ohne Arme, deren an der Unterfeite gelegener Mund nicht von 
Hühlern umftellt ift u. deren Haut durch eine beftimmte Anzahl (20) 
meridianartig angeordneter Plattenreihen eine beſtachelte Kalt: 
ſchale bildet; After ftets vorhanden, an der Ober- oder an der Unterfeite. 


feine Kiemen im Umkreiſe des Mundes; 
8. Tugelig, oben u. unten abgeflacht; 
Some Sch. didwandig; die Stacheln find auf 
nähernd durchbohrten Warzen eingelenkt. Meer: — 
kugelig; turbau. 1) * Dorocidäris 
‚ IAfter in der) mit 5 Baar Kiemen im (X tft fugelig; A. Ag. 
Mund in | Mitte der | Umtr ife des Mundes; Sch.  binn- 
der Mitte — le ’ ) wandig..... 2) *Echinus Rond. 
Oberfeite; | die Stacheln find auf . 
der Unter- undurdhbohrten Wa en K.etwasnieder- 
feite u. mit einadenkt: eite & — I: gebrüldt; Sch. 
53; gelenft: echte Geeigel; bichvandig .. 3) Strongylocentrötus 
8. mehr oder weniger fcheibenfg, langlich; After nahe Brandt. 
am Rande ber Uinterjeite; auf der Oberſeite der 
Sch. bilden doppelte Porenreihen eine 5 blätterige 
Figur; Stacheln u. Stachelwarzen 5 Hein. — 
eibenigel. &) Clypeäster Lam. 
Mund vor der Mitte der Unterfeite, quer, mit voripringender 
Unterfippe n. ohne & K. herzfg, oben gewölbt, unten ab- 


— — — — — — — 


Da au ee 


eflacht; After am Hinterende; auf der Oberfeite der Schale 
rojettenfg angeordnete Doppelfurden; Stacheln u. Stachel⸗ 
waren Milaensencnsssrisaissen une Herzigel. 5) *Spatängus Klein. 


* 1. Doreocidärls panilläta (Leske) A. Ag. Enrepäilder Meer- 
turban. Stadeln ſehr I., ſpitz, koͤrnig gerippt; Färbung rot oder gelb bis 
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grünlihhraun oder braunrot; Duerdurhm. der Sch. bis 3,5 cm; %. der 
Stacheln bis I cm. In den emropäifchen Meeren. 


* 2. Echinus miliäris Müll. Kleiner Seeigel. Sch. oben leidt 
fegelfg, von unten gejehen mehr oder weniger 5 eckig; Farbe ſchmutziggrün; 
Stadeln kurz, ziemlih dünn, grünlid, mit rötlicher oder weißlicher Spike; 
Querdurhm. der Sch. biß über Lem; 2. der Stadeln bis 1 cm. Ju den 
nordeuropätichen Meeren, auch in der Nord- u. Öftfee. 
* E. esculöntus L. Eßbarer Serigel. Sch. ziegelrot oder bräunlid; 
Stadeln kurz, weiß bis purpum; Querdurchm. der Sc. bis 15cm. Yu den 
nordenropäifchen Meeren, auch in der Nordſee. 

8. Strengylocentrötus lividus (Lam.) Brandt (saxatilis 
Tiedem.). &tein-Serigel (Fig. 605). Stadeln I., ſpitz; dunkelviolett oder 
dunfelolivengrün; Querdurchm. der Sch. bis Gem; L. der Stadeln bis faſt 


2em. Im Mittelmeere, an der Weſt⸗ u. Norblüfte von Frankreich u. an der Südkuſte 
von England; bohrt fi in Feljen ein. 


— — — — — — — — 2—— ·— — 


| 
| 
| 
| 
! 
) 


Fig. 605. 
Schale des Stein⸗Sceigels, Strongy- dig. 606. 
locentrötus livYdus, von oben, Niedriger Scheibenigel, Ciypeäster 
nad teilweifer Entfernung der Stacheln; subdeprössus, von oben, 
in 23 der natürl. Gr. nad) Entfernung der Stacheln; verkleinert. 











—— — — — — — — 


4. —— subdeprẽssus (Gray) A. Ag. Riedriger Scheiben⸗ 
igel (Fig. 606). Sch. am Nande did; Stahelmarzen an der Unterfeite etwas 
größer; im Leben oben gelblihgrün, unten etwas —* u. mit gelben Naht⸗ 
linien; Porenfelder dunkelrot; L. bis 12 cm; Br. bis 9 om. An den weftindifchen, 
brafilianifchen u. weftafrilanifchen Küften. 

* 5. Spatängus purpur&us Leske. Gnrepäildger Herzigel. Breit 
herzfg; Stacheln dünn, kurz, gewöhnlich) violett oder purpurrot; 2. der Sch. 
bi3 10cm, Br. biß über Iem, H. bis 5em, In den europäifchen Meeren. 


III. Klaſſ. Ophiuroidea. Schlangenfterne 
(8 532). 
8 535. Hauptmerkmale: Die Schlangeniterne find flernfge Stachel: 
bäuter, deren ſchmale, rundliche (mitunter ein- oder mehrmal geteilte) Arme 
fih von dem mehr oder weniger jcheibenfgen K. deutlih abjegen u. eine 
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innere Längsreihe von ungeteilten Wirbeln befiken; meiften3 mit regel: 
mäßig angeordneten, oft beftadhelten Kalkplatten; Si en anf Die Unterſeite 
ber Arme beihränkt u. zu beiden Seiten einer biß zum Munde reihen: 
den, mittleren Läugsreihe von Kalkplatten austretend; Mund in der 
Mitte der Unterſeite; After fehlt; an der Unterfeite der Scheibe liegen 
zwiſchen je 2 Armen entweder 2 oder (feltener) 4 ſchlitzfge Atemfpalten. 


Arme einfach, [9° +, Aemipalten, Armfacheln glatt, kurz, 


liegend; Scheibe fein gelörnelt....... 1) Ophiüra Lam. 
nicht mundwärte] an “ : j 

; ü rinſtacheln glatt, kurz, anliegend 
einrollbar, deut Se be k 


chuppt ........ = .. 2) *Ophiogljpha Lym. 


3) *Ophiöthrie M. & Tr. 
Arme vielfach geteilt, mundmwärts einrollbar, ebenfo wie die 
Scheibe von dicker Haut bebedt, nicht beftachelt; Scheibe 
oben mit 5 Paar rippenartiger Borfprünge............ 4) Gorgonocephälus Leach. 


1. Ophlüra laevis (Rond.) Lam. (Ophioderma longicauda M. 
& Tr.). Glatter Schlangenftern. Arme A—5mal fo I. wie die Scheibe; 
Armſtacheln jederjeit3 zu je 10—11, die unteren länger als die oberen; 
Farbe grünlih oder bräunlih, oft mit gelben oder meißlichen oder braunen 
Yleden u. Bändern; Gr. bis 20 cm. Im Mittelmeere, 


* 2. Ophlogliypha albtda (Forb.) Lym. Weißer Schlangen: 
Rern. ber jedem Arme ein Scheibeneinſchniti, welcher jederfeitS 10 bis 
12 Papillen trägt; Farbe im Leben lebhaft ziegelrot; Durchm. der Scheibe 
bis 1,4cm; 2. der Arme bis 5cm, In den nordenropäifchen Meeren. 


* 8. Ophilöthrix fraglis TOT 
(Abildg.) Düb. & Kor. Zerbrech⸗ | 
liger Schlangenſtern (tig. 607). 

Scheibe gr., bi8 16 mm, beſetzt 

mit verſchieden geftalteten, Turzen, 
Träftigen Fortſätzen, zwiſchen welchen 
mitunter einige ſchlanke, I. Stadeln 
ſtehen; Arme ſchmal, etwa 5 mal 
jo I. wie der Scheibendurchm;; 
Bauchſchilder der Arme mit einer 
Einbudtung an der Außenfeite; 
Armſtacheln zu je 8(—9), ftumpf, | 
ſchwach bedornt, die längften 2: 
bi8 3mal fo I. wie die Rüden: 
ſchilder der Arme br.; Farbe | 
jehr verſchieden. Im den europäifchen 
Meeren. 





Bus arborescens (Rond.) Ag. agtlis, von unten. 
Meduſenhanpt. Scheibe mit feinen, -- —-- - — 
dicht gedrängten, glatten Körnchen; Rüden mit 6 ſchwarzen Flecken; Durchm. 
der Scheibe 2,6 em. Im Mittelmeere; ſelten. 


Big. 
4. Gergonoce er | Zerdrechlicher Sqhlaugenſtern, 2 
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IV. Klafie. Asteroidea (Stelieridea). See: 
fterne (8 532). 


8 536. Hanptmerlmale: Die Seefterne (vergl. Fig. 39) find ſternfge 
bis bedige Stachelhäuter, deren ziemlich breite u. oft abgeflahte, einfache 
Arme in der Negel allmählich in den mehr oder weniger fcheibenfgen 8. 
übergehen u. eine innere Längsreihe von Wirbelu befiten, deren jeder and 
einer rechten n. linken, beweglich mit einander verbundenen Halfte beſteht; 
Haut mit regelmäßig angeordneten, oft beftahelten Kallplatten; Fußchen auf 
eine an der Unterjeite Der Arme verlaufende, bis gem Munde reidgende, 
offene Längdriune (Ambulakralfurche) beſchräukt; Mund in der Mitte der 
Unterfeite; After meift vorhanden, feltener fehlend. 


In der Längs- i 3 
nn * ea — netzfg, mit Poren 
Rand der Scheibe u. der Arme mit einer M.& Tr. 


. eimer 
üßchen in | (Kandplatten); auf dem Rüden ftehen kurze, am Ende 
3 eihen; flernfge Kallgebilde zuenennneeenen.- a aa 3) — 


*I. Asterias (Asteracanthion M. & Tr.) rubens L. Gemeiner See⸗ 
ſtern. Arme platt, A—5mal fo I. wie der halbe Scheibendurchm.; Rücken 
der Arme mit zahlreihen, Heinen, kegelfgen Stadheln, die nur auf der Mittel- 
linie eine Reihe bilden, fonft aber unregelmäßig zerfireut find; rötlich, gelblich, 
—— violett bis mid; oe — (ſelten bis 25) em. den 
europäifchen Meeren, mit Ausnahme des Mittelmeeres; ſehr 2 ind der ; 
——— an ber Weſtküuſte —X in großen Der — 

2. Echinäster sepositus (Bruz.) M. & Tr. Arme I., rund, 7 bis 
8mal fo I. wie der halbe Scheibendurhm.; Stacheln Hein (2—3mal fo I. 
wie br.), kurz, ftumpf, zahlreich; lebend purpurrot; Gr. bis 25 cm. Im 
Mittelmeere. 

38. Astropäcten aurantiäcus (L.) Gray. Orangefarbener Hamm: 
ſtern. Arme 5—6mal fo I. wie der halbe Scheibendurdm.; an jedem Arme 
jederſeits 40—50 obere Randplatten; letztere grob gelörnelt u. mit je 2 kurzen 
Stadeln; untere Randplatten dicht beihuppt, mit 3—4 platten Stachelchen 
u. 1 gr. Randſtachel; orangefarben; wird Ab em gr. Im Mittelmeere; ausge» 
zeichnet durch feine Gr. 


V. Klaſſe. Crinoidea. Saarfterne, Armlilien, 
Seelilien (8 532). 


8 537. Hanptmerkmale: Die Haarfterne find mit dem Munde nad) 
oben gerichtete, wenigſtens in der Jugend feſtſitzende Stadhelhäuter, deren 
kelchfger Körper an feiner Rüdenfeite aus regelmäßig angeordneten Kalt: 
platten befteht u. in der Mitte der Rückenſeite meiftens einen [., geglieberten 
Stiel trägt; dom Oberrande des Kelches gehen freie, gegliederte wohlent⸗ 
widelte Arme aus, melde meiftens mit ihnen ähnlich gebauten ‚Seitenäften, 
fog. Pinnulä, befegt find. 














— a — — - - 


1. Ante- 


den (Coma- 
tüla Lam.) 
Frem. Saar: 
ern. Nur in der 
gend geftielt; 
im erwachſenen 
Zuflande ohne 
Stiel, frei be- 
weglich, mit 
Kanten an der 
Rüdenfeite; 
Arme in der 
Regel einmal 
oder mehrmal 
geteilt; After in 
der Nähe des 
Mundes an der 
nah oben ge 
kehrten Bauch⸗ 


eite. 
ur ale ent 


v 
A. rosacka 
(Linck) Norm. 
(Comatüla 
mediterranda 
Lam.). Eure: 


ãiſcher Haar: 
Kern (59.006) 
rme dit an 


der Scheibe ein: 
mal geteilt, fo 


u nn nn nn nn nn a En nn en u un nn ne 
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Fig. 608. 
Europãiſcher 
Haarſtern, An- 
tẽdon rosacda, 
von der Seite, 
mit den Ranken a 
fich auf einem 
Steine feſthal⸗ 
tend. 


558 Achter Kreis. Pflanzentiere. — 88 538 u. 539. 


daß 10 Arme entftehen; an der Rüdenfeite 30—40, aus je 18—20 Glieder 
gebildete Ranken; Färbung ſehr verjchieden; ftrohgelb, orange, purpur= oder 
blutrot, braun= u. weißgefledt; Gr. durdhfchnittlid 15 cm. Im Mittelmeere. 


2. Pentacrinus (Mill). Seelilie. Mit einem I., wohlentwidelten 
Stiele, der mit Wirteln von gegliederten Ranken bejegt ift; Arme 1—8 mal 
geteilt; Kelch verhältnismäßig Hein; After in der Nähe des Mundes an der 
nad) oben gefehrten Bauchſeite. Mehrere A. im beträchtlichen Tiefen des Atlantiſchen 
u. Stillen Ozeans. 

P. astertus (L.) Lütk. (caput Medüsae Lam.). Weſtindiſche Seelilie 
(Fig. 609). Arme bis 5mal geteilt, meift mit mehr ala 3 Gliedern zwiſchen 
den unregelmäßigen Zeilungen; Stiel kräftig, gerundet 5 kantig, mit auß je 
5 Kanten gebildeten Wirteln; Ranken groß, 35—50 gliederig; Färbung licht 
— L. des Stieles bis 48 em, der Ranken bis 7 em, der Arme 
is 10 em. Im weſtindiſchen Meere. 


Achter Kreis. 
Coelenteräta (Zoophyta), Pilanzentiere « 30 


8 538. Hanptmertmale: 1) Der nur bei den Schwämmen undent: 
liche, font aber dentlich anögepränte, radiare Körperban, tweldger nad 
der Grundzahl 2, 4 oder 6 andgeführt iR; 2) Der Beſitz eines einzigen, 
inneren Hohlraumſyſtemes, des ſog. Gaſtrevaskularſyſtemes, welches Bie 
Leiſtungen von Darm, Leibeähö le u. Blutgefäßſyſtem höherer Tierkreiſe 
in ſich Aett 3) das Auftreten Der nur bei den Schwämmen vollſtändig 
fehlenden ne AH ; ; I —— ——— 

anzung, welche ehr häufig mit der ſtets vorhandenen geſchle en 
J —— — 5) das faſt ae ide pc he 
m Meere. 


8 539. Zu den Pflanzentieren gehören die unter dem Namen Rippen: 
quallen, Quallen (Medujen), Polypen (Seerofen, Korallen) u. Schwaͤmme 
belannten Tierformen. In ihrer äußeren Geftaltung zeigen diejelben große 
Unterfhiede. Die Rippenquallen find Tugelige Tiere, welche mit Hilfe von 
8 Reihen flimmernder Plättchen frei umherſchwimmen; die echten Quallen 
(oder Medufen) haben eine gloden- bis fcheibenfge Geftalt u. find ebenfalls 
freiſchwimmende Tiere, während die Polypen eine cylindrifche, an einem Ende 
feltfigende Grundform aufteilen, die Schwämme aber gleichfalls feftfitende, 
in der Körperform jedoch ungemein ſchwankende Geftalten umfchließen. Hart: 
teile fehlen oft (3. B. bei den Rippenquallen u. den echten Quallen) boll- 
ftändig oder fie treten als chitinige oder kalkige oder Fiefelige Gebilde auf (bei 
den meilten Polypen u. Schwämmen). Bejondere Organe für die Zirkulation 
u. die Atmung find nicht vorhanden; jene wird durch das Gaſtrovaskular⸗ 
ſyſtem (vergl. 8 22), diefe durch die Haut beforgt. Muskel: u. Nerven: 
gewebe, zum Zeil auch Sinnesorgane, find bei den Rippenquallen, Quallen 
u. Polypen zur Ausbildung gelangt. ine befondere Eigentümlichkeit der 
eben angeführten 3 Klaſſen beiteht in dem Befige von Neffelorganen, weshalb 
fie auch als Nefjeltiere (Cnidaria) zigefaßt werden. Die Neffelorgane 


























I. Klafje. Ctenophöra, Rippenquallen. — 88 540 u. 54. 559 
find Tapfelfge Gebilde der Haut (Nefjellapfeln), welche einen nefjelnden oder 
Hebrigen Stoff abfondern u. im Innern gewöhnlich einen berausfchnellbaren 
Faden umſchließen; fie dienen ſowohl zum Schube gegen Feinde als aud 
zum Yang der Beute. — Ungeſchlechtliche u. geſchlechtliche Fortpflanzung find 
neben einander vorhanden. Jene kann ſich teil in einer Vermehrung durch 
Teilung, teil dur Knoſpung geltend machen u. gibt in ungemein zahlreichen 
Fällen Beranlaffung zur Bildung von Kolonien (Stöden). Die Einzeltiere, 
aus denen eine Kolonie befteht, können unter ſich gleichartig fein oder infolge 
einer Arbeitöteilung (8 31) geringere oder größere Verfchiedenheiten ihres Baues 
aufweilen (Polymorphismuß). Zum Zmed der geichlechtlihen Yortpflanzung 
entwideln fih Eier u. Samenzellen in der Regel in verjchiedenen Individuen, 
feltener find die Tiere Zwitter (3. 3. die Rippenquallen, einzelne echte Quallen, 
die Süßmwaflerpolypen). Die aus den Eiern ausfchlüpfenden Jungen durd- 
laufen in den meiften Yällen eine mehr oder weniger umſtändliche Verwandlung, 
welche jchließlich entweder zur Yorm de elterlichen Tieres führt oder aber zunächſt 
eine anders geftaltete Generation liefert, die dann Später auf ungeſchlechtlichem 
Wege die urjprünglide Yorm bervorbringt (Generationswechſel, vergl. $ 31). 
— In beireff der Lebensweiſe ift zu bemerken, daß alle Pflanzentiere aus- 
nahmslos Waflertiere find u. mit wenigen Ausnahmen (Süßmafjerpolypen, 
Süßwaſſerſchwäͤmme) im Meere leben. Ihre Nahrung befteht vorzugsweiſe 
in Weineren Tieren. — Man kennt biß jet ungefähr 3600 lebende u. 2700 
foffile U. Sie werden in 4 Slaffen eingeteilt: 


8 540. 


8. mit 8 Reiben flimmernder Plätt- 
hen, gallertig, freifgwimmend; die 


Neffelorgane jondern einen Hebenden Saft ab. 


I. Ctenophöra, Rippen» 


teile freiſchwimmende, qnallen. $S 541. 

Refiel- aloden- bis ſchirmfge 
organe iere (nalen), teils 
find 8. ohne jene feſtſitzen de ober frei- 
vor⸗ ſchwimmende, meiſt 
immernden u Stöden vereinigte 
Ber Plätthen- I ee (Bo: 
entre reiben; bie fh — 
(Cnida- Neſſelorgane ſon⸗ A 
FIR); [dern einen neffeln- R nn 

— = v wände. II. Polypomedusae, Echte 

herausſchn baren feſt indriſche, Quallen u. Qnallenpe: 

ade; | feye mung 9m Stöden ivpen. 8 542. 

! vereinigte Tiere (Boly- 
pen), deren innerer Kör- 
perhoblraum Laänge⸗ 


t. III. Anthozoa, SKerallpely- 
m. 5 . 
IV. ———— Shwänme. 
$ 550. 


jheidewände 


I. Slofie. Ctenmophora. NRippenquallen (3 540). 


8 541. Hauptmerkmale: Die Rippenquallen find freiſchwimmende, 
mehr oder weniger durchfichtige, gallertige, ſkelettloſe Pflanzentiere, deren 
tugeliger bis bandfger K. zweiſtrahlig gebaut ift u. acht in ber Richtung 
von Meridianen verlaufende, ald Rippen bezeichnete Reihen von Flimmer: 


560 Achter Kreis. Pflanzentiere. IL Kaffe. Ouallen u. Bolypen. — $ 542. 


platten trägt; der an dem einen SRörperpole gelegene Mund führt vermittelt 
eins Magenrohres in einen Gaftrovaskularraum, welcher peripheriſche 
Gefäße ausfendet u. fi am entgegengejeßten, dur ein Sinnesorgan aus 
gezeichneten Pole nad 

außen öffnet; meiftens find | 

3 I. Fühler vorhanden, 
welche auch Senk⸗ oder 
Fangfäden heißen; die 
Neſſelorgane find zu Kleb⸗ 
organen umgewandelt; 
alle ſind Zwitter. 

1. Hormiphö- 
va L. Ag. (Cydippe 
Gegenb.). 8. kugelig; %. 
(Sentfäden) vorhanden, 
gr., in eine Scheide zu- 
rückziehbar u. mit zweierlei 
Nebenfädenbefebt; Rippen 
gleidhl. 

H. plumösa (Gegenb.) 
L. Ag. (fie. 610). K. 
gegen den Mundpol ver: 
jüngt; Rippen etwa \ 
jo I. wie der 8; 8. 
glashell bis auf die braune ⸗ 
roten Magenmülfte; 2. 5—20 mm, Im Golf von Neapel u. von Meifina. 


3. Berö& Browne. K. geftredt ei» oder fegelfg, mit ſehr weit klaffendem 
Munde ohne %. 

B. oväta (Eschsch.) Delle Chiaje. Melonenqqualle. In der Jugend 
faft durchſichtig, im Alter gleichmäßig roſa oder hellrot oder auch nur ſchwach— 
rötlih oder grauweißlich; L. bis 16cm. Im Mittelmeere u. im Atlantifchen Ozean 
In der Nordfee kommt eine fehr ähnliche, aber Heinere, bis 1,5 cm I. Art vor. Beide 1 
leuchten im Dunteln. 


— 


| 


wu 


— —— — —— — — — — — —— nn 


I. Klaſſe Polypomedüsae (Hydromedüssae). 
Quallen (Mednfen) u. Polypen (8 540). 


8 542. Hauptmerkmale: Die Polypomedufen umfafjen jomohl quallen: 
al3 auch polypenfge, 42, 6= ober mehrfirahlige Pflanzentiere; die Quallen 
(Medufen) find in der Regel freiſchwimmend, glodenfg, getrenntgeſchlecht 
lic; die Polypen find feſtſitzend oder freiſchwimmend u. bilden in der Regel 
Stöde (Kolonien), fie befiten einen einfachen Gaſtrovaskularraum (ohne 
Magenrohr u. ohne Längsſcheidewände) u. find meiftens al3 unge 
ſchlechtliche Ammengeneration mit den geſchlechtlich entwidelten Duallen durch 
einen Generationswechſel verfnüpft. 

Die Quallen haben eine gallertige bis Inorpelharte Beſchaffenheit; die 
gewölbte Seite des K. ift nach oben gerichtet; an der unteren Seite hängt 
ein dem Klöppel einer Blode oder dem Stiele eines Schirme entiprechender 











I. Orbn. Acalöphae, Lappenquallen. — 8 543. 561 


— (der Mundſtiel), an deſſen Ende ſich die Mundöffnung befindet; der 
Rand der Glocke iſt entweder gelappt oder er trägt einen nach innen in die 
Slodenöffnung einjpringenden Saum (Randfaum). Die Polypen haben ihre 
Mundöffnung an dem freien Körperende; rings um den Mund fleht ſehr 
häufig ein Kranz von %. 


Quallen ohne Randfaum, mit Randlappen ........ I. A LERDPEHANENER, 
freiſchwimmende Stöde von teild po- 
Entweder Inpen-, teil® quallenfgen Einzel⸗ 
Duallen mit | tierem ....................... II. Siphono 2. unten 
Randſaum u. Ifeftfigende Polypen u. Polypenftöde u. quallen. 
ohne Rand- | freiſchwimmende Duallen, von 
lappen oder weichen die letzteren in der Regel 
Bolypen u die aan Generation der 
Bolypenftöde; | erfteren darftellen ............... II. Hydroid&a, Saumquallen 
n. Öybreibpelypen. $ 546. 


5543. 1.0. Acalephae. 2appenquollen (3 542). 
Duallen, deren Schirmrand in der Regel durch Einfchnitte in Randlappen 
geteilt if; zwißchen den Randlappen find in der Regel jog. Sinneskolben an⸗ 
gebracht, melde aus einer Vereinigung bon Hörorganen u. Sehorganen 
beftehen; außerdem ift der Rand mit %. bejebt. 


Freiſchwimmend; (Schirm flach gewölbt (hebenig), mit zahl⸗ 
mit 4* L, fahnen- reichen, kurzen F. am Rande... Ohren: 
fgen Mundarmen qualle. 1) *Aurelia Per. & Les. 
u. mit 8 Sinnes- En Bey 3 ande enden) 2 mit 81. 
folben; 5. am Rande........... ed — 2) *Pelagia Per. & Les. 
Sehfiken mit einem dem hunde z enüber —E tiele; 
X. becherig; keine Mundarme u. feine Sinneskolben; Rand 
des Schirmes mit 8 armartigen, am Ende mit kurzen $. 


beſetzten Fortſätzen ...................... Becherqualle. 3) *Lucerndrĩd 
O. F. Müll. 


* 1, Aurelia (Medüsa L.) aurita - -- -- —- — - —— 
(L.) Lam. — (Fig. 611). = | 
Edirm 2—4 mal fo br. wie h., mit zahl: 
reichen, Heinen Randläppchen, welche mit 
ebenfo vielen, an ihrer Oberjeite ein- 
efügten, Rurgen F. abwechſeln; Mund- 
die Mundarme l., (anzettfg, an | 
den Rändern ſtark gefräufelt. Farbe fehr | 
abändernd, meiften? blaß violett, bald | ; 
mehr ins Rote, bald met ind Bläuliche | Big. 611. 
meiſtens 5—10 cm). In den europäifchen Heinert. 
‚ oft in ungeheuren Schwärmen. — — — — — 

2. Pelngia noctilüca Per. & Les. Renähtgualke (Fig. 612). Shi 
doppelt jo br. wie h., an der Äußeren Oberfläche mit zahlreihen, warzenfgen 
Anlammlungen von Neffelorganen, mit 16 gr. Randlappen; Mundftiel I; 
Mundarme J. u. mit einem faltenreihen Hautjaum bejeßt. Farbe abändernd, 
vorwiegend hellbraun, bald mehr rotbraun, bald mehr gelbbraun; %. meifteng 
en Nefielmarzen rotbraun; Schirmbr. 6—8 cm, Im Mittelmeere; leuchtet 
in ver N 
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| a b 
| 
|, 
| Sig. 612. 
| Lenchtqualle, 
| Pelagfa noctilüca; 

verfleinert. Ä 
) 
f 5 | 
Fig. 613. ' 
| Beheranualle, Lucernaria | 
Ä Leuckarti. 

a Rand des Becher; 
b Mund. 





— — — — — — — — — — — 





* 8, Lucernaria Leuckarti Tasch. Becherqualle (Fig. 613). FJ. 
fehr kurz u. zu bündelfgen Sruppen vereinigt, weldhe auf dem Ende der 
armfgen Berlängerungen des Becherrandes aufligen; dieſe Arme find glei 
weit von einander entfernt. farbe meiſtens olivengrün; L. bis 3 cm, wovon 
Y, auf den Stiel lommt. Im der Nordfee bei Helgoland häufig; auf Meerespflanzen. 


8 544. IE. O. Siphonopho- | 
ra. Höbrenguallen, Schwimme | 
polypen (3 542). Freiſchwimmende Stöde 
bon teils polypen=, teils quallenfgen Einzeltieren, 
bon welchen die einen die Ernährung, andere 
die Fortbewegung, andere den Schuß, andere die 
Gortpflanzung bejorgen. 


1. Physalia Lam. Blaſenqualle. 
Der Stamm des Stodes ift zu einer faft wage 
recht liegenden Blaſe erweitert, welche einen 
großen Luftſack umschließt; an der Unterfeite 
der Blaſe figen die polypenfgen Einzeltiere, 
welche mit I. F. (jog. Yangfäden) ausgerüftel 
find; Ießtere find durch einen großen Reichtum 
ſehr heftig wirkender Nefielorgane ausgezeichnet. 

Ph. caravella (Müll.) Eschsch. Gemeine 
Blafengnalle (Fig. 614). Luftblafe mit einem 
ausgerandeten Kamm; Farbe der Blafe pur: 
Purrot, der Bolypen violett mit weißen Punkten; 
Gr. (ohne die %.) bis 30 cm. Im Atlantifchen 


Dean u. im Mittelmeere. 











IH. Ordn. Hydroidda, Saumgquallen u. Hydroidpolypen. — $ 545. 563 


8 545. TEE. ©. Hiydroldea. Saumquallen n. 


Hydroidpolypen (8 542). Freiihwimmende Quallen, deren Schirm: 
rand nit in Lappen zerteilt ift, fondern einen in die Schirmöffnung vor- 
Ipringenden Saum (fog. Randfaum) befißt. Ferner feitfibende Polypen u. 
Polypenſtöcke. 
iſchwimmende Qualle, mit 4 1., hohlen Randfühlern, 8 Hör⸗ 
bfäschen, 4 Geſchlechtsorganen u. einem kurzen Magen, der am 
äußeren Ende eines I. Magenftieles (Mundſtieles) Tiegt.. .Rüfel« 
ſch Een ie pie 1) Zariöpe Less. 
am e⸗ 
ee häufe weit. in bas Ach der Humpf 
nr u. die 5. bes Polypen zurüdziehen 
Feſtſitzende nigen Hülle — .... br — * 2) ——— 
nur den Stamm N) ie am. 
Polypen; — u. fich am Ende nicht > — 
Röhrenpolyp. 3) *Tubularia (L.) 
Süßwafjerbervohner; Polypen nadt...... Aßwafier- Allm. 
pelyp. 4) *Hydra L. 


1. Lirtöpe eurybia Haeck. Nüffelgualle (Fig. 615). Schirm 
fladgewölbt, uhrglasfg, 3mal fo br. wie H.; aus dem Munde ragt ein ſpitzer 
Zungentegel hervor; glashell; Schirmbreite 8—10 mm. Im Mittelmeere; häufig. 
* 2, Campanularia fiexuöss Hincks. Gledenyslyp (Fig. 616). 
Die Polypen find zu einem feftfikenden, verzweigten, hornfarbenen Stode 












en er BE a ee le ga en nl 
| | 
| | 
| 
| | 
| 
| 
| 
| Fig. 616. 
\ Stitd eines Zmeiges von einem Stode bes 
: ©lsdenpelypen, Campanularia 
Fig. 615. Nüffelaualle, Liriöpe flexuösa; vergr. 
eurybla; 4mal vergr. 2 Polypen haben ihren Fuhlerkranz entfaltet; 
a Mogenftiel; b Zungenfegel; c Mund; 3 andere haben fi) in ihre Gehäufe zurüd- 
d Zeahen' © Fühler: f Eier. gezogen; unten rechts ein leeres Gehäufe. 
— —— — —— — — Ba Se — —— 
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vereinigt; unterhalb der für die Einzelpolgpen beftimmten Gehäufe find die 
Zweige geringelt; Bolypen mit einfachem Yühlerkranz u. gr., trompetenfgen Rüffel; 
H. des Stodes bis Zem. Sehr Häufig in der Nord- u. Oftfee u. im Mittelmeere. 


* 8, Tubularia indivisa L. Röhrenpolyp. Die Polypen figen zu 
mehreren zigedrängt; ihr aufredhter Stamm ift nicht verzweigt u. nur bis 
zum Leibe des Polypen mit einer bornigen, braunen Hülle befleidet; die 
Polypen befiten einen oberen u. einen unteren Fühlerkranz, zwiſchen welchen 
traubenfge Gruppen von quallenfgen Gejchledhtstieren durch Knoſpung ent: 
fteben; die %. des oberen Kranzes find Heiner u. zahlreicher als die des unteren; 
Farbe der Polypen blaß- bis fcharlahrot; H. des Stammes 7—22 cm, An 
den europäifchen Küften. 

4. Hydra L. Güfßwaflerpelyp, Armpolyp. K. mehr oder weniger 
cylindriſch; mit einem einfachen Kranze fadenfger F.; Yortpflanzung geſchlecht⸗ 
lich (durch Eier u. Samenfäden, welche in der Leibesmand entfliehen) u. un⸗ 
geichlechtlich (duch Knoſpung); mit — Die Ortsbewegung iſt 
ſehr verſchiedenartig ter 


aber benuhzt er zur Fortbewegung feine F., indem ex ſich entweder mit ihnen allein oder 


zerfchneiden u. fich verftü 
u neuen Individuen. Bei ungeſchlechtlichen Vermehrung durch Knoſpung bleiben bie 
terindividuen oft noch längere Bei mit dem Mutterindividuum in Zſhang (Fig. 617) 


—— 





Fig. 617. 

Ä Gemeiner Armpolyp, 

) Hydra vulgäris; 

| 4 Tiere, welche an einem Pflanzenftengel Ä 

| fitzen; ſchwach vergr. 

| a, 3 Mit lang ausgeftredten Fühlern; 

| b ein junges, ſtark zuſammengezogenes Tier; 
c ein Eremplar, an welchem 3 kleinere ber- ⸗ 

borgelnofpt find. 

| 

| 
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u. können ſchon während der Dauer dieſer Verbindung ſelbſt wieder Enkelindividuen an ſich 
hervorknoſpen laſſen (bei Hydra vulgaris, nicht aber bei H. viridis). Im bezug auf die 
erg Vermehrung ift zu bemerten, daß biefelbe nur zu beftimmten Jahreszeiten ftatt- 

ndet. Samenzellen u. Eier entftehen bei denjelben Individuen; die Hoden entwideln fid 
als rundliche Hervorwölbungen am vorderen Körperende nahe hinter dem Fühlerkranze; bie 
Eierſtöcke entſtehen weiter nad Hinten u. umfchließen nur 1 Ei, welches nad feinem Aus 
tritte von einer bei ben einzelnen A. verfchiedenen Eihüllle umgeben wird. Dan kennt etwa 
8 9. aus europätfdhen u. nordamerilanifchen, füßen Gewäſſern. 








I. Ordn. Madreporarla, Steinkorallen. — 88 546 u. 547. 565 


* H. virtdis L. Grüner Armpolyp. Grün; F. (6—12, feltener bis 18) 
fürzer als der K.; Neſſelkapſeln jehr Hein; wird 1—1,5em I. Durch ganz 
nee ehr lei a u. — on ne erpflanzen (Lemna, 
.j. w.); in feinen — 
ee ewegungen als die folgende A.; gefchlechtsreif 
* H. vulgaris Pall. (fusca L.). Gemeiner Armpolhp (Sig. 617). Meiftens 
bräunlid; F. (6—8) ſehr ausdehnungsfähig, bis mehrmals fo I. wie der K.; 
letzterer Hinten ftielfg verjüngt; Neſſelkapſeln etwas größer u. länglicher als 
bei der vorigen W.; wird über 2em I. In langfam fließenden Gewäffern Europas; 
pflegt oft tagelang auf einer Stelle zu verharren; feine & fönnen bis zu 10 cm Länge aus- 
ee u. gleichen alsdann feinften Pflanzenfäferchen; gefchlechtsreif von September 


II. Klaſſe Anthozoa (Actinozöa). Korall: 
polypen, Sioralltiere (8 540). 


8 546. Hauptmerkmale: Die Anthogoen oder Korallpolypen find feft- 
figende, jeher häufig Stöde bildende, ſtets pelnpeuige Pflanzentiere von 
4s, 6= oder mehrſtrahligem Ban, welhe ein Magenrohr u. einen durch 
Laãngsſcheidewãude in peripheriiche Taſchen geteilten Gaftrovastularraum be- 
fiten; der Mund ift von Yühlern umftellt; Stelett vorhanden oder 
fehlend; meiftend getrenntgeſchlechtlich. 


mit lalkigem Skelett; meiſt ſtockbildend I. Madreporaria, 
a eu — J Steinkorallen. 857. 
(nicht — $.; ohne Skelett; meift einzeln lebend... II. au male 
Mit 8 gefiederten F.; meift Stöde bildend .............. II. — ieder⸗ 





eiſchpolypen. 5548. 
korallen. 8 549. 


8 547. I. O. Miadreporaria. Steinkorallen 
(8 546). 8. mit zſhängendem Kallſtelett, welches an den Einzeltieren ge- 
mwöhnlidy eine bedher- oder terchige Geftalt Hat; von der Innenfläche des 
Bechers oder Kelches ftreben ſenkrecht ftehende Kalkwände (jog. Sternleiften) 
in ſternfger Anordnung nad der ——— ſehr häufig ſind zahlreiche 
Einzeltiere zu einem Stod verbunden u. ſtehen dann auch durch ihr Kall- 
flelett in engftem Zhang; um den Mund der Einzeltiere ftehen 12, 24 oder 
noch mehr ungefiederte F. 

Zahlreihe Steintorallen haben eine befondere Bedeutung für die Geftaltung 
der Erdoberfläche, indem fie in großen Mafjenvereinigungen, ſog. Bänten 
oder Niffen, auftreten. Dieſe riffbauenden Korallen leben alle in den warmen 
Meeren u. bilden teil® den Küften vorgelagerte Riffe, teils frei im Meere 
liegende Inſeln (Koralleninjeln). 


1. Porites (Lam.) Dana. Kuollenkoralle. Stod in der Regel 
Zugelig oder nollenfg; die Heinen (nicht Über 3 mm gr.) Kelche der Einzel: 
tiere Reben dicht aneinander u. beſitzen gewöhnlich 12 ſchwach entmwidelte 
Stemleilten. 

P. soltda Forsk. Solide Knollenloralle (Fig. 618). Stod in Form 
gewölbter, Tugeliger, Inolliger, unebener Blöde; die Heinen Kelche der Einzel 
tiere 1— 2 mm br. u. faft ebenfo tief; Yarbe im Leben graublau oder gelblich 
braun. Im Roten Meere gemein; wird zum Bauen von Häufern benutzt. 
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) 

| 

! 

| 

| | 
| | 
| Fig. 618. 

| Stüd einer Fig. 619. | 
| nellenfsrelie, Porites sollda; Straucqhkoralle, Madrepöra corymbösa; 
| in natlrl. Gr. in halber ®r. 


— —— 


2. Madrepöra L. Strauchkoralle. Stock meiſt aufrecht, äſtig, 
bald baum⸗, bald ſtrauchfg, mit mehr oder weniger runden Äſten, welche 
aus roͤhrenfgen Einzelkelchen zſgeſetzt find; der Endkelch der Afte iſt immer 
durh Gr. oder Form von den zahlreichen Seitenkelchen verſchieden. 

M. corymbösa Lam. Gemeine Straudloralle (Fig. 619). Stod ver: 
äftelt, ſtrauchähnlich; in den Einzeltieren find 2 gegenüber liegende Stern: 
leiften flärfer entwidelt als die übrigen; Farbe im Leben braun, getrodnet 
graugelb; Br. des Stodes 6—50 em; die Kelche der Einzeltiere find 2 bit 
3 cm |. Im Roten Meere u. Indiſchen Ozean; fehr gemein. 


3 Fungia Lam. Pilzteralle. Keine Stöde bildend, fondern einzeln 
lebend; Stelett niedrig, vom Ausſehen eines Hut: oder Blätterpilzes, haupt: 
fähli aus den gr., zahlreichen Sternleiften gebildet; leßtere find fein gezähnelt u. 
nad einer mittleren, länglicden Grube gerichtet; Unterfeite mit bedornten Rippen. 

F. patella (El. & Sol.) Lam. Blatte Pilzkoralle (Fig. 620). Umfang 
freisfg oder etwas länglidh; Farbe im Leben grünlich bis bräunlid; Br. bis 
20cm; 9. bis 10cm. Im Roten Meere u. Imdifchen Ozean; gemein. 


„ — — — — — — — — — — — — — — - Pe ee — —— 


Fig. 620. Fig. 621. | 
Bilzloralle, Fungla patella, ein Teil der Oberfeite; Stüd der Oberfeite einer | 


in halber Gr. &ternferalle, Goniastraea 
| halicdra; in natärl. Gr. | 
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4. Genilastraesa M. Edw. & H. Sternkoralle. Stod maſſiv, 
gemölbt; Kelche der Einzeltiere vieledig mit zahlreihen, dünnen, dichtſtehenden 
Sternleiſten. 

G. halicöra (Ehrbg) Klunz. (Fig. 621). Stock kopffg; Farbe (getrodnet) 
gelb oder braun; H. u. Br. des Stodes 8—25 em; Br. der Einzelkelche 
10—12 mm; Tiefe derjelben 6—7 mm. Im Roten Meere; häufig. 


8 548. IN. O0. Malacodermata (Actinlaria). 


Fleifchpolypen, Seeroſen (8 546). Ohne Stelettteile, fleiſchig; 
meift einzeln lebend, nur felten ftodbildend; um den Mund ftehen zahlreiche, 
ungefiederte %. 


1. Actinia Browne Seeroſe. 
K. glatt, did, kurz, mit br. Baſis, am 
Rande der Scheibe mit einem Kranze 
bon Nefielmarzen (— Randwarzen); %. 
fur, kegelfg, zurüdziehbar, zahlreich; 
Mund oft vorragend; Yarbe meift Ieb- 
Daft rot oder grün. 

* 4A. equina L. Gemeine Seeroſe 
(Fig. 622). K. jehr fleiihig; Mund: 
fcheibe nah dem Rande zu mit etwa 
192 %., am Rande jelbft mit etwa 
24 Randwarzen. an nn der en Fig. 62. 
mit einem blauen Bande über der Fuß⸗ : — 
ſcheibe u. mit blauen Randwarzen; 9. J a an 
5 cm; Br. bis 7cm; 2. der F. 1,5 cm. 
In den europäifchen Meeren; bie Färbung ift zahlreichen Abänderungen unterworfen. 


8 549. TEN. DO. Alceyonaria. Yiederforallen (3 546). 
Faſt immer zu Stöden vereinigt, welche in ihren Weichteilen Heine Salt: 
körperchen einjchließen u. oft auch eine flarre, entweder hornige oder kalkige 
Achſe befiten; der Mund der Einzeltiere ift ftet3 don 8 gefiederten F. umftellt. 


ohne Stelettachfe, ftarr, aus Kalkröhren gebildet, welche 
wie Orgelpfeifen nebeneinander ſtehen u. durch a 
rechte Ouerplatten verbunden find... . Orgelferalle. 1) Tubipöra L. 
mit einer Skelettachſe, (Stelettadhte hornig; Rinde jehr 
Stod jwelde von einer halb-| did, glatt; Einzeltiere nicht 
feft- \mweichen, von Kalllör-| vorragend; Stock buſch⸗ oder 
figend, Iperchen erfüllten Rinde) baumfg verzweigt......... .. 2) Plexzaura Lamour., 
überzogen ift; in die Skelettachſe Tallig, oberflächlich 
Rinde find die Einzel-| Tängegeftreift; Rinde dünn; 
tiere eingefentt: Stod bauınfg — — 
NRinbenterallen; Ebeltoralle. 3) Corallium Lam. 
Stod Iofe in Sand u. Schlamm ſteckend u. von federfger Geſtalt; 
die Einzeltiere fiehen auf dem Rande der Federblätter Seefeder. 4) *Pennatula L. 


1. Tubipöra purpurt&a Dana. Purpurfarbige Orgellsralle 
(Fig. 623). Stod raſenfg flach bis Fugelig; die Röhren u. Ouerplatten find 
purpur⸗ oder karminrot; erftere haben eine Br. von 1—2 mm; die Quer- 
platten liegen in Entfernungen von 2—5 mm übereinander. Im Roten Meere. 


— — — — — —ñ — —— — — — — — 
— 


| 
| 











| 
| 


Fig. 623. 
Ein Stückchen von einer 
, Orgelteralle, Tubipöra 
purpurda, von der Seite 
gefehen. 
. 23, 3 Röhren; 
b, b Querplatten. 


— 


die Rinde iſt faſt ganz entfernt; verkleinert 
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mm — — 


Fig. 624 


Skelett der ſchwarzen Koralle, Plexaura antipäthes; | 





2. Plexaura antipäthes ). Schwarze Koralle (Fig. 624). 
Stod buſchig verzweigt, mit dider, knolliger 


Wurzel, mit hornigem, ſchwarzen 


Achſenſtelett, welches von einer graugelben Rinde überzogen ift; die Ober: 


flühe des Achienflelettes iſt 
glatt, die dünnen Endreifer find 
braunrot; 9. bis 35cm, gm 
Indifhen Ozean u. im Roten Meere; 
wird im Orient zu allerlei Schmud- 
gegenftänder verarbeitet. 

8. Corallium rubrum 
Lam. @pelteralle, Rote Ko⸗ 
ralle (dig. 625). Achſe rot, 
roſa oder (jelten) weißlich; Rinde 
tot bis orangerot; inzeltiere 
weiß, völlig zurüdziehbar; 9. 
des GStodes bis 30 cm, Im 
Mittelmeere u. an ber Nordweſtkuſte 
bon Afrika in Tiefen von bis 
340 m. Das — — wird po⸗ 
liert u. zu den allbelannten Schmud- 
gegenftänden verarbeitet. 


* 4. Pennatula phos- 
hor&a L. Lenchtende Sees 
Geber. Farbe rot oder rot- 
weißli oder gelblih in ver: 
jhiedener Verteilung; Gefamt- 
länge bis 20 cm, Im SMittel- 
a ee 
t auch in der Rordſee); 
* bei Nacht. = 


Fig. 625. 
Ein Heiner Stod der Edelkoralle, Corallium 
rubrum, mit zum Teil ausgeftredten Bolnpen. | 











I. Orbn. Hexactinellidae, Glasſchwämme. — 88 550-552. 569 
IV. Klaſſe. a a ——— Schwänme 


8 550. Hanptmertmale: Die Schwämme find feftfigende Pflanzen: 
tiere von ſehr mannigfaltiger Yorm, welche feine Neffelergane befiten; ihr 
Gaſtrovaskularſyſtem beſitzt zahlreiche, feine Ginfuhräffunngen u. in der Regel 
eine größere Andfnbröffuung; innere Stelettteile find meiſtens vorhanden 
u. bon borniger, Tiefeliger oder Taltiger Beichaffenheit; fie leben einzeln oder 
zu Stöden vereinigt; Yortpflanzung geſchlechtlich und ungeſchlechtlich. 


Das Skelett befteht aus Kalknadeln.................. l. Caleispongiae, Kalts 
Das Skelett! die Kieſelnadeln find 6ftrahfig u. in gitter- ſchwämme. $ 551. 
befteht ans fger Weife mit einander verbunden...... Il. Hexactinellidae, Glas- 
Kiefelnadeln; die Kiefelnadeln find ſtabfg u. Lönnen von Idwämme. $ 552. 
2Hornfaſern umſchloſſen fein ..........- III. Monactinellidae, ſtieſel- 
Das Skelett beſteht aus zfhängenden, foliden oder hohlen ſchwämme. 8 553. 
IV. Ceraosponglae, Horn⸗ 


Ihwämme. 8 554. 





8551. I. O. Caleispongiae,. 2———21. 
Kalkſchwämme (8 550). Das Skelett 1} Big. 626. 
befteht aus Kalknadeln, welche eine einfach ft: | | Wi 





fge oder eine Zftrahlige oder eine Aftrahlige Reit: | 

Form haben. F ſchwamm, | 
1. Sycändra Haeck. Band did, mit | WR "yerndra ra 

einfachen, geraden Kanälen; Kalknadeln teils > BR 

3 ftrahlig, teil Aftrahlig, teils einfach. mat vergr. 








S. raphänus (0. Schm.) Haeck. Rettig: | 
fger Katſchwamm (Fig. 626). K. der Einzel- | 
tiere 4—30 mm [. u. 2—6 mm br.; bildet nicht ! 
felten buſchfge Stöde, welhe aus 2—5 Einzel: 
tieren zigejeßt u. 25 —30 mm h. find; Körperwand 
an ihrer äuperen Oberfläche büjcheligzottig; Farbe 
weiß, grau oder gelblid, jeltener braun. Im 
Mittelmeere, Roten, Indifchen u. Stillen Meere; häufig. 


| 

$ 552. I1. O. Hexaetinelli- | 
dae. Glasſchwämme (8 550). Das | 
Stelett befteht aus Gftrahligen Siefelnadeln, | 

welche gitterfg miteinander verbunden find. 

| 

| 

| 

| 

| 


1. Euplectella Ow. K. röhrenfg, 
mit einem aus verlängerten Stiefelnadeln gebil- 
deten, kurzen Wurzelihopf; die Ausfuhröffnung 
liegt am oberen Ende u. ift durch eine Sieb- 
platte ——— 
E. aspergillum Ow. Gießkaunenſchwamm 
(dig. 627). K. meift füllhornartig gebogen, nad 
unten verjüngt; das oberflädjlide Flockengewebe 
bildet Kämme oder Riffe von ſpiraligem Berlauf; Fig. 627. 
Siebplatte von einer kurzen Manfchette eingefaßt; Gießlaunenſchwamm, 
Schwamm im ganzen hart u. zerbrechlich; L. 30 | Euplectölla aspergillum; 


i 1 . . 
bis 40 cm; Br. 3—4 cm, An den Philippinen. | in Ijs ber natürl Gr 
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8553. III.O. Monactinellidae. Kiefelichwännme 
($ 550). Das Skelett befteht aus ftabfgen SKiefelnadeln, melde entweder 
” in — Fk liegen oder von Hornfafern umſchloſſen find. 


— Lam. Süußßwaſſerſchwamm. Das Stelett beſteht nur 
Rn gr —* en, glatten oder höckerigen Kieſelnadeln, welche an beiden 
Enden zugeſpitzt find; Hornfajern find nicht vorhanden; Körpergeftalt ſehr 
.: hieden. Die äußere Geftalt des weichen, im Leben meiſt grünlichen 8. — 

Verſchiedenheiten. doch laſſen fich im — 2 Hauptformen unterſcheiden. 
Sue welche befondere in flehenden Gemwäfjern oder in größeren Xiefen —* 

ber K. frei im bie Höhe, iſt mehr oder weniger cylindriſch u. veräftelt fich marnmig- 
faltig; bei ber anderen, die — in fließenden Gewäſſern nahe der Oberfläche = 
tommt, wãchſt ber K.hauptſächlich -in die Breite u. üüberzieht fruftenartig fremde 
rag , befondere Hohjftüde u. Steine. Außer der geichlechtlichen — Dem 
ch die Süußwaſſerſchwamme auch durch Keimkapſeln, ſog. Gemmulä, welche im 
eniſtehen u. durch ihre Schalenhülle aut Überwinterung geeignet find. Im Fräbjahr — 
dann der alt der Gemmula aus, um ſich zu einem neuen wamm zu entwickeln 
Bei unferen einheimiſchen 4. Babe die —— eine gelblichweiße bis dunkelbraune Farbe 
n. eine kugelige —— die ao it ihrer Hüllen ift von befonderer Wichtigkeit für 
bie Unterfgeidbung der A el jan: der Sußwaſſerſchwäͤmme find von bdreierle 
Art: 1) Die das Stelett des Shwammt orpers bildenden jog. Stelettuadeln; fie find 
in der Kegel Ieicht gefriimmmt, glatt oder mit Meineren oder größeren Hödern ehen 
u. legen fich häu nn ftabfgen Augen aneinander. 2) Die Gemmulänadeln; fte find 
Heiner als die Stelettnadeln, faft ftets gekrümmt u. mit Höckern verfehen (nur felten ee 
ober glatt); fie bilden enttoeber eine dichte Lage auf den Gemmulä oder liegen zerfirent auf 
ihnen u. formen auch fonft im Gewebe des Schwammes auftreten. 3) Die Ampbi- 
disten; fie beflehen aus 2 runden, am Rande glatten oder gezadten Scheiben, melde 
durch ein ſtabfges Mittelftüd verbunden find, u. finden ſich im radiärer Stellung in ber 
er der Gemmulä (aber nicht bei allen A.). 

Sp. lacüstris L. Gemmulä ohne Amppidisfen. 


* Sp. fluviatilis L. Gemmulä mit Amphidisken. 


8554. IV.O. Ceraospongiae. Sorufchwänme 
(8 550). Das Stelett befteht nur aus zihängenden, foliden oder hohlen 
Hornfafern. 

1. Euspongia Bronn. Badeſchmamm. Hornfajern jolid, Hier u. 
da Tremdlörper einſchließend, ſehr elaſtiſch; die färferen Hauptfafern find 
gerade u. ſenkrecht zur Oberfläche des Schwammes angeorbnet. Das von den 
en gereinigte Stelett diefer u. der folgenden G. bildet einen wichtigen Gebraucht⸗ 
u andelsa 

E. officinalis (L.) Bronn. Feiner Badeſchwaum (dig. 628 u. 629. 
Körperform bald fugelig, bald becherfa, bald d unregelmäßig Tappig; Slelei 


Fig. 629. | 
| Stelett eines becher- 

| fgen Bade | 
! 

| | 











ſchwammes, 
Euspongla offi- 
Ric 628. Badeſchwamm, einälis; in halber | 
bon 1a — ein Gr.; von oben 
eines Exemplar, nach dem 3 
Leben, in halber ©r.; von geſehen | 
| der Seite geiehen. | 
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von weicher Claftizität u. hellgelblider Yarbe; im Leben ift der Schwamm 
oben duntelbräunlid=grauviolett, an den Seiten u. unten hellgelbgrau. Im 
u Zeile des Mittelineeres, weftlih bis Tripolis. 

. zimöcca O. Schm. Zimsllafhwamm. Der vorigen A. ähnlich); 
Außere Oberfläche durch Zotten, Rinnen u. Furchen im ganzen rauber; Stelett 
härter, fefter u. in der Regel dunfelbraungelb. Inder Adria, im griechiſchen Inſel⸗ 
meere u. an der Küfte der Berberei; ift im Handel weniger wertvoll al8 die vorige A. 

2. Hippeospengia Schulze. Pferdeſchnamm. Der vorigen ©. 
ähnlich, aber die Hauptfalern des Stelettes find unregelmäßig angeordnet u. 
die Kanäle gröber. 

HR. eqwina (O0. Schm.) Schulze. Gemeiner Pferdeſchwaum, Fenſter⸗ 
ſchmamm. Die 5—10 mm weiten Kanäle durchziehen in unregelmäßiger An- 
ordnung das Innere des Schwammes; Geftalt meift brot- oder laibfg, bis zu 
45 cm Durchm. Kommt meiftens von der afrifanifchen Mittelmeerküfte u. wird befonders 


zum Fenfterwafchen u. vergl. benutt. Andere W. kommen aus dem weftindifchen Meere in 
den Sanbel. 


Neunter Kreis. 


Protozoa, Urtiere«3. 


8 555. Hanptmerkimale: 1) Der Anfban Bed Söryerd nnd einer 
einzigen, eins oder viellernigen Zelle; 2) der Mangel von aus Zellen 
Ideten Geweben u. Organen; 3) Die nur felten überſchrittene, milre: 
*8 Kleinheit; 4) die ——— durch Teilnug, Knoſpung m. 
Sporenbildung; 5) das Leben im Waſſer oder im fenchter Umgebung. 


8 556. Das wichtigſte Merkmal der Urtiere liegt in der Einzelligkeit ihres 
K. Allerdings beſitzt dieſe eine Zelle ſehr oft mehr als einen Kern, indeſſen 
zerlegt ſich ihr Leib niemals in eine der vermehrten Anzahl der Sterne ent⸗ 
Ipredende Zahl gefonderter Zelllörper. Aus der Einzelligfeit erklärt fi von 
jelbft der Mangel eigentliher Gewebe (8 8) u. aus Geweben zigejegter Or- 
gane. Alles, was im Körper der Urtiere gewebeähnlidh erjcheint, ſowie auch 
alle Organe derjelben, find nur Umbildungen u. Erzeugniffe der einen Zelle, 
welche den ganzen K. darftellt. Im einfachiten Falle hat der einzellige K. 
die Geftalt einer nadten, von keiner Zellhaut umhüllten Protoplagmamafie, 
welde in ihrem Innern einen Stern umſchließt u. demnad ganz dem Begriffe 
einer einfadhften Zelle (8 4) entſpricht. Die protoplasmatiide Subftanz des 
Protozoentörpers wird häufig auch mit dem älteren Namen: Sarkode bezeichnet. 
In fehr vielen Fällen bleibt die Leibesſubſtanz oberflählih nadt u. ift als⸗ 
dann imftande bald bier bald dort Tyortjäße auszufenden u. wieder zurüd- 
zuziehen, jodaß die Körperform einem beftändigen Wechfel unterliegt. Meiſtens 
lat ſich aber auch ſchon dann eine Sonderung der Leibesjubftanz in eine 
feftere, törnchenfreie Außenſchicht u. eine weichere, körnchenreihe Innenſchicht 
nachweiſen. In zahlreihen anderen Fällen jcheidet fi auf der Oberfläche 
des protoplasmatiichen Leibes ein deutliches, mehr oder minder feftes Häutchen, 
die ſog. Kutikula ab, welche der Zellhaut einer Zelle entipriht (8 4). Die 
veränderlihen Fortſätze, welche nadte Protozoen entweder von ihrer ganzen 
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Körperoberfläche oder von einem Zeile derjelben ausjenden, dienen teils zum 
KKriehen, teil® auch zur Aufnahme der Nahrung; im audgeftredien Zu: 
ftande zeigen fie häufig deutlich) ftrömende Bewegungen ihres Protoplasmaz; 
ihre Form ift bald eine br., ftumpf abgerundete, lappenfge, bald eine I., 
bünne, zugejpigt fadenfge; zurüdgezogen verſchmelzen fie vollftändig mit der 
Leibesfubftanz; fie werden allgemein als Scheinfüßchen (Pfeudopodien) be 
zeihnet. Bei den mit einem Häutchen befleideten lirtieren fommen nur 
ausnahmsweiſe Scheinfüßchen vor; dafür aber trägt die Oberflädhe in den 
meiften Yällen eine geringe oder große Zahl haarfger Gebilde, welche ihre 
Geftalt nicht verändern u. ſchwingende, fchlagende Bewegungen machen, durch 
welche jowohl der Körper jelbft im Wafler fortbewegt als aud Nahrung 
herangewirbelt wird; find dieſe ſchwingenden Anhänge verhältnismäßig kurz 
u. zahlreich, fo heißen fie Wimpern, find fie befonders I. u. nur in geringer 
Zahl vorhanden, jo führen fie den Ramen Geißeln. Im Inneren der Körper: 
jubftanz Liegt als wichtigſter Beftandteil der Kern; derjelbe ift bald von runder, 
bald von länglidher, bandfger oder perlichnurartiger Geftalt u. bei den Infu—⸗ 
forien noch von einem Heineren, ähnlichen Gebilde, dem fog. Neben= oder 
Erſatzkern, begleitet. in anderes, ſehr häufig, aber durchaus nicht immer 
vorhandenes Gebilde des KKörperinnern ift die —— kontraktile Vakuole (pul⸗ 
ſierende Blaſe). Dieſelbe tritt in einfacher oder mehrfacher Zahl auf u. ſtellt 
eine mit heller, wäſſeriger Flüſſigkeit gefüllte Lücke im Protoplasma dar, melde 
bis zu einer gewiſſen Gr. anſchwillt, alsdann aber ihren Inhalt nach außen 
austreten läßt u. in diefem Augenblide vollftändig verſchwindet; nach kurzer 
Zeit bildet fie fih aufs neue u. wiederholt diefeg Spiel in mehr oder weniger 
regelmäßigen Rhythmus. Hornige, kalkige oder Tiefelige Hartteile (Gehäufe, 
Schalen, Stadeln u. |. w.) fommen bei Behr vielen Urtieren vor u. umbüllen 
entweder den weichen K. oder dringen zum Zeil in das innere desſelben ein. 
— Die Vermehrung erfolgt dur verſchiedene Formen der ungefchlechtlichen 
Hortpflanzung: a. dur) Teilung, wobei die Teilungsebene eine längsgerichtete 
oder eine quere oder eine ſchiefe ifl; b. durch innere oder äußere Knoſpung; 
c. durh Bildung fog. umſchalter Keime, fog. Sporen (in der Klaſſe der 
Sporentierden). Ferner kommt ſehr häufig, namentlich bei den Infuſorien, 
eine an die geſchlechtliche Fortpflanzung der höheren Tiere erinnernde Ber: 
einigung zweier Individuen vor, melde als Konjugation bezeichnet wird; 
biefer Vorgang führt zu einer vorübergehenden oder dauernden Verſchmelzung 
beider Individuen u. bewirkt eine Auflöfung u. Neubildung des Kernes; nad 
der Konjugation erjheinen die Tiere in erhöhtem Maße befähigt fi) auf 
ungeſchlechtlichem Wege zu vermehren. — Alle Urtiere find auf das Leben 
im Wafler oder in feudhter Umgebung angewielen. Bei Waflermangel oder 
anderen ungiünftigen Lebensverhältniffen vermögen die meiften fih zu einer 
Kugel zizuziehen u. mit einer ſchützenden Hülle (Cyſte) zu umlapfeln (fog. 
Encyftierung). Während die meiften frei im Waſſer (teild im ſüßen Wafler, 
teil im Meere) ſchwimmen oder kriechen, find andere mit ihren Gehäuſen 
oder mit bejonderen Stielen feſtgewachſen oder ſchmarotzen auf u. in anderen 
Tieren. Sowohl unter den freilebenden als bejonder3 unter den feitfigenden 
gibt es eine ganze Anzahl, welche Kolonien bilden. Die Nahrung befteht 
in Keinen Pflanzen u. Tieren (über die Nahrungsaufnahme vergl. 8 22). — 
Man kennt etwa 4130 lebende u. 2000 foffile A. 
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8 567. 
mit Wimpern, welche die Körperoberfläche ganz 
oder teilweile befegen, jedoch bei einer Gruppe 
im —— Zuſtande durch Saugröhrchen 
ELIEBE DEIN a2 rennen een I. —— s zufaub- 
. lobne Wimpern; mit einer oder mehreren tier 
DOIBEIN ee U. Mas — nö ra, 





Geißeltierden. "559. 
feine Scheinfüßchen; K. von einem Häutchen 
überffeidvet; Shmaroter, welche in anderen 
Ohne Tieren Ieben u. fih duch Sporen fortpflanzen. TU a Sporen; 
Wimpern |" mit Scheinfüßchen; &. ohne oberflaͤchliches tierchen. 8 560. 
Hã ‚ aber ſehr häufig mit einer hornigen 
Geißeln; oder kalkigen Schale oder mit kieſeligen Hart⸗ 
’| teilen; fa le leben frei; Fortpflanzung durch 
Teilung oder Sproſſung............ ..... IV. Sarcodina, Sarkode⸗ 
tieren. $ 561. 


I. Klofe. Infusoria. Aufguſttierchen, Wimper: 
tierchen (8 557). 


8 558. Hanptmerkmale: Die Infuforien find Urtiere, deren K. duch 
ein — Kutikula) begrenzt iſt u. auf ſeiner Oberfläche ganz oder teil: 
weile von Wimpern bejebt ift, an deren Stelle im ausgebildeten Zuftande 
Saugröhrchen treten können; in der Regel befigen fie eine beftimmte 
Mund: u. Aiters Öffnung; im Innern des K. liegen 1 oder mehrere fon- 
traftile Vakuolen, ein oder mehrere Kerne u. 1 oder mehrere Erſatz⸗ 
ferne; Yortpflanzung duch Teilung, Knoſpung u. Konjugation. 


die Wimpern beichränfen rh au einen Gürtel 
am vorderen Ende des glocenfgen K.; letz⸗ 
terer ift durch einen I. I befeftigt, welcher 
8. nur einen Mustkelfaden umfchließt u. fi mit Hilfe 
teilweiſe J_ desfelben ziziehen kann... .@ledentierden. 1) *Vorticälla 
bewim- |die Wimpern bejchränfen ſich auf die a Ehrbg. 
pert; — Rückenſeite — 
langlich; Mund in einem ſchlitz fg — 
Wimpern f am vorderen Teile der linken Baud)- 
Düllters ns Buldritierden. 2) ae 
handen; am Borderrande befinden fich größere — Ebrbg. 
welche in ſpiraliger —** zu dem daſelbſi 
gelegenen Munde führen langgeftredt, 
K. überall] drehrund, ſehr wechſelnd in — Form. — 
dicht u. Trompetentierchen. 3) *Stentor (Oken) 
Mund — an der re hrbg. 
a. — —— 7 4) Paromecium 
ehlt; zahlreiche Ehrbg. 


biäechenfge e; Heine Unrattile 
fhmaroten im Darm 
* — u. Kröten......... =) *Opalina Stein. 
Wimpern ‚fehlen; dafür find am Ende gefnöpfte Saugröhrden v 
handen ; Mund fehlt; K. von einer geftielten Harfe u umgeben .. o) * Acinzta Ehrbg. 


1 Verticella convallarta (L.) Ehrbg. Glofentierihen. K. ge 
furdt, Har, durhfichtig, zumeilen grün; 2. des K. 0,05—0,1mm; Stiel bis 


7 mu |. In gan 3 Europa u. im nördlichen Afien; in mäßig verdorbenem Süßwaffer u. 
an ber Oberfläche vegetabilifcher Aufgüffe. 





impern; 
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— — — — — —— — — — 


Fig. 631. 
Nuſcheltierchen, 
Stylonyehla mytUus; 


e kontraktile Vaknole; 
dn. e Wimpern. 


Glocentierchen, Vorticölla 

nobuliföra; 600 mal vergr. 

a Dedel; b Borhof des Mundes; 

ce Mund; d Kern; e kontraktile 
Batuole; f Stielmustel. 


* Vorticalla nebulifära (Bory) Ehrbg 

(Fig. 630). K. nicht gefurdht, Har, durdh- 

fichtig, zuweilen grün; 2. des K. 0,04 bis 

0,08 mn; Stiel —5mal fo I. Zaſt in ganz | 
Europa; in klarem, reinen Wafler; gern an Waſſer⸗ 
linſen. 

* 8, Stylenychia myitlus Ehrbg. 
Mufäeltiergen (Trio. 631). K. vor der 
Mitte am breiteften, hinter der Mitte 
ftetig nad Hinten zu verengert; der fat 
gerade abgeſtutzte Hinterrand trennt die 
beiden Randwimperreihen u. trägt 3 1., 
borftenfge, weit bon einander abftehenve 
Schwanzwimpern; 2. 0,1— 0,3 mm, (Gemein, 
in ftehenden und fließenden Gewäſſern zwif 
Pflanzen; ſchon mit bloßem u weißer, ſich 
ftoßmeife beiwegender Punkt e bar; ſchwimmi 
ſchnell u. gewandt. 

* 8. Stentor polymörphus (Müll.) 
Ehrbg. Trompetentiergen (Fig. 632). 
K. in völlig ausgeftredtem Zuftande am Fig. 632. 
borderen, trihterfg erweiterten Ende 1/; fo | Zrempetentierden, Stentor 
br. wie I., gewöhnlich Iebhaft grün, nicht ——— 8omal vergr. 


ſelten aber auch völlig farblos; hefiet ſich = PMunb; b Kern Gerticmurig); 


— ee er m —— 





vorübergehend mit dem Hinterende an; Kern 
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ein — geglieberter, perlihnurfger Strang; L. bis über I mm, Gemein, in 
Europa u. Amerika, in fe) henden u. langfam fließenden Sußwäſſern, die reichlichen Pflanzen- 
— haben, oft ſo zahlreich, daß ſie fremde Gegenſtände, wie Reiſer, Grashalme u. ſ. w. 
wie mit einem Flaum überziehen. 
* 4. Paramecium aurelia (Müll.) Ehrbg. 
K. I1., dünn, vorn rundlich, hinten ſpitz; Mundfurche l., tief, eng; Stern oval; 
1 vordere u. 1 hintere Tontraftile Vakuole in der linten Seite des 8; ; gelblid;- 
weiß; 2. 0,2—0,25 mm, Gemein; maffenhaft in fauligen Aufgüffen. Bei Kontraktion 
der Valnole treten an ihrer Stelle Araflig angeordnete Räume vorübergehend auf. 
* 5. Opalina ranärum Stein. &. flirt MI | 
abgeplattet, br., nad born ſtumpf tn u | 
nad hinten mehr oder meniger abgerundet; | 
rechter Körperrand ftärker vorgetrieben als der | 
| 
| 
| 





linke u. hinter der Mitte etwas abgejebt oder 

eingezogen; 2. 0,6—0,7 mm, ſelten bis 8 mm. 

Gemein im Maftdarme des Graefroſches, der Wechſel⸗ 

fröte u. der Feldkroͤte. 

* 8. Acinöeta mystacina Ehrbg (%. 633). | =>“ 
Der obere Rand der Hülfe durch Längsfpalten Big. 633. ! 
in 3—6 Abſchnitte geteilt, die ſich dachartig Acinöta mystacina; 

an einander legen können; Stern rundlid; in 300 mal vergr.; 

der Regel nur 1 kontraktile Blafe; H. bis sa Kern; b fontraftile Vakuole. 
0,084 mm, Meiſtens vereinzelt auf Algenfäden. Mit — —— 
den Saugröhrchen werden andere Infuforien u. Räbdertierchen fefgehaften u. ausgefaugt. 


II. Slafie.e. Mastigophöra (Flageliäta). 
©eißeltierchen (8 557). 


8 559. — — Die Maſtigophoren ſind Urtiere, deren K. nicht 
immer durch ein Häutchen titula) begrenzt ift, Der Wimpern entbehrt 
u. dafür 1 oder mehrere Geißeln beſitzi; Mund u. Afteröffnung find bald 
vorhanden, bald fehlend u. die Ernährung ift oft eine pflanzenartige; 
im Innern umfchließt der K. gewöhnlich nur 1 Kern, niemald einen Erſatz⸗ 
tern, u. meiften® 1 oder mehrere kontraktile Batuolen; Hortpflanzung 
duch Zeilung, melde oft dur eine Konjugation eingeleitet wird. 


— nur 1 Geißel, welche vorn aus dem Schlunde 
hervorragt; K. geftredt, ſehr zſziehbar, grün⸗ 
—* ein roter Augenfled am Vorderende; 
fcheinbare ebt frei im füßen Wafler..... Schönange. 1) *Euglena Ehrbg. 
Wimpern; mit 3 nad) vorn gerichteten Geißeln; links an 
nicht = Bauchſeite ein fi wellenfg egender 
Ben) | oe: Tamazogt Im Dann ber GeBfhe, 
ß ar ma a 
6; narmennade. 2) * Trichomönas 
außer einer nad hinten gerichteten Geißel find auch noch Donn£. 
Iheinbare Wimpern vorhanden, welche in einer den ge- 
panzerten K. gürtelfg umgreifenden Furche liegen; Panzer 


mit hornfgen Yortfähen ...........0.00.- srntierden. 3) *Ceratium 
Mit if; Protonlasınn des binfenfgen K. netzfg oder veräftelt an (Schrank) Bergh. 
a EEE EEE Lenchttierchen. 4) *Noctilüca Surir. 


* 1. Euglöna virtdis (Schrank) Ehrbg. Grüned Schanange (Fig. 634). 
Spindelfg, vorn abgerundet, Hinten zugefpigt, in der Mitte grün, vorm u. 
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binten meift farblos; 2. 0,12—0,13 mm. Im Sußwaſſer; färbt durch fein mafien- 
haftes Vorkommen oft die Oberfläche der Gewäffer ganz grün. 

* 2. Trichemönas batrachörum Perty. Gr —— 
Rückenſeite mit einer Längsleiſte; Mund nicht deutlich; L 

* 8, Ceratium cornũtum (Ehrbg) Clap. & Er Geraden 
K. br., plump, mit 1 vorderen u. 2 kürzeren hinteren Hörnern; 2. (mit den 
Hörmern) 0,1 mm, In ſtehendem Güßmafler. 

* 4. Nectilüca miliäris Surir. Gemeined Leuchttierchen (Fig. 635). 
K. von Geftalt einer pfirfichfgen Blaſe von 0,15 —1 mm Durdm.; leuchtet 

bei Nacht. Im Mittelmeere u. in der Nordiee (nicht in der Dre); tritt oft in umge 
heuren Maſſen auf u. — dann die herrliche Erſcheinung des Meerlenchtens. 











Per = le er ee nee A Ben 
| 
| 
| 
I 
| 
| Fig. 636 
| Zwei mit 
| einander ver 
| bundene In⸗ 
dividnen von 
| Gregarins | 
Big. 688. blattärum; | 
| Lenchttierchen, Noctilüca 70 mal vergt. 
| ig. 634. miliäris; 35 mal vergr. 
Grüned Shönange, a Fühler; 
Euglöna virYdis; b Kern. 
300 mal vergr. 
| a Augenfled‘; | 
BD fontraftife Valuole. J 


II. alaſe. Sporozoa. Sporentierchen (8 557). 


8 560. Hauptmerkmale: Die Sporozoen find von einem Häutchen um: 
Heidete Urtiere, welde weder Wimpern oder Geißeln bei hen, nod 
Scheinfüßden ausjenden; auh Mund, After u. kontraktile Blaſe fehlen 
ihnen; dagegen iſt ein einfacher Kern ftet3 vorhanden; fie ſchmaro en 
im Inneren anderer Tiere; die yortpflanzung erfolgt durch beiäalte Fortp 
zungskörper, ſog. Sporen, welche von dem euchſtierten Tiere erzeugt een 


1. Gregarina Duf. 2. länglich geftredt, durch eine innere, quere 
Scheidewand in einen Heinen Vorderleib u. einen viel größeren Hinterleib geteilt; 
legterer umjchließt den Kern. Schmaro ofen im Darme verjchiedener Anjelten. 
* Gr. blattärum (v. Sieb.) (fig. 636). K. gedrungen, unregelmäßig eifg; 
L. etwa 0,5 mm. Im Darme der Schabe Periplanöta (Blatta) orientälis (8 483,3). 
* Gr. polymörpha Hammerschm. K. geftredt; 2. bis O,5 mm. Im Dame 
des Meblmurms (Tarve von Tenebrio molitor 8 432,46). 
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IV. Klaſſ. Sarcodina. Sarkodetierchen (3 557). 


8 561. Hanptmerkmale: Die Sarkodinen find mit Sceinfühdhen aus⸗ 
geftattete, aber der Wimpern u. Geißeln entbehrende Urtiere, deren nadter 
oder beſchalter oder mit einem Kieſelſkelett ern K. weder 
eine beftiimmte Mund- noch Afteröffnung befißt; ein oder 
mehrere Kerne find faft immer vorhanden; Yortpflanzung durch Teilung, 
mobei häufig Schwärmer auftreten. 


ei 
einfüßch 
Meere lebend. un. anne Sonnenkugel. 1) Heliosphaera Haeck. 


tretenden Sceinfüßchen befigen einen inneren 
Keine zen- | Achfenfaden.............. onuentierden. 2) *Actinosphaerium 
trale Kapſel; bon einer viellammerigen, poröfen Kallſch. Stein. 
feine umgeben, deren Kammern ſich unter 
fiefeligen allmählicher Srößenzunahme in einer 


Stelettteile; niedrigen Schraubenwindung anordnen. 
K. nicht Kreidetierdhen. 3) *Discorbina Lam. 
fugelig,\von einer hornigen, uhrglasfgen 
umtlapfelt, die an ber vertieften Unter- 
feite eine mittlere, runde Offnung be» 
Var ee Bapie tierden. 4) *Arcella Ehrbg. 
nadt, von beftändig wechielnder —— 
echſeltierchen. 5) *Amoeba Ehrbg. 


1. Hoeliesphaera actinöta Haeck. Strahlende Sennentugel 
(Fig. 637). Der Durchm. der Mafchen beträgt 1, vom Durchm. der Gitter: 







dig. 638. Eichhorus Gonnentierden, 
637 nn a — 
RE A ach vergrößert. 
Strahlende Sonnentngel, Heliosphaera Be den Sahpes : 
| actinöta; 8õ mal vergr. v’ h RE — — Kernen; 
c eines der Scheinfüßchen. 








—— — — — — — — — — — — 
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tugel, welde an den Knotenpunkten der Maſchen zahlreiche, Turze Reben: 
ftaheln u. 20 regelnfäßig verteilte, längere Hauptftaheln trägt; Durchm. der 
Gitterfugel 0,24 mm; 2. der Hauptftadheln ebenjo viel. Im Mittelmeere 


° - Actines bacricas Eichhornti Ehrbg. Eichhorus Senne: 
en (fig. 638). An dem K. läßt fih eine hellere Rindenſchicht u. eine 
. ere Markſchicht deutlich unterjcheiden; erftere ift großblafiger u. beherbergt 
zahlreiche, Tontraftile Vakuolen; letztere ift Heinblafiger u. umſchließt ſehr zafl- 
reihe Kerne; Gr. bis 1 mm, meiftens aber Heiner (0,5—O,4 mm). Im fühe 
Waffer, häufig; manchmal grüngefärht, in der Regel farb — 
* 8. Düseorhiĩma globuläris D’Orb. 5 ed SKreidetierden 
(Fig. 639). Dur die Poren der Sc. treten 1. sa einfüßchen aus, melde 
ſich netzfg miteinander verbinden können; Durchm. der Sch. 0,5 mm. In ber 
Se: —— — andere, mit ihr verwandte U. bilden durch ihre Sch. einen 


Fig. 639. 
ſereidetierchen, 
Discorbina, 
mit ausgeftredten ' 
Scheinfüßchen; 
vergr. 








| 
| 
| 
| 
* 4. Arcella vulyäris Big. 640. | 
Ehrbg. Branned Kapſel⸗ Braunes Rapiel- 
tieren (dig. 640). Sch. mit N tieren, | 
einer feinen Gitterfirultur, in a X Arcälla vulgäris; 
der Jugend durchſichtig u. kri⸗ | 
ftallhell, im Alter bräunlich bis | 
Ihwarzbraun; aus der Schalen: | 
öffnung treten. lappenfge Schein- 
füßchen hervor; Querdurchmeſſer | 
der Sch. gewöhnlich 0,05 bis 
O,11 mm, jeltener bis 0,29 mm, Ä 


Im Sußwaſſer u. in feuchtem Moos 
u. Sand. 





200 mal vergr.; 

A von unten; C von 
der Seite; B Umriß ber 
Schale im ſenkrechten 
Schnitt. 
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* 5. Amocha pro- 
teus Aut. Wethſeltier⸗ 













chen (Fig. K. farb⸗ Fig. 641. 
los, dunnflü ſig zahl⸗ Weqſeltierchen, 
reiche, blaſſe Körnchen Amoeba pro- 
enthaltend; Scheinfüßchen teus; 
lappig, meiſt fingerfg 100 mal vergr. 
angeordnet, doch kann der ae: 

st. ud ohne Scheinfüh- b fontraftite Ba- 


chen gleihmäßig fließen; 
nur ein 0,04 mm gr. 
Kern u. 1 kontraktile 
Vakuole; Durchm. des 
ganzen K. etwa 0,2mm. Im fühen Waſſer. 


kuole. 
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Anſchovis ......... 312 Archen⸗Kammmuſchel 385 
Anser ........... 217 — muſcheln... 383; 384 
Anseridae....215; 216 Arcidae ..... 383; 384 
Antödon ......... 557 | Arectia........... 462 
Anthocdris .. .492; 494 | Arctiidae 453; 462 
Anthomyia ...482;485 | Arctömys ........ 110 
Anthonömus . . 427; 430 | Arctopitheei 87,91 
Anthozöa ....559;565 | Ardda........... 213 
Anthrönus....412; 415 | Ardeidae ........ 213 
Anthropomörpha ...88| Ardötta...... 213; 214 
Anthu .......... 177 | Arenicöla ........ 537 
Antilope...... 119,125 | Argonauta ....... 335 
Antilöpe.119; 125; 126 |Argus....... 202; 204 
Antilopina ...119; 125 | Argudfalan.... .202; 204 
Antimer ........... 39 — pfau.......... 204 
ee Argynnis ....454; 458 
DESRER TITTEN 137 | Arion ...........349 

Ef elöanm.Giosflügier Armadil ......... 137 
461 | Armadillidium 531; 532 

— blattlauß ...... 498 | Armflofler... . . 286; 293 
— blütenfteder ....430| — füßer ......... 392 
— fteher......... 428 — lilien ......... 556 
— wickler ........ 474 — polyp ......... 564 
Aphaniptéra. . 476; 488 — mwirbler........ 395 
Aphidae..... 491; 497 | Aromla...... 433; 434 
Aphis »....:4208 40 A498 A .............. 42 
Aphrodite........ 537 Arterien... ......-- 28 
Aphrophöra ...... 497 | Arthropdda ...52; 396 
Apidae .......... 440 | Arthrosträca. .527; 531 
Apion....... 427; 428 | Artiodactyla...85; 118 
441 — non ruminantia.119 
Aplysia...... 368; 369 | — ruminantia 119; 121 
Apdda...u.u2%. 273 Artihe........... 174 
Apodörus....427;428 | Arvicöla.......... 113 
Apotheler-Stint ....245 | Arvicolidae ..109; 113 
Aptenodftes...... 227 | Ascalabötae . . 246; 247 
Aptöra ..491; 501; 516 | Ascalabötes....... 247 
Apternus ....166;167 Ascäris...... 541; 542 
Aptöryx...... 205; 206 | Aseidia.........». 326 
Aquila ...... 193; 195 | Aseidiacda ....... 325 
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Seite Geite Geite 
Ascidien.......... 325 neunauge ..... 323 | Baumwanze . .492; 493 
Asdllus...... 531; + — Hdıe......... 177 | — meißling....... 455 
Asilus........... — — 1..... 170; 177 | Bauplan .......... 39 
Asiphoniäta ..374; 383 — weideneule ..... 471 | Becherqualle.... .561; 562 
Aspidiötus........ 500 | Baculites......... 3837 | Bedengürtel ..... 56; 75 
Aspidobranchiäta . 853; en — 570 | Bebedifiemer ...... 368 

368 |Wär........ 104; 105 | Bedeguar.......... 448 
Aſpis ........... 254 —  Simeiterling) . .462 Beerenwanze....... 493 
— viper ......... 263Bären.. ...... ‚104 Bekaſſfine ..... 207; 208 
Afſeln ....... 527; 5311 — raupen ........ 462 | Belemnites ....... 336 
Alfimllationsfähigleit ..4| — fpinner....453; 462 |Belöne .......... 309 
Astäcus . 528; 529; 530 Bäumdenfänede.. .870 | Bergeidedjie ....... 243 
Asteracanthion ....556 |Balaena.......... 135 | Bergerfilih . ... . . .. 300 
Asterlas ......... 556 | Balaninus 427; 430 | Bergunfe ......... 267 
Asterordda ....552; 556 |Balistes.......... 316 | Bernharbäfrebs....... 528 
Astropöcten ...... 556 | Ballenbod ........ 433 |Berniela ......... 217 
Astur........ 193; 194 | Bananenfrefler .161; 163 | Bernfteinjchnede. 346; 348 
Atseles............ 90 eule......... 470 Berös ........... 560 
Ateuchus ....416;419| — würmer ... 543; 546 | Betwanze ........ 494 
Athöne....... 190: S — züngler........ 354 | Bentelratte .. .138; 139 
Almungsfähigfeit ... .4| Bankivahuhn ...... 203 | — tiere....... 85; 138 
— organe..28; 62; 80; Barbe ....... 804; 305 | Bewegungsorgane.... .16 

153; 261; 281|Barbus ...... 304 ; 305 | Bezoarziege ....... 125 
Atropos.......... 514 |Baribal .......... 105 Biber ........... 111 
—* ..412; 414 | Bartamuda ....... 820 | — artige..... 109; 111 

ER 524 Bari. ..........287 Bienen... ...-... 

er een 1291 — 8........ 286; 287 — freſſer ......... 164 
Auerhahn ........ 201 | Bartenwale ...183;135 | — laus.......... 488 
— huhn ......... 201 Bartfichermaus — 97 — läuſe ..... 476; 488 
— ochs...... 122; 123 — geier ......... 191Biesfliege ........ 484 
Aufgußtierhen ..... 5731| — grundel ....... 308 — mürmer ....... 484 
Auge....... 21; 58; 77 | Baßtölpel......... 221 |Bilateralia ..... 39; 52 
Auguftfliegen ..512; 513 | Baflard............. 43 Bilch............ 111 
Aulastömum .. 538; 539 — nachtigall ...... IJJJ 110 
Aurelia.......... 561 | Batoiddi ......... 322 | Bimäna........... 85 
Aurorafalter....... 456 | Batrachia gradientia 269 | Bindegewebe ....... 11 
Aufter ....... 390; 391| — salientia ...... 263 | — ubftanzen....... 11 
ernfilder...... 210 | Bandfüher ....... 340 | Biologie... ......... 3 

— muſcheln...383; 390 — mark .......... 18 | Birfemblatiweipe ... .448 
Aves......... 64; 140 | — fpeichelbrüfe ...26; = — laubfänger ..... 179 
Avichla.......... 387 umwialt ........ — fpanner ....... 472 
Aviculidae ... 383; 387 | — ltau.......... 190 — zeiſig ......... 174 
Avoſette .......... 2091 — klette ......... 176 | Birfhäher ......... 165 
Aoloil ...... 270; 2721 — läufer......... 176 | — hahn ......... 201 
— lerche ......... 175 — huhn ......... 201 

Babuin........... 90| — marder........ 102 | Birnen » Blattnager . .429 
Badhforelle........ 312] — pieper......... 178 | Birn-Schwebfliege... .483 
— müde..... 477,479 | — jhnede... .348; 349 | Bifamodjfe — 123 
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Geite | Eeite Geite 
Bifamratte....113;114 Blat........... 8; 27 | Bothriocephälus . .547; 
Bison ........... 231 — adern .......... 28 548 
Bitterling...... . 304; 3071 — egel.......... 538 | Bothrops..... 252,253 
Bivalvia ......... 3711 — finl.......... 174 | Botrylius......... 326 
Bläßhuhn......... 212 — flüffigfeit ........ 8 Bovina ...... 121; 122 
Blätterliemer ...... 371 — gefäßſyſtem ..... 27; Brachkäfer ........ 417 
Bläuling ..... 454; 458 ; 81 | Brachinus408; 409; 410 
Blaps ........... 24 | — bänfling....... 174 | Brachiopdda....... 392 
Blafenfühe ...506;515 — körperden........ 8 Brachſen ......... 307 
— läfer ......... 425) — laus.......... 498 | Brachvogel. ... .207; 209 
— qualle......... 5621 — regen ......... 456 |Brachyc£ra.. .476; 480 
— tobbe......... 106 | — 8tropfen ....... 461 | Brachyüra ...526; 527 
— ſchnecke ...350; 351; — zellen ........... 8 Bradypöda...135; 137 
368; 369 |Boa............. 255 |Bradypus ........ 137 

— wurm ......... 546 | Boafchlangen .. 251; 255 Brandente. ....... 218 
Bltt 507 — — 407; 432 — gans ......... 218 
Blatthornige...... 407 Bohne ........... 378| — horn ......... 363 
— täfer.407;415; 435; —ã .420; 423 — maus ......... 112 
437 — muihll....... 375 | Braflen ...... 304; 307 

— läufe..... 491;497 | — — N..... 374,375 |Braula .......... 488 
u, ı ER 498 | Boidae ...... 2351; 255 |Braulidae.....476; 488 
— — fliege...... 483 Bolde ... 502; 506; 510 | Bramnelle......... 178 
— — »Löwe ..... 503 | Bombarbierfäfer ...408; Brannfiſch........ 134 
— nager.427;428;429 409; 410 | — kehlchen ....... 183 
— naſen .......... 93 | Bombinätor....... 267  Brautente......... 218 
— täuber......... 472: Bombinatoridae....264; | Bredifliege ........ 486 
— vlle..... 427; 428 266 | Breitling ... .- . - - - 313 
— weſpe 448;449 Bombus.........- 442 | Breitnaien ..... 87; 90 
— —1..... 440; 448 | Bombycidae . .453; 463 | — ohr ..........- 95 
Blanbart......... 159 | Bombyeilla....... 184 Brenner .......... 430 
— felchen ........ 311|Bombyx ......... 463 | Brevilinguia ...242; 245 
— lehlchen 181; 182 Bonasa ...... 200; 201 | Brevipönnes ...... 205 
— kopf .......... 469 Borkenkäfer..407; 430; Brieftaube ........ 199 
— meiſe ......... 187 431; 432 Brillenalk........ 277 
— racke.......... 165 | Borlagia ......... 543 | — Schlange ....... 254 
— fieb .......... 461 Borſtenloſe (Sternwür⸗ | Bronden .......... 31 
— ſpecht ......... 176 mer). .......... 540 Brotbohrer ....... 423 
—— 307 — ſchwänze....... 516 — käfer ......... 423 
Blenniidae ...287;,296 — tiere .......... 119| — ſchabe. ........ 507 
Blennius ......... ‚296 | — tragende (Sternwür- | Bruchidae 407; 426 
Blindbremfe....... 481, Mei). ie 540 |Bruchus ......... 426 
— ſchleiche........ 245 — wanze ....492; 494 Brüllaffe .......... 90 
— wühle......... 273 — würmer ....... 536 Bruh ............. 89 
Blütentäfer.. 412; 415 Bos......... 121; 122 Brummer ......... 486 
— nager..... 427; 430 Bostrychidae ..... 407; Brufibein....... 55 
Binmenfliege. .482; 485 430 — lorb........... 73 
— käfer ..... 416; 417 Bostrychus ....... 431 Bruta ........... 135 
— wanze ....492;494 Botaurus......... 213 | Brutpflege ......... 36 
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Geite 
Bryozöa ..... 392; 394 
Bubälus ......... 122 
Bubo ....... 190; 191 
Buccinum 361; 362; 363 
Bucdros.......... 163 
Bucerotidae . .161; 163 
Buddruder ....... 432 
Budfint.......... 174 
Buchtmantelige (Muſcheln) 
374; 375 
Budelzirpen .. .491; 496 
erlauß ....... 514 
— ſtorpion ....... 519 
Büding .......... 313 
Büffel ....... 122; 123 
Bürzeldrüſe ....... 144 
Büſcheltiemer. 285; 317 
— mücke..... 477; 478 
— I— 267 
Bufonidae....264; 267 
Bulla ....... 368; 369 
Bildes sc 122 
Buntſpecht .... 166; 167 
Buprestidae ...... 420 
Buſchhornweſpe 448; 449 
Buffard ...... 193; 195 
Butdo....... 193; 195 
Buthus .......... 520 
— II——— 301 
Butterfiſch........ 296 
— krebs ......... 529 
Byrrhus ..... 412; 415 
Bythinia ...... 355; 356 
Bytürus ..... 420; 422 
CTacatüa......... 158 
Cacatuidae ....... 158 
Cadueibranchiäte . .270 
Caländra......... 430 
Caleispongiae...... 569 
Calidris ..... 207 ; 208 


Caloptöryx ...511; 512 
Calosöma 
Camelidae....119; 129 


Camelopardälis... . 128 
Camelus ......... 129 
Campanularia..... 563 
Camponötus ...... 445 
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Geite 
Cancer ...... 527,530 
Canidae ...... 97, 100 
Canis.. ......... 100 
Cantharidae ...... 425 
Canthäris ........ 425 
Capella.......... 125 
Capra........ 121; 123 
Capricornla....... 432 
Caprimulgidae ....168 
Caprimülgu ...... 168 
Carabidae........ 407 
Caräbus ......... 408 


Carangidae...286; 291 
Carassius ....304; 305 


Careinus.......... 527 
Gardis...0:3,040u6% 25 
Cardüdae....375; 381 
Cardium..... 381; 382 
Carinaria ........ 367 
Carinätae ........ 146 
Carnivöra...49; 85; 97 
— (Beuteltiere) 138; 139 
Carpocäpsa....... 474 
Carpophäga ...... 200 
Cassida...... 435 ; 436 
Cassis....... 355; 359 
Castor........... 111 
Castoridae 109; 111 
Casuarius ....205; 206 
Cataphräcti....... 294 
Catharrhini........ 87 
Cathartidae ...190; 191 


Catoblöpas...119; 125 


Catocäla......... 470 
Catödon...... 134 ; 135 
Caudäta ......... 269 
OCavia ........... 114 
Cavicornia ...119; 121 
Ba 90 
Cebus ............ 90 
Cecidomyla...477; 479 
Cefalo ........... 297 
Cellula ............ 4 
Centronötus ...... 296 
Centrötus ........ 497 
Cephalophöra ...... 331 
Cephalopdda...... 331 


Cerambycidae 407; 432 


Geite 
Cerämbyx........ 433 
Ceraospongiae 569; 570 
Ceratites......... 337 
Ceratium 575; 576 
Ceratödus........ 3230 
Ceratopsfllus ..... 489 
Cercolöptes....... 104 
Cercopithecus...88; 89 
Cerebratülus...... 543 
Cerithium ....355;; 356 
Cerkarie .......... 546 
Certhla .......... 176 
Certhifdae 170; 176 
Cervina ..... 119; 126 
Cervus...... 126 ; 127 
Cestödes..... 543 ; 546 
Cetacda ...... 85; 133 
Cetonia...... 416; 417 
Chaetiföra........ 540 
Chaetödon ....... 289 
Chaetopöda ...... 536 
Chamael&o ....... 248 
Chamäleon........ 248 


Chamaeleöntes .... . 248 
Charadriidae . 206; 210 
Charadrius...210; 211 


Cheimatobia ...... 472 
Cheirotherium..... 263 
Chelidon......... 177 
Chelifer ......... 519 
Chelmo .......... 288 
Chelöne ......... 237 
Chelonia......... 2333 


Chelonidae.. ..235; 237 


Chilognätha ...... 518 
Chilopöda........ 517 
Chinchilla........ 114 
Chinga .......... 103 
Chirondmus . .477; 478 
Chiroptöra ..... 85; 92 
Chitin ............. 
Chiton........... 367 
Chitonidae ....... 367 
Choloepus........ 137 
Chondropterygi . .285; 
320 


Chondrostöma 304; 307 
Chorda dorsälis ... .54 
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i Seite 
Seite Seite — Eee 
& : GE 544435, 273 |Crinoidda....552; 
a 407, ee ‚32; 558 |Oriookris......... 136 
rysd — Coenürus .... 547; 550 0roci ura .... 
a | ‚502; 508 Coleoptöra ...405 ' 406 | Crocodilina.. .233; =. 
nn llocalia......... 168 |Crocodilus ....... 
a on 88; 89 | Crossöpus. ....107; 108 
ee | er 256; 257 |Crotalidae ...251; 252 
= kr 8 — 24 Colubridae... 251; 256 |Crotälus ......... 252 
— BE 496 | Colümba..... 198; 199 | Crotophäga.. .162;163 
edles 191 197 Coadias 198 | Crustacta.... 401: 526 
* f — 496 Columbĩnae .. 157; 197 | Cryptobränchus ... 272 
a — 408 Colus ....... 119; 126 | Cryptopentam£ra ...426 
es nn 214 |Colymbidae ...... 226 | Cryptotetramöra...438 
ae .....187 213 Colymbus ........ 226 | Ctenobranchiäta ..353; 
os a al Oma 557 354 
re 496 | Conchiföra IR 371|Ctenophödra....... 559 
en 491; 496  Conchylis ........ 473 |Cuceulidae ........ 161 
Gimbex.. ‚448 |Conger....... 314; 315 | Cuellus.......... 162 
wm Coniröstres ....170|Cucumaria ....... 552 
Cimex........... 494 | Coniröstres.... jr 
i 1; 182 Conũrus ......... 159 |Culex ........... 
— non... ST Conus ........... 360 Curculio ......... 429 
a Topra de Gabello . .254 | Curenlionidae ... .407; 
an 193; 194 |Copris ...... 116;419| 17. 20 
Cistelidae ........ 424 | nn ...161; Fr — er : = 
i acias.........164|Cursoria ......... 
re a —— 567; 668 Oyanecüila....181; 182 
— — .169 | Coregönus ...310; 311 | Cycladidae...375; 2 
BEE een. thra.....477;478 |Oyelası.ee....... 
— — 346 517 | — — 266 257 | Cyclobranchiäta = ; 
— 
i 1 ; i ....171; 188 
TÜREN ae — 188: 189 |Cyclops...... 533,534 
re er 461 | Cycloptörus ...... 295 
Clupda .......... 312 | Cossus..... 2 
303; 312 | Cotinga.......... 170 | Cyelostöma....... 
u 22222..337 Ootingldae ....... 170 | Cyelostomäta .285; 323 
a 553; 554 |Cottidae.....286; 294 | Cyelostomidae 384 
1.433: 434 |CottUB oo 294 |Cydippe ......... 
— — der a 200; 202 |Oygnidae ....215; 216 
| : tyleas unse 177 |Cygnus . EREEZERE 
an — a — 200; 204 Cylinderepithel ..... 3 8 
en 304; 308 |Crangon.....528; 530 |Cymbium ........ 361 
ie 491: 500 |Craniöta oeaaaanan. 56 |Cymbulia ........ 339 
2222...438 | Crassicornia . .476; 479 | Cynipidae... .440; 447 
— ae. 407; 438 Crassilinguia. .242;246 |Cynips .......... 447 
Tee :173 Crax ....204 | Cynocephälus.. .88; 89 
Ic ulari ® 454 |Cynömys......... 110 
Coccus .......... 500  Crepuscularia..... een 
hae..157; | Grevette WER PORN 530 | Cynopithecini....88; 
—— 160. Crex ER: 211; 212|Cypraea ......... = 
Coccfstes....162;163 Cricötus ......... 112|Cyprina ......... 
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Cyprinidae (File) 302; Den, .2337 | Dernhai....-... .- 321 
303 Dermöstes .413; 414 — zirpe .......-. 497 
— (Muicheln) .375; 380 | Devexa...... 119: 128 | Dorocidäris....... 553 
Epriniden —82 Dibranchiata...... 333 Dorfh..........- 299 
5; 380 Dilfuß - .. . .-. - - - 310 ee EIER 246 
Cyprinus......... .304| — häuter ........ 1191 — nlopf.......-. 2% 
Cypris ...... 533; 534 — hömer ........ 479 | — nlöne . .286 ; 3% 
Cypselidae ....... 168 | — maulrüßler.427; 438 | Draco ........-- - 246 
Cypselomörphae . .157;| — züngler .. .242; 246 | Drahtwürmer .... . - 421 
168 | Dieotyles .......- 120 | Dreßtäfer ... . - - - - 410 
Cypsölus......... 168 | Didälphys....138; 139 | — kranfheit...... - 550 
Cysticereus.. .547;549 | Didus ........... — wurm . ........ 550 
Cystophöra........ 106 Dieb ............ 423 | Dreiedmufdel .... - 378 
Cytherea......... 379|Dilöba..........- 468 | — ed8lopf......- - 252 
Dimyaria 374; 383 | — klauenſchildkröte.. 236 
Dad ....-. 102; 103 | Dinörnis ........- 206 | Dreissäna ....385; 386 
Dactyloptörus. 294; 295 | Dinosauria ....... 258 | Dreizehenfpedht. 166; 167 
Dämmerungsfalter . .454 | Dinotherium ...... 118] — zehige (Käfer) . .407; 
DaM u.a 127 |Diödon........... 316 438 
Dama....... 126; 127 | Diomedea ........ 223 | — zehupunlit...... 438 
Dambirf ....126; 127 |Diplopdda........ 518 | Drohne .......-- - 441 
Daphnia ..... 538; 534 | Diplösis ..... 477; 479 | Dromaeus 205 ; 206 
Darm ........ 22; 79|Dipnöi ...... 285; 320 Dromebdar ........ 129 
— amung ........ 29|Diptöra.....- 405; 475 | Dronte ........-- 200 
— drüfen....... 26; 80 |Discobdli ....286; 295 | Dreflel. - - - . - 181; 183 
— trichine ........ 541 |Discorbina ...577;578| — artige..... 170; 181 
Daflen .......... 484 | Difelfalter ........ . - Er EHE ER 181 
Dasypus..... 136; 137 — finl ........-. 173 | Drülen .. -. - - - . - -- 10 
Dasyürus 188;139| — zeifig ......... 173 | — gewebe......... 10 
Dattel..........- 363 | Distömum... .545 ; 546 | Dryocöpus 166; 167 
— muldel........ 375|Ditröcha.......... 446 Dſchelada.......... 8 
Davibsharfe...... . 363|Diürna .......... 454 Sfhiggeti NR 131 
Decapöda (Krebfe).526;|Dodo............ 200 Dudu ..........- 200 
527 | Dörrobfizüngler 473 Dünnfänäbter . ....170 
— (Tintnfife)....335 | Dohle ........... 188 | Dugong. .. -- - ---» 134 
Dedenfpinne....... 523|Dolium...... 355; 359 | Dungfliege. .. . 482; 487 
Dedgewebe.......... 8 Dompfaff ......... 173 Dynästes......... 41 
Dectlcus ..... 507; 509 Donacia ......... 435 Dytlcus.......... 410 
en — 134 Donau⸗-Wels...... 303 
ee a 134 |Donax...........378 | Ecardines .......394 
Deiphinus lab 134 | Donnerfeil ........ 336 | Ecaudäta ........ 263 
Dendrocöpus .166; 167 | Doppelichnepfe ..... 208 | Eccoptogäster..... 432 
Dendronötus...... 370 | Dorade .......... 290 | Echenäis..... 291; 292 
Dentalium........ 371|Doris ....... 369; 370 | Echidna ......... 140 
Denticöte 133; 134 | Dormdreber ....... 185 |Echinäster ....... 556 
DIN... 131 — eidechſe ........ 246 | Echinocöccus . 547; 550 
Dentiröstres ...... 170| — graßmüde...... 180 | Echinodörma . .52; 550 
Dermanfssus .524; 525 | — grundel ....... 309 | Echinotdda.. .552; 553 
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553; 554 


..198; 199 
193; 196 
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Elasmobranchii....320 | &rdfloh...... 435; 437 
Elateridae ....... 420 | — hummel ....... 442 
A RER 126 | — krebs ......... 510 
Eledöne ......... 334| — mauß......... 113 
Elefant ..... 116; 117 — mold......... 270 
— enzahn (Schnede) 3711 — ſchnake 477,478 
Elen............ 126 — waran ........ 242 
— tier .......... 126 Eremit ........... 528 
Elephantina ...... 116 |Erigöne ......... 523 
Elöphas ......... 116 |Erinacöi ......... 107 
Elfenbein..... 116; 117 | Erinacöus......... 107 
Eliömys ......... 111 | Erlengeifig ........ 174 
Elltike........... 306 | Ernährungdorgane .. .21 
Eiler....... 188; 189 | Eristälis...... 482; 483 
— ſpecht ......... 167 Erythacus....181; 182 
Emarginila....... 366 | Ejchencilade ....... 496 
Emberiza ........ 171 Oel. 400 131 
Eſelshuf.......... 390 
Esocidae 303 ; 309 
s E80... 309 
TlEmu........ 205 ; 206 | Ejpen-Blattläfer 437 
Emys....... 235; 236 | Ejigälhen......... 541 
Engerling......... 418 | Eudjptes ........ 228 
Engraulis ........ 312 a — ERSER 575 
Enneoctönus...... 185 Enlen ........... 190 
Ensis............ 377 — (Schmetterlinge) 453; 
Ente...........- 218 468 
— m . ....... 215; 218| — topf ARTE 193 
— wvögel....157; 215 | Eunöctes......... 255 
Entomologie......... 3 | Euplectölla....... 569 
Entomophäga (Zahn- |Euplöctes........ 171 
135 | Euprepia ........ 462 
Eurytherm ......... 46 
Puscorpius....... 520 
PEuspongla ....... 570 
Evertebräta ....... 52 
..3Exkretionsorgane..... 32 
Epeira ........... 52 | Exocoetus........ 309 
Ephemf£rs........ 513 
Ephemerldae . 506 ; 512 Fadenſchnece ...... n 
Ephestia......... 473 | Yärber-Gallweipe .. 
Epidermiß ......... 16 |Falblage .......... 3 
Epitbel............. 8 |Falecinöllus....214; 215 
Epizom ........... 50|Falco...193; 196; ‚197 
Equidae ......... 130 | Falconidae.... .190; 192 
Equus........... 131 | Falten 190; 192;193;196 
Erbſenmuſchel ...... 381 | Faltenweſpen ...... 443 
Erdferlel ..... 136; 137 |Salter ........... 450 
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Geite j Geite Seite 
Familla........... 44 |Fiber ....... 113; 114 | Slimmerepithel ........ 9 
Familie ........... 44 Sidsten » Bortenläfer. 432 — zelle............ 6 
Fangwanze........ 494 — »Holjweipe..... 450 Flo 476; 488 

I: 202 — »Kreuzihnabel...172 Floh ............ 488 
— e 200; 202 — »Rüfleltäfer..... 428 — käfer......... .437 
— huhn 202; 203 — fpimer........ 466 527; 532 
Faultiere 135; 137 Fiederkorallen.. 565; 567 502; 503 
— ER RN 358 | Siılazwurm......... 537 Floſſen ......... . 274 

a 141 — .355; 359 Ber .....85; 105 
— bufäpolgp DER 3951 Fink ........ 171: 173 — — (Beidtiere) . 331; 
— laus 502 | Sintn....... 170; 171 338 
— ling.......... 502 Finne ....... 547; 549 338; 339 
— 453; 475 | yinnwal.......... 135, —, nadte ....... .338 
— müde......... 478 |Firolidae......... 367 ....491; 501 
— ....354; 364 5, fliegender....309 ..355; 359 
Feilenmuſchel.. 389; 390 | — adler..... 193; 196 138; 139 
Gelhen........... 3111 — ®......... 64: 273 | Alngehien.......- 258 
Selafrofh ........ 266 — edfen......-.. 25 294 ; 295 
ge er 509 — egel...... 538; 539 — hömden.....-. 110 
— beujchrede. .507;508| — molde ........ 272 — nnd .......... 93 
— Huhn ......... 201) — otter.......... 103 — — e . . . ....... 93 
— krähe ......... 189 — reiher ......... 213Flunder .......... 302 
— le ra 268 — reuſe ......... 361 | Slnkadler ........ 196 
— Verde ......... 175 — ſäugetiere ...85; 133 — barid......... 287 
— maus ......... 113 |Fissilinguia....... 2421 — fooid......... 265 
— Sandfäfer..... 408 |Fissiröstres.......- 170 528; 529 
— Sperling ....... 175 | Fissobranchiäta .. .366 — muſchel ....... 383 
— ſpitzmaus ...... 107 | Fitislaubfänger.... - 19 et: 383 
— taube......... 198 Flachsfink......... 174 napfihnede. 350; 352 
— mweipe......... 444 |Flagelläta........ 575 | — neunmge ...... 323 
Felidae........ 27;98 | Flaminge........ 216 — perlmuſchel ..... 384 
Felis....:..:.:22;.. 98 — B........ 215; 216 | — pferd ......... 119 
Felſenbohrer ....... 376 Flattermali ..... 91;92| — ſchildkröten ..... 236 
Selstaube......... 198 Fledermäuſe ..... 85; 92 — ſeeſchwalbe ..... 225 
Fenſterſchwamm. ... Fledermaus ..... 95; 96 — iaucher ........ 226 
— ſpinne ........ 523 Fleiſchfliege... 482; 486 | Flustra .......... 396 
Teller 264; 266 | — freifer (Beuteltiere) | Föhrenfpinner...... 464 
Seltgewebe......... 11 138; 139 | Forelle... ... 311 
— fhabe......... 473 | — polypen ...565; 567 506; 507 
Zelle, Asean 6 Fliege ...... 482; 486 Forleule .......... 469 
— zünßler........ 473 —, ſchwarze ...... 515 | Formica ......... 446 
Senerfröte........ 267 —, ſpaniſche ...... 425 ..440; 444 
— leib .......... 327 — n ....475; 476; 480 416; 419 
— ſalamander ..... 270 — # (echte) ..476; 482 — zoologie ......... 3 
— ſchröter ........ 420 — umücken...476; 479 Fortpflanzung....... 33 
— mwalzen....325; 327 — nihnäpper..... 170; | regattvögel ...... 221 
— manze ....492; 493 184; 185 — vogel......... 221 
— weber er 1711| Fließmali.......... 91 171; 173 














Alphabetifches Regifter. 589 
Eeite Seite Seite 
Fringillidae ..170; 171 SEHR —— 447 Geisbraſſen ....... 289 
Fröſche....... 264; 265) — M........ 440; 447 Geiſichen ......... 475 
Freſh ...... 265; 266 a 524; 525 Geiß ........... 124 
— s»GBGeißeltierchen . 576 Gammärus ....... 532 Geißelepithel........ 9 
— lurche ......... 263 Gams ........... 125 — tierchen ...573; 575 
Froſtſpanner ....... 472 | Sanges-Gavial ....240 — zelle ............ 6 
ruchtfrefſer. ...... 93 Ganglien ...... 14; 17 Gekröſe ........... 23 
— halter.......... 35 — zellen . ......... 14 | Gelbwangenfafadu .. 158 
— tauben ........ 199 | Ganoid?i 285; 318 | Gelfe............ 477 
— Dögel......... 170/Gan8............ 217 |Gemfe....... 119; 125 
Brißtigätinen .504 | Ganzmantelige (Mufcheln) | Gemäfeeule....... 470 
BT 419 375; 380| — wanze ........493 
a ade 93 | Garnele...... 528; 530 | Gemmulä......... 570 
— (Beuteltiere). 138,139 | Garrülus......... 188 | Generationgwechfel ... .37 
Fuchs ........... 101 Gartengrasmüce ... 179 Genette .......... 101 
—, fliegender....... 93| — hüpfer ........ 437 |Genus......... 43; 44 
— (Schmetterling) . .457 | — -Laubläfer ..... 417 |Geocöres ....491; 492 
a RER 91|— rotfhwanz ..... 182 Geometridae. ‚453; 471 
— ente .......... 218 | — ſänger 178; 179 | Geotrüpes ...416; 419 
— kuſu .......... 139 — ſchläfer ........ 111|Gephyrea....535; 539 
Fünf RER 439 — fhhnede........ 349 | Gerabflägler . 405; 505 
— zebige (Käfer)... .407 | — »Schnirkelichnede. 346 | —, eigentlide ..... 506. 
Fugenkäfer ........ 15 | — wegſchnecke ..... 350 Gerber ........... 417 
Fulica....... 211; 212 | Gastropächa . .463; 464 | Gerfall............ 196 
Fuligulidae.. ‚215: 219 | Gastrophilus. . 482; 484 Geruchsorgane 20; 61; . 
Fuliz............ 219 | Gastropdda...331; 340 | Gefäledtädrüfen. . 
Fungia .......... 566 | Gastroptöron . 368; 369 | — organe...... 35; v7 
Surdenwal........ 135 | Gastrosteldae . 287 ; 297 | Gejhmadäorgane . 19; 76 
Fusus....... 361; 362 | Gastrostöus....... 297 | Getreideblafenfuß . .515 
Futterwanze ....... 494 Gaſtrovaskularapparat 22 | — ⸗Blattkäfer ..... 437 
Gattung........... 43 — vermüfter ...... 479 
Gabelweibe........ 195 Gavial ...... 239; 240 | Gewebe... .......... 8 
Gadidae ......... 299 | Gaviälis ..... 239; 240 — lehre ......... 2;8 
Gadus....... 299; 300 | Gazelle........... 126 |Gemweih ....... 65; 126 
Bänie........ 215; 216 Gebiß ......... 24; 71 Gibbon ........... 88 
Galeopith&cus. . .91; 92 | Geburtähelfer- Kröte. „266 [Giebel 2.2200... 305 
Galerita ......... 176 Gedo7 247 |Gierfall .......... 196 
Galöus .......... 821 Geckos ........... 247 Gießkannenſchwamm. 569 
Gala .......... 447 ne — 19 J 253 
— blafe .......... 26 | Gehirn. 17; 18; 56;76 — ſchlangen ...... 251 
Gallertgewebe....... 11 — blafenwurm ....550) — ſchnecken ....... 860 
Gallicöla......... 4471 — queie......... 550 Gimpel ...... 171,173 
Gallinac£i 157 ; 200 | Gebörorgane . 20; 60; 77 Ginſterkatze ........ 101 
Gallinägo ........ 207 | Geier... .190; 191; 192 | Giraffe ......... .... 128 
Gallinäla ....211;212|1— falt........... 161 — M........ 119; 128 
Gallmüde ....477;479| — vogel......... 227Girlitz ....... 171; 173 
Gallophäsis . .202; 203 Geiöhlatigeifiäen .475 Girrvogel ......... 197 
Gallus ...... 202; 203 | — fhwärmer...... 462 Gitterſchlange ...... 255 


590 
Seite 
Glanzkäfer 412; 413; 414 
Glaßflügler ....-.. 461 
— ſchnecke....346; 348 
— hamme VEN 569 
Slattbutt ........ 301 
— nafen....... 93; 94 
— roche ......... 322 
— wal .......... 135 
Gleiäflügler ...... 496 
— musller ...374; 883 
Gliederfüßer . . .52; 896 
— würmer ....... 536 
Gliedmaßen .... - 73; 75 
Glires ........... 108 
Gledenpolyp ...... 563 
— tierchen........ 573| — 
Glom&ris......... 518 
Glucke ....... 463; 464 
Slädipimme........ 5233 
Glyptödon ....... 138 
1 REN ER 119; 125 
Gobiidae .286 ; 295 
Gobio....... . 304; 305 
Goblus .......... 296 
Sötternogel ....... 188 
Gelbafter ....195; 467 
— AMME .......: 172 
— amiel......... 186 
— brafin........ 2% 
— butt .......... 301 
— droſſel ........ 186 
— faſan ......... 203|G 
— fiſch .......... 305 
— hähnden .. 178; 179 
— käfer ......... 17 
— regenpfeifer..... 211 
— ſchmied ........ 408 
Goliathkäfer....... 416 
Goliäthus ... .416; 417 
Goniastraea . EEE 567 
Goniatites........ 337 


Gonoptöryx ..454; 456 
Gorgonocephälus . ..555 
Sorilla 


.331; 371 
Grallae...... f 206 
Grallatöres... . 157; 206 
Granat . .528; 530; 531 
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Eeite GSeite 
Graptolitha....... 473 |Gypaötidae... .190; 191 
Graßfrid........ 266 |Gypaötus ........ 191 
— büpfer ........ 508 |Gyräntes......... 197 
— müde..... 178; 180|Gyrinus.......... 410 
Grandrojiel....... 184 
— gans ......... 217 JJ 65 
— kehlchen ....... 178 gefäße ........ 28 
— papagei ....... 159— ling .......... 501 
— ſpecht ..... 166; 167 | — monade ....... 575 
Gregarina........ 5761 — Rem ........- 557 
Greſling ......... 3058 — e. . ... 552; 556 
Grille....... 508; 509 | Sabit..... 193; 1% 
— Wänger ......- 181|— €........ 193; 194 
Greklopf.......-- 466 Häher........-.- 188 
— ohr ........... — fudud ....162; 163 

ſchmetterlinge 4 Haematôpus ...... 210 
Grottenolm........ 27 Harflins ee 174 
Grnbenstter . .252;253| — €.......-.-.. 174 
— 251; 252 fe N 512 
Srünaffe .......... 89 | Haftliefer ... .285; 315 
Gründler ......... 155| — zeher ..... 246; 247 
Sründling....304;305 | Hahn ............ 203 

Int. 174 Haie ............ 320 

— Inden........ 309 Hain⸗Laufkäfer.... 409 
— ling ........ 174 — ⸗Schlammfliege.. . 483 
— rüßler......... 428| — —Schnuirkelſchnecke. 346 
— ſpecht ..... 166; 167 Halbaffen ...... 85; 91 
Gruidae ..... 206: 12 — ler....405; 489 
Srundel.......... 296 | Haliaötus ....193; 196 
Grundzahl ......... 40 |Halichoerus ...... 106 
Grunzochſe ........ 122 |Halicöre ......... 134 
Gruss ............ 212 Haliötis.......-.. 366 
Gryllotälpa.. .508; 510 | Halsband » Eontinga . 170 
Grylius...... 508; 509 | Haltica...... 435; 437 
Guereza ........... 89 Halysſchlange ...... 252 
@ärtelpuppe ....... 454 Hamaus.......... 113 
— tier ...... 136; 137 |Hamites ......... 337 
Gulo............. 102 | Hammel.......... 133 
Gummilack⸗ Schildlaus ammerhai.....- .321 

500 | — muſchel 387; 388 
Gymnobranchiäta ..369 | Hamfter .......... 112 
Gymnodöntes ..... 316 JJ 89 
Gymnolaemäta ....3895/ Hapäle............ 9 
Gymnophidna.263; 273 | Harder........... 297 
Gymnorhina ....93; 94 | Hardun .......... 246 
Gymnosomäta..... 338 | Harölda ......... 219 
Gymnotidae ...303; 314 | Harfenfhnede ...... 361 
Gymnötus........ 14 |Harlefin.......... 471 
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ren .17 
| N 309 

— barſch ....287;288 
— dorih ....299; 300 
— ke . ....... 303; 309 


— ſchnauzenkrokodil. 239 
Heckenweißling ..... 455 
eerwurm ........ 480 
eidedroſſel....... 184 
lerche.... 175; 178 


7|Helicidae ....345; 346 


Heliosphaera ..... 577 
Heliöthrips ....... 515 
Helmtlafuar ....... 206 
— vogel......... 163 


Helix .n.saau.. 346 
Hemerobius . .502; 503 
Hemiglottidae. 213; 214 


Hippoboscidae 476; 487 
Hippocämpus .317; 318 


Hirundinidae .170; 176 


Hemiptöra ...405; 489 Hod 


erbivoren ......... 49 
ee 312 
— 303; 312 
— ghai.......... 321 
Hertulestäfer...... . 416 
Hermelin ......... 103 
Herpästes ........ 102 

petologie.......... 3 
Be —— 27; 63; 81 
— igel ...... 553; 554 


— wurm ......... 470 
Heſſenfliege........ 479 
Heterogonie ........ 38 
Heteromöra . .407; 424 


Hörnchenſchnecke 369; 370 
65 


Heteromyaria .383; 385 | — 


Heteropdda . .344; 367 


Heteroptöra ...... 491 
fd re 508 
— fohredenjänger.. .178; 
18 
— DUM......... 473 
Hexactinellidae... .569 
Hexapödda........ 401 
Hibernia ......... 471 


Himantöpus . .207; 209 


Holothuriordda .... 


592 Alphabetiſches Regifter. 
Eeite Geite Exit 
Holzweve ERS 450 | Öyane........... 100 Igelfiſch .......... 316 
...440; 4419 — 1......... ; 100 |Iguäna .......... 247 
Homäras — 528; 530 Hyaenidae ....97; 100 Iguane .......... 246 
Homo ............ 85 Hyalda.......... 340 |lguanidae........ 346 
Homomyaria...... 383 |Hyalina...... 346; 348 | Iguanddon. ...... 258 
Homoptöra ....491; 496 | Hyazinith- Arara ....159 Iltis ............ 103 
Öeniganzeiger ...... 162 | Hybride ........... 43 | Immen.....-..... 439 
— bime ......... 441 Hydra....... 563; 564 — vögel..... 161; 164 
— fudud ........ 162 |Hydrächna .. .524; 525 |Impennes ....157; 225 
— tau .......... 498 | Hydrochelidon .... 224 Indian .......... 204 
Hormiphdra ...... 560 | Hydrocödres....491; 494 |Indicätor ........ 162 
Hermbildungen....... 9 |Hydroidda ...561;563 Indri............- 91 
— fild...... 291; 309 | Hydroidpolypen 561; 563 Infusoria......... 573 
— hecht ......... 309 | Hydromedüsae ....560 Inger ........... 323 
ornifſe .......... 443  Hydrophidae .251; 255 | Inquilinen......... 447 
ernihwämme 569; 570 | Hydrophilidae 407;410 |Insecta .......... 401 
— tierchen ...575; 576 Hydrophilus ...... 410 |Insectivöra....85; 106 
— tiere .......... 121 Hyla............ 268 | — (ledermäufe) ....983 
— vieh .......... 122 | Hylidae ..... 264; 268 Infelten.......... 401 
ügelameife ....... 446 |Hylobätes......... 88 | Infeltenfrefler . 85; 106 
üßner . 157; 202; 203 | Hylobfus..... 427,429 | — ($ledermäufe)... .93 
— ei (Schuede)....358 | Hylotrüpes ....... 433 | — (Zahnarme) 135; 136 
— habidt........ 194  Hylürgus......... 431 |Integripalliäta 375; 380 
— vögel ......... 200 | Hymenoptöra .405; 439 Integument ........ 15 
Hälfenbandwurm.... .550 | Hypermetamorphofe. . 425 | Intercellularfubitanz . . -6 
— wurm ......... 550 | Hyphantörnis ..... 171) Interradiuß ........ 4 
Dil: 66 | Hypodörma...482;484 |Inüus.......... 88; 89 
— efemmale....... 94 |Hypoläis..... 178; 179 Johannisbeer⸗ Schweb⸗ 
—— ReEN ; 94 | Hypudaeus........ 113 fliege .......... 483 
— muldel........ 382 | Hyrax........... 115 | Johanniswürmden . .422 
— pfötler 109; 114 | Hystrichidae. .109; 114 | Jrritabilität ......... 4 
— tiere ........... 85 | Hystrix.......... 114 |Isopöda ..... 527,531 
1 1 203 Jules. dee 298 
Hulman ........... 89 — .256; 257 |Julus............ 518 
Humme.......... 442 Jagdfalk ......... 196 | Juniläfer.......... 417 
ummer...... 5285530 | Jaguar ........... 99 |Ixödes ...... 524; 525 
J. 100 Jako ............ 159 Iyngidae......... 165 
‚ fliegender...... 93 Jalobsmuſchel...... 389 Iynx ............ 166 
—— 97; 100 Ibis......... 214; 215 
— efloh ......... 489 Ibisvögel..... 213; 214 Kabeljau......... 299 
— e⸗Haarling ..... 501 Ichneumon ........ 102 | Rabinettläfer ...... 415 
— Baffen.......... 89 |Ichneumon (Infelt) .446 | Käfer... .. .... 405; 406 
— ghai. ......... 321 | Ichneumonidae 440; 446 — milbe..... 524; 525 
— Stagäfliege ..... 485 |Ichthyodda........ 272 | — jchneden...353; 367 
— Biede......... 525 Schthyologie......... 3 Känguruh ....138; 139 
Hufarentafde ...... 388 | Ichthyosauria ..... 258 | Räfemilbe......... 525 
Hutſchlange. ....... 254 |Ichthyosaurus..... 258 |Raffee-fauff.......- 500 
Hyaena.......... 100 Igel............. 107 |Rabniänede ....... 361 
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Seite Seite Seite 
Kaiman .......... 239 Kaulquappe ....... 262Klappmütze ....... 106 
Kaifer-Abler...... 195 | Raumagen ......... 24 — muſchel ...389; 390 
— Jurzflügler..... 411 Kauri............ 358 | ſchildkröte ...... 236 
Kalasn.......... 158 | Raumerfzeuge ....... 23 | Blafle..-.......... 44 
ee 158 Kauz ............ 190Kleiber ........... 176 
Kaferlat 507 Kaviar ........... 319 Kleiderlaus....... 501 
Nalb ............ 122 Kegelrobbe ....... 106 — motte......... 474 
Kaıllihwämme ..... 569 — fehnäbler....... 170 Meinfämetterfinge 454 
— ſchwamm ...... 5691 — fhnede........ 360 | — zirpen ....491; 497 
Kalmar .......... 335 | Kehllopf. .......... 80 Kietterfii . ee ‚298 
Kalong............ 93 Keilſchwanzſittich 159) — lauffäfer....... 408 
Kaltblütige......... 63 | Kellerafiel.......... 531 | — meilen.....170; 176 
amel....... 129 — eſel ........-. 5311 — vögel ......... 157 
a 119; 129| — ſpinne ........ 523 Klieſche .........- 302 
Kammiloh........ 489 — wurm......... 531|Rlima ............ 46 
— fuß .......... 488 Keratin ........... 10 Klippdachs .......- 115 
— geier ......... 191 | Kerbtiere ......... 401 | Slsale ..........- 26 
— tiemer ....353; 354 Kerfe . ........... 401| — atiere...... 85; 139 
— muldel....... 389 Kern ........... 4;5|Mopftäfer......... 423 
— — n. . ... Be — beißer ....171; 173 Snädente......... 218 
— ſchnecke ...355; 356 | — förperdhen. ae 5 | Knoblaudfröte ..... 267 
— ſtern.......... .556 Kenlenhornige 407; 412 Kuochenfiſche ...... 285 
1) ....... 2081 — roche ......... 822 — gemwebe......... 13 
— läufer......... 207 — weipe......... 448 | — hecht. ......... 319 
— ſchnepfe ....... 208 Kiebitz he 210 Knollenkoralle ...... 565 
Kanarienvogel...... 173| — ei (Schnede)....369 | Knopfhornmeipe .... . 448 
Kaninden......... 115 | Siefer.. .... .... -... 23 Knorpel .......... 12 
Kmle........... 5201 — füße........... 231 — fiſche ......... 2375 
Kanutsvogel....... 208 | — wblattweipe..... 449 — flofler..... 285; 320 
Kaouana ......... 237 — nule......... 469 — gewebe......... 
Kopillargefäße .....- 28 — wRreuzihnabel. .172 | Knofpung........ 7,34 
apidaf.......... 223, — wmarlfäfer...... 431 | Knurchahn......... 294 
Rapfeltierhen. .577; 578 | — w-Rüfjelläfer....429 | Kocdenillelauß...... 500 
KMapuzineraffe ....... 90 — wipinner....... 464 — 504 
Karaufde..... 304; 305 | Sielfüßer .... .344; 367 — M........ 505 
KRarettichildfröte ....237 — jhnede........ 367 Aode wurn re 537 
Karmefin ......... 500 Kiemen ....... 29; 281 Königsadler ...... 195 
Karmin .......... 500 Kieſelſchwämme 569; 570) — filder........- 164 
Pe —— 159 King⸗Yo ......... 805 | — ſchlange ....... 255 
Raryfen..... 303; 304 | Kinfhorn ..... 361; 362 | — iiger. . .. ... ... 99 
— lönig ......... 304 Kirſchkernbeißer..... 173 | Körmerafiel .......... 531 
Kartoffelläfer ...... 437 | Riblein............ 124|— lad .......... 00 
Kaſchelot ......... 135 Kiwi ............ 206 | Koffefiih........- 316 
Rafuar....... 205; > —— — 376 | Kohlhlattlaus ..... 498 
KMatze. ...........98 — u ....... 374; 376 — erdfloh ........ 437 
re RE 97; * Mlammeraffe RR 90 — eule .......... 470 
MKaulbarſch ...287; 288 Klappbruft....235;236, — gallmüde ...... 479 
BEN 294 Klapperſchlange..... 252| — meile......... 187 
Lennie’o Schulnaturgeſchichte. 2x Zeil. 11. Aufl. 38 
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Kehltabe......... 189 | rengfröte........ 267 | Labyrinthliemer 287 ; 298 
— raupe ......... 456 | — otter. ......... 253 | Labyrinthodönta. . . 263 
— ſchnake ........ 479 | — ſchnabel ... 171; 172 | Labyrinthipinne .... .523 
— wanze.......... 493 — ſpinne ........ 522 Lachmöwe......... 225 
— meißling....... 456 | Rriedtiere......... 228 VLachs ............ 310 
Kolibris...... 168; 169 | Kridente.......... 218 |Ladle ....... 303 ; 310 
Rolkrabe.......... 189 | Kriebelmüde ....... 480 Lachsforelle........ 311 
Koloniebildung .... .. 38 |Kröte....... 267; 268 Lachtaube ........ .199 
Koloradokäfer ...... 437 — M........ 264; 267 |Lacerta.......... 242 
Konchyliologie ....... 3 Krelebil.......... 239 |Lacertidae ....... 242 
Kondor .......... 1911 — e. ....... 233; 238 Lacon ....... 420; 421 
Konjugation........ 34 Kropf ............ 24 Lämmergeier... 190; 191 
Rontrattilität ........ 41 — ſtorch ......... 214 Länſe . ...... 491; 501 
Kopffüßer ........ 3831| — taube......... 199 — fudtlaus....... 501 
— lau8.......... 501 | Kruftentiere......... 526 |Lagöpus..... 200; 201 
Koppen .......... 294 Kuchenmuſchel ...... 392 | Lagostomidae.109 ; 114 
Koprophagen ....... 50 ui BR 162 | Lagostömus ...... 114 
SKeralle........... 568 — e ............ 161 Lama ............ 129 
— notter......... 254 — öfpeiihe TEEN 497 | Lamellibranchiäta . 331; 
Kerallpolupen .559; 565 | — Boögel.....157; 160 371 
— tiere .......... 565 Küchenſchabe ....... 507 Lamellicornia. 407 ; 415 
Korium ........... 16 Kürſchner ......... 414 | Lamelliröstres 157; 215 
Kormoran......... 222 | Sugelaflel........ 532 | Lamia....... 433; 435 
Kerumotte........ 474| — gükteltier ...... 137 Lamm ........... 123 
— mweähe......... 193 — muſchel ........ 380 |Lamna .......... 321 
— wurm ....430;474|— — M..... 375; 380 | Lamnunguia....85; 115 
Kotfliege. ......... 487 Kugelſchnecke... 368; 369 | Lamprete ......... 323 
Krabbe...... 527; 531 Auh ............. 22 | Lampjris 420; 422 

IE PER 527 Kulan ........... 131Landaſſeln ........ 531 
Prübe. sinus 189 | Rupfernatter ....... 2531 — eldedhlen....... 242 
Kräpmilbe ... .525; 526 Kurzflü — — 2051 — fröſche ........ 265 
Kräuterdieb ....... 423 — (Käfer)... .407;411| — karte. ......... 458 
Kragenkäfer ...433; 435 $ horner — ‚480 — natter ... .256 ; 257 
Krallenaffen ..... 87,91) — fhwänze.. .526; 527 | — falamander..... 270 
Kranid.........- 212 — jhmanzpapageien 158; | — ſchildkröten ..... 235 
— SER 206; 212 159 | — ſchnecken, nadte 345; 
Kramtsvogel...183; 184 | — züngler ...242;245 348 
Krebfe - ......... 526 Kuſu 22222220... 1” — wanzen ...491; 492 
—, niedere ...527; 533 Kutikularſubſtanz Ba armaffe ....... 88 
Krebstiere..... 401; 526 — bildungen........ .9 ügler....157; 222 
Kreidetierhen . .577;,578 Kutis ............. 16 — hömer. ....... 76 
BIS se 44 Kuttelfiſch......... 335 | — rüßler ....476; 480 
Kreiſe............. 52 Kuttengeier ........ 192 — ſchwänze ..526; 527 
Kreiſelſchnecke ...... 365 — ſchwanzpapageien 158 
Kreißtiemer..... 353; 366 Laberdan ......... 299 Languſte.. ....... 528 
— Iaf..... 28; 62; 82 Labridae......... 298 | Lanildae..... 170; 185 
— mundjchneden....354 Labrus .......... 298 | Lanius .......... 185 
— vpirbler........ 395 | Labyrinthiei.. .287; 298 | Lanzenfhlange ..... 253 





Seite Seite 
Lanzettfiſch ........ 324 |Lepus........... 115 
Bappenquallen..... 561 | Beräe........... 175 
— rüßler ....427;428|— W....... 170; 175 
Laridae ..... 222; 223 — wiall ......... 197 
Larus ........... 224 |Lestris .......... 224 
Larbe........ 36; 404 Leuchtkäfer ...420;422 
— xtauder....... 227 — qualle......... 561 
Lasius........... 446 — tierhen ...575; 576 
Raube........:... 308 | Leueiscus.... .304; 305 
Ranbfröihe .. .264; 268 Libellüla......... 511 
— froſch ......... 268 | Libellulidae ...506; 510 
— ⸗—Heuſchrecke 507; 508 | Lichanötus ........ 91 
— käfer ..... 416; 418 Licht ............. 48 
— ſänger ........ 178 — motten......... 472 
Laufende (Geradflügler) Liguſterſchwärmer .. .459 
506 | Lilienhähnden ..... 436 
Baunftäfer 407; 408; 409 | Lima ....... 389; 390 
— pögel..... 157; 205 | Limacidae 345; 348 
501 Limax...........348 
— fliege......... 487 Limnaea ......... 350 
— — n. .... 476; 487 | Limnaeidae ...345; 350 
Leber ......... 26 ; 80 Lindenſchwärmer .. . .460 
— gell 545; 546 Lingula.......... 394 
— fäule ......... 546 Linienfalter........ 455 
Vederhaut ......... 16 |Linyphia......... 522 
— Tlarpfen........ 305 | Lippenjdildfröten....235; 
— sLaufläfer...... 409 236 |L 
— fhildfeöte...... 237 Lippfiſche ......... 298 
LegesImmen.. .440;446 Liriöpe .......... 563 
Leguane .......... 246 |Lithobius ........ 517 
Leibeshöble......... 27 Lithodömus ..385 ; 386 
rn RN 170  Litorina ..... 355; 356 
einfint .......... 174 |Lituites........... 337 
—— — 215 Lochwühle......... 273 
Lema ....... 435; 436 | Locüsta ..... 507; 508 
Lemming ..... 113; 114 | Locustölla....178;181 
Lemur ........ 91;92|Köffelente ....218; 219 
Leng ........ 299; 300 — reiher..... 214; 215 
Leopard ........... 99 — ſtör .......... 319 
Lepidoptöra . .405; 450 |Löwe ............. 98 
Lepidosaurla ..... 250 |2ohläfer.......... 416 
Lepidostöus ...... 319 | Loligo........... 335 
Lepisma ......... 516 | Longicornia ...... 432 
ee IR 516 | Longipennes. . 157; 222 | — 
Leporidae ...109; 114 |Lophlus ......... 293 
Leptocardiü . ‚285; 324  Lophobranchli 285 ; 317 
Leptopläna....... 544 | Lophophänes ..... 187 
Leptoptilus....... 214  Lophfrus.....448; 449 
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Loricaria ........ 303 
Loricäta (Srofodile) 238 
Lota ........ 299; 300 
Lotſenfiſch......... 291 
Loxia....... 171; 172 
Lucänus..... 416; 419 
Lucernaria ...561; 562 
Luchs ............. 99 
Luciae ...... 325; 327 
Lucioperca....287; 288 
Luftröhre .......... 31 
Lumbricus ...537; 538 
Lump ............ 295 
Funnn 227 
Qunge:........ 31; 80 
— änden ..... 344 
— —, gededelte... .353 
Qurdhe 222er en. 259 
gurdfiihe ... . 285; 320 
Luseinia...... 181; 182 
Lutra........ 102; 103 
Lycaena..... 454; 458 
Lycösa .......... 524 
Lygus....... 492; 494 
Lymphe ........... 63 
Inmrhoefaße — ——— 83 
ee 425 
MMachstes ....207; 208 
Macrochires ...... 168 
Macrolepidoptera . . 454 
Macropöddus ...... 298 
Macröpus ....138; 139 
Macrüra ..... 526; 527 
Mactra 5:0... 879 
Mactridae 374; 379 
Made ........... 404 
— ufreſſer 162; 163 
— uwurm ........ 542 
Madrepdra ....... 566 
Madreporaria ..... 565 
Mähnenameifenbär ... 136 
WER 25 

remfe 482,484; 485 

— drüfen ......... 26 
Magt 89 
Maifiſch ......... 314 
— käfer ......... 418 
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Maipierchen....... 307 
— DUM......... 426 
Malak ......... 88; 89 
Maki ............. 91 
Makrele...... 291 
286; 291 
— uhechte....303; 309 
Malachlus... .420; 422 
Malacodermäta (Käfer) 
420 
— (Cölenteraten) ..565; 
567 
Malalogoologie ...... 8 
Malapterürus ..... 303 
Malermuſchel ...... 383 
Mallöus ..... 387,388 
Mallophäga . ‚491; 501 
shiige Sefähe 83; 
399 
— Köorperchen ...... 33 
Mamöstra ........ 470 
Mammalia......... 64 
Mammut..... 117; 118 
Mandrill .......... 90 
Mandelbäher...... 165 
==. rüber 165 
Mangabe .......... 89 
Mangufte......... 102 
MANIR ........... 136 
Mannacilade ...... 496 
Mantelpavian....... 90 
Stiere ...... 52; 324 
Marabu.......... 214 
Maräne...... 310; 311 
Marder ...... 97; 102 
— beutler....138; 139 
Margaritäna ...... 384 
Marienfäfer... .407;438 
Marimonda ........ 90 
Marlolf.......... 188 
Marmorkegel ...... 360 
Marsipobranchüi ....323 
Marsupialia ...85; 138 


Mastigophöra .573; 575 | — 


Mastödon ........ 118 
Matoko .......... 137 
Maneraſſel ....... 531 
— eidechſe ... 243; 244 
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Manerſchwalben ...168 Meligẽthes...412; 414 
— ſchwalbenähnliche 157; |Melde....... 425; 426 
168 |Meloidae......... 425 

— fegler......... 168 | Melolöntha... .416; 418 
Menlbeerfjinner ..463 | Melonenqualle ... ... 560 
02 12 A 131 |Melophägus ...... 487 
— tier .......... 131 |Melopsittäcus ..... 159 
— mürfe..... 107;108 | Meltau .......... 498 
— wurf ......... 108 | Membracidae . 491; 496 
— — S$orille. 508; 510 | Membranipöra ....395 
Maus ........... 112 Mendes-Antilope119: 125 
Mänfe. .109,111;112 Menſch........... 85 
— buflard........ 195 | — | J. 488 
Medianebene ....... 39 |Menüra.......... 170 
Medüsa.......... 561 | Menuridae ....... 170 
Heanin..... 558; 560 | Mephitis..... 102; 103 
— baupt......... 555 |Mergidae .. .215: 220 
Meeradl ..... 314; 315 Mergus ..........- 220 
— äſche ......... 297 |Merluccius ... .299; 300 
— —n ..... 287; 296 Meropidae ...161; 164 
— barben....286; 289 Merops .......... 164 
— brafſen....286; 289 Meſſermuſcheln 374; 377 
— dattel ......... 386 | — ſcheide ........ 377 
— 211 EEE 290 Metageneſis ........ 37 
— forelle ........ 311 | Metallläfer........ 417 
— grundeln ..286; 295 | Metamer .........- 40 
— katze........ 88; 89 Metamorphoſe ...... 37 
— neunauge ...... 323 | Metazöa .......... 52 
— ohr .......... 366 |Microlepidoptöra . .454 
u EERIREER 290 | Miedmnfel. „385; 386 
— Schlangen . .251; 255 — M........ 383 ; 385 
— fÄhwein........ 134 | Milan ...... 193 ; 195 
— ſchweinchen ..... 114 — e........ 193; 195 
— ſtichling ....... 297 | Milben ...... 519; 524 
— turban ........ 553 Milchdrüſe ......... 66 
— zahn ......... 371|Milvus ...... 193; 195 
Megacdros ....... 127 Di #2... 64 
Megalosaurus ..... 258 | Mitili ............ 90 
Megatherium ..... 138 |Miris........ 492; 494 
— — 425 Miſſiſſippi⸗-Kaiman. 239 
hwalbe....... 177 | Mifteldrofiel ....... 183 

— wurm ........ 425 Miflfliege . ......... 487 
Meile. .......... 1871| — käfer...... 416; 419 
EHERENER 171; 186 |Mitra ....... 361; 362 
Melanosomäta..407; 424 | Mitrafchnede ...... 361 
Meleagrina ....... 387 Mon ............ 206 
Meleägris ........ 204 |Modidla ..... 385 ; 386 
Meles....... 102, 103 Mönd ........... 180 
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Mänhdeeie ...... 192 
— graßmüde...... 180 
Möwchentaube ..... 199 
Möwe ........... 224 
EEE 222; 223 
Mebrmaffe....-- - 89 
— maki........... 92 
— pavian ......... 89 
Molbaſſinſchlange.... 252 
Molche ...... 269; 270 
Mollüsca...... 52; 327 


Moloch .......... 246 
Molukkenkakadu ... .158 
Molva....... 299; 300 


Monactinellidae569;570 


Monascidiae . .325; 326 
Mondhomläfer..... 419 
Monedüla ....188; 189 
Mongoz ........... 92 
Monitor.......... 242 
Monddon......... 134 


Monomyaria . .383; 389 
Monotremäta ..85; 139 
Monotröcha....... 440 


— foih......... 266 
— ſchnepfe ....... 208 
Mesdiähnnede....... 347 
— tierhden....392; 394 
Mopsfledermaus..... 95 
Mormon.......... 227 
Morphologie........- 2 
Mosasaurus....... 241 


Moschus ......... 129 
Meiäuibod ...... 434 
— dB... 121; 122 
— polyp..... 334; 335 
= Mehr 129 
— — e. . . .. 119; 129 
— vogel ......... 467 
Moskito .......... 478 
Motacilla 177,182 


Meitte........... 474 
BERN 453; 474 
Midn........... 476 
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Miüller...... 417; 425 |Mytilidae ....383; 385 
— N an 180 |Mytilus...... 385; 386 
Mühe, polniihe....359|Myxine.......... 323 
Muffelläfer........ 426 
Mugil ........... 297 Mabelihnede .355; 357 
Mugilidae....287;296 | — jhmwein........ 120 
Mille ........... 108 Nachtfalter ........ 454 
Mullidae..... 286; 289 Nachtigall ....181; 182 
Mullus........... 289 | Nachtpfauenauge .. .463 
TRuNd. 20 2323| — Ihwalbden....... 168 
Muraena ......... 314 Nacktkiemer ........ 369 
Muräne .......... 314Nadel⸗Skorpionwanze 495 
Muraenidae . ..303; 314 |Nägel............. 66 
Murex....... 361; 363 |Nageläfer ......... 423 
Muridae ..... 109; 111 Nagelroche ........ 322 
Murmeltier........ 110 |Nagetiere ...... 85; 108 
Mine 112 | 254 
Musca....... 482; 486 |Najädes ......... 383 
Muscardinus ...... IIINaide............ 537 
Muscdariao.... 476; 482 |Nais ............ 537 
Muſchelkrebs. 533; 534 Nandu ........... 205 
ER aan 331; 371 | Rapfigueden ..... 366 
— mit Atemröhren. .374|Narwal .......... 34 
— ohne Atemr. 374; 382 | Rufe... ..... . 20; 61; 78 
— tierden....573;574| — (Fi)... .3045 307 
Museicäpa........ 1851 — wbär ......... 104 
Muscicapidae .170; 184 | — nbremfe 482; 484 
Muskardino ....... 335 Radhern......... 132 
Mustelfaien....... 13 | — füfer.......... 416 
— gewebe........- 13| — vögedl..... 161; 163 
— tridine........ 541 |Nashörner.....130; 132 
Muskulatur ........ 16 |Nasicornia ...130; 132 
Musophäga ....... 163 | Nassa........ 361; 362 
Musophagidae 161; 163 | Naslia........... 104 
Mustela...... 102; 103 | Natantia ......... 133 
Mustelidae ....97; 102 | Natatöres ........ 157 
Mustölus ......... 321 | Natica ...... 355; 357 
I 376 | Ratter...... 256; 257 
Mycötes .......... 90 — M....... 251; 256 
Myidae...... 374; 376 | Naucdris......... 495 
Myödes...... 113; 114 | Naucrätes........ 291 
Myoxidae....109; 110 Nautilina ........ 337 
Myöxus.......... 111 Nautilus..... 337; 338 
Myriapöda .. .401; 517 Nebelkrähe ........ 189 
Myrmecophäga.....136 |Rebennieren ........ 83 
Myrmelöon ....... 502 | Necrophörus. .412; 413 
Mystacides ....... 505 | Nemathelminthes. .535; 
Mysticöte ....133; 135 540 
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Nematocöra ...... 476 
Nematödes ....... 540 
Nemörtes ........ 543 
Nemertini........ 543 
Neöphron ........ 192 
Nepa ....... 494; 495 
Neptunta ....361; 362 
Neptunsfchnede ...... . 361 
Neröphis..... 317; 318 
Kervenfalern........ 14 
— gewebe......... 14 
— ring ........... 18 
— ſyſtem ...17;56; 76 
— zellen .......... 14 
Refelfalter ....... 457 
— tiere. ..... 558; 559 
Kefflüchter........ 155 
— boder......... 155 
Rebfalter.......... 458 
— ⸗»Fiſchreuſe ..... 362 
— flügler.....405; 502 
— baut........... 21 
— fiemer......... 353 
— pinmen........ 522 
Neunauge ........ 323 
— Aer 185 
Neurilemm ......... 14 


Niere. ...... 32; 33; 64 
Ril-Edmund...... 365 
— eidechſe ........ 242 
— krokodil ....... 239 
— pferd ......... 119 
— ſchildkröte ...... 236 
Nisus ....... 193; 194 


Nitidüla .412; 413; 414 
Noas Arche 
Noctilüca ....575; 576 


Noctürna......... 454 
Nomenllatur........ 44 
Nonne ........... 466 
Nopal ........... 500 
Nordſeetaucher...... 226 
NO una 103 
Notenfhnede....... 362 
Notonecta........ 495 
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Nueifräga ........ 188 
Nucleölus .......... 5 
Nucldöus............ 4 
Nucila .......... 385 


Nudibranchiäta.... 


Seite 
Ophioderma ...... 555 
Ophioglypha...... 555 
Ophiöthrix ....... 555 
Ophüüra ......... 555 


Ophiurotdda. .552; 554 


Numenlus....207;209|Opilio............ 521 
Numida...... 202; 204 | Opisthobranchiäta . 344; 
Aukbohrer... .427; 430 368 
— fnader ........ 188 | Opofium ......... 139 
— muldel........ 385 Orang⸗Utang....... 88 
Orbitelariae ..... .522 

Dberhaut ......... 16 | Ordensband. . .470; 471 
Obẽsa ........... 119 Ordnung .......... 44 
Obſibaum⸗Splintkäͤfer |Ordo............. 44 
482 Organe ........... 15 

— made ......... 474 Organismus...... 1; 15 
— ſtecher......... 4238 Organologie......... 2 
— zünsler........ 473 Organſyſteme ....... 15 
DB nase 121; 122 | Orgelloralle....... 567 
Ocneria...... 463;466 |Oriolidae ....170; 186 
Octopdda ........ 333 |Oriölus .......... 186 
Octöpus ......... 334 | Ornithodelphia ....139 
Ocypus .......... 411Ornithologie......... 3 
Odontornithes..... 156 | Ormithorbynchus.. . 140 
Oedienömus ...... 210 |Orthocdras ....... 337 
Dlkäfer ...... 425; 426 | Orthoptära .. .405; 505 
Oestrus...... 482; 484 — genuina....... 506 
Dfen, feuriger ..... 359 |Orycteröpus....... 136 
Be; 20; 60; 77 |Orfctes.......... 416 
— enfledermaus ....95 | Oseines.......... 170 
— enqualle....... 561 | Osmerus..... 310; 311 
— enrobben ...... 105 | Ostracion ........ 316 
— 2 N 190 | Ostr&a ..388; 390; 391 
— :Schlammjchnede. 351 | Ostreidae .... 383; 390 
— purm..... 506;507 |Otaria........... 106 
Oidemia ..... 219; 220 |Otariidae ........ 105 
Dleander-Schildlaus .500 | Otididae..... 206; 211 
Oligochaeta ...... 537 | Otiorhfnchus . 427; 428 
Oliva ....... 361;363 |Otis............. 211 
Dlive........ 361; 363 | Otocyfte........... 20 
—— 272 Otolith ........... 20 
Omnivoren......... 50 Otter ........... 102 
Ondatra.......... 114 |— köpfchen ....... 358 
Oniscus.......... 531 |Otus........ 190; 191 
Ontogenie .......... 3 Ouiftiti ........... 91 
Opalina ..... 573; 5751Ovibos ...... 121; 123 
Opätrum.......... 424 | Ovina....... 121; 123 
Ophidia ..... 233; 249 | Ovis........ 121; 123 
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Ovulum...... 355; 358 
Oxyüris...... 541,542 
Maarzeher ..... 85; 118 
Pachydermäta ....119 
Pachyrhina.. .477; 478 
Pagürus ......... 528 
Palaeichthyes..... 283 
Palaemon.....528; 530 
Paläogoologie.......- 3 
Palaptöryx........ 206 
Palinürus ........ 528 
Paludina..... 355; 356 
Palümbus......... 198 
Pandion ..... 193; 196 
Panölis.......... 469 
Panörpa..... 502; 504 
Banther........... 99 
Pantoffeltierchen 573; 575 
Banzereivediien ..... .238 
— wangen ...286; 294 
— meid.......... 303 
apageien ....157; 158 
——— ur 199 
— tauder........ 27 
Bapiernautilus ....335 
— veſpe ........ — 
—— 443 
Papilio .......... 454 


Papilionidae.. .453; 454 
Dad -Biaie. „437 
435 


— — — 460 
Papſikrone ........ 362 
Paradiesvögel 171; 188 
— vogel ......... 188 
Paradisẽa 
Paradiseidae. .171; 188 


Paramecium ...573; 575 
Parasita ......... 501 
Barafiten .......... 50 
Parndym......... 27 
Paridae ..... 171; 186 
Parthenogeneſis ..... 38 
Barther ........... 99 
— 2.000.000 187 
Passer....... 171; 174 
Passöres 


bie 157; 169 | Perna 
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Patella.......... 366 
Patellidae........ 366 
Bathologie.......... 3 
Pavian ..... 88; 89; 90 
Pavo........ 202; 203 
Pecten .......... 389 
Pectinibranchiäta . .354 
Pectinidae ...383; 389 
Pectuncälus ...... 385 
Pediculäti....286; 293 
Pediculidae . .491; 501 | — 
Pedicülus ........ 501 
Belati ........... 120 
Pelagia.......... 561 
Pelämis.......... 255 
Pelecanidae ...... 221 
Pelecänus........ 221 
Pelias ........... 253 
—— 221 

——— 221 
Pelobites EN 266 
Pelgflügler ...502; 504 

— freſſer..... 491; 501 
— käfer ..... 412; 414 
— motte ......... 474 
— robbe......... 106 
— ſpimer ........ 464 
Penelopidae ...... 204 
Pennatüla....567;568 
Pentacrinus....... 558 
Pentamera ....... 407 
Pentatöma ...492; 493 
Porca usa 287 
Percidae..... 286 ; 287 
Perdix ...... 200; 201 


Perennibranchiäta .272 
Periplaneta . .506; 507 
Perissodactyla .85; 130 


Perls...u:.44240 513 
Perlboot ......... 338 
— Mauge 502; 503 
— ulee 190 
— huhn ..... 202; 204 
— hühner 202; 204 
Perlidae ..... 506; 513 
Berlkmufel....... 387 
— mutterfalter. 454; 458 


— eanere 387 
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Pernis....... 193; 195 
Perrüdentaube ..... 199 


Berfpektivfcehnede... .365 
Petaurus..... 138; 139 
Petermännden 286; 292; 


293 
Petromyzon ...... 323 
Pfahlmufdel....... 375 
Ban -...... 202; 203 
= * — 202; 203 
— 298 
Bienen — 161 
— mufdel ...378; 379 
Pfeilzüngler... 354; 360 
Pferd ........... 131 
— 130 
— eegel ......... 539 
— efuß .......... 382 
— elausfliege ..... 487 
— emagen⸗Bremsfliege 
485 
— edhwamm...... 571 
Pfingſtvogel ....... 186 
Pflauzenfreſſer · 49 


— Geuteltiere) 138; 139 
Pflanzenläuſe .491; : 497 


— tiere....... 52: 558 
—— — 9 

— 407; 425 
ae .474 
Pförtner........... 25 
Pfriemenfhwanz541; 542 
Pfeile ........... 06 
Pfuhlſchnepfe ...... 208 
Phacochoerus ..... 120 
Phatthon ........ 222 


Phaöthontidae 221; 222 
Phalacrocoracidae. 221; 


222 
Phalacrocdrax..... 222 
Phalaenidae ...... 471 
Phalangina...519; 520 
Phalangista ..138; 139 
Phalangium ...... 521 
Phallusia ........ 326 
Pharaonsratte ..... 102 
Pharyngognäthi .. .298 
Pharynx........... 24 
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Phascolömys. .138; 139 Pigmentzelle ......... 6 | Pleuronectidae .... .300 
Phasianldae ...200; 202 | Pildard.......... 314 Plexaura ....567;568 
Phasiänus........ 202 | Bilgermufchel ...... 389 Plissolöphus ...... 158 
Philine ...... 368; 369 Pillentäfer 412;415;419 | Ploceidae .... 170; 171 
Philönthus ....... 1 «Mifttäfer 416; 419 |Plocdus......... .171 
Philoptörus....... 502 Pilot ............ 291 Plöbe........... .306 
Phoca........... 106 | Bilzloralle ........ 566 Piumatälla ....... 395 
Phocaena ........ 134 |Pimpla .......... 447 | Pneumodermon....338 
Phocidae ....105; 106 | Pinguin. .... 227; 228 | Bochbohrläfer. . 420; 423 
Phoenicopteridae .215;| — ®........ 2236; 227  Podiceps......... 226 

216 Pinna....... 387,888! Podüra.......... .516 
Phoenicoptörus....216 Pinnipedia ....85; 105 | Poduridae....... .516 
Pholadidae...374;375|Pipa............. 269 Poöphägus ....... 122 
Phoölss 4:4. 375 |Pipidae.......... 269 | Pogonias......... 290 
Phoxinus......... 306 J 186 Polarbär ......... 104 
Phryganca ....... 504 — artige..... 170; 186 |Polistes.......... 444 
Phryganeidae...... 504 |Pisces........ 64; 273 | Polycöra..... 369; 370 
Phrynosöma ...... 247 |Piscicdla..... 538; 539 | Polychaeta ....... 536 
Phyeis........... 473 |Pisidium ......... 381 | Polymorphiamus .38; 39 
Phylactolaemäta...395 | Pissödes ..... 427,429 | Polyödon ........ 319 
Phyllirrhde... .370; 371 | Pitheci......... 85; J Velyr (Zintenfifh) .334 
Phyllobius ...427;428 | Pithecla .......... en . .... 558; 559 
Phyliodromia .506;; 507 Pithöcus .......... 38 |Polyphylia .. .416; 417 
Phyliopneuste 178; 179 | Placophöra. ...353; 366 Polypomedüsae .. 559; 
Phyllorhina........ 93|Placüna ..... 390; 392 560 
Phyllostöma ....... 94 |Plagiotremäta..... 250 | Pontia........... 455 
Phyllostomäta ..93; 94 Planaria.......... 544 |Porcelllo......... 531 
Phylioxera....498; 499 | Planipennia ...... 502 |Porcus .......... 120 
Phylognie.......... 3 Planörbis ....350; 351 Porifera ......... 569 
Phylum........... 44 |Platalöa ..... 214; 215 | Porites .......... 565 
Physa....... 350; 351 | Plathelminthes 535: 543 Bene BEN 363 
Physalia.......... 562 | PBlattbau ....... 511 | Porthesia.... 463; 467 
Physälus......... 1351 — filde ......... 300 | Porzäna ..... 211; 212 
Phyfiologie ......... 3/1 — flügler ........ 502  Porzellanfchnede ....355 
Physopöda ...506;515| — bufer...... 85; 115 | Vehdörnden ...... 335 
Physostömi.. ‚285; 302 | — muldel ....... ‚9378| — horn ......... 351 
Phyloparafiten — 50 — — M..... 374; 377 Pottwal...... 134; 135 
Phytophäga (Faultiere) — wanze......... 492 Praditläfer... .420; 421 

137 | — würmer ...535; 543 Braisichund .. an 110 
Phytophagen ....... 49 | Blattenepithel ........ 9 | Pratincöla 181; 183 
Phytophthires. 491; 497 | Platycercidae...... 158 | Pride... ......... 323 
Pia ru25%.. 188: 189 | Platydactylus..... 247 Primordialſchädel 56 
Biel 2400.02 157; ; 165 | Platyrrhini..... 87; 90 Pristis........... 322 
Picidae.......... 166 | Plecötus........... 95|Proboseidda...85; 115 
Picus ....... 166; 167 | Plectognäthi. .285; 315 | Procellaria ....... 223 
Pieper ........... 177 | Plesiosauria ...... 258  Procellariidae..... 222 
JJ 537 | Plesiosaurus ...... 258 | Procrüstes .. .408; 409 
Pieris....... 454; 455 | Pleuronöctes. .301; 302 | Procyon ......... 104 








Alphabetijches Regiſter. 601 

Seite | Seite | Seite 

Proglottis ........ 546 | Buppenräuber....... 408 | Ranidae ..... 264; 265 
Propithöcus ....... 91|Purpüra..... 361; 363 |Rangifer..... 126; 127 
Prosimü ....... 85; 91 | Purpurfchnede .361; 363 Rapsglanzkäfer ... .414 
Prosobranchiäta . .344; | Burzeltaube ....... 199 — käfer ..... 412; 414 
353 | Buter............ 204  Raptatöres... .157; 189 
Proterosaurus..... 241 | Putorius..... 102; 108 |Rasöres.......... 200 
Proteus.......... 272|Pylörus........... 25 Rafpelmufcdhel...... 390 
Protoplaama ........ 4\Pyralidae....453; 472 |Ratitae........... 146 
Protoptörus....... 320 Pyrälis........... 472 | Natte............ 112 
Protozöa...... 52; 571 | Pyramiddlla ..355; 356 Rab............. 103 
Breozeilendraupe . 467; Poramidenjchnede ..355;| Manbfliege........ 481 
468 356 | — möwe......... 224 

— fpinner....463; 167 Pyrosöma ........ 327 — tiere..... 49; 85; 97 
Brunlstter.......- 254 | Pyrrhocdris . .492; 493 | — vögel..... 157; 189 
— 251; 254 | Pyrrhüla..... 171;173 | — würger........ 185 
Pseudoneuropt£öra .506; | Python .......... 255  Raudichwalbe...... 177 
510 | Pythonidae.. .251;255 Raupe ...... 404; 451 

Pseudöpus ....... 245 | Bythonfchlangen 251; 255 | — fliege... .482; 485 
Pseudoscorpionina .519 Kebhuhn..... 200; 201 
Psittäci...... 157;158| Quagga ......... 132 — laus...... 498; 499 
Psittacidae ‚158; 159 | Quallen. .558; 559; 560 | Recurviröstra .207; 209 
Peittacdla......... 160 | Qualfter.......... 493 Redia............ 546 
Psittäcus......... 159 Quapp........... 540 | Hegenpfeifer . .206; 210 
Peocidae..... 506; 513 | Duappe...... 299; 300 — mwurm..... 537; 538 
Ptenoglössa . .354; 364 | Quallenpolypen 559; 560 | Regtilus ..... 178,179 
Pterocöras ...355; 359 Querder .......... ‚323 Reh ana er 128 
Pterodactylus..... 258 Onefe..........- 550 Reiher ........... 213 
Pterömys ........ 110 | — ubandwurm ....550 | Reizbarleit .......... 4 
Pterophoridae 453; 475 1 14 BERNER SE 127 
Pterophdrus ...... 475 Mabe ....... 188; 189 | Renle............ 311 
Pteropina ......... 93 — M........ 171; 188 | Renntier....... 126; 127 
Pteropöda ...331; 338) — wträhe......... 189 Reproduktionsfähigkeit. .4 
Pteröpus.......... 93 | Raden....... 161; 164 |Reptilia ...... 64; 228 
Pterosauris....... 258 | Radiäta ....... 41; 52 Reptilien ...... 64; 228 
Pterotrachea...... 368 Radiuß ........... 41 | Reipirationsfähigkeit .. .4 
Pterotracheidae .. .367 | Radipinnen ....... 522 | Retina............ 21 
Ptinw....... 420,423 Radüla...... 329; 342 |Retitelariae....... 522 
Ptychopleurae ....245 | Rädertierhen .535; 542; | Rhachiglössa .354; 361 
Pulex ... 1... 488 543 | Rhagium..... 433; 434 
Pulicidae 476;488 | Raja............. 322 | Rhamphastidae....161 
Pulmonäts ....... 344 |Rajae........... 322 | Rhamphästus ..... 161 
— operculäta 353 Kalle ........... 311 | Rhea............ 205 
Bulsaden ......... Bei 211 |Rhinocöros ....... 132 
Puma ............ 98 Rallidae ..... 206; 211 Rhinolophina ...93; 94 
Pupa ....... 346; 347 |Rallus....... 211; 212 | Rhinolöphus ....... 94 
Pupipära 476,487 |Rana............ 265 | Rhizotrögus . .416; 417 
Carsias 37;404 |Ranätra ..... 494,495 | Rhoddus..... 304 ; 307 

— ngebärer... .476;487 Randwanze ...492;493 | Rhodites......... 447 
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Rhombus......... 301  Röhrenfchneden..... .371 
Rhopalocdra....... 454 — »Seewalze ..... 558 
Rbynchites....427;428 — fpinnen ...522; 523 
Rhynchöta ....... 489 — würmden...... 537 
KRiedwurm ........ 510 'NRötelmaus .......- 113 
Niefenall......... 227 | Rehrammer..... 172 
— amefe ........ 445 — dommel ....... 213 
— barbe......... 289 — droffel .......- 180 
— echſen ......... 258 — käfer.......... 435 
— faultier........ 138 — Heöte.......... 267 
— flügelſchnecke . ... 359 — ſänger ........ 178 
— gürteltier ...... 138: — fpaß.........- 172 
321 weiber... 194 
— hirſch ......... 127 Rollaſſel ..... 531; 532 
— ⸗Holzweſpe..... 450 — ſchnede ........ 361 
A ei 416 | — fhmwangaffe...... 90 
— känguruh ...... 139 | Rofemäpfel..... - . - 448 
— muldel TE 382 — blattlaus ...... 498 
— — M..... 375; 382 | — »Gallweipe..... 448 
— 369 — fäfer.......... 417 
— pinguin ....... 228 Roß ............ 131 
— jalamander..... 272 — ameiſe ........ 445 
— ſchlangen ..2515 266 — kafer.......... 419 — 
— tılan......... 161 — kaſtanien⸗ Mailäfer 
Rind u 2 419 
Nindentorallen...... 567 — — fpimner..... 461 
— laus.......... 498 Roſiſtrandläufer ....208 
Ninderbiesfliege . ‚BL — weide......... 194 
— bremfe ... .481; 484 | Rotatoria ....535; 542 
Rindvieh ......... 122 Retauge ......... 306 
Ringamfel........ 184 — droſſel .......- 183 
— droſſel 183; 184 — falk ...... 193; 197 
Ningelechſen . .242;249 — feder ......... 306 
— gans ......... 217 — haubenkakadu ...158 
— krebſe..... 527,531 — hirſch ......... 127 
— natter......... 256 Rotifer .......... 542 
— fpimer........ 465 Rotiföra ......... 542 
— taube......... 198 Ratkehlchen 181; 182 
— mürmer ...535; 536 — ſchenkel ........ 209 
Rippen ........... 55 — ſchwanz ....... 181 
— qualln........ 559 — ſpecht ......... 167 
Biss 224 — wid.......... 127 
Rode ........... 322) — zügel-Kakadu... 158 
EIG EIS RER 322 Rubderfüßer .. .157; 200 
Rodentia...... 85;108 | — fhneden....... 338 
Röprenherzen .285; 324 | Rübenweißling ..... 456 
— polyp..... 563; 564 Rüdenmarl..... 18; 56 
— quallen.....561; 562 | — faite........... 54 
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Rüdenfhwimmer..... .495 
Rümpden......... 307 
Räflelbär ........ 104 
— fäfer .407; 426; 429 
— qualle......... 563 
— tiere....... 85; 115 
Rüttelfalk......... 197 
Ruminantia....... 121 
Aundmäuler ..285; 323 
— würmer ...535; 540 
Rupicäpra ...119; 125 
Ruticilla..... 181; 182 
Rutte. ........... 300 
Sasteule........ - 470 
— gans ......... 217 
— krähe ......... 189 
— ⸗Schnellkäfer....421 
Säbelfnäbler...... 207 
Säbler.........-.. 209 
Safiih.-.-.-. -- 322 
— börmige .. .407; 
J 215; 220 
Sänger ...... 170; 178 
Säugetiere ......... 64 
Sahui ............ 91 
Sal innen alhssee: 90 
Saiga-Antilope 119; 126 
Salamändra....... 270 
Salamandrina ..... 270 
Salangane....168;; 169 
Salat-Schnellläfer . .422 
Salm...........- 310 
Salmo ........... 310 
Salmonidae. ...303; 310 
Salompenter....... 244 
Salpa.......,02 20 327 
Salpaeförmes ..... 327 
Salye..........- 327 
ee rar 325; 327 


Saltatoria.... 
Saltigrädae... 
Samemtäfer . .407;426 


— leiter .......... 35 
— ſtecher 427; 428 
—dee 35 
Samtente ........ 220 
— milbe..... 524; 525 
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Samtmufdel ...... 385 | Schattenfäfer ...... 424 | Schleihenmolde .... .273 
Sandechſe......... 242 Schaumzirpe. ...... 497 Schleieraffe........ 89 
Sanderling ... 207; 208 Scheermaus ....... 113— eule .......... 90 
Samdgarnele ...... 530 Scheibenbäuche 286; 295 — kauz .......... 190 
— Über ......... 408 | — igel...... 553; 5541 — mali ........... 91 
— viper ......... 253 — muſchel ...390;392| — taube......... 199 
— wurm......... 5371 — ſchnecke ........ 351 Schleihe ONE 304; 307 
Sapörda ...... 433; 435 ee 377 | Schleimaal........ 323 
Sarcodina....573; 577 |Söhellad.......... 500 | — fifh.......... 296 
Sarcophäga . .482; 486 — 2 — .299; 300 — — ®..... 287; 296 
Sarcöptes ....5255526|— © ............ 299 | — ‚gemebe......... 11 
Sarcorhämphus... .191 Säettopufit — 245 | Schliegmundfchnede . 346; 
Sardelle.......... 312 Schiffsbohrwurm . .375; 347 
Sardine.........- 314 376 Schlingnatter ...... 257 
Sargu .......... 2891 — boot.......... 338 | Schlüpfer..... 170; 181 
Sartodetierhen. 573; 577 | — halter... 291; 292 Schlundganglien 18 
Sarlolemm......... 14 | Shilkdrüfe........ 83 — If RE 24 
Satanßaffe .«----... 90 — füfer...... 435; 436 — ring . .......... 18 
Sattelmuſchel. 391; 392 — kiemer ... .353; 365 —R — 446 
Saturnla ......... 463 | — foot .......... 231 — WM: ‚446 
Sauerwurm ....... 473| — kööten......... 233 Sämaljungfer. 511; 512 
Saugmwürmer . .543; 545 | — lauß.......... 500 | — nafen...........- 87 
Saumguallen.. .561; 563 | — läufe...... 491; 500 — züngler ...354; 361 
Saurla ...... 233; 240 — patt...... 233; 237 | Schmareter........ 50 
Saxicäva......... 3761Schil............ 288 | — »Raubmöwe ....224 
Saxicdla..... 181; 183 | Schimpanfe .......- 88 | Schmeißfliege ...... 486 
Scalaria ......... 364 | Schinfenmufdel ....387 Schmelzſchupper 285; 318 
Scansöres ........ 157 |Schizoneura . .498; 499 | Schmerle ......... 08 
Scaphopöda ..331; 371 | Shlafäpfel ....... 448 | Schmetterlinge . 405; 450 
Scarabaeus ........ 419 | — mäufe ‚109; 110 | Schmudwanze...... 492 
Scatophäga.. .482; 487 | Schlagadern......... 28 Sqhuabelfiſch ——— 288 
Schebe ...... 506; 507 Schlammbeißer 308 iege ......... 504 
Schabkäfer ........ 414 ES 320 — ferfe.......... 489 
Schaben.......... 474 — fliege..... 482;483 | — tier .......... 140 
Schabraden-Tapir ..133 — peißger....304;308| — — E......... 139 
— ee 68 — ſchuecke .......350 Schnarre .........183 
&hıf....... 12151231 — — M..... 345; 350 | Schneden..... 331; 340 
— biesfliege ...... 484 Schlaugen .. .233; 249 zn. .200; 201 
— laus.......... 4871| — echſen ......... 258 — mwürmer ...... 422 
_ topf Same). .358 | Scäuelltäfer . .420; 421 

— nadel ......... 318 — läufer......... 523 

— ſtern ......... 555 Sande eng 207 

— 552; 564 —1 .......206; 207 

—ã — see 88 aan en 205 

— jungfer....511;512|1& ll „346 

a 91:92 1 — Mc... 346 

— miüden....476;477 | Sgmuwirmer —— —— 

Scharrvögel ....... 200 Schleichenlurche. 268; 273 | Schönauge .......- 575 
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Schönläufer ....... 408 | Swimmpögel .... .157 | Geepferdihen . .317; 318 
Schöps .......... 123 | — wanze ........ 4951 — polyp......... 34 
choile........... 3010Schwirrvögel ...... 169 — raupe......... 537 
Schopfpavian....... 89 |Sciaena.......... 2% | — reie.........- 567 
Schraubenhornziege. . 124 |Sciaenldae ...286;2W)| — — #...-.....- 567 
en 505 |Seiära ...........480|— ſcheiden .. .325;3%6 
— 196 |Scincordda .......245| — ſchildtröten. 235; 237 
— vögel ......... 169 Scincus.......... 245 — albe ...... 225 
Scholl .......... 288 |Sciuridae ........ 109|— — Giſch) ...... 294 
Schrotläfer........ 434 |Sciürus .......... 110 | — ſtorpion ....... 4 
Shröter.......... 419 |Sclerodörmi ..... .315 — #ern ........- 556 
— ....8366 Beolopacidae...... 206 — — e . .... 552; 556 
ee .56; 73 |Scolöpax..... 207; 208 — »Strudelmurm . .544 
TEN 104 |Seolytus.....431;432| — teufel.........293 
Cha 286;288 |Scomber ......... 291 — Wale -..-..... 553 
— flügler ........ 50 | Scombresocidae303;309 | — — W.......-. 552 
ae 136 |Scombridae. . .286; 291 | — zunge 301; 302 
Sdufter.......... 521 |Scorpaena........ 290 Segelfalter ........ 454 
Schwämme ...559; 569 |Scorpaenidae . 286; 290 |Segestria......... 523 
Schwäne ..... 215; 216 |Scorpionina ..519; 520 |Segler...... . - - -- 168 
Schwärmer 453; 458; 459 |Scrobicularia ..... 3781 Segment .........- 40 
uk ee 177 |Sceutibranchiäta.....365 | Segmentalorgane ... .32 
ENTER 170; 176 |Scytodermäta .....552 | Seborgan..........21 
— ons een 455 Sechsauge ........ 523 | Seibenäffhen -...-. 91 
Schwammſpinner ...466 |Bectio............- 44|— raupe ......... 463 
Shwan ......... 216 |&eradler..... 193; 196 — ſchwanz ....... 184 
— (Schmetterling) ..467|— bär .......... 106 | — ſchwaͤnze ..170; 184 
Schwanzialte...... 454 | — barbe......... 289 | — fpimer........ 
— Turde..... 263; 269) — »Einhom...... 134 | — wurm......-... 
— meiſe ......... 187 — feder ..... 567; 568 ——— — 245 
——— .184 — froſch ......... 265 — linie.......... 
— grundel ....... 296 — gans ......... 217 Sekretionstäßigteit .%..4 
— täfer..... 407; 424| — m ee 552 |Seläche.........- 
— ſpecht ..... 166; 160 — — W......... 552 BSelachũ. ......... 320 
— Wild.......... 120 — hf "ai. .295 |Selachordäi....... 320 
Schwebfliege . .482;483 — hafe...... 368; 369 |Semnopithecus ...88; 89 
weifaffe........ 90 — hunde ....105; 106 |Sepia .........-.- 335 
— igel. .552; 553: 544 |Serinus...... 171; 173 
— jungfer........ 134 |Serpentes........ .249 
— karauſche....... 305 | Serricornia ... .407; 420 
— Baffe .......... 89| — kübe...... 133; 134 |Bedda..........- .461 
Schweißdrüfe........ 66 | — Mile... .... .. 558 |Setigära ......... 119 
SAMEN — 291 — — i .. ....... 556 Siamang .......... 88 
Da ed 286; 290 — mandel 368; 369 | Sichler...... .214; 215 
Säwimmilafe . .. 282 — maus ........ 537 |&iehenpunft ...... 439 
— käfer ......... 410 — nadeln........ 317 | — ſchläfer ........ 111 
— polypen ....... 5621 — ohr .......... 366 | Silberfafan...... . 203 
— tauder......... 155 | — papagei ....... 2271— fiſchchen ....... 516 

















Geite 
Eilberlöwe ........ 98 
— möwe......... 224 
Silpha....... 412; 413 
Siluridae..... 302; 303 
Silürus .......... 303 
Simulia.......... 480 
Singdroffel....183; 184 
— [dman........ 216 
— fittich ......... 159 
— vögel ..... 169; 170 
— zirpen......... 496 


Sinneßorgane 19; 56; 76; 


148; 229; 260; 279 
— zellen .......... 19 
Sinupalliäta ..374; 375 
Siphoniäta........ 374 


Siphonophöra . 561; 562 


Siphönops........ 273 
Siphonostöma ..... 317 
Siphonostomäta 355; 358 
Sipuncllus ....... 540 
Sirödon.......... 272 
Siren............ 272 
Sirenia ...... 133; 134 
SITEL es 450 
SIHIR 2:20,50 176 
Sittäce .......... 158 
Sittide .......... 158 
Stelett.15; 54; 68; 144; 

229; 259; 275 
Stinfe........... 245 
Stolopender ....... 517 
&terpien ........ 520 
— ke . ....... 519; 520 
— fliege..... 502; 504 
— sMWaflerwanze... .495 
Smerinthus .. .458; 460 
Solarium .......... 365 
Soldaten» Arara....159 
Sol&a ....... 301; 302 
Solecürtus........ 371 
Solen............ 377 
Solenidae ....374; 377 
Solenocönchae ....371 
Solidungüla....... 130 
Somateria....219; 220 
Sommerdlaf....... 48 


Sonnenfäfer....... 438 
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Sonnenkälbchen.... 438 
— kugel ......... 577 
— muſchel........ 378 
— tierchen ...577; 578 
— wendläfer ...... 417 
Sorex ....... 107; 108 
Sorieidda......... 107 
Spaltihnäbler..... 170 
— ſchnecke ........ 366 S 
— güngler........ 242 
Spanner ..... 453; 471 
Spargelhähnchen....436 
Sparidae..... 286; 289 
Spatängus....553; 554 
Spatüla...... 218; 219 
Spab........ 174; 175 
Spedte ...157; 165; 166 
Spetmeife........ 176 
©pedtäüfer ........ 414 
— maud....... 95; 96 
Speidheldrüfen ...... 26 
Speiferöhre ........ 24 
Sperber ...... 193; 194 
— grasmüde...... 180 
Sperling ... .171;174 
— Bpapagei .....- 160 
— SBoögel....157;169 
Spermophilus ..... 110 
Spezies ........... 42 
Sphaerium........ 380| — 
Sphargis ......... 237 
Spheniscidae. .226; 227 
Sphingidae .. .453; 458 
Sphinx ...... 458; 459 
Spiegellarpfen ..... 305 
Spielhahn ........ 201 
Spinax .......... 321 
Spindelfchnede .361; 362 
Epinnen..... 519; 521 
— kopf .......... 364 
— tiertre 401; 518 
Spimer...... 453; 463 
Spint......... «..164 
13 1) F REN EN 335 
Spikmäufe ....... 107 
— mäuschen ...... 428 
Spiinttäfer... .431; 432 
Spondylus....389; 390 
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Spongiae..... 559; 569 
Spongilla......... 570 


Sporentierdhen .573; 576 








Sporocyſte ........ 546 
Sporozöa ....573;576 
Spottvogel........ 179 
Springende (Geradflügler) 
506; 507 
Speingieoid ar 266 
ldlet 24.002: 421 
— Thwänze....... 516 
— JJ. 524 
EN EN 522; 524 
— wurm ......... 542 
Spritzfiſch ........ 289 
— löder.......... 78 
— würmer ....... 539 
Sprofier.......... 182 
Sproffung ....... 7; 34 
Sprott ........... 313 
Spulwurm .... 541; 542 
Squalidae ........ 320 
Squamipinnes .286 ; 288 
Staelbeer-Biattnejpe 
— fpanuer ....... re 
Stadelflofier...... 285 
— bäuter...... 52; 550 
— ſchwein 
— — 
Stadtſchwalbe 177 
Stammesgeſchichte ..... 3 
Standvögel ....... 155 
Staphylinidae .407; 411 
Staphylinus....... 411 
.. 187 
TE 171; 187 
Stanbtäfer RT 424 
— laus.......... 514 
cher........... 428 
Steäfliege.... .482; 485 
— ⸗»Immen ....... 440 
— müde..... 477; 478 
— roche ..... 322; 323 
Steckmuſchel... 387; 388 


Steganopddes . 157; 220 
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Stelnadler........ 195 |Stomöxys ....482; 485 
— beißer......... 809 Storch ..........- 214 
— brechſchwärmer . .462 | Stoßtauder ....... 155 
u 301|St. Petersuogel... .223 
— garmele........ 530 |Strachis ..... 492; 493 
— kauz ...... 190; 191/ Strahl ........... 41 
— korallen ....... 565 — tiere... ......... 52 
— krebs ......... 529 Straudkrabbe ..... 527 
— kriecher ........ 517) — läufer......... 207 
— mMarder........ 102 — muldel........ 379 
peißger.......- 309 — reiter ......... 209 
— pider..... 294; 295 | Strandforalle..... 566 
fhmäger...181;183| — wanze ........ 492 
— —eeigel ..... ..554 Strauß ...... 205; 206 
Steikfuß.-..-.--- 226 | Stripögel........ 156 
—taucher ........ 226 Stridulantia. 491; 496 
Stelleridda ....... 556 | Striegelmufgel ....... . 377 
Stellio........... 246 |Strigiceps ........ 193 
Stelzenläufer . .207; 209 |Strigidae......... 19018 
Stenoböthrus. .507; 508 |Strix ............ 190 
Stenops........ 91; 92 | Strombus 355; 358 
Stenotherm ........ 47 | Strömling ........ 313 
Stentor....... 573; 574 | Strongylocentrötus 553; 
Steppmantilope ... .126 554 
Sterlet........... 319 | Strubelmürmer. 543; 544 
Sterna........... 224 |Struthio ......... 205 
Sterntoralle ...... 567 | Stubenfliege. . .485 ; 486 
— ae .. 3232| Stürzpuppe ....... 454 
ſchnecke 369; 370 Stützgewebe ........ 11 
— würmer ...535; 539 Stummelaffe....... 88 
Stiqhling Re 297 — möwe......... 225 
RER 287; 297 | Stumpfmufdel ..... 378 
Stieglig EIER, 173 | Sturmbaube. .355; 359 
a DENE 122 | — möwe......... 224 
—— 30 — ſchwalbe .......223 
— J .102;103 — vögel ......... 222 
— tier ...... 102: 103 |Sturnidae ....171; 187 
— wanze ........ 492 |Sturnus.......... 187 
Etint........ 310; 311 | Stußläfer......... 412 
St. Martins⸗ Vogel . 164 | Stylonychia ..573; 574 
Stel ............ 38 |Subelassis......... 44 
— ME 218 |Subfamilia ........ 44 
— fiſch .......... 299 |Subgönus ......... 44 
— lack .......... 500 |8ubordo .......... 44 
Stöder....... 286; 291 |Subregnum ........ 44 
SHOT er 319\Subspecies ........ 44 
Störche ...... 157; 213 | Subunguläta..109; 114 
SH. re 38 |Suceinda..... 346 ; 348 
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Süßwaflerbryozoen .395 
— polyp..... 563 ; 564 
— ſchwamm .....- 570 
— »Strudelmurm . .54 
Suina ........... 119 
J 221 
Sulidae........... 221 
Sumpfgüßner . 206; 211 
huhn ..... 211; 212 

— ——— 187 
— obreule........ 191 
— otter.......... 103 
— fhildfröten .235;; 236 
Ihuede........ 355 

— ſchnepfe ....... 207 
— vogel ..... 157; 206 
— weihe ......... 194 
an .237 
SITE 120 
— Ne 569 
Synascidiae ..325; 326 
Sylvia...178; 179; 182 
Sylviidae ....170; 178 
Spmmetrieebene ..... 39 
Syngnathidae ..... 317 
Syngnäthus....... 317 
Synötus.........-. 95 
Syrmium ......... 1% 
Syromästes... .492; 493 
Syrphus ..... 482; 483 
Syitiem............ 42 
Mabänus ........ 481 
Tachina ..... 482; 485 
Tachypttes....... 221 
Tachypetidae..... 221 
Tadörna ......... 218 
Tadornidae . .215; 217 
Taonla .......... 548 
Taenioglössa......354 
Tafelente ......... 219 
Tagfalter..... 463; 454 
— pfauenauge..... 457 
Zalgdrüfe.......... 66 
Talpa :..22::: 4%; 108 
Talpina ..... 107; 108 
Tangmaus ........ 295 
Zannenhäher .....- 188 
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Zannenlaubfänger . .179 | Tenthredo 


— meife ......... 187 
Tanystomäta .476; 480 
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...448; 449 
Tenuiröstres...... 170 
Teratologie.......... 3 
Terebrantia . .440; 446 


it... .... 132; 133 | Terebratüla ...... 393 

a 130; 132 | Terebratulina..... 393 
Tapirina..... 130; 132 Ter&do .......... 375 
Tapirus.......... 132 | Termes.......... 514 
Tardigräda (Faul« Zermite ......... 514 
fiere) anna sa 137) = u .. ...... 506; 514 
Taſcheukrebs. .... 527 Termitidae....... 506 
— trebfe......... 527 | Testicardines ..... 393 
— muldel........ 387|Testüdo ......... 235 
Taftorgane...... 19; 76 | Testudinidae...... 235 
ORTEN 137 | Tethys ..........369 
TZanbe........... 198 | Teetrabranchiäta ..333; 
— 1....157; 197; 198 336 
Zandenten ...215; 219 Tetramöra .. .407; 426 
— et...157; 225; 226 |Teträo...... 200; 201 
— füfer.......... 410 | Tetraonidae ...... 200 
Kanmeltäfer........ 410 | Tenfeldfinger........... 336 
Zanfendfüße . 401; 5171 — Haue ......... 359 
TUR 2222525 8|Textor .......... 171 


Tegenaria 
Teichfroſch 





Thalassidröma .... 
Thalassochölys....237 
Thaliacda....325; 327 


Thecosomäta .338; 339 

Threskiörnis. .214; 215 

— muldel........ 384 | Thrips .......... 515 
— rohrfänger ..... 180 | Thunfilh....... 291; 292 
— ihnede........ 350 | Thymällus ...310; 312 
— unke.......... 266 | Thymusdrüfe ....... 83 
Teilung ......... 7 33 Thynnus..... 291; 292 
TEENS IT 244 | Thysanüra .. .405; 516 

— sEidbehhfen. .242;244 Tier............... 1 
Tejus ........... 244 Tiger ............ 99 
Teleostöi......... 285 | — ſchlange ....... 255 
Telephörus.. .420; 422 — fhnede........ 358 
Tellerichnede. .350; 351; | Tinca....... 304 ; 307 
352 | Tin&a ........... 474 

Tellina .......... 378 | Tineidae..... 453; 474 
Tellinidae....374; 377 | Tinnuncülus ..193; 197 
Zemblador......... 314 Tintenfl -... --.- 335 
Temperatur ........ 7 Ve IRRE OEE 331 
Tenebrio......... 424 | Tipüla ...... 477; 479 
Tenebrionfdae ... .424 | Tipulariae ...476; 477 
Tentaculiföra ..... 336 1 Tölpel........... 221 
Tenthredinidae 440; 448 | Tönncdhenpuppe ..... 404 
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Tönnchenſchnecke.... 346 
ON ad 161 
Tonnenfhnede .355; 359 
Torpedo......... 322 
Tortricidae.. ..453; 473 
Tortrix .......... 473 
Totänus ..... 207; 209 
Totengräber . .412; 413 
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Treronidae ....... 199 
Tribus............ 44 
Trichechidae...... 105 
Trichöchus ....... 105 
Trichina.......... 541 
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Vespidae 440; 443 
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Viehbremſe.... 481; 484 
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— zebige (Käfer) . .407; 
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Vipéra .......... 253 
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Beiktih WERE: 304; 305 | Wirbellofe ......... 52 
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Wähltröte........ 266 | — füßige (Mrebfe) 526; | Zoophuflt....... 2 23 
— maus . ........ 113 527 Zoöphyta ........8 
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